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Die  yorliiigeii(lu  ArlxMt  sollte  naoli  der  urMprüiiglicheD  Ab» 
sieht  der  erste  Tboil  rinor  Moimjrruphie  »1er  Fuiina  unsere» 
NtMH-i»in8  sein.  Der  zweit«;  Tlieil  sollt«'  «lie  Nuiitilcent  liibran- 
chiut«'n.  na,stroiM)tlen  uiul  T^eh'cvpodeii  innfussen. 

Niu'liilfTn  nher  Herr  I  >r.  WuI.LBIAnn  erst  einen  kleiticrrii. 
il;iiin  «Ich  lh'i  i>st*ron  Tlieil  ilor  ( Jiistro])oilen  nml  Polec\  ]nMlen  ln*- 
»eiirielM'u  hutt<'.  und  da  Herr  Dr.  M(  i.i.i.u  di'u  \\  luisi  li  :iHsspnicli. 
die  Belemniteu  zu  iK^rbeiUMi,  mit  dciion  ur  sich  s^  lion  isiujfor 
bendiiflb^  batte»  so  entachlora  ich  mich,  Ruf  den  sweiten  Theil 
stt  ▼enushten.  Eb  konnte  dio8  aber  um  so  eher  gecichehen,  aU 
der  Hauptxweok,  den  ich  bei  der  ganzen  Arbeit  im  Auge  hatte, 
in  erster  Linie  der  war,  eine  genaue  Gliederung  unserer  Neooom- 
Schichten  und  eine  ParaHelisirung  dernelbon  init  den  französischen 
und  «ouatia^en  Aequivalenten  zu  ermötrliehen.  Dies  konnto  aber 
am  besten  und  »icherHten  auf  Urund  <ler  Anunouitiden- Faunen 
anstrpfiihrt  werden  .  da  eine  Anzahl  Faunen  mit  gut  otlor  doeh 
yfonügend  erhaltenen  Animonitiden  in  den  letzten  "20  Jahren, 
nach  dem  Erscheinen  der  Arheiten  von  Nei  mayu  et  Uiii.i*.  -nwio 
von  Weertii,  mir  bekiinur  geworden,  beziehentlich  iu  die  Gotiinger 
Sammlung  gelangt  waren. 

Ich  hielt  aber  den  Zeitpunkt  für  gekommen,  die  Arbeit 
voraunehmen  und  dann  aUm&hlioh  die  Tafeln  herstallea  su  lassen, 
als  verBchiedene  Thongniben  nördlich  von  Hildesheim,  welche 

Abk.  tiavL  U^A»  N.  r.  H<f  t  3«.  1 
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bis  dAhin  eine  letche  AnBbeiite  von  FoesOien  gewfthrt  hatten^ 
andere,  wesentiücb  &rmere  Sehioliten  zu  gewinnen  anfingen,  und 
andern  die  Kanalisirnng  der  Btadt  HildeBheJm,  soweit  sie  Neooom- 

,V  :**:a^no  auiV^chlicBsen  musste,  fertig  zu  sein  schien. 
.  .  ;       ^  hatte  jodotli  die  rege  Bautliätigkeit  in  Hannover  Ver- 

.♦..•i  .•  .  .  äftlifosung  gegeben,  ftltero  und  neue  Zio<rcleien  heaonders  nuch 
westlich,  nördlich  uud  südlich  von  Hannover  in  starken  Botrieb 
zu  bringen,  und  hierdurch,  sowie  ans  \ erschicdenen  Privat- 
«aninilungou  ging  mir  immer  wieder  neues  Material  zu,  zum 
Theil  aus  Stufen,  die  bis  dabin  bei  uns  gar  nicht  oder  doch 
nicht  in  solcher  Entwiekelnng  b^nnt  gewesen  waren.  Endlich 
hatten  im  Sommer  und  Herbst  einige  meiner  Zuhörer  auf  meine 
Bitte  gewissermaasaen  Entdeckungsreisen  in  Gegenden  gMiiaehti 
in  welchen  eine  Aussicht  war,  AufschlÜHse  in  der  Unteren  Kreide 
und  Fossilien  zu  linden,  und  es  hatte  niinientlich  Herr  HabbORT 
in  der  Gegend  von  Rückclniri^-Stndthai^cn  Amnionitidpii  in  ver- 
schieileuen  Thotiuvuhcii  i,'etunden,  die  ansclKMuciul  iiorli  niemals 
von  einem  Fossilien  saumielnden  ( Jeoloi^cn  hcsiulit  ss'urden 
waren,  jedenfalls  bisher  nicht  erwähnt  worden  sind.  Der  Um- 
fang meiner  Arbeit  wurde  hierdurch  ein  w«t  grösserer,  als  ich 
erwartet  hatte,  der  Abeehluss  derselben  Tersögerte  sich  immer 
wieder,  und  es  trat  vor  Allem  der  Uebelstand  ein,  dass  ich 
nicht,  wie  beabsichtigt,  die  Arten  der  einaelnen  Gattungen  auf 
denselben  oder  aufeinander  folgenden  Tafeln  susammenstellen 
könnt«),  sondern  die  später  erhaltenen  Formen  ganz  isolirt, 
zum  Thoil  weit  von  den  sunachst  verwandten  abbilden  lassen 
raussto. 

Da  vcrhiiltnissmässig  viole  grosso  Formen  vorlag(»n,  welche 
auf  einer  einfachen  oder  selbst  auf  einer  Doppeltafel  nicht 
PlatK  finden  konnten,  und  da  andererseits  in  der  Zahl  der  Tafeln 
immerhin  eine  gewisse  Beschränkung  geboten  war,  so  musste 
ich  mich  entschliessen,  jene  grossen  Formen  auf  die  H&lfte  Ter- 
kleinert  abbilden  au  lassen,  obwohl  eine  solche  verkleinerte  Ab- 
bildung auch  bei  sorgfiUtigster  Ausführung  gewöhnlich  ein 
Erkennen  der  Form  fast  ebenso  ei>chwcrt,  wie  dies  bei  vor- 
grösserten  Abbildung**n  s<>  h»\utig  der  Fall  ist.  Leider  sind 
recht  viele  Formen,  zumal  unter  den  evoiuteu  Ammouitideu, 
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keiiieswfL'^«  irnt  frli:iltf>n,  so  dits!*  dio  verschiedenen  Altors- 
zustünd«!  hiiu'tMuhtiiul  feslyaistellen  wurtsii ;  manclip  VnrkoTnmnisse 
sind  stets  mehr  oder  weniger  verdrückt  oder  lii&üuu  diu  l^uben- 
linie  nur  imrollkommeii  erkennen;  andere  ceigou  eine  sehr  uuf- 
Wligd  Aufblfthung,  sutnal  der  Wohnkammw,  öfters  bis  auf  das 
Doppelte  der  Dimensionen»  welche  nach  denen  der  Toriieiv 
gehenden  Theile  der  Röhre  m  erwarten  sind.  Ee  ist  dies  be- 
sonders hänii^  bei  Exeniphireu  des  untoron  Barr(iimen  hei 
Hildesbeim  der  Fall,  unsuheinend  in  Folg:»  von  Zersetzung  und 
UniwnndhiMir  von  Schwefelkiis.  Ei»«encarbiui:i(  und  dorfrlt-ichcu 
mehr.  Bei  einer  t«(>lt'hoii  nctorniiniuLr.  wolclio  inmior  von  einer 
Anzahl  mit  (jestoin  erlulllor  Kisst;  bt^ioitel  ist,  wird  dann  auch 
die  Sculptur  verzerrt  oder  undeutlich  gemacht,  und  die  l^oben 
werden  gao«  oder  theilweise  unkenntlich  oder  antorbrochen. 
Dasselbe  ist  aber  auch  der  Fall  bei  der  gerade  nicht  seltenen 
Ausfüllung  der  Röhre  mit  Schwerspath  und  anderen  krjstaDi« 
nisehen  Mineralien«  und  dann  ist  vielfiieh  nnr  die  letste  Loben- 
linie  an  der  Orense  gegen  die  mit  (rf^sti  in  erfüllte  Wohnkammer 
deutlich  zu  erkennen;  die  letzte  Lobenliuie  nnterschoidii^t  sicli 
aber  von  den  früheren  oft  genug  durch  geringere  Tiefe  und 
Verzweigung  der  Lolx-n. 

Die  letzte  Lobcnlinie  war  aber  auch  alleiu  eriialten,  ganz 
oder  theilwciso,  in  allen  «leu  Fällen,  wo  die  Wnhnkammer  und 
allen&lk  die  lotsten  Kammern  mit  Gkatein  ausgefüllt,  der  Rest 
aber  verdrückt  ist;  das  Innere  ist  dann  erfüllt  mit  hartem  Ge> 
stein,  Eisenstein  oder  Phosphorit»  wie  bei  den  alten  Vorkomm- 
nissen von  Hoheneggelsen,  oder  mit  hineingepresetem,  wulstigem 
Schiefoiiihon,  wie  bei  den  Vorkommnissen  iui  Valaoginien  von 
8ta<lthagen  und  Jetenburg,  welche  zuweilen,  im  Innern  fieitlich 
vorschoben,  dann  noch  den  thcilwcisc  uti verdrückten  Jugen<l- 
sustaiid  oiitliHlten.  Zuweilen  linaimeu  die  Loben  ^ehr  schön 
zum  \  orsciiein  ilurch  Bürsten  mit  einer  fHiiini,  weichen  Stabl- 
drahtbürste  und  dann  Abbürsten  mit  W  iisser,  mit  oder  ohne  Be- 
netsen  mit  stark  verdüimtor  Balxsäure. 

Bei  solchen  Exemplaren,  welche  mitSchwetelktes  oderWaaser- 
kies  überrindet  waren,  oder  deren  Schalen  in  Säohwofelkiee  ver* 
wandelt  oder  mit  Sehwefelkieslagen  durchsetst  wai-en,  konnton 
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durch  Anwendun«;  von  frröboror  oder  feinorcM*  Sr>hiniiX4)l-Ijein&- 
wand  iu  der  liegel  die  LuUeu  selu"  gut  freigelegt  wertleu. 

Ziiweilea  waren,  besondera  bei  den  Ideineren  Arten  ans 
dem  Barr^ien  der  Gegend  von  Hüdesheim,  die  jüngeren 
Windungen  mit  Sohwefelkiee  oder  Zinkblende  erfüllt,  und  ee 
war  dann  unter  vorsiohtiger  Anwendung  von  Salzsaure  öfter» 
in(>g]i<>)i ,  diii*  Enil>rvoniilende  von  Cttocenu^  und  Ancyloa-raa- 
Arten  in  den  Kalkireoden  homuis  zu  prslpariren,  wie  8ii*  uuf 
Till'el  XXVll  uud  XW'in  ;il>irf l)il'l(>t  wurden.  Freilirli  er- 
l'onlort«?  das  Iieiiiig<'ii  iiml  1  H  inhiMlni  soii  niflir  als  HKHl  K.\«'ni- 
pluren  einen  .sehr  l>t!iieut«>iuieu  Autwauii  von  Zeit  u))d  Mülie. 

Fj»  m\  hier  aber  noch  bemerkt,  dass  nach  meinen  Er- 
fahruugen  die  beete  und  einfaebste  Methode,  verkieste,  lur  Zer^ 
Ketaung  geneigte  Stüdce»  wie  beeondera  die  doB  Aptien  von 
Kastendanini  und  die  von  Bebrenbostel  au  oonserviren,  ist,  sie  uiit 
gelbem  Vaselin  einaubürsten  und  die.s  naclt  Hedart'Ku  wie<lerholen. 
li'h  habe  auf  diese  Weise  selbst  E-xeraplare,  weh^he  schon  Aus- 
blühiuiij^Mi  von  Kisenvitri<d  zeigten,  seit  .lahren  erlialten  können. 

An  t'in/.eincii  Kiindorfcii.  wif>  R('s^^^^  Alilmii  «»tr.  fiiidtMt  sich 
ferner  nur  kipiuo.  v cikie.sif  iSieinkorne  der  ersten  Windungen, 
da  die  sj>atei-en  \\  indungen  wohl  nicht  verkicst  und  gsinz  ver- 
drückt sind,  äluüich  wie  in  manchen  Schichten  des  Valauginieu  etc. 
Frankreicbs  und  in  so  vielen  anderen  Ablagerungen,  während  sonst 
in  unserem  Gebiete  vorwiegend  mittelgrosse  oder  grosse  Formen 
erhalten  sind,  welche  mit  jenen  kleioen  in  der  Kegel  nicht 
ideiitificirt  werden  können,  selbst  bei  dem  dire<^ten  Vergleich 
von  Exenipiai-en.  So  liess  sich  namentlich  nicht  festistellen,  in 
wie  weit  die  kleinen  ( fh-o^ttp/ianus-Artou  des  franz»»sischen  Va- 
lauginieu mit  den  'j'i'ossen  norddeiitsrhen  fibereinsf inneen.  sowie 
zu  welchen  Arten  dit^  winzigen  Individuen  von  < finhsfrp/ianus 
von  Itesse  und  .Milum  geboren,  so  djuss  ich  diese  grösstentheils 
unberückbichtigt  lassen  musHte  und  die  nähere  ßet*tininuing  erst 
durcbführen  kann,  wenn  künftig  grossere  Exemplare  vorliegen, 
welche  einen  Vexgleieb  mit  den  von  O.  Wberth  beschriebenen 
von  Oerlinghausen  gestatten.  Eine  ganxe  Anzahl  von  Brudi- 
stücken  unzweifelhaft  noch  unbeschriebener  Arten  habe  ich 
ferner  nicht  orwAhnt,  weil  sie  nicht  genügtou,  um  die  Arten 
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htnreii^hend  kenoilioU  sa  machen,  und  nur  iwlche,  bei  denen 
dies  wohl  der  Fall  zu  sein  «ohien.  oder  die  bemndon»  InteraMe 
darboten,  h:i1)t-  ich  nfther  bo.Hchrii'bon  iiiid  ubbitden  laaaon.  So 
ist  00  a.  B-  •iurehaus  waUrBchoiuiicli,  (bu(s  oinzeliic  vuii  mir  als 
( 'rioara.f  siuftrefiihrto  Formen  ttioU  i^ti&tor  als  au  Anctfloanu  ge- 
hörig orwoifioti  inögou. 

V(in  oinor  ganzen  Anzahl  von  Art«n,  »lie  von  NErMAYu  ot 
l'nüo  Howio  vi»n  \V  ^.k.ur^i  b«'f«cliriobon  worden  sind,  habe 
Exemplare  iibethau|»t  nieht  erluvlten,  odor  »loch  nicht  bessere, 
welche  eine  Ergänzung  der  Beschreibungen  gestattet  hiittou,  au 
dfti»  ich  diese  Arten  lediglich  au%eführt  habe;  einielne  davon 
könnten  immerhin  mit  solchen  identiwh  sein,  die  ich  selhHt  be- 
schrieben habe,  doch  Iftsst  sieh  dies  aur  Zeit  nicht  ontaeheiden. 

Jjetder  hat  Herr  Ublio,  wie  er  mir  freundlichst  mittheilte,  die 
Ausführung  der  Abbildnn<ren  für  steine  Arbeit  nicht  i^elbut  über« 
wachen  können,  nii<l  so  i>t  m  denn  nicht  aufTäliig,  dai^ü  diese 
Abbildungen  verfin  liiedentiich  ein  getreue:»  Bild  der  Originale 
nicht  iffhen,  und  ich  habe  dium  die  AbweichniiL'eii  von  ilen 
Originalen,  soweit  mir  diene  vorlagen,  erort«Mt.  <lif  Irtzicrfii 
auch  wohl  nochmalig  abbilden  hussen,  so  den  /ü  >ui<n/ 

und  (K  KfiiaerHuyi.  I>dsaolbe  hätte  füglich  mit  den  Origiualcu 
einaelner  Ai'ton  Kokmer's  geschehen  müssen,  da  dusäen  Ab- 
bildungen die  betreffenden  Arten  zuweilen  geradesu  unkenntlich 
machen,  so  dass  dieeelben  falsch  gedeutet  worden  sind,  wie 
(HefMtphmm»  nudt^ieatus  Robker. 

Leider  ist  die  Identifioirung  der  norddeutschen  Arten,  be- 
sonders mit  russischen,  englischen  und  franaOsischon  Formen 
bei  weitem  nicht  erschöpfend  möglich  gowoseu,  «diwohl  ich  seit 
Jahren  mich  bemüht  habe,  Vergleichsuuiterial  aus  diesen  (ie- 
hieten  mir  zti  vcr>^rhatfeii  durch  Kauf  oder  au»di  Tausch  oder 
eigenes  Samnichi.  Wenn  diese  VergleicluuiLirii  ;ni(  h  ditrrh  dir 
neueren  Arbeiten  von  LAMn.r«H,  I'avi.ow,  Si.nzuw,  sowie  Kilian, 
Lllniiardt,  Lory,  Homan,  I'aqi  ier,  Sarasin,  Sayn,  Simionksci'  et^-. 
bohr  erloichtort  worden  sind,  da  sowohl  eine  grosse  Zulü  von 
Alien  eehftrfer  fixirt,  als  anch  ihre  Horiaonte  genau  fes^eatellt 
worden  sind,  so  hat  sieh  ein  sicheres,  abschliessendes  Urtheil 
in  nioht  wenigen  FftUen  nicht  gewinnen  lassen,  da  neben  einer 
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gewisrioii  UolitM*ein»tillMnun«j;  odor  A<»hiiliclikoif  »ich  \vie<l«r  allerlei 
Yoiiw^'Juedeiihoiton  oro'übon,  doroii  Worth  oder  Wiehtiiifkoit  eri*t 
durch  <!ip  Untersiichun«^  oin<\s  grösseren  und  hpsr-nren  Materiul» 
onnesseii  werdtsa  kann,  als  jotzt  vorlie<i;t.  flu  mich  der  Sachlage 
habe  ich  dann  dem  Nüiiit-n  ein  cl".  oder  all',  vorgesetzt  oder 
uuoh  einea  neuen  Namen  gegeben.  Besonders  unbefiiedigend 
ist  aber  die  Kenntniss  der  sTolaten  Ammoneen,  da  eine  neuere, 
umfiMsende  Bearbeitung  denselben  fehlt»  und  vielfach  nur  Bruoh- 
«tücke  derselben  abgebildet  and  besohrieben  worden  sind»  noch 
dasu  meistens  ohno  Tjoben.  Di«?  schönen  Abbildungen  .sidchor 
Fornieu,  welche  d'()RB(i;NY  iu  der  Palcoutologie  fmucaitse,  Ter- 
rains Crctaccs,  CV'phrilopodfs.  troiri'bfMT  h:it.  <h](\  Im  Wesentlichen 
RccoTistructionen  oder  Erjj^anzaiigeu,  welche  wenige  Lihicklich  jre- 
htuguu  »iud  und  für  eine  Vergleichuug  äioh  daher  in  keiner 
Weiöe  eignen. 

Ausscffdem  fehlt  es  nodi  an  mner  ganz,  genauen  Unter» 
suchung  über  die  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  in  den 
mftchtigen,  xu  weilen  fossUrcichen  Sohichtenfolgen  von  Kalken 
und  Mergeln  dee  Valanginien  und  Hauterivien  im  südöstlichen 

Frankreich,  wenn  auch  durch  die  trefflichen  Arbeiten  der  ge- 
nannten Herron,  wie  schon  gesagt,  io  neuerer  Zeit  rocht  viele 
Forf<chrift(»  hfM"b*M«»'efiihrt  worden  sind.  zuni!«l  in  finr  ifcimtioren 
Ab^i-(Miziuig  und  auch  Ulioderung  der  nudir  oiicr  iniiKlci'  ^Icich- 
artijrcn  Facies  des  Valanginien.  H:mtcrivi*'ii,  liarrctuicn  und 
Apticu,  während  das  Urgonion  nur  noch  als  abweichende  Facies 
des  oberen  Barrftmien  und  des  unteren  Aptien  eine  beechrftnkte 
Vorbreitung  hat. 

Das  bei  dieser  Arbeit  benutstte  Material  befindet  sieb  grüssten- 
theils,  und  soweit  nicht  ausdrücklich  bei  den  ein/einen  Arten 
eine  andere  Sammlung  erwähnt  wird,  in  ilein  Geologischen 
^fusenm  r.\i  Güttingen.  Die  im  .lahre  IHSl  hier  vorhandenen 
lv\etri}dare  wurden  von  \r!"M\Yl5  et  Uui.lG  lionutzt  und  /um 
Theil  abgebildet.  Seitdem  erhiclr  'In--  Museinn  alier  ^^'llr  viel 
neues  Mnterial  durch  eigenes  Sauuncln  und  ilmcli  Ankauf  aus 
der  Gegeml  von  liililesheim  von  den  Herren  W  kimiaieu  uuil 
WöOKntGR,  namentlich  aber  als  Gceehenk  von  den  Herren  Bode, 
Brandes,  Moyer«  Insikqer,  NdLOSKE,  Rinqenbrrg,  SchranmeNi 
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STADTUNDKR,  WniJKMANN,  WüRTTKNBERnBR  und  WOrZ.  Die  Bo- 
niitKiing  ilirer  reichou  8iimmlun«ren  i;<*st:i(tekin  form»r  ^ütiffst  für 
diiö  lioKMKU-Mu»euin  in  llildosheim  Herr  Andreae,  die  dor  Tmh~ 
iiirhon  Hochschule  in  Hannover  Herr  HiNNK,  für  dio  Ssuiniiluiiir 
zu  Münster  Herr  Bisz,  die  »u  Marburg  Herr  Kayser,  die  zu 
Leipzig  Herr  Gredner,  die  Herren  Bode,  Bramdbb,  Hotbr, 
STaDCXHAMN  und  DBHCDf  ANN,  desBen  Sammlung  dann  in  den  Besita 
der  Kdnigliohen  GeologiBchen  Landesanstalt  in  Berlin  übei^^ing. 
Auoh  aua  dieser  erhielt  ich  eine  Anzahl  beeonder»  durch  Herrn 
MOLLBR  gosammelte  ExempUtro  für  ineine  Arbeit.  Endlich  über- 
eendeto  mir  froumllichät  auf  meine  Bitte  /.um  V^ergieich  einzelne 
der  von  Nelmayr  «»t  I^ni.13  abgebildotrn  Exenqtlnrc  a\i<  der 
Hrolauor  Sammlung  Herr  Frech,  aus  der  (Jlausthakir  Herr 
BfcKGE.M  .  ;iu>  dor  Bri^nn^Md^\veiffer  Herr  Kloos,  aus  der  Hildes- 
heimer Herr  AnijKKak,  uuh  «einer  eigeueu  (jetzt  im  Provinzial- 
Muaeum  au  Hannover)  Herr  Bnvwtixm, 

Leider  war  daa  Befinden  dee  verstorbeoen  Herrn  ton  Stbombbck 
in  seinen  letzten  Leben^ahren  so  ungünstig,  daas  ieh  die  reichen 
Schfttse  »einer  Sammlung  bei  meiner  Arbeit  entbehren  musste. 
Vielleioht  kann  ich  sie  für  einen  Naohtrag  verwerthen,  sobald 
sie  in  Bmunschweig  aufgerttclit  ist. 

Die  wenigen  von  Kwald,  Damks  und  M\as  angeführten 
Co])hal(»podon  aus  den  Sandsteinen  der  L  jittM-t'n  Ivtcid»'  Act*  nörd- 
lichen Hrtr/,ranii(<s  habe  ich  nirht  in  den  Bereich  meiner  Arbeit 
gezogen,  da  ihre  Erhaltung  doch  sehr  mangelhaft  i»t,  und  die 
Zonen,  ans  welchen  sie  stammen,  nicht  ohne  Wettere»«  genau 
feetenstellen  sind  gegenüber  den  ron  mir  unteraohiedenenj  auch 
wollte  ich  meine  Arbeit  nicht  noch  weiter  ausdehnen,  und  auch 
eine  Reihe  von  Formen  den  Teutoburger  Wald-Sandiiteins,  »eiche 
Herr  £.  Meter  geeammelt  hat,  habe  ich  vorläufig  unberücksichtigt 
gelassen. 

In  das  Idtteraturverzeichinss  habe  ich  aber  auch  alle  Arb<»iten 
mit  aufgenommen,  welche  diot<e  Neocom-.Sundsiciiic  behandeln, 
du  viele  davou  auch  das  0HilM}ouglumei'at"  uud  deu  „lliläthon" 
uiulaf^äon. 

Von  fremdländischen  Arbeiten  habe  ich  nur  die.ienigeii  auf- 
geführt, welche  sich  auch  mit  unseren  Neocombildungen  oder 
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FotMlIien  lie.srhäftijron  Ht  i  <loil  einzelnen  Arten  hsiho  ich  oiullirh 
nicht  allo  St<?Ilen  mit  citirt,  wo  oino  Art  in  «'hior  leiste  oiler 
gologontlich  nrwälmt  wonli'n  ist,  ziniiül  wenn  xolcliü  Citsitt?  M*hon 
v<»n  Anderen  tr<»irp?»e!i  wonloii  wureii.  um  niitlit  unnnthi'j'  Ian;;c 
l,i~i<'ti  von  ('iiai«'ii  zu  «M-liulten,  «lie  für  meint)  Arbeit  ii^ond 
wülfltt'ii  Zweck  oder  Niit/.<'ii  itirlit  haben. 

Die  Al»ltildnn<fen  sin»l  von  dtüi  Herren  ().  pETKUS  in  (i«)ttin<ron 
und  W.  Pütz  in  Berlin  auf  das  8orgfiiIti<;>>tt>  gi^/eiehnet  und  von 
der  KnnstatMtalt  von  f^tSGH  in  Borlin  durch  Lichtdruck  ver- 
vielfUtigt  worden.  Wenn  die  Tafeln  sehr  verschieden  gut  und 
scharf  austiehen,  so  liegt  dies  hauptsachlich  an  der  Beschaffenheit 
und  dem  Aiu^^elu  n  der  dargestellten  Exemplare.  So  haben  die 
auf  den  rr>t(Mi  Tafeln  in  halber  OröK^o  abgebildeten  Anunoniten 
nur  sehr  »rhwiudie  Seulptnren  und  eine  matte,  ^rmne  Obertijkhe, 
HO  ihifi»  die  Ald>iIdnnv''on  denn  aindi  zienilieh  stumpf  werden 
UlUtssten,  wenn  sif»  midcrs  nuturjrel roti  st-in  solltfMi. 

AuMHenloin  wurden  aber  aurli  lici  ilcrii  I'\>rt-i  liri>itt'n  der 
Aibeit  uoeb  mohr  I^rfabrunL'«'!!  ui  niarlit  über  die  bi'^tc  Art  der 
I  )ar!*tolluni(  tur  »iie  Ke|»rüdiietiuii  ilurch  den  Lichtdruck.  \  or 
allem  bat  dana  aber  später  Herr  PtTZ  iu  uicitfterhafter  Weise 
auf  phutogniphischan  VW-ge  sehr  scharfe  und  klare  Abbildungcu 
hergestellt»  die  zum  Theil  noch  mit  geringfügiger  Retouchinuig 
Herrn  Frisch  äbeigeben  weiden  konnten,  so  die  weitaus  meisten 
Figuren  auf  den  Tafeln  XV  bis  LV,  und  diese  Tafeln  sind  ohne 
Zweifel  gj»nz  nniibprtrotl'en. 

Für  diese  Tafeln  sind  denn  auch  die  Lobenlinien  auf  den 
Exemplaren  bellblau  au.su;emalt  worden,  imi  auf  der  Phofotfraphie 
deutlich  hervorzutreten,  tinil  ich  verziebteto  diiiiii  in  der  Hrjroi 
diiruul',  die  Lobenlinien  dann  noch  h('<riiiiUM>  projiriri  alihilden 
zu  la.sscu,  da  die  Lage  tl«,'r  Lüben  nml  Satt«  ]  w  eil  l)('«^cr  keiinllirh 
gemacht  wurde,  als  auf  einer  prujicirU'u  Lobeidinie,  wahrend 
ich  diene  auf  dou  frühorou  Tafeln,  soweit  möglich,  in  der  her- 
kömmliehen Weise  zeichnen  liess. 

Ursprünglich  hatte  ich  die  Absicht,  bei  den  einzelnen  Arten 
die  nttchsten  Verwandten  anderer  Gebiete  zu  besprechen,  musste 
aber  <larauf  verzichten,  da  sehr  viele  derselben  ungenügend  erhalten 
und  somit  nicht  recht  vergleichbax  sind;  zudem  wäre  diese  Arbeit 
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lUdun'h  noch  mehr  veraögert  worden  und  noch  weit  voluniiuö<er 
geworden,  ohne  dm»  dadurch  ein  wesentlioher  Nutseii  ersielt  worden 
wftre.  Mono^niphioii  der  (Miizelnen  Gitttiiiigeii  um  allen  Lftndern 
worden  allein  ülior  violu  Punkto  KlarliHit  schatten  können.  Ich 
habe  aber  nuvh  vi»»lf!ich  v<trirf»z<tir«ni,  Arten,  wolclio  von  aiidoreu 
Antoron  vom  iionldctitschen  t iinelorten  anjjnfübrt  worden  sind, 
nicht  KU  orvvabnoti,  du  es  «^anz  zweiielhuft  i»t,  vvoluhe  Art  niil 
dmn  Namou  gouioint  war. 

Das  Ori^mil  au  den  Abbildungen  Fi^;.  .5,  6»  7  auf  Tafel  VII 
atammt  aua  der  Wim'acben  Sammlufi^  und  lag  in  einem 
Kftatehen  auaanunen  mit  Hoplite*  norietu  mit  der  Fundorta- 
Ai^^be  jyOaterwald ',  .so  dsit«s  ich  (M  zunächst  für  eine  aehr  auf- 
fillli^o  Form  dos  Neocoin  hielt  und  abbilden  licss.  Si)äter  fand 
ich  diese  Art  aber  auch  xusaninien  mit  S,  !<lnffirhnta  anffu/uta  eU\ 
im  Hahuoinschnttt  l)oi  Vorwohlo  und  venu nt In-,  duss  dtis  Stück 
ans  dem  Stollen  i\or  Hioinkohienirnibe  ( )>i('r\v;ilil  stanniit  ,  mit 
welchem  ja  der  l  ntcre  Lius  dün  htalauu  vvnnle.  Dio!»o  Form 
könnte  Schiotheimia  complanata  gomimit  wurden. 
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In  Jen  .,8cljliisshemerkiiu<r«in"  ihn>r  luK'liwirhtij^cii  Arheit 
iilx  r  liit^  Ainin(tTiiti«le!i  inisorer  Hil^UiMungoii  hatten  Nkimavk  et 
Uia.Ui  «sehr  liolitig  un»l  »  haH"  li<?rvor<»;Hhol»en,  «ia^-  <  >  damals 
unthunlich  war,  die  vuu  ihacu  „bosichrieboneu  Fonneu  m  die 
Abtheiluugen  der  CJamifioatioa  der  unteren  Kreidebildnngen, 
wie  sie  namentlich  duroli  v.  Stkombeck  gegeben  wurde,  einzu- 
reihen*, da  die  geologiBehen  Daten  über  dat»  Vorkommen  und 
die  Aufeinanderfolge  der  Formen  überaus  dürftig  waren»  und 
die  Antonm  da«  VorkomniKn  nicht  .selbst  hatten  ui;f  r  rhen 
können.  Immerhin  hatten  »io  wohl  getrennt  vorst-hiedonc  l''aun(5n 
antiuhren  könnini.  Wenn  dip^'  nicht  noch  schärfer  und  bestimmter 
gc^*chah,  ««)  IiL'^t  (ItM-  <  irund  darin,  da.ss  in  den  vtm  ihnen  bcv 
nutzten  Bammliirigon  dio  F«»sHili(>u  nicht  mit  hinreichend  «genauer 
Augabo  der  Schichten  uud  1<  undätelleu  ver^eiicu  wui'eu,  zu  ciuem 
weMntliehen  Theile  aber  auch  aus  Sehftohfen  und  i^yrgwerkou 
herrührten,  in  welchen  ventchiedeno  Zonen  über-  oder  nebenein- 
ander auftreten»  und  die  Faunen  derselben  nicht  genügend  ge- 
trennt gehalten  worden  waren,  wie  aie  dies  übrigens  auch  für 
die  Grube  Mario  bei  Salzgitter  vermutheten.  .\u.s  die.-*cr  be- 
sclirieb(!n  sie  auch  Acunthocnus  Murfini  und  llopHuit  I)e.s/tut/t'si, 
typi.sclio  Formen  de.«*  Aiitieri.  und  diejse-  hiiho  ich  dann  noch 
in  den  li«<roi(  li  liieser  Arlirit  LT^zoi/on,  nicht  ahrr  iUmi  (iault,  /,u 
welchem  Ewall»  «Ihö  Aptien  mit  i'ecliueii  wollte,  und  wolcbor 
besser  mit  dem  Namen  .VIbieu  zu  belegen  ist,  schon  um  eine 
gleiohmaasigo  Bezeichnung  der  Abtlieilungeu  der  Kreide  xu 
erzielen. 
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Einen  sehr  groeava  ForteohriU  bedeuteten  dann  die  Arbeiten 
von  Pavlow  et  Lahplvgh')  und  Pavlow').  in  denen  namentlich 
die  unteren  Kreidetwliieliton  RutMl&ndi»,  NorddoutecblandD,  Frank- 
rvwh»  und  Enj^IaiMls  parallolisirt  und  eine  ^rr()ss<>re  Aii/.ulil  vuu 
Aniiiionih'ii-  uiui  HchMiiiiitenartiMi  t^diaiior  hoschrioben  und  ub- 
jreliiMot  NvnnltMi.  \\'(?im  dir  hier  «liirclijjfi'fiilirtc  ( lliedoniiiir  iiiinuT 
noch  «Mtizfliu'r  Hericlitttrimi;;!'!!  bcxlarf,  «<»  *\'u"^  w(»-i(MitH<-li  mit 
tlndmcii  liciiitj'jrt.  <l;i->  Aiisiclitcii  i'iliri' lia-  A  ll«'r  i1«'h  \\  <'al<l<>u 
in  l^uirliiiiil  uikI  NoniiliMitM-hlaiiil  dunialn  iiurh  weit  ausi>iiian<l«>i' 
>^ai>;<  II,  und  auch  dadurch,  dtb»  eine  ti|>tH!iollfiv  (iliedmmg  für 
die  Abthoilungon  dee  Valangtnten  (Valangion)»  Hauterivien, 
Bam^mien  uml  Aktien  noch  nicht  durchgeführt  war. 

Eine  solche  kann  abw  e>olbetven»tftiidIich  bei  gleichartiger 
Facies  der  Oeetoine  und  <!•  r  Kkiiik  ii  nicht  ohne  cino  genaue 
Beetimmang  und  UnterKrheidun«;  iniiidestruK  der  wichtigeren 
Fossilien  vnriroiiomnioo  worden,  utid  miudi'st4Mi,s  für  «Ii«'  nord- 
düiitschoii  AninioiuHMi  fehlte  di«'-  iM»ch  »^njssentheils.  riti  Nfümayk 
l  ülu;  dt»<4i  mir  einen  HrueliilnMl  ders(»lhen  heschi  jclM  ii  tiuit4>ii, 
iio«;ii  duxii  aus  recht  vorsichieden  entwickelten  Furni!ilit)u.-.ii;lied«'rii. 

E»  konnte  daher  ein  endgültige»  Resultat  uucii  nicht  durch 
den  Versuch  von  G.  Müller^)  erreicht  werden,  eine  <irliederung 
bcsonde»  auf  Grund  des  Vorkomniens  verschieilener  Bdeniniten 
vorsunehmen,  sumal  da  diese  doch  immerhin  eine  griisseire 
vertikale  Verhreitnn<r  haben,  da  <Iiese  Vorhreitunjr  \v(dil  uuch 
nicht  ^nz  sicher  bekannt  i^t,  und  da  endlieh  aiieli  unsere  Beiern- 
niten  luieh  einer  genauen  l  iitnr>in'luing  bedürfen.  Yen  hcsritiderem, 
duiiiMiKli'iii  W<'rtho  '*'uv\  ulter  <i.  MOli.Kr's  sorirlii It Ilic  lieoh- 
acht Hilgen  über  das  relaiive  Alter  der  verüchiedeuen  Zoneu  au 
deu  einzülnou  Fundorten. 

An  die  Eintheilung  G.  MOller  s  lehnte  »ich  dann  G.  Maas 
in  seinem  «weiten  Aufitatite  »über  die  nntt^re  Kreide  des  suV 
hercyncn  Quadersaudstoin-^iebirges''*)  an,  welches  ich  in  dieser 
Arbeit,  wie  oben  erwfthnt»  unberücksichtigt  lassen  will. 

<)  Argiles  de  Speeton  1893. 

■')  Classificaiinn  of  th«  StnUi  betweoo  tbo  Kimmeridgian  and  Aptian, 
(juarterly  Joitrn  189r>. 

BeiU  ug  zur  KeuatoiHs  der  unt«roD  Kreide  im  Herzogüiuiu  Braun» 
■chweiir;  Jahrb.  d.  Königt.  Oeolng.  Landsaanatalt  fSr  1896,  S.  96. 

<)  Zeiticbrift  d.  Deutacben  Ueolog.  Oeaeltech.  1899,  S.  298. 
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Die  Annaluarn.  vv t'li-he  Stki  CKMANN ')  un«l  I*avi,o\v  lK  >)immt 
hattoii,  «Itni  iiorddt'UUfla'u  \V«*iil<leu  so  ticl'  zu  htoUeu,  wie  sie 
{^tUan  hubea,  wurden  dann  ssum  Theil  berifhtigt  durch  Gagel') 
und  in  ein  gan«  andere»  Licht  geetollt  durah  dm  Resultat  der 
Pretd«chriffc  und  Dissertation  von  W.  Koert")  ^Geolot^Hche  und 
palftontologisohe  Untersuchung  der  (üronsHchichten  swlitchen  Jura 
und  Kreide  auf  der  SüdweHttieite  dert  Selter",  wo  der  Wealden 
glcichiiiüaeig  atit'  PiirlKM-kscIiitOiteii  lictrt,  welcho  in  iliri'r  l'Vuna 
mit  denen  England»  und  des  t'ranxOcsiHC'hen  und  scIiwoiKoriticheu 
Juni  überoinstiinTn*!n  und  s<»nut  oine  sirluM'e  /citliche  Ahjjfronzuntr 
uni*eros  Wealden  nach  unteti  liflVrn.  Dazu  kam,  Kni\N 
eine  Wc'ch-clhiti-cninir  von  l'urlieck  mit  Tithonsrhielitea  mit 
Hopiiiea  i'rird.si  fi-ism  und  l'i  rlxplnnctcs  Loi  ioli  in  der  „Cluse  do 
Chiülles",  nurdwestlich  <»renol»le,  heseliriehen  hatte.  Aueh 
BebtEAND  Latte  üohon  uine  Einliij^eruug  vun  l'urbeck  im 
^Untenten  Vaianginien^  beobachtet,  aber  ohne  Angabe  von 
Foeeilien^).  loh  selbst  hatte  dann  aiugeführt^)»  daw»  über  dem 
Wealden  an  verschiedenen  Stellen  Unteres  Valanginien  folgt,  so 
dasfi  dmselbe  nur  den  Berriassohichten  gleidigastellt  werden  kann. 

Nachdem  nun  PAVLOW  geneigt  hat,  das«*  der  Speetonclay  hei 
Speeton  selbst  die  ^anze  Untere  Kn  iile  Iti^  zum  Aptien  iucluäive 
enthalt,  und  da  hingst  feststeht,  ihis^s  das  lIil!>.<'ongh>merat,  der 
Hilsthon  und  HiUsandstein  KoKMtR  s  e}»f»iif;ill«  die  vi'rs^'hietlpnsten 
Schichten  bis  zum  Aptien  und  unteren  <  ranit  hinauf  umt5i."*sen, 
können  diese  lieztMchnunu^n  „fSpeefonthon"  oder  ..llils"  füirlich 
nicht  tVir  ein/.elue  dieser  Schichten  oder  SchiciiientVdjjon  ver- 
wendet werden,  und  ich  halte  daher  nach  dem  V^oigange  von 
Kilian,  Lort  und  Pai^uiek  eto.,  sowie  von  Pavlow  in  seiner 
letaten  Arbeit,  schon  in  einer  kuraen  vorlftuü^ren  Mittheilung") 

>)  Die  QrenttebiiAten  swtecbea  Hitothon  and  Wesldm  bd  BsrBin}^- 
hauaen  am  Deiator,  Jahrb.  der  Königl.  Geolog'.  Landeaanatalt  für  1689,  8.  ä6. 
M   >l(irn  bei  Borgloh-Oeaede,  Jahrb.  d.  Königl.  Geol.  Landeaanatalt 

für  189a,  S.  158. 

>)  (löttmgen  1806. 

*)  Yargl.  in  der  AwiajiBiaeheB  Uebenetsnng  von  Soe^m,  AntUtae  der 
Erde,  S.  468  u.  469,  die  Anmorkunffen  von  Kr;  i\  -. 

*)  Jahrb.  rlür  König'I.  lieolojf-  Lamlpsanstait  für  1809,  .S.  XIU  und 
Nachhebten  der  Künigl.  licsellach.  d.  \\  isacoscb.  1899,  U,  iS.  311. 

^  NMdtr.  d.  KSdigl.  Geeellaob.  d.  Wiaaenach.  tiötthigen  1901,  II. 
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dio  Einiheilung  der  untenMi  Ivreide  in  Valanginieii,  Hautorivion, 
Bam^mien,  Aption  uml  Albien  ang:oiioinmen,  wolclie  niin<le«t4)n.s 
je  zwoi  bis  drei  oder  aiirli  mehr  pinzHnp  Stiifnn  enthalten  und 
als  dem  Cenoman,  Tiirnn,  j^i'utiu  und  i  >anien  etwa  gleinliwerthijf 
ansffwohon  wcrdt  ii  kouiuüi.  Es  ergiebt  dies  jedentiilb  eine 
uuiiloge  Eintlieiluug  der  ganzen  Kreide. 

Ich  hatte  dort  sdion  erwihnt,  dam  diese  Stufen  ganz  ver- 
schiedene Ammonitiden-Faunen  enthalten!  daasaich  darin  aber  mög- 
licherweise noch  Lttcken  heHnden,  dass  also  noch  andere  Stufen 
Spftter  Yielleii'ht  zu  unt^^rj^cheiden  waren.  lit  idcr  i>t  über  die  Älteren 
Aufscbliirtsp  \wi  Xeuftadt  am  I{ül>enberge,  Bredenbeck.  Egestorf  und 
am  OstiTwabl  nicht«  Näheres  bekannt:  di«'selben  haben  veni  W'ettl- 
den  bis  zum  l  'ntfrrn.  zmn  Tln'il  sogjir  bi.s  /um  '^^beiiMi  Ilautrrix  ioii 
pM-oicht,  uuishoii  also  dius  gsui/.i'  Valanginien  aurgf.-<  hliisMMi  lialirn, 
doch  sind  nur  Formen  des  l'ntrnMi  V  alanginien  von  dort  Itekanut. 

Die  ftlteHteu  marinen  i5ohichteii  über  dem  Wealden  sind 
überalli  wo  sich  dies  überhaupt  feststellen  Hess,  die  Schiefer^ 
thone  mit  Osynotkera»  GemHU  d'Obr.,  0.  heterojiteurum  Nkum. 
et  Uhlto  und  O.  Morrwi  d'Orb.,  welche  Arten  verkiest,  ver- 
.Inukl  udor  in  Kalk  etc.  erhalten,  in  verschiefliMicn  Wealden- 
kohlen-Öchftehton  am  Osterwubl,  Deister,  Süntel  etc.  ange- 
troffen wurden,  bei  Borirloh  -  (Jesude  nacli  Uagei,  in  Hobr- 
kcriu-n  in  neuest<*r  Zeit    iiiwh    m'ü   dem  ( i .o.-Scliaclit 

i  >Uernkiri  luMi  unter  dein  wciii;^!'  Meter  mächtigen  I>ilii\  iuiii 
als  8teinkerue  in  utiregelmässigen,  dolonvitisehen  Platten.  In 
ganz  ähnlicher  Erhaltung  finden  sich  diese  Arten  auch  in 
einem  neuen  Kanal  bei  Deinsen,  nördlich  von  Bückeburg,  und 
besonders  in  der  Ziegeleithongrube  bei  Müsingen,  östlich  von 
Bückeburg,  wo  über  den  Wealdenthonen  dunUe  Schieferthone 
und  iTi  je  etwa  1  Meter  Abstan<I  mehrere  etwa  10  20  Centi- 
nu'ior  dieke,  festere,  aber  unregelmassige,  eisentwthütjsige  uml 
didomit i~elie  i^agen  auftreten  und  in  diesen  sowolil.  iils  ane}i  in 
den  Tlu»nen  meist  etwas  verdrückte  F'uy-^ilieii.  auch  jene  i  >.ri/no- 
//Vv/v/Ä-Arten  und,  .^ehr  selten,  liruelir^tiirki'  kleiner,  verdruikter 
(Ucostt'p/ianwt.  Diese  i'auua  wird  demnächst  von  anderer  Seite 
nfther  bearbeitet  werilen,  um  die  Resultate  Stkückiwann*»')  noch 

')  Die  Ureuzäcliichtcn  zwuchtui  UiUlhou  uud  Wcu-lUvu  bei  ßarHÜig* 
hausen  am  Ddster,  Jahrb.  d.  KonigL  Geolog.  Laadessastslt  für  1889,  S.  66. 
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weiter  zu  modificiien.  Der  Ton  ilun  mit  angeführte  (Heoaej^ami» 
Hueinu  RoKHER  dürfte  aus  höheren  Sohiohton  dee  Tief bauet^aohtoe 
stanixneD.  0.  MOlleir  fand  0.  heteropUtwum  aueh  im  Emshett 
uördlioh  Rheine  und  Kossmann  am  Istorberge  bei  Bentheim- 
Oohtrup. 

Diese  Zone  mit  O.ct/tioh'crras  heteropleurum  IftiSHt  sich  aber 
wolil  ;uirh  iüi  VulaDiriMi*^n  införieur  im  8Üdür<itliclion  Frjinkroicli 
Uütersclieiilfn,  du  die  ( U-i/nodrcras  sich  dort  sd'ts  etwas  tiefer 
zu  Hiidon  |»llüy;en,  als  die  zahlreichen  l*hyllo' , , n-^,  l/op/ih^  etc. 

In  den  allorobernteu  Schichten  der  Thdiigiube  vuu  Müs^iiiguu 
fand  sich  der  grosse  (HeoMtephantu  diptoUmms  v.  Koenen. 

Nur  1100  Meter  weiter  westlich,  fast  im  Fortetreiohen, 
jedenfalls  nur  wenig  im  Hangenden  dieser  Bohichton  liegt  dann 
awisohen  Müsingen  und  Jetwbnig^Büokebuig  dicht  westlich  von 
den  Schiessstftnden,  eine  groBse,  gegen  8  Meter  tiefe  Thoi^probe 
mit  dunklen,  feisteren  Sohieferthonen ,  in  weluhtMi  zahlreiche, 
meist  mehr  als  taustgrusMe,  sohalige  Thoneisentiteitigeoden  liegen 
und  t'ürmlii  he  Bänke  mit  sehr  variablen,  zweiklappigen,  grossen 
E.roijifrn  Couloni,  sowie  tiiit  iWfrn  cmx.'dtpslu,  Thrantt  Philfipsi 
und  lielemnit«n.  In  'Ion  riionen  sowohl  als  auch  in  den  i^^men- 
steingooden  linden  hirh  uicitt  gerade  hiuilig  mehr  oder  minder 
verdrückte  Exemplare  von  dickou,  ziiiii  Tlieil  grossen  Olrostcji/utnm- 
Arten,  wie  0.  Brancoi,  O.  Keywrlinyi  u.  A.  m.,  Formen,  die  bisher 
nur  aus  Sehftohten  vom  Osterwald  etc.  bekannt  geworden  sind. 
Besonders  die  früheren,  gehämmerten  Windimgen  sind  fast  stets 
zerquetscht.  In  den  untersten  Schichten  dieser  Thongrube  ti'itt 
aber  nodi  OxynolicerQ»  htieropleurum  auf,  sum  Theil  in  Geoden 
mit  zahlreichen  Jugeudformen  von  ('Uostf'i>hanu»-AjUai,  von 
weloheu  eiiH'  /u  (>.  l<i(üt«imu»  gehören  dürfte. 

Aus  demselben  oder  einem  nur  wenig  höheren  Horizont, 
Jedenfalls  auch  noch  aus  dem  Unteren  ValatiuinifMi,  <t;nnnien 
aber  widil  dit«  i^ro^en,  knireligen  Formen,  wie  ( i/uni/i/ialaJi^ 
( f.  ladssifHtus  etc.,  welche  sonst  bitiher  uur  in  Schächten  gefunden 
worden  sind. 

Das  Obere  Valanginieu  enthält  zwei  wesentlich  von  Jenen 
und  von  einander  verschiedene  Faunen,  welche  auch  reich  an 
Oleotlephanus-Axtea  sind,  die  Fauna  mit  0.  mutti^icatw  RoCMER, 
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0,  pgäoHomtu  Neumayr  et  Uhlig  and  Saynaeem»  vernuotum  d'ORB. 
von  HoheneggeLson,  die  vtolleioht  auch  im  HiUborns^Hmd  ver- 
treten ist,  uiul  mit  0,  tardf  sassu.i^  0.  teracisgus  und  fhplitct  cf. 
lorufinoilws  von  Stutltliaj^en.  Die  Letztem?  niocbte  ich,  «la  sonriti«^^' 
Anliiiltt?pinjktp  fehlen,  für  dlojimyore  h;>Uoii.  d?»  Iiier  scuorst  hei 
un.s  [lopiiten  luiftn^teii,  wie  rsie  ilhniich  im  1  laiUeri vien  nieh 
tinden,  doch  ij^t  ilieser  (rrund  keine«\vej^  hewei^eud.  Am  süd- 
lichen lisinde  von  Iloheucjjgel.sen  hahen  sich  in  Thoneisonst^MU- 
geodon  mit  Ooltthkörnohen  in  einer  Aachen,  jetst  wohl  gan«  ver- 
laiwenen  Thongrube  früher  IToBsilien  in  gi'Oauerer  Zahl  gefuudeu, 
memt  mit  gut  erhaltener  Lobenliuie,  oft  aber  etwas  verdrückt, 
und  die  früheren  Windungen  sind  Belten(>r  erhalten.  Schon 
KOBMKH,  sowie  NeumaYK  et  Uiiuo  hatten  uinzehie  Formen  von 
hier  heschriehen;  i«-h  hahe  aber  eine  /.iomlich  reiche  Fauna  aus 
der  Hchniieii  f^animhiiiL'"  de-;  Herrn  H.  Bhamm  s  aufireführt,  welcher 
gütijj^sf  .lif  I  )iMililftrrt»  der  (rnttinjjer  Suiiiuilunijf  vorehrte. 

Bei  StaJihuiien  liej^en  verschiedene  Thongruhou,  von  weh-hen 
die  «üdlichijteu  dem  Eiufalleu  uaoh  die  ältesten  ät-hichten  ent< 
halten,  und  awar,  nach  einem  Profil,  welches  mir  Herr  Berg- 
inispector  Schultze  gütigot  mittheilte,  wenn  das  Einfallen  von 
7  Grad  von  hier  bis  aum  G.o.-Schacht  damelbe  bleibt,  etwa 
125  Meter  über  den  unt(>rston  Sehicht^-n  nu'i  (hjinadr^raK  fiHero- 
pltarnin  licjfen.  Fs  sind  die-«  die  beiden  Thongruhen  von 
W  Nr"!,LFU  westlich  von  Stadfhairen.  und  die  von  H.  MfiLLKR, 
östlich  St;idtli;i'j'pn.  welche  in  diinkl«'n  Sehieferthoneii  mit  Thon- 
eis»'ii,-?teiiiknollen  und  Kaikccuu'rottoni'n  anscheinend  diesollien 
Fosbilieu  enthält,  wie  jene.  Üie  neuere  Thongruhe  von  \V .  Müllku 
lie^  etwa  200  Meter  südwestlich  von  der  ftltaren,  in  naheeu 
denselben  Schichten,  und  enthalt  neben  seltenen  Memniu*  tub' 
quadraiv9,  Wohnkammerstückou  von  Ciiocetxu  eurviauta  und 
JJoj>lifet  cf.  hnyinodluiy  namentlich  (ftfwiPjfhtmvt'Arten  aus  der 
Verwandtschaft  des  (K  hüHchotomus  nnd  (>.  oimifcttcostatus,  au- 
weilen  von  ir<>walti«rer  (Jrösse,  leider  stet-  mehr  oder  wenisfer 
verdriirkt.  m»  dass  der  <^ross(!re  Tln'il  diT  \\  <ihiik;tiiiiMer  meist 
allem  erlialren  ist,  freilich  in  der  iietfel  in  omzelaen  Stucken. 
Dadurch,  dass  H«'rr  iN.^iNt.hii  das  <xesanjmt»',  seit  .Jahren  von  ihm 
gesammelte  Material  freundlichst  der  Uottiuyer  Sammlung  über- 
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wiesen  hat,  ist  os  möglich  goweaon,  oiiie  Roihu  vuu  Arteu  aus 
diemm  Horisont  hinretohend  keantlteb  su  maclien.  Leider  waren 
die  VorkominnisM  der  einxelnen  Thongmbea  nioht  scharf  getrennt 
gehalten  worden;  daroh  das  Gh»tein  Hess  eich  aber  mit  genügender 
Bioberhoit  feetetellen,  dm»  die  betreflenden  Stücke  au»  diesen 
Thoiigriibeu  Htanunten,  und  ssuJeni  wurden  Bruchstücke  derttelben 
Arten  Hucli  jetzt  »Jarin  }f«»fun«l«*n. 

Vielleicht  «rehörcn  (lemM?llioii  Hi)nz<»nt  niin<Ui?*teiis  thi'ilwoise 
ilie  grossen.  \  uu  Nki'MAYH  et  l 'llLli:  hertchriehenen  ( fUu^h phanm- 
\ri^\i,  wie  O.  ohsohleco^tatus,  (K  Grorn'ani  cU'.  mia  dorn  ..Mils- 
eisenstein" der  Umgebung  von  Subgitter;  mit  diesen  ^^iud 
einaelne  Formen  von  Stadthagen  mindmtens  sehr  nahe  verwandt. 
DasB  eine  ▼oUstftndige  Uebereini»timmQng  eich  nioht  feststellen 
liees,  ist  aber  jedenfalls  tbeilweise  dun^  den  venichiedenen  Er- 
ha1tun<räzustand  und  die  Terschicdene  (rröese  bedingt,  l'eber  die 
verschiedenen  Zonen,  welchen  die  Hilsetsenstoine  un<l  Ilils- 
e^nglomenite  angehören,  habe  ich  nur  xum  Theil  ein  Urtiieil 
gewonnen. 

]h\yt  Untere  Huiiteri vien.  die  »Schichten  mit  ihph'h's 
noricus  KttEMKK  luul  II.  rudiutint  Briü.  in  Gostult  v<»u  dunklen 
Schieferthonen  mit  grossen,  platten  Thoneiaensteingeuden  steht 
dann  einige  hundert  Meter  weiter  nördlich  an  der  Strasse  nach 
Lauenhi^n  in  der  ScHÖNFELDschen  Thongnibe  an.  Besondeni 
H.  norteu*  erreidht  hier  gewaltige  Dimensionen,  ist  aber  keines- 
wctrs  tuiiiti<^  und  du  Ihm  in  Polge  «>iner  \%duinensnnahme  oder 
Aiithliilniug  des  Gestein»  inimer  stark  deformL't,  Domselben 
Horizont  <r«hören  uucli  »lit»  Si;hichten  in  der  KruLMANN'schen 
Thongrube  auf  der  westlieh  ^^entMiüberlieireiulen  Seite  des  Latien- 
hagener  Biudies  an.  in  weleher  >ieli.  ei>eii.su  wie  in  den  «lieht 
daneben  liegenden  Ivleiuen  Thongräben  ausser  Uoplites  nonctm 
in  fthnlicher  Erhaltung,  wie  in  der  ScBOMFKL&^schen  Thongrube, 
Bdemnüe*  ndxptadratuM  und  ein  glatter  NautÜtu  fände». 

In  vielleicht  ein  wenig  tieferen  Schichten  in  der  Sohle  der 
Thongrube  fand  Herr  Habbokt  aber  auch  das  erste  mir  vor- 
li^ende  Stück  von  Astienu  Aatieri  d'ORB.  und  ein  Hruehstüek 
von  PhyUoceraa  cf.  Winkleri  Kilian.  Häutiger  waren  Uruchstiu  ke 
von  hoplite«  norieut  in  einem  ÖU  Meter  weiter  nördlich  ber- 
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geHtellten  Brunnen.  —  Lmder  ist  die  Thongnibe  bei  Kircbwehren 
bei  Hannover  meit  uiiii<;on  Jahren  nuf^regeben,  welche  früher  so 
zahlreiche  vorkieete  Exoniphire  von  Iloplit.es  nariau,  sowie  selten 
7/.  radiatuff  JJ,  Ounurif  Ii»  ky^%jr.f  U,  Vaeekif  Cnoeera*  Roemeri  etc. 
lieferte. 

Dieselben  »Soliichtpii  mit  verkalkten,  aber  reelit  HeltA*nen 
Fu»ilit'ii  jNtclien  an  in  (ioii  Thongruitea  von  iS'liulenliurjr-Enjrel- 
büstol  uud  Cuuunuho  uürdlich  von  Hannover,  am  Meliler  Droisch 
(weetiieh  von  Else),  früher  aueh  bei  Linden,  und  wurden  im 
Brunnen  au  der  alten  Kaserne  und  bei  der  Kanalisation  im 
nordostlichen  Theile  von  Hildesbeim  mit  verkiesten  Ammoniten 
angetrottbn.  Hierher  ^hArt  auch  der  ^rönste  Theil  den 
contrlomerates  von  Sohandelali,  Clevon^lclMin,  Boi-Hsum,  Achim 
unil  ( iross-Vahlben^V).  t'orner  mindestens  ein  Theil  der  Eisen- 
steine vom  Iliinde  tier  Hilsninide,  dem  Hilsbornsirniiifl  tm<l  diMn 
Ellij^rr  f^riük  l»ei  I)elli«fseii.  nebst  <len  daran tt'oi^endon  Tliuiion 
nnd  Muschoibanken,  welche  die  bekannte  Fauna  des  Elli<rsor 
Jirinkes  geliefert  haben  •')•  T hone  mit  7/ojtf/»^f*  namtw  etc.  waren 
früher  auch  sichtbar  im  Weenxer  Gypsbruob,  am  Ijeine-Ufer 
nördlich  Freden  und  in  einer  Iftngst  eingeebneten  Thongrube 
nördlich  Alfeld,  femer  hei  Wondbausen,  Eyerobansen,  nördlich 
Everode  (von  Wkumutkk  beschrieben),  nn<l  wnrden  mit  Schachten 
darchtrnft  bei  BwienbiH-k,  Egestorf,  Wennigsen,  Onterwald  etc., 
nnd  Exemphire  ans  der  Xni.DKKK'scbet»  Stunmlnnir  luiboii  die 
Fnndort.sanj^abc:  Nensta  lt  ;im  Iini»eiit>t  ri;r ,  „am  Eingaoiie  dos 
Hiittcnplat/.es".  (rrosserc  \  »»rbreifitiiL:  liiihen  die  Tbone  mit 
//.  jioncu.s  aiifh  in  <ler  (it^end  von  Mindi'u  (uhI  bei  liheino 
(nach  G.  MClleej. 

Ilopliu^  nmcit*  ist  somit  von  sahtreichen  Stellen  bei  uns 
bekannt  geworden,  vielfach  nicht  in  Begleitung  des  weit  selteneren 
//.  nuiiatua;  es  Iftsst  »ich  aber  nicht  entscheiden ,  ob  dieser 
[jetxtere  dann  fehlt  oder  eben  noch  nicht  <>;efnnden  ist,  ob  eine 
rtvsius  bOhMe  Stufe  vorlic^rt.  wie  Manche  wollen,  oder  nicht. 
Fraglich  mnss  es  auch  bleiben,  ob  die  im  Teutoburger  Wald- 

')  Vergl.  G.  IdüLiJSR,  Jahrb.  d.  «icol.  Latidesanstalt  f.  189fi,  S.  1)7. 
*)  Vergl.  y.  Kocnen,  Jahrbuch  d.  Kgl.  QeoJog.  LandeaansUlt  f.  1899, 
8.  Xlli. 
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SHiidätein  gefuudeiiou  BrucliHtücke  ah  IL  mi  icm  goUöreii,  und  ub 
somit  die(M)r  Sandstein  auch  das  Untero  Hauterivien  mit  iimfasst. 
G.  MGllEB  hatte  nun  angegeben,  dasa  JMemnitn  wbquadtaüu  nicht 
über  deo  Schichten  mit  Hopiifiv.  noricu»  vorkäme,  und  dies  trifft 
nach  AJlem,  was  ich  seibat  beobachte!  habe,  htiehstens  für  die 
Schichten  mit  Ci-iocera»  caprieomu  %vL 

Das  Obere  Hauterivien  begfiont  hei  un.s  mit  don  iSchichten 
mit  Criocerafs  capricoi-nu  HoKMER,  die  froilich  von  den  Hunst 
danilter  folir<'ndon  mit  (Hcostvphanus  l'hillijtsi  ItoKMKU  im  Teuto- 
burger \\  al(l-Siiii(lst«'tn  nicht  schürf  getrennt  r.n  sein  scheinen. 
Bei  Scharrel  bei  Neustadt  am  ivuhenherge  und  in  der  Thoii<rruho 
hei  OsferwrthJ  nordwesf lieli  von  H'.mnov«'!'  (hm  hcidcn  Suillen  in 
Kalkgeoiiouj,  um  Oc^el  und  in  dem  l^jioiurrer  tSiolleu  itm  Dointer 
kommt  mit  Vri»ceraa  rapriatmu  jedoch,  »oweit  dieä  mir  hekunut 
ist,  jene  reiche  (Heo^tepkanW'Ftmna  noch  nicht  vor.  Et»  sei  hier 
aber  bemerkt,  dass  bei  Ostervrahl  die  Thono  mindestens  tbeil- 
weiee  sur  Diluvialaeit  umgelagert  sind.  In  der  Thongrube  bei 
Ahlum  bei  Wolfenbüttel  findet  sich  unten  Bdemniie»  «lAquadratua 
und  ohen  (Hcost.  Phillipsi,  0.  alttco^atu»  O.  Wkkrth  etc.,  so  dass 
hier  die  Schicliten  mit  Cn'orei'as  eapriconni  fehlen  oder  foifsilarm 
und  wenig  nmchtig  i^iind.  Die  weitaus  meisten  hier  vorkommenden 
verkicstcn  Ammouit«u  sind  ju  so  klein,  dass  <lie  Srnifitur  eben 
erst  iinfaiigt,  sich  zu  entwickeln,  ähnlich  wie  hei  dericn  von 
liosse,  aher  jene  Iteiden  Arten  {^f.-tatten  doch,  diese  Seliiehten 
mit  den  fo8äilführendcu  Sandüteineu  vom  Tonsi)erg  hei  Oerling- 
hauj^eu  zu  parallelisiren. 

In  der  Thongrube  am  Bohneiikamp  bei  Querum,  wo  sonst 
nmr  grosse  Crioeenu  Strombeeki  v.  Kosh.,  C,  Emeriei  aut.  und 
C,  rarocinctum  gefunden  wurden,  erhielt  ich  von  einem  Arbeiter 
ein  leidlich  bestimmbares  grösseres  Exemplar  yonOico«i.pro^fHi4wi, 
und  diene  Schichten,  die  unteren  von  Thiede,  Rocklum  etc.  und  der 
eiL'entliche  Speeton^clay  v.  StrombECR's,  sind  wohl  noch  sum 
Hauterivien  zu  ziehen.  Wie  viele  einzelne  Zonen  hier  zu  Hnt<M-- 
scheiden  sind,  kann  ich  zur  Zeit  nicht  mit  Sicherheit  heurtheilon. 
l)ie  sonst  hei  Ahlum,  liockium  etc.  Vürk«>mmenden  Formen, 
wie  Ej-o'iijia  (oulani,  haben  eine  »rro.sse  vertikale  Verl  nein  mg 
und  geben  tur  die  Altoräbcätimmung  keiueu  geuügendcu  Anhalt. 
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Belemnift's  jaculum  findet  sich  aber  siuch  höher  hiaauf,  als 
G.M' I  i.l't:  annahm,  noch  zusanimtMi  mit  Ii.  In  anxrirensis  v.Sthombfck. 

ViüUi'icht  i^ohiiron  zum  Oltoron  Haut«rivieii  lux  li  «lic  Tlioiii' 
von  (,{n'tonh»«!*y:.  wo  Herr  Royih  in  <lon  ohenialiLTi'n  Thongrulu'n 
noch  klt)iu4'.  verkiustt«,  resp.  in  iiraunoitientitoin  umgewandelte 
Exentidaro  von  Olcost 4^/1  a nun  fand,  die  er  mit  0.  PkUlipn  verglich, 
die  aber  nicht  n&hor  beHtimmbar  sind. 

\h»  Barr  ernten  iet  am  besten  nördlich  von  Hildeaheim 
anfgesohlotMen. 

In  den  ausgedehnten  Ziegeleithongruben  fhllen  die  8cbioliten 

mit  durrhsehnittlicli  etwa  10  Gnid  nach  Noniosten  oder  Nord- 
nonloHten  ein,  so  dasr^  in  den  heidcn  sädJichsten  zurtammen- 
hslnyenden  (.irul)en  die  ältesten  Schichten  anstehen.  Es  sind 
di«'*  xnnaohst  otwn  in  MctiT  rhnikh',  sohietVigc  Tlione  mit 
gros^oren,  j»lari(Mi  UtHitlon  von  hart^i'm  Kalk,  in  denen  iiios«e, 
ahor  \\i>\  iinnicr  unvollständige  Kxenijdare  von  Criorim.'^  li.^si- 
co«tafi{/H  N.  et  L  Hi.io,  AiHijluct'ras  cransum  v.  KoKN.  »i.  A.  m.  nicht 
selten  sind.  Darüber  folgen  etwa  0,L5  Meter  dicke  graue,  sehr 
feinkörnige  Sandsteine »  deren  Eieencarbonat  an  der  Luft  bald 
in  Oxyd  oder  Oxydhydrat  iibei^ht;  sie  enthalten  besonders 
CHccera«  «iegam  v.  Kobn.  und  C.  varieontni  v.  Koen.  als  8tetn- 
keme.  Die  Kammern  sind  gewöhnlieh  etwas  verdrückt  und  entp 
halten  oft  Schwefelkies,  Zinkblende  u.  dergl.  Darüber  sind  noch 
etwa  10  Meter  sehiofriire  Thone  aufgeschlossen!  in  denen  Fitich- 
reste  und  ganz  platt  «fedrückte  Aunnoneen  vorkommen  sollen, 
die  abrr  von  <lcn  Arbeitern  vtni  den  Vorkommnissen  in  <len 
unteren  und  lioheren  Tlmnen  scliwerlich  «jretrennt  jjrelialren  werden. 
Mit  nur  weni<r  höheren  iScIiichten  becfinnt  das  Proiil  der  eirea 
2U0  Meter  nordwestlich  liefrendeu  ÜKKC.v.AN.Nschen  Ihougrube, 
welche  etwa  18  Meter  schiefrige  Thone  mit  kleineren  Greoden 
von  meist  etwas  gelblichem  oder  bräunlichem  Kalk  «ithftlt. 
Criocenu  Denekmanni  MOll.,  C,  Andreae  v.  Robn.,  C.  erawupma 
V.  Koen.,  C.  tuha  v.  Koen.  finden  sich  darin,  dock  ist  gewöhnlieh 
nur  die  Wohnkammer  erhalten,  der  Re^t  als  Abdruck  oder  aneh 
mit  Schwerspath  oder  Kalkspatb  erfüllt,  welrher  sehr  spröde 
ist  und  sieh  schwer  vom  Gestein  lösen  Ift.sst.  Freilich  weiss  ich 
nicht,  ob  jene  Arten  in  denselben  oder  in  verschiedenen  iieodeu'- 
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lii^eii  vorkuiauieu.  L  niuitU'lliar  •lacuKor  lieu^ou  jeJent'ullsMÜe  ►^chicli- 
tüu  dor  FBANKENBKRü'aüheii  'J'hoiigrube,  H— Ü  Meter »chietrige,  gruue 
ThonOt  welche  etwas  hftutigrr  GHgehresto  entlmltBa  and  nach  oben 
«iemlicfa  viele  platte,  bis  xu  1  Meter  lai^  Septarien.  Dieoe  sind  ganx 
durchaetst  ron  weiten,  mit  Kalkapatb  erfüllten  oder  bekleideten 
Klöflen  und  tragen  mtr  auf  ihrer  Obcrflftche  uiul  /joiu1i(;li  selten 
Ancyloo'iuH  inncxttm  v.  KoKN.;  fu^t  Htrts  itst  nuf  die  Wohukaiuiner 
erhalt»!!,  ulle«  übrige  ahnr  viTihCu-kt  uiler  gnnz  vorst'!iivini<l«Mi. 

In  allen  dioweii  Tliuiigruben  Hndet  ^u'\\  litlnnuitfs  linnift- 
riveuiitn  v.  StroMK.  iwXiViu  lU'l.  jiu  ulvm :  die  Tliont*  Miid  ofti'i>  ein 
förmliches  Coiigluiiierut  von  klciuuu  SuhieterthuuldattciuMi  uml 
dauu  boäuuderii  »cliiefrig.  Bei  Scberontboetel,  südlich  Mellendorf, 
nördliob  Hannover,  dem  alten  Fundorte  Roemer*«,  habe  ich  io 
den  allen,  verlasaeDen,  flachen  Tboogruben  nooh  in  einigen  hellen 
Kallcgeoden  grössere  Exemplare  von  Crioeena  ßmkotiütum  und 
Auvyhcera»  cravniw  v.  KoEN.  gesammelt;  die  Zone  mit  C,  degum 
ist  hier  nicht  aufu«  .schlössen. 

HtMcIi  an  den  I'^)SHTHptl  (h»r  Zone  mit  (  Ih-nrl,  iiiitnni  warcM» 
diu  Tlioiit'is('nst4Mn-i »i'odtwi  in  der  lictcii,  !ilt«T«>n  Thongrubi»  süd- 
westlich von  Mellün<loit,  welche  von  ü.  MiLLKii  bekannt  g(Mnacht 
wurde,  aber  t^eit  uiehroren  Jahreu  aut'gegoUeu  ist  und  voll  Wasser 
steht;  hier  waren  auch  nieht  selten  defonmirte  Braehstucke  diies 
grossen  An^hefrat,  den  ich  als  A.  coitdlatym  beschrieben  habe. 
Anscheinend  dieselben  Crioeemt-Artm.  ünden  sich  auch,  wenn 
auch  selten,  in  den  neueren,  weiter  nach  Südwesten  gelegenen 
Thongräben,  so  dast^  ilio  Schiclit«n  hier  etwa  ehonso  einfallen, 
wie  die  Tagesoberfläche.  Krst  in  der  lety.ten,  wieder  etwa»  höher 
liegenden  Thonirnihe  seheinen  andere  Forn.en  in  d<'n  Kalk<r<^f>(iBn 
aufzutrer»'?)  leb  fand  dort  die  al>  /iarn/ife/t  undulafm  und 
Iku  uUtta  iitinla  liej-rhriebeneu  Formen ;  vdh  liier  stammt,  wie  mir 
gesagt  w  urd»',  mein  Ci'ioceraJt  yinyui'  und  verniulhlich  auch  ein 
Hufeisen  von  Ancytoeera*  innexttm  in  Herrn  BoDE's  Sammlung. 
Diese  Art  tritt  sonst,  wie  gesagt,  noch  allein  nebst  Bilemmte» 
ßrurtsvicemü  auf  in  den  nördlichsten  hängendsten  Sdiiehten  der 
FfUNKBliBBRo'sdien  Thongrabe  nördlich  Hüdesheim. 

Am  nördlichen  Harsrande  ist  das  Barr^mien  wesentlich  durch 
Sandsteine  vertreten. 
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Zam  BamMiiion  gehört  aber  wühl  itooh  die  höhere  Zone 
de»  Thones  von  Hocklum  nnd  der  unlere  Theil  der  Bohichteii  in 
der  ViiWBG'schen  Ziegeleithongrabe  an  der  Moorhütte  bei  Volk* 
marode  bei  BraunBchweig;  dort  findet  sidi  neben  Bdemnitea 
BrunnieemtB  ein  grosser  Criocnot  (C,  sparneoHa)  und  aueh 
Äncyloceras  fri^phumtm  V.  KoFJN.,  oino  der  fnilKT  nicht  seltenen 
Arten  iu  d«r  Thou^rubp  Imi  Behrenbot>tel,  noidweBtlioh  von 
Hannover,  bei  don^n  Veit icfunir  :mf  eimi  IS  Motor  vor  zwei 
Jaliren  Dtftmordatt  Hoy  ri  ziomli(  Ii  liautig  getuudeo  wurde  neben 
lielemnitfs  et".  Brumviceitais  u.  A.  in. 

Diese  3  Arten  fanden  »ich  iu  eiuzehieu  E.\eui[jluj-t3u  aber 
aueh  etwa  2  Kilometer  westnordweKUich  von  hier  in  der  gnistien 
Thongmbe  der  WiMDiiBYSR'sohen  Ziegelei  bei  Kastendamm  in 
den  alleruntenten,  nur  settweise  onfgeschloasenen  dunklen 
Thonen,  während  die  darüber  folgenden  Schichten  schon  dem 
Aptien  angehören.  Eh  »tehen  dort  unter  dem  wenig  roftchtigen 
Dihiviuin  und  bis  über  2  Meter  niilfihtigen  grauen,  sehon  stärker 
Äerset/.ten  Thonen  au fir«'5t  h lösten : 

1.  rothe  Thonp,  n  idi  an  Beleniuiten     .    1  Meter 

2.  helle,  tlüniihthichtig«  Thone  ....  1  „ 
a.  dunkle  Th(me  OJö  , 

4.  hftrtero,  graue  Platten»  ein  föimliches 
Conglomerat  von  Sehiefertbonblftttchen  0,90  „ 

5.  dunkle,  schief  rige  Thone  bis  sur  Bohle   3  ^ 

In  der  Schicht  5  fiind  »ich  neben  einem  vei  di  nckten  Aeanitho~ 
ceruH  Albrei'hti  Au&tnae  niohrfach  Ancyhceras  Ui  huni  Nei  m.  et  UuLio 
in  Hnichstfii-Kon,  powie  HoplH'K  Wcissi  Nf.i  m.  et  Uhlig,  während  in 
den  darüber  liruciiden  Seliicliten,  bt»sondors  d<'it  hollen,  flünn- 
sebiehti<jf»n  Hoplitr.s  Itf-s/niijeni,  die  (Jppeiia  nmiidea  und  liie 
An€ylüttru^-A.Y{Ain  aul'tn»ten,  in  den  härteren  Platten  aueh 
behr  grosso  Jlopliiet  of.  Dethayeiti.  Alle  di^e  Vorkommnisse  sind 
mindestens  theilweiee  mehr  oder  weniger  verdrückt,  verkieet  und 
mit  sehr  feinkörnigem  Sohwefelkiee  oder  Wasserkies  überrindet, 
80  daes  es  meist  sehr  schwer  oder  selbst  gar  nicht  möglich  iftt, 
die  Lobenliuie  freizulegen. 

Im  r>-brigen  i^t  der  Pjrrit  dieser  FossilieUf  ebenso  wie  der 
von  Behrenbüstel,  sehr  geneigt,  sieh  an  oxydiren  und  au  «er- 
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fallen,  ho  doää  es  fraglich  IhI,  ob  aio  lange  aufbewahrt  wenlen 
können. 

In  den  grauen  und»  nooh  häutiger,  in  den  rothen  Tbonen 
findet  Bieh  Beienmiteg  Oran  und  B,  Ewtädi,  suweilen  auch 
B, FaUauM,  TerebrottUa  Moutoni  n.  A.  m.  Dieselben  Schichten,  recht 
arm  an  Foflailien,  stehen  auch  in  der  Hannoverschen  Thongruhe 

bei  Kaätendamm  an. 

Aneyioceras  Ut-bani  und  Hoplüe*  Weisn  gehören  somit  auch 
dem  unteren  Aptien  an  und  wurden  im  Uebrifjon  von  Neümayr 
et  IJüLiu  von  Aliau8  und  aus  dem  Eisenstein  der  Grube  Marie 
bei  Steinlah  lieM-lirieben. 

Demselbou  oder  finem  nH4^b  <»  Müller  «itwns  fieforen 
Horizont  dürften  aber  uiicli  «iit^  Thun«  von  Timmern,  Mu.-il)nu  h 
and  Bettmar  angehören,  welche  aeben  Ancylcemvi  ürbani  auch 
B^emnite*  GraH^  aber  nieht  HopiiUä  Deghayesi,  sondern  andere, 
wenn  auch  verwandte  Formen  enthalten,  die  ich  IL  Bodei  und  B. 
laevnueuhu  benannt  habe;  diese  sind  früher  freilidi  als  B,  Dethayen 
angefahrt  worden,  und  G.  MOllee  rechnete  diese  Schichten  mit 
m  seiner  Zone  des  lielemnites  Hrunsvicennis^  obwohl  er  selbst  er- 
kannte, dasB  diese  Art  nicht  darin  vorkommt,  Hondern  nur  eine 
verwandte.  Ich  möchte  mehr  Werth  auf  die  Ammonitideu 
legen,  die  jedenfalln  auf  ,\]itif>n  hiuweiHen. 

Dem  obersten  Barr« 'Uli «'11  und  dein  untcrru  Aptien  gcliui  oii  ss  ohl 
auch  die  Thotio  df^H  M(»()rl)i'ri.a's,  nordri-tlifh  von  Sarstedt  Midsüd- 
ÖHtlich  vou  Haiinovt'r  uu.  Herr  liuYEii  hat  eine  eiugHliendo  L  nU'r- 
äuchung  jener  G^^nd  vorgenommen,  deren  Benutzung  er  mir  vor 
ihrer  Veröffentlichung  in.  der  Zeitschrift  der  Deutschen  Geolo- 
gisdien  Qesellsdiaft  freundlichst  gestattete.  In  verschiedenen  Thon- 
gruben  am  West-  und  Sädhang^  des  Moorbeiiges  stehen  Thone  mit 
weetlidiem  Einfidlen  ao;  die  ältesten  Schichten  sind  in  der  grossen 
östlichsten  Thongruhe  am  Südhange  au%esohlos8en,  wo  sie  mit 
eiroa  25  Grad  einfallen  und  aunsor  dem  grossen  Cnocera«  atyocrrus 
V,  KoKN.  die  kleinen  C.  bideiitatum  v.  Koen.,  Hamite«  acaluH^ 
v.KoEN.  n.A.m.  enthalten.  Formen,  weleho  den  Vorkommniswn  von 
HelinMilM)sto1,  (  .  frinpinonum  t-tc,  noch  ;un  n;iolisti'n  vertfleichbar 
.sind,  rtbor  von  keinem  anderen  Fundorte  bekannt  i^cworden  sind. 
Eä  löt  nicht  zu  eutiicheidüu,  ob  üie  noch  dem  obei-j^ten  liurr«  iiiicn 
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oder  dem  Aptlen  angebdren.  Von  den  Arbeitern  war  ancb 
Oppdia  nuotde»  Sar.  gcBBmmelt  worden,  dodi  ist  aweifolhaft,  ob 
diene  Art  auch  in  den  uiitersU>n  ilunkltMi  Tlioneii  vorkommt, 
iiikI  ob  «lißse  somit  auch  »clioii  dein  Apticn  angehören.  Uober 
dun  <liinklnn,  fetten  TlioiuMi  tbijreii  liior  'MO  Meter  Tlioneison- 
stein,  Kuni  Theil  schuli^,  0,1."»  Mcttn*  lieinfbrothe  Thono  nnil 
2  Meter  h«ll|ifenH\  iner}^»li<re  'riiuue.  Auf  der  Westseite  wuren 
0,lü  Motor  HeiHcliruthe  Mer<fel,  0,15  Motor  Thoneihouattuu,  duiiii 
blane  und  rothe  Tbone  mit  {roringom  ESn&llen  naeb  Wanten, 
mit  Oppdia  nümdiv  und  ßnicbstücken  eines  fiist  glatten,  kleineren 
Ancylocfnu  aufgescblosseu  in  einer  Tbongrube,  die  gegen  das 
Sohicbten»troicbeu  etwa  4iK)  Meter  entfernt  liegt,  also  jedenfalls 
jüngere  Schichten  entbftlt. 

Das  Auftreten  von  hellen  und  von  rotheu  Thonen  un<l 
Merf^eln  wurde  nber  n\w\\  von  Karttcndninnt  au«  dem  A]>ti(Mi 
sinj^eführt.  und  :ilinliche  Uenteine  tiiiden  ^•icli  atu  Ii  in  einem  Eiseu- 
bahneinKühnitte  l)oi  MeinholK,  nördlich  von  Bruuusctiweit^. 

lias  Untere  Aptieu,  die  Hchichtou  mit  Hoplüea  Ihaliayesi  nind 
ja  naeb  den  Angaben  von  (I.MOuer  nnd  v.Strohbbck  in  der  Gegend 
von  Wolfenböttel,  Börasum  etc.  weiter  verbreitet,  und  wurden 
von  G.  MOllrr  tbeils  seiner  Zone  des  ßeUmn,  BnauvicmsUf  tbeils 
der  des  Bet.  Kmtltli  sngerechnet.  Ich  habe  die  Fundorte  nur 
zum  Theil  besutdien  und  ein  eifrenes  Urtheil  nicht  i]i;ewinnen 
k'inuen,  doch  ündet  *<ich  in  scin»»r  unteren  Zone,  bei  Timmom 
und  Mastbruch,  wio  erwähnt,  nicht  Hopliffs  Dcsfiayni,  .sondern 
die  von  mir  als  Ji.  lioihi  bes<'hriebone  Form,  nnd  //.  Dcshaycsi 
irttt  äoDHt  8chon  iui  uuteräteu  Aptieu  (Bedouliou)  auf,  »o  auch 
bei  Kuiitendamm. 

Das  Obere  Aptieu,  die  Zone  des  Boplüe»  fureatv»,  ist  mir  ans 
unseren  Thonen  nur  aus  dem  Gypsbmcb  bei  Weenaen  bekannt 
geworden,  wo  recht  verschiedene  Zonen  auftreten,  wAhrend  Neumayr 
et  UüLiu  diese  Art  in  ihrer  grossen  Arbeit  nicht  anführten. 

Die  AufechlÜHse  bei  Harle  bei  Ahaus  habe  ich  nicht  besucht, 
da  ZiKGLER  öchon  1873  erwähnte,  die  Steinbrüche  seien  vor- 
.schüttet,  dix  li  wurde  von  hier  Hojilife.^  n/rrafm  bereit*  von  Kwald 
aufgeführt,  und  diene  Art  behudct  «»ich  auch  in  der  Sammluug 
2U  Müuätor. 
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Nach  den  mir  jiur  Z«'if  lickannten,  vorstehend  aiifguführten 
Auff<phlii?«s(nt  un  nordvvi'st liehen  Deutschland  würden  sieh  Moniit 
folgende  Zonen  untorx-lieiden  hi*<sen,  doch  ist  es  keineswegs,  un- 
wahrscheinlich, dun.s  mit  der  Zeit  noeli  cinxuiiio  andere  Zonen 
bekamit  werden  mögen,  uameutlich  ist  füi*  die  Sohioht«u  mit 
Bopiitidf»  Bodei  wohl  eina  bMonilere  Zone  m  unterBcbeiden. 


Aibien  —  Gault. 

Oberes 


Aptien 


Barr^ien 


HauUsrivien 


Valaugiuiei 


Unteres 


Oberet» 


Unteres 


Oberes 


UntoFos 


Oberes 


Unteres 


Zone  (h?ft  Jlopli/tä  furcatus  Sow. 

„    lloplites  Dealtaycai  Lhvw. 

Hohn,    und    Ho^Ün  Weini 
Nbvn.  et  Uhlig. 
„      „  Aneylocera»  irispinontm  v.  Koen. 

und  Detmoeera*  Hojfeti  v.  Kom. 
„      „   Ancytoceras    innea-um   v.  KoEN. 

und  Ci'iorrtvix  phujup  v.  KoEN. 
«      „    ('inoceraa  Ami  nur  \.  Ivhkn.,  C. 

Denchnanni     ij.    MOll.  und 
Ancyloceras  costdlaium  v.  KoEN. 
Criocera»  deyans  y,  KOBN. 
Crioeenu  fittko^atum  RoBM.  u. 
Atuffheerat  crasnm  v.  KoEHt 
Olcostephamu  PbUtipsi  Roeh.  und 
Ctiocem»  Sirombecki  v.  KoBK. 
Cnoceraa  capncornu  Rofm. 
Ilojih'f''.'--  noricua  ÜOEH.  Uud  IL 
riu  litt  ins  Bkuo. 

Crioceras  ciirciconta  v.  KoEN. 
und  ülc.  temcüiua  v.  KoEN. 
Ohi,  pgihitmu*  NsuH.  et  Uhuq 
u.  Sagnoeera»  vemteomm  d*OBB. 
Ole,  KßjfwrUn^  NsüH.  et  Uaiio 
uud  (He.Brancoi  Nelm.  «jt  Uhi.ig. 
O-cynotiecras  Gecrili  dOlUt.  und 
(J.  heteropifurum  NKUH.et  UllLlG. 


Borriasion  —  Woaldon. 


AMk  üwl.  L.-A.  N.  K.  Ilun  24. 
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Dio  AuMlrücko  „Ilils",  ..S])t'<«ton-Thoii^  ninl  „Ntnicoin''  s*iu«l 
jedonfallH  hioi-uai-ii  viel  /.u  uiihe^tiiniiit,  als  <Ws  sie  zur  Bo- 
zeiclmuug  beöUmiiit<M-  Ilorixoiite  buuutzt  wordon  kuuntcu;  aio 
worden  höcbateiifl  unguwendei  weröoa  können,  wenn  abekditlidi 
das  Alter  von  Schiohten  der  Unteren  Kreide  nicht  genauer  an- 
gegeben werden  soll,  gleidiTiel  ob  es  sich  aue  irgend  welchen 
Gründen  nicht  feststellen  Iftsst,  oder  ob  verschiedene  Horiaonte 
xuHunimon^cfaäst  werden  sollen. 

Diü  Eintheilnn^  nitcli  Zonen  mt.spriclit  nun  ohno  Zw<«ifol 
allein  der  sonst  in  neuerer  Zeit  für  iinderc  Schichtonfol^on  üblichen, 
und  ich  wonlts  bei  der  Bocbroibunjj;  <b'r  Kürze  halber  die  Zonen 
nach  vorstehender  T 'ebersieht  angeben,  altei-  iuich  die  Ab- 
thoilungon  VuluiiLiinicn  etc..  hauptmiehlicb,  weil  diene  dio  liisln^r 
.H|HKMoll8te  Rinthüilung  (birütollen,  und  weil  ich  einen  gunx  ge- 
nauen Horizont  bei  einer  Reihe  von  Arten  nidii  anzagoben  ver- 
mag, die  ich  vuu  Anderen  erhalten  habe. 


Böbckeibimg  der  Aiim. 


Gattung  Lytoceras  Subss. 
Ljrtactnt  cfl  f IcHm  Matd. 
Vorkommen.    Unteres  Hauterivien?:  Win^enlieig  bot  Holxen. 

Ans  den  Thonen  im  Hangenden  der  aaphalthaltigcu  Pterono- 
ras*Sehichten  der  Grube  j^Hensog  Wilhelm*  unter  dem  Hila  am 
Win^enboig  bei  Holsen  erhielt  ich  vor  einigen  Jahren  einen 
yerdrüekton,  •::okammerten  Steinkeni  in  Kulk,  nicht  un&hnlich 
den  Kalkgooden,  weldie  auf  der  benaohbai'ton  „cnglis^chen 
Asphalt^rube'^  JUoplüet  noriau  enthalkMi.  Der  Nabel  ist  zulot/.t 
15  Millimet«'!'  weit,  und  dio  ziemlich  platt  y;edriickte  ]^<»1ire 
gejron  18  MilliuM'ter  liorh,  »o  dans  sio  nnverdrückt  etwa  12  Milli- 
meter hoch  gewesen  M-in  m^*r,  Wohl  in  Koli:»'  Vordriickimif 
hat  ea  den  Anschoiu,  :ils  oh  die  letzte  \\  iniliin^  (M\mi  tAn  Dritte»! 
der  vorhergehe udcu  einliullte.  Kilian  liihii  üineu  A.  utl.  Phcstui 
Math,  ans  dem  oberen  Hauterivien  an,  wAhrend  Matbckon  »eine 
Art  aus  dem  Barrömim  beeehriob.  Sculptur  otler  auch  nur 
Eünachnimingen  sind  nicht  »n  erkennen,  und  von  der  Loben- 
linie  xusammenbflogend  nur  der  Extenisattel,  die  Seitonftete  des 
Extemlobus  und  der  grOsete  Theil  des  ersten  Laterallobus;  der 
Res^t  der  Lohenlinie  int  an  anderen  Stellen,  über  nur  in  einzelnen 
Stücken  und  uuvoUütAndig  xu  sehen.  Der  erhaltene  Theil  iut  äbn- 
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lieh  der  Lobenlinie  von  L,  crehrüulratum  Ublig'),  der  Extern« 
sattel  ist  jedoch  Weniger  tief  xersoblitKt.  Eine  genauere  Be- 
stimmung des  Stüekee  ist  somit  nidit  möglieh,  und  ich  führe 

118  nur  an,  weil  dio  Ghlttung  Li^toeeras  uns  unserer  Unteren 
Kroidn  naunt»  abg(\Hehcn  von  dem  gewaltigen  Bruchstück  von 
Mellendorf,  gans  unbekannt  ist. 

I^toccns  n.  sp. 

Vorkommen.  Oberes  Barr6mien:  Mellendorf. 
.  Aus  der  Thongruhe  im  Dorfe  Mellendorf  erhielt  ich  ein 
unverdrüektes,  gokammertes  Steinkembrachetück,  welches  in 
der  Mitte  175  Millimeter  dick  und  120  Millimeter  hoch  ist  und 
ohne  die  sonst  noch  etwa  fehlenden  Kammern  und  die  Wohn- 
kammer 0,5  Meter  Dnrühnips»<>r  gehabt  haben  mag,  mit  der 
Wohnkamnior  uhor  mindesUMiH  0.7  Meter.  Die  griVsste  Dicke 
lieift  noch  auf  <\em  inneron  Drittel  ilrr  I'ölirp;  dio  Intornsoito 
ist  deutlich  ciiigdKimkt,  um  ta>t  Millimeiijr,  die  Externseil« 
i.st  breit  »gewölbt,  in  dnr  Mitt«  niuiklicli  tiuchcr  als  nach  d«n 
Suiten  zu;  weitaus  am  stiirköten  gewölbt  ist  dio  volldtäudig  al»- 
gorundete  Nabolkante.  Von  irgend  einer  Seulptur  ist  nichts  lu 
erkennen. 

Die  Kammerwand  steigt  von  aussen  bis  aum  ersten  Lateral- 
sattel ein  wenig  au  und  läuft  dann  gerade  mim  aweiten.  Der 

Extemsattel  i>t  um  dir  Hälft»'  hclinialor  als  <ler  erste  Tjateral» 
s!itt4.il,  und  noch  nickt  halb  so  breit  wie  der  zweite.  Der  Extem- 
lübus  ist  knapp  zwei  Drittel  .so  tief  wie  der  (»rstn  LatornllobTi«, 
etwaü  wonif^or  tief  als  der  zweite,  aber  um  cbi  nso  viel  tiefer 
als  der  Nelionlobus  »les  zweiten  Latcralsuttels.  Der  erst«  und 
der  Externsatt«!  sind  symmetrisch  liist  bis  zur  HiUfto  der  Höhe 
durdi  Nebenloben  ges[)altcn,  sowie  stark  und  tief  aereehlitit; 
die  massig  dicken  Hauptat&mme  der  Lateralloben  spalten  sich 
siemlich  symmetrisch  oberhalb  der  Mitte  ihrer  Tiefe»  Ähnlich 
wio  bei  Lytocrra«,  und  sind  auch  ähnlich  verxweigt.  Der  Intem- 
lobii^  i^'t  nur  tlieilweix'  erbaltou^  Iftsst  aber  jedorseits  einen  an- 
nähuriid  hurixontalon  Seitenast  erkennen.    Auffallcud  ist  die 

■)  Cepbalop.  Wemsdorfer  Sch.  Taf.  V,  Fig.  20  und  big,  8. 
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grosse  Breite  dm  sweiteu  Latenüsattels  und  dio  t»edeatonde 

Tiofo  Keines  Nebenlobns. 

Unsere  Art  weicht  (liircb  ihre  Lt/tocerus -hohen  wesentlich 
von  »nspron  Crioceras -Arten  ah,  denen  sie  »um  Theil  in  tler 
(Irstalt  nahe  ütoht,  und  müt>st«  füglich  zu  einer  anderen  Gat- 
tung ircstoll t  werden  als  diese,  falls  man  sie  nicht  einfach  al» 
Lytoceias  autluliron  will.  Sie  zeichnet  sich  jodenfallö  durch  ihre 
Ghkiäc  vor  allon  übrigou  Arten  der  Unteren  Kreide  auö,  öu 
dtas  sie  den  Nunem  L.  tngmu  vwdienen  wurde. 

Gattung  Phylloceras  Sdess. 

PlgrllMaiM  Itnil  d'Okb. 
Tsfel  IX»  Flg.  8«,  b. 

Ammontits  iforeUaHtu  u'Ouurny.  Tsmu  ChSL  OöplMlop.  8.  IIH,  T«f.  64|  Fig.  1 

biB  3. 

AiHinonUc»  Vdkdae  Mich.  (ZituixK,  äitzungsber.  Naturhist.  Yer.  f.  Rbeinl. 

u.  Wcstfalm  1878,  8. 78). 
AtiimottU  i  V  italac  Mk  h.  (EwAi.t>,  MoiMtRb«rioht  d.  Ak«d.  d«  WisteiMcb. 

Berlin  1860,  B.  340). 

Vorkoninn'u.    Zone  dos  Acarithoara«  Martini,  Unteres  und 
Oheres  Aptien:  Ahaus,  Weonser  Gypebruch. 

Auaaer  der  Hälfte  einen  kloiaeUt  ungenügend  erhaltenen 
Stückes  von  2(5  Millimeter  Durchmesser  und  10  Millimeter  Dicke 
botindpt  ^ich  im  g'©ol(»irischcn  .Museum  ku  Mün><tf*r  «lie  bis  an 
das  Ende  gekanimerte,  thoilwoise  verdrückte  Haltte  t  iues  Exem- 
jdares,  welches  bis  hier  gegen  9  CentinuUer  Dun  liiuos.sei-  hat. 
und  desKeu  Ilöhro  zuletzt  Üo  Millimeter  dick  und  über  üU  Milli- 
meter hodt  ist  bei  einer  Weite  des  Nabels  yon  oiroa  0  Milli- 
meter. Die  R6hre  ist  fs^t  ganz  involut  und  hat,  wie  dio  vor^ 
letxto  Windung  mit  11  Millimeter  Dicke  und  20,5  Millimeter 
Hobe  aeigt,  einen  recbt  regelmii-ssig  clliptiseben  Quexacbnitt,  so 
daä8  die  griissto  Dicke  etwa  in  der  Mitte  li^. 

Flache,  rundliche  Hippen,  welche  auf  der  E.\ternseito  zuletzt 
gegen  2  Millimetfr  v«iti  ^^itte  zu  Mitt<>  von  einander  eiitforut 
sind,  laufen  übci-  tlic-c  i^cifide  hiii\v(>i;  und  beginnen  etwa  auf 
der  Mitte  der  Scitoutlächcu  sich  aiimahiich  hUirker  rurkwariö  zu 
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biegen,  indem  sie  nigleioh  bedoutund  aohwAeher  werdon  und 
schün  in  einiger  Entfurnung  vom  Nal»el  gans  versohwindon. 

Die  Kainmerwände  steigen  bi«  zum  ersten  Lateral s fit  toi 
nicht  unbedeutend  an,  etwas  wenitrnr  bis  rxun  zweiten  und  UuitV'u 
tlann  ziemlieh  gerade  zum  Xultcl.  Der  zweite  Laterallobun  \u'<j;t 
der  Extern.-üite  ein  wenij^  nulior  als  der  Internscite  uutl  iat 
etwa  drei  Viertel  so  tief  wie  der  erste,  aber  um  ein  Drittel 
tiefer  als  der  Eztenilobue.  Bs  sind  fünf  AuxiUarloben  tn 
erkennen,  von  weloben  der  erste  dem  »weiten  Latemllobu» 
nahe  kommt,  die  folgenden  nnoh  der  Naht  xu  immer  knraer 
worden. 

Die  Lateral»  und  Aaxiliarloben  nind  recht  stark  und  etwas 
unsyniiTif tii>eh  vorzwei*^,  am  stärksten  der  erste  Laterallobus, 
welcher  leidilii  h  doppplt  so  hvp'it  i>t  wie  der  zweite.  Der 
Externsattel  i.^t  eben  .-jo  bieit  wie  der  erste  ^/ateral^^attel,  aber 
fast  doppelt  !<o  breit  wie  <ler  zweite,  und  von  diesem  bi«  zur 
Naht  nehmen  die  Sattel  allmählich  an  Breite  ab.  Alle  äftttel 
sind  in  der  Mitte  auf  etwa  ein  Drittel  durch  Nebenloben  ge- 
spalten, der  Extemsattel  und  der  erste  Lateralsattel  ziemlich 
synunetriaeh,  der  «weite  und  die  ersten  Auxiliarloben  recht 
schief,  indem  die  Nebenlobeu  annslhernd  senkn>eht  zur  Kammer^ 
wand  stehen,  sodass  der  innere  Abschnitt  eines  jeden  wesentlich 
kleiner  ist  und  tiefer  lieirt  al--  ibr  iln^sere.  Alle  Al>>*liiiitte 
tra^ren  oben  je  ein  rtnKilich-ritoriiiiL:«''-  Hlatt,  cbensci  wie  ilie 
Kinschnitte  in  »lie  Loben,  lu  der  <  inttijiir.  r  Sammlung  botindet 
sich  ein  unverdrückte«  Exemplar  von  07  Millimeter  Durchmeäser 
und  29  Millimeter  Dicke  von  Ahaus,  welchen  jedoch  die  Loben 
nicht  so  gut  xeigt,  wie  das  abgebildete. 

Dnrch  die  Gestalt  und  Scnlptur,  sowie  auch  durch  die 
liObenliiiie  scheint  nuHei«  Art  dem  Ph.  Mordianum  am  nftchsten 
SU  stehen;  freilich  ist  auf  d'OrBIGNY's  Abbildun<r  1.  c.  der  /weite 
Lateralsattel  nicht  se  schief  •respalten,  und  auch  bei  den  drei 
ri)lo<Mi(]e!>  An\iliar<;it(rlii  ist  (\'w<  weniirer  ili'iitlirli,  doch  kOnuto 
tlio  bei  so  kleinen  Lxciiiplai  rii  w  i'niucr  lirr\ orti  inen  oder  die 
Abbilduiisr  crgilnzt  sein,  wie  .-u  lumtiu,  lu  i  i>  üiUJKiNY.  ZiKGLKR 
erw&hnte  übrigens  a.  a.  O.  einen  Amin.  Vilbdue  von  Ahauä  von 
5  Zoll  (Id  Centimeter)  Durchmesser. 
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Kilian')  voreinigt  Phyüoceras  Tlu^ys  ü'Orb.,  P.  Moreli  D'Onn.. 
P.  semüttHfifuin  d'Orb.  und  P.  VelUdue  d'Orb.,  doch  weiss  ich 
nicht,  ob  (ir  die  Loben  an  j^rOssc^ren  Exemplaren  dieser  Arten 
hat  uiitci-sucheit  könnon.  Dns  Stück  von  Ahaus  hat  jo<lenfallH 
fast  die  Hoppeirc  Dicke  eines  gleich  jfro»<«ipn  Exemplares  des 
P.  Thetyn  uu»  dem  liiirrcmion  von  Harrcnie  und  litsat  sich  von 
diesem  Mudi  durdi  die  sdiiefe  Bpaltung  des  «weiten  Lateral* 
nattoli»  und  der  AuxilianAttol  und  die  Lage  der  Kammerwftnde 
onterBeheiden. 

Im  Thon  dea  Gjpsbruches  hei  Weenaen  habe  ich  einen 

durchweg  gekatnrn ertön,  sum  Theil  verdrückten  Steinkem  von 
24  Millinietor  Durchmesser  j^esammelt,  welcher  zwar  eine 
Öcnlptiir  nirtrend"»  erkennen  Ifl^st,  in  der  Gestalt  und  der  Loben- 
linie  aber  dem  P.  Moreli  d'Orü.  iiiiudesteiis  sehr  uaho  m  stehen 
stiheint 

Phylbflefai  äff.  Wlakleil  Kilian. 

Vorkommen.  Unteres  Kkuterivien,  Zone  des  JlcpUtea  raditUm: 

Stadthagen. 

Ein  Bruehstüok  des  l<<t«ton  Theiles  der  Wohnkammor  aus 
der  Thongrabe  von  G.  Möller  nördlich  von  Stadth^n  rührt 
von  einem  Exemplar  von  14  bis  15  Centimeter  DurohnieiKser 
her.  welelies  ati«j:enscheinlich  stark  involut  war,  eine  breit  ge- 
rundete Externseit«  und  si^hwHch  irewrdbtc  Seitenfiftehen  butt« 
und  wolil  vibor  4  Ceutiuicter  dick  war.  Es  ist  büdwkl  mit 
rundlichen,  milssig  vorwärts  gerichteum  Kippen,  welche  an- 
wheinend  an  Je  2  oder  3  »m  Nabel  enger  verbunden  uraten,  «uf 
den  Beitonilftehen  sich  aber  weiter  trennen,  xuweilen  auch  noch 
durch  Einschiebung  vermehren.  Auf  der  BxtomBeite  erheben 
sie  eich  eiwas  hoher,  sind  t^twas  schmaler  als  ihre  Zwisehen- 
rikume  und  sind  gegen  5  Millimeter  von  Mitte  au  Mitte  von 
einander  entfernt. 

Durch  Ge-talt  und  Seulittiir  wricbt  da^«  Bruchstück  weit 
von  allen  anderen  Ammonecn  unfserer  l  ntcren  Kreide  ab  und 
scheint  zur  Gattung  Phyltoceras  zu  gehoreu. 

■)  Montagne  d«  Lurs  Ek  926. 
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Gattunjf  OxynoticeraH  Hyatt. 

Nn'MAYH  et  Uhug  hatten  in  ihrer  uusfülirlichen  Rospreclinnn: 
der  (lalUiiig'  ;iu>iretulirt.  dass  Amm.  heteroplminis  v\v.  zu  A)tH)hl>,'}is 
oder,  wenn  eint'  TriMiiiuDa:  dieser  iu  mehrere  (.jsittmij^eu  aduptirL 
wurJi-,  zu  Ü^yiiotkeias  IIyatt  gestellt  werden  müi*»t4';  dies 
hat  UuLiG  auch  in  seiner  neuesten  Arbeit  gethan,  und  die^^ 
acheint  mir  denn  auch  zur  Zeit  angemeeaen.  Zu  den  swei  Arten, 
welche  sie  aus  der  norddentadien  Unteren  Kreide  kannten, 
nftmlich  0,  luteroflewnm  und  0.  Mareouttaaim^  kommen  jetzt 
noch  0.  OeoriU  d'OBB.,  0.  faleaiim  t.  Ktm.  und  0.  w^tum 
V.  KoKN.,  und  dieser  Letztere  weicht  durch  seine  verhftltniiMniätssig 
t^tunipfkantigo  Kxternseite  uiul  vielleicht  auch  durch  tiefere 
l^beu  orhehlich  von  den  typiaehen  Formen  der  (iattung  ab. 
Die  Wohnkaninier  von  Obornkirclien ,  deren  Querschnitt 
Tal'.  XXXIV,  Fi^:.  .*{  ah«,»^«  l)il<lrt  wurde,  zeijrt  ahor  eine  ähnliche 
Veränderung  des  (^uerschniitOH  im  Alt«r,  wie  ich  sie  bei  deu 
Iloiilitoideii  vun  Kamerun  beschriobon  habe. 

V.  falcatum  zoi^t  das  immerhin  unerwartete  W  ioderauftreten 
4er  Gattung  in  eriiehlich  jüngeren  Schiebten  unserer  Unteren 
Kreide. 

Oi}B»tirera!i  (jefriU  il  üiiu.  ^]>. 

AmtnuniUa  Gccrilianus  (I'Ohi;.  Talrontologie  fraQv&iso.  Cri-taCtiS.139,TaL48. 
?     «  ,  „      (Pk  1)  r  pan?  Sie.  Groix  I,  8. 166). 

•  „  ,      (S-ntrCKMAitN,  Jahrb.  d.  GeoL  LaäddMUist.  t 

1880,  S.  71,  Taf.  XI,  Fip.  2) 
?  ( fxyiiutivtrat  Gtrrili  d'Oiti!.    (Sn  miijuw^ky,  BuU.  iSuo.  Natunüistee  de 
Moscon  189S,  S.  870,  Taf.  XV,  Fi^.  1). 

Vorkommen.    Untere«  Valanginieu,  Zone  des  if.  Gevnli: 
Barsinghausen,  Münder,  Müsingen  bei  Bückeburg. 

Ausser  einigen  vorkicöteu,  mittelmÜÄsig  erhaltenen  Exem- 
plaren aus  dem  Tiofbauschaoht  von  Barsinghausen  befindet  sieh 
iin  Qöttinger  Museum  auch  ein  Stück  von  Münder,  welches 
68  Millimeter  Durchmesser,  zuletzt  21  Millimeter  Dicke  und 
einen  14  Millimeter  weiten  Nabel  hat  und  sich,  ebenso  wie  jene, 
von  d<>in  <t,  h^eroph'urum  Neüm.  et  UitLiG  durch  hohe  und  steile 
Nabelwaud  unterscheidet,  so  dass  ich  bie  nach  STaucKVANli's 


Digitized  by  Google 


Besohmbaqg  d«r  Arten. 


41 


Voi^ng  sa  0.  QevrUi  steUo;  die  Nabelkante  ist  übrigen«  keinesr 
wegB  aohftrfer  als  bei  manchen  Stueken,  die  ich  xu  0,  heUroflnirum 
Ktellen  mOehte;  im  Alter  ivird  sie  auf  der  Wobokammer  jedenfallB 

immer  rundlicher,  «loch  schwanken  die  silmmtlichon  Rxcmpl;iro  in 
der  Entwickhing  der  Nabelkunte  recht  erheblich,  theils  in  Folge 
von  Verdrücknnfj ,  tlioils  je  nach  Erhaltung  der  Schalo,  wolcho 
am  Nabel  »elbi^t  rwht  dick  und  oft  noch  vorhanden  ist,  uut  den 
Seitenflächen  aber  fohlt.  Kloinprii  Stücke  vdh  Müsingen  mit 
grosaentheils  erhalteuur  Schale  liubeu  auf  der  letssteu  Windung 
eine  wiiUieh  eobarfe  Nabelkanto,  unter  weleber  die  Nabelwaud 
aiugeböblt  ist 

Wie  sieh  dies  bei  d'OsBtGHY's  Original  verbftlt,  lasse  ieh 
dahingestellt,  doch  muss  ich  naob  der  Zeichnung  der  ganrnn 
Lobenliuie  annehmen,  dass  es  nicht  sonderlich  gut  erhalten  ist, 
wie  ja  auch  »ohon  Neimayr  et  UiiUG  «ehr  richtig  bemerkt<?n, 
da«»  «lio  Zeichnung  des  Externlobus  wohl  auf  einer  uiuirlitii^ren 
Combination  beruht.  Im  Alter  wird  die  Nabolkante  ubrigous 
8toU<  stumpfer  und  etwas  abgerundet.  •Jedenfall»  habe  ich 
Exemplare,  besonders  von  Müäiugou  und  dum  Süutel,  mit  äteilcr 
Nabelwand  und  sum  Theil  sobarfer  Nabelkante,  deren  Loben- 
linis  mit  der  von  d*OKBiONT  abgebildeten  grosse  Aehnlichkeit 
seigt,  und  ieh  besiehe  auf  unsere  Art  auch  die  von  Struckmamn 
angeführte  Form,  obwohl  Uhlig  diese  in  seiner  neueBten  Arbeit 
EU  O.  kHeti^tUurum  Htcllt.  In  der  Lobenlinie  finde  ieh  aber 
keinen  nennenswerthon  Unten^ohied  von  manchen  Exemplaren, 
die  ich  üirer  Gestalt  nach  zu  0.  heteropleunm  stellen  muss. 

•ijBsticenu  beteroplesmn  Neum.  et  Uhlig. 

Taf.  LV,  Fig.  4. 

Amnionilt*  (  .Uunlih.  ii»)  ln  t'rvjtlvHrva  Nkum.  et  Uhlig,  Pal«oonlogr.XXXiJ,  S.  185, 

Taf.  XV,  Fig.  1,  2. 
AmmMüe*  {Amatthtv»)  Ueieroftkurn»  Nkum.  et  Uhmo  ^riit)ciuiAi«N,  Jahrb.  d. 

Geol.  Landesanst.  f.  1889,  S.  71,  Taf.  XI,  Vig.  a,  4 ) 
AmmoHite*  lAwaltiicu*)  /leteropietirus  Nkum.  et  Uhi.ic  (G.  Merj.»«,  Jahrb.  d. 

Ged.  Landeaanst  XVI,  S.  69.) 
AnrntonHet  lAmaMeiu)  helen^»rv»  NüUM.  et  Uitua  (Paquikii,  le  Dioii  et  l«a 

baronicB  orientales,  8.  K>4.) 
A.  ^/uMtf«  (P11UX.V)  BuEMBK,  Kreidegebirge,  6.  86. 
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A.  Gii'rilianu»  (non  d'OitB.)  DuNKEa,  PalaeontogiaphicB  1,  S.  824,  Taf.  41, 
Fig.  21—24. 

.1.  Gcvriiiann  (non  d'OitB.),  PfciüT,  Sie.  Crotx  I,  S.  16«,  Taf.  SO. 

Ojrginaitvras  /n  t  n>i>/,  iir'iw  Nicom.  et  UiiLin  (Gaukl  in  Jahrb.  d.  Oeol.  Landes- 

nnstalt  XIV,  S.  m,  17P.). 
?  üjrynotii  t  ran  cf.  lut  ropL  iinim  Um  i<;,  Cophalnpoden  der  Teschoner  und 

Grodischter  Sobiebton,  S.  24,  Taf.  II,  Fig.  3. 

Vorkommen.  Unteres  Valiinginien,  Zone  des  OjeytwHtmw 
Oewäi:  Ottterwakl,  Barsiogliausen,  Bredenbeck,  Süntel,  MöBingen, 
Jeteubuig  und  Deinsen  bei  Bückebui^,  G-o<SehAoht  bei  Obem- 
kireben,  Bor^loh,  Rheine,  Chamaloo,  Ool  de  Joncböre»-BelIegavde, 

Simbirek? 

Zu  «ler  Besfhrcibunt?  von  Neumatk  I'hlig  habe  ich  zu 
boiuoi'keu,  dass  bei  kleinen  Kxomplaren  res]»,  in  <\vr  .Iii'^end  dio 
Nabolkante  zuweilen  zienilicli  .'^charf  ist.  zumal  wenn  ilie  Schale 
ui-halt«n  ist,  und  da^s  im  Alter  sieh  oft  im  Nabel  die  tSchalo 
auf  der  vorhergehenden  Winduug  nach  imien  zieht,  äo  daäs  die 
Nttbelwand  eine  sehr  deüUicbe  Eineenknng  erbftlt  und  die  Nabel- 
wend  daduToh  stArker  berTortrikt.  Bei  Steinkemen  stebt  dann 
aber  die  Nabelwand  oft  aebr  stoil,  und  ob  ist  dann  die  Qestalt 
sebr  abnlicb  der  von  0.  Qevriii.  Leider  ^^iml  die  weitaus  meisten 
vorliegenden  Exemplare,  zumal  die  von  Mimingen,  mehr  oder 
wcnipM*  verdrückt,  so  dn^s  ein  Verjrleich  der  Gestalt  »ehr  missHch 
i.-t ;  iKmicntlich  erscheinen  bei  verdrückten  Kxemplareu  die  Win- 
dungen iiohor.  Es  variiren  über  auch  anscheinend  nnvprd rückte, 
mit  Kalkäpath  erfüllte  K-xcnndare,  wie  sie  mir  bobunilei-s  vom 
Suntel  vorliegen,  recht  erheblich  im  \'erhilltiiiää  der  Dicke  ailr 
Höbe  der  Röhre  und  in  der  Steilheit  der  Nabelwand.  Die  top- 
kiesteu,  ebenfalls  unverdrückten  Stücke  aus  dem  Tiefbattsebacht 
bei  Baninghanaen  sind  im  Allgemeinen  dicker,  und  ein  solches 
hat  bei  73  Millimeter  Durchmesser  zuletzt  eine  Dicke  von 
11)  Millimeter,  also  2  Millimeter  mehr  al8  Nn  mayu  et  Uhlig's 
Abbildung  F'vs.  1  a,  und  ein  Stück  von  lOJ)  Milliinnter  Durch- 
m<'^sor  ist  /.iil.'t/,t  obnr  Schale  iJO  Millinict<M-  dick,  mit  fliesor 
al-o  iiluM-  L'T  M  illiiiit'tri'.  niiiidestens  2  MillinuUer  nit'lir  ult*  gleich 
gro5?.>e  SiiKkü  \un»  Suniel.  Bei  diesen  erscheint  aber  der  Nabel 
weniger  tief  und  weniger  scharf  begrenzt,  weil  die  vorbeigehenden 
Windungen  nicht  yefdrüekt  sind.    In  der  Lobenlinie  weichen 
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Bftmmtliche  mir  vorliegende  Exemplare  mehr  oder  weniger  Ton 
Neomatr  et  Uhuq's  Abblldiingen  (S.  138,  Fig.  I  und  Taf.  XV. 

Fig.  2  a)  ah;  bei  keinem  derselben  erhobt  nich  auf  der  Siphonal' 
Seite  der  ExteruHuttel  üo  hoi'b  über  die  Kauiinerwniiillinie  ttnd 
«enkt  sich  dann  mit  seiner  inneren  Hälfte  so  tief.  uihI  (lio.<e  innere 
Hftlfte  ist  Htote  breiter  al«  die  i'uissore.  Ich  niuss  aber  beiiicrkeii, 
das»  auch  moine  «rrössiten  gekanunerteu  Stücke  etwut*  kleiner 
sind  als  diw  dort  abgebildete.  Ferner  i»t  der  erato  Lateralsattcl 
auf  der  Siphouabieito  gowobulicb  mehr  unHymmetriscb  gespalten, 
and  die  Kammerwand  senkt  eich  atftriker  aar  Naht.  Becbt 
bedeutend  Bchwaakt  bei  den  versohiedenen  Exemplaren  die  Ab> 
rundung  dea  Bxtemaattels  and  des  ersten  Lateralsattels,  welche 
in  Folge  von  Abmndnng  bei  stärker  gowölbton  Exemplaren 
xuweilen  auffiillend  aehmaJ  erscheinen,  und  der  erate  Luterallobus 
ist  nur  »elten  unten  so  dreizackig  wie  auf  Nki  may»  ot  T^hmoV 
AbhiMtmir,  sondern  trf* wohnlich  kürzer  <^oza(*kt,  oder  der  uutert3 
Zacken  verlängert  und  unten  noch  nüt  JSeitenzacken  versehen, 
oder  es  treten  höher  stehende  Ziakuu  stilrker  hervor,  so  dass 
der  Hauptstamm  dann  oben  breiter  und  nach  unten  etwas  verjüngt 
eraeheint. 

Ein  kleines  Exemplar  von  33  Millimeter  Durehmesser  trägt 
aunftohst  recht  starke  Sichelrippen  und  Iftsst  erkennen,  dass  eine 
Windung  v(ir  ^einem  Ende,  also  bei  circa  15  Millimeter  Durch- 
messer, der  Flxternlobus  symmetrisch  auf  der  Externseite  liegt 
(bei  anderen  Stücken  nur  bis  10  oder  sf  ihst  *»  Millime(<»r  Durch- 
messcr),  dann  aber  zi«>nilich  schnell  iinf  eine  Seite  nirkt:  der 
erste  Laterallobus  ist  i)ei  diesem  Stück  nm  ii  gau/,  kurz  und 
wird  oft  erst  bei  HO  oder  7(1  Millimeter  Durchmesser  wesentlich 
länger,  gleicht  aber  bis  dahin  zuweilen  dem  kürzlich  von  Uhug 
(Teaehener  und  Qrodischter  Schichten  Taf.  2,  Fig.  .~>b)  abgobild^n 
liobenfiragment» 

Ein  Bruchstück  von  Müsingen  xeichnet  sich  dadurch  aus, 
dass  die  Loben  sehr  flach  sind,  obgleich  die  Röhre  U  Millimeter 
hoch  ist,  so  dass  schon  <ler  zweite  Laterallobus  weit  Sühwächer 
ist  als  der  Nebenlobus  des  I'xtornsuttels.  Ich  liif^se  es  vorläulig 
dahingestellt,  ob  hier  luu  li  luelir  Formen  zu  unieivcheiilpn  sind. 

An  den  meisteu  l  undorteu,  bcsouder»  in  der  U(^ud  von 
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Bückeburg— Obornkircbon,  itili  unsere  Art  nicht  solton,  \M  hior 
ab«r  etoto  aiigüui»tig  erhalten  renp.  verdrückt  und  wird  an  den 
Illingen  St^'Uon  nur  sciffn,  Ix'i  Ni'u:inl;i£rpn  von  8<"hilfhton  etc. 
L;i'tunden.  iihfnill  ztin!ich>t  uImt  den  obornteu  W  ealden-tSchichten 
und  auch  civvas  Imhcr.  >»u  bei  Müsin^n,  und  bei  .letenlnir^  nur 
in  den  untersten  in  der  Thongrube  aufgesch]oj*f*enen  Schichtoo. 
Awsh  in  der  Gegend  südlich  Ton  Grenoble  scheint  unwe  Art 
BtelB  unter  den  übrigen  Arten  des  Unteren  Valanginien  aufsutraten. 

•i|Mtlceras  Itrceii  d'OiiB.  tip. 

Taf.  VIII,  Fig.  2,  3. 

Oxynoti'eia»  cf.  AlaroMUMum  d'Oita,  (Nsumavb  ei  Uulig,  Palm»oni9gt.  XXVU, 
S.  141.) 

Ammoniln  JÜBreomaiiif«  d^OBn.  (Stbuckman.v,  Grensscb.  Jahrb.  OeoL  Landei- 

anstalt  Beriin  für  1889,  S.  71,  Tmf.  XI,  Fig.  1. 
Ammoniks  MarroHtanv»  d'Oau.  (PicTST,  var.,  Ste.  Croix  1,  S.         Taf.  21, 

Fig.  1,  2.) 

Ammotute*  Oecriiiaitv»  (non  d'Omt.)  Donici«,  Palaeontogr.  I,  8. 8S6. 

?  Osifiiotiirra»  M-inuui  d'ÖKH.  (8  irMtic<>w-;Ky,BoII.  Soc  NatandbtMde  MwooD 
!H9:J,  S.  374,  Taf.  XV,  V\g.  4,  5.) 

V  ork  n  in  III  eil.     I  iiterw    \'ahinginien ,    Zoii.>    dos   ( hynofirmis 
Gt'ciiii:    ( inivingiiagener  fStoUen    bei   (Jfi  lm^baii.-cn   (IM  nki:k), 
iiai'iiiughansen  am  Deister  (Stri  ckmann  ),  Sinitel  (Mutn.  I  ii  Idesheim), 
0?ster\vabl  (Herlin),  .Mü.singen  bei  Büekeburg. 

Du.nkkk's  Orii;iii;il,  welches  Herr  Kayskk  mir  freundlichni  ans 
der  .Marbnrger  8anuniiing  zusandte,  hat  nicht  ganz  HO  Milli- 
inetor  Durchmesser  und  einen  Nabel  von  15  Mülimetor  Weite 
(die  Schale  ist  im  Nabel  erhalten)  oder  von  circa  18  äUllimeter 
ohne  die  Schale.  Jede  Windung  trAgt  7  Knoten,  welche  auf 
der  vorletzten  Windung  recht  hoch  und  in  einer  Breite  von 
h»»chsten.H  Millimeter  sichtbar  aind,  auf  der  letzten  Windung 
aber  aUmfthlioh  bedeutend  niedriger  werdeu.  Der  Nabelraud  ist 
kurz  gerundet  und  hangt  nicht  unbedeutend  über  die  ausgehöhlte 
Xülielwand  über.  Die  linke  Seite  der  Kohre  i»t  luerklich  etärkor 
gewölbt,  als  die  i-eohte. 

Die  KannnerwUn<le  steigen  von  der  E.vternseite  bis  zum 
ersten  Loiteralaattel  ein  wenig  au  und  senken  sich  dann  cbeuso 
wenig  bis  zur  Nabelwand.    Die  Bättel  sind  oben  nur  gana 
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aohwAc-li  gekrümmt  und  nur  fein  gekerbt,  abgesehm  von  dem 
etwas  tieferen,  in  der  Mitte  liegenden  NebenlobuB.  Der  Extem» 
lobiu  ist  um  etwa  4  Millimeter  auf  die  linke  Seite  gerüekt  und 
ist  mit  droa  •!  Milliinet«!*  otwu  obon.so  tief  wie  <ler  er^t«  Lateral- 
lobuHi,  welcher  auf  der  link<'ii  Scit^^  norli  innerhalb  der  Mittellinie, 
auf  der  rechten  gerade  in  der  Mitte  liegt.  Der  zweite  Lat(>raU 
lobu8  ist  wenig  über  l  Millimeter  tief  und  um  die  Hälfte  weiter 
vom  ersfim  entfernt  als  von  der  Nabelkant«,  dicht  über  welcher 
der  ganz  Hucho  ersU)  Auxiliarlobus  liegt. 

Im  Hildi**hoimür  Museum  boHndet  sieh  ein  sehr  grosses, 
tbeilweise  verdrüektes  Bxemplar  yom  Söntel,  welchen  groaeien- 
thaila  die  Sohale  beeitst  und  gegen  140  Millimeter  Durchmeeeer 
und  gegen  35  Millimeter  Didce  (mit  den  Knoten)  gehabt  hat; 
der  Nabel  iot  auletzt  reichlich  40  Millimeter  weit,  und  eine 
halbe  Wimlung  vor  dem  Kndo  it*t  die  Röhre  48  Millimeter 
hoch  und  nr>  Millimctor  «lirU.  Die  letzten  zwei  Drittelwindungon 
gehören  zur  Wolnikiinimer  und  sind  am  stÄrk(*t^n  vordrückt. 
Die  Knottin,  wcK  Ik'  auf  beiden  Seiten  der  R<ölirc  iiiclit  ciniUMlcr 
gegenüber,  Houdorn  umschichtig  ."tteben,  nehmen  auf  der  letzten 
Wiudung  ziemlich  »chuell  au  Höhe  ab  und  gehen  auf  der  Wuhn- 
kammer luletit  in  breite  AnaehweUnngen  über.  Die  Nabelwand 
steht  am  Anfange  der  leisten  Windung  recht  steil,  noch  früher 
ansdieinend  senkreoht,  und  mag  auf  den  früheren  Windungen, 
die  sieh  nicht  gana  frei  legen  lassen  ohne  I^oscluuliguug  der 
Schale,  auch  an^fehöblt  sein;  im  Bereiche  der  Wohukammer 
wird  ihre  Neigung  aber  wesentlich  geringer  uiul  beträgt  zuletzt 
nur  etwa  45  Gnid.  Die  Tiobmilinic  ist  Umt  ganz  Hvmmctrisch, 
imlom  die  Mitt^>  dt^s  vtMhiillnif*sniii».'5ig  iireiteu  Externlobus  um 
wenig  mehr  als  U,.")  Millimeter  von  der  Mittellinie  nach  linka 
liegt j  seine  mittlere  Erhebung  i«t  vorhältnisämäK^^ig  viel  breiter 
und  hoher  als  bei  dem  kldnen  Stück  der  Marhurger  Sammlung; 
die  Lateralloben  sind  tiefw  und  die  Sftttel  etwas  stftrker  ser- 
Bcblitst  als  bei  diesem,  aber  nieht  mehr,  als  dies  durdi  die  be- 
deutend nn-  (irösHo  des  Exemplares  bedingt  erscheint,  doch  ist 
der  erste  LateraUobus  auf  der  rechten  Seite  etgenthümlich  awet> 
theilig. 

Aus  der  Thongrube  bei  Müsingen  habe  ich  ausser  »Uak 
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Terdr&ekten  nnd  beeehodigten  Exempifiron  ein  besseres,  welehes 
8  bis  9  Knoten  ftuf  einer  Windung  ItMt,  «uletet,  ftof  der  Wohn- 

kammer,  aber  ixV.itt  winl  und  in  OrOese  und  Gestalt  dem 
Exemplare  dos  Hildesheimer  Maseams  recht  nahe  steht. 

Ui>ua(ireriis  inllntH«  \  .  KoEN. 
Taf.  Vlli,  Fig.  la,  b,  c-,  Taf.  XJiXlV,  Fig.  3. 
Auialüteu»   {Ojcynoticcras)    cf.   Marcmuatuu   d'Om,    NeuMAYB  et  Uhlic, 
Palaeontogr.  XXVII,  8, 141. 

V Ork omm  en.  Unteres  Valanginien,  Zone  des  OjvytM^fMra«  Gmrüi: 
Osterwald,  G.o.^ehaeht  nnd  Müsii^n  bei  Buekebuig. 

Aus  dem  Tief  bansohaebte  von  Osterwald  erhielt  die  Qöttingor 

Bammlnug  knapp  eine  halbe  Windung  eines  unTerdrückten,  hi» 
an  das  Ende  gekammerten  Steinkorns,  welche  i^eii^en  101  Milli- 
meteT  «gehabt  Init  und  zuerst  'IS  Millimeti^r  Dicke  (atif  dim 
Knoten  «romessen)  Ii  ei  lU  Millimeter  Höhe,  zuletzt  41  MiUimetor 
Dicke  bei  4'2  Milliuioter  Höhe. 

Die  Röhre  hat  auf  der  Externseite  eine  i't  \vu.s  abgerundete 
Kaute  von  futst  90  Grad;  zum  mittleren  Drittel  wölben  sich  die 
Seitenllftohen  etwas,  so  dass  sie  mit  etwa  50  Grad  convwgiren; 
nach  der  abgerundeten  Nabelkanto  au  wird  die  Wölbung  etwas 
stftrker,  soweit  es  sich  um  die  Zwischenr&umo  awisehen  den 
Knuten  handelt,  welche  über  der  Nubelkante  liegen,  und  von 
welchen  4  auf  dem  Stück  sich  finden,  so  dass  augenschein- 
lich 9  auf  die  Windung  kommen.  Der  erste  vorhandene 
Knoten  auf  jeder  Seite  i.st  [re»ren  3  Millimeter  hoher  als  tli(> 
foljr<'nde  Kinscnkuajjf  und  verbttltniHsuniHi^ij»'  npitz;  die  foliierulen 
werden  immer  tlacher,  und  der  letzte  eriiebt  sich  wenij»;  über 
1  Millimeter  über  die  vorhergeheude  Eiasenkuug. 

Die  Nabelwand  ist  gans  flach  gewölbt  nnd  etwa  mit  60  Qrad 
g^n  die  Sohidenebene  geneigt.  Der  Durchschnitt  zeigt,  dass 
auf  den  firüheren  Windungen  die  Kante  der  ExtMmseite  viel 
stumpfer  int  und  über  100  Grad  hat. 

Der  Extemlobus  ist  um  ca.  Ii  Millimeter  auf  die  linke 
Seite  verschoben,  doch  ist  der  rechte  Exti-nisattel  um  «o  viel 
breiter  als  der  linke,  da.ss  der  erste  Lat*»mll<»hus  uiif  heulen 
Seitenflächen  ziemlich  iu  der  Mitte  liegt,  und  der  zweite  ua- 
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mittelbar  au  der  höchsten  Erhebung  dor  Knoten.  Der  rechte 
ExtenuMittel  wk  fiist  noch  einmal  ao  breit  wie  der  erste  und 
sweito  Latenüsattel,  der  linke  Extonuattel  iet  dagegen  um  knapp 
ein  Drittel  breiter  als  die  letsteren.  Alle  diese  Sftttel  tragen  je 
2  müamg  tiefe,  ungleiche  Nebenloben.  Der  Bxtemlobus  wt  ebenso 
tief  wio  der  erste  LsteraUohus,  und  dieser  ist  um  die  Hälfte 
tiefer  als  der  «weite  und  theilt  sieh  unten  in  2  breiu»,  rund- 
liche, nicht  ganz  gleiche  Zacken,  ebenso  wie  alle  übrigen  Loben, 
erscheint  aber  droizackiu,  »la  nich  der  innere  Zacken  nochmals 
Hpalt^t.  Die  Kainnierwiiiiile  hiufen  ziemlich  üforade  bi»  zma 
ersten  Latciulsattel  und  «cnkon  aich  von  dicwm  bis  zur  Naht 
«m  wenig.  Die  Lobenlinie  ist  somit  der  you  O.  heffi'oyleurum, 
0,  Martom  eto.  ftbnlich;  dnreh  die  bauchige  Qestalt,  stumpfe 
Nabelkante  und  aucb  dicken»  Knoten  untersebeidet  sieb  O,  infiatuM 
Tön  dies«!  Alien  aber  redit  bedsutend. 

Vielleicht  geh<>rt.  ni  derselben  Art  auch  ein  gekammertes 
Windungsbnichstüok ,  welche«  bei  5  Ci'ntimeter  Höhe  der 
Windung  an  th  r  Kxtornsnite  {wgon  ^  (/entinieter  lang  ist  und 
etwa  35  Mülimctcr  dick  gewesen  «ein  iiiiior.  Djusselbe  int  be- 
sonders in  der  Gegend  der  Nabelkant«  beschädigt  und  lAt^t 
Knoten  dort  nicht  erkennen,  liut  aber  anachoineud  Au- 
sehweltungen  gehabt.  Es  ist  auf  d«r  rechten  Seite  merklieh 
stftrker  gewölbt  und  trägt  den  Extemlobus  gans  auf  derselben 
Seite.  Der  Extemsattel  und  der  erste  Lateralsattel  n&hem  sich 
in  etwas  denen  von  0,  keteropUurvmt  sind  aber  tiefer  ein- 
gesehlitst,  und  die  Ijateralloben  sind  tiefw  und,  begonders  der 
eiste,  mit  mehr  Seitenzwoigen  vorsehen  und  zugleioh  spitsiger 
als  bei  0.  inf/afitm  nrnl  O.  fi>'ti'i  oj<l>  tirrnn. 

Viellciclit  fohört  zu  (>.  miiatum  aueU  ein  gegen  12  ('onti- 
meter  lauges  liruchetück  dea  Steinkerufs  der  Wohnkuniinor  von 
Obernkirclion,  welches  in  der  Mitte  45  Millimeter  ilick  und  ca. 
58  Millimeter  hoch  ist,  aber  nur  44  Millimeter  Ton  der  Extem- 
seits  der  yorhergehenden  Windung  an.  Diese  hatte  dem  Ab- 
druck nach  fladi  gewölbte  SeitenÜAehen,  welche  an  der  Extern- 
Seite  inne  Kante  yon  etwa  76  Grad  bilden.  Die  Wohnkammer, 
welche  einem  Exemplar  von  170  bis  18(1  Millimeter  (  i rosse  angehört 
haben  muss,  trflgt  keinen  Kiel,  sondern  nur  eine  Anschwellung, 
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welche  eine  gnuz  stumpfe  Kante  von  xueret  140  Grad,  lulotst 

15"»  (inul  hat.  Die  grOaste  Dicke  ist  27;  mal  so  weit  von  dar 
KxtüriiHeite  entterut  wie  von  dtn-  \:iht.  Dio  Soitonflächon  sind  von 
liier  bis  zum  ÄuHsfrPTi  Drittel  rwht  tlach  gowöllit  nnd  couvergirou 
ullmtUilich  (loutlichor,  nelniit'ii  »luim  u1»or  oino  Hiüi  ktsro  Wölbung 
an,  während  sie  nach  innoii  /.um  Nabel  sich  immer  schneller  inn- 
biegeu,  wie  tlit«  der  Querschnitt  Taf.  XXXIV,  Fig.  3  ergiebt. 

NaohMIglich  erhielt  idi  noeh  swei  grosse,  wenn  auch  theil- 
weise  etwas  venlrüekte  Stucke  tou  18  und  19  Oentimeter  Durch- 
meeser,  welche  Herr  Harbort  bei  Mäaingen  gesanmielt  hat.  Bei 
diesen  rundet  sich  auf  der  Wohnkamnier  der  Kiel  immer  mehr 
ab,  und  b(>i  d(Mn  einen  verlieren  sieh  die  dicken  Knoten  auf 
den  letzten  drei  Viertelwindungen,  bei  dem  anderen  auf  der 
ganzeti  letzten  WiTHhin<r. 

Kill  leidlich  srhiirt\>r  Abdruck  zeigt  aber,  diu?ti  die  ersLou 
Windungen  glutt.  sind;  dann  stallen  sich  schmale  Kippen  ein, 
und  erst  wenn  der  Nabel  ca.  18  Millimeter  Dun'hmossor  er- 
reicht, gehen  in  demselben  die  Rippen  in  Knoten  über. 

•i|n«tirfr)is  falcftttM  v.  Koenbn. 

Taf.  XLV,  Fig.  7a,  b,  8. 

Yorkoramon.    Unteres  Aption,  Zone  des  JJoplües  Weitti: 

Kastendamm. 

Herrn  HoTFR  vrrdnnkt  dir  rjotrint'or  Rnrnmlnntir  das  abgo- 
bil<l('t(>,  gekainnierie,  nur  um  Aiiiuuf;L'  otwa^  ^cr(lrii<■ku>  Bnieh- 
stück  eines  Schwefolkies-Steinkerns,  eine  halbe  Windung  von 
2G  Millimeter  Dm-chmesser,  welche  zuletzt  C,7  Millimeter  dick 
und  13,5  Millimeter  hoch  ist,  zuerst  etwa  4  Millimeter  didc  und 
8,5  Millimeter  hoch  war;  der  Nabel  ist  knapp  4  Millimeter  weit 
Die  gröBste  Dicke  ist  Ton  der  Bxtamseite  etwa  um  die  Hfllfte 
weiter  entfernt  als  von  der  Xabelkante. 

Die  Seitenflftcben  werden  durch  eine  wenig  abgerundete 
Xabelkante  von  der  ganz  steil  stehenden  Nabelwand  getrennt 
und  sind  ganz  flach  gewölbt,  noch  am  stärksten  in  der  Nähe 
der  grösston  Dicke  der  Röhre,  imd  erst  in  der  Nähe  der 
Extern.seite  biegen  sie  sich  kurz  herum  zu  dem  Kiel  oder 
der  Kante,  welche  einen  Quoi-schoitt  von  etwa  120  Grad  liat. 
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aber  vorhültuiäSuiilHäig  scharf  crtichoiut,  weil  aie  auf  beiden  Seiten 
von  gauK  fladien  Etnaenkungen  begleitet  wird. 

Die  Scnlptur  bestebt  aus  Sichelrippen,  welche  etwas  un- 
regelmftssig,  bald  etwas  breiter,  bald  etwas  schmaler  sind,  22  an 
der  Zahl  auf  der  halben  Windung,  /u1(  t^t  aber  ntwun  broit«r 
werden;  Mie  bo<rinnen  ftiiHiiierst  schwaoh  an  der  Nabelkunte,  biegen 
Hieb  allmiUilich  immer  schilrfer  vor  und  werdfu  dimtlicber  bis 
zur  Mitte  der  Seiteufläcben .  wo  stp  sich  unter  einem  Winkel 
Von  etwa  110  (.xrad  ziemlicli  kurz  rti»-kwärts  l>ie[ren;  vou  hier 
an  worden  uic  »chneller  atärker,  biegen  ti'wh  aliuiäiilieh  wieder 
nach  yom  um,  sodass  sie  bis  zum  Rande  der  Exteruseite  etwa 
einen  Drittelkreis  beschreiben  und  laufen  dann,  wieder  schwfleher 
werdend,  gerade  weiter  bis  an  den  Kiel,  an  welchen  sie  unter 
einem  Winkel  Ton  ea.  35  Grad  herantreten,  ohne  eine  Kerbnng 
deHMolben  zu  bewirken. 

Die  Lobeolinie  ist  zum  TIumI  nur  whr  tschwer  oder  selbst 
in'cht  i^anz  sicher  zu  erkennen;  die  Kanmierwnnd  ^^feiirt  von 
uuhbeu  bii'  /um  z\v("it(?n  Lateralsattel  etwas  an  uml  s(>nkt  nich 
dann  allmahhch  hl>  zur  Xabelkante.  Der  zweite  I .utt  i allohu- 
ist  von  dieser  ebensoweit  entfernt  wie  vom  Kiel  uud  ist  »nwu 
iwei  Drittel  so  tief  wie  der  erste  und  Qk»t  ebenso  tief  wie  der 
ExtemlobuB.  Ausserdem  sind  noch  drei  ganz  kurse  Aoxiliar- 
loben  vorhanden,  von  welchen  der  dritte  nahe  an  oder  auf  der 
Nabelkante  liegt.  Die  Sättel  sind  yerhftitniasmftasig  breit,  siemlich 
stark  abgerundet  und  mit  mehreren  kursen,  dicken  Kerben  vor- 
sehen. Die  Loben  sind  kurz  und  breit,  nur  mit  kurzen  Seiteu- 
t-ten  yersehen,  nicht  verzweigt  und  »ehr  wenitr  cezackt.  Die 
i^uU'rallolu'ii  haben  dicke,  kurze  Hauptstüninie  und  tnigen  un- 
symmetrisch jederf^eitM  einen  kurzen  Seitenast.  Der  Externlobu.-^ 
liegt  nicht  ganz  aul  der  Mitt»>  dt?»  Kiels,  sondern  ein  wenig 
mehr  auf  der  rechten,  abgebildeten  S«te.  Das  Taf.  XLV, 
Fig.  7  al^bildete  Bruchstück  unterscheidet  sich  von  dem  oben 
besdiriebenen  in  etwas  dadurch,  dass  die  Dioke  der  Röhre  auleüct 
schneller  aunimmt  und  die  Rippen  sschon  früher  grössere  Ab> 
stftnde  erhalten;  ausserdem  steigt  die  Kammerwand  nur  bis  zum 
ersten  LatcmlHattel  an,  senkt  sicli  zum  iweiten  recht  be- 
deutend und  dann  schwiluher  hin  sur  Naht. 

Abb.  Goal.  l^A ,  V.  F.  ll«rt  U.  4 
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In  der  Goätalt  uiul  Sculptur  .stoUt  unsere  Art  solir  nahe 
inaiMilMn  Oppdia-Aiien,  wie  O,  tealata  oder  manohen  Formen 
aus  den  Macrocephalen-Schichten  und  den  Ornatenthonon  der  Jum- 
formation,  namentlich  Molohon  aus  der  Verwandteehaft  des  Anm. 
htetiem  und  des  Amm,  UpaniUm,  weicht  aber  weit  von  diesen 
durch  die  Lobenüiii»  hU,  durch  wolcho  »ie  sich  weit  mehr  dem 
O.n/noticn'os  Murcotii  d'Okb.,  sowir  dem  (>.  oj'yiwtns  unteren 
Liiis  anschliesst  o«ler  auch  dem  Amm.  «Jiactts  Bow.,  wi«»  ihn  OppEL 
iiu(r:i.<:-t(>.  üIn  ili  in  (fjynotitrraa  Georüi  ü'ÜRB.  und  anderen  Arten 
der  unteren  Kreide. 

EiiH'i-  iiudoron  Art  ^'r*h<irt  wolil  ein  Stück  von  21)  Milli- 
meter I>ui-eiinie8f*er  an,  wt-lt  hen  nur  12  Kippen  auf  der  letzten 
halben  Windung  trügt  und  sich  durch  gröcjsere  Dicke  und 
stumpfere  Extomkante  ausseichnet;  die  Loben  sind  leider  nicht 
XU  erkennen,  und  die  innere  Hftlfte  der  Rohre  ist  durch  Schwefel- 
kies venleckt. 

(lattung  Oppelia  Waagkn. 

Cii.  Saiusin  stellte  in  Heiner  sorgfUtigen  und  werihvollen 
Arbeit  „Etüde  sur  lots  OpjH'lia  du  gronpe  d»i  ninu»»  et  «^iir  lea 
Sontieratia  du  ^T"npo  du  hirm  va» ur^  et  du  raresulciitn^."  zu  (ff'pt/in 
•  Irii  Afiiniiiuitt's  nisiu  d'(  >!;».,  <lt>r  von  \  (M'-cliieilciicii  Autoren  bei 
Amaltli- u.'s ,  iKrynoticcnis^  j^hylloi-tius,  l'ldct'ntirird.s  oder,  zuletzt 
Von  KiLiAN,  bei  Ihsmoceras  untorgehraeht  wonUni  war,  allerdiu^ 
meisten»  mit  einigem  Zweifel  uud  Vorbehalt.  Es  wurden  Ton 
Sarasin  hierbei  ausKcr  der  Gestalt  henonders  die  Loben  der  Ter- 
schie<tenen  Arten  berücksichtigt,  und  er  unterschied  von  der 
O^pelia  ni«u»  drei  andere  Arten  deei  Aptien»  welche  anscheinend 
bisher  mit  jenor  verwechselt  worden  waren,  nftmlich  0,  ApHana, 
O,  nisoulca  und  O.  TIavgi, 

Zu  0.  nüwdei  gehört  alier  die  grosse  Mdirzahl  der  Vor- 
konininisso  des  nordwestlichen  Deutschland.^,  welche  hishor  als 
Ainmotiifi's  fiüiis  d  OiiB.  angeführt  vvonlen  ^-iiul.  soweit  ich  solche 
untersncljen  kutinfe,  und  soweit  -it'  umuüi'u«!  erhalten  waren, 
so  (lass  diü  y.uhlreiclien  .Siehelrij)pei)  u\u\  die  ijobenlinie  zu  er- 
kennen waivu.   Froilicli  tragen  sie  hiinlig  in  der  Jugend  »Spitzeu- 
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roihen  auf  dem  Kii  l  inid  erhalten  spsltor  eino  Schoidowand, 
welche  eiiion  „Hohlkii  l"  ubtromit,  doch  ist  ein  noloher  auch  an 
oiiuielneu  Exemplareu  der  Op^telia  Hauyi  von  St.  Dizier  zu  er- 
kennen, bai  «nderen  Stücken,  nowie  bei  Botchen  ron  0.  nüotdn 
Ton  Hidgeo  (Baeses  Alpes)  dagegen  nieht,  vielieiclit  in  Volgo 
ihrer  Erhaltung  ab  SobwefelkieB-Steinlcenie,  und  dies  ist  vrolil 
auch  der  Grund,  weehalb  der  Hohlkiel  hol  dies^en  Foi'ineu  bisher 
anaoheiuend  nicht  weiter  beachtet  worden  int.  Ich  h:il)e  ihn 
aber  an  ExoniplanMi  der  (K  Jlaiuji  von  St.  Dizier  mit  Sichorlieit 
beobachtet,  und  an  einem  kleineren  Kxoirjplnre  von  domnelhen 
Fundorte  bis  zn  11  Millimeter  1  )iirchmcf*s»ür  aucli  «Ii«"  »Twiilinte 
Spitzenreihü  auf  <lem  Kiel.  Diese  Spitzenreihen  sind  aber  ein 
(irund  mehr  für  die  von  Sakasin  vorf^euommene  Zutheiluiig 
UDserer  Formen  au  der  Gattung  Oppelia,  welche  ja  wesentlich 
die  QüBNSTBOT'solie  Gruppe  der  dentiadaU  enthalt,  und  einen 
Hohlkiel  besitat  im  Alter  auch  die  0.  temMobafa.  Ueber  dm 
Hohlkiel  hat  »ich  HaUQ  wohl  sulelat  ausgesprochen^);  mir  ncheint 
aber,  als  ob  auch  Hurponruif-Xt^n  des  Oberen  Lias,  Oppclia 
ienuilolmta  ete.  die  den  Hohlkiel  begrenzende  Platte  in  der  Jugend 
nicht  l>os!issen,  sondern  erst  in  oitifin  iife\vis«(»n  Alter  erhielten, 
mul  iiib  einen  ..Kardinalpiiukt wie  t^UKNSTEüT  ihn  bezeichnete*), 
ni«M-iite  ich  ihn  d«H-h  nicht  auKehen,  da  or  doch  bei  einer  ganzeu 
Anzahl  verschiedener  Gattungen  beobiiehtot  worden  iät. 

•ppelia  nistides  Sahasin. 

Taf.  XVI,  Fig-  R  8,  b,  c:  Taf  XLV,  Fig.  2,  3,  ?4. 

O^iyctia  nUuitle»  Saba&ln,  Bull.  Soc.  Gt'ol.  de  France,  8.  s^rie,  U  XXI,  ä.  155, 

Taf.  IV— VI,  P\g.  10  «.b,«. 
AmmonHet  ttüHM  (Don  d'OuncNY)  autonun  pars. 

Vorkommen.   Aptien:  Semmenstedt»  Timmern,  Moorhütte, 
Thiede,  Behrenbost«!,  Linden?,  Kastendamm,  Sarstedt,  Weenxon, 
Ahaus?,  Salagittor?,  Hicgos  etc.  (Haute  Marne). 
Von  den  meiHten  Fuiuli»rtou  liegen  nur  kleinere  Exemplare 
mit  wraiger  entwickelten  Loben  vor,  welche  sich  durch  deu 

')  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Aiuinonitengullung'  llarpoceras, 
InauguraUDis^prtntion,  Sirassburg  1886,  iS.  13,  und  Neues  Jahrbuch  für 
Mineralogie,  Beilage-Baud  III,  iS.  698. 

<)  N.  Jahrb.  1857,  8. 646. 
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wenigier  stark  onaymmetriBehen  Externeattel  und  den  stärker 

iinHymmetriaclien  Hr^ton  linfoi-alsältel  -weit  melir  dm  0.  «Umd§» 
8arasin  iiillioru  ah  ile^son  Abbildung  vou  <K  iumw'),  iiiul  sum 
Theil  unch  doutlich  die  zahIroi<*lif»n ,  ntwiu*  iinregplniü^ssiwen 
Sichelrippen  erkennen  Innspü .  wolc  lic  diene  Art  auAKeiohnen 
öoUen.  Kloino  E\»'ini>Iure  mit  noch  wtMiiü'  ausgebildeten  Loben 
und  »ehwiu^her  Sculptur  tsiud  frcilicli  in  groääcrer  Zahl  dai)ei 
und  tesaen  «eh  nioht  mit  Sicherheit  beetimnien.  Bei  Semmen- 
stedt hnt  ftber  Q.  MCllbr  ausser  einigen  kleineren  Stueken  das 
grosse,  Taf.  XLV  abgebildete  gesammelt,  welchss  bei  11  Milli- 
meter Dieke  einen  Durchmesser  von  ca.  55  Millimeter  gehabt 
bat,  un<l  von  welchem  atiächeinend  die  letate  Drittelwindnng 
nicht  gokaniinert  ist;  der  Xabel  iwt  (>  Millimeter  weit.  Die«esi 
Exom]>1ar  erhillt  nineri  sehr  scharfen  Kiel,  ueloher  von  Hohr 
deutlichen  Einsenkungon  begleitet  wird,  wsihrcnd  bei  kleineren 
ETomplaren  der  Kiel  ziemlich  stumpf,  bei  kleinen  sD-r.ir  ;i]>- 
gerundet  ist,  sobald  die  kSchule  erhalten  i.Ht.  Fohlt  aber  bei 
kleinen  St&dien  ron  ea.  10  Millimeter  dw  Schale,  so  wecden 
stellenweise  anstatt  des  Kieles  Reihen  kleiner  Höekerohen  sidit- 
bar,  welche  von  Mitte  zu  Mitte  etwa  0,3  Millimeter  von  einander 
entfernt  sind  und  zuweilen  auch  bei  erhaltener  Schale  noch  su 
erkennen  äind.  KvHt  etwa««  s]v:\ter  lie^s  sich  bei  vielen  Exem- 
plaren das  Auftreten  einer  Scheidewand  /.wischen  dem  Kiel 
selbst  und  dem  Sipho,  bozw.  d(?r  ganzen  RAhre  mit  Sicherheit 
nachweisen.  Ilei  irvösseren  Exemplaren  Lrelil  daher  die  Loben- 
linie  nicht  über  den  Kiel  hiinveg;  bei  mitlelgrossen  scheint  dies 
sswar  öfters  der  Fall  so  sein,  doch  dürfte  die:«  dadurch  zu  erklären 
sein,  dass  der  dünne  Hohlkiel  in  der  Gegend  des  Extemlobos 
einen  Sprung  hat. 

Das  grosse  Stfiek  von  Semmenstedt  hat  etwa  dieselbe 
Grosse  wie  da>i('ui<ie.  von  welchem  Sarabin')  «lie  Loboulinie 
abbildete ,  und  steht  diesem  in  der  Lage  und  Zerschlitsung 
der  Siitlel  so  nahe,  dn>a  ich  es  derselben  Art  zurechnen  mu88. 
lUo  <s.u\/.  tilleben  Sichclrippon  sind  mir  :inf  der  ans.seren 
Haltte  «1er  \\  indnngen  deutlicher  su  erkennen;  ihi-e  Zahl  mag 

')  1.  c  S.  l'>5,  Fig.  1,  2. 
1.  c.  ö.  154,  Fi{f.  3. 
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auf  der  letoton  Windung  gegen  75  betmgoa  haben.  Von  Ahaus 
liegon  etwas  verdrückte  und  auch  angewitterte  Stücke  aus  den 
Sammlungen  zu  Münster  und  der  Ghjologischen  Landeeanetalt 
zu  Berlin  vor,  uns  Ic^fztc^rer  oin  bis  an  das  Ende  gokaniniorter 
Steinkorn  von  55  Milliinoter  Diin^hrnessor.  Beide  la^äon  da« 
obero  Endo  der  Siittol,  zumal  dos*  («rstcii  Lutdraliiattols  nicht 
erkeiuien,  obousu  wenii>:  wie  irgend  woklie  Sculptur,  wohl 
aber  einen  Hohlkie),  vnid  ki innen  obeudo  gut  zu  O.  nUo'ide*  wie 
zu  einer  der  vor  wandton  Arten  gehören. 

Nach  dem  oben  Gesagten  rechne  ich  zu  imnerer  Art  eine 
Ansah!  von  kleinen  Exemplaren,  welche  ich  nicht  sicher  be* 
stimmen  kann;  ich  lasse  es  dahingestellt,  ob  die  echte  0,  nui» 
d'ORB.  sieh  darunter  befindet,  die  ich  uicdit  mit  Sicherhett  ans 
un^^rem  Gebiete  kenne.  Die  von  Ewald,  von  Stik  mbeck  und 
Anderen,  sowie  zuletzt  von  Nki"MAYR  et  Uhi.ig  ' )  Avim.  yiimt 
nngcführttni  Tionldfutwheii  \'()ik<unnini?4se  bedurton  nm-h  den 
Ergebnii»i7eii  der  erwähnten  ^VrboiL  von  Sakaüin  einer  erneuten 
Untertiuühung. 

tppelis  laii;!  Sarasin. 

Taf  Xl.V,  Fig.  5. 

Opptlia  Umigi  .^\ra«:i\,  Kuli.  Soc.         de  France,  3.  Sörie,  L  XXI,  S.  166, 

Taf.  IV— VI,  Flg.  11  a,  b,  c. 
AmmmUu  püu»  autorum  para. 

Vorkommen.   Unteres  Aptien :  Weenser  Gypsbruch,  Kasten- 
dämm,  Hitigcs,  St,  Disier  (Haute  IdArne). 

Unter  den  Schwefelkieskemen  aus  den  Thonen  des  Weeuaer 
Gypsbruchcs  befinden  sich  cinielne,  welche  deutlich  breitere 

Sicbelrippen  erkciiiKMi  lassen;  nn  solcher,  welcher  bis  an  da« 
Ende  gokamniert  ist,  bat  30  Millinu'ter  Dnrohmessor  und  6  Mtili* 
meter  Dicke.  Auf  der  letzten  hnllioii  W'iiulmiir  Huden  sieh  «rej^en 
elf  Ri('lH'li  i|n»en,  auf  der  vorletzten  eine  oder  zwei  mein-;  nicht 
alle  tiind  jranz  deutlich,  zumal  atif  der  inneren  Hälfte  der  Kulire, 
doch  iüt  dies  auch  bei  tSARAs^iN  «  Abbildung  l'iii'.  I\  ,  b  ig.  11  a  der 
Fall,  und  der  Knick,  die  kurae  Bückwftrtsbiegung  auf  der  Mitte 
der  Seit«nflflchen  ist  etwa  eben  so  scharf.   Der  Hohlkiel  ist 

')  Palacontographica  XX  VU,  S.  141. 
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Bicher  xn  orkeunou.  Dio  Kammorwäude  steigen,  von  »u^sou  his 
zum  er~tpn  Laterabattel  bodouteml  an,  doch  wesentlich  scliwiiclicr 
als  1)(M  <  >.  nisoiffr.f,  und  steigen  dann  weiter  bis  zum  Xabol  immer 
noch  morklioli  au,  wenn  auch  w'bwächer  als  vorher.  Die  Sättel 
sind  ziendich  breit  und  fast  bis  zur  Hältte  durch  Nobeuloben 
gespalten,  welche  auf  dem  Extern^attel  und  dem  ersten  Lateral- 
Bftttel  nnBymmetnBoh  liegen,  so  dasa  der  innere  TheU  der  SAttel 
etwa  um  die  HlUffce  breiter  ist  ab  der  ftuaaere  und  aioh  hoher  er- 
hebt, beeouders  auf  dem  ersten  Lateralsattel.  Die  ganae  Lobenlinie 
kommt  jedenfalls  der  von  0,  Ihnuß  wesentlich  näher  als  der  einer 
der  anderen  von  Sarasin  bebduriebenea  und  abgebildeten  Arten. 

Von  Kaütondamm  licjft  nusr^or  einigen  kleinen  Stücken  ein 
grosses  von  12  Müliinoter  Duroliiiiesscr  vnr,  welche»  bis  an  da« 
Ende  gekauunert  ist  und  cinrn  mit  .Stliwelelkies  erfüllten,  stellen- 
weise schwach  gokerbten  lioiUkiel  besitzt.  Die  Sicholrippen, 
14  auf  dor  letzten  halben  Windung,  sind  sehr  undeutlieh  und 
treten  nur  auf  dem  äusseraten  Viertel  der  Rohre  als  Anschwellungen 
herror,  welche  immer  den  Externsttttoln  der  KammerwAnde 
entspreehen  und  fügliofa  auch  durch  diese  bedingt  sein  könnten. 
Die  Lobenlinie  steht  der  vtm  Sakapin  abgobildoten  sehr  nahe 
und  ist  weniger  tief  zLix-hlitzt  als  bei  dem  kleineren,  von 
Sarasin  ä.  154,  Fig.  '<i  abgebildeten  iStück  von  O.  nüoide*. 

ffpdla  icslata  v.  Koekbk. 
Taf.  XLV,  Ftg.  6. 
Vorkommen.    Unteres  Aptien,  Zone  des  HopUte*  Weitn: 

Kastendamm. 

Es  liegen  mir  fünf  aum  Theil  beschädigte  und  verdrückte 

Schwefelkies-Steinkerne  vor,  welche  sich  durch  die  Seulptur 
wohl  zjiiiächst  an  0.  Ilaut/i  Sauasin  anschUessen,  aber  doch  durch 
tiostah,  Seulptur  und  dio  Lobenlinie  wesentlich  untei*scheiden; 
so  lieirf  die  Knickung  der  Ripi>pn  tjoch  ganz,  auf  der  inneren 
HaÜtf  der  Rohre,  und  auf  der  au.sseren  »Mht«beii  sich  die  Rippen 
weit  hoher  als  bei  <K  Haiufi  und  >iinl  vuu  hinten  schärfer 
begrenzt  al»  von  vorn.  Ihre  Zahl  beträgt  bis  14  auf  dor 
lotsten  hieben  Windung  der  grösseren  Exemplare;  auf  d€»r  vor^ 
hergebenden  entwickeln  sie  sich  erst  allmählich  und  sind  bis 
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BU  einem  DarolimeBser  von  16  Millimeter  noch  wenig  deutlioh. 
Die  auf  ihrer  ftusseren  Hftlfte  fa^^t  ebenen  Settenflftohen  werden 
durch  eine  eohwach  ab(^eruiidet43  Kante  Yon  ca.  140''  von  der 

Elxtemseito  <,'etrennt,  auf  welcher  die  Kippen  schnell  sehr  Hchwaoh 
wenlen.  iiiul  \v(?lchn  in  der  Mitte  eine  kielartige  Kante  von  cn. 
iOO  ir;'\<it.  Dies»'  Kaute  tr%t  lii^  zuletzt  kleine,  etwas  uurogol- 
!nfl«j*i}Xü  Knötchen,  weloho  von  Mitte  zu  Mitte  diirchsohnittlich 
0,2  uder  0,3  biä  0,5  Millimeter  von  emaudor  outt'eiiii  hiud  und 
cum  Theil  dmreh  aohräge,  den  Bippen  folgende  Kerben  yon 
einander  getrennt  aind. 

Das  gröeete  ExempUr  hat  46  Millimeter  Durehmeaser, 
doch  ist  die  letite  halbe  Wiudang  verdrückt  Der  vorhergehende, 
durchweg  gokammerto  Thoil  hat  31  Milliinetcr  Durchuio»Kor, 
und  die  letzte  halbe  Windung  ist  zuletzt  Millimeter  hoch 
und  ca.  7.^  Millimeter  dick,  zuerst  10,5  Millimeter  hoch  und 
5  Millimeter  dick:  diT  Xahel  ift  reichlich  3  Millimeter  weit. 

1  lic  I^olieiiliiiie  >ieht  diiroli  ihren  uiedrigon,  breit<>n  Extern- 
tiutlel  uiul  den  V  üilaul  der  Kummerwaud  wohl  der  (K  llauyi 
Sasasim  am  nAchsten,  doch  ist  der  erste  LaterallohuR  dee  ab- 
gebildeten Stückes  dänner  und  etArker  unsymmetrisch  als  der 
des  gleich  grossen,  von  Sarasin  Fig.  4  abgebildeten  Stückes  von 
St.  Disiw,  und  der  Extemsattel  ist  auf  seiner  Aussenseite  noch 
niedriger,  auch  ist  von  seinen  drei  Kerben  die  innere  die  tiefste, 
die  Uusnero  recht  kurz,  umgekehrt  wie  bei  (>.  Unutji,  und  alle 
Sättel  sind  endlich  weniger  zerschlitzt.  Ausseiilern  hat  Umuji 
einen  ILdiikiel  schon  bei  cji,  2  Centin«eter  J  )urchine."isor,  unsere 
Art  dagegen  auch  aii  dem  groäbtea  Ejiemplar  nur  Höoker  auf 
dem  Kiel. 

Die  kleineren  Exemplare,  welehe  ich  ihrer  Sculptur  naoh 
dMselben  Art  zurechnen  muss,  kommen  übrigens  in  der  Gestalt 
und  Zerscblitsung  dee  Externsattels  und  der  Ausbildung  der 
Lateralloben  der  O.  Haugi  um  vieles  n&her  als  das  grosse  ätü<&. 

OppelU  n.  sp.  cf.  scAlau  v.  Koenen. 

Ein  Exemplar  von  Kastendamm  von  j^leieher  Grn«'<e  %vio 
duh  Fig.  t>  abgebildete  von  scaUitu  und  eltuutHllis  mit  gekerbtem 
Kiel  unteriicheidot  sicli  von  ihm  dui-uh  etwas  ougeieu  Nabel, 
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etwnfl  höhoro  und  woiiiger  dicke  Wiiidiin<<;oii  und  hat  18  Rippen 
auf  der  Intzteii  h.illion  \Vindun|jr,  auch  liofrt  die  Knickung  denselben 
ein  wciiiiz;  molir  naoli  atis?<(M».  ziemlich  g-lcich  weil  vom  Nahol 
nnd  voll  lier  Externseito  iMitfernt,  «o  das«  das  Stuck  wohl  einer 
anderen  Art  augohürt;  Icidut   i^t  diu  Lubeuliuio  nicht  uichtbar. 

Du  grÖBBto  ▼orliegeude  St&ok  llimt  abiigena  deatiich 
erkennen,  dass  der  Kiel  nicht  mehr  gekerbt,  sondern  von  der 
eigentlichen  Röhre  getrennt  ist;  leider  sind  die  Loben  nur 
fitellenweiaa  au  erkcsinen. 

Gattung  Schloenbiichia  Nkümayk. 
ScklMsbarhi«  n.  sp. 

Vorkommen.    Valanj^inien :  Of*(orwald  (Tiefbauscharht). 

Dsis  (<inzi};i>  vorliepend«»  Kxomplar  int  «^rosstiuithoils  verdriickt 
und  Ms  auf  wenitro  Stollen  mit  SchwofolUies  inkrustirt,  wHcher 
tich  nicht  at)i*pn'ngen  la.sj*t.  Di«  (irosse  nnd  (restalt  ist  zitMulich 
dicä*olbe  wie  bei  (8.  n.  f.  et',  cultrata  Xeumayu  et  UuLlG.  indem 
der  Diirchmc.s.ser  Di  Millinioter  hetrUgt,  die  Weite  des  Nabel« 
gegen  25  Millimetor,  die  Dioke  der  Röhre  nahe  dem  Elnde  gegen 
27  Millimeter  und  ihre  Höhe  gegen  40  Millimeter;  die  lotste 
halbe  Windung  seheint  nicht  gehämmert  su  sein,  und  auf  dem 
vorhergehenden  Thcile  sind  L<d»on  wo^on  der  Schwefelkioskrnste 
nicht  ZU  sehen.  Die  letzte  halbe  Windung  trägt  15  einfaclio 
Kippen,  welche  auf  der  inneren  Hälfte  der  S<>it('nHächen  zieniliuii 
gerade  stehen,  auf  der  etwas  abgerundptrn  Xnivrdknntc  siduiell 
zu  verschwinden  scheinen,  auf  der  ;\ii--»mi  n  llaltii-  ilor  Seiten- 
Htlchen  sitdi  aber  immer  stürker  vorbiegcn  und  an  der  den  Kiel 
begleitenden  Einrenkung  ebenfalU  zu  verschwinden  scheinen.  In 
der  Nftbe  des  Endes  fehlt  der  Kiel. 

Von  der  Abbildung  bei  Neuhatr  et  ÜULIG  weicht  das  Exem- 
plar dadurch  ab,  das«  die  Rippcm  schon  früher  anfangen  sich  vor- 
zubiegen,  suwie  dass  sie  siendich  scharf  sind  und  durdi  weit 
breitere  Aushohlungen  von  einander  getrennt  werden. 

Schleenbachia  n.  f.  cf.  «Itrau  d'Orb. 
NF.eMAVR  et  Uiiuc  in  PnlMontographica  XXYU,  S.  142,  Tof.  XY,  ¥\g*  8. 
Mir  ist  kein  sweites  Exemplar  dieser  Art  bekannt  geworden. 
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ebeoflo  xveniQ  wie  von  der  ebenda  Fig.  i  at^bildetan  Fonn 
und  voa 

lnpUrrrA!«  KriUrhi  Xki  mayr  ot  Uhug. 
l'alacontographic«  XXVII,  «.  143,  T»f.  XVI,  Fig.  1. 


Gattung  Desmoceras  Zittri. 

\  ou  <loii  fünf  Qrnppen  der  Üuituiig  Dr«niocf  iafi  stellte 
Cu.  Sakasin  die  des  Anrn,  Emeriei  uud  des  Anm.  Majf^rianu* 
wa  der  Gattung  Puzoiia  Batib,  liees  die  des  Anm.  BmdanH  und 
dee  Aimm.  diffidlU  bei  Detmocera*  nnd  hielt  es  für  unwahr- 
■oheinlieh,  daae  die  dee  Amm*  Gardetu  au  einer  dieser  beiden 
Gattungen  zu  reohruMi  sei.  Zu  DesnioaruH  und  Puzotia  aog  er 
auch  die  von  ÜBLig  (OeplialopodenfaunaderWei-nedorfer  Schicht4m) 
als  Ifayfocfraft  nnfffoführten  Formen,  welche  7A\m  Thcil  dtirch 
ihre  »Uirke  .liijL,feiulsrulpt)ir  sich  an  iinsni-c  drei  norddouti^ohen 
Arten  iinziiM-hlitv^.süii  Hohoinrn.    Vuii   dicstMi  nun  leider 

fast  aiiH»chiies.slicli  Junge  Individuen  vor,  und  nur  da»  Tat.  IX, 
Fig.  5  abgebildete  scheint  siemlieh  ausgewachsen  au  sein. 
Immerhin  ist  es  noch  erheblich  kleiner  als  die  weitaus  meisten 
anderen  Formen,  und  sum  Theil  konnte  hierauf  die  geringere 
Zmehütaung  der  Loben  aorfiokgefulut  werden.  Wenn  aber 
ansere  Formen  in  der  GoHtult  und  Sculptnr  etwa  dem  üa^O' 
ceras  LtptovienseZfiVScnv .  vpi  irlj^ichbar  sind,  douBAUASiN  zur  Gruppe 
der  Puzosia  F.vifHri  stellte,  I  Iyatt  di4)?e*jen  al."*  Tvpiis  seiner 
Gattung  Pseit'lo/iajiloc  ra»  wilidte,  so  sind  sie  doch  durcli  die 
Loben  mit  ilirt'ii  dirkpu  Stämmen  recht  verschieden  von  dieser 
Art  uud  nähern  sich  dadurtdi  mehr  der  Gattung  SiUsites  Uhlig, 
mit  weleher  sie  auch  das  Ansteigen  der  Kammerwand  aur  Naht 
gemein  haben;  andererseits  biegen  sich  die  Rippen  und  Ein- 
eehnürungen  nicht  stark  und  plotalich  aur  Extemseite  vor,  wie 
dies  lJuLiG  als  Gattungsmerkmal  hervorhebt»  sondern  nur  schwach 
und  allmAhüg,  und  die  EinschnÜJ'ungen  sind  immerhin  deutlich 
S-förmig  geschwungen.  Auf  (iie  stellenweise  erkcnnluire  Gabe- 
lung der  Kippen  ist  wohl  ein  besonders  hohes  Gewicht  nicht 
SU  legen. 
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Der  GosUilt  und  Altensculptur  nach  würden  un8*  i-o  Arten 

iniincrhin  Pitzosia  zu  stellen  sein,  zumal  du  eine  deutlichere 
Niibelkanto  fehlt,  doch  y.iclu«  icli  vor,  sio  zu  der  rjattung  Deanw 
/•rm.v  im  wpitoren  Sinno  Zittki.  s  /u  refluifii.  und  es  könnte  nur 
l'rajrlirh  ^ei^,  oh  di«»  'rattiiiin;  N/A,v;V.,v  UuLiG  sich  in  eiuzeluen 
Formen  noch  mehr  den  unsrigen  nähert. 

ictMeem  pllctlilm  KoEMEai. 
Tftf.  VI,  Fig.  18—17;  Taf.  IX,  Flg.  B»,  b,  c. 

Vorlvoinmon.     l'utoros   und  Oberers  Barrrmieu:  Hildeaheim, 
Melleudorf,  Sühorenbostol,  ßrudonbock  am  Deister,  BiilineiiiBOllilitt 
bei  ( ladcnst-edt,  Neustadt  am  liiibouberge. 

Das  Tat".  IX,  Fig.  5  uh^rohildete  Exemjdar  ist  bis  zur  Mün- 
dung vollHtÄndiqf  orhaltnii,  docli  ist  dii^  Wohnkammer,  welche 
tirei  Vici  tolw  iiiilungon  ünuiiiiiait,  om  wenig  verdrückt  und  en^vheiut 
deshalb  wühl  etwaä  zu  hoch. 

Bei  einem  Durchmesser  von  38  Millimeter  hat  die  Rohre 
nahe  der  Mündung  eine  Höhe  von  14  Millimeter  und  eine  Dicke 
von  10,2  Millimeter,  eine  halbe  Windung  vorher  eine  Höhe  von 
10,2  Millimeter  und  eine  Dicke  von  7  Millimeter,  und  am  An- 
fange der  letzten  Winduni;  eine  Hoho  von  7  Millimeter  und  eine 
Dicke  von  5  Millimeter.  Der  Nabel  hat  etwa  ein  Drittel  de« 
ijniizcn  Diiifliuiessers .  und  die  Windtiiiiron  werden  etwa  zur 
Hiiltto  vuu  (U'u  folgenden  umhüllt,  zuh  tzt  zu  knapp  einem  1  »ritiol. 

Der  Querschnitt  der  Röhre  ist  lantrcitoriing;  die  Wölbung 
ist  am  stärksten  auf  der  Exioruseite,  nimmt  von  hier  zuerst 
schneller,  dann  immer  hmgeamer  ah  und  wird  wied«r  ein  wenig 
stärker  erst  einige  Millimeter  von  der  Naht,  au  welcher  die 
Sohale  sich  unter  einem  Winkel  von  etwa  40  Qrad  gegen  die 
Schalenebene  eenkt,  auf  den  firulieren  Windungen  etw  a«  stftrker. 

Diese  tri^n  niedrige,  rundliche  Hippen  oder  Anschwellungen, 
welche,  etwa  10  auf  jeder  halben  Windung,  nahe  der  Naht 
bcfrinnen,  schnell  deutlicher  werden  und  ein  wenijx  nnch  vom 
geiiclitot  sind,  zuletzt  weniger  als  früher.  Auf  der  letzten  W  in- 
dung'  werden  diese  ivipiicn  unnHj;^elnmssijrer ,  zahlreicher  und 
schwacliur,  nicbr  Aawach>tall<3U-ariig,  und  es  entwickeln  sich 
achwache  Einachnüruugcn,  auf  der  letiten  halben  Windung  fünf 
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an  der  Zahl,  welche  «ich  gleich  den  Anwachsfitlten  auf  der 
ISxteraBeite  ein  wenig  mehr  vorbiegen  und  ohne  Unterbrechung 
über  eie  hinweglaiifeu. 

Dje  Kanunerwand  äoiikt  Bich  ein  wenig  vum  Extonisattel 
bis  2sum  ersten  Lateml^attol  und  atei^  von  hier  bi^  mr  NuUt 
nicht  nnbf deutend  an.  Der  ersto  Latf*ni)H:ittol  li('<:t  ntwa  iuif 
der  Mitte  doi-  Rohre  und  ist  f;wt  ebenso  hroit  >vii'  der  Extern- 
sattel und  wie  der  Absland  dos  zweiten  LutiMullobus  von  der 
Naht;  er  isL  uioht  ganz  ä^uunotrläch  diircli  oinou  Nobenlubuä 
gosspalten  und  nur  sehr  wenig  semohlitzt,  wie  alle  Sftttel.  Der 
EUternsattel  ist  gans  unsynunetriaeh  getheilt,  indem  seine  kleinere 
innere  Hftlfte  weit  tiefer  liegt  ab  die  ftussere;  er  ist  etwa  doppelt 
so  breit  wie  der  zweite  Lateralsattel.  Der  Exteralobus  sowie 
der  erste  Lateimllobus  trogen  jederHoit;^  /woi  plumpe  Seitonääte, 
der  zweite  LatorallobuH  je  einen;  zwirtelien  diesem  und  der  Naht 
in  der  Mitto  Iio*^t  ein  kleiner  Anxiliarlohiis. 

Autec^er  ilicMMii  grt»n6creii  Stürk  liefen  mir  aus  iler  Bkho- 
MANN'öchen  Thougrube  und  von  Mellendorf  eine  Anzahl  kbincror 
vor,  welche  miiideüten»  um  drei  Viertel  Windungen  kleiner  aiud, 
aber  die  Jugeoifeeuliitttr  aum  Theil  besser  erkennen  lassen,  au* 
nächst  die  erwähnten  fiachmi  Rippen,  welche  vom  Nabel  aus 
ein  wenig  nach  vom  geriohiet  sind,  auf  der  Mitte  der  Seiten- 
fliohen  sich  ein  wenig  zurück-  und  auf  der  Externseito  wieder 
ein  wenig  vorbiegen,  indem  sie  alhnälilieh  (schwächer  werden; 
mitunter  »palten  sie  sich  etwa  auf  der  Mitte  der  Seiten,  oder 
es  schiebt  sich  eine  schwüchere  ein. 

Die  Einschnürungen  sind  endlich  tiefer  und  werden  rück- 
wärts durch  eine  Anscliwellung  schärfer  begrenzt,  welche  auf 
der  Extemscito  am  t^tilrkstcn  ist.  Der  Extemlobus  ist  etwa 
ebenso  tief  wie  der  eivt»  Laterallobus,  Jedoch  Taf.  VI,  Fig.  14 
und  17  etwas  au  tief  geaeichnet.  Es  liegt  aber  audi  eine  Ansahl 
Ton  kleineren  £ixemplaren  von  Hildesheim  vor,  welche  etwas 
weniger  involut  sind,  langsamer  an  Dicke  /.u nehmen  und  zahl- 
reichere Einsehnörungen  bmifascn,  nän)Iich  vier  oder  selbst  fünf 
auf  einer  lialben  Windung:  e«<  scheint  dies  nur  eine  Variotikt  der- 
selben Art  zu  sein.  Je  ein  unttelgrosses  Stüek  von  Gadenstedt 
und  von  Scherenbostel  gehören  wohl  su  unserer  Art  j  das  letztere 
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wurde  von  G.  MOllbb  gebammelt  und  belindet  sioh  in  der  Samm* 
Ittng  der  ( nooloj^iischon  Lando^anstalt. 

Von  Linden  liegen  zwei  kleinere  verkiost«  Stücke  vor,  und 
!nis  «leni  Jilt«Mi  K iinstsfli;ic!it  von  I'rrMk'iilx'ck  nur  oiriiifo  i^n« 
kleine,  welclii'  zu  iiu*er»3r  Art  ^xilioreu  köuiitou,  vuu  Neustadt, 
aiu  Kübenberge  ein  otwaä  gruääorcü. 

Uwewut  M&fwA  v.  Koenbn. 
Tmf.  XXXVUI,  Fig.  6  s.  b.  6  «,  b,  7. 

Vorkommen.    Oberen  Barn'niien,  Zone  (Ich  Atuylocenu  trUpi' 
nontm:  Behrenbostel  und  KniMieiidamui  bei  Hannover. 
Von  einer  Reihe  TOn  dnn  lnvi'<jf  «rckauiuierteu  Schwelelkie»- 

Sleiokerneu  bat  der  jrröBHto  2-k~<  illiiinter  Durchme^.ser  und 
znlf'fzt  S,5  Millimotor  I>ickr  l)t>i  |(l  Milliiiirtor  M<>1i»^  dt-r  Röhre, 
eint'  luillxi  \\  iiidmin-  \oi  liür  lO  i\lilliniet*?r  Durc'iiiiie»er  und 
(»  Millinteier  Dickt-  bt  i  (»  Millimeter  Hohe  <ler  ludnr.  1  >io 
gruasU)  Dicke  ist  etwa  ebeiuju  weit  von  der  lnlerm*eit«  entterut 
wie  von  der  Extanueito,  auf  weleher  jedoch  die  Wdlbang  breiter 
igt  ab  auf  jenert  da  die  Seitenflftchen  auf  ihrer  inneren  H&lffce 
flach  gewölbt  sind  und  nach  der  gsaa  abgerundeten  Nabelkaate 
etwas  eonvergiron;  die  Nabel  wand  t»tebt  recht  steil  und  suletst 
etwa  auf  der  Mitte  der  vorhergehenden  Windung,  während 
früher  die  Windungen  in  einer  Breite  Mm  etwa  drei  Fünftebi 
sichtbar  und  vnn  etwa  zwei  Füiiftoln  eingewickelt  sind.  Die 
früher«'!!  W  iiuiungeu  j?in»l  al>er,  fnihcr  odor  später,  ziemlich 
i'beuisu  dick  win  hoch,  und  die  orsliju  vielleiiht  >*ogar  dicker  als 
hoeh  und  wolil  gar  nicht  eingewickelt,  du  sie  äturke  Wölbung 
jseigeu  und  durch  sehr  tiefe  Nahtritinen  von  einander  getrennt 
werden. 

Die  Embryonalkammor  i«t  bei  veroohiedenen  Exemplaren 

von  beiden  Seiten  sichtbar  und  ebenfalls  nicht  eingewickelt; 
auH»er  deraelben  würde  das  grosse  Exemplar  noch  ö'/:;  Windungen 
enthalten. 

Die  ersten  drei  Windtiiiirfn  ?»ind  glatt  bis  nnf  breite,  Hache, 
sehr  sehnig  verlaufende  Annrliwel luiiLieii  auf  der  \\  olbuug;  dann 
werden  diese  Anschwellungen  höher  und  gehen  in  mehr  oder 
weniger  starke  Ripj>ou  über,  welche  aut  der  Nabclkanto  beginnen, 
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stark  rorwftrtä  gorichtet,  zu  der  Mitte  der  Seitenflflohen  eich  melir 
gerade  und  rar  Extemaeito  wieder  vorbiegeo.  Auf  der  Mitto 
der  SeitenflAchen  beginnen  sie  flacher  m  werden  und  epftter 
raeiat  «ne  Furehe  in  der  Mitte  sn  erhalten,  sodai«  flio  auf  der 
Extcrn»üite  mehr  oder  minder  doutliuli  in  zwei  uder  i^le^eiitlich 
8elb8t  drei  Rippen  von  verschiedener  BreiU'  und  auch  Höhe  ge- 
MjKilten  sind.  An^si'vdein  sehiobeu  sieh  aueh  bei  Exeinphireü 
mit  weiiij^er  zuhlreichen  und  ilafiir  -tiiikeren  Hippen  oft  uoeli 
Rippen  eiii;  ondUch  erscheinen  ^e«^t'ii  da«  Endo  der  dritfen 
Windung  EiiiHclmüniugeii,  uioi.suaj»  niehen  oder  acht  pro  Windiaijj, 
anweiko  hie  au  lehn,  in  der  Re<,'el  hegrenat  dnroh  etwas  stärkere 
Rippen.  Bei  manchen  Exemplaren,  jedenfaJhi  ahor  im  Alter, 
werden  die  Rippen  recht  flaeh  und  imdeutlidi,  und  die  Ein- 
aehnvurungen  sind  dann  gew6hnlieh  nur  auf  der  Extemseito  noch 
sicher  zu  erkennen. 

Die  Kammerwände  Mt«M^en  von  aussen  bi»  zum  orston  Latoml- 
satt«l  ein  wenijyf  au  und  laufen  dnnn  ziemlieh  gerade  bis  /um 
Nabel.  Der  erste  I jjiterülsuttel  liejft  dtir  IntoniHeite  ein  klein 
wenig  näher  alt,  der  Externseite,  und  ist  noch  «'inmal  ho  tief 
wie  der  zweit«,  welcher  in  der  Mitte  zwic^cheu  jenem  und  der 
Nabelkante  liegt  Auf  diesen  folj^t  nooh  ein  kurser  Auxiliar^ 
lobns. 

Die  Laterallobw  haben  einen  dicken  Hanptstamm  und 
endigen  unten  in  je  drei  divergirenden  Aosten,  von  welchen  der 
innere  deä  ersten  Ijatenillobuä  und  der  siu^nere  des  «weiten 
etwa«  höher  anfTf^set/t  und  kürzer  sind  als  die  anderen  und 
sich  früher  zu  kurzen  Zwni'^en  spalten  als  jene.  AUe  Loben 
tragen  aber  nur  ganz  kurze  Z:u  keii. 

Die  Ssittel  sind  recht  unsymmetrisch  gespalten,  und  dor 
Extcrusattol  hat  bei  verschiedeneu  Exemplaren  ein  rocht  ver- 
schiedenes Amsdien,  da  sein  mittlerer  Theil  anweilen  sich 
wesentlich  höher  erhebt  als  die  seitlichen,  anweilen  nur  wenig 
oder  selbst  gar  nicht.  In  ersterem  Falle  hat  der  Extemsattel 
neben  kurzen  Einschnitten  einige  reoht  tiefe,  in  letzterem  Frille 
sind  die  Einschnitte  weniger  tiel',  und  iIlm-  Sattel  ist  gleichmtissiger 
abgenindet.  Heide  Formen  sind  aber  durch  allerlei  L'ebergÄnge 
mit  einander  verbunden,  wie  überhaupt  die  circa  50  vorU«^genden 
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Exemplare  auflUlend  in  der  Lobenlinie  yarüren.  Von  den 
übrigen  weicht  aber  weiter  ab  ein  kleinen«  Stüok  von  cirea 
16  Millimeter  Dim-hTMosKor  dtnrli  sohr  kurz»,  nnverftstfllto  Ltateral- 

luben;  nnnientlicli  cndii^t  der  dicko,  kurze  Hauptstamm  dos  orsten 
Latenillubuis  fast  Imndlormijf  in  fünf  kurzen,  divei^irenden  Acr^ton 
und  i.st  nicht  so  laiiy,  wip  der  Extenwattol  breit.  Dio.stn-  ist 
aber  irnnz  sibniicli  g«^htulu>t  und  zem'bniftpu.  iiml  die  Siittol  und 
iiobua  Imbüii  tlioBelbi^  Lagu  wiu  boi  ilttn  übrigen  Mveuiphirou, 
Bo  6mH  ich  glauben  möchte,  doä»  die  Lateralloben  jenes  Stückes 
abnorm  oder  monatröe  anegebUdet  aiud. 

Von  Herrn  Hoylh  wurden  ein  paar  kleine  Bxemphire  un- 
serer Art  auch  in  der  Thongrube  bei  Kaetendamm  gesammelt. 

teiweceras  LiptvTiesi«  Zkisciingk  sp. 

Tmt.  XLITI.  V\if.  1  B,  b. 
Ammonit't  Liptoru  h^I"  Zfi  «'  hnki;.  Sitziini,'-sbor.  Akad.  Wien  1856,  XIX,  S,  135. 
Ilaplwtro*  Ujilovieiw  Zkds«  iinkiu  (üiii.n:,  Wemadorfcr  Schiebten.  Deokacbr. 

Akad.  Wten,  188S,  Bd.  46,  S.  329,  T«r.  XVII,  Fig,  9, 18-18,  T«f.  XVIII. 

Fig.  1,  8,  6,  6.) 

Vorkommen,  üntoreä  Aption,  Zone  des  lloplkes  Weim:  Kasten- 
dauun,  Mallenowita,  Wernsdorf  ete. 

Der  abgebildetete  Sehwefelki(?.skem  ist  das  einsige  mir  vor* 
liegende  Exemplar;  es  hat  41  Millimeter  Durchmosscr  und  ist 

bis  an  das  Ende  gekammert,  läet^t  die  Loben  aber  nach  mühsamem 
Fort-*c1ilf«ifon  dor  Scbwefplkiosrinde  Avonijrstons  an  rincr  kleinon 
Steile  orkeniiiMi.  uml  der  Nabel  ist  theilweise  von  Süliwefelkies 
vordei^kt,  weklier  nicht  entfernen  b»f*Ht.    Die  letzte  halbe 

Windung  ist  zuletzt  10  Millimeter  hoch  und  14  Millimeter  dick, 
anent  11  Millimeter  hoch  nnd  10  Millimeter  dick  und  umhüllt 
die  vorhergehende  Windung  retohlich  sur  Hftlfte.  Die  grösste 
Dieke  ist  etwa  dreimal  so  weit  von  der  Extemseite  entfernt 
wie  von  der  Intemseite.  Die  Nabelwand  steht  siemlich  steil 
nnd  wird  durch  eine  etwiis  abgerundete  Nabclkante  von  den 
SeittMiflächen  getrennt,  welche  hier  ziemlich  stark  g(nv(»llit  sind, 
aber  bald  eine  recht  flache  W  ölbunL'  annehmen,  nicht  unhciUHitciid 
convergiren  und  8ich  erst  iiiit  dem  äusseren  Viertel  der  Jiöhre 
2U  der  breitgerundeteu  Exteruseito  umbiegen. 
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Die  Röhre  trftgt  auf  jeder  halben  Windung  »eehs  Mxkere 
Rippen,  welobe  auf  den  Seitenflflohen  in  der  Mitte  mehr  oder  minder 
deutlieh  ruekwftrte  gerichtet  Bind,  mr  Exteriiaeite  sieh  früher 
oder  epftü^r  «rorad»  bio<i;ea  und  auf  deren  Mitto  eine  kurze  Ah- 
flachung  oder  Unterbrechung  /eigen.  Auf  dem  inneraten  Viert«»! 
der  Rrthrc  orlinben  sie  si<'h  etwas  mi'lir  und  biegen  sich  ziemlich 
Htark  rii<-kw;irt>,  verflacbcti  -ii  h  uix-r  uuf  der  Xühfdkjintf»  schnei), 
HO  ditö-s  nie  uuf  der  Nabel  wand  nirlit  mehr  deutlich  Hichtliar  Hind. 
Je<lo  dieser  Rippen  wird  durch  zwei  Kinschniirungen  etwas  starker 
hervoigohobeu,  vou  welchen  die  hintere  breiter  und  regelmässiger 
ist,  die  andere  aber  Alten  auf  der  inneren  Hftlfte  der  Röhre 
siemlieh  flach  und  undeutlich  iet  und  erst  auf  der  ftuasereii 
HAlfte  tiefer  wird.  Von  einer  Rippe  spidtet  sieh  über  der  Nabel- 
hante  eine  aweite  gleich  starke  ab,  und  eine  andere  wird  in 
geringer  Entfernung  von  einer  aiierst  ebenso  starken  begleitet, 
welche  sich  wiederholt  tmre'j'ehnrjsBig  spaltet,  sodass  an  dov  Rxtera- 
seite  dann  sechs  nie(h-it;o,  ire(lnuiL'"te  Rippen  v<»rhanden  siml.  l^ort 
finden  sich  am  Ii  iu  den  Zwix  iienriliimen  der  iihriiren  Hninitripijon 
jo  a&chs  oder  sieben  ilhnliche  Zwisuiienripi»en,  docli  werden  diese 
in  der  Regel  nur  auf  dem  äussersfen  Drittel  oder  Viertel  der 
Rohre  erst  sichtbar,  und  nur  eine  Rippe  ist  öfters  noch  weiter 
nadi  innen  in  der  Mitte  der  Zwischenrftume  au  erkennen,  ohne 
dass  eine  Spaltung  derselben  immw  deutlieh  wftre. 

Die  Kannnerwand  steigt  Ton  aussen  etwas  bis  sum  ersten 
Lateralsattel,  Iftuft  weiter  gerade  bis  zmn  /weifen  und  senkt 
sich  dann  ein  wenig.  Der  erste  I>ateralsaf tel  ist  von  der 
Extemseito  fast  ei»enso  weit  enffcrnr  wie  vom  Xtihnl ,  ist  um 
ein  V'iertel  breiter  als  der  »weit'U  und  knapp  /.wei  I  M  ittel  .su  breit 
wie  der  Extemsattel.  Alle  Sjlttel  sind  ziemlich  unsymmetrisch 
und  wenig  tief  durch  Nebenloben  ge»palten,  aber  siemlioh  stark 
aerschlitit  Der  Extemlobns  ist  fiist  ebenso  tief  wie  der  erste 
Laterallobns,  nnd  fiist  doppelt  so  tief  wie  Ssr  aweite.  Die  Loben 
geben  unterhalb  ihrer  Mitte  stftrkere  Seitenüste  ab,  und  xwar 
die  Laterallobon  deutlich  unsymnietriHch.  Der  erste  Auxiliar- 
lobus  liegt  noch  auf  der  Seitenflfti'he  und  xieht  sieh  siemlich 
schräg  unten  noch  weiter  von  dei-  N'alndkMnte  fort. 

Noch  deu  Abbildungen  und  der  Beschreibung,  welche  ÜHLlQ 
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Ton  Beinen  beacbalten,  aber  verdruekten  Exemplaren  giebt,  ist 
es  niclif  unwahrscheinlich,  cloaa  unner  unverdrüokter  Steinkern 
derselben  Art  angehört 

Uattung  Oleostephanus  Nkimavu. 
Crat|sdltes,  Psijffljrchilci»  Attieti»  und  SlaUnkilcs  Pavlow. 

Die  QattuDg  fHfottephamu  oder  Holeotfepkaniu  ist  in  unserer 
Unteren  Kreide,  einschlieeslieb  aller  von  Nedji ayr  et  Ublio  und 

Weerth  beschrieheiit'ii ,  ilurch  otwa  40  Fhiiikmi  vertreten,  welche 
in  der  Gestalt,  Seulptur  imd  in  der  Lobeulinie  snm  Theil 
recht  weit  von  einander  abweichen.  NrIkmi  kng'pHfrpn  Formen 
iindoii  sich  ziemlich  platte,  neben  sehr  «rrobriitpigen  auch  sehr  fein- 
rippige,  und  CS  koiiuou  die  Hij^iKMi  Je  /,u  mehreren  von  Pnnktan 
oder  Höckern  nher  der  NabelkauU«  auBlaufon  und  nich  «palter  uuch 
in  verschiedener  Weise  spalten,  oder  die  Rippen  laufen  jede 
einseln  von  der  Nabelkanto  aus  und  theilen  sidi  lum  Theil 
unter  Spitcenbildungen  erst  weiterhin,  sum  Theil  fthnlieh  wie 
bei  Comoemu;  auch  kann  im  Alter  die  Bcnlptur  auf  den 
Seitenflächen  gröHstonthoila  verschwinden.  Endlich  treten  neben 
Formen  mit  sehr  stark  verzweigten  Loben  und  st^irk  Ker»chlititten 
Siitfcln  iinch  solche  mit  sehr  plumpen  Loben  und  nur  gekerbten 
Satteln  auf. 

Pavi.u\v  hat  dann  diese  so  verschiedenartigen  Formen  in 
eine  Ileihe  von  Gattungen  oder  l  ntergattungeu  vortbeilt, 
nämlich: 

1.  Viigalilfsi  einfacbe  Hippen  laufen  vom  Nabel  aus  und 
theileo  sich  später. 

2.  CftifeiltHi  einMie  oder  knotige  Rippen  laufen  vom 

Nabel  der  abge]datteten  Schale  aus,  werden  immer  schwiiohor 
(im  Alter  auch  wohl  glatt)  und  an  der  Extemseite  eine  jede 
durch  zwei  oder  mehr  vortrebo'jrene  Kiitpon  ersetzt. 

P«lyptj(>hit(>si  von  Knoten  oder  knotigen  Rippen  am  Nahe! 
der  zienilicli  dicken  Scliale  laufen  Bündel  von  Hippen  aus,  \v(>lohe 
theil»  einlach  bleiben,  theils  «ich  spalten,  auch  wohl  wiederholt, 
und  sich  dann  schftrfer  vorbi^eu. 
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4.  H«1redlscM  UüLK;:  meist  kloino,  wenio-  fnvnlnte  Forinon 
mit  zahlreicheu  Rippen  uthI  lOinsclniürungeii  /wir^cheji  jö  xwei 
stärkeren  o<ler  einzelnen  stärkeren  Kippen  mit  je  zwei  Knoten. 

5.  Astieriai  von  Knoten  oder  Knotourippen  am  Nabelroude 
Iftttfen  Rippenbündel  aas  und  oft  Torwftrte  geneigte  Ein- 
sohnürungen. 

6.  SiMUnkilcti  vom  Nabel  laufen  dicke^  einftche  Rippen 

aus,  welchij  woitcrliin  t^inon  Knoten  tragen,  der  im  Alter  ver- 
schwindet, dann  gabeln  sie  sich  oder  gehen  in  ein  Bündel  von 
Rippen  nhar,  wolrhc  nich  zur  Ext(«rnsoito  vorhicgen.  Selten  sin«! 
Einwliminuiii^ou  auf  der  Exteniscite ;  an  der  Mündung  findet 
sich  eine  glatte  Zone,  vor  welcher  eine  oder  zwei  einfache 
iüppen  liegen. 

Eine  weitere  Bearbeitung  dieser  Gattung  veröffentlichte  er 
in  allemeaeeter  Zeit  in  den  Nouveaux  M 6moires  de  la  Sociötö 
Imp^hiale  des  NatnraliateB  de  ll£oBOoa,  XVI 3,  1901. 

Dieee  Untergattungen  laraen  eich  nach  den  knn  angeführten 
Merkmalen  der  Soulptur  etc.  recht  gut  untersolieidcn,  ganz  ab* 
geeohen  von  der  Länge  der  Wohnkanimer  und  von  der  Loben- 
linio,  welche  Pavi.ow  ebenfalls  zur  T^ntort^clieidnnf^  beniitzfo,  tind 
es  pnt.steht  nur  die  Frage,  ob  etwa  die  (rattung  Ft>li/i''i/rL/fr.i 
noch  zu  theilen  ist,  da  »*io  dooh  recht  verschiedenartige  I'\>nuün 
enthält,  von  denen  einzelne  im  Alter  sich  eng  an  Cras^diies 
anschlieseen,  wie  P.  chtnietHoatattu,  w&hrend  viele  andere  sich 
Virgaiüa  sehr  nfthem,  indem  von  je  einem  Punkte  am  Nabel 
nicht  Rippenbünde],  sondern  je  zwei  oder  andi  wohl  nur  je  eine 
Rippe  anilftuft  und  eieh  später  theilt,  Dahin  gehören  namentlich 
die  bauchigen  Formen  des  Unteren  Valanginien,  wie  P.  KegterHnffif 
P.  Braneoi,  P.  bullatus,  P.  laticoxta  eic. 

Hyatt  hat  diese  Giifttinc'en  nnrjenommen,  aber  Ilo/rndisnis  zu 
den  »F'ilwitidae"  f^ostellt  und  <  mspedttfs  zu  den  „PoriBpliinctidac". 

Zu  l'oljipiifrliitt.s  wünb'  wolil  ?<einpr  CreHtalt  nach  vielleicht 
auch  der  0.  nucleua  zu  recimuu  sein,  dessen  Jugendäculptur  ich 
nicht  kenn». 

Die  Gattung  Craapedite»  ist  durch  eine  ganae  Reihe  von 
Arten  ans  der  Verwandteohaft  des  C.  Carterani  vertreten,  welchem 
Nedhayr  et  Uhlig  ein  Stück  von  Hoheneggeleen  anrechneten, 

AM.  »eoL  U'K^  N.  F.  Il«n  U.  w 
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ohne  Jtiduüh  die  Loben  Mi  koiiiicu,  und  diese  müssen  in  erster 
Idme  mit  unterouoht  wordau,  uuclidem  sich  ergeben  bat,  du»ä 
mehrere  Arten  mit  fthnlieher  Sotilptiir,  ebw  recht  Terachiedenen 
Lobenlmien  in  der  Unteren  Kreide  auftreten. 

Die  Qattangen  Hdeoditetu  und  Vir^tiUM  eind  mir  ans  iinaerer 
Unteren  Kreide  noeh  nicht  liekunnt  geworden,  die  Q'Aiixxng  j^Ueria 
nur  in  sieben,  zinn  l'hcil  ungenügend  erhaltenen  Arten,  von 
wolcKon  A.  ronvoluid  siOi  a1>er  manohen  bauchigen,  lu  Polyptychitet 
gestellten  ["'orinen  nahei-f. 

Die  Gatt  II  11«;  tSimöir«^it<'a  ontliitk  eudlich  eino  Au/.:ihl  von 
Arten,  die  im  iVllgemeiiien  einem  etwas  höheren  Horizont  an- 
gehören als  die  der  Torstehend  erwftbnten  Girttuugou,  und  zum 
Theil  mit  solehen  aus  dem  englisehen  und  südnissisohen  Neooom 
äbereinsustimmen  scheinen. 

Von  den  Ton  NnmATB  et  Ubuo  sowie  Ton  O.  Webrtb  be- 
8chriel>enen  Arten  habe  ich  folgende  nicht  besondere  aufgeführt^ 
da  ich  keine  besseren  Stücke  davon  kennen  gelernt  habe: 
<K  Losseni  NeüM.  et  UllL.,  0.  Unsii  WeERTU, 

O.  Ilavrhecomei  Nkum.  et  (Jni..,    O.  Picteli  Weerth. 
(i.  Kor/irnt  Neum.  et  Uhl.,         (K  Arviinius  Wkkuth. 
O.  Kuyseri  Necm.  et  ÜHL.,         0,  nodocinctun  VVeerth, 
0.  Klemi  Neun,  et  Uhl.,  0.  ef.  GnirtMd  (Nbdm.  et  Uhl.) 

0,  Damen  Nedm.  et  Uhl.,  Webrth, 
0,  virgiftr  Nbuh .  et  Uhl.,         0.  Carttrani  WtSXfE, 
0.  n.  f.  cf.  Deekeni  Bobm.,  und   0,  Oaiinghugamu  Wkerth» 
zwei  nicht  benannte  resp.  0.  NeumayH  Weerth, 
abgebildet«  Formen,  O.  Iburgfusis  W^miu, 

O,  cf.  inverselobatxis  (Neom.  et     0.  Swbachi  Weerth. 
Um .)  Weeutr, 

Aua  dem  obersten  Tbeile  der  Schichten  mit  ( Kri/iiof/rrras 
Gecrili  von  Jetenbui^  liegen  aiis  einer  Geode  aber  auch  zahl- 
reiche, meist  etwas  verdrückte  Jugoudfonnen  vor«  bei  welchen 
die  Alterssculptur  meistens  eben  auffingt  sieh  lu  entwickelu. 
Viele  davon  würden  in  diesem  Stadium  au  Cratpediie»  gerechnet 
werden  müssen,  dfiiHen  aber  spttter  andere,  sti&rkere  Sculpturen 
bekommen,  imd  ich  habe  einzelne  mit  allem  Vorlxliiilt  SU 
Folifptjfcküet  ^radatu»  gestellt  oder  hinter  F.  euomphaltu  auf- 
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^  geführt,  um  diese  Vorkomniniäae  nicht  weiter  geti'eimt  zu  ]mmu, 
wie  auch  «if  Taf.  LY  einige  detselben  neben  einander  abgebildet 
Bind.  Wie  viele  Arten  davon  xu  nnterseheiden  sein  werden, 
IsBse  ich  Torlftnfig  dahingestellt.  Jedenfalls  finden  sich  mehrere 
daranter,  deren  Alterexustand  ich  nicht  kenne. 

Ghittung  Craspedites  Pavlow. 
Iraspeditrs  Wmihi  v,  Koenen. 
TaIXXXVII,  Vig.  1,  2;  Taf.  XXXVIII.  Fig.  4. 
(Ueo$l^hM»»  of.  Quieniti  (non  d'Obmgmv)  Winrni,  Teutobiuger  Wald,  in 
Oaubs  und  KAYsm,  PaUIontolog'.  Abhandhuifan  n,  8. 17* 

Vorkommen.  Oberes  HautariTien:  Tönsberg  bei  Oerlinghausen. 

Ausser  swei  Ueineren,  theilweise  gekammerien  Windungs» 
bruchstneken  Hegt  mir  ein  grossee,  dur^weg  gekammorteb  Stüde 
vor,  welches  gej^en  25  Centimetor  Durchmetwer  gehabt  hat,  doch 
feliloü  die  er»<ten  zwpI  Drittel  der  letzten  Windung  und  die 
ganxe  Wohnksiuimer ;  auf  dem  let/,t.en  Dritt^il  ist  rlio  Röhre  zuletzt 
97  Millimeter  hoch  und  •^.'S  Millimeter  dick,  uml  dor  Nubol  war 
hier  jcdeufall»  über  DO  Millimeter  weit.  Von  einer  ßculptur 
ist  anf  dem  Steinkem  hier  nichts  erkennen.  Etwa  fünf 
Viertelwindnngen  vorher  ist  der  Durohmeaser  125  Millimeter, 
und  die  Röhre  50  Millimoter  hoeh  und  28  MiUimeter  dick,  der 
Nabel  gegen  30  Millimeter  weit;  etwa  fünf  Zwölftel  der  Röhre 
Bind  von  der  folgenden  Windnng  beder-kt.  Die  grösste  Dicke 
der  Scliale  ist  etwa  doppelt  ao  weit  von  der  £xtemseite  mir 
fernt  wie  von  der  Naht,  tmd  die  Seit^ntlilchen  sind  von  hier 
nach  aussen  z;i(»iiilii-h  tiach  und  «^<>n v<«rn;iren  nicht  unbedeutend 
bis  in  die  Nithe  der  rochi  kurz  uml  ^-leiohniiVKsii,''  «feniudpfon 
Externseite,  während  »io  nach  innen  bi»  zur  Naht  allniühlich 
eine  stirkere  Wölbung  annehmen.  Auf  der  stärkeren  Wölbung 
über  der  Naht  finden  sich  in  Abstftnden  von  etwa  7  bis  8  Milli- 
meter schmale,  rundliehe  Hippen,  etwa  7  auf  einer  Yiertel- 
windung,  welche  sich  zur  Naht  stark  rorbiogen  und  schnell  ver- 
flachen, nach  aussen  ziemlich  gerade  verlau&n,  aber  auch  noch 
auf  dem  inneren  Drittel  der  Köhre  ganz  vorsi  h winden.  Auf 
dem  Äusseren  Drittel  orBcheiueu  dann  wieder  fluche,  rundliche 
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Rippen,  welehe  von  Mitte  su  Mitte  2  bis  3  Millimeler  von 
einander  entfernt  und  nach  anseen  stark  vorgebogen  sind  und 
eioh  Bum  Theil  nahe  der  Extenuteite  spalten.  Ueber  dieee  laufen 

810  etwa»  erhöht  ohne  Unterbrechni^  hinweg  und  sind  2,5  bis 
3  Millimeter  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt. 

Das  grössere  flor  orwiihnton  nrudistücke,  an  welohotn  dio 
Röhre  in  der  Mitt«?  i^cf^cn  MilInncttM-  hnch  und  Hf»  Millimeter 
diok  ist,  lässt  aber  auf  der  Intonisiiito  ilio  Sculpiin  der  ftusseron 
Hälfte  der  vorhergehenden  Windung  erkeiiiicu,  welche  gegen 
80  Millimeter  Durohmeeeer  gehabt  haben  mag;  es  findet  hier 
mehrfadi  eine  Bünaehiebung  swischen  urspränglieh  jedenfkUe 
sehr  sehmale  Rippen  statt. 

Das  abgeliildote  kleinere  Exemplar  Ifi^st  endlich  die  Soulptnr 
der  jüngeren  Windungen  erkennen,  welche  durch  ihre  dünnen 
Rippen  einige  Aohnlichljpit  mit  Formen  wie  C.  tenuis  besitzen. 

Die  Röhre  ist  nahe  dem  Ende  dos  Stückes  2f)  Millimeter 
dick  lind  13  Millimot-er  hoch,  fünf  Sechstel  Windungen  früher 
12  MillimeUn-  diok  und  22  Millimeter  hoch,  wovon  etwa  ein 
Drittel  sichtbar  ist,  und  der  Nabel  ist  hier  12  Millimeter  weit 
(eine  Windung  vorher  nur  5  Millimeter  w^t).  Diese  halbe  Win- 
dung trftgt  sehn  dünne,  erhabene  Rippen,  welche  auf  der  gänzlich 
abgerundeten  Nabelkante  sich  aa  der  siemlieh  steil  stehenden 
Nabel  wand  scharf  Yorbiegen,  auf  dieser  aber  bald  Tersohwinden; 
auf  den  Seitenflilohen  sind  sie  deutlich  nach  vom  gerichtet  und 
werden  allmählich  niedriger  und  stumpfer. 

Die  letzte  halbe  Windmitr  tr5l<rt  1.'?  fäolchnr  Rippen,  welche 
i't\v:i  auf  der  Mitt<5  der  SeiUMillaciHMi  gauÄ  undeutlich  werden, 
und  aui  dem  äusseren  Drittel  bis  Viertel  der  Rcdiren  erscheinen 
für  jode  doi*»clbeu  gegen  sechs»  nmdliche  Rippchen,  welche  durch 
flache,  annähernd  ebenso  breite  Furchen  von  einandei-  getrennt 
werden  und  rar  Extemseite  sich  allmählich  stärker  vorbiegen. 
Das  Stück  unterscheidet  sich  von  dem  grossen  in  etwas  darin, 
d:uis  die  grösste  Dicke  der  Rohre  dem  Nabel  etwas  näher  liegt, 
und  dass  die  Seitenflftohen  somit  sehon  etwas  näher  dem  Nabel 
anfangen  zu  convergiren;  die  Lobenlinie  ist  im  Ganzen  recht 
{UiiiUeh,  doch  senkt  sieh  die  Kammerwand  vom  sweiten  Lateral» 
sattol  au  rocht  doutliüh  bid  sur  Naht. 


Digitized  by  Google 


Beacbreibang  der  Arten. 


69 


Die  iKunmerirftiide  laufen  von  auasen  bis  lum  enten  Laleral- 
eattol  «aemlioh  gerade«  steigen  dann  bis  com  ersten  Auxtliar^ 
Sattel  ein  Idein  wenig  an  und  senken  sieb  endlich  sohnoillw  sur 
Nabt;  bei  dem  mittelgrossen  Stück  senken  sie  siob  sdion  vom 
«weiten  Latoralsatt«!  an,  bei  dem  kleinsteni  abgebildeten,  vom 
«raten  Lateraläuttel  an. 

Die  ftiissoron  Soitpniistc  des  zweiten  LateralJobus  sind  vou 
der  Extpriisoitü  ziemlich  ebenso  weit  entfernt  wie  von  der  Naht. 

Der  orsto  Aiixiliarnatt*»!  ist  halb  s*o  breit  wie  der  Ext^-rii- 
satt«],   üwei  Drittel  ao   hreit   wie  der  ei'»te  LateruliMitiel  und 

etwas  siAiiialer  als  d»  aweite.  Alle  SMtel  ausser  dem  ersten 
Lateralsattel  sind  siemlioh  symmetrisch  dureh  Nebenloben  niebt 
gans  bis  aar  Mitte  gespalten  und  reeht  stark,  aber  wenig  tief 
«ersohlitat. 

Der  erste  Lateiallobus  ist  um  etwa  zwei  Fünftel  tiefer  als 
der  zweite,  aber  nur  um  ein  Geringes  tiefer  als  der  Extern- 
lobus  und  zweieinhalbmal  so  tief  wie  der  erste  Auxiliarlobus. 
Die  Lateralloben,  zumal  der  erste,  haben  »elir  d!<ke  Haupt- 
stftmme  und  endigen  unten  in  drei  Aestoi),  indem  die  untersten 
Seitenatite  hit-h  »teil  nach  unten  biegen.  Darüber  trägt  der  eröte 
LateraUobiis  noob  jedeneits  awei  etftrkere  Seitenflste,  der  »weite 
je  einen;  der  Externlobus  führt  einen  gleiebsam  gespaltenen 
Beitenast  Alle  Loben  sind  nicht  weiter  verftstett,  aber  stark 
geaaekt  Der  erste  Auxiliarlobus  liegt  dem  zweiten  Laterallobiu 
etwas  näher  als  der  Naht,  der  kurze  zweite  ist  vom  ersten  ttm 
die  Hälfte  weiter  entfernt  als  von  der  Naht. 

Von  C.  Carteroni  sind  die  Stücke  von  Oerlinghausen  ie  lf^u- 
falls  zu  trennen,  da  sie  Unterschiede  in  der  riestalt.  der  Sctilitiur 
und  iu  der  Lobenlinio  erkennen  lassen,  uameuüicli  aiuh  durch 
ihre  breiten  Lateralsättel.  Unter  diesem  Namen  i^ind  aber  von 
den  versduedenen  Autoren  reeht  wohl  tu  treiweade  Formen 
beschrieben  worden.  So  unterscheidet  sich  d*0bbi6NT*s  Abbildung 
seines  A.  Carteroni^)  dureh  geringe  Dicke,  engen  Nabel«  Höhe 
und  Wölbung  der  Röhre  und  die  14  schmalen,  geraden, 
vom  Nabel  ausstrahlenden  Rippen  sehr  bedeutend  von  dem 


■)  Cephalop.  Crötac^a,  Taf.  61,  Fig.  l-*8. 
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A.  CarterwU  Piotbt's'),  welcher  einen  weiteren  Nabel,  dickere 
Röhre,  dicke  Kantenrippen  am  Nabel,  gröasteiitheilB  glatte,  wenig 
gewölbte  Seitraflftchen  und  gröbere,  scbftrfer  vorirobogone  Rippen 
an  der  Externseite  beeit/t.  Nkimayk  et  Uhlig'^)  bildeten  eine 
rocht  ähnliche  Form  vou  Hoheneggolöen  nh,  doch  ist  f«in  Unter- 
schied vorhaudi'ii  d;irin,  djWH  die  Rippen  nalie  dem  Nabel  jiicht  so 
stark  vorgebogun,  «lio  SoitonHächen  nur  iit  goriiii^oror  Ausdehimug 
glatt  Kind,  und  auch  diü  LnUenlinio  weicht  nicht  unerheblich  ab, 
iudom  der  ExterDsattul  schmaler,  der  zweite  Lateralsattel  dagej^on 
breiter  ist,  audi  nicht  so  viele  Auxiliarloben  vorhanden  rind, 
obwohl  das  Exemplar  grösser  ist,  und  Anderes  mehr.  VieUeidit 
gehört  dasselbe  su  einer  der  von  mir  beschriebenen  Arten  von 
Hoheneggelsen. 

Cra»peditf8  nnduintu»  v.  Kuenen. 
Taf.  V,  Fig.  5,  ö,  7. 
Vorkumme  u.    O  bei  es  Valaugmieii,  Zone  dos  Saynoccran  verrur 

etmtmi  Hoheno^eläen. 

Eä  liegen  mir  vier  zum  Theil  ein  wenig  verdr&dcte,  bis  an. 
das  Ende  gehämmerte  Steinkemr-Excmplare  vor,  von  welchen 
das  grösste,  Herrn  Brandes  gehörig,  130  Millimeter  Durohmesser 
erreicht  bei  46  MiUimeter  Dicke;  die  lotste  halbe  Windung  ist 
xuorät  48  Millimeter,  auletst  00  ^fillinietcM*  hoch,  sodiuss  der  Nabel 
22  Millimeter  weit  ist.  Das  abgobildoto  Stück  hat  87  Millimeter 
r)ui  chmo*8er,  und  die  letzte  halbe  ^^'in(1utlg  hat  zuletzt  41  Milli- 
meter Hohe  und  35  Millimeter  Dicke,  zuerst  32  Millimotei-  Hohe 
und  25  Millimeter  Dicke  und  einen  Nabel  vim  11  Millimoter 
Durchmesser.  Etwa  die  Haltte  jeder  Windung  uuibuiit  die 
vorhergehende  grösstentheils. 

Die  Seitenfl&ßhen  sind  in  der  Jugend  stark  abgeplattet,  bis 
dicht  an  die  stark  gewölbte  Extemseite,  sodass  die  grösste 
Dieke  nur  wenige  Millimeter  von  der  vollsfftndig  abgerundeten 
Nabelkante  entfernt  ist;  »lio  Nabolwmid  steht  nahezu  senkrecht 
zu  den  SeitenHftchen.  Diese  erhalten  aber  schon  auf  der  letzten 
halben  Windung    des    abgebildeteu  Stückes    allmählich  eine 

>)  Palf'ontoir.jrir  Suisso  II,  Taf.  42. 

»)  Falaeontographic«  XXVJl,  T«f.  XXVI,  J^ig.  2. 
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dAnÜiehere  Wölbang  and  saiid  auf  dem  groeean  Exemplar  ledht 
merklich  gewölbt»  bo  diiae  die  gröt^^t«)  Dieke  &ber  10  Millimeter 

TOn  der  zudem  breiter  gerundeten  Nabelkaiit«  entfernt  iat. 

Dicht  über  der  Nabelkuite  finden  .sich  gegen  14  llippen 
pro  Windung,  welche  sich  auf  der  Nsibolkntito  n^cht  «tark  vor- 
biegen, aber  whnoll  t^chwiuiher  werden  iin<l  \ »«rschwindeu,  nach 
auHsen  nur  wenig  nmh  ww.  irericlitrr  sind,  aiidli  l):ild  .schwiclicr 
werden  und  in  flache  AnHchwellm^ren  iibürgeheu,  welche  «ich 
mehr  oder  minder  deutlich  noch  auf  dem  innerst<m  Viertel  oder 
doch  Drittel  der  Seitenflächen  mointeuB  äpalten.  Die»  wiederholt 
eieh,  freilieh  seltener  sicher  erkennbar,  auf  der  Mitte  der  Seiten* 
llftohen  und  noehmalB  am  Bande  des  ftosaeren  Drittele  oder 
Vierteb»  und  von  hier  an  erheben  eieh  die  entspreohend  zahl- 
reioheren  und  redit  regelnUteeigen  Rippchen  immer  mehr,  indem 
sie  eich  zur  Extcrnseite  stärker  vorbiogon  und  über  diese  gleich- 
niääüig  hinweglaufen.  Die  Zolil  dieser  Rippchen  botnlgt  bei 
kleineren  Stücken  etwa  100,  bei  gröH.seren  gegen  liiO  proWimlung. 

Die  KamnierwÄii(U'  l:nifeji  tr^radp  über  die  Seitenflächen 
hinweg,  senken  sich  jedoch  ein  weniir  un  der  Kxt^'riiHeit^  und 
am  Nabel.  Die  Loben  sind  »ehr  tief  eingeschiutien,  aber  nicht 
Konderlich  breit  verzweigt.  T^ev  zweite  lvateralb)}niH  üj^t  mit 
seinem  Hauptätanun  noch  ganz,  auf  «1er  auis»ereu  iltilfto  der 
Röhre  und  tet  etwa  awei  Drittel  so  tief  wie  der  erste  Lateral- 
lobus  und  der  £!xtemlobue  und  um  die  Hälfte  tiefer  als  der 
erste  Auulmrlobns,  aber  fast  noch  einmal  so  tief  wie  der  a  weite. 
Die  beiden  Lateralloben  habeu  auf  beiden  Beiten,  etwas  unsym* 
metrihch,  je  drei  HauptSeitenftete,  von  welchen  der  oberste  ein 
wenig  schwächer  und  kürzer  ist  als  die  beiden  unteren.  Der 
Externlobus  hat  auf  seiner  unteren  Hälfte  jedcrrsoitö  auch  drei 
Seitenääte,  von  welchen  der  oberHto  der  stärkste,  der  unterste  der 
schwächste  ist.  Die  .Vuxiliarlnben  IiuIhmi  nur  je  ein  l'tuir  stärkerer 
iSeiteuäste;  der  zweite  Auxüiariobus  Uqjt  nahe  über  der  Nabel- 
kante. 

Der  Exierusattel  ist  um  etwa  tlrei  Fünftel  bi-eiter  als  der 
erste  Lateralsattel,  aber  nur  um  ca.  ein  Drittel  breiter  als  die 
folgenden  Sftttel,  welche  fiist  bis  aur  Hälfte  gespalten  sind.  Der 
Exterasattel  ist  nur  bis  auf  ein  Drittel  seiner  Höhe  gespalten 


Digitized  by  Google 


72 


Beschreibaog  '4«r  Aitni, 


und  iwar  etwas  unsymmetriflch ,  während  der  schmale  erste 
Lateralsattel  oben  swei  kurze  Einsohnitte  hat. 

tntftihu  esai^iMtis  v.  Koenbn. 
Taf.  V.  Fig.  11.  12,  13;  Taf.  VI,  Fig.  18,  19. 
Yorkominen.  Oberes  Valangmien,  Zone  des  Saynoemu  temh 

eonm:  Hoheneg^laen. 

Das  abgebfldete  Stüok  ist  das  emsige  mir  Torliegende  und 
ist  warn  Theil  etwas  yerdruokt  und  bescihadigt,  itamentlii^  die 
letzte  Viertelwindung,  welche  bis  an  ihr  Ende  noch  gekainmert 
ist.    Die  letzte  halbe  Windung  vor  diesor  hat  76  Millimeter 

Durchmesser  und  zuletzt  gegen  2G  Millimeter  Dicke  gehabt, 
f^owie  s^norft  26,5  Millimeter  Höhe  und  zulotzt  37,5  Millimeter 
Höhe,  sodiiöö  der  Nabel  hier  11  Milliin«>tf^r  weit  ist, 

In  der  Sculptur  dm-  Kxternwite  Htimint  das  Exemplar  recht 
gut  mit  C.  undidatus  übereiu,  deui  auch  iu  der  Gestalt  uud 
in  der  Grösse  des  Nabels  Ähnlich  ist;  die  Nabelkante  ist  jedodh 
wesentlieh  breiter  abgerundet  als  bei  gleich  grossen  Stöcken  jener 
Art»  und  die  Seitenflftehen  haben  eine  noch  geringere  Wölbung. 

Auf  dem  Nabulrasde  trügt  die  letite  Windung  19  rundliche 
Anschwellungen,  welche  nach  innen  schnell,  nach  aussen  lang> 
sanier,  aber  doch  noch  innerhalb  der  Mitte  der  Seitenflftehen, 
verschwinden. 

Eine  noch  wasiMitliihei'e  Abweichung  zeigen  die  Loben. 
Die  Kammervvaiidc  >t*Mgon  \  on  der  Externseito  ziemlich  gleich- 
miVsüig  in  der  Kichtuug  uul  den  oberen  Nabelraud  au  uud  senken 
sidi  erst  hinter  dem  ersten  Auxüiarlobus  ein  wenig. 

Der  aweite  Laterallobus  liegt  mit  seiner  Mittellinie  noch 
etwas  inneriialb  der  Mitte  der  Seitenfiftche  und  ist  etwa  awei 
Drittel  so  tief  wie  der  erste,  und  wenig  mehr  als  halb  so  tief 
wie  der  Extomlobu»,  aber  um  mehr  als  ein  Drittel  tiefer  als 
der  erste  Auxiliarlobus,  uud  mehr  als  noch  einmal  so  tief  wie 
der  zweite.  Die  Latenilloben  nehmen  nach  oben  wesentlich  an 
Breite  zu  und  tragen  nnf  jeder  Reite  zwei  stärkere  Soitonäste 
und  einen  scliwächeroa,  der  er.-5to  Luterallubus  über  jenen,  der 
zweit«  darunter.  Der  Externlobus  hat  einen  starken  Snitenast 
und  einige  schwaohe. 
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Der  ExtonutiU»!  ist  mit  seiner  oberen  IbJfte  fast  noch 
einmal  bo  bxeit  wie  die  der  Lateralsftttel,  und  ie(  fiiet  bie  auf 
seine  Uitte  durch  einen  Nebenlobns  geepaltea. 

Der  erste  Laterulsattol  ist  sehr  unsynimotriseh  cingeschnttton, 
SodoKs  er  auf  Beinern  obersten  Theile  keinou  tieferen  Eiimchuitt 
zeigt,  wülii  f^Tiii  die  folgeuilen  S;Utel  witMlo?-  in  der  Mitt<!  hin  auf 
fast  ein  Dntt^jl  ffespalton  sind.  Der  zweite  Anxiiiariobuu  lie^rt 
noch  iihfr  der  Nabelkauto  und  entfernt  sioli  unten  noch  etwsis 
mehr  vuju  dieser.  Ein  kleiner  Lobus  i»t  imeli  auf  der  Greuze 
Bwieehen  der  Nabelkante  und  dem  Nabelnmd  xu  erhemien. 

Vorkommen.   Oberes  Valanginii  n,  Zone  des  Snynnrera*  verru^ 
comm:  Hohene^(elson  (Muh.  Bruunschwoig). 

Aus  der  Sammlung  der  Technischen  Hochschule  zw  Braun- 
echweig  hat  Herr  Kloos  mir  z\iin  Vergleich  gütigst  ein  Exemplar 
zugesandt,  von  welchem  die  letzte  luilbe  Windung  /.iemlich 
stark  beschädigt  und  auch  verdiiickt  ist.  Der  vorliertrehendo 
Theil  hat  8J  Millimeter  Durchme^her  uud  ^2  Millimeter  Dicke, 
ist  abo  hat  ebenso  gross  wie  das  Taf.  V,  Fig.  5—7  abgebildete 
Exemplar  von  C.  undukoiu,  und  ist  dieson  auoh  in  Gestalt  und 
Soolptor  fthnlicib,  doch  ist  letatere  auf  den  Seitenflftdien  wenig 
deutlich  erhalten  und  an  der  Extemseite  ein  klein  wenig  gröber, 
nnd  die  Seitenflächen  sind  etwas  deutlicher  gewölbt.  Die  leiste 
halbe  Windung  scheint  einen  verhältnissmftMsig  viel  weiteren 
Nabel  zu  bekonune?),  ist  aber,  wie  gesagt,  sichtlich  etwas  Terdrückl. 
Grössere  V^erschiodeuhüit  seigeu  aber  die  Loben. 

Die  Kammerwftnde  «teigeu  von  der  Extemseite  bis  «um 
ersten  AuxUiarlobub  ein  wenig  uu,  beukeu  sich  dann  »tark  bis 
lum  sweiten  und  heben  sich  dann  wieder;  der  awdte  Lateral- 
lobua  liegt  Ibst  auf  der  lifitte  der  Bdtenflftohen,  und  der  erste  ist 
verhiAtniBsmftssigbreiterTersweigt  und  endigt  unten  insweiSpitsen. 
Der  Lateraleattel  ist  nur  um  ein  Drittel  schmaler  als  der  E.xtern- 
satiel,  und  ist  Ähnlich  einfach  gespalten.  Der  erste  Auxiliarlobus  ist 
höchstens  um  ein  Drittel  weniger  breit  und  tief  als  der  zweite 
Lat«rallobu8,  und  der  zweite  A u xiliarlobus  liegt  ganz  auf  ih^r 
Nabelkaute,  wenn  er  sich  auoh  unten  ein  wenig  nach  aussen  zieht. 
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Crait|i€diir»  llriicuMa  v.  Kuknen. 
Taf.  V,  Flg.  14,  lö,  16. 
Vorkommen.    OUeres  \':il:iiijrinion,  Zone  des  Sdi/Tiorrra.s  mvK- 
cosum:  Holieiieggelhoii  (ÜRANitKö),  Salzj^itter?  (UknukmäNN),  Helgo- 
land? (Mus.  Breslau). 

Herr  Brandks  boi^iUt  drei  Exumiilaro  hin  au  dti»  Eudo  ge- 
kunmertor  Stoinkeme,  von  welchen  dem  grüssten  etwa  drei 
Funftelwindangea  fehlen  xwisohen  der  letaten  Viertelwindung 
und  dein  früheren  Theile  der  Röhre,  welcher  72  Millimeter 
Durehmeaser  und  27  Millimeter  Dicke  hat,  wfthrend  das  ietate 
Viort<^l  52  Millimeter  Uo\w  und  42  MillimekT  Dicke  hat;  der 
Nabel  batto  zuletz'  i  i  <  a  Durchmesser  von  22  Millimeter,  und 
die  <»Tö«st(»  Dicke  ii-t  etwa  12  Millimeter  vom  Nabel  outfernt. 
Nicht  franz  eine  Windung  vorher  ist  die  R^vhre  'A~>  .Millimeter 
hoch  und  27  Millimeter  dick  und  hat  einen  Niibcl  von  10,5  Vtilli- 
meter  Durchmesser,  so  dass  sie  von  der  leuteu  Windung  bis 
auf  7»5  Millimeter  amhullt  witd. 

Dem  ersten,  ToUstftndigen  Theile  dieses  Exemplares  stehen 
die  heiden  anderen  Stücke  in  Grösse  und  Gestalt  sehr  nahe, 
obwohl  das  eine  ein^  etwas  weiteren  Nabel  hat,  und  das  andere, 
etwae  kleinere,  oiiu«  lioringere  Dicke  gehabt  zu  haben  »scheint. 

Die  Nabehvand  steht  fast  Kenkrocht  auf  der  vorhergehenden 
Windung;  die  Nal)olknnto  ist  ganz  abpreruudet,  besonders  nach 
auKscn,  und  rem  dor  8t«lle  der  grOssten  Dicke  convergiren  die 
hier  gan^  wcuii^  gewölbton  SeitentlUcheu  besomlers  im  Alter 
recht  &Uirk  bis  zu  der  stark  gewölbten  Exteruseite. 

Ueber  dem  Nabelninde  finden  sich,  je  nach  der  Weite  des 
Nabels,  etwa  15  bis  18  niedrige,  abgerundete  Anschwellungen, 
welche  sich  nach  dem  Nabehrande  stark  vorbiegen,  aber  sehnell 
verschwinden.  lutck  aussen  sich  ebenfalls  vorbiegen,  etwa  in  der 
Richtung  der  Tangente  des  Nabelrandes,  und  allmilhlich  gans 
undeutlich  worden;  nur  an  wenigen  Stellen  ist  zu  erkennen,  dnsf, 
sie  sich  noch  ;mt'  dem  inneren  Drittel  der  SeitfMiflilchon  »spaiten, 
und  »lass  die  »Spaltung  sich  nuch  noch  bits  zum  Anfange  des 
äus.seren  Drittels  wiederholt,  wo  dann  feine  Hippen,  auch  durch 
Eiuschiebung  vermehrt,  deutlich  hervortreten  und,  stürker  vor- 
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gebogen«  über  die  ExtornMite  hinweglaufen.  Die  Zahl  der 
Bippehen,  walehe  weeentlieh  Bchnmler  ata  ihre  rondliehenZwiadieii- 
rftvine  aind,  beMgt  gegen  130  auf  der  letsfeea  Windung  der 
kleineren  fUemplara. 

Die  Kammerwftade  steigen  von  der  ExtoniHeite  bis  lum 
Nabelraiule  mir  weiiij^  an  und  8i3nken  sich  auf  dioseni  nur 
tinhodeutünd.  Der  zweite  Lat/irallobus  lie<rt  irnnx  oder  fast  ganz 
iniierliiilb  der  Mittelliiii«'  der  Hitlire  und  it^t  etwa  zwei  Drittel 
tio  tief  wie  der  erste  utid  wie  der  Hxtornlohiis ,  alier  last  ni>cli 
einiiml  üo  tief  wie  der  erbte  Auxiliarlubut^  und  norb  eiiuual  so 
tief  wie  der  aweito.  Dieser  lieirt  schon  gana  auf  dem  abgo- 
mndeten  Nabelraude  und  eteht  etwaa  eohief,  so  das»  er  sieh 
nnten  der  Seitenflftche  nfthert. 

Der  Eztemlobus  hat  jederaeita  einen  Hanpt^eitenaat»  der 
erste  Laterallobus  hat  ansäen  drei,  innen  zwei  Seitcnäaie,  der 
zweite  je  zwei  (im  Alter  ansBon  drei).  Alle  Loben  haben  einen 
verhältnisHTtiftHsijT  l»reiten  Haupt^tainiu. 

Der  breite  Kxternsattel  ist  etwas  imsvimiiotriscli  und  mir 
etwa  biö  zum  Drittel  wespalttMi  uml  ist  mn  iiicbr  als  die  HiilftO 
breiter  als  der  erste  I^ateiabaiiel,  webber  noib  htili-ker  uuävm- 
metriaoh,  liiet  dreitheili«;,  i,'espalteii  ist,  während  die  übrigen 
Sftttel  diesem  an  Breite  gleichen,  aber  sienilich  ^eichmftssig 
dureh  Nebenloben  gespalten  sind. 

D:i8  kleinste  Exemplar  weicht  von  den  beiden  andren  nicht 
unerheblich  dadurch  ab,  da«<.8  die  beiden  Lateralloben  unten  in 
je  zwei  Spitzen  endi<jrea,  so  dass  ich  es  nur  mit  allem  Vorbehalt 
au  0.  feximsta  reclino. 

Noch  zweifelbnfter  hin  n  h,  oh  <>iii  Stück  von  iS^i  Millimeter 
DurcbuieeBer  und  'M\  Millimeter  Dicke  tloiseiben  Art  angehört, 
der  oö  im  Bau  der  LoIh'u  und  in  der  Vorbieguug  der  Ilippeu 
auf  der  Extemseite  sehr  nahe  steht,  wahrend  es  durch  wetteren 
Nabel,  gröbere  Bippen  und  bauchigere  Glestalt  sich  eher  an 
Formen  wie  PdffptjfcMtea  orbitatut  ansdiliesst. 

Ein  beechftdigtes  Exemplar  aus  dem  Abraum  der  Albrecht- 
sehet!  Thon^rrube  in  der  I  »KNTKMANN'Mchen  Saninilung,  jetst  in 
der  Königlichen  Geologischen  Lande:!«an8talt  in  Berlin,  ist  bis  an 
das  Ende  gehämmert  und  hat  lOd  Müliuieter  Durclunetwer,  uIbo 
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etwa  aina  halbe  Windung  mehr  als  daa  abgehildete  Stuck  Ton 
Hohene^olsen.    Die  letzte  halbe  Windung  hat  luent  35  Milli> 

motei-  Höhe  und  23  Millimeter  Dirke,  zuletzt  42  Millimeter 
Hollo  und  28  Millimeter  Dicke,  so  diias  der  Nabel  26  Millimeter 
weit  isr ,  eine  halbe  Windung^  vorher  aber  nur  16  Millimeter 
weit;  das  Stück  ist  somit  etwas  weniger  dick  nh  die  von  Hohen- 
eggolsen, freilich  wohl  auch  mit  in  Folge  twiner  Erhaltiuig,  und 
die  Rix>pchcn  über  der  Nabelkaute  sind  otwuä  zahlreicher;  die 
auf  der  Extemaeite  find  nur  atellenweiae  noi^  ondeutlidk  au 
wkennen.  Die  Lobenlinie  atimmt  reoht  gut  überein,  ist  aber 
natürlich  stftrker  und  tiefer  aerBchlitst,  entaineohend  der  be- 
deutenderen Grös»4e  des  Exemplarea. 

Zu  derselben  Art  könnte  auch  ein  kleiner,  ungenügend 
erhaltener  Steinkern  von  26  Millimeter  Durehmeaaer  TOn  He^o* 
land  im  Bre»lauer  Museum  gehören. 

Cnnpelllct  tcaib  r.  Koknbn. 
Taf.  VI,  tUg,  1,  2,  8;  Taf.  XUI,  Fig  I  •»  b. 
Vorkommen.   HauteriirieD:  Linden  bei  Ibnnover,  Sah^tter 

(Dbnckmann). 

Aus  der  WiTTE'achen  Sammlung  stammt  das  einsige  yor- 

liegende  E.\eini)hir,  weichet^  verkiest  und  mehrfach  besohAdigt 
und  auch  verdrückt  ist,  namentlich  im  Bereich  der  letzten  Drittel- 
Avindung,  welche  hin  an  ihr  Ende  "^»kammcrt  i^st.  Die  vorher- 
gehende halbe  Windung  hat  circa  88  Millimeter  Durchmesser 
und  zuerst  27  Milhmeter  Hohe  und  16  Millimeter  Dicke  der 
lioiire,  zuletzt  40  Millimeter  Höhe  und  22  Millimeter  Dicke, 
sodass  der  Nabel  circa  21  Millimeter  Durchmesser  hat.  Die 
grösate  Dicke  liegt  swei-  bis  dreimal  ao  weit  von  der  EUtem- 
seite  entfernt  wie  von  der  loternsette^  Die  Seitenflftohen  sind 
mllssig  gewölbt  und  wwden  durch  eine  gams  al^erundete  Nabel- 
kant«  von  der  niedrigen  Nabelwand  getrennt,  welche  zuletxt 
sehr  steil  /nr  S«  halonobeue  steht;  nach  aussen  nehmen  die  Seiten- 
flächen vv>t  nahe  der  kura  gerundeten  Externaeite  eine  atftrkwe 
Wölbung  an 

Die  Seitentiächen  tragen  auf  ihrer  inneren  Halilo  auf  der 
letzt4)D  Windung  20  niedrige,  abgerundete  iiippen,  welche  nicht 
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ganz  gleich  weit  von  einander  en^rnt  sind,  nach  der  Nabel- 
kante sieh  allmfthüch  yorbiegen,  xuktit  recht  stark,  und  aof 
dieser  yerachwinden;  nach  der  Mitte  der  Seitenflächen  biegen 
sie  »ich  nur  wenig  vor  und  worden  allmfthlioh  undeutUek.  Nnr 
am  Anfange  der  letzten  Windung  int  zu  erkennen,  das»  eine 
Thfiilnng  der  I^ipi>pn  erft)l}T^to.  Auf  dorn  ätisseren  Viertel  dor 
Scitcnflüchon  theileu  sich  die  Hippoii  iu  öcinnalero,  :ihor  liöliore 
und  deutlichere  Rippchen,  und  es  schinhen  »ich  eiuzehic  lihn- 
licbe  Hippchen  ein,  Muda^s  auf  jede  dor  ersten  Hippen  etwa  sechs 
aolehe  Rippchen  kommen,  welche  zur  Extemeeite  eich  noch 
etwas  mehr  vorbiegen  und  etwa  ebenso  breit  wie  ihre  Zwisohen- 
rftnme  sind. 

Die  Kammerwftnde  steigen  von  der  Extemaeito  bis  aam  ««ton 
Lateralsattel  nicht  unbo<1eutend  an,  von  da  bis  zum  «weiten 
etwas  weniger,  und  senken  sich  dann  bis  mr  Nuht  ein  wenig. 

Dor  erste  T.!it<'nilf<attel  li»^  auf  dor  dor  SoiteiiHilt  hen 

und  ist.  etwa.s  broiter  als  der  zweite,  aber  um  mehr  iila  ein 
Drittel  suhnuiler  als  df^r  Rxt4»rnf*attel,  welcher  ziemlich  sym- 
metrisch bis  über  ein  Drittel  durch  einen  Nebenlubus  ge- 
spalten ist.  Die  Latemlaftttel  sind  -waagat  tief  und  wen^r 
symmetrisch  sersehlitet.  Der  erste  Laterallobns  ist  um  fiwt  swei 
Drittel  tiefer  als  der  «weite,  aber  wenig  tiefer  als  der  Extern- 
lebus,  weleher  einen  starken  Seitenaat  hat  und  dmiber  zwei 
sohwächere;  der  orst^  T^ntcrallobus  hat  auf  jeder  Seite  drei 
Hauptäste,  von  welchen  die  untersten  die  stärksten  und  zulotxt 
ganz  nach  unt<ni  ü^oriclit^'t  »^ind.  An  den  übrigen  Loben  sind 
nur  die  unUireii  Aoste  der  Ausseuseito  stärker  entwickelt. 

Rtwa  in  dor  Mitto  üwiücheu  dem  zweiten  Ijfttemllolnis  uud 
der  Nabelkaute  liegt  recht  schräg  der  erste  Auxiliarluhus,  und 
der  aweite  liegt  gaus  auf  der  Nabelwand. 

Sohon  durch  sohw&diere  Sculptur,  weniger  aahlreiehe  und 
weniger  stark  voigebogene  Rippen,  weiteren  Nabel,  Verlauf  der 
Karamerwand,  breiteren  Extemsal^I  etc.  untersoheidet  sich 
VBMte  Art  wesentlich  von  O.  duc^tdeahu  Lahusen');  durch 
höhere  und  weniger  dicke  Windungen,  weniger  starke  und  sahl- 

>)  Vorhandl.  d.  lOnerat.  0««.  FetaMbucflf,  fiwi«  II,  vol.  9,  1874,  8.  67, 
Tal.  VU,  Fig.  2—4. 
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reiclie  Bippen  wack  von  Patlow*b  Abbildung  detselben  Art.*) 

Die  Lobenlinie  ist  hier  nur  thoilweiäo  abj^bildet,  weicht  aber 
jedonfaHs  von  der  des  C.  temtis  auch  darin  ab,  dass  der  zweite 
Latenillobus  der  Naht  woMontlidi  nilhor  Hoii't,  und  dor  erste 
AuxiiiarHiittol  sieh  Imlier  erhöht.  Diircli  iliro  i^erinyfore  iJicko 
kommt  Bit3  dem  6'.  (Jarteroni  u  Own.'^)  naher  die  übrigen 
norddeutschen  Formen,  untertichoidet  äicli  von  ihm  ahor  doch 
weueutlich  durch  die  Soiilptar.  loh  ksäe  ganz  dahiugeät«Ilt,  ob 
d'Orbigmt'b  Fig.  8  wirklich  ea  C,  CarUroni  gehört 

CnifHiles  AuiralM  v.  Koknbn. 
Taf.  V,  Fig.  1,  2,  8,  4. 
Vorkommeu.  Oberes  Vnl:iti<rniiiMi,  Zone  de»  &aynoeem»  venitr 

comm :  Hoheucggelsen. 
Diifi  abgebildete  Stiu-k  ist  das  oinziire,  trrnss»'re,  luir  hekiiimto 
dieser  Art  und  iM  leuler  ein  wenig  veriirut  ki  und  haseli!l<ligt, 
aber  hin  zum  ^^udu  gokainmcrt.  Die  letzte  bail>e  Windung  hat 
etwa  81  Millimeter  Durcbmeaser  und  32  Millimeter  Dicke  gehabt 
und  ist  suerst  ca.  28  Millimeter  boeh,  luletst  96  Millimeter 
hoch,  sodass  der  Nabel  20  Millimeter  breit  ist.  Die  grOeste 
Dicke  Hegt  auf  den  Rappen  und  ist  nur  etwa  7  bis  8  Ikfillimeter 
vom  N'abel  outfomt»  dessen  Wand  reoht  steil  sur  vorhergehendea 
Windun>r  steht,  und  dessen  Hand  abgerundet  ist.  Die 

SeiteiiHiielipn  sind  im  Allj^emoinon  nur  wenisr  jr<»W(»ll)t  und  nur 
in  <h  r  XiUio  Ait  KNternseito  allmählich  stnrker.  V  on  der  vorlier- 
geheiidt  ii  \\  i:i  iuriL!;  werden  gegen  vi«r  Fünitel  umhüllt.  Die  letsste 
Wincinng  tnigt  über  der  Nabelkaute  sswölf  dicke,  knotige,  rund- 
liche Rippen,  welche  sich  auf  dieser  etwas  vorbiegen  und  schnell 
verschwinden,  nach  aussen  aber  aiemlich  gerade  verlanfen  und 
allmUhlich  niedriger  weiden.  Noch  innerhalb  des  inneren  Drittels 
theil«a  sie  sich,  indem  sieh  nach  vorn  je  eine  oder  auch  wohl 
ZY/e'i  Rippen  ab*ipaIton.  Diene  Spaltung  wiederholt  sich  suweilen 
gleich  daranf,  und  oä  schiebt  sich  (U'ters  auch  nodieine  Rippe  ein, 
sodass  die  Zahl  dieser  ziemlich  flachen  Kii)peTi  auf  der  Mitte  der 
Röhre  gegen  40  beträgt.    Auf  dorn  äu.sseren  Drittel  erfolgt  dann 

')  Bull .  Soc.  Imp.  d<  s  N  1 1  n  1  ri!  i s tea  de Moscou,  1 891,  Taf.XVm  (XI),  Fig. 2. 
^  Terr.  cröt  C^phalop.,  Taf.  Ol,  Fig.  I,  2. 
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wtaderum  eine  Vermelirmig  der  Rippen  durch  Qabelung  und 
dnroh  Einsdiiebung,  Bodasa  ihre  Zahl  dann  auf  über  100  steigt; 
eie  biegen  aioh  aur  Extemeeite  recht  etark  vor,  erheben  eich 

etwas  höher  und  sind  annfthemd  ebeuBO  breit  wie  ihre  ruudlichen 
Zwiechenräume.  Die  KammerwAnd»  stei^n  nicht  unbedeutend 
von  der  E.vhTiiseito  hin  y.nm  innersten  Drittel  der  Röhre  an  und 
von  hier  an  nur  noch  <:;un/,  schwach. 

Der  x\v(<ito  Lat<M-:illiihus  liegt  auf  dor  MittoUinid  mul  ist 
mehr  als  zwei  Dritt«!  so  Lief  wie  dor  orato  und  wie  iler  Kxtern- 
iobus,  aber  um  diu  Hälfte  tiefer  als  der  erste  Auxiliurlobuti  und 
mehr  als  noch  einmal  so  tief  wie  der  aweite  und  dritte^  welche 
auf  der  Nabelkante »  beaiehentlieh  auf  dem  Nabelrande  li<^n. 

Die  Latenilloben  und  der  Ekternlobus  haboi  auf  jeder  Seite 
drei  stärkere  Seitonilste.  Der  Extemsnttel  irt  nur  etwa  um 
ein  Drittel  breiter  als  der  erste  Lateralsattel  und  fast  um  die 
Hälfte  breiter  als  der  zweite  und  der  erste  Auxiliarnattfl :  or  ist 
auf  seiTieni  obersten  Drittel  ziemlich  symmetrisch  gespalten,  ehonso 
wie  der  zweite  Lateralsattel  und  die  Au.xiliarsilttol.  Der  zweitt^ 
Lateralsattol  ist  dagegen  recht  unsymmetrisch  zorsc^hiulltiu,  sodu^M 
er  dreitheilig  erscheint  und  der  mittlere  Theil  am  höchsteu 
henForragt. 

Als  Jugendfonn  derselben  Art  ist  wohl  anausehen  das 
Fig.  3  abgebildete  kleine  Stück»  da  es  einen  gamt  ftbnllchen 

Bau  der  Lobenlinie  zeigt  und  auch  in  Gestalt  und  Sculptur 
nicht  mehr  abweicht,  als  eben  durch  die  ifpringe  Grösse  bedingt 

Iconnte.  Seine  letzte  halbe  Windung  hat  23,5  Millimeter 
Durchmesser  und  zuerst  knay)p  7  Millimeter,  zuletzt  9  Millimeter 
Dicke,  zuerHt  S  Millimeter,  zuletzt  10  Millimeter  Höhe,  sodass 
der  Nabel  0,.">  Müiimeter  weit  ist. 

Die  letste  Windung  trägt  13  Hauptrippcheu,  welche  auf  der 
abgerundeten  Nabelkante  Tersehwinden  und  auf  der  ersten  Hftlfte 
der  Windung  recht  dünn,  aber  deutlich  nach  aussen  vorwArts 
geriditet  sind  und  auf  der  Mitte  der  Seitenflächen  gans  rer- 
sdiwioden,  spüter  aber  ziemlich  gcratle  \  erlaufen,  wosentlieh 
stärker  werden  und  sich  noch  auf  den  Settenilftehen  sowohl  durch 
Spaltnnjx,  als  auch  durch  Einschiebunir  vermehren.  Leider  ist 
dieser  letzte  Theil  deö  Stückes  nur  mangelhai't  erhalten.  Die 
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feiiMTen  Rippen  vefden  auf  dem  ftuwenn  Drittel  bis  Viartel 
wesentlich  hoher,  aber  nur  etwa  halb  eo  breit  wie  ihre  Zwieeben- 
rftaxne  un<i  biegen  sieb  reobt  sobarf  nur  Exteroaeite  vor.  Auf 
dieser  betragt  ihre  Zahl  pefren  75. 

Vielleicht  gehört  zu  unstiror  Art  noch  ein  etwas  grosseres  Stück 
in  Herrn  Brandes'  ÖHiiimlung,  welches  ziemlich  stark  angewittert 
tiowie  uut'  der  lotztou  halben  Wiuduug  dun*ii  eine  au^ehoilte 
VerletKung  entstellt  ist. 

Crupedit««  DesckHami  Nedm.  et  Uhmo. 
OhoHephanu»  fJenekMOMi  Hexyi.  ot  Uiti..,  Pal.  XXVII,  S  159,  Tftf.  31,  Fig.l. 
Vorkommen.   Oberes  HauteriviiMi :  Salzgitter. 

In  der  ALBEECHTsdien  Thongnibe  bei  Salzgitter  hat  in 
neuerer  Zeit  Herr  Denckmann  in  dem  über  dem  Lias  lityernlen 
Eisnnetein  ein  vollr^täii'lit'e^s,  aber  etwas  verdrücktes  Exeini)lar 
und  etwa  ein  Drittel  emes  unverdrückten  gefunden.  Heide 
könnten  <J  ugendKUtftände  von  C.  Denckmanni  sein  und  befinden 
sich  jetst  in  der  Samnilnng  der  K6n^.  (^eologisdieii  Landes- 
Bostalt  lu  Berlin. 

Das  erstere  hat  IIS  Millimeter  Durehmeeaer  und  aehirfere 
Rippen  als  das  letstere,  bei  welehem  die  Röhre  25  MiUimeter 
didc  und  45  Millimeter  hoch  ist  und  sieb  durch  grössere  Dicke 
und  stärkere  Wölbung  der  Seitenflächen  sowie  auch  durch 
die  Loben  von  dom  sonst  sllinlichen  (\  tpnuis  iintarscheidot; 
namentlich  ist  der  erste  Lutoralsattel  schmaler,  und  hinter  dem 
zweiten  senkt  sich  die  Kummerwand  vit^l  ste  iler  eur  Naht,  und 
die  l.<uhen  sind  wesentlich  tiefer.  Bei  dem  vullständigeu  E-xem- 
plare  nimmt  die  Wohnkammer  etwa  fünf  Seehstel  der  Sohluse^ 
Windung  ein,  und  von  den  Sfttteln  ist  nur  der  oberste  Theil 
erhalten,  sodass  die  ZaU,  Breite  und  Lage  der  Sättel  und  Loben 
und  die  Lage  der  Kammerwand  zu  erkennen  ist. 

CrupfdttKS  »eniUefis  V.  KüKNEN. 
Taf.  V,  Vnr,  8,  9,  10. 
Vorkommon.   Vahuii^inieu?:  Osterwald  (Tiefbauschacht). 
leb  ken)ie  nur  ihi.'^  abtrebihlete,  bis  an  das  Ende  j^kanimert« 
Stück;  die  letzte  Uuii)u  \V  mduug  hat  73  MilUmetür  Durchmesser 
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und  zuerst  20  Milliinetor  Hölie  bei  20  Milliinoter  Dicke  der 
Röhre,  Äuletzt  35  MiüiiiiJ'tor  Tloho  lifi  27  Millimeter  Dicke, 
so(lA8ä  der  Nabel  reiohlifh  12  Milliinctcr  Dim'hmes*4er  hat.  Die 
Nal)elwaud  st«ht  recht  steil  zur  Schalenebenc  und  wird  duroli 
eine  voUatüntlig  abgerundete  Nabelkante  von  deu  Seitenflftcheu 
getrennt,  wdeh«  recht  flaeh  gewölbt  sind  und  erst  nahe  der  breit 
genindetea  Exteniseite  eine  etwas  stärkere  Wölbung  annehmen. 
Die  gröBste  Dioke  der  Röhre  ist  dnreheohnittlidi  nur  etwa 
5  Millimeter  vom  Nabel  entfamt. 

Die  letzte  Windung  trtlgt  über  dem  Nabelrande  15  siemlich 
EMjhmale,  kantenartige  Knoten,  welche  »ich  auf  dirsHm  stjirk  vor- 
biegen und  bald  verschwinden,  nach  aussen  sich  auch  etwas 
vorbiogen  und  schnell  verflachen,  »odasn  sie  ;im  Anlange  der 
Windung  schon  4  Millimeter  vom  Nabolraiido  ganz  undeutlich 
sind,  am  Ende,  wo  sie  waeentlioh  stiurker  sind,  wenigstens 
10  Millimeter  vom  Nabel. 

Auf  der  Extomseite  trtlgt  die  letite  Windung  83  mndliehe, 
aiemlioh  stark  TOrgebogene  Rippen,  welche  am  Anfange  der 
Windung  schon  5  Millimeter,  am  Ende  derselben  gegen  10  Milli- 
meter von  der  Extcmseite  gum  verschwinden,  iurleni  sio  sohon 
vorher  fliicher  werden  und  sich  gerado  auf  den  Nahcl  /u  biegen. 

Die  Kaninierwiuiile  steigen  von  der  Ivxtciiisoite  bis  zmn 
zweiten  LateralHattcl  ein  wcnij»'  an  und  l:iiifen  d:iiin  ir(M~,ulo  bis 
zur  Naht.  Der  zweite  Latendlobus  liegt  aul'  der  Mitte  der 
Röhre.  Der  Kxternsattel  ist  tust  so  breit  wie  tief,  etwa  noch 
einmal  so  breit  wie  der  erste  Lateralsattel,  um  mehr  als  ein 
Drittel  breiter  als  der  sweite,  und  fiist  noch  einmal  so  breit  wie 
der  ensta  Auxiliarsattel.  Der  Extemsattel  und  der  sweite  Lateral- 
sattel  sowie  die  Attziliaisftttel  sind  ziemlich  spnnietrisch  tast 
bis  cur  Mitte  gsspalten,  wahrend  der  erste  Lateralsattel  durch 
mehrere  unHYmmctrische  Kerben  weniger  tief  zor'^chlifzf  ist. 
Der  erste  LateruUubus  ist  nicht  yiinz  so  tief  wie  der  l]\tt?rn- 
lobus,  aber  fast  um  die  Hälfte  tiefer  Jil.s  der  zweite  Laterailobus, 
und  doppelt  so  tief  wie  der  erste  und  der  zweite  Auxiliarlobus, 
welcher  schon  innsrhidb  der  Nnbelknnte  liegt.  Die  Stämme  dor 
Lateralloben  sind  vorhftltnissmässig  dick  und  tragen,  ebenso  wie 
der  Extemlobus,  auf  jeder  Seite  drei  nur  kurso  Aesto;  dor 

AUl  Gwl.  L^A.,  N.  r.  Heft  U.  0 
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ersto  Lutenillobus  endigt  uutou  mit  ^woi  weit  auseiaauder  go- 
Btollten  Spitsen,  der  sweito  und  die  Auxiliarloben  mit  je  einer. 

Die  geringe  Verzweigung  der  Loben  l&est  nun  woU  darauf 
Bohliessen,  dos»  das  beaehriebene  Exemplar  nooh  nemlieh  Ideia 
iet,  und  dnss  unsero  Art  wtwontlich  grössere  Dimensionen  dt- 
reicht;  ich  glaube  aber  nieht,  daas  eie  mit  einer  der  ron  Ni-xmatr 
ot  UnLKi  lit'-chi icliencn  g^rossen  Formen  überoinstimnit,  da  diese 
durchwo«^  auf  (l<'n  Scit(Hitiü<-lipn  dentUcho  Rippen  tnijifiin,  un<l  da 
gsmz  gowöhulicli  dui  Ki|)pcm  von  jungen  Windimgen  auf  den 
iUt^ruu  tiaciier  und  undeutlicher  werden,  nicht  aber  leicht  |;^hitto 
SeitenflAehen,  wie  bei  dem  oben  boHchrieboueu  Stück,  iui  Alter 
deutiiehe  Rippen  bekommen. 

Ein  wenig  Ideineree,  etwas  besohfldigtea  Stfiek  von  Oster- 
wald stelle  ich  nur  mit  einigem  Zweifel  su  C.  »emiloevu,  da  die 
Loben  und  Sättel  zwar  eine  gnnz  iUmlicho  Anordnung  und 
Zertheihing  zeigen,  aber  nur  wonig  melir  als  halb  so  hodi  sind. 
Dazu  kommt,  «las»  der  Nabel  etw;is  weiter  ist,  dans  die  Klinten 
an  demselben  nicht  ho  schnell  nach  nusson  verschwiiulen,  zmii  Theil 
noch  über  die  Mittt^  der  Seiteiitliitlic  liinnus  sichtbar  »ind  und 
sich  anscheinend  theiltsu.  Ausj^ertlem  »iiul  «lio  Rippchen  an  der 
Externäcite  feiner,  »io  dius^  einige  Achulichkoit  auch  mit  Formra 
wie  C.  ^ejeieosta  Torbanden  ist. 

Craspediteit  n.  sp. 
Taf.  XIV,  Fig.  2.1,  h,  c. 

Vorkouunen.    Unteres  liauterivion?:  Achim. 

Das  in  halber  Grösse  abgebildete  trekammerte  Bruchstück 
enthiklt  etwa  eine  Fünftel windung,  i.'*t  an  »einem  Ende  113  Milli- 
meter hoch  und  gegen  75  Millimeter  dick  gewesen  und  umhüllt 
hier  noch  etwa  50  Millimeter  der  v»)rhorgeheuden  Windung, 
weloHe  an  der  Nabt  43  Millimeter  dick  ist  Der  Durdtmesser 
bat  hier  jedenfalls  über  30  Oentimeter  betragen  und  mit  der 
Wobnkammer  wobl  an  40  Centimeter.  Die  grosste  Dicke  ist 
doppelt  :so  weit  von  der  ICxtemseite  entfernt  wie  von  der  Innen- 
Bcite,  und  die  Seiteiiflflohen  nehmen  von  hier  bis  au  der  abgi^ 
ruudetou  Nabelkante  eine  etwas  stärkere  Wölbung  an,  so  dass 
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die  steil  stehende  NstUclwand  nur  et\v:i  10  Nfillirm  i«  r  IkhU 
ist,  wiihrend  sie  auch  nsicli  aussen  merklich  eunvuiH^iron, 
recht  Hiw-h  gowölht  sind  und  erst  auf  (h'ui  Äusseren  Virrtel 
Bich  schneller  zu  der  gloichmilssi^  gerundeten  Exteriuieite 
wölben. 

Nur  in  der  Nftbe  der  Extemseite  sind  stellenwdse  fluche, 
mndliehe,  xiemlich  stark  Torgebogene  Rippen  ni  erkennen,  welche 
von  Mitte  «i  Mitte  mindestene  5  Millimeter  von  einander  entfernt 
sind.  Die  KainmerwiLnde  stei<ren  von  aussen  bis  lOm  ersten 
Lateralsattel  nicht  unbedeutend  an,  von  da  bis  suni  zweiten  noch 
stärker  nnd  senken  sich  dann  ulhnählich  immer  sclmell*  r  Iiis  zur 
N'ubelkniitf .  Der  innen»  Rumi  des  forsten  Latcnil.-iuttfd?^  ist  ziomiic!! 
gleich  weit  von  der  lv\t*'rnst'ite  und  der  Nalirlw ainl  iMitlV-rnt, 
und  der  Externsattel  ist  reichlich  um  die  llalftc  l»reitor  als  »lor 
erste  Lateralsattel,  nnd  mehr  als  doppelt  so  lueit  wie  der  zweite 
und  einer  der  beiden  darautt'ulgen<ien  Sattel.  ^^Vlle  iSättol  sind 
mehr  oder  minder  unsyrametrisoh  niaht  gani  bis  sar  Mitte 
dnrdh  Nebenloben  gespalten  nnd  aueh  ausserdem  stark  und  tief 
lersehlitit. 

Der  erste  Laterellobns  ist  gegon  60  Millimeter  tief,  &st  um 
die  Hftlfte  tiefer  als  der  xweite,  aber  nur  wenig  tiefer  als  der 

£!xterid(ibu8  und  doppelt  so  tief,  wie  der  erste  Auxiliarlobus; 
nooh  BohneUer  nehmen  an  Lftoge  ab  die  drei  ülirigen  Auxiliar- 
loben,  welche  schräg  stehen,  und  von  welchen  der  lotste  auf  der 
Nabelkante  lio^t. 

Der  Kxtenilobus  hat  in  halber  Höhe  je  einer»  starken  Seiten- 
ast, dicht  darüber  einen  schwächeren  imtl  darunter  zwei  schwache. 
Der  erste  Latonillubus  führt  leidlich  symmetrisch  joderseit«  in 
halber  Höbe  einen  gespaltenen  Hauptamt,  ctwa^  höher  einen  nur 
wenig  eehwftcheren.  Die  übrigen  Loben  führen  siemlieh  unsym- 
metrisdh  jederseits  meist  swei  Beitenftste.  Alle  Loben  und 
Aeste  sind  nodi  mehr  oder  minder  stark  veraweigt  und  lang 
gesaekk 

Von  den  Arten  des  Neocom,  welche  Nedmatr  et  Unna 
bekannt  gemacht  haben,  weicht  unser  Bruchstück  jedenfalls 
weit  ab.  sowohl  in  der  Gestalt,  ab  auch  namentlich  in  der 
Lobenlinie. 
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Gattun«>r  Polyptycliites  Pavlow. 
P^jftjckitea  gradatas  v.  KoBNDf. 

Taf.IV,  Fig.  9,  10,  11. 
Vorkommen,  l'ntere»  Valrtii^inien?:  Neustadt  am  Rübenboi^. 

Das  ainaigo  mir  bokaunto  Exemplar  ist  oia  bis  an  das  Ende 
gekammerter  Stoiiikem,  «les!*en  frühere  Windungen  verdrückt 
.■*in<l.  Die  letzte  halbe  Windung  hat  i)9  Millimeter  Diirnhmesser 
und  zuerat  27  Millimetor  J^icke  hpi  34  Milliinot^r  Höhe  der 
Röhre,  zuletzt  39  Millimetor  Dicke  bei  44  xMillimeter  HAhe, 
sodass  der  Nabel  21  Millimeter  weit  iät.  Die  gröbste  Dicke  it»t 
mindestens  doppelt  so  weit  von  der  Externseite  entfernt  wie 
Ton  der  LatemeeLte. 

Von  hier  nach  aussen  sind  die  SeitenflAohen  aunftohst  siem* 
lieh  flach  gewölbt,  spbter  allmählich  stArkcr,  sodass  sie  ohne 
scharfe  Grense  in  die  breit  gonindeto  Externseite  ubei^hen, 
\v{lhrond  sie  nach  innen  sich  bald  stärker  wölben  bis  zur  mässig 
steil  stehenden  Nabolwand,  sodass  die  Nabelkante  vollständig 
;ib<xonmdet  und  in  keiner  Weise  begron'/t  ist.  .Auf  diot*pni  Uober- 
gjui*;r  zur  Nabolwand  finden  sich  flache,  rundliciio  Anschwellungen, 
wolil  i^t'fif«n  25  pro  VV  indung,  welche  nach  innen  bald  ganz  ver- 
schwiiuicji,  nach  aussen  stark  vorwiirtö  gerichtet  sind,  fiist  in  der 
Bichtung  der  Tangente  dee  Nabels.  Etwa  am  Anfange  des 
mittleren  Drittels  der  Röhre  theilen  sie  sich  in  je  awei  oder  audi 
wohl  drei  schwache  Rippen,  welche  sich  später  wiederum  im- 
r^lmflssig  gabeln  oder  auch  wohl  durch  Einschiebung  ver- 
mehron,  spätestens  am  Anfani;«'  dw  tsturkon  Widbung  der  E.xtorn- 
seite,  auf  welcher  sie  ein  wenig  hoher  werden  und  nich  ein  klein 
wenig  mehr  vorbiegen.  Die  letzt«  Windung  mag  auf  der  E.\tern- 
Kcit«  12'»  bis  }'M)  s(dc.her  Hi])pen  lialx'n,  welche  schmah^r  als 
ihre  ZwisrluMir.iiinit*  nind  und  auf  der  lelxlni  Hiilffc  der  Win- 
dung allnuiliiicli  tiacher  werden,  obeusu  wie  die  Kippen  auf  den 
Scitentliichün. 

Die  KanimwwAnde  steigen  von  der  Externseite  bis  zum 
ersten  Lateralsattel  xiemlich  stark  an  und  laufen  dann  atemlich 
geratle  bis  zur  Naht.  Der  Extemsattel  ist  fast  ebenso  breit  wie 
liot^h,  um  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  der  erste  Lateralsattel, 
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and  fast  noch  einmal  so  breit  wie  der  isweito.  Die  Auxiliar- 
sfttfeel  nelunen  gegen  diesen  in  fthnlichem  Yerhftlfcniss  an  Breite 
sb.  Alle  Sittel  ereoheinen  oben  abgerundet  nnd  eind  mftesig 
tief  nnd  uneymmetrisdi  durch  Nebenloben  serMsbnitten;  nur  ein 
Nebenlobiu  aof  der  ftuaeeren  Seite  dee  ersten  Later^aattels  ist 
etwaä  tiofor. 

Der  Extornlobus  ist  ebenso  tief  wie  der  orsto  Luteral- 
Iobu8,  aber  fast  um  dio  Hfllfto  tiefer  als  der  zweite,  imd  melir 
als  (Irfimnl  »o  tief  ww  der  i'r>t<'  Auxiliarlobus.  welcher  noch 
ganz  übüi-  iler  stÄrkoroa  VV  öibun«j  zur  Nabel waud  liegt. 

Die  St&mmc  der  Loben  «ind  sobr  breit  und  die  S«'iteua.ste 
reeht  uDsymmetriBoh,  abgesehen  naturlieh  rom  Extemlobus, 
weloher  jederseits  swei  Hauptftste  abgiebt;  der  erste  Laterallobus 
hat  auf  der  AuMeneeite  awei  stärkere  Aeete,  anf  der  Innenseite 
nur  einen  etwas  künteren,  nnd  »eine  nnterste  Spitce  liegt  diesem 
fSwt  paraltel.  Der  xweite  Laterallobus  tragt  je^lerseits  einen 
stärkeren  Ast,  ebenso  wie  der  erste  Au.viUarlobus;  dieser  steht 
recht  schräg,  wahrend  der  zweit«,  sehr  kurze  und  breite  sietulich 
geraile  steht  und  an  der  Stelle  liegt,  wo  die  'Irouze  zwischen 
der  Nabolwand  und  der  abgeruudeteu  Nubelkantc  liegen  könnte. 

iicitffiiait  sp.  juY.  an  gradatu  t.  Koknsn? 
Tikf.  LV,  Fig.  18«,  b«  14«,  b. 
Vorkommen.  Unteres  Valanginien,  Zone  des  Oxynolie«ra§  Gevrili: 

Jetenburg. 

Zahlreiebe,  meist  etwas  verdräekte  Jugondforinen  aus  einer 
(ireode  fangen  erst  bei  etwa  10  Millimeter  Durobmesser  an,  eine 

deutlich 'II  Sculptur  zu  bekommen,  zumal  an  der  Ext^rnseite, 
doch  l)lcib«n  dir  Rippen  auch  bei  20  Millimeter  Durchmesser 
Moi  Ii  weit  schwiichtM'  als  hei  den  vf^r^chiedenen,  mit  /*.  nimnj>hnhis 
vcr<;lichenen  Jugeudfonncn,  und  von  gnissenMi  kciuic  icli  zur 
Zeit  nur  den  P.  yradatm^  zu  welchem  sie  wenigstens  theiiwuiüe 
gehören  könnten. 

Die  diekere  dieser  Formen  ( Fig.  trAgt  bei  20  Millimeter 
Durehmesser  und  auletat  7  Millimeter  Dieke  auf  der  Nnbelkante 
der  lotsten  Windung  ciroa  20  dünne  Rippchen,  welche  auf  der 
letaten  halben  Windung  aiemlieh  hoch  werden,  sur  Nabolwand 
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Steh  adiurf  vorbiegien  nnd  niuth  auaaen  meridich  nwili  rorn 
gerichtet  aind,  nooh  auf  dem  inneren  Drittel  der  Rölire  sich 
stark  yerflaohen  und  aiuschoinend  in  feinere  »palten;  doch  werden 
diese  lotzt«'ren,  etwa  vier  für  jed«  der  oi'ntei'on,  erst  auf  dem 
ftusseron  Drittel  deutlich  und  biegen  »ich  zur  Externseitc  /.ieinlich 
stark  vor.  Die  LdbiMiliuie  ist  sehr  wonig  entwickelt.  Die 
Kaninierwand  Mtaiirt  zum  zweitea  Lateraltuittel,  welcher  nahe 
der  Nabelkante  liegt,  nur  wenig  an. 

Die  andere,  Fig.  11  abgebildete  Form  ist  bei  20  Millimeter 
DuTohmeaaer  auletat  nur  etwa  6  Millimeter  diek  und  trtgt  auf 
der  Nabelkante  der  letiten  Viertelwindung  aecha  dünne  Rippen, 
welche  sidli  aur  Nabelwand  deutlieh  vorbiegen,  nach  auseen 
etwas  \oi  \vilrt8  geriohtet  sind  und  Hich  noch  auf  dorn  inneren 
Drittel  der  Rohre  ganz  verflachen,  theilweiso  »pulton  und  gerade 
biegen.  Zwi.schen  der  Mitto  und  dem  äusseren  Drittel  der  I^rihre 
treten  daTm  zwischen  den  primären  Rippen  je  zwei  oilcr  «Iroi 
meistens  etw  as  -ehwilchcre  auf  und  biegen  hieb  neböt  jouuu  zur 
P^xtenmeito  laoiklich  vor.  sind  aber  auf  dieser  stark  verflacht. 

dem  vorhergehendüti  Thoile  der  letzten  Windung  Huden  sich 
ein&che,  etwaa  S-fOnuig  gei^chwungcne,  niedrige  Rippchen,  wekhe 
aUmftfalich  deutlicher  und  regelmflaaiger  werden  und  auf  der  vor* 
letsten  Viertelwinduiig  zu  etwa  15  auftreten.  Die  liobenlinie  ist 
nicht  deutlieh  au  erkennen. 

Derselben  Art  -reliören  wohl  auch  etwa«  gröasere,  aber 
Bchlecliter  erhaltene  Stücke  au,  auf  welchen  die  dünnen  Rippchen 
an  der  Extenueite  regelm&asiger  und  aiemlich  gleich  atark  werden. 

P«l;pt;cbites  n.  sp.? 

OlcMUfihatiu»  Mftet.,  Neu.uayu  et  Uiilic,  Palacontographiea  XXVII,  ä.  154, 
Taf.  XX,  Fig.  9. 

Vorkommen.  Oberoa  Vahmginien?:  Stadthagen,  Hil»bomagnmd* 

Aua  ein«r  Thongrube  bei  Stadthagrai  liegt  ein  etwaa  ver- 
drüoktea,  nicht  gekammertea  Windungabruchatück  vor,  welches 
fast  ebenso  groaa  iat  und  eine  ganz  fthnliche  Sculptur  beaitat 

wie  daa  von  Nki  mayx  et  riii.io  1.  c.  abgebildete,  und  sich  dadurch 
auch  an  O  bulicliotomna  anachlie»at.  Zu  einer  u&heron  Bestimmung 
genögt  aeine  Erhaltung  nicht. 
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P«|j|t7eUtM  peiivtlb  y,  Eobhen. 

Taf.  XLVir,  Pig.  8,  4» 

Vorkommen.    0661*08  Vulauginion ,  Zone  des  Oleoaiephamu 

teracissua:  Stadthaji^eD. 
Au8  der  uotioruii  Thoiigi'ube  von  W.  Möllp:r,  vvt  stlich  Stadt- 
hagen,  liabe  ich  ein  theilweise  vordrürkt^^s  F^xeinplai  von  fast 
12  Ceutiinetor  ÜiircUiuessor,  doääeu  Röhre  uaho  dem  Endo  57  MiUi- 
ineter  hoeb  nnd  44  Millimeter  didc  ist,  eine  halbe  Windung 
Yorher  88  Millimeter  hoch  und  gegen  28  Millimeter  diok;  von 
der  Yorheiifehenden  Windung  ist  nur  etwa  das  innerste  Sechstel 
siehtbar.  Die  grösete  Dioke  liegt  nahe  der  abgerundeten  Nabel- 
kante, und  von  hi«T  convorgiren  «lie  recht  flach  gewölbten  Soiten- 
Üächeu  nicht  unbedeutend  bis  su  der  aiemiioh  breit  gerundeten 
Extemiieito. 

Die  Xabelkanto  der  Jer/,tt'ii  Wirnlunof  tr.i<it  20  .schmäh«  I\i|»i>eu, 
welche  »ich  zur  Nabdwand  «tai  k  vorbu!«,^e«  und  hahl  vergeh wiinbin, 
uach  auääoa  äcbucll  niedriger  werden,  deutlich  nach  vorn  gerichtet 
und  nnd  nodi  auf  dem  inneteten  Viertel  der  Seitenfliohen  sich 
spalten.  Eitwa  auf  der  Mitte  nnd  dann  am  An&nge  dies  ftusseren 
Viertels  wiederholt  sieh  meistens  diese  Spaltung  noch  sweimal, 
doch  hat  sie  dann  oft  mehr  das  Aut^.sehen  einer  Einschiebung 
von  Kippen,  and  einer  Bippe  auf  dem  Nabelrande  entspieohen 
etwa  sechs  Rippen  auf  der  Extemseite,  wo  sie  etwas  höher  werden 
und  »ich  stärker  vnrbio^on. 

Die  Knmmerwiinde  stcifren  von  aussen  Iiis  zum  zweiten 
Later.ilsiittel  inerklit;)!  an,  t«t\v:i  in  der  Hiclituiig-  der  Taniroiite 
des  Xabelr^,  und  laufen  dann  auächeinoiid  gerade  weiter  zum 
NabeL  Von  diesem  ist  der  erste  Lateralsattel  etwa  ebenso  weit 
entfernt  wie  von  der  Bxtemaeite;  er  ist  ebenso  breit  wie  der. 
aweite>  aber  nur  halb  so  breit  wie  der  Extemsattel  und,  ebenso 
wie  diese,  nieht  ganz  symmetrisch  durch  einen  kunen  Neben- 
lobus  gespalten.  Der  erste  Auxili:ii  >:itti  l  liegt  noch  ganz  auf  der 
Seitenfläche,  ist  aber  nur  auf  seiner  Auseenoeite  deutlich 
erkennen. 

Der  Extcniltibus  ist  um  ein  Drittel  tiefer  nls  der  fiste 
Later«lb)bus,  doppelt  so  tief  wie  der  zweite  und  driMuial  r-d  tief 
wie  der  en*te  Aujüliarlobus.    Der  Exiernlobus  tragt  dicht  über 
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aeinar  Mitte  einon  8tftrk(>r('n  Suit«na»t;  die  übrigen  Loben  haben 
dicke  HauptBtftmme  und  oudi|^en  unten  mit  je  oinom  mätMig 
langen  mittloren  mx!  zwei  kürzeren,  /ifinlifh  syrn  nie  tri  schon 
witlichon  Arston,  iraguii  :il»er  darfihpr  noch  jedertsoith  oiiioii  nooli 
kuTiierou  und  sind  im  Uebrigen  wenig  und  Isurz  verzweigt  und 
gezuckt. 

Von  P.  tendttu»,  weldi«r  rane  ihnliehe  Anlage  der  Seolptur 
lud,  unteneheidet  ansef»  Art  »idi  durch  engeren  Nabel,  dickere 
Röhre»  echwftchere  Vorbi^gung  der  Rippen  und  weeeutiich  tiefere 
Loben. 

Pohpt.Yrhi(rs  iioljtomus  v.  KoENEN. 
Tat".  XLVI,  Fig.  a,  4. 
Vorkommen.     Oberes  Valanginien,   Zone   des  (HcttaU'^fJtuntut 

t*r9cinu9'.  Stadtliagon. 

Das  abgobildoto  Exemplar  uns  der  W.  MOLLEK'«i'hün  Thon- 
grabe westlich  StedtliBgen  ist  ein  wenig  verdr&ekt,  abgesehen 
wohl  von  dein  lotsten  Theile  der  Wohnkammer,  von  welcher 
übrigens  eiin  Stück  abgesprengt  wurde,  um  die  Lobenlinie  frei 
SU  legen.  Der  Durvhmesser  hat  knapp  12  Centimeter  betragen, 
uud  die  Köhre  i»t  auletat  r)5  Miliiiartor  hocli  und  nicht  |!:anc 
10  Millimeter  dick  gewesen;  der  Nabel  ist  hier  2(5  Milliineter 
weit,  und  von  dor  vorherg(?henden  Windung,  welche  hier  ül  Milli- 
meier  hoch  und  circa  24  Millimeter  dick  ist,  worden  etwa  drei 
Viertel  durch  die  letzte  verhüllt.  Die  grosst»?  Dicke  liegt  nahe 
der  abgerundeten  Nabelkaute,  welche  die  ganz  stelle  Nabelwand 
von  den  Seitenflächen  trennt.  Diese  sind  auf  der  inneren  Hälfte 
der  Röhre  gtuus  schwach  gewölbt  und  nehmen  auf  der  äusseren 
Bueret  sehr  langsam,  suletxt  schneller  eine  stärkere  Wölbung  an 
und  gehen  i^o  in  die  gleichmftesig  gerundete  ExternHcito  über. 

Die  vorletzte  Windung  tiilgt  IG,  die  letzte  It  scharfe, 
knotenartige  Hii)pen  üher  <h  i  X:il»olkante,  welche  auf  dieser  sieb 
stark  vorhiegen  und  schnell  verllachon,  nu<"h  auf<scn  sicli  ehenfalb 
ziemlich  stark  naeli  vom  rii  hrcn  und  bald  rei  lit  nicdiii;'  werden. 
Etwa  8  Millimeter  \  dmi  Nabel  .spalten  sich  daiui  die  meistou 
in  je  zwei  oder  drei  dünne  Rippen,  oder  es  aohieben  sieh  swiseben 
je  swei  von  ihnen  ähnliche  Rippen  ein,  die  sich  zum  Theil  bald 
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»palten,  einaelno  Rippen  spaltea  aieli  fismer  noch  auf  der  inneren 
Hälfte  der  Röhre,  und  etwa  die  Hftlfte  von  allen  Rippen  gabelt 
eioh  nahe  dem  Rande  des  Anaaeren  Dritteb,  wo  sie  anfangen, 
idch  alhnül>!i<-h  noi-h  stärker  vorzubiegen.  Einige  Male  ver- 
einigen sich  aucli  jt?  zwei  Rippen  wieder  an  di^r  Extemsette, 
sodass  hier  auf  der  lot/ton  halben  Windung  6U  scliart"  vorgobogene 
Kippen  vorhauden  «iud.  Die  Spaltunir  der  Rippen  ist  aber  m 
unregelmitssig,  dnm  einzelne  einlach  bleiben,  während  andere 
sich  sogar  zweimal  spalten. 

Die  Kamm^wand  steigt  von  aoaeen  bis  zum  aweiten 
Laterahtattel  erheblich  an  und  senkt  sieh  dann  fast  ebenso  stark 
«um  Nabel.  Der  erste  Lateralsattel  ist  Tom  Nabel  ebenso  weit 
entfernt  wie  ssino  Mitte  von  der  Extemaeite,  und  ist  um  etwa 
ein  Drittel  breiter  als  der  zweite  und  als  der  erste  Auxiliar- 
sattel,  aber  awei  Drittel  so  breit  wie  der  Externsattel.  Die 
Snttcl  sind  imsym metrisch  dtirfh  ziemlich  kurze  Nebonloben 
gespulten ,  so  dass  bei  den  I^atcnd.satt^ln  dor  ftussrrp  Thoil  der 
schmalere  un<l  niedrigpre  ist ,  bei  dem  Exfoiubattol  der  innere, 
so  dass  diu  Kiunnicrwaud  sit-li  zum  ursteu  Laterallobus  senkt. 
Ansserdem  sind  die  Sütel  nur  kurs  asrachlitafe.  Die  Lateral- 
loben  haben  dieke,  aiemlioh  lange  Hattptst&mme,  und  der  erste 
ist  nidlit  erheblioh  llnger  als  der  sweite,  aber  etwas  weniger 
tief  als  der  Bxtemlobos  und  doppelt  so  tief  wie  der  erste 
Auxiliarlobus,  droinml  so  tief  wie  der  zweite ,  welcher  auf  der 
Nabelkante  liegt.  Beide  Latenilloben  und  der  Exterulobus  tragen 
nur  'liier  ihrem  untersten  V'iertol  ein  wenifj  stärkere,  aber  kurze 
HeUeutisto  und  sonst  kurze,  dünne  Zweige  und  Zacken,  wie 
solche  auch  an  den  Aujuliarlobeu  auftreten. 

PeliplyfUics  taaslsiBi  v«  KoEKEN. 
Tsf.  XLVI,  FJg.  1,  2;  Tif.  LIH,  Fig.  & 
Vorkoninien.    Oberes  Valanginicn,  Zone  des  Oteutepkamu 

terscissus'.  Btadthagen. 

Das  abgebildete  Exemplar  au^  der  H.  MöLLBa'scben  Tboii- 
grube  ostlicli  von  Stadthagen  ist,  abgesehen  vom  Emlo  der 
Wohnkamnier.  nur  unbedeutend  verdnickt  und  enthalt  nneh  die 
letjste  Kammer,  sodass  die  Lobenliuie  vollät^udig  sichtbar  ist. 
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Dar  Durchinesser  bat  gegm  135  Millimetor  betrogsn.  Binfi 

Viertel  Windung  vor  dem  Ende  ist  die  Rohre  55  Millimeter  dick 
und  57  Millimeter  hoch,  eine  hnll»e  Windnng  vorher  44  MiUi- 
moler  dick  und  46  Millimeter  hoch,  und  der  Nahe!  i»t  ewitichen 
beiden  Stellen  27  Millimeter  weit;  die  letzte  Windung  hat  wohl 
fünf  Sechstel  der  vorhergehenden  un>hüllt. 

Die  gröaste  Dicke  liegt  nahe  der  aUgerundeton  NuUelkante, 
von  welcher  an  die  flach  gewölbten  Hoitouflächen  ziemlich  stark 
nadi  auasen  oonreigireii,  um  daiin  auf  dem  ftueseren  Viertel 
allmfthlteh  eine  atftrkere  Wölbung  bis  xu  der  siemliob  kunc  ge- 
rundeten Externaeita  anaunehmen.  Die  Nabelwand  etebt  sehr 
»teil.  Die  letite  Windung  thigt  über  dem  Nabelrando  18  »chmale, 
knotige  Rippen,  wek-he  nich  auf  dem  Nabelrande  etark  vorbiegen 
und  bis  zur  Nabclwiiinl  v(tllsfundig  verflachen,  nach  üussen  gerade 
laufen,  riiu'licr  wiuilon  und  höchf<(ons  10  Millimeter  voiri  Nabel 
•fich  in  je  »Irei  u<ler  auch  nur  zwei  limine,  /.ienilirli  liolie  iiippen 
spalten;  zwischen  diene  Hchiebt  bich  mitunter  noch  eine  ähnliche 
Rippe  ein.  Einzelne  Rippen  spalten  sich  wiederum  noch  auf 
dem  inneren  Drittel  oder  der  inneren  I^fte  dar  Böiire  und 
mindeetena  die  Hslfte  aller  Bippen  nahe  dem  ftueeeren  Drittel 
der  Rohre,  so  iwar»  daea  einaelne  Rippen  einfach  von  der  ersten 
Gabelung  bi»  zur  E.xternaeito  laufen,  während  von  anderen  sieh 
Je  zweimal  EUppen  abspalten.  Auf  der  Externseite  hat  <lie  letzte 
Windung  gegen  1)5  Rip]>en  irphitbt,  welehe  nur  auf  dem  ftuflsersten 
Theile  der  Röhre  eine  Lreriuge  Vorbie^Miutr  erhalten. 

Die  Kammerwand  steigt  von  aussen  bis  zum  ersten  T^iteral- 
sattel  ein  wenig  an,  liluft  gerade  zum  zweiten  und  senkt  sich 
dann  ziemlich  stark.  Der  ei*ste  Lateralsattel  ist  &8t  ebenso 
weit  von  der  ExterniMite  entfernt  wie  vom  Nabel  und  ist  knapp 
um  die  Hftlfto  breiter  als  der  aweite,  aber  nur  swei  Drittel  so 
breit  wie  der  Extomsattel.  Diese  Sftttel  sind  durch  je  einen  koraen 
Nebenlobus  unsymmetrisch  gespalten,  i^odaas  bei  dem  erstw 
Lateralsattel  der  i\ussere  Theii  der  schmalere  ist,  bei  dem  zweiten 
und  dem  Externsattol  dagegen  der  iiiiiorp.  Der  erste  Anxiliar- 
sattol  ist  dagegen  anscheinend  •iymiiieriis^h  gespalten  und  liegt 
auf  dem  Nabel rande.  Alle  iSättel  smd  nur  wenig  zerscblitst 
und  mehr  gekerbt. 
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Der  efste  LaterallobuB  ist  tun  die  Hftlfte  lAoger  als  der 
iweite,  reiofalieh  doppelt  so  lang  wie  der  Auziliarlobus  und 
etwM  Iftnger  sie  der;  Externlobus.   Alle  Loben  habeo  dieke, 

lan^'e  Huiiptstüinino;  dor  Extonilobuä  trilgt  über  aeinem  uniereii 
Drittel  einen  stftrkorou,  aber  kurzem  Seitenast,  dar  onte  fiateral- 
lobuB  :M!f'  iftior  Soito,  nicht  g?iuJ5  8ymmetri^<  (i  drei  solche,  der 
zweite  vorbrcitert  hu'\i  unton  mikI  ondi^t  luiL  tüiif  Aesten  ffänn 
ähnlich  den  Fiu^fern  einer  Hund,  und  der  erst«  AuxiliarlobuH 
trägt  über  seinem  uoterHten  Drittel  jedoi-Hoit»  einen  verhilltni»»- 
mftesig  starken  Seilenast;  im  Uobrigeu  sind  die  Loben  nar 
nemlieb  kan  gezackt. 

FelyplyeUki  laeclccenei  Nkdmayr  et  UHLfG? 

Perüpttiintfs  If  ritiiifairnci  Nrumavk  et  Uhlic,  PalMontogniphic»  XXVII» 
8.  145,  TÄf.  XX,  l  itr.  1. 

Vorkommen.    ?Ubero-5  Val«n;j:iiiicii :   Steinlah   bei  iSabsgitter 
(NEi  MAYRot  l  uLKi),  Shidtha^^en. 

Au6  <ler  nouoreii  Thonsrnibc^  von  W.  Möi.l.KK  wcf^tlich  \on 
Stiulthagen  habe  ich  iküt  oiue  kalbe  Windung  von  der  verdrückten 
Wofankanuaer  einee  Exemplaree,  wriebes  gegen  40  Centimetor 
Durchmesser  gehabt  hat  und  21  primftret  liemlioh  starke,  etiras 
vorwirts  geriehtete  Rippen  trägt.  Dieee  gabeln  sieh  fost  alle 
aoeeerhalb  der  Iditte  der  Röhre,  einige  WAiige  sehon  früher 
einmal,  und  ausserdem  schieben  sieb  nuch  8t«llon  weise  Rippen 
ein,  so  dass  anf  jede  primftre  Rippe  fast  drei  Rippen  an  der 
Extemseite  kommen;  zweimal  erfol<rt  ahor  eine  (TabnliuiL-^  -<  bon 
in  der  Nahe  des  Nabelranden,  der  freilich  nicht  erhalten  i.-^t. 
Die  vorhoiychende  Windung  ist  schwerlich  his  %nr  Hälfte  voi'- 
hülit  gewesen,  dass  diese«  Bruchstück  noch  am  besten  zu 
i\  HüuAMuiMi  passt;  natürlieh  ist  es  nieht  sicher  su  bestimmen. 

Ein  ungekammertes  Bruchstück  mner  Windung  von  oirea 
10  Centimeter  Höhe  ans  der  ftlteren  W.  MOLLUi'schen  Thongrube 
sei  hier  noch  erwfthnt,  velehee  die  beiden  Lateralsiitt«!  und 
•Loben,  den  Extemaattel,  sowie  den  grössten  Theil  des  Extorn- 
lobus  und  dos  ersten  Auxiliarlobus  erkennen  ItU»st  und  hierin 
der  von  NküMayr  et  L  iilig  nbjrebildeten  TjobeiiHuic  von  P.  lluuchc- 
comei  aehx  nahe  steht;  die  äculptur  gleicht  dagegen  mehr  der 
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von  P.  chnieteeoHatutf  indem  nur  in  der  Nfthe  der  Extenueite 
Rippen  deutlicher  hervortreten,  wo  sie  etwa  5  Millimeter  von 
Mitte  au  Mitte  von  einander  entfernt  sind. 

f«lj|il>cliilf"<  seinisulCÄtas  v.  Kmf.NBN. 
Taf.  11,  Flg.  1 ;  Taf.  I,  Fijf.  4. 
Vorkoni inon.    üntows?  Valaiiginien:  Ortt«r\va1»l. 

l^ei  «It'in  alliMii  vDrlio^rondoii  K.\('iii|il;ir  ist  die  Wohnksuiiiiier, 
wflrliti  t'a.st  (lid  gniize  loi/te  \\  in(luii<j:  eimiiiiiint,  etwiis  venlrürkt, 
8ü  (iitiji:  ihre  Dirke  nur  srhaty,uu}i5j\vci.-st;  angegeben  werdou  kunn. 
Der  Diirchmoöser  betiilgt  fast  30  Ceutimetor,  ^jine  halbe  Windung 
vorher  24  Centimeter,  die  Didce  am  Anfang  der  Wohnlnunmer 
75  Millimeter,  am  Ende  derselben  mindestens  100  Millimeter. 
Die  Röhre  ist  am  An&nge  der  Wohnkammer  85  Millimeter 
hooh,  am  Ende  derselben  130  Millimeter  hoch  and  Iflsst  nur 
etwa  14  Millinioter  der  vorhei^henden  Windun>r  frei;  der  Nabel 
ist  zuletzt  61  Milliiiiotcr  weit.  Die  irrösute  Dick*?  <ior  Höhre 
Iif«^t  linchstxju.s  20  Miilinipt»*r  v<»!ii  N;i1«'l  ptitfornf.  und  die  gtin?! 
tl;i<-li  i;(MvAlhten  Seitentiäciien  coi)\  criiiren  von  Iiier  deutlich  hm 
zu  der  lircit  «ifnindpton,  in  der  Mitte  etwH«  ubf^Oplatteten  Extem- 
»oit«,  walirtsud  f>it)  imch  iuncn  bis»  /-a  tlor  ub^orundoten  Nabol- 
kante  eine  etwa»  deutlichere  Wölbung  auuehinen;  die  Nabel  wand 
steht  recht  steil  cur  Mittelebene  der  Schale. 

Ueber  der  Nabelhante  trägt  die  vorletate  halbe  Windung 
sieben  Haohe,  rundliche  Erhebungen,  die  letite  deren  neun  etwas 
unregelmftssigere  und  kudi  Theil  etwas  höhere;  dieselbeii  ver- 
schwinden noüh  auf  der  Nubelkanto  ganz  und  verflachen  sidi 
nach  aussen  ziemlich  schnell,  so  da.s.s  sie  30  Millimeter  vom 
Nabel  ganz  undeutlieh  sirtd  Auf  der  Exfernseife  finden  sieh 
breit«,  flache,  uierklich  \  ()r<rel>oL:ene  Anxdiwelhiugeu,  welche 
von  Mitte  zu  Mitlo  fjo^ieu  iO  Millimetör  von  einander  outferut 
bind  und  aul  tleu  Seitenflächen  bald  verschwinden. 

Die  Kammerwäude  steigen  von  der  Externsoite  biss  zum 
ersten  Lateralaattel  etwas  an,  laufen  gerade  bis  aum  »weiten 
und  senken  sich  dann  etwas  bis  aur  Naht 

Der  Extemsattel  ist  um  die  Hälfte  breiter  als  der  erste 
Lateralsattel  und  der  noch  etwas  schuialere  aweite,  und  mindestens 
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noch  etnimd  so  breit  wie  der  erste  AuxiliarBattel,  welclier  bie 
auf  den  Anfimg  der  Nabelwand  eioh  erstreckt.  .Die  LaleralsAttel 
sind  symnietriBch  siAmlich  bis  «ur  Mitto  geapalten»  der  Extern« 
sattel  etwae  unsymmetrisch  und  weniger  tief.  Der  Kxtornlubus 
ist  ebenso  tief  wie  der  orste  Lafcerallobus  und  fast  um  <Ue 
Hälfte  tiefer  als  ilf^r  zweite;  diec^er  ist  etwa  dop|><*lt  ho  tief  wie 
die  Auxiliarloben.  Die  Lohen  sind  dick  ini  l  nicht  breit  verzweigt; 
der  Extemlobns  hat  je  zwei  Hauptiwste.  Die  Latenilloben  sind 
unsyinmetrisch;  der  erssk'  hat  aussen  drei,  innen  zwei  Hau(>taäte, 
und  der  zweite  hat,  ebenso  wie  die  Auxiliarloben,  nur  kurxe 
SeitenAste. 

Pei]rp^)f«Ulct  sltfleleciitstss  Nbumatb  et  Uhliq» 

Oteo»tephanu»  oh»oUkco»tatit$  NiifKAn  et  Uhug,  PalMontographies  XXVII, 

8.  153,  Taf.  XXV. 

Vorkojnmnn.  ()lit'r(>s  X'iilun^iiiicii,  Zono  des  i Hcostephanits  ier- 
scisnu^:  ÖtadLha^ou,  äalzgittor  und  I.iu  li»n  (Neum.  pt  UnLl(i). 

Theilweise  stark  verdrückte  Hruciiftucke  aus  den  Thoii'.'Tuboii 
v<jn  W  .  MiiLi.EH  westlich  von  Stadtha^en  staniinon  von  Exemplaren, 
welche  gegen  50  Ceotimeter  Durohmesser  geltabt  haben.  Die 
leiste  Windung  iSest  dann  über  der  Nabelkante  nur  flaohe,  ronde 
Knoten  erkennen,  nenn  oder  sebn  auf  einer  halben  Windung, 
Ton  welchen  ansobeinend  je  awei  ganz  niedrige,  ein  wenig  ▼orwftrls 
(gerichtete  Rippen  auslaufen;  diese  spalten  sich  auf  der  Mitte  der 
Höhre,  werden  deutlicher,  Tcrmehren  sich  auch  wohl  noch  durch 
Einf^chiebunfT  und  biogon  sieb  ullTuählicli  stilrker  vor.  An  der 
Kxtornscite,  wo  sie  etwiis  übiT  10  Millimeter  von  Mitte  zu  Mitte 
von  eiiuinder  entfernt  sind,  entsprochen  etwa  0  Kippen  einem 
Knoten  <ler  Nabelkante. 

Ein  weniger  verdrücktes  Bruchstück  von  einer  Viertel  wiuduug 
hat  in  der  Mitte  67  Millimeter  Höhe  und  gegen  00  Millimeter 
Dioke  gehabt  und  besitxt  eine  gans  fthnlidhe,  aber  deutlichere 
Seulptur;  über  der  Nabellcante  finden  sich  fünf  didko,  rundliche 
Rippen,  welche  sich  zur  Xabelwand  stark  vorbiegen,  auf  den 
Seitenflächen  aber  bald  spalten.  Etwa  in  der  Mitte  dieser  schieben 
»ich  einzelne  Rippen  ein,  und  alle  diese  Rippen  «palten  sieh 
wieder  auf  dem  äusseren  Drittel  oder  Viertel  der  Rohre. 
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Die  Lobenlinie  ist  sioinlioli  Tolktiiidig  arhalten  oxkd  der  Ton 
Nbqhaye  et  Unua  abgebildetea  reekt  flknlieli.  Dia  Kammerwand 
ateigt  von  auaaen  aum  erstou  Lateralsattol  merklich  an,  bis  zum 
zweiten  nur  wem^  imd  senkt  »ich  dann  roolit  deutlich  bia  aur 
Naht.  Der  Aussenrand  des  zweiten  Lateral lobus  ist  vov  der 
Extem»eite  etwas  weiter  entfernt  als  von  dor  lutornseit»',  und 
der  zweite  Anxiliarkdm«  liegt  auf  der  Xabeikant«  etwa«  üt  bräg, 
8o  datoH  er  uiiteu  «ich  mehr  auf  die  Seitenfläche  zieht.  Dor 
Exteni»attel  i»t  etwa  uui  die  Hälfte  breiter  als  jeder  der  Lateral- 
Bittel  und  der  Anxiliaraattel,  wddte  wenig  tief  und  etwas 
unsyminetriaeb  durdi  Nebenloben  gespalten  sind,  am  wenigsten 
ungyuunatriaeli  der  aweite  Laterabattel»  wftfarend  der  Extem- 
»attel  awei  fu^t  gloieh  tiefe  Nebenloben  führt,  von  weldien  nur 
der  innere  auf  der  Abbildung  von  Neumayr  et  UflUfl  erhalten 
ist.  Die  Tvobeii  nehmen  vom  Extornlobiis  bis  zum  zweiten 
Au \iliarlobu.s  /icnilich  tj^U^icbmiLssii;  au  Ijaiii:r<'  ab,  so  (biss  der 
ernte  etwa  balb  so  iaujjf  ist  wie  der  erste  Laterallob uä.  Auch 
die  Beiteuääte  der  Loben  bind  im  Wesentlicben  fthnlieh  dor 
erwähnten  Abbildung,  wenn  auch  kürzer,  entsprechend  der  ge- 
ringeren Dicke  und  Hobe  der  Röbre. 

Ein  anderes  Bniefaatack  ans  der  H.  M^^UBE'edien  Tbongrube 
bat  Ewareine  Ibnliobe,  aber  weeenilieh  sohirfere  Sculptur,  obwobl 
es  in  der  Mitte  76  Millimeter  Höbe  und  gegen  GH  ^filliIIleter 
Dieke,  also  grossere  Dimenaionen  hat,  und  die  Loben  sind  kürzer 
und  dicker,  die  Sättel  weniger  tief  zerschlitzt,  sodass  ea  fraglich 
erscheint,  ob  das  Stück  noch  zu  unserer  Art  gehört. 

Htf$tiMtM  et  itishttnsilslm  Nbuiuyk  et  Uhuo. 

tOkott^houm  »AidlricoMtote«  Nkumavb  et  Uhug,  PalieoiitognpbiM  XXVIX, 
8.  168,  Taf.  XXy. 

Vorkommen.   Oberes  Valanginien,  Zone  dee  Cieotiephanm  ttt' 

ecüw$:  Stadtbagen. 

Aua  der  alteren  Tbongrube  von  W.  Moller  westlich  von 
Stadthagen  liegt  ein  etwas  verdrückfos  und  bescbildiirtcs  Rrucli- 
stüok  vor,  welches  knapp  die  Hälften  zweier  ant'eiü  indcr  folgender 
Windungen  enthält  und  bis  an  das  Ende  «j^okam  u  u  i  r  ist.  Die 
Röhre  ist  zuletzt  gegen  ü5  Millimeter  hoch  und  öu  Millimeter 
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dick  gewewn  und  umhöBt  etwa  swei  Drittel  der  yorhaqjoliBiideii 
Windung,  welche  hier  etwa  40  Millimeter  hoch  und  30  Milli- 
meter  dick  ist;  der  Nabel  ist  xuletst  oa.  60  Afillimeter  weit»  und 

der  Durchnmssor  mag  gegiMi  160  Millimeter  botmgen  haben. 
Auf  der  Hftlfte  der  vorletzten  Windung  befinden  nioh  über  doit 
Nubelknnte  zehn  Hehmalf,  nach  auHsen  dontHrh  vnni;ol»o!rpne 
RipIMM»,  vv(>li-ho  sich  Hpalteu  uud  diirch  Eiiiscliicbiiiiu-  vtM-iiifliren, 
uiiil  iiw  iii(Msf<ni  cf.iboln  nich  norb  auf  der  iiiuoion  lialtU)  drr  J{<dire, 
tiowie  auch  aut  doia  iUiK«orou  Drittel  odor  Viertel,  wo  wie  anfangen 
eich  etikrker  vorsubie^u.  Auf  der  leisten  Windung  »iud  die 
Rippen  über  der  Nabelkante  bedeutend  breiter,  mehr  rundlich 
und  rerflaohen  eidi  naeh  aussen  sohnell,  sodass  die  Spaltung 
undeutlich  wird;  an  der  Extemseite  sind  etwa  35  Rippen  auf 
einer  Yiert«lwindung  vorhanden. 

Die  Kaniinerwand  steigt  von  aussen  ein  wen^jf  bis  anm  ersten 
Latendsattol  an,  senkt  fiob  ein  wenii?  zum  zweiten  und  dann 
stärker  zur  Naht.  Der  i'i-Mv  I/.iteralsiittol  i^t  vom  Nabel  o1>(mi<o 
weit  eutl'ernt  wie  «oiiu'  Milte  vuu  dar  KxiernHmt«:  or  ist  um 
ein  Drittel  breiter  als  der  zweite  und  ab»  der  «n-üti»  Auxiliar- 
sattsl,  und  etwas  sohntsJer  ab  der  Extemsattol,  dessen  Aussen- 
Seite  stark  abgerundet  ist,  da  er  hier  sehrttg  Ten  aussen  und  oben 
siemlich  tief  serschlittt  ist  Im  Uebrigen  ist  er  ünsynunetrisoh 
durah  einen  Nebenlobus  im  oberen  Drittel  gespslten,  ebenso  wie 
der  erste  Lateralsattel,  der  zweite  und  die  Aozilianftttel  dagegen 
ziemlich  »ymmetrisch.  Alle  Sftttel  sind  nur  mässig  ?!PrschlTt«t 
und  frekorbt.  Dor  erste  Laterallobus  int  um  etwa  die  Hälüte 
länger  alf*  der  zweite,  ebenso  lang  wie  der  Kxfcndolni?',  doppelt 
so  lan<4'  wie  der  ernite  An \iliarlobiis  nn<i  (iiiunnl  hu  lanir  wie 
der  zweite,  welcher  noch  über  der  Nabelkaute  liegt.  Der  Exteru- 
lobus  trügt  über  der  Mitte  einen  starken  Seitena.st,  der  erste 
LateraUobus  unsymmetrisch  jederseits  drei,  von  welehm  die 
obersten  die  sehwftohsten  sind,  und  die  untersten  mehr  nach 
unten  als  sdtwftrts  gerichtet  sind,  also  abweichend  von  der  Ab- 
bildung von  Nei'MAYR  et  Um  u;.  Dio  übriL'Pti  I.  iVicn  sind  nicht 
besonders  <^ut  erhalten,  nind  aber  do«'h  zienilioh  ähnlicii  den  von 
NeumayR  et  UuLlo  abt^ol)il(lcton.  %velche  auch  wohl  rncht  sohr 
gut  erhalten  sind.   Die  Loben  lassen  ziemlich,  wenn  auch  nicht 
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gans  dideelbe  Anordnung  und  Theilung  erkennen  wie  bei  den 
kleinen  Stücken,  sind  aber,  der  Grosee  des  Stückes  entspfechend, 
weit  länger  und  BtArker  zerHchlitzt. 

Zwischen   beiden   steht   a!>or   in  der  Lobenliuie  ein  ge- 

kiiiiuiiert«»  Bnichstüflf  «»inpr  Windung  von  ctwii  10  Coutiniet^T 
Diiko  und  12  bis  CoiitimeUu-  Iluho,  welrlios  otwas  stärkere 
Rippen  trägt  uls  die  erwähnte  Abbildung. 

Pelji^llcs  n.  8p. 

Vorkommen.   Oberee  Valanginien,  Zone  des  (Ueottepkamu  ter^ 

seUatis:  Studthiijj^cn. 

£in  nicht  unbedeutend  verdrücktes,  beschädigtes  Exemplar 
vor»  «'irca  dnitimeter  DurchmeHHer  nun  «lor  ^rfiLLKR'schen  Thon- 
grube westlich  vun  StÄdthnfTou  ciithäU.  über  oino  halbe  Windung^  der 
Wohnkauimor  und  die  letzten  Ivumniem,  sowie  einen  grosseren 
Theil  der  vorhergehenden  Windung. 

Der  Nabel  dürfte  annähernd  ein  Drittel  des  ganzen  Durch- 
messers eingeoommen  haben  und  wird  dureh  eine  gans  stdl 
stehende  Nabelwand  begrenat,  und  dieee  wird  dnrcb  eine  aiemlidi 
kunt  gewölbte,  aber  gana  abgerundete  Nabelkante  von  den  an- 
scheinend mfissig  gewölbten  Seitenflächen  getrennt.  Die  Nabel- 
kante trägt  auf  <ler  letzten  halben  Windung  elf  breite,  rundltehe, 
knoteuartige  Anschwellungen  und  eine  ^^^indung  früher  an- 
scheinend ohensd  zülilrpiche  schmal«'  Kiioton,  welche  auf  der 
Seit«ntläciiü  schm>il  iu  ganz  flache  AiiM-hwelluiigeu  übeVgehon; 
diet^e  thetlen  sich  bald  in  je  zwei  niedrige,  rundliche  Rippen, 
welche  sidi  auf  der  Mitte  des  siehtbaren  Theilee  der  Röhre  oder 
etwas  sp&ter  meist  spalten.  Ziemlieh  die  Ilftlfte  der  Röhre  ist 
Ton  der  letaten  halben  Windung  umhüllt,  auf  deren  Bxtemseite 
einige  30  sehr  niedrige,  rundliehe  Rippen  siohthar  sind.  An 
einzelnen  Stellen  ist  zu  (>rkennen,  dass  diese  letsteren  mit  den 
Anschwellungen  auf  der  Nubelkante  zusammenh&ngen,  also  durch 
S|)altiin<r  aus  ihnen  liervnrirehen;  sie  biegen  sich  zur  Extemseite 
mehr  oder  minder  stark  vor. 

Die  L()i)eiilinie  i»t  uichl  vollständig  sichtbar.  Die  Kamnier- 
wand  steigt  vuu  aussen  bis  zum  ersteu  Latoralsattel  ein  wenig 
an,  senkt  sich  cum*  sweiten  ein  wenig  und  dann  etwas  starker. 
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l)pr  crsT»'  T.iircrnlsatfol  reicht,  soweit  dies  hol  der  Vor- 
ilrückiiitg  Avr  Ifolirc  /u  rrkcnnuii  ist,  ziemlich  bis  /n  ibror  Mitfo 
und  ist  mir  wenig  Wreitor  ul»  dov  zweito,  aber  mir  i<w«»i  1  »ntt«l 
so  breit  wie  d«r  Extenuaitol.  Die  Sftttel  sind  abgerundet  und 
uemlich  ^mmetriBch  durch  Nebenloben  auf  ihrem  oborsten 
Drittel  gespalten,  aber  äonet  nur  kuns  zerschlitzt  oder  gekerbt. 

Die  Lfoben  halion  lan^,  dicke  Hnnpttttftmme  und  haben 
ungew<)hnlicli  ki  i  wenig  gexarkte  Boitenflsto,  nur  lUu*  Extera- 
l«»hiiH  hsit  eiupi)  .^uhrhoii  ansclioituMid  etwa?*  laagen'ti.  Der  erste 
liiitcrallolius  i.-t  etwü  um  die  Hillfto  l!iii!«;('r  als  der  zwcito  imd 
wolil  dnppclt  so  lau«;  wie  der  erste  iVuxilinrloluiH;  die  loliifeiiden, 
vernitithlieh  drei  an  der  Zahl,  sind  nieiit  siclier  zu  erkennen. 

Das  Kxeuiplur  üchcmt  durch  seine  Sculptur  und  seine  Loben- 
linie  von  den  übrigen  Arten  wesentlich  abzuweichen  *  iet  aber 
SU  unvollkommen  erhalten,  um  als  Typus  einer  neuen  Art 
gewfthlt  werden  an  ktonen.  P,  obwlrtwutaiw  Neüh.  et  Uhijg*) 
bat  wohl  einige  Aehnlichkoit,  beuitst  aber  einen  wesentlich 
enteren  Xabcl  und  weit  xalilreiehere  und  schmalere  Rip]»en  auf 
der  Extemseite. 

ftljpljchiies  iiroiriani  Nelmayu  et  Ujii.ig. 

OteoHW/ilanu»  Qfittriniti  HiVHAVH  et  Uin.tr.,  Palacontographica  XX  Vif,  8.  153, 
Tsf.  XXTII  und  XXIV. 

Vorkommen.    ?  Oberes  Valanginieu,  Zone  des  (HcoHrphanu* 
tenrisMu:  Groee-Vahlberg  (Neuh.  et  Urlio),  Stadthagen? 

Aue  der  H.  MöLtBa'achen  Thongrubo  Oeüich  Stadtbagen  liegt 
ein  auf  einer  Seite  stark  verdrücktes  E  xemplar  vor,  wekhes  gegen 
13  Oentimeter  Durehmeieer  «rchabt  habcm  magr.   Von  der  auf 

der  anderen  Seite  etwas  verdnlrktiMi  Wohiikanimcr  sind  etwa 
sieben  .\olitfI wiiuiiiDp'n  erli;ilt('ii,  die  vorhergeliendrn  Windnnsfi'n 
dagt^eu  im vci-driickt.  Iiii-  Muhro  ist  durchwog  gekauiniert,  zulei/.l 
gegen  55  .Uiiiiniet^jr  liuch  und  40  Milümettir  dick  gewesen,  der 
Nabel  36  Millimeter  weit. 

In  Gestalt  und  Sculptur  stimmt  das  Exemplar  recht  gut  mit 
der  Abbildung  von  Neumatb  et  Uuuo  Taf.  XXIII  uberein,  hat 

')  Palaeootogiwpblca  XXVII,  8. Taf.  XXV. 
AblL  <:«bL  L.'A.,  N.  ¥.  lieft  8t.  7 
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aber  wohl  mn  wenig  eehwiobere  und  zahlreifiliere  Bippen  an  der 
Bxftetneeite,  etwa  116  auf  der  leUtten  Windung,  aber  ebenlUle 

22  Rippen  auf  der  Nabolkuute,  uml  die»e  sind  bis  suletzt  Hchmal 
uiu]  »tark  gekrömmty  doch  dürfte  diee  durch  die  geringere  Grösse 

beding  »ein. 

Dio  Kuiiimorwand  steigt  bis  zum  zweiten  Lat^ralsattel  ziemlicli 
stark  :in  uinl  senkt  sich  thum  etwas  bis  zur  Naht.  Der  umte 
Lat4«i'alfsuLt43l  ist  von  <lor  Nubi^Iwand  ebenso  weit  entfernt  wie 
seine  Mitte  von  der  Extemsoite,  uud  ist  wenig  lu'eiter  als  der 
«weite  und  der  erste  Auziliarsattel,  aber  mir  etwa  drei  Fünftel 
so  breit  wie  der  Extemsattel.  Alle  Sttttel  sind  durch  kurae 
Nebenloben  nidit  gans  eymmetriseh  gespalten,  indem  von  den 
Laterulsätteln  der  äussere  Theil  »ich  höher  erhebt,  Tom  Extern- 
sattel  der  innere  aber  schmaler  ist. 

Der  rrste  Tiatcrall()]>us  ist  fast  tun  iVw  Ilälfto  tiefer  als  der 
zweite .  etwa  cbeuso  tief  wie  der  E\t<irnloluis  und  ziemlich 
doppelt  so  tief  wie  die  AuxiliarJoben ,  von  wplelien  der  zweite 
auf  der  Nabolkanto  liegt,  aber  mit  seinem  unteren  Kude  sich 
noch  auf  die  Seitenfläche  sieht.  Die  Gestalt  und  Veiik^tulung 
der  Loben  ist  im  Wesentliohen  dieselbe  wie  auf  jener  Abbildung. 

Pe^yp^cUlH  n.  sp.  et  Cielriiil  Nbumatr  et  Uhuq. 

t  OlcmUphanus  Grotriani  Nei'mayh  et  TJhi    ,    PalaeontOgtmphiCK  XXVII, 

S.        Tftf.  XXIII,  Fig.  1;  Tuf.  NXIV,  Fijr.  1. 

Vorkummeu.   Obere«  Valan^nmeii,  Zone  dos  äaynocera»  vemi- 

coauvi:  Hohenet^y:elson. 

Von  Herrn  WermbTEH  erhielt  ich  ein  vor  Jahren  von  ihm 
gesammeltes,  ganz  gekanimertes  Bruchstück  von  etwa  einer 
Viertelwindung,  welches  nur  wenig  grössere  Dimensionen  besitzt 
■Je  der  letate  Thefl  des  Ton  Neümayr  et  Uhug  auf  Taf.  XXHI 
abgebildeten  Stückes,  und  gegen  14  Gentimeter  Durehmesser 
gehabt  hat;  indeseen  ist  es  doch  erheblieh  dicker  und  stftrker 
involut,  da  in  der  Mitte  die  R^ihre  62  Millimeter  hoch  ist,  von 
der  Intern-  zur  Externseite  aber  nur  27  Millimeter,  während 
die  Dicke  etwa  55  Millimeter  betrafen  liaben  niac:.  Die  SculptuT 
i.st  iihulirh,  über  weit  >-(  li\v;ielier,  als  bei  <K  Grotriani,  und  an 
der  Exteruäoite  sind  die  Kippen  nur  ganz  wenig  voi'gobogeu; 
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es  findtm  sich  hior  ibror  30  auf  «Miior  X'iertiilwnuiiiDg,  und  m 
(•)lt^1)litH•lle^  iliuuu  mccUh  tlai'Uü  Kuutoii  odor  Auäcliwolluiigau  auf 
«Ibi-  Nab6lkanto. 

Die  Kammeriraad  stel^  von  ausaen  bis  sum  xwaiten  Lataral- 
mttel  etwBB  an  und  soakt  eich  dann  stark  bis  «ur  Naht.  Der 
«weite  Latemllobua  iat  vom  Nabel  etwa  ebenso  weit  entfernt 
wie  von  der  ExtemBoito,  und  i.nt  um  roiithlieb  ein  Viertel  künser 
als  der  erste  und  alt«  d«r  Kxternlobus,  aber  fast  um  die  Hftlftfl 
länger  als  der  ernte  AuxiliarlobuB,  und  doppolt  so  laiuy  wie 
der  zweite,  welcher,  ?:imnli»*li  »chräff,  mo«'}i  ühr»r  t\cr  N;ihplkiuitn 
liegt.  Der  Extenilobus  tni<it  unterhalb  der  Mitu»  imd  über  (b-m 
unteren  Viertel  je  oiaen  stärkeren  Seiteiiiwt,  der  ernte  Ljiteml- 
lobuM  jedorseit»  ziemlich  symmetrisch  deren  drei,  deren  Enden 
aieb  mehr  nach  unten  biegen ;  der  aweite  lAteraUobus  hat  aussen 
etnen,  innen  iwei,  aber  dieht  neben  einander  aogeeetste  und 
divergiiende  Seiteniste,  der  erste  Auxiliarlobus  beidenmtB  ziem- 
lich Hymmetrisoh  einen  Ast.  Alle  Sftttel  sind  aiemlich  synimc- 
triseh  durch  kur/.e  Nebenloben  gespulten;  der  ExteruHUttol  ist 
kaum  um  ein  Dritt««!  bri'it^r  als  Jndcr  <l<'r  Lateral.sslttel  und  der 
All xiliarsättel,  aber  die  Zerscblit/.ung  und  Kerbiinor  dor  Sättel 
irit  recht  ähnlich  der  von  Neumayb  et  Uhlig  auf  Tai".  XXIII, 
Fig.  Ib  abgebildeten  Lobcnlinie. 

Da»  Bruchstück  gehört  vermuthlioh  einer  noch  nicht  be- 
schriebenen Art  an,  ist  aber  au  nnvoUkommra  erhalten»  als  daas 
ieh  dieeelbe  mit  einem  neuen  Namen  belegen  mödite. 

F«l;i»tjFchite8  bidichotomns  Lkym.  s]). 

OlcoBtepiianu*  bidichoiomut  Lkym.  (Neumayb  et  Uifi.u;,  Palaeontugr.  XXV II, 

8. 15U  Tü:  XXI,  Flg.  2.) 
(HeOttephanuM  bidichotomu»  (Weerth  hl  Dambs  U.  KavsBR»  PslSSOttt  AbhSttdl.  II, 

S.  16,  Taf.  XXIT,  Fip.  1). 
OUMttei>lianut  hitiiclwtoinun  (Pavi.uw,  ArgUes  de  SpectoQ  8.  121,  Tai'.  XVI  llXj, 
Fig.  9,  Z). 

Vorkommen.  ?  Oberes  Valanginien  und  Hauterivien:  Grube 
Helene  und  Ludwig  bei  Balsgitter,  Hilsbom,  Gross-Vahlbeig, 
Hoheneggelsen  (Brandis),  Osterwald,  Hohnsberg  bei  Iburg, 

Stadthagen;  Speeton  etc. 

Von  Hoheneggelaen  lieg^^  etwa  die  Hälfte  eines  bis  an  das 

1* 
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Ende  gekammerten,  einigennaaafleii  Terdräckton  SteinkeraeB  vor, 

welcher  {jegon  10  Ceutimotor  Durchiuesser  und  einen  niindoHtens 
4  (/entimeter  weiten  Nabel  •rehsiht  Imt,  uisu  weniger  involul  ist 
als  (las  von  N'kumwr  et  Vu\m:  al)L'"t^ltiM('tc  Exemplar  von  S.iljt- 
gitter,  und  zujrleich  iiu<-li  au;,a»ii>cli('iiilicli  verhalt iii?'sm{lssio^  dicker 
war.  Soweit  die  Scuiptur  üut  crhalton  ist,  z»'iiit  sie  dio  rc^ol- 
MiftiSäigo  Duppelijpultuug  di^r  Hip|»en,  wie  »w  beMunderä  aui  Endo 
von  NsmiAYB's  Or^nal  auftritt,  doch  erfolgt  die  sweitu  Spaltung 
etwas  früher,  lUÜier  der  Mitte  der  Seitenflftehen,  am  Auaseren 
Ptande  dea  eraton  Lateralaattela.  Die  Sftttel  und  Loben  aind 
weniger  tief  und  weniger  stark  laraoUitBt  als  bei  jenem,  viel- 
leicht lum  Tkeil  entapnchend  der  geringeren  Grosse,  leigen  aber 
immerhin  einen  ähnliehen  Bau. 

Unserem  Stück  steht  etwas  näher  als  die  A])bildunpr  von 
Nei'Mayk  et  I^ijlk;  ein  Exemplar  von  der  Grube  Ludwig  bei 
SalÄgitter,  weli  lies  Herr  WüRTTENiiülu.KK  der  Göttinger  Sannulung 
gütigtit  vtu'elirt  hat;  «luMselbe  gleicht  der  Abbildung  widil  in  der 
Sculptui',  ist  aber  verhaltnissmlsBig  dieker  und  hat  bei  108  IfilU- 
meter  Durchmesser  einen  35  Millimeter  weiten  Nabel.  Die 
lotsten  swei  Drittelwindungen  sind  nicht  gehämmert,  und  die 
vorhergehenden  Loben  sind,  ähnlich  denen  des  Stüt^kes  von 
Hoheiit'L'^'jelseii,  kurz  und  schwach  /ergchlitst.  Herrn  O.  Weekth 
verdanke  ich  den  Steiukern  der  Wohukammer,  über  »iebon 
Achtel  der  lotztoii  Windung,  «'ine.-;  KxeniplareH  vom  Holinsborge 
liei  lliuff,'',  welches  1)2  Millimetür  Durelime>ser  hat  und  »ich  . 
zunuehst  in  dor  Scuiptur  an  (his  Btüok  son  Salz«i:itt*«r  an8<'hlief»i«t, 
aber  etwa.s  niedrigere  Windungen  hat  und  noch  weniger  invulut 
int,  indem  der  Nabel  sohon  gegen  35  Millimeter  weit  ist  Die 
Loben  sind  nur  gana  ungenügend  erhalten. 

Aus  einor  Thongrube,  Termuthlich  westlich  StadtJiageii, 
li^  nur  ein  bis  an  das  Ende  gekammerfees  Exemplar  von 
11  Gentimeter  Durchmesser  vor,  welches  aber  mindestens  eine 
Windung  mehr  gehabt  hat;  die  Sehale  ist  erhalten,  löst  sich  aber 
nicht  gut  von  dem  uinhüllenden  Gestein,  etwas  besser  von  dem 
Steinkern.  Die  Röhre  ist  zuleizi  3i>  Millimeter  iliek  und 
•iii  Milliiiuner  liueh,  eine  halbe  Windung  vorher  .'}0,5  Millimeter 
dick  und  ^6  Millimeter  hoch,  sie  ist  also  höher  und  weniger 
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diek  ab  bei  dem  oben  beschriebenen  und  als  bei  dem  ron 
Nshmatr  et  Ubug  abgebildeten.    Die  Sculptur  ist  gana  fl^hnB^:^;  *.. 

der  des  Stückes  Yon  Salsgitter;  die  leiste  Windung  trägt  üW  

<leiii  Nabetrande  18  Ansclisvellun^en,  von  welohen  mditte^:je:  :***.•:*%:**: 

2  Rippen  uuBlaufen,  nnd  «liowo  hiejjen  sieb  aaf  *lt  r  iliHsereii  Hälfte 
der  R^)hi*e  idiirtählich  stärker  nach  vorn  und  i^palteu  r»ich  dnun 
grösstentheil«;  einzelne  sflnvaihf  Kinsrhnürungen  der  Sclialo 
oder  breiten?  Alidtiiude  der  orwitlnitcn  Ansehwellunj^n  bediogeu 
öfters  Unr^eliniKsigkeiten  in  der  Herippung.  Die  Ij(d)enliuiü 
gleicht  der  der  uudoreu  Stücke  und  zeigt  uutneutlich  auch  eine 
rebht  sehvaebe  Yerlstelung. 

Nedhayr  et  Uiiuo  xvetÜBlten  sohon,  ob  die  Abbildungen 
Pictet's*)  ein  und  derselben  Art  angehörten;  ich  bin  übeneugt» 
dasH  mindestens  Fig.  3  y.n  einer  giiiiz  anderen  (Trii|)|ie  vim 
(Hcostephanm  gehört,  und  bin  aweifelhaft,  ob  die  Fig.  1  uiul 
Fig.  2  JibL^flnldoten  Stücke  ein  und  dieselbe  Art  niiid .  iiiul  oh 
eins  derselben  mit  ü  (Jkhkiny's  Antmoniie«  Indirhnfomua'')  über- 
einstimmt. Irh  folge  indessen  Nki  mayr  et  I.  hlu:  insofern,  als 
ich  die  nortbluuischcn  Stücke  unter  dorn  D'ÜRBiGNY  schen  Namen 
anfulire,  du  genügendos  Vei^ieichsinuterial  an  scbweiKerischen 
und  franaösisehen  Exemplaren  mir  niobt  vorliegt.  Von  der 
Abbildung  Pavlow's')  unterscheiden  sich  die  norddeutschen 
Stücke  besonders  daduroh,  daas  die  Rippen  sieh  auf  der  Extern" 
Seite  weit  schärfer  rorbiegen. 

P«hptyckit«B  <'t.  Itidicbiit«nus  Lkym. 

Vorkommen.    Oberes  Vulanginien,  Zone  dos  (Hcoste^haiuns  fer- 

sciwics:  Stadt hagen. 

Aus  der  H.  MöLLER  schcn  Tbougrube  östlich  von  Studthagou 
liegt  ein  im  Bereiche  der  letsten  Windiiu<4  uur  wenig  verdrucktes 
Exemplar  von  circa  132  Millimeter  Durchmesser  vor,  welche» 
in  der  Sculptur  mit  P,  hidiekotmu»  und  auch  mit  der  von  mir 
als  P.  tersciasu»  beschriebenen  Form  Aehnliehkeit  zeigt,  aber 
/4)hlreichore  Rippen,  andere  Loben  und  einen  weit  engeren  Nabel 

>)  Cr^teo«  de  Seinte-Oroix»  T«f.41. 

»)  Toi  .  .  Ci  tHacOs,  Ctphalop.  PI.  57,  Fig.  3,  4. 
ArtfUea  de  8pe«ton,  PI.  XVI  (IX),  Fig.  2,  8. 
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bfö^it/.t,  riodaHM  die  vorletate  Windiuig  auf  reiehlich  drei  Viertel 
•  .•  •  ^iMiiiüllt  wird. 

'  '  ]y\i\  WohukaiiiiMPr  niimiit  otw»  .«ioben  Achtolwiiidiiriffen 
;  y'ii.'  •  G^uVeii^e  Aclitelwindunjj  vor  der  Mündun^^  ist  ilio  li(»lin;  42  MilH- 
ineter  dick  und  58  Millimofor  hooh,  eine  halbu  W  iiuluiiji;  vorher 
g^eu  28  Milliiiietur  dick  und  4ii  Milliutetor  hoch  gtiwe«eii.  Die 
gröeete  Didie  kg:  wobl  nulle  der  iibgurundelen  Nabdkaiito  «uf  den 
knotigen  AuMshwellungen,  welche  auf  der  Nabelkante  »ich  etwas 
vorbieg;en  und  achnell  verflachen,  nach  auiiami  dag^gwi  langf- 
Hamer,  um  sicli  dann  grOBBtentheila  zu  gabeln,  und  iwar  am 
Anfunge  der  Scblu.sriwindung  etwa  5  Millimeter,  am  Ende  dur- 
»elben  etwa  10  Millimeter  vom  Nabclniudo;  xiiweilen  ff  hiebt 
.sich  dort  auch  eine  Kipj)«  nin.  Kinzolnn  Kippen  Hpalton  sioh 
dann  noch  Jiuf  der  iuneren  ILilfte  (h-r  iJohre  uml  fast  alle  auf 
dem  äufüieräteu  Viertel  oder  HUMi»iiuir>wei.sti  bultutt  ütwiw;  früher. 
Sie  sind  vom  Nabel  au  eiu  wenig  vorwiü'tä  gerichtet  und  biegen 
eich  erst  auf  der  Extemeeite  deutlidier  vor,  wo  die  leiste  Win- 
dung etwa  80  Rippen  trügt,  w&hrend  am  Nabelrande  18  Knoten 
in  etwa«  ungleichen  Abetftnden  auftreten. 

Die  Seitenflftchen  sind  bis  aum  äumeren  Drittel  recht  flach 
gewölbt  und  convergiren  etwa»,  nehmen  aber  dann  zu  der 
gb  ii  liijiüdttig  gerundeten  ExteruMite  schnell  eine  stärkere  Wöl- 
bung an. 

Die  Kammerwand  stoijjft  von  aussen  bis  /,\vi>ittMi 
l^aterali^uttel  merklich  an  und  iienkt  sieh  «laiin  allmalilicli  biä 
anr  Naht 

Die  Innenseite  des  ersten  Lateraleattels  ist  vom  Nabel  und 
der  Extemsette  gleich  weit  entfernt  Der  EIxtemeattel  ist  um 
etwa  zwei  Drittel  breiter  als  jeder  der  Lateralsftttel  uml  mehr 
als  doppdt  so  breit  wie  der  erste  Auxiliarsattel.  Alle  Sattel 
tragen  unByinmetrisch  einen  ganz  kurzen  NebenlobTif  und  sind 
nur  schwaeh  «/«'kerbt.  Hör  Kxtenilobus  i(»t  um  dip  liiUtTe  tiefer 
als  der  er-te  LateralloluiH.  ili)p|)elt  9o  tief  wie  der  zwoile,  und 
fsust  droiuiul  tief  wie  der  erbte  Auxiliarlubu.s;  dieser  ist  etwa 
doppelt  SU  tiel  wie  der  zweite,  welcher  sohon  auf  der  Nabel- 
kante  liegt.  Der  Extendobus  trl^  einen  stftrkeren  SeüenMit 
über  seiner  Mitte;  die  übrigen  Loben  führen  kurve  Seiteniste 


üigitizeü  by  VoüOgle 


BMchiwibanf;  der  Arteo. 


108 


etwiM  unByminetrisch  über  ihrem  unteren  Driftel.  Alle  Lüben 
nind  nicht  verzweig  und  tnigen  wnhl  ein  ptuir  dicke  Za<'ken 
neben  gtinz  äch wachen. 

Pfljptjrkitet  Preflil  v.  Küenkn. 

Ammonite»  ItttheniV.  Rohji«  (non  F.  A.  I{<>kmkk),  N.  Jahrb.  f.  Min.,  1846,  S.274. 
Vorkommen.  '/Oberes  V^alun^inion:  Sudlen  der  EitieuHteiugrubo 
bei  GrÄvinghagen  bei  Bildefeld. 
Das  von  F.  RuEMER  aln  ylmm.  Dccheui  meiner  Zeit  angeführte 
E.veniplar  bi^tindet  »ich  mit  seiner  Etiquett«  im  Breslauer  Museum 
und  wurde  mir  von  Herrn  Frech  freundlichüt  zur  Annicht  zu- 
geHondot.  Es  war  anscheinend  bis  an  das  Ende  gekanimert, 
doch  ist  die  letzte  halbe  Windung  ganz  verdrückt  und  stjirk 


Fijf.  1. 
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beechAdigt,  und  von  «1er  vorhergehenden  Windung  ist  der  zunächst 
der  Naht  liegende  Theil  zussimmengedrüekt  in  einer  Breite  von 
etwa  8  Millimeter,  germle  so  weit,  wie  er  nicht  von  der  folgenden 
Windung  eingewickelt  ist  oder  eingewickelt  worden  wiire. 
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Die  lotzte  somit  wctiiir  viM<1riickto  halbe  Wiiuluiig  hat 
lO.'J  Millimeter  äiiKsoren  und  L'"5  Millirnotcr  iiiuorou  Durchmonsor 
und  ist  zucröt  il6  M illiuioU'i*  hocli  und  c:i.  25  Millimeter  dick 
i^ewof^cn,  zuletzt  gegen  44  Millimeter  lu»ch  und  cn.  .*iO  Millimotor 
dick.  Die  gn)».si-e  Dicke  hijj^  vermuthlich  ziemlich  nahe  der  ganz 
abgoruodeten  Nabelkaute,  welche  die  steinlich  steil  istebMide 
Nabelwand  von  den  ganx  flach  gewölbton,  aber  betrftehtlieh  nach 
aussen  convorgirenden  Soitonflftchen  trennt;  diese  nehmen  eine 
etärkore  Wölbung  erst  in  der  Nfthe  der  gleiohmasaig  gerundeten 
Extoruseite  an. 

lieber  der  Nabolkante  tragt  die  letzt«  halbe  Windung  acht 
recht  starki'.  aber  schmale  Knoten,  wp]<-|ip  scbnti  auf  der  Nahel- 
kante verscliwinden,  nach  au.ssen  zu  «ich  aber  Mhucll  \*n'liaohen, 
«ich  etwas  vorbiegen  und  fast  stimuitlich  ca.  7  Milliuioter  vom 
Nabel  in  jo  zwei  Rippen  .spalten;  von  tüosen  gabelt  sich  gewöhnlich 
bald  darauf  die  hintere  und  etwas  spfttor  die  vordere»  immer  noch 
innerhalb  der  Mitte  der  Seitonilftchen,  sodass  auf  deren  Mitte  gegen 
30  schmsle,  vorwArts  gerichtete  Rippen  vorhanden  sind,  wdohe 
zum  äu.->seren  Drittel  sich  ziemlich  iibereinstimmend  nochmals 
g»belu  und  dann  allmi\hlich  stärker  vorbiegen.  Auf  der  Mitte 
der  Externseite  beschreiben  sie  einen  Bogen  y<ni  ca.  HO  (thuI, 
indem  sie  zugleich  etwas  stärker  ausohwelieu  und  fuüt  ebenso 
breit  wie  ihre  Zwischenrilumo  werden. 

Die  KauimerwiLude  steigen  von  aussen  bis  zum  zweitem 
Lateraläattel  ein  wenig  an  und  senken  sich  dann  reichlich  ebenso 
stark  bis  asur  Naht.  Der  aweite  Laterallobus  liegt  auf  der  Mitte 
der  Seitenflftchen  und  ist  reichlich  %wei  Drittel  so  tief  wie  der 
erste  und  knapp  swei  Drittel  so  üei  wie  der  Externlobus. 
Drei  Au.xiliarkiben  -iml  noch  vorhanden,  welche  •/;;  lesp.  Vi 
resp.  '..1  so  tief  sind  wie  der  zweite  Laterallobus.  Der  zweite 
LatOKiIsattel  ist  etwas  schmaler  als  der  (»rste  und  etwa  ebenso 
breit  wie  der  erste  Auxiliai Mittel,  ;iber  nur  halb  so  breit  wie  der 
Exterusattel.  I  h'fser  jst  ziciiilicli  symmetri.scli  kuai»])  in  seinem 
oberen  Drittel  durch  einen  Nebeulobus  gespalten,  uu.-vmnietrisch 
dagegen  die  übrigen  S&ttel>  besonders  der  erste  LatoralsattoL 
Alle  Sftttel  sind  nur  müssig  stark  cerschlitKt. 
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Di«  LateraUobon  haben  liemlich  lange  und  dicke  St&mme 
and  geben  unt«rlialb  ihrer  Mitto  jotlorsoib^  otwas  uusyininetriflch 
einen  stärkeren  SuiteiiaMt  ab,  darüber  schwächere  und  darunter 
der  ortite  Latei-allobu»  auf  t»eiuor  Innenseite  noch  einen  schwächeren, 
der  Extornlobiis  in  der  Mitte  einen  ntarkeren,  darüber  und  darunter 
je  einen  Hchwachereu.  Alle  Loben  sind  nur  wenig  veraweigt 
und  kurz  gezackt. 

In  Gesittlt  und  Sculptur  gleicht  unsere  Art  ^nuaclmt  dem 
P,  UneitnUf  doch  hat  dieeer  bedeutend  mehr  Hip[)6n  über  der 
Nabelkanie,  die  Loben  sind  weit  plumper  und  weniger  tief  und 
Yeraweigt« 

Von      IdäiekotoimtSf  wie  ihn  Neumayr  et  Uhlig  (S.  161» 

Taf.  21)  auffaästen,  weicht  dai«  Stuck  durch  <iie  troringere  Dicke 
der  Röhre,  durch  die  ganse,  namentlich  feinere  Bculptur  und  die 
Lobenlinie  erheblich  ab. 

fcljrptjeUte»  biMluu  v.  Koknbn. 
Taf.  XLVU,  Fiff.  1,  8. 

Vorkommen.    Oberes  Valanginion,  Zone  des  (Xeoaiephanv»  ter^ 

tcUnu:  Stadthagen. 

Aue  derThongmbe  von  H.  MOlu»  Öetlieh  von  Stadthagen 
liegen  mir  iwei  Exemplare  vor,  deren  Wohnkammer  wenig  ver- 
drückt und  grossentheils  erhalten  ist  nebst  diu  Ict/ton  Kannnern 
aul'  einer  Seite,  sodass  die  letBte  Lobenlinie  sich  ziendich  voll- 
stflndiu  tVeÜPi.'en  liess.  Dsis  f!rrrtfi.«ere  hat  über  15  f\nitimeter 
Ditri  I  nncabor  und  etwa  zwei  Dnttelwinduni^en  mehr  als  das 
kleinere,  abgebildete,  ift  aber  schlechter  erhalten.  Da«  letztere 
hat  118  Millimeter  Duic-hmesscr,  und  die  letzte  halbe  Windung 
ist  zuletzt  gegen  42  Millimeter  dick  und  50  Millimeter  hooh, 
snecBt  35  Millimeter  dick  und  42  Millimeter  hoch;  die  grosete 
Dicke  big  wohl  mindeetene  doppelt  so  weit  von  der  Extemiieite 
entfernt  wie  von  dem  Nabel. 

Unsere  Art  steht  dem  P.  bidichotoniua  in  der  Gestalt  und 
Sculptur  sehr  nahe  und  gleicht  namentlich  den  Stücken  von 
Salagitter  darin,  dass  gewöhnlich  von  einer  Anschwellung  über 
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der  Nabelkante  zwei  Rippen  aaelaufen,  welche  sich  später  iiuMst 
spalten,  doch  erfolgt  die«  gewöhnlich  ««rhoii  auf  der  Mitte  der 
Soitotifliicheii,  währeud  die  Gabelunir  der  Ansrhwelltinjj^n  etwa» 
weiter  von  der  Nabelkaiitr  «httttindot ;  /iMit'üi  vind  d'w  Rippen 
sint  dem  Aufange  der  letüton  W  indnii<<  wix'ntlirh  hwin  hpr.  /alil- 
reiüher  und  gedrängter,  iudeut  auf  der  or»to(i  UhIIi«  derbelbeu 
an  der  Exlemaeite  gt^cu  40  Rippmi  auftreten,  auf  der  awnten 
gegen  30.  Die  Rokre  ist  höher  und  der  Nabd  enger.  Endlidi 
emd  aber  die  Loben  verechieden,  indem  der  ente  Latefaleattel 
fast  ebenso  weit  von  der  Innenseite  entfernt  ist  wie  von  der 
ExteriisuiU),  und  alle  Sftttol  /ziemlich  8Viiitnetri»»('h  durch  kunte 
NebenJobeu  getspalten  und  im  Ucbrigen  nicht  xerHchlitzt,  isotidern 
nur  kurz  ^kerht  nind,  wie  auch  die  Loben  nur  verhttltni88- 
miWHig  kurze,  mehr  «eitwärts  als  rückwärt«  gerichtete  Seiten- 
ä-sto  hsihüti.  Auch  uu  dem  groHnereu  Exemplar  sind  dieee 
Seitoiiii.sto  verhiUtnii^»miu<äig  kurz,  wenn  auch  länger  ulä  bei 
dem  uhgobildeten.  Die  Eamnierwand  steigt  bis  «um  «weiten 
Latendaattel  betrftchtlich  an  und  simkt  sich  dann  deutlich.  Der 
Extemlobus  ist  etwa  ebenso  lang  wie  der  erste  Latemllobus, 
und  um  die  Hälfte  länger  i\U  der  zweite,  aber  reichUch  dopi^elt 
HO  hing  wie  der  erst4r  Auxiliarluhus;  der  sweite  ist  noch  küner 
und  liegt  schon  auf  der  Nahclknnto. 

Aus  einer  der  Tliongrulifn  woilich  von  8t4Mltliageu  liaho 
idi  ein  WuhnkaminerbruuhMtuck,  welche«  deräelbeu  Art  uugo- 
höreu  konnte. 

rcljptyrhtles  lenrissss  v.  Koknkn. 

Taf.  LIII,  Fig  la,  b,  c,  2  a,  b. 

Vorkommou.    Oheres  Valnnginien,  Zone  dos  (Hcoalephanm 

t('r«dii«uis:  Stadthagen. 

Taf.  LIII,  Fipf.  1  a,  b  abgebildete  Kxemplur  aus  der 
Thongrube  von  W.  Möllkk  westHfh  von  Stadthagen  ist  von  einer 
Seite  etwas  verdrückt  und  eathiUr  atis-er  den  beiden  letzten 
Ivummeru  den  grössten  T heil  der  ^\  üimkuuunor,  welche  fast  eine 
guiie  Windung  eingenommen  haben  dürfte.  Die  letste  erhaltene 
halbe  Windung  hat  102  Millimeter  Durohmesser  und  ist  suletit 
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44  Milliiueter  hoch  und  gegen  30  Millimeter  dick,  zuerst  34  Milli> 
metor  hoeb  und  etwa  21  Millimoter  dick  geweaeo;  die  letete 
Windung  umhüllt  fiiet  drei  Viertel  der  vorheigehenden. 

Die  SeitonflAehen  der  Röhre  sind  gans  fleeh  gewölbt,  eon- 

vergiren  nur  wenig  nach  aiiasen  und  nehmen  erst  iiiif  dem  fiusseren 
VierteL  eine  atftrkece  Wölbung  su  der  ziemlich  gleichmatMig 
^roruixlot^^n  ExtoniHeito  nii.  Die  N!tl»elkntito  ist  vollständig  ab- 
gei  undei  timi  tnigt  uuf  einer  halben  Windung  gegen  neun  schmjilc 
Rij>p»Mi,  w»»lch('  sich  Kur  Nabolwiinfl  Hchurf  vorliio*!;©n  und  bald 
versehe  iiitieii,  uach  »uöseu  aber  nur  wenig  vorwurti»  gerichtet 
sind,  Hchoell  recht  niedrig  werden  und  «ich  meist  auch  auf  dem 
inneuBfeen  Viertel  der  Röhre  in  Je  swei  epalten.  Eine  »weite 
Gabelung  erfolgt  gleieh  auf  dem  mitderan  Drittel  und  eine  dritte 
auf  dem  inaiersten  Drittel,  wo  die  Rippen  allmuhlieh  höher 
werden  und  eieh  etibrker  mich  vorn  biegen.  Auenalim8wei»e 
bleibt  wohl  die  erste  oder  «weite  Gubulung  uuti,  udor  oh  schiebt 
sich  eine  Rippe  ein,  und  »n  der  Externseit«  träi^t  die  lotste  halbe 
Windung  54  hohe,  recht  ^tark  vorgebogene  Ki|>i>(Mi. 

Die  Kammerwaud  liUilt  von  ausnen  recht  gerade  bi.s  /.um 
iiweiteu  [^teralsattel  und  »cheint  dann  etwa»  zu  üinken.  Dur 
erste  LatetalBattel  ist  fiwt  ebenso  weit  von  der  Extemseite  entfernt 
wie  von  der  Ltteroaeite  und  ist  ansoheinend  etwa  ebenso  breit 
wie  der  sweite,  aber  reiohlieh  halb  so  breit  wie  der  Extern^ 
Mittel.  Alle  Sftttel  sind  etwas  unsymmetrisdi  durch  kurze 
Mebenloben  gespalten  und  nur  kurz  zerschlitst  und  gekerbt.  Der 
erste  Laterallobus  ist  fa»t  doppelt  »o  tief  wie  der  zweite,  aber 
nicht  ganz  so  tief  wie  der  Externlobus;  dieser  trfij^  joderseit« 
einen  kurxeu  Öoitenai't.  Die  Lutcmnnlx'n  haben  dicke,  ziemlich 
kurse,  nach  uuteu  verjüngte  Hauju.sUininie  und  tragen  un- 
symmetrisch auf  jeder  Seite  zwei  kurze  iSeittniäste,  sind  aber 
nicht  weitw  veraweigt  und  nur  kurs  gesaokt.  Die  Lobenünie 
hat  somit  einige  Aehnliehkeit  mit  der  von  P.  bUeiuu$  und 
P.  tardeteittuM, 

Das  kleine,  etwas  verdrückte,  Fig.  2  abgebildete  Stück  aus 
der  Alteren  Thongrube  von  W^  Müllek  zeigt  auf  der  einen  Beito 
Hehr  regelmässig  die  dreimalige  (jabelung  der  Rippen  und  auf 
der  anderen  den  Nabel  des  Jugendsustandee. 
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Taf.  XLIX,  FiK.  »,  4. 
VorkutiiiiMni.    Uborcs  Valaugiuieii,  Zuuc  den  Oltoile^hanns 

tfnei*nu:  Stadtha^^n. 

Auö  (lor  W.  Möi.lerVcIiou  Thougrube  vvostlicli  Stuiltiiagon 
liegt  ausser  einein  theilweise  verdrüiekten  und  besoh&<li<^U)n  StQek 
von  125  Millimeter  DurchmeMer  das  abgebildete,  leidlidi  gut 
erhalteoe  vor,  welebea  retoblioh  100  Millimeter  Durcbmeaser  hat. 
Die  letzte  hülbe  Windung  ist  suletat  40  Millimeter  hoch  und 
tre«^e»  .*W  MilliiiiLilor  dick,  »uornt  otwa  .T5  Milliniotcr  hoch  und 
2.")  Nlilliiiinfi  i  dick,  der  Nabel  nicht  ^uw/.  Millimeter  wt^it. 
l>ie  Seitoniliichon  .sind  -chwiKdi  s:^ew(dbt,  nehmen  aber  ku  der 
%i(Mnlirb  gleich nuisf^ij^  jinnuuleten  Externseite  allinähli^  und  xn 
der  giin^lich  ubj^erundetcn  Nabelkante  »ehnollor  eine  stärkere 
Wölbung  an;  die  gröss^t«  Dicke  der  Köhro  tät  wohl  dreimal  m 
weit  von  der  Extemseite  entfernt  wie  von  der  Intemseite. 

Die  Nabelkante  trftgt  auf  jeder  halben  Windung  neun  bis 
sehn  hohe,  knotige  Rippen,  welche  sich  auf  der  steilen  Nabel- 
wand  scharf  vorbiegen  und  t^tark  verflachen,  nach  aussäen  sieh 
ebenfiUls  vorbiegen,  niedriger  werden  und  i^ich  früher  oder  »[»ät^^r 
«pulten,  meist  in  je  zwei  vorhältnissniiissiir  dünne  und  hoho 
l\ilt])i'n,  seltener  in  ilrei.  zuweilen  aiuli  eiiifiieli  bleiben.  Eö 
wliieht  aller,  ln^sondurs  neben  letzteren,  öfters  eine  Rippe 

ein,  und  uauieuiiicii  dtcäo,  seltener  juidoro  Hippou  spalten  sich 
dann  innerhalb  oder  auch  ausserhalb  der  Mitte  der  Röhre.  Fast 
alle  Rippen  gabeln  sich  aber  wiederum  auf  dem  Äusseren  Viertel 
der  Rohre  und  biegen  sieh  dann  allmählich  noch  stAilcer  naeh 
vom,  sodass  jede  halbe  Windung  auf  der  Extemsette  einige  40 
recht  .stark  vorgeboufene  Rippen  trägt. 

Die  Kannnorwände  «teilen  von  aussen  bis  /nui  zweiten 
Lateralöattel  merklich  an  und  senken  sieh  i\mm  ein  weni<r  bis  r.xir 
Naht.  Der  erste  La tenil satte!  ist  mit  .seineuj  inneren  Ifaiido 
eben.-io  weit  von  der  Internseite  entfernt  wie  seine  MittoUiuie 
voll  der  Extcruseitc ;  er  ist  um  die  Hälfte  breiter  als  der  zweite 
und  etwa  swei  Drittel  so  breü  wie  der  Extemsattel.  Dieser  kt 
stark  abgerundet  nnd  durch  einen  kuneo  Nebenlobus  nemlich 
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aymmotrüich  gaspalt^^ai,  die  I^at«nilsüttol  «lugogou  unsyunui^triHch. 
Die  Sattel  sind  mehr  gekerbt  nie  »erecblitst  bu  nennen. 

Der  dkke  erste  lAteraUobus  ist  uin  etwa  die  Hftlft«  tiefer 
als  der  xweite,  aber  nicht  gans  so  tief  wie  der  Bxtemlobus;  es 
sind  anscheinend  drei  Auxiliurlobon  vorhanden,  über  nur  in  ihren 
(il»er»t(m  Tlioilou  orhulton.  All««  Loben  trn^fon  oiiio  Anzahl  knnter 
SeituniLste.  w  flehe  mehr  nach  den  Seit«n  aln  uacli  nnten  ge- 
richtet »imi.  iiTjt!  sind  kaum  irirr'iuhvic  ufczuckt. 

Die  Lobeuimiü  ist  somit  rcclit  aliulii-ii  der  vi»u  /'.  /»»An'<f«rj«, 
die  Oeutalt  aber  wu^^entiiuh  Hacher,  der  Nabel  weiter,  die  Hippen 
sind  weiter  vuu  einander  entfernt,  und  ihre  letste  Gabelung 
erfolgt  weit  näher  der  Externseite. 

Von  einigen  Wohnkammerbruchst&eken  unserer  Art  hat  eins 
63  Millimeter  Höhe  und  über  44  Millimeter  Dicke  und  gehört 
einem  Exemplare  von  16  biü  17  Ceutimeter  Diirehnie^HtM*  an, 
welcbea  wohl  noch  eine  Windung;  mehr  t^M  liabt  hat,  als  dad  üben 
beschriebene.  In  oinfMn  IjesehiUlig'ton  tnul  viMilrürktcii  Excnridaro 
vonüber  1*25  Mil Iii iii»rt>r  I  >llI•rhnle^iserw  ird  eine  .seit wart*  vtT.si'liolx^ne 
Jnj^endw  imiuug  von  tf»JMillim('tt'ri)iirclinief»8or8ichtbar,  bei  welcher 
die  Seil Iptur  ganz  iUiulteU  ist  wie  im  Alter,  doeli  »ind  die  liippou 
anf  der  Bxtemseite  weniger  saUreioh;  die  vorletste  halbe  Windung 
trftgt  deren  gegen  30,  die  iVdgende  wohl  einige  mehr.  Die  Röhre 
ist  aber  augenscheinlieh  etwa  ebenso  dick  wie  hooh,  culetat  über 
11  MiUimeter  hoch,  eine  halbe  Windung  firuher  etwa  8,5  Milli- 
meter und  eine  gimzo  Windung  früher  gci,n  ii  7  Millimeter,  wovuu 
etwa  zwei  Drittel  umhüllt  werden.  Die  Lüben  haben  autfallend 
lange  Haupti*tümme,  wcr^ontlieh  lüngen»  vorhältnisämä^^ig,  al» 
bei  dem  abgebildeten  Lxeniplun^  scheinen  dienen  aber,  ebenso 
wie  die  Sättel,  nach  Zahl,  Breite,  Lage  und  Kerbuug  recht 
ähidich  zu  t»oin. 

Ptljptjfchiles  qHatihtiduH  v.  KoENKN. 
Taf.  III,  K.g.  ü,  7.  10. 

Vorkommen.    Unaues.'  Vahingiuion:  Onterwald. 

Der  einzig  vorliegende,  bis  an  das  Ende  gekümmerte  Stein- 
kern ist  am  Ende  etwas  verdrückt;  seine  letzte  halbe  Windung 
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bftt  97  Mfllimeter  Darcinneeeer  and  ist  mamlb  83  Minimetor 
dick  und  82  MilHmotor  hoch,  suletet  ein»  42  Uülimetar  dicik 
und  oircB  40  MiUimetar  hodi,  so  dam  d«r  Nabel  25  Mfllimeter 

W(Mt  i8t,  und  dae  Ende  »lor  vorhcit^henden  Windung  nur  in 
einer  Breite  von  circa  7  Millimeter  siehtbar  bleibt.  Die  grösHte 
I  Meko  (}er  R^'>hre  ist  wenig  über  5  Millimeter  M>in  Nübel  entfernt. 
<ie»äen  VVaml  ziemlich  steil  zur  Schsilonebeiio  steht  uiul  ilurrh 
eine  wohl  ahgeruiidyto  Nabel k:mt^'  von  der  kSeitendächo  getrennt 
wird.  Diese  iüt  gruüsentheÜH  recht  flach  und  nimmt  erst  auf 
ihrem  ftnaaeren  Drittel  alhnählich  eine  stärkere  Wölbung  an, 
so  daas  sie  ohne  Grenae  in  die  breit  gerundete  Externseite 
übeigeht. 

Die  letate  Windung  trigt  18  hohe  Rippen,  welche  sieh  auf 

der  Nabelkante  seharf  verbiegen  und  bald  verseh winden,  nach 
aussen  sich  allmählich  vorbilden  und,  indem  sie  etwas  breiter 
und  rundlicher  werden,  etwa  zwischen  7  und  10  Milliniotor 
vom  Niibelnvtuie  zum  orston  Male  spnken  miH  zum  zweiten 
Male  ;ini  Antauire  des  !liisi=ieren  l)rittpls  i]vi-  IMire;  /.uweileu 
geschieht  dies  iiuch  wüiii  sciiou  etwaa  Iruiier,  oder  statt  der 
Spaltung  erfolgt  nur  dkl  Einsohiebung  einer  Rippe.  Die 
Tordersten  dieser  Rippen  yerlattfen  fiist  in  der  Richtung  der 
Tangente  des  Naheis,  und  alle  Bippen  biegen  sieh  au  der  Extem- 
seite  nodi  merklich  vor;  sie  sind  bedeutend  sdunaler  als  ihre 
Zwischenräume. 

Die  Knmmerwftnde  steigen  bis  zum  ersten  Lateralsattol 
etwas  an,  bis  zum  zweiten  noch  weniger  und  senken  sich  dann 
ein  weni^'  bis  zur  Naht. 

Der  Externsattel  ist  fiist  so  breit  wie  hoch,  etwa  um  die 
Hälfte  breiter  als  jeder  der  Lateraisättel,  uud  die^e  sind  etwa 
doppelt  so  breit  wie  d«r  erste  Anxiliarsattel,  welcher  auf  der 
Nabelkante  liqgt.  Der  aweite  Lateralsattel  ist  dnroh  einen  breiten, 
flachen  Nebenlobus  in  der  Mitte  eii^feechnittenf  der  erste  und 
der  Eztemsattel  weniger  tief  und  weniger  symmetrisch  duroh 
mehrere  kleinere.  Die  Lohon  haben  recht  dicke  Hauptstämme 
und  nur  kurze  Aeeto,  Der  Externlobus  ist  um  circj»  ein  Viertel 
tiefer  alt»  der  erste  Lnternllobus,  und  doppelt  so  tief  wie  der 
zweite,  uud  dieser  ist  etwas  tiefer  ah»  die  Auxiliarloben. 
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Pt^flgfckites  iMterjHiielHs  v.  KoBMEN. 

Taf.  VI,  Fi^.  7,  8,  9. 

Vorkommen.   Ob«n's  Valunj^inien,  Zoiio  des  Haifnoeeras  vetrU' 

tvsufii :  Huhoniiggülden. 

Das  abgobililott'  EvtMiiplar  aus  der  Samnilnnir  <1ph  Ilprrn 
Brandkis  ist  ihiH  viu/A'Si^  mir  Itf^ktnmtfl;  ist  Ins  -.mn  Kiuie  j^e- 
kHininei't  uinl  ondii^t  aii  i'iiii'r  von  «ior  Nubclkuiiii!  uii  Hturk  vor- 
gMbogeueu  KiiiHchiiüruii)<.  \  on  ilioäor  fu^t  eiuo  AcUtelwindimg 
nmfMWünjlon  Vorbi^uug  abgerochnet,  hal;  die  letate  halbe  Win* 
dang  76  Millimeter  DurehmeBnw,  einen  NabeldurcbmeaMr  von 
18  Millimeter  und  aaletet  32  MUlimetor  Höhe  und  fiiet  3U  Milli- 
meter Dicke  der  Rohre;  ee  ist  aber  bu  bemerken,  du»  mi  Anfimg 
dieser  halbon  Winduog  in  F(»lgo  von  Verdruckung  die  Röhre 
um  etwa  2  Millimeter  zu  hoch  ist 

Die  crrösste  Dicke  der  Schale  iat  mir  etwa  5  Millimeter  von 
der  abgerundet^jn  Nabelkante  entfernt;  die  Xaliolwand  ist  nv- 
Bcheiuend  ein  wenig  ir(nv«»ll>t  und  steht  i'mt  senkrecht  auf  der 
Sohalenebenc.  Die  St'it^'iiriiu  hcn  Mnd  niö,riHig  »rewolbf,  npbineii 
aber  von  ihrer  Mitte  au  aihiiülilicb  eiuo  stärkere  Wölbung  un 
nadi  dar  stttrker,  aber  breit  gewölbten  Extemseite. 

Die  halbe  Windung  tnigt  dieht  über  der  Nabelkante  acht 
hohe,  nemlich  scharfe  Rippen,  welche  inr  Nabelkante  sich  vor- 
biegeii  und  schnell  ▼crschwinden,  sich  nach  aussen  ebenfalls  Yor- 
biegen,  etwas  niedriger  werden  und  etwa  5  bis  7  Millimeter  von 
dem  Nabdrando  sich  spalteUp  sodass  der  vordere  Ast  weit  stärker 
nach  vom  gerichtet  ist,  etwa  in  der  Richtung  der  Tangente  dos 
Nabels.  Noch  innerhalb  der  Mitte  der  Rohre  schiebt  sich  Öfters 
noch  eine  Rip]>e  ein,  oder  ee  spaltet  Hicii  einer  der  beiden  Aeste, 
hefiondern  der  vordere,  nochmals.  Die  letzten  drei  liippt  ii  werden 
schon  am  Nabelraude  uiorkliob  hoher,  uu<l  vor  ihnen  liegt  dann 
eine  brntere  und  tiefore  Einsenkuug  oder  Einschnürung,  welche 
sich  freilich  bis  sur  Extemseite  wseenilich  Terflacht,  ebenso  wie 
alle  übrigen  und  wie  auch  aEe  Rippen. 

Alle  Rippen  sind  erheblich  sdimaler  sls  ihre  Zwischen- 
räume, spalten  sich  al)er  auf  der  Externseite  in  je  zwei  oilor 
drei,  welche  dann  fast  ebenso  breit  sind  wie  ihre  Zwiacben- 
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■  r&ome  und  auf  emer  Zone  Ton  dttrchaclinittUoh  etwn  10  Milli* 
meter  Breite  die  ExternBeito  bedecken,  Hotlas»  diese  auf  der 
letzten  halben  Windangf  $^<^gen  50  Holchor  liippohen  trägt.  Die8e 
theilon  sich  zuwoilen  noch  nahe  der  Mitte  den-  Exti-ruscito,  und 
die  Hi|»pch(M),  welrho  von  t'iii  und  »lersellioii  Iiau[)trt)»|»e  der 
oiiieii  StMtc  li('i>uuiiiiien,  luufüu  gewrdinlicli  zu  zwei  veröchicdonon 
KipjMjn  der  anderen  Heite,  sudsws  me  iiioistoub  ein  wonif^  sidiräg 
Btohon  und,  von  der  Externseito  goseiitMi,  vielfach  im  Zickisaok 
laufen. 

Die  KammerwftiMle  laufen  von  der  Extornmito  bia  lum 
eraten  Latotabattol  «iemlieh  gerade,  steigen  bis  sum  swaten  dann 

erheblich  an  und  hiufen  von  die»soin  \m  zur  Naht  wieder  gerade.  Der 
Extern»at.te]  ist  mehr  al»  doppelt  so  hoch  wie  breit,  etwa  um  die 
Hillft«  breiter  iiIh  dio  Auxili;ir>«fUtel.  Diese,  sowie  der  zweite 
Laterttlsattel  und  der  Externsattel  sind  auf  über  ein  Drittel  und 
ziemlich  Hymmotrisch  gespalten,  der  ernt^*  Lateralsattel  diigegen 
UQsym  metrisch,  sodass  sich  sein  mittlerer  Theil  am  höchstou 
erhobt. 

Der  sw«to  Laterallobus  liegt  der  Extomseite  etwas  nfther 
als  der  lutemseito,  ist  etwa  swet  Drittel  so  tief  wie  der  erste 
und  wie  der  Extemlobus,  aber  &8t  um  die  Hftlfte  tiefer  als  dar 

erste  Auxiliarlohus  und  molir  als  noch  einmal  so  tief  wie  der 
S5weit«,  welcher  dicht  über  der  Nabelkante  liegt  und  sich  nach 
unten  etwas  mehr  nach  aufssen  zieht.  Der  zweite  Laterallobus 
oudi^'-t  unten  in  y.wei  Spitzen,  die  übrigen  Loben  lialicn  nur  je  eine 
Spitze  und  nieistons  zwei  Hauptseitenäste  auf  jeder  8eite. 

Pelypigrchiisi  eiUlslu  v.  Eubnin. 
Tat  m,  Flg.  I,  S,  8,  8;  Tat  IV,  Pif.  & 
Vorkommen.   Oberes  Valanginion,  Zone  dos  Saynoeerat  verrtt- 

comm:  Hohen^;gelsen,  Delligsen? 

Es  hegen  drei  bis  an  das  Ende  gekanunerto,  mehr  oder 

minder  beschädigte  Stoinkerne  vor,  einer  von  8<^  Millimeter 
DurchnieeiHer  aus  der  Gott  ini^er  Sani  ml tin»,'^  und  zwei  ,  besonders 
ein  grösjaerer,  au«  der  de»  Herrn  HiUNUK.  Von  diesen  hat  der 
gri>sste  zuletzt  Millimeter  Dicke  und  gegen  115  Millimeter 
Durchmesser.   Der  Nabel  ist  27  Millimeter  weit,  und  die  Rühre 
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suletit  52  Millimeter  hooli.  Hie  Naliolwaml  steht  fu^<t  .soiikrocht 
auf  der  Solialeiioboue  und  wird  durch  eine  kurz  abgerundete 
Kantu  von  (Uju  Seit^aHiu'hnn  «^«trennt,  welche  nur  niä«Hij^  jLjcwölht 
siud  UTitl  TiJicli  der  N;ibi'ik:uito  ztpmiicli  sfbiudl,  nach  der  Exteru- 
neite  nur  aiituahiii-b  eme  slarUrn-  \Vtdbuii<r  ainiehmon.  Die 
gröe»»te  Dicke  der  Röhre  ist  im  Alter  etwa  S  \[illinu>ter  vom 
Nabel  entfernt,  früher  weniger;  die  ExternHeite  int  ziemlich 
^eichmftfiHig  gerundet. 

Ueber  der  Nabolkante  finden  sich  »iemlieh  dicke,  nindliolie 
Knoten,  gegen  16  pro  Windung,  welche  sieh  sur  Nabelkante 
etw  iis  V()rbie<^on  und  schnell  verschwinden,  nach  aussen  sich 
Hchueli  verIliU'hen  und  bald  iu  Je /woi  niedrige,  rundliche  Kii>pen 
spalten,  von  wpb-hpn  din  hintere  nur  wonig  nnch  vorn  gerichtet 
iHt,  die  \  nnlcrc  etwa.**  mehr,  tust  in  lier  Ricliluiig  der  Tangente 
«ioH  Nabels.  Hei  dem  grossen  Kxenj|iluro  sind  die  Knoten  sowie 
die  Rippen  verbilltniti»mü^ig  weit  tlachor,  und  diu  Thciluug  der 
letiteten  ist  weniger  dentlidi.  Nur  etwa  8  MiDimf^  vom  Nabel 
theilt  eich  eine  der  beiden  Riiipen  nochmaK  und  wenig  später 
geschieht  hei  einaelnen  Rippen  daHeelbe;  alle  Rippen  epalton 
sich  fernw  wieder  auf  der  Mitte  der  Röhre  oder  doch  nahe 
derselben,  bald  früher,  bald  spiiter,  bei  deui  grossen  Exem]dare 
meist  errtt  auf  dem  iins^eren  Drittel,  und  diese  Rippen  laufen  dann 
ohne  nonuenswcrthe  \  orl>ieii'uiig  über  die  ExtcniHoifo  hinweg, 
wo  sie  bei  iiiitti^Igrosseu  Stücken  etwa  2  Millimeter  von  Mitte 
xu  Mitte  vim  einander  ontfonit  Kind. 

Die  Kaiuuierwäude  steigen  vou  der  Externsoite  bis  zum 
xweiten  Latwalsattel  ein  wenig  an  und  senken  eich  von  hier 
bis  zur  Naht  ein  wenig.  Der  aweite  Latemllobue  liegt  der 
Intenwnte  nur  etwa  2  Millimeter  nfther  als  der  Extemwiite 
und  iHt  um  reichlich  «n  Viertel  kurzer  als  der  erste  und  der 
wenig  kürKcro  Extemlobue,  aber  um  ca.  zwei  Drittel  länger  als 
der  erste  Auxiliarlobus,  und  gegen  drei  mal  so  bmg  wie  der 
S5weite,  welcher  unuiittclbur  über  der  Nabelkantc  !i<'irt  Der 
erste  Tjaterallobiis  tragt,  aal'  ilei'  AussenscMtc  drei  H;iu|»t;i-ii', 
auf  iU'v  lunenseite  zwei,  ebeuäu  wie  der  zweite  Latcrallobus 
und  der  Exteridubus. 

Der  erate  Latornlsattol  ist  fa«t  noch  einmal  so  hoch  wie 

Abb.  Öe»l.  Ia-A  ,  N.  V,  Hon  »I.  S 
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breit,  fa»t  um  oiii  Drittel  schmaler  alx  der  Ext<«n!satt«l  und 
weuijf  broiU'i-  als  der  zvvpitn  Tjateralsatt«!  und  «ler  crstti  Auxiünr- 
!*Htt«l.  T)ie  iSiittel  nind  etwa  bis*  /u  oinoni  Drittel  ihrer  Höht? 
goäpoken  und  zwar  uioiatouB  /Jemlicli  ttymiuetruch,  nur  der  erste 
Lateralaattel  deutlidier  nnaymmfitricmh. 

Das  »bgeliildeie  Exemplar  aus  der  Sunmluiig  des  Herrn 
Brandes  hat  ansohemend  einen  engeren  Nabel  ftehabt  als  die 
beiden  anderen,  und  ist  bcMonden«  in  dessen  Umgebung  be* 
srbililigt,  iät  aber  nur  an  \voui<;cn  Sttdlen  otwas  angewittert  nod 
aeigt  deeliaJb  die  Sculptur  sehr  frisob  und  scbarf. 

Pe^^jchltea  Mtltiplicatu  lioKHBa. 
Taf.  in,  Fig,  4,  6,  9. 

Ammonites  muhifUcütn»  RoBHn,  Norddevtsche  Kreidegsbirge  8. 88,  Taf.  Xltl, 

FifiT.  8. 

Vorkommen.    Oberes  Valanjfinien,  Zone  de^^  f>aynnr^as  verrur 
coswn:  Hoheueggelsen,  ßrcdnnbeck  am  Doiüter? 

Auääer  dem  abgebildeten,  beschädigten  und  ein  wenig  ver- 
drückten Stüf'k  Hpsren  mir  aus  Herrn  I'S^.andfs'  SiiTiimliin^  noch 
zwei  l^nichstüfkc  vor,  wolclie  dersolbüu  Aii  ;iTi«r('lii)reii  dürften, 
und  von  deiicMi  dik»  grobstö  50  Millimeter  1  Mcko  und  •*>-  Milli- 
moter  ilölie  der  liühre  erreicht;  alle  Stücke  sind  bin  au  da» 
Ende  gekammot. 

Das  abgebildete  Exemplar  hat  auf  der  halben  Windung,  die 
der  starker  besobftdigten  letsten  halben  Windung  vorhergeht, 
circu  sr>  Millimeter  Durohmesser  und  einen  Nabel  yon  oiroa 
2i  MiHtinetor  Weit«  und  mag  zuerst  circa  29  Millimeter  hoeh 
und  'Sl  Millimeter  dick,  /.uletzt  gegen  .'12  Millimeter  hoch  ge- 
wesen sein.  I>ie  N'abolwand  ist  tlacb  gowolht  und  zioinlicb  steil 
gegen  die  iSchaienebene  geneigt :  sie  wird  durch  oine.  :il><j;P!»ehen  von 
den  Knoton,  uranz  abgenmdete  XtibelkiiiiU}  von  deu  Soiteuttächen 
getrennt,  welche  in  allmählich  /iUnehuieuder  Wölbung  in  die 
breit  gerundete  Extemseite  übergehen. 

Die  grOsste  Dieke  liegt  nahe  dw  Nabelkante  auf  den  recht 
starken  Knoten,  welohe,  16  auf  der  letsten  Windung,  sich  xur 
Xabelkanto  stark  nach  vom  biegen  und  bis  sur  Nabelwand  gans 
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Terflaehon;  nach  aussen  siml  sin  nur  wonig  nach  vorn  fjprichtet, 
worden  xchnell  ttachor  und  spalten  sich  nur  r>  Iiis  7  MilliiiH't<'r 
von  (Iff  Nabolkante  so,  dass  der  vordere  Zweig  starktM-  narh 
vorn  gericlitet  ist.  Aul"  der  Mitt«  der  SeitonHächo  spalten  sich 
alle  Rippen  rocht  regelnisLssig  nochmuls,  und  alle  diese  feineren 
Rippchen,  welche  von  Mitte  so  Mitte  gegen  3  Millimeter  von 
einander  entfernt  sind,  laufrai  dann  ohne  stftrkere  Yorhiegung 
äber  die  Externseite  hinweg,  doch  «o,  daes  die  von  einer  Rippe 
stammenden  Rippchen  auf  der  anderen  Seite  stets  xwei  ver- 
schiedenen Rippen  zulaufen.  Rei  den  heiden  BruehBtüoken  ist 
diese  ganxe  Sciilpfur  woit  schwflwiher  und  auf  der  inneren  Hälfte 
der  Röhrn  r.  «  I  t  undeutlich. 

l)io  Kaniinorwilndo  laufen  von  der  E.xternst'it^»  bis  zum 
zwüilen  Lateraliobus  /.ienilich  i];:enide,  steigen  dann  ein  wenig 
an  und  senken  sieb  etwas  vom  ersten  Auxiliarlobut*  an,  welcher 
nocli  anf  der  hödistan  Erhebung  der  Knoten  liegt. 

Der  sweite  Latevallobas  liegt  grOsstenthmle  innerhalb  der 
Mittellinie  und  der  Spaltangssone  der  Ripp^  und  ist  um  fiist 
ein  Drittel  küner  als  der  erste  und  als  der  Extemlobvs,  aber 
um  die  Hälfte  länger  als  der  erste  Auxiliarlobus,  und  mehr  als 
noch  einmal  so  lang  wie  der  zweite.  Die  Laterallohon  und  der 
Externlohus  hahon  auf  joilor  Seit«  zwei  stärkere  Seitenilste. 

Dio  Sflttel  f»ind  /.iomlich  symmetrisch  fast  hi?  zur  Hülfto 
durch  NehenlolxMi  ^us[)ult8n  und  ziemlich  tief  zersflilitzt :  «Icr 
erste  Lateralsattel  ist  eiwu  ebenso  breit  wie  der  zweite,  um  um 
Drittel  e<Anialer  ab  der  Extemaattel,  aber  um  fiiet  ein  Drittel 
breiter  als  die  Auxiliarsattel. 

Derselben  Art  gehört  wohl  auch  ein  kleines  Stück  an,  dessen 
letste  halbe  Windung  55  Millimeter  Durobmesser  und  einen 
Nabel  von  15  Millimeter  Weite  hnt  und  zuerst  circa  Milli- 
meter hoch  und  21  Millimetor  dick,  zuletzt  '22  Millimeter  hoch 
ist;  es  zeichnet  sich  in  ct^va^^  dadurch  aus,  dass  von  den  \ahel- 
knoten  öfters  nicht  bloss  je  zwei,  sondern  je  drei  J\ippen  aus- 
laufen, und  dass  der  zweite  I/aterallobus  wenig  mehr  als  halb 
so  tief  ist  wie  der  erste. 

Nur  mit  allem  Vorbehalt  rechne  ich  hierher  vorläufig  auch 
ein  grosses,  angewittertes  und  xnm  Thoil  vonlriiGktos  Stück, 
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ohenfallrt  aus  Ht«rru  Bhandes'  Sainnilung,  wolchoH  zuletzt  00  MUli- 
uioter  Dlcko  und  50  Millimeter  Höhe  dm*  Rühre  hat;  es  unter- 
eoheidet  stell  von  dem  oben  beHehriebenen  Exemplare  nioht  nn- 
wesenllioh  durch  etwas  nhlreiohere  und  sugleieh  sehwftehere 
Itippchen  auf  der  Extemseite  und  besondere  durch  die  Loben: 
Der  ernte  Latorallobus  läuft  unten  in  ?.wei  nahe  neben  einander 
liegende  Spitzen  aun,  und  der  erste  Latoralsatt^d  ist  recht  un- 
HyuimetriKch  zerschlitzt,  sodan«  sein  mittlerer  Thoil  nui  meii^ton 
horvon*a{u't;  atiBHordeni  hiud  die  Seiteuäste  der  Laterallobeu  mehr 
uauh  unten  guriclitot. 

Da«  Original  Ko£MKr's>  beiludet  öich  im  lireslauer  Museum 
und  wurde  mir  von  Herrn  Frecb  frenndliehst  lum  V<>r^'l(Mch 
zugoHcbickt,  sodass  ich  mich  von  seiner  Uebereinstinunung  mit 
der  Form  von  Hoheneggelsen  überseugen  konnte.  Es  ist  siem- 
lich  stark  verdruckt  und  trotzdem  nicht  eigentlich  seheibenformtg, 
wie  RoEMFH  es  bes«^hrieb.  Di«'  ITneker  auf  den  Rippen  an  der 
Nabolkante  sind  nur  Bruchtliichen  der  Schale,  welche  bi«  hierher 
erhalten  ist,  wiMtcr  ii:ich  :ihss»>ti,  auf  den  Seitenflächen,  aber 
fehlt.  Die  IJioiruuL;-,  iLirhiniig  und  S|»:»ltim«r  der  Rii)pen  ist  auf 
RoKMEKs  Abbildung  unri»litiL;  ijft'/ciclima,  uu<l  hierdundi  erklilrt 
es  ^*ich,  daö«  Neumayu  et  luLiu  eine  ganz  andere  Art  für  O/co- 
stephanuH  nadtqdüatM  HoBHisE  gehallMi  haben. 

P«ljptjrcbite<t  eiompbalKü  v.  KoENKN. 
T«f.  LV,  Fig.  5  a,  b;  Fig.  7  a,  b? 

Vorkoninieu.  l'ntere«  \  ulungiiiieii ,  Zone  des  Olrostcphanus 
Ket/st*rlvif/{ :  Jetenburi;  bei  liückeburg,  Nouf*tadt  am  Rübeid)ergo. 

Aus  der  Tiiontrrube  an  den  Schiesf'Si;iii(len  ösdich  von 
IJückclturg  liegt  nur  ein  gn).s<erct*,  <»twas  Aerdrüi'ktes  Exemplar 
vor,  welchoss  zudem  auf  der  letzten  Drittel wiudung  aiiächoinend 
durch  eine  bei  Lebxeiton  erlittme  Verletisung  auf  der  abgo- 
bild^n  Seite  eine  ganz  abweiebemle  Sctilptur  besitst  und  xuletit 
stark  an%obIftht  ist. 

Die  Wohnkiimmer  nimmt  fast  sieben  Ailitcl  der  letzten 
Windung  ein,  und  eiiu?  Viertelwindung  vor  ihr<Mii  I  jhIc  i-t  sie 
bei  IUI  Millimeter  Durehniotwer  und  etwa      Miilimoter  Nuhul- 
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woitü  gegen  40  Millimetor  dii'k  uud  etwa  38  Millimeter  Uocb 
gewesen;  Ton  der  Torhergehenden  Windung  sind  ikst  zwei 
Drittel  Terküllt.  Die  Nabelwiuid  steht  recht  eteil  und  wird 
durch  eine  abgerundete  Nabelkunte  von  den  Seitenflftdien  ge- 
trennt, welche  auf  ihrer  inneren  Hälfte  flacher  gewölbt  sind, 
iuu*h  aussen  aber  alimfthlich  in  die  breit  gerundete  JSjLtemseite 
übergehen. 

Abpi'esoheD  von  dem  letzten  Tlioilo  dor  W'ohnkauiinor  traijon 
die  W  in<liniiren  ühor  der  Nah(«ikanu>  je  (>t\vii  i.S  hurkeranigo 
Hippen,  Wül«  be  uirIi  «lein  Xal>el  !^i<h  .stark  vorbiegeu  und  .scIuioU 
verflachou,  mich  uuimou  auch  Si^huell  niedriger  werden  und  steh  in 
Je  awei,  selten  in  je  drei  deutlioh  vorwärts  gerichtete  Hi[>pen 
spalten;  von  diesen  gabelt  sich  eine  jEewöhnlioh  bald  wiederum, 
und  auf  der  äusseren  H&lfte  der  Rohre  spalten  sich  viele  Rippen 
noehmals,  auf  der  abgebildeten  Seite  weniger  als  nnf  drr  an- 
deren,  auf  welcher  die  zweite  (jrabelung  neltener  ist.  Aul  der 
Extertiseife  oijier  hnlben  \\'itidtiiiL,'  finden  sich  dann  filst  50  rund- 
liohCi  zieujlii^b  ^n'ilniii<rle  ixippou. 

Von  der  Lubfulinie  sind  die  kSilttei  ziemlich  gut  z!i  er- 
kennen, nicht  aber  der  »intere  Tbcil  der  liubun.  Die  Kannnor- 
wand  steigt  von  aussen  bis  sum  «weiten  Lateralsattel  siemlioh 
stark  an  und  senkt  sidi  dann  zur  Naht  etwas.  Der  erste 
Liateralsattel  ist  uui  etwa  die  Hftlfte  breiter  als  der  aweite, 
und  etwa  ebenso  breit  wie  der  obere  Tbeil  des  Extemsattels, 
welcher  nacli  unt<'n  um  die  Hftlfte  breiter  wird. 

Alle  Sättel  führen  nur  wonig  tief»!  Korben .  koinc  eigent- 
üfhen  Nebenloben.  Der  erste  Anxiliarlobu.s  liegt  .nchon  auf  der 
Nalielkante  und  hat.  rlu>iiM>  wie  die  Latemlluben,  einen  dicken 
HuupiHtanim  und  kur/.e  Seitenäi^te. 

Dorselben  Art  könnte  ein  Exemplar  von  Neu.-jtadt  am 
Rübenberge  von  18  Centimeter  Durchmesser  angehören,  dessen 
Röhre  auletst  gegen  7  Centimeter  dick  und  hoch  ist.  Leider 
ist  der  Innere  Theil  der  Rohre,  zumal  des  gekammerten  TheUes, 
gans  verquet<?cht,  doch  lic.s.'^on  sich  der  Externlobus,  die  beiden 
Lateralloben  und  die  dazwi.<^-hcn  liegenden  Sättel  1V>  Windungen 
vor  der  Mümlnng  gut  frei  legen,  wo  der  Durclnno."*!*or  etwa 
9  Centimeter  betragen  haben  mag.    Die  Berippung  scheint  hier 
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recht  ftbnlich  der  da»  Stüokes  von  Büokeburig  xu  Min;  die 
Rippen  sind  nur  etwas  BehAiier  und  an  der  Externseito  fast 

1,5  Millimeter  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt.  Auf 
der  Ict/tcn  Windung  verliert  eich  aber  die  Spaltung  der  Rippen 
nahe  der  E.\t<?rn»eite,  die  Hippen  werden  niedriy;er  und  wenij^er 
zahlreich,  »odan»  sie  an  der  ExteriiHeit«  gejj:ou  15  Millimeter  von 
Mitte  zu  Mitte  von  eiiiunder  entfernt  nind  und  nur  etwa  drei 
lüp]>uu  einem  Knoten  über  der  Naholkant«  cut^prechen. 

Der  Externlubui»  trägt  drei  kürzere  Sciteuäste,  der  erste 
Laterallobus  aussen  eben&lls  drei  und  wird  unter  dem  oberston 
erbeblioh  sehmaier;  innen  bat  er  unsymmetriseh  au  jenen  swei 
Aeste;  der  aweito  Ijatorallobus  hat  nur  längere  Zw^en.  Der 
erste  ist  um  zwei  Drittel  lihngor  als  dei'  iweite«  aber  etwas  kuraer 
als  der  ExternlobuB. 

Ju;;endfonuon  dorsolben  Art  sind  wohl  Stücke,  wie  dieTat'.  LV, 
l*'i<^.  r>  mul  7  ;iH'_''<'lnl'l('i('n,  au«  einer  Gcodo  von  .lol(Mil)iir>:',  dio 
nicli  von  den  jrn^.-.seii  Stucken  besioniler»  durrli  woniger  bauchigo 
Gastult  und  weniger  tieten  Nabel  untorächeidcu.  AuiSäerdom  liegt 
der  erste  Auxiliarlobus  noch  über  der  Nabelkante,  dooh  dürfte 
dies  durch  die  geringere  Höhe  der  Nabelwand  bedingt  sein;  die 
Sättel  sind  anscheinend  siemlioh  syinnietrisch  durch  Nebenloben 
gespiJteu,  und  die  Lohen  noch  wenig  gesackt  ui^  zudem  unvoU» 
kommen  erhalten.  Die  Riihro  ist  etwa  1  Millimeter  dieker  altj 
hoch.  Dio  letzte  Windimg  trügt  auf  der  Nabelkante  18  scharfe 
Rippen,  welche  sich  n  uf  der  Nabel  wand  scharf  vorbiegen  und 
Hiphnoll  verflachen,  na«-h  aussen  si^di  auch  etwas  vorbieiren  und 
höher  erhoben,  besonders  wenn  die  Schale  erhalten  ist,  dann 
aber  vortiacheu  und  moisteus  in  je  zwei  Rippen  spalten,  von 
welchen  gewöhnlich  eine,  und  swar  die  hintere,  sich  sum  ftUMeren 
Drittel  der  Röhre  nochmals  gabelt;  an  Stelle  von  Spaltung  tritt 
aber  auch  wohl  eine  Vermehrung  der  Rippen  durch  Einsdiiebung. 
Auf  der  E.Ntemseite  haben  die  Rippen  ziemlich  gleiche  Abstftnde, 
erheben  sich  etwas  höher  und  sind  dotitlich  vor^ebogen. 

Von  dieser  .lugendform  weichen  die  Fig.  S,  K»  und  11 
abgebildeten  drei  Formen  nach  Zahl  tind  Theilung  der  Rippen, 
nach  der  ganzen  (lestalt,  sowie  nach  den  Loben  und  der  Lage 
der  Kaiiiuiurwand  molu'  oder  minder  weit  ab. 
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Pillp^cUtei  J«T.  (  f.  fioapbalts  v.  Koknbk. 

T«f.  LV,  Fig.  11»,  b. 
Vorkommen.   Untere«  Valanginieu,  Zone  dee  OxynotictrtM 

GeeiHIi:  Jet«nbur|f. 

Das  abgebildete  Stück  steht  in  der  Art  dnr  Tlieilitng  der 
Rll>]»<>n  don  als  Ju*^en(lforuien  von  niomjihnlns  >»Ti(l«niteten 
ziemlich  nahe,  hat  ahor  stÄrker**  und  wcMiii^er  j^ahlreichera  Hippen, 
wek'ho  sich  /.wv  ExternntMf*'  W(?iiiger  vorbiegeo,  ist  hauchigfer,  hat 
einen  otwaä  engereu  Nabel  und  höhere  Nabelwand,  und  die 
Kanunerwftnd  steigt  von  anseen  bis  auir  Nabdkaate  nur  irontg 
an;  die  Loben  sind  ebenffüle  nur  sehr  wenig  entwickelt,  aber 
siemlioh  fthnliob  wie  bei  dem  Fig.  7  abgebildeten  Exemplar. 

Eis  eradieint  sehr  iweifelbaft,  ob  dieee  Form  als  Jugendform 
einer  der  gro>seii,  bauchigen,  von  .Ictonburg  bef<('hriebenen  Arten 
aiiTiiisehen  ist;  ich  nuHshte  eher  ghuihen,  dai^s  nie  nicht  zu  einer 
derselbon  gehört,  t^hi-nsn  wie  die  folgeinlen.  Kleine  Bruchstücke 
mit  ähnlicher  Scnlptur  landen  sieh  auch  bei  Müsingen  in  den 
ädiiohteu  mit  Oxjfnoticeru9. 

MceiCeplMwi  Jar.  äff.  catM^bilH  v.  Koenen. 
Taf.  LY,  Fig.  a. 
Vorkommen.   Unteres  Vahinginien:  Jetenburg. 

Diese  Form  steht  der  Fig.  7  abgebildeten  in  der  Gestalt 
siemlich  nahe,  hat  aber  doch  einen  etwas  engereu  Nabel,  höhere 
Nabelwand,  und  die  Rippen  sind  woniger  /.ahlreich  (16  auf  der 
inneren  I^ll'te  der  letzten  Windung),  dabei  stitrknr  geschwangen, 
spalten  »ich  <M*st  nahe  dnr  Mitto  der  Seitenflächen  zum  prsttMi 
Male,  gohon  r^piitor  (>in(!  dritte  und  meist  noch  eine*  vierte  Riitpe 
ab,  falls  diese  ;*.icli  nicht  frei  einschiebt.  Die  Kannnerwaiul 
steigt  bin  Kum  ersten  LateraUattel  ein  wenig  an  und  läuft  dann 
gerade  zum  Nabel. 

Ein  Brachstuck  mit  ihnlioher  Sculptur  &nd  Herr  Habbobt 
auch  bei  Müsingen.  Vergleichbar  ist  allenfalle  O,  Pa^eri  Tocla*), 
dooh  sind  bei  diesem  die  Rippen  stftrker  naeh  Tom  gerichtet  und 
weniger  stark  gesohwnngen. 

*)  Patlow,  AigüSB  ds  Spealon,  S.  148,  Taf.  XYUI  (XI),  Fiff.  1. 
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flcttte|iluinHt  JuT.  n.  tsp.  niW  «tt»a|ilialM  v.  Koknen. 
Taf.  LV,  Fig.  10. 

Vorkommen.   Unteres  Valanginien:  Jeteaburg. 

Durch  bauchige  Gfestiilt  aehliessfc  sich  diese  Form  Bunjtehet 
»n  die  Fig.  11  »bgebildet«  an,  hat  ulx  i-  noch  nio<l; :  ;  >  Win- 
dimiron,  etwii8  engereu  Nabel,  und  die  Rippen  sfiulteu  sicli  si'lion 
atif*  (it'iii  iTinfnMi  Drittpl  der  Höhre  zum  orstnn  Malo;  ihm 
Zulil  \  i*i-(lH|iiic'lt  ^icli  <hinu  nochmals  etwa  auf  Mitte  der 
Ktdiro  durch  (iah('luiiir  oder  Kin.sckiebuug.  Auf  der  Extoruuioite 
siud  öie  nur  wenig*  vorgebogen. 

Die  Kammerwand  steigt  von  aussen  bis  sum  «weiten  Lateral- 
Sattel  reeht  stark  an  und  Iftuft  dann  «emlioh  gerade  aur  Naht. 

Die  Rippen,  oder  wenigstens  die  letzten,  erheben  sieh  Tor 
ihrer  ersten  Spaltung  /ienilich  hoch  und  konnten  wohl,  fhlls  die 
ächalo  erhalten  würc.  Spitzen  gotnigen  liaben;  untrere  Form 
hfttte  dann  eini<,'e  Aehuhchkcit  mit  dem  Jngeudzustande  von 
S.  priKirolirm  Laii.,  welchen  Pavlow  ahl»iM(<te zunml  mit  der 
Sculptur  eine  Drittel-  bis  Viertel winduiifx  vor  dem  Endo  dieses 
Exemplars,  doch  sind  bei  unserer  Form  die  Kippen  stilrkor 
getichvvuugeu  und  auf  der  Extemseite  weniger  sturk  vorgebogen. 

•IceitepkMni  n.  sp.  }ßif. 

Vorkommen.   Unteres  Vahmginien:  Jetenbuig. 

Eine  andere  Form  mit  stärker  unt>teigcuder  Kammerwaud 
hat  bei  10  Millimeter  Durehmeeser  «uletst  eine  Didce  von  fast 
^  Uillimotor  und  einen  reichlich  5  Millimeter  weiten  Nabel. 
Die  letste  halbe  Windung  trügt  Ober  diesem  15  erhabene  Rippen, 

welche  si<di  auf  der  Nabelwand  recht  stark,  uaoh  aussen  etwas 
sohwacher  vorbiegen,  zur  Mitte  der  Rohre  breiter  werden,  sich 
etwas  rückwärts  biegen  und  dann  spalten.  Auf  dem  äusseren 
Drittt»!  <iv,ilton  sich  tlics<»  tcincron  Kippen  zur  Hälfte  nochmals, 
odci'  t'-  -i  liiolfon  sich  Kippciien  ein,  und  alle  Hii)pen  bietren  sich 
aut  der  Exteniseitc  »tilrker  vor  und  crhcbou  bich  etwa»  hoher. 

«)  Argües  de  Siieeton,  «.  14G,  Taf.  XVIII  (XI),  Fig.  15. 
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HljUyAU»  pctrptTckM  EjnrBBRUMG? 

CMeoiAyvAaM«  ptAyitt^chut  Keysiiumg.  (Pavlovt  BtLANPLinm,  Argilcsde  Speetoo, 

8.  Hfl,  Taf.  XV  IVIUl»  Fig.  2.) 
Ammnilt  s  jinti/pttfcfnm  Kkysolino,  PetsehoralAnd  8.827,  T*f.  XXJ^Fi^.  1—3; 

Taf.  XXII,  Fig.  9. 

Vorkommen.   UntoroH  Valatipnieii:  .JeUniburg  bei  Bückeiuirg, 

Speoton,  P«t*<choni,laiid. 

Alis  der  Tli<)ii<:rubo  an  dou  SchicjisHtaiulou  \nu  .lotoubur^'^ 
ostlii  h  von  Buckebiirg  lie^'t  tmsspr  einom  Hru«^hMtück  der  ersten 
liältt«  der  Wohnkamnior  ein  Stuck  von  einer  Windung,  die  W  ohu- 
k»mmor  und  die  letsteu  Kammern  outhulteud  vor,  welches  auf  einer 
Sdte  attrkor  Tevdrüekt  und  beeoliAdigt,  auf  der  anderen  immerhin 
etwBB  deformirt  ist  Der  Ditrclimeeser  hat  nicht  gans  11  Centi- 
meter  betmgfen,  der  Nabel  ist  gegen  40  Millimeter  weit;  die 
Röhre  iüt  eine  Viertel windung  vor  dem  Ende  etwa  .Milli- 
meter hoch  und  HO  Millimeter  dick  gewtMMt,  l  ino  liall)»^  Windung 
vor  dieser  Stelle  etwa  25  .Millimeter  hoch  uimI  Millimeter 
dick.    Dir  Wohnkammor  niinnit  sieben  Aoht*,*lwin«lungen  ein. 

]y\o.  lot/tc  Windun«»'  trügt  auf  der  ab<ronindot(ni  Nabolkanto 
1  }  kii()ti;^f(?  iiipnen,  welche  sich  auf  der  Nabolwand  allnitlhlich 
vertlachen  und  stilrker  vorbiegen,  nach  aussen  schnell  verflachen 
und  gleich  darauf  npalteu,  auf  der  ersten,  grösseren  Hälfte  der 
Windung  meiat  in  je  vier  Rippen,  seltener  fünf,  doch  so,  dass 
einaelne  Rippen  sich  stets  ein  wenig  sp&ter  ablösen  als  die 
anderen,  und  daas  die  Rippen  suerst  staik  divergiren,  bald  aber 
parallel  laufen.  Auf  dem  letaten  Theile  der  Windung  spalten 
sieh  die  Knoteu  in  '\v  zwei  Rippen,  von  welchen  eine,  meist  die 
hintere,  sich  nochmals  gabelt,  sod:is>  iHe«*e  Hippen  auf  der  Extern- 
seito  fast  doppelt  so  weit  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander 
entfernt  sind  wie  die  eiXeieii,  zahlreicheren.  Die  ui<»-^fte  Dicke 
der  liöhre  befindet  sich  auf  den  Knuten  der  Nabeikaute;  die 
Externseite  ist  breit  gewölbt. 

Die  KammerwäuUo  steigen  von  aussen  bis  zum  ersten 
Lnteralsattel  aierolioh  stark  an,  um  beinahe  swei  Rippen,  und 
laufen  dann  uemlioh  gerade  bis  aur  Naht.  Der  aweite  Lateral- 
lobns  liegt  über  der  Nabelkante  und  den  Knoten  und  ist  etwa 
awei  Drittel  so  lang  wie  der  er8te>  aber  nur  wenig  küraer  als 
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der  Extenilobus.  Der  ente  Latorabattel  ist  etwa  swei  Drittel 
80  breit  wie  der  iireite»  welcher  bis  auf  die  Mitte  der  NebeK 

wand  reicht,  und  wie  der  ExteniHattel.  Dieser  und  der  erste 
Lateralsattel  »ind  etwas  iiDsymmetrisoh  (liucli  Nobenloben  ge- 
»palteu  und  zwar  ho,  dass  dio  innere  Iliilfte  beider  erheblich 
höher  liegt  ixh  die  ilussern;  der  zweite  Latenilsartel  ist  im- 
rejrelniäwsig  gokurbt.  J)ie  breiten  Laterallobou  tragen  unterhalb 
ihrar  Mitto  jeder»oitM  unHymmotriäch  einen  kurzen  Soitena^t  und 
sind  kaum  venweigt,  eigentlich  nur  gesBolKti 

Das  von  Pavlow  auf  P.  polyptychu»  besogene  Exemplar  von 
Speeton,  ron  welohen  ich  ihm  einen  GlypsabgusB  verdanke,  hat 
eine  ähnliehe  Soulptur  und  ilndwt  dieselbe  suletst  ebenfalls,  doch 
sind  die  Ri]>pen  auf  der  £xte^n^<e^te  »chmaler  und  gedrängter, 
die  Knoten  zabiroicher,  und  die  Loben  »ind  etwiu^  verschiedeu, 
mnla^H  ich  liajs  Stfutk  von  Jetenburg  nur  mit  allem  Vorbehalt 
8U  dieser  Art  stelle. 

Ein  anderes,  etwa8  kleineres  Stück  von  Jctenburg  gleicht 
dem  von  Speeton  in  der  Loboulinio  etwas  mehr,  doch  steigt  die 
Kammerwand  bis  zum  sweiten  Lateralsattel  nur  gans  wenig  an, 
und  die  Soulptur  ist  wesentlich  grober,  da  die  letzte  Windung 
nur  BwOlf  Knoten  trügt,  von  dmen  dann  in  fthnlicher  Weise 
Ripi>en  auslaufen.  Dom  zuerst  beschriebenen  Stück  gleicht  in 
der  LobanUiüe  mehr  ein  anderes,  kleineres,  doch  steigt  die 
Kammer  wand  nocli  starker  und  bis  zum  zweiten  I  jatenilsattel 
au,  der  Nabel  i^t  eni^er,  und  die  Spaltunu^  lor  Rippen  erfolgt 
überall  so,  wie  am  Knde  dos  Stnoke«  v<iii  S|»fet(ni. 

Es  scheinen  hier  noch  neue  Formen  vorzuliegen,  denen  ich 
abw  besondere  Namen  nicht  geben  mag,  da  du»  Material  doch 
SU  unvollkommen  erhalten  ist,  und  nur  je  ein  Exemplar  sur 
Verfügung  steht. 

Peljfftjfchhes  spd&ericas  v.  KoBNEN. 

Taf.  IV,  Fig.  1—5. 

Vorkommeu.    Oberes  Valangfinimt,  Zoite  des  ISaynocera»  cerru- 

cosum:  Ili)h('neü:ir''l-"'eii. 
Ausser  zwei  zum  Theil  verclniekten  und  Itesi  hadi^'ten  iimi  in 
der  Lubculiuio  eiwa»  abweichendeu  Stucken  besitzt  Herr  Ühanuks 
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mu  recht  wohl  «rlmlteneB  yon  68  Millimeter  Dttrohmeseer, 
sowie  das  luif  seine  letite  lulbe  Windung  sieh  auflegende  Slein- 
kernstfldc,  welches  noch  bis  an  das  Ende  gdcommert  ist  und 

f^gen  105  Millitnoter  Durehma-^sor  gohabt  hat  und  miiulwtens 
75  Millimeter  grösste  Dicko  bei  einem  Nabel  von  35  Millimeter 
Weite.  BnichHitftcko  der  Wohnkammer  eine«  jfrosson  Exeinidure«, 
welches  dei>>('ll>eii  Art  oder  J\  /a//.v«/w".'v  Xu  m  iuiirohon  habfu 
konnte,  deuten  ;nif  utwa  180  Millimeter  >^ru.Hstcn  Durchjuei^äer 
hin.  Von  dem  erwähnten,  besten  kleinerou  Stück  hat  die  letzte 
halbe  Windung  zuerst  32  Millimeter  Diuke,  zuletzt  12  Millimeter 
Dieke  und  in  der  liCttellinie  15  IfUlimeter  Höbe,  und  der  Nabel 
hat  gegen  20  Millimeter  Weite. 

Die  Nabelwand  steht  gaoa  steil  ni  der  Sohalendwne,  ist  flaoh 
gewölbt  und  wird  durch  eine  ganz  abgerundete  Nahelkante 
von  den  SeifenflAclien  j,'i«tronnt,  welche  auf  etwa  If)  Millimeter 
siemli(di  eben  sind  und  mit  annähernd  (>0  Gra<i  nach  aussen 
eonver?riren,  datjn  aber  allmählich  sich  stärker  wölben  und 
unmerklich  in  ilic  rundliche  Kxteruseite  ühory;ehon. 

I)ie  Niibelkante  trägt  pro  Windung  etwa  18  ziemlich  hohe 
und  schmalo  Rippen,  welche  nach  innen  stark  vonrebogen  sind 
und  auf  der  Nabelwand  tichnell  verschwinden,  am  äusneron 
Rande  d«r  Nabelkante  am  höchsten  sind,  sieh  eben&Us  erheblich 
vorbiegen  und  schnell  niedriger  worden,  um  sich  bald  in  je  awoi, 
seltener  in  drei  su  theilen;  früher  oder  spAter,  meiBtens  etwa 
10  Millimeter  von  der  Nabelkante,  gabeln  sich  diese  Bippen  in 
der  Regel  nochmals,  oder  m  schiebt  sich  wohl  auch  eine  Rip{)e 
ein,  80  dass  gewöhnlich  fünf,  seltener  vier  oder  sechs  Jiippchen 
von  einem  Knoten  entstehen  und  ohne  stärkere  Vorliieir""!? 
gleichen  AbsL'inden  von  einander  über  ilie  Kxteruscite  hin  wog- 
laufen, etwsi  Hl  pro  W  indung. 

Die  KamnuuwÄnde  steigen  von  aussen  bis  zum  ersten 
Latoralsattel  etwas  au  uud  senken  sich  von  hier  etwas  stärker 
bis  zur  Naht  Der  Sxtenisattel  ist  doppelt  so  hoch  wie  breit 
und  um  die  Hftlfte  breiter  als  jeder  der  beiden  Lateralsilttel; 
er  isty  ebenso  wie  diese,  etwas  unsymmetrisch  etwa  auf  ein 
Viertel  eingeeohUtat  Die  Anxiliaraftttel  sind  nur  wenig  schmaler 
als  die  Latenüsftttel  und  li^n  auf  der  Nabelkante  und  Nabel» 
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waiiil.  Der  Ext(»rnlo!»us  i.st  cbi-u  ho  tiot'  wie  dor  ersto  Lalcral- 
lobu.--.  aber  last  um  die  Hälfte  tiefer  alw  der  7-weit*\  uml  iiielir 
als  noch  eiiuimi  so  tief  wie  die  Au.viliarloben,  von  welchen  der 
erst«  uuuiittelbur  über  der  Nabelkaute  liegt  und  jsich  noch  unten 
nooh  weiter  auf  die  Seitenflftebe  sieht.  Der  Extemlobus  und 
der  en»te  Laterollobus  haben  auf  ihrer  untereo  Hftlfte  jederseits 
swei  sttti'kere  SeitonSste,  der  sweite  LaterallobnB  nur  einen; 
beide  Lateralloben  endigen  unten  aiemlich  onsymmetrisch,  sodaes 
der  erste  luitcn  drei  fiust  ghnah  lange  Spitsen  hat,  (h^r  /.weite 
deren  xwei.    Die  AuxiliaHoben  sind  leidlich  itynunotriNcli. 

Unsere  Art  gleicht  in  der  Sculptur  und  auch  in  der  Lobon- 
linie  einiirernnwiHsen  der  von  P.wi.nw  als  h'ifu'ho(o/nus  bo- 
schriebenen  Form'),  doch  hat  ilir>e  i,'tMiTi<,n«r(^  Ditko,  engeren 
Nal)el,  weniger  stnrk  njM'h  vorn  gerichteJe  Üiiniun  eU\  (f.  lirani 
i*AVi,ü\v  dagegen  gleicht  in  der  Gestalt  etwas  mehr,  hat  aber 
eine  andere,  namentlich  ^öbero  Sculptar. 

Peljptyrhiles  dipbUa»  v.  KoENEN. 
Taf.  I,1V,  Fig.  a«,  b,  4a,  b. 
Vorkemmen.    Unteres  Valanginien,  Zone  deb  (/js^noficefa* 

Gi'ci'ili:  Müsingen. 

Ans  den  obersten,  zur  Zeit  nicht  mehr  jinfirc'^chlossenea 
Schichten  der  Thon-^rtiben  bei  Muhingen  htamnien  die  beiden 
abgol»ildüten  Exeuijtlure ,  von  welchen  das  eine  nur  die  Hälfte 
der  WohnUammer  enthalt,  alier  nicht  vordruckt  wahrend  das 
andere  fast  vollständig  iat  und  die  früheren  Windungen  und  die 
Loben  gut  erkennen  Iftsüt,  aber  etwas  verdrückt  ii»t,  so  dass  die 
Wohnkammer  au  hooh  erscheint;  unverdrüokt  dürfte  es  kaum 
100  Millimeter  Durohmesser  gehabt  haben  bei  einer  Naiiel weite 
des  Stoinkems  von  /.uletst  34  Millimeter,  eine  halbe  Windung 
vorher  von  'J-S  Millimeter. 

Das  Wohnkammerbruchstiick  hat  7t')  Millimeter  Durchmesser, 
und  die  Rohre  ist  zuletzt  52  Millmieter  difk  und  21)  Millimeter 
hoch  von  dem  Nabel  bis  zur  Externseite,  aber  nur  17  Millimeter 
in  der  Mittellinie;  eine  Windung  vorher  betrug  die  Dicke  der 
liöhre  et  wa  28  Millimeter. 

*  ^    ')  Argik's  do  Spcelou,  S.  121,  Taf.  XVI  (IX),  Fig.  2. 
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Die  Extornseite  ist  lucit  L,^t'\v()l!)t.  nach  den  8oiton  otWii8 
«Uirker,  und  wird  durch  tnuv  yunz  ul»gorundct<i  Nabcdkatito  von 
tler  mSiwig  steilen  NalielwHiul  getrennt.  Dio  grOü:>tü  Dicke  dor 
Röhre  liegi  auf  dem  Nabeliunde,  beniehung^weuto  auf  «len  HOokern 
deeselben. 

Die  Wohnkammer  dee  gröMeren  Exemplars  hat  eine  mir 
weiügf  abf^indele  Nabelkante  tmd  eine  wesentlich  «teilere  Nabel- 
wand, und  ich  niuäs  es  daliiugmtellt  hoIu  Iiikhuii,  ob  dios  Alter»- 
unten$chie<i  »hIci  etwa  noch  eine  Folt^o  der  Verdriiokung  ist. 
E>ie  vurhorgehcnde  Winflun^*  <t^ht  In  diesen  Punkten  dem  anderen 
Stüok  jedenttillH  weit  imlior. 

Die  Nabclkuiite  «nuer  jeden  Win(lun«r  thigt  gegen  -\ 
stumpfe,  kuotenartigo  Hippen,  welche  sich  auf  der  Nabel  wund 
merklich  verbiegen  und  ailmählieh  verschwinden,  nacli  auä^en 
eich  echwftcher  vorbiegen,  niedriger  werden  und  in  der  Regel 
bald  in  je  xwei  siemlich  Hcharfe  Rippen  spalten;  ilieee  spalten 
sieh  faet  alle  noehmals  und  xwar  am  Anfange  der  letalen  Windung 
etwa  10  bis  15  Millimeter,  am  Ende  etwa  15  bis  20  Millimeter 
vom  Nubelrande  und  biegen  sich  auf  der  Extcnnsi  ite  ganz,  all- 
mählich gerade.  Dort  sind  sie  am  Ende  des  kh  itien  Stückes 
etwa  '\  Milliinetor,  hjm  En<lo  des  grossen  fast  i  Millimeter  von 
Mitte       Mitte  von  einiintler  entfernt. 

ihe  Ivannnerwilndo  ht<M^'en  von  fiUHsen  bis  /.mn  /vveiren 
Lateralsattel,  welcher  dicht  ueboii  tlor  Nubolkuauj  liegt,  ein  wenig 
an  und  »enken  sieh  dann  Htürker.  Der  zweite  Latoralsuttol  i.st 
um  etwa  ein  Viertel  breiter  als  der  erste  und  als  der  Extern- 
sattel,  welcher  liemlich  symmetrisch  durch  einen  kunsen  Nebon- 
lobus  gespalten  ist,  ebenso  wie  der  »weite  Lateralsattel,  während 
der  erste  unsymmetrisch  und  kürzer  gespalten  ist.  Alle  S&ttel 
sind  nur  kurz  irekfi-ht  und  nicht  zorsohlitzt. 

Die  Loben  haben  dicke,  lange  Hauptstäinme;  der  erst«  Latoral- 
lohwH  i.st  um  reichlich  ein  Drittel  Iftnirer  »U  der  zweite  und  um 
ebenso  viel  kiir/er  uls  der  Externlobus.  Dieser  tnigt  iiher  «jeinenj 
unteren  Drittel  einen  kurzen,  dünneu  Seitenast;  dio  Lut<?ntllul»en 
eutligüu  mit  je  zwei  zienilieh  syrnmetriKchon,  kurzen  Aesten  und 
tragen  joderi»eitfi  über  dum  unteren  Viertel  etwaä  unsymmetrisch 
einen  körxerou  Seitenast.    Ausserdem  sind  die  Loben  nicht 
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Torewoigt,  sondern  nur  Kiemlich  kurz  gezackt.  Ein  kürzerer 
AuxiliarlobuB  liegt  schon  theilweiae  innerhalb  der  Nnbelkante. 

P«l}ptjrdilt««  praeUtM  T.  Ko£NBlI. 

Taf.  LV,  Fig.  1,  2. 

Vorkommen.    Oberes  Valanginien,  Zono  des  Sa^Hioeera»  verru- 

voKiim:  HohoTifig^elstMi. 

Zwei  iiltor  einander  liegende  gekainmerte  Windungsbruch- 
stucke, ihis  letzte»  eiiii!  Drittel-,  da«  früboro  eine  lialhe  Windung 
urafaäsend,  unterscheiden  sich  von  der  Tafel  IV,  Fig.  1 — •"»  ab- 
gebildeten Form  nicht  unbedeutend  durch  weiteren  Nabel  und 
geringere  Hohe  der  Windungen,  sowie  aueh  in  etwas  durdi  die 
Scnlptur  und  die  Lobeolinie. 

Die  erste  halbe  vorhandene  Windung  hat  66  lifiDimeter 
Durchmesser  und  einen  knapp  30  Millimeter  weiten  Nabel  gehabt, 
igt  am  Anfange  ihres  letxten  Drittels  faat  22  Millimeter  hoch  (von 
der  Internseite  zur  Ext-ernpeite  11  Millimeter)  und  11  Millimeter 
dick.  Eine  Windung  Hp^t^r  hetnigt  die  Dicke  <»2  Milliiiictür, 
die  Höhe  gegen  28  Milliuu  ter,  von  der  luterubeito  zur  Externseite 
16  Miliinicter.  Diese  iHt  ziemlich  gleichmitoBig  gewölbt;  die 
Nahelwand  steht  bei  der  loteten  Windung  gani  stwl«  bei  der 
vorhergebenden  etwas  weniger.  Die  erste  halbe  Windung  trug 
elf  knotige  Rippen  auf  der  abgerundeten  Nabelkante,  die  lotete 
wohl  eine  oder  awei  weniger.  Y<m  diesen  Knoten  laufen  meist 
je  drei  nur  wenig  vorwftrts  gerichtete  Rippen  aus,  von  denen 
eine  sich  i^ewohnlich  ein  wenig  später  ablOst>  und  in  der  Regel 
je  awei  sich  etwa»  später  noch  praheln. 

Die  KamnierwAnde  steigen  bis  zum  zweiten  Tjuteralfiattol 
ein  wenig  an  und  lanfen  dann  gerade  zur  Naht.  Der  Extarn- 
sattel  ist  ein  wenig  breiter  als  der  erste  Lateralsattel,  aber  etwas 
sehmaler  als  der  aweite  und  als  der  erste  AuxOiarwttel,  welcher 
gerade  auf  der  Nabelkante  liegt  Alle  Sattel  sind  nur  m&ssig 
stark  sersehlitet  und  sind  siemlröh  symmetrisdi  durch  Neben- 
loben  gespalten,  der  Extemsattel  und  d«r  erste  Lateralaattel 
nicht  ganz  im  oberen  Drittel,  der  zweite  etwas  tiefer,  und  der 
erste  Auxiliarsattel  fast  bis  zur  Mitte. 

Die  Loben  beaitsen  lange,  aiemlieh  dicke  Uuuptsttluime  und 
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tragen  miLssi^'  lanoe  Soiteniiste.  von  welchon  dio  unU'r>t«'n 
svmTiitM  nscii  siml.  Der  »>r»to  Auxiliarlohuf»  ist  kimpp  halb  ho 
lang  wio  der  Extorulubud,  reichlich  halb  m  hing  wie  der  eratc 
LatoralkkbiiB  und  rnehlicli  drei  Vierlel  so  liitifi;  wie  der  «weite. 

In  der  Art  der  Berippung  nfthert  sieh  das  Skfiek  solchen 
Formen  wie  P.  Beam  Pavlow,  weieht  über  recht  weit  dureii  neine 
Gestalt  ab,  sanial  den  weiten  Nabel. 

Pel;|l|chllce  eff.  leud  Pavlow. 
Vorkommen.  Unteres  Valang^inien,  Zone  des  (Heosiepkamu 

Kt^nrUngi',  Jetenbux)?. 

Ans  der  Thongrobe  an  den  Schieeesttnden  (MJich  Büokebutg 
habe  ich  ein  groeeentheilä  Htark  Terdrücktes  kleineres  Exemplar, 
welehoB  etwas  über  50  Millimeter  Durchmeaser  and  einen  fast 
20  Millimeter  weiten  Nabel  gehabt  haben  mag  und  auf  der 

Nabolkunto  der  letzten  Windung  15  ^schmalo.  höh«?  Hippen  oder 
eigentlich  Hocker  trügt;  tln^sn  verflachen  sich  auf  der  Nabelwand 
Hchuüll  unter  geringer  Vorbiegung  und  H]>alten  «ich  re^'ht  regnl- 
mikisig  fast  noch  auf  der  Nabelkauto  in  je  zwei  Kippen,  und 
von  diesen  gabelt  sieh  jedesmal  die  hintere  etwa  6  bis  8  Milli- 
meter vom  Nabel  nochmals,  so  dass  über  die  Ebctemseite  dieser 
Windung  46  dünne  Itippen  in  .liemlMi  gleichen  Abständen 
ohne  erhebliche  Vorbtegnng  hinw^  laufen.  Leider  ist  Yon  der 
Lobenlinie  nichts  SB  sehen. 

Durch  scliärfpre  und  weit  weniger  zahlreiche  Hippen  auf 
der  Exterimeite  und  atjrli  auf  der  Nabelkante,  sowie  weiteren 
Nabel  unterscheidet  sich  diese  K(»rni  wesentlich  von  /'.  sp/m/  ricu« 
aus  dem  Oberen  Vulanginieu  von  Holieuoggeben  und  wühl  auoli 
von  dem  ächten  P.  lieani  PavlOW,  der  ja  „muthmassliuh  aus 
dem  Aquilonten'*  stammt. 

roljpi^fcbites  auirgiBsUs  Nf.imayr  et  UuLlQ. 
fMmtiphoiitn  nnrffinalHt  Nbvmaw  etÜHi.ii;,  P&laeontograpliioft  XXVII,  8. 167, 
TSC  XXIX,  Fig;  1,  8  wid  Tsf.  XXX. 

Vorkommen.  Unteres  Valanginien,  Zone  des  (Heotttphamu 
KtgtefUngi:  Osterwald,  Jetenburg. 

An  dem  grossen,  Ton  Nevuayr  et  Uhug  abgebildeten  Exem- 
plare TOn  Osterwald,  welebes  Herr  Amdreae  mir  freundlichst 
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zum  VeiglMch  Busandte,  sind  die  Rippen  sehr  niedrig'  und  »uf 
der  letstMi  halben  Windung  fiberbaupt  ntdit  mebr  lu  erkennen, 
auf  der  vorhergehenden  nur  wenig  deutlieh,  so  dass  es  der  Al>- 
hililunn;  weui^  ^loirht;  auä  ilioHor  ist  aueh  nicht  erHiohtlich,  daäS 
das  Stürk  etwas  vordrüpkt  ist.  i^n  d-ass  os  eiue  Viortelwiudung 
vor  sriner  M uudung  14(1  .\lilliinet«r  DurchineHsor  hat,  «Inn 
Vieriilwiiiilunsr  vorher  aber  s^i^hou  III  Millimeter;  der  Nahol 
iat  5;">  Alilliiaoter  weit.  Die  letzte  Winduiif?  trii^^.  elf  Kiiotim 
auf  deui  Xabelrande,  nicht  zwölf,  wie  die  AbbUduug  zeigt;  die 
ietate  Drittel windting  gehört  eohon  sur  Wohnkammer.  Mit 
einiger  Mühe  und  bei  günstiger  Beleuehtung  sieht  man  auf  dem 
Anfhnge  der  letaten  Windung,  dass  von  den  Knoten  je  iwei 
oder  auch  vielleioht  sum  Theil  wohl  drei  gaai  niedrige  Rippen 
auslaufen,  die  sidb.  suerst  wohl  alle,  später  nur  die  hinterste, 
etwa  20  Millimeter  vom  Nabel  in  je  zwei  Hjmlten,  welche  an 
der  Kxtcrnsfitc  etwa  7  Iiis  8  Miiiiniert'v  von  Mitte  zu  Mitte 
VOM  cinanilor  entfernt  sind,  Hpäter  uiinde8ten2$  10  Millimeter. 
Von  den  früheren  Windungen  ist  anseheinend  nur  die  letzte. 
Drittelirindung  erhalten  und  triigt  etwas  gedrftngu^-t' ,  jsahl- 
reichere  Knoten. 

Endlieh  ist  aueh  die  Lobenlinie  niobt  riehtig  wiedergegeben, 
besonders  ist  der  «weite  Lateralsattel  erheblich  au  breit  go* 
leichnet,  selbst  wenn  »eine  Breite  über  einen  Knoten  fort  ge- 
me«Hen  wird;  wenn  sie  durch  eine  Einscnkutiir  zwiscluMi  xwoi 
Knoten  p^emessen  wird,  so  ist  der  zweit»'  Lateralsattol  nur  mhr 
wenig  breit4?r  al.-'  dor  orsto  uikI  als  iIit  ivvtonisattol. 

Einige  Bruchstiifkci  resp.  stitrk  venlrürkh?  IvM'jnjilan^  von 
Jetenburg  küuutcn  aber  doch  recht  woiil  zu  /'.  muryinuttui  ge- 
boren. 

P.  marginatus  NEUN,  et  Uhuo  ist  jedenfiills  verwandt  mit 
den  von  mir  als  1\  laiieoila  und  P.  tndlatus  beschriebenen 
Formen;  ersterer  hat  eine  wraiger  kugelige  Oestalt,  weiteren 
Nabel,  weniger  sahireiche  Rippen,  tiefisre  Loben,  unsymmetrisch 
gespaltenen  Externsattel,  schmaleren  rr  fi  n  Tintnrnlsattel,  und 
der  <>rst4'  Auxiliarlobns  lingt  auf  dfr  Nubelkante,  iiiciit  inner- 
lialh  !  r-olben.  P.  l/uUatus  hat  dagegen  ähnliche  Sattel,  aber 
verhüll nlb^nnu^äig  tiefere  Lüben,  weiteren  Nabel,  /ahlreiuhere 
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EjQoien  und  Bohon  bei  genDgerem  Darohmeesor  w«t  weniger 
lahlreiolie  Kippen  auf  der  Extemaeite. 

fol.Tptjchit««  latiMintt»  Nkumayr  ot  IT111.1G. 

Taf.  LiV,  Fig-.  1  a,  b;  Taf  LV,  Fi«-.  6  a,  b. 
(fieoskfthanu$  lattMiimut  Nki'm.  et  L  hi  n:,  i'alaeoiitographica  XXVII,  ä.  l&B, 
Taf.  XXVIII,  Fiff.  1. 

Vorkommen.    Unteres  Valanginien,  Zone  des  (HeotUpkanu» 
KfytMipgi:  Osterwald,  Hoheneggelsen?  (Brandes),  QrftTioghagen 
bei  Bielefeld  (Mus.  Breelau),  Bückeburg  (Jetenburg). 

An  dem  Original  dieser  Art,  welches  sich  im  Hildesheimer 
Musenm  befindet,  ist  die  Theilung  der  Rip])en  meistens  erst 
5  bis  10  Millimeter  von  der  Nabelkante  «imttlich  v.vl  erkennen, 
da  die  Knot«u  der  Kante  zu(>rs<t  in  fl:ii!»t%  breit«,  mndliehe 
Ri]>p«"hen  üborj^eheu.  Die  Kannnorwand  stoiirt  forncr  vom  Kxtorn- 
suttei  bis*  zur  Nabelkante  ein  weniy^  an,  etwa  um  die  Breit»; 
dreier  Ixiinien;  die  zweite  Hälfte  des  zweiten  Lateralsjittels  int 
forner  äu  niedrig  gezeichnt^t,  und  auf  Fiff.  1  Nfümayk  et  l^HLi(i"s 
sind  die  Kippen  zu  dicht  und  zu  dick  angegeben,  sind  t»io  doch 
mindestens  nicht  breiter  als  ihre  Zwisobenrftume.  Ein  halbes 
Exemplar  yon  Osterwald  seigt  aber  auch  einen  weit  weniger 
stark  unsymmetrieohen  Extemsattel. 

Aus  dem  nenen  Tiefban^chacht  von  Osterwald  liegt  ein 
kleineres  Stürk  vor,  welches  noch  bis  an  das  Ende  gekammert 
ist  und,  abgesehen  von  dorn  lotzten  verdnu-kten  Tbeib»,  62  Milli- 
meter Durchmesser  nnd  r»()  Millimeter  Dicki"  hat:  der  Nnhcl  int 
zuletzt  20  Millimeter  weit.  Die  Nabelliaiile  der  letztem  Windung 
tragt  17  KmitOM,  mmi  welchen  nach  zwoimaiigcr  riieiltuig  mei^'ten.s 
je  vier  liiiipen  über  die  Extornseite  hinweglauien.  Der  Extern- 
aattel  und  der  Lateralsattel  sind  unsymmetrisoh  gespalteu,  aber 
in  gleidi  hohe  Theile;  der  erste  Laterallobus  hat  unten  swei 
l^eieh  lai^  Spitaen,  und  die  Kammerwand  steiget  niobt  nach 
der  Nabelkante  au  an,  sondern  folgt  den  Kippen. 

Von  Hoheneggelsen  besitzt  Herr  Brandes  ein  fast  eben  so 
kleines  Exemplar,  welches  08  Millimeter  DuTohme»ser  hat  und 
48  Millimeter  dick  gewesen  ist,  eine  Windung  vorher  nur  gegen 
12  Millimeter.  Der  Nabel  ist  zuletzt  fast  2^  MiUiwoter  weit 
Abb.  ümL  UtA.,  N.  K.  lieft  2i.  9 
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und  Ihnnt  die  Nabelkuiitt^  <li'r  vorlK  itrehenden  Windung  mit 
ihren  KuoU>n  noch  oben  frei.  Die  leUto  Windunix  hat  nxiC  der 
Nabelkaute  17  Knoten^  von  welcheu  die  Hippen  ganz  aiiuliob 
auslaiiffm,  wie  bei  dm  oiulsren  Stöqken.  Dagegen  sind  die 
Sättel  weit  höher  besw.  die  Loben  weit  tiefer,  fkat  doppelt  so 
tief  wie  bei  dem  gleich  groeeen  Exemplar  von  Osterwald,  die 
KumnierwAnde  steigen  bi»  ^um  sweiten  Latenüaattel,  welcher 
sur  Hälfte  noch  iihor  der  Nabdkante  liegt,  ein  klein  wenig  an 
und  senken  aich  dann  bi»  zur  Naht.  Der  Ext«rn.suttel  ist 
symmetrisch  gotheilt  uinl  wenig  hreitor  als  der  erste  Laterakattel, 
aber  hpdeuteud  schmaler  ai.s  der  zweite,  welche  beide  unsym- 
uiülrisclj  /.erHchlitjjt  «ind.  Der  crut«  Latcralluljus  int  fa«t  nm 
die  Uilll'te  laugor  als  der  zweite,  aber  nur  wenig  länger  alt»  der 
Extemlobue.  Alle  Loben  und  Sättel  sind  übrigens  trota  ihrer 
QrOflse  nur  mftäsig  zertheflt.  Dieses  Stück  von  Hoheneggelsen 
ist  daher  vorläufig  nur  mit  allem  Vorbehalt  «u  P,  kHiaHmut 
au  8t«llon. 

Von  (iraevinghagen  befindet  sieh  im  Breslauer  Mnseum 
etwa  eine  Dritt«lwindung  eines  grösseren  Stücks,  bei  welchem 
die  KiiTiimerwilnde  bif«  znr  N'nhrlkanto  etwas  ansteigen.  Aus 
der  Thongrubc  neben  »Ion  Bohit^sstiinden  östlich  von  Jetenburg 
(iiückeburg)  habe  ich  drei  etwas  verdrückte  und  bosohädigt*? 
E.vemplare  von  über  10  (;entimetor  Durchmesser,  welche  die 
Lobenlinie  nicht  voUständig  zeigen,  aber  nach  Gestalt  und 
Sculptur  SU  P,  kuiumu»  gehören  könnten.  Zu  derselben  Art 
sind  wohl  mehrere  kleinere  und  kleine  Exemplare  su  redmen, 
Wel(-Ii<>  in  einer  Geode  in  den  mitersten  Schichten  der  Thon- 
grube  bei  Jetenburg  noch  mit  (KrynoUcem*  helevopleurum  zu- 
sammen lagen,  aber  sAmmtlirb  theil weise  vordrückt  oder 
schädigt  srtvl  und  die  T.obeii  nm-  selten  inid  wenig  entwickelt 
z<Mgen.  l»üi  dtMi  kltnuen  und  mit t('li^ro>-ru  Stücken  ist  di« 
Nabelkaute  vollständig  abgerundet  und  bleibt  ganz  sichtbar, 
da  von  den  Windungen  nur  etwa  swei  Drittel  verhüllt 
werden.  Die  ersten  Windui^en  sind  anBcheinend  gans  glatt, 
dann  erscheinen  auf  der  Nabelkante  srharfe,  nach  aussen  vor- 
gebogeiie  Rippchen,  gegen  20  pro  Windung,  welche  sieh 
Jedenfalls  s«'«hon  bei  einem  Durchmesser  von  10  Millimeter  da 
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in  je  awei  Iviitpen  «[»alt«'!!,  wo  sich  diu  folgende  W  iiuliiiig  auf- 
legt Von  12  Millim^ftr  Dorchmesaer  an  ut  die  Sculptur  yoll- 
■ttndig  zu  «rkennen;  en  »iwltet  «ch  gowöhnlioh  die  hintere  der 
swei  Rippen  nochmals  etwa  auf  der  Mitte  der  Röhre  oder  etwas 
mehr  nach  aussen.  Sp&ter  erheben  sich  die  Rippen  über  der 
Nabelkante  immer  mehr  kantenartig,  biegen  sich  zur  Nabel wan«! 
immer  .schärfer  vor  and  fiingen  bei  ca.  IM)  Millimeter  Durch- 
messer der  Exem])lare  an,  sich  in  je  drei  Rippen  zu  spalten, 
von  welclu'ii  innr^stens  je  zwoi  sich  nochmals  rnilipln ,  ki»  d:i.«-< 
einem  KuuUmi  auf  der  NaU^ikaute  dunihnrlinittlic))  finit  Rippen 
auf  der  Exteriweito  ont^preobon.  Dabei  wird  ilw  Kdiire  immer 
bauchiger,  die  Nabel  wand  steiler  und  höher,  die  Nabelkantu 
denfUeheir,  und  die  Knoten  über  denelban  werden  selteoiMr,  so 
daas  bei  45  lüfillimeter  Durchmesser  nur  noch  gegen  13  Knoten 
anf  der  letiten  Windui^  vorhanden  sind,  und  die  RAhre  suletat 
etwa  25  MiUimetsr  diok  nnd  17  Millimeter  hoch  ist  (von  dor 
Nabetwaud  zur  Externsi  ite);  <\or  Nabel  ist  14  Millimeter  weit. 
Wenn  dii'  Sohale  fehlt,  sind  die  Rippen  recht  dünn  und  schürf. 
Die  Lobenlinio  zeijrt  nchon  bei  25  Millimeter  nurehnies.s<'r  die- 
selben Elemente  wie  die  A^bilduntr  von  Nkumayk  et  I  hlk;, 
Fig.  Ib,  doch  »ind  die  Sitttel  ualürlich  noch  uioht  üeraohlitxt, 
sondern  mehr  oder  minder  »tark  gekerbt. 

N^jrp^chiics  lejicrUagl  Nedhate  et  Uuuo* 
Tsf.  n,  Flg.  9,  8,  4?  Taf.  XUX»  Fig.  I,  2. 

IHcvsh-pliaHus  Ke>/tfr/ituji  pars  NiuMAYB  et  UiiLic,  Palaeontognpliica  XXVII, 

S.  165,  Taf.  .XXVII.  Fifr.  1. 
fit.  KcyMerituyi  {ü^vidAMi  et  Uhi.u;)  Pavhiw  pars,  ArgiJcs  de  Speeton,  S.  120, 

Tsf.  XV  (VIII),  Flg.  5. 

Vorkommen.    Unteres  Valanginion,  Zone  des  (H^utej^amu 
KeyterUnffi:  Säntel,  ?  Osterwald,  BQckeburg;  Bpeeton? 

Dan  grosse  von  Nhimayr  et  I'iiliü  1.  c.  Fig.  1  abgebildete 
Stück  vom  äüntol  im  RoEMF.R-Muücum  in  Hildeflheim  stimmt  mit 
der  Abbildung  nicht  genügend  überein  und  wurde  daher  nO(A- 
mate  Taf.XLIX  von  mir  abgebildet;  es  hat  auf  der  letRten  Windung 
13  Knoten  auf  der  Nabelkante,  wie  auch  in  der  BcMchreibung 
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angefahrt  ist,  wfthrend  die  Abbildung  nur  12  aeigt,  von  irelehen 
die  auf  der  leisten  halben  Windung  mi  weit  von  einander  enir 
fomt  sind.  Auf  dieser  sind  Fig.  1  <lie  Rippen  auf  der  Extem- 
Boite  meistenB  au  hoch  geaeichnot.  Dio  Röhre  nimmt  wesentlich 
schneller  an  Dicke  au  uml  int  eine  Windung  vor  denn  Endo,  auf 
den  Knoton  gomPs»*on,  43  Milliraetor  iliek,  mindestens  6  Milli- 
iiiptiT  weniger,  iii«  ;iuf  der  Abbildung  Kig.  la  angegeben,  und  die 
RipiMiii  sin<l  auf  der  letzton  halben  \Vin«1nng  moistens  viel  äu 
wenig  naeb  vorn  gerichtet.  Die  Wohnkaniiner  iiiunnt  fa«t  die 
ganze  letzte  Windung  ein,  doch  waren  die  letaten  Lobenlinien 
aum  Theil  sichtbar  und  lieasen  sich  ohne  besondere  Mühe  ganz 
freilegen.  Die  Kammerwftnde  steigen  ron  der  Extemseite  bis 
zum  zweiten  LateralBattel  meiklich  an  und  sind  in  der  Gegend 
der  Nabelkante  ziemlich  stark  rückwilrt**  eiiigel)U('btet.  Der  erste 
Lateralsattel  liegt  der  Extemseite  ein  wenig  näher  als  der  Intem- 
•^»'ito.  und  ist  weniir  broiter  als  iler  zweite,  aber  nur  etwa  '/wei 
Drittel  s<»  breit  wie  der  ExiiTiisattt'l.  Alle  Sätt^d  »uul  ziiMiilirli 
syinmetrisoh  durch  Nolienloben  ges|>ali«ju,  durchscbnittlit  li  etwa 
biä  auf  ein  Drittel  ihrer  Hobe.  Der  erste  Lateraliobuä  hat  unten 
eine  sehlaiikD  Spitze  und  ist  eben  so  tief  wie  der  Exteralobus, 
aber  knapp  um  die  Hftlfte  tiefer  als  der  zweite  LateraUobns 
und  dreimal  so  tief  wie  die  AuxiliarlobaUf  von  weldien  der 
erste  gerade  auf  die  Höcker  über  der  Nabelkante  ftUt  Alle 
I^oben  mu\  verlulltnissmJissi«^  l^nrz  verzweigt,  uiul  nur  der  erste 
Lati'rallobus  und  der  Externlol'ii^  IiüIm  m  auf  joder  Seite  zwei  etwas 
stslrkere  Scitf-nnstc.  Diese  Lubeniinie  ist  aber  reclit  vors(;hi«Mlen 
von  derjeuigcu,  welche  Neumayu  et  UuLia  1.  o.  Fig.  2a  abgebildet 
haben. 

Zu  J*.  Kti^serliiiffi  gehört  vielleicbi  aui^li  daa  Taf.  II,  Fig.  2  u.  3 
in  halber  Grösse  abgebildete,  bis  an  das  Ende  gekammerta 
Exemplar,  doHsen  letzte  halbe  Windung  ( ungc^rechnet  das  etwas  Ter' 
«Irüekte  Ende)  215  Millimeter  Durchmesser  und  zuerst  88  Milli- 
meter Dicke  bei  69  Millimeter  Höhe,  suletzt  108  Millimeter  Dicke 
bei  81)  Millimeter  Hobe  bat  bei  einer  Xabelweito  von  57  Milli- 
meter. Eine  Wiutlung  fridier  ist  der  Nabel  '.\~t  Millimeter  weit. 
Die  SiMti'iiflfMbeu  sind  znnäebst  dem  Xiibelnuidi'  auf  4<>  bis 
50  Millimeter  Breite  nur  Ha«'li  gewölbt  und  i-unveigireu  uaoh 
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aoMen  reobt  erhoblidi,  so  daei)  auoh  die  Extonifleite  kürzer  go- 
wfilbt  erschemt  ab  bei  dem  Original  TOn  Nedmayb  et  Uhuo. 
Zorn  Theil  wird  dieM  AbpUttuog  der  SeitenflfteboD  dadurch  be- 

diiiirt,  (lass  die  Kiiotou  und  Rippen  8c)ir  schwui-li  eut\vi(*ke1t 
sind  und  letztere  uuf  der  inneren  Hillft«  der  Seitenflüclitii  fast 
{pim  unkenntHt*li  sind.  Die  Naliolkaufe  triljrt  auf  »Icr  lot/ton 
Windung  14  niedrige,  rundliche  Ivm)t.>ii,  vvelclie  nur  r^tollenweisc 
einen  Zut«aninienlmn«r  mit  den  RipixHi  der  ExternHoite  undout- 
lieii  erkeuuou  lats^eu.  Vou  der  vurletzten  Windung  äiad  nur 
diese  Ksoleik  sa  «eben. 

Auf  der  ftutMoren  HiUite  werden,  die  Rippen  allmftblicb 
deutlicher,  bleiben  aber  doch  recht  flach  und  rundlich  und  laufen 
schwach  vorwärts  gebogen  äber  die  Extornseite  hinweg;  üie 
sind  dort  von  Mitte  zu  Mitte  etwa  H  Millimetor  vou  einander 
entfernt.  Die  Lobenlinie  stimmt  leidlich  mit  der  des  Stückes 
vom  SuTifol  iiberein,  wenn  .^io  auch  bei  unserem,  über  eine 
WimUing  grösHcron  Stück  etwas  stjkrker  7.or!<chlit7.t,  und  «lor 
Externsattel  etwa«  mehr  unsymnietriHch  m'espaken  i^^t.  Au>j>erdem 
iöt  dei"  Exterusattel  nur  um  ein  \'iertel  breitw  als  jeder  der 
Lateralaftttel«  und  der  Extemlobus  ist  iwar  eben  so  lief  wie  dtnr 
ernte  Laterallobu»»  aber  knapp  um  ein  Drittel  tiefer  als  der 
zweite,  und  reiclilieh  noch  einmal  ho  tief  wie  der  erste  Auiciliar- 
lobus.  Die  Uebereinstimuiung  iüt  somit  nicht  genügend.  Vielleicht 
gehören  zu  unserer  Art  auch  ein  Paar  stark  verdrückte  8toiu- 
kerne  au8  «lern  eisen::«chü>>i<ren  Sandstein  im  Steinbach  nahe  dem 
TiofbauschjK'ht  am  Osterwald. 

Aus  der  Thongrube  an  den  8chie^s^<tänden  bei  .lotenburg- 
Bückcburg  liegen  mir  mehrere,  theilweise  verdrückte  und  be. 
schädigt«  Exem[daro  vor,  von  welchen  die  kleineren  den  Abbil- 
dui^fen  Ton  NeuHAYRet  Uiiuc  Fig.  2  u. :(  gleichen,  aber  die  Loben 
nur  theilweise  erkennen  lassen.  Die  beiden  grössten  haben  über 
150  Millimeter  Durohmesser  und  etwa  eine  halbe  Windung  mehr 
als  dna  Original  von  Neimayr  et  I'hlig;  sie  tragen  über  dem 
Nabelninde  der  letzten  Windung  11  bezw.  1*2  Knoten,  web-hou 
zuerst  iii  der  Ui-l^cI  je  ">  Rippen  auf  der  Extern.'<eitc  entsprechen, 
später  je  1  oili-r  iiid^ni  von  oineni  Klinten  meist  l\  Rijipen 
audluuttm,  welche  äich  theilweise  .>«pater  spalten.    Die  Kippen 
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Hind  aber  darehweg  flacher  als  auf  Neumayr  et  Uuuo'is  Original, 

wohl  in  Fol^o  »luleror  Erhaltung,  und  werden  auf  der  leteteu 
hulben  Windung  noch  niedriger  und  auch  seltener. 

Die  Loben  sind  nur  unvollkommen  erhalten,  aber  im  Grsinj^on 
ziemlich  ähnlich;  doch  if<t  der  (^rste  Lnrnrnlldhiis  obon  broitor, 
und  die  Siittcl  ^iud  etwas  weniger  luuietriarli  ir^'^^I)alt<»n ,  so 
dii«»  iüh  die  Vorkommniaao  von  .Jetenburg  dooh  nur  mit  einigem 
Vorbehalt  su  P.  Keyserlingi  »teilen  kann.  Die  Lubenlinie  nähert 
Bich  jedenfalls  mebr  der  von  P.  Lamphujhi  Pavlow*). 

Die  Abbildung  Patlow's  Taf.  XVI  (IX),  Fig.  1  seigt  eine 
langeamere  Zunahme  der  Bohre  an  Dicke  und  Höhe,  eine 
bauchigere  Geetalt,  die  Sättel  sind  unsymmetrii^ch  gaspalt^n,  der 
swoite  Laternlsattcl  i^t  breiter,  und  die  Loben  >iiid  »tarkor  ver- 
aweigt,  80  da-s»  die  Uebereiustimmung  mit  iler  Abbildung  Nko- 
MATR  et  UiiLlGö  groswr  iät  alä  mit  dem  Original. 

Psijptycliltes  Parlowi  v.  KoENEN. 
Taf.  I,  Fig.  1,  2,  8. 

^  OkmO phnnm  S-  y'-rlimii  \i&t9  Nki'mayä  et  UuLiu,  Palaeonto^rAphioa  XKVil, 

S.  155,  Taf.  XXVII,  Fi^.  2,  8. 

Vorkommen.    Unteren  \  alitugiuien,  Zone  de»  OUontepiuinus 

Ket^eerl in iji:  Oö tor w ald . 

Daö  abgebildete,  bis  au  das  Ende  gekümmerte  Stück  luit 
178  Millimeter  Durchmesser  und  zuletzt  7*2  Milliniet<'r  Dicke  der 
liohi-o,  welche  hier  72  .Millimeter  ( Teaanmithohü  hat,  in  der 
Mittellinie  genau  die  Hälft«  mit  136  Millimeter.  Der  Nabel  ist 
55  Millimeter  weit.  Derselben  Art  möohte  ich  aber  aueh  ein 
aweites,  stftrl^r  beechttdigtee  Stüok  von  175  Millimeter  Duroh- 
messer Burechneo,  welches  einen  57  Millimeter  weiten  Nabel, 
iibei  ziiletst  ca.  H'J  MilliuK^tfr  Dicke  und  in  der  Mittellinie 
'M  Millimeter  Hohe  der  Röhre  hat,  also  wesentlich  bauchiger 
ist  iiüd  wohl  in  Folge  dessen  pinc  senkrwht  stehfudi*  Nabel- 
wand hat,  wahrend  diese  bei  (h'iii  ersteii  Stück  nur  ziemlich 
»teil  zur  ÜScUaleuebeue  btebt  und  durch   eiuo  weniger  »tark 


')  ArgUes  de  Specion  Tafel  XIV  (VIl),  Fig.  1  c 
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abpronmdtttf»  Naliclkaiife  von  (i<Mi  Suitoiitlilchen  gotreniit  wird. 
Die  |«:roi*Hto  J)icko  der  Knliic  Vu^ixt  diclit  neltou  clor  N;il»o!kiintr 
iiuf  den  Knoten,  welche,  sieben  oder  acht  auf  jeder  hultii-n  \\  ia- 
diiiig,  auf  der  letetou  Windung  rundlich  sind  und  nach  ausHcn 
aehneU  sieinlioh  flaeli  werden,  benehentHeh  im  ftidie,  wenJ^ 
deutliehe,  etwas  nach  vorn  geriohteto  Rippen  übergehen.  Auf 
dem  iMUiohigeren  Stück  sind  die  Knoten  übrigens  auch  suletet 
etwAB  weniger  xalilruich  und  höh(M-  und  schmaler,  ebenso  wie  auf 
dm  früheren  Windungen  beider  Stücke. 

Die  SeitenHächeii  ^«ind  auf  ihrer  inneren  HiUfte  nur  flsich 
prownlht  und  ponvergiren  Ihm  dotii  ab>i:el»ildeten  Exemplare  etwa.s 
starker  na«  li  aiis^ipn  n\n  h('^  dnn  atidoren,  hauch ijrerou ,  bei 
welchem  dom^'t'inass  iVw  IvNtcrn^ritc  breiter  geruudut  ist.  An- 
scheinend erfolgt  aui  der  imieien  Hälfte  der  Seitonflächen  eine 
Vermehrung  der  Rippen  durch  Spaltung  und  Einschiebung  etwa 
auf  das  Vierfache,  und  diese  sahlreicheren  Hippen  werden  dann 
auf  der  äusseren  Hftlfte  deutlieher  und  etwas  höher  und  laufen 
dann  unter  geringer  Vorbiegung  über  die  Extanoseite  hinweg, 
wo  sie  von  .Mitte  zu  Mitte  ;!,'egen  10  Millimeter  von  einander 
entfernt  sind,  al^o  weiter  als  bei  dem  wesentlich  grösseren 
Exemplar  von  P.  Ket/srHinin'. 

Die  Kammerwilnile  bioijjen  von  der  E-vlcrnseiLe  bis  zum 
zweiton  Latcrul*attel  etwas  an  und  senken  »ich  dann  ein  weni«^ 
stilrker  bis  zur  Naht.  Der  Externsattel  ist  um  reichlich  die 
Hftlfte  hoher  als  breit,  aber  wenig  breiter  als  jeder  derLatend- 
sfttteL  Der  Extemsattel  ist,  ebenso  wie  der  «weite  Lateralsattel, 
in  der  Mitte  bis  auf  über  ein  Drittel  duieh  einen  Nebenlobus 
gOi-|)atten,  dor  «Tste  Latemlsatte]  dagegen  unsynunotriscil.  Der 
£xtemlobus  ist  ebenso  tief  wie  der  erste  Laterallitbus,  aber  um 
über  ein  |)rittoI  tiefer  als  der  zweite  und  mehr  als  doppolt  so 
tief  wie  diM-  i-rsio  Auxiliarlohtis.  welcher  n<»<*h  auf  der  Seiten- 
flatdte  neben  den  Hö«^kern  aul'  dor  Nabelkantc  Jit'Lit.  Der  Extern- 
lobuH  und  die  Latemlloboii  haben  jederzeit«?  zwei  Ilauptäste, 
doch  sind  die  Lateralloben  recht  unsymmetrisch  verzweigt,  indem 
der  unterste  Seitenast  der  Innenseite  fiist  ebenso  tief  hinabreicht 
wie  die  Mittelspitie,  so  dass  die  Lateralloben  Ast  sweispitaig 
erscheinen,  wenigstens  bei  dem  abgebildeten  Stück,  bei  welchem 
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ilioöor  Süitüiiawt  ■a\u-\\  ikm-Ii  st;irk('r,  Hngorurtig  \iM-zwüigt  ist. 
I)or  zweite  Auxiliariobus  liojjt  sclion  grösHlijuthoil«  uuf  der  Nubel- 
waud.  Kill  kleiauä  Stüek  von  Osterwald  von  42  Millimeter 
Durohmesser  und  ca.  23  Millimeter  Dicke  mit  einem  8  Millimeter 
weiten  Nabel  hat  nun  eine  gans  ähnliche,  wenn  auch  etwas 
«di&rfere  Sculptur  und  gans  fthnlidw  Loben,  obschon  der  ernte 
AuziliarlobttS  ganx  auf  der  Nabolkutite  liegt  und  der  cr»jt« 
liaterallobus  £i8t  rivmmetriisch  got»palteu  i>t.  <lor  Externluhiis 
dagegen  unt*yinmetrii*ch  viivl  zndcin  nm  die  HiUfto  breiter  ist. 
Doch  könnte  dies  durcl»  die  geringe  irrot*f*e  bedingt  sein.  f>or 
Lobenlinio  dieses  Stückes  gleicht  Jedenfalls  die  von  Ne>  mayk  et 
UilLiG  1.  c.  al>gebildete  weit  mehr  als  der  von  P.  Keyserliiufi. 
Freilich  aoheint  bei  diesem  die  Sculptor  nooh  schflüfer  au  sein. 

P«ljp(jchlt«8  Brftii€«i  Neimayk  et  Uulig. 

Taf.  L,  Fig.  4,  5 ;  Taf.  LV,  Fig.  9. 

OU-vitUphanu»  llraiicoi  NEti.MAVit  et  Uhlk;,  Palaeontographica  XXVII,  8. 156« 

Taf,  XXVI,  Fig.  1. 
r  O.  Lampiiighi  Pavlow,  Ar^m  de  SpeetoD,  8. 127,  Tef.  XIV  (VlI),  Fig.  1; 

Taf.  XV  (V  in),  Fiff.  1. 

Vorkommen.  Unteres  Valanginien,  Zone  des  (Hcoatfpkamu 
Ke^miin^i  Neustadt  am  KQbenbexge,  Bückeburg. 

Zu  der  Abbildung  von  Neumayr  et  Uhuo  habe  ich  au 
bemerken,  dass  sie  im  Spi^l  geseiehnet  ist  und  nicht  rocht 
getreu,  so  dass  ich  da»  Original  nochmals  abbilden  lasse.  Die 
letzten  zwei  Drittel  der  Schlusswindnng  sind  ziemlich  ^tiirk 
verdrückt  und  zudem  mit  Schwefelkies  überriudet,  so  da*ss  die 
Hippen  roi'ht  undeutlich  hervortreten;  tinf  d(»r  Kxtcrnscite  yiiihlt 
man  deren  etwa  41,  wovon  18  auf  dn-  jct/tiMi  halben  Wimluiig. 
Die  Lobeidinic  liess  sich  durch  Kntt'ernung  einer  dünnen 
Schwefelkiesrinde  ganz  frei  legen,  und  es  aeigt  sich,  dass  die 
Kammerwand  von  aussen  bis  zum  avreiten  Lateralsattel  recht 
bedeutend  anste^  und  dann  gerade  bis  aur  Naht  verllluft.  Der 
Blxtemsatlel  ist  um  etwa  ein  Drittel  breiter  als  jeder  der 
Lateralsiittel,  und  ist  aiemlich  symmetrisch  durch  einen  Neben- 
lobuB  in  seinem  oberen  Drittel  gespalten,  ebenso  der  erste 
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LateralHattel,  dewon  innere  Ifiülte  weaeutlioli  höher  liegt  als 
die  ftueeere,  wfthrend  der  sweite  mehrere  kurxe  Kerben  xeigt. 
Der  Auxiliarlobus  liegt  gerade  auf  der  Nabelkante.  Die  Sattel 
sind  nicht  eigentlich  zerschlitzt,  sondern  iinr  yreKci  Ur.  Der  erste 
Luterallobu»  ist  um  mehr  als  die  Hitirtv  läntrer  hIs  der  zweite, 
und  fiwt  eben  ho  hing  wie  der  Externlnbus.  Die  Loben  haben 
lange,  dicke  Sti\uitne  und  ti-agen  nut  jeder  ^eito  swei  luftüsig 
lauge,  xienilich  steil  ruekvvilrt.s  gerichtete  Soitensu*te. 

Aus  der  Thongrubc  an  den  Schiosöständen  bei  Jetenburg- 
Büekehurg  liegen  mir  einige  mehr  oder  minder  gut  erhaltene 
Exemplare  vor,  bei  denen  namentlich  der  gehämmerte  ThetI  der 
Sehale  gewöhnlich  vollständig  verdrückt  ist,  die  aber  aum  Theil 
die  Loben  noch  gut  erkennen  lassen  un<I  sehr  verschiedenen 
Altersstufen  angehören.  Das  grösste  derselben  hat  17  Continioter 
Durchniei*f*er,  und  rlie  Röhre  ist  zuletzt  fjwt  IM)  Millimeter  dick 
und  ö()  Millimeter  hoch,  eine  liun)o  Windung  vorhor  HO  Milli- 
meter dick  und  über  ")0  Millimeter  hoch.  Dip  li  t/.ti«  Wiiidini!; 
trägt  auf  der  rundlichen  Nahelkanto  13  Kauten,  von  welchen 
meist  je  drei,  auf  der  lotztea  Drittelwinduug  nur  je  zwei  Rippen 
auslaufen. 

Die  Lobenliuie  ist  der  oben  beachriebeuen  recht  fthnlich, 
doch  ist  der  Externiaattel  weniger  tief  und  weniger  symnietrieoli 
gespalten.  Ein  etwm  kleineres  E.^emplar  besitat  auf  der  Nabel- 
kante der  letzten  \\  indung  14  Knoten,  von  welchen  einer  vier 
Rippeti  abgiebt,  die  übrigen  je  drei  und  die  beiden  loteten 
je  zwei. 

Als  .Iiigendzustaud  unserer  Art  oder  oiiicr  der  verwan«U«n 
int  Wühl  tl)i.s  kleine,  Tatol  ijV,  Fig.  Da,  b,  abgebildete  tStuck 
ansttsehen,  dessen  Inneres  leider  gana  aerquetscht  ist,  so  dass 
auch  der  Nabelrand  nii^ends  vollständig  erhalten  ist.  Einer 
Rippe  des  Nabelrandes  entoprechen  meistens  vier  an  der 
Extemseite,  und  die  Kammerwand  steigt  von  aussen  bis  sum 
zweiten  Lateralsattel  recht  erheblich  an.  Alle  Süttel  sind 
ziemlich  symmetrisch  durch  Nel>nii!i»l>cn  itp^^I »falten,  doch  so,  dass 
stets  die   innere  Hilll'te  merklicli   ImliiT  \iv'j:i  die  iiussere. 

Die  Lohen  sind  noch  wenig  7,(>rrlii<ilt .  M  lifiiit-u  aber  in  ihrer 
Aulage  mit  deueu  von  1*.  lirancoi  leidlich  ubereiuzuätiuimen. 
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Pol;pt)rbiie<«  ImliHtiis  v.  KdKNKN. 
Taf.  XLVJli,  h'ig.  la,  1. :  Tuf.  i.V,  Flg.  8. 
/  UkimUfthiinuH  htiffcrlini/i  (non  Nk»  mayk  el  Uiiuc)  Pavi.uw  pars,  ArgUe«  do 
SpeetoD,  S.  120,  ?T«f.  VIII  (V),  Flg.  18;  Taf.  XVI  (IX),  Fig.  1. 

Vorkommen.    Unteras  Valangini«!,  Zone  det»  (HeoHepkamu 
K^fterüngi:  Jetonburg  bei  Bückebuj|^;  Speeton?,  Simbirsk 

(t  Pavlow). 

Wie  ioh  bei  der  Besprediung  von  F,  Kejfteriingi  erwähnt 
habe,  slimmt  Pavlow'a  grosses  Exempku*  von  Speeton  wohl  in 

(lor  Gestalt  so  zioinlich  mit  der  Abhildunjf  von  Xki  mayr  et  UilUG 
übereinj  nicht  aber  mit  deren  Original  in  der  Hildesheimer 
Sumnilun^LT.  Atissenlem  sind  ;il)or  uuch  die  Kippen  auf  dor 
KxternKcit«  etwa  um  ein  Drittel  ('i?<  r  von  Mitte  y.w  Mitto  von 
einander  entfernt,  die  Naholwanil  i^t  wtuuger  »teil,  und  die  lj()l)oii- 
linie  ist  vernchieden;  nuineutiiuii  steigt  bei  I\  Kiymiiiiuji  die 
Kamiuerwand  bis  xum  zweiten  LateraUattel  gleichmäiMiig,  wenn 
auch  nur  wenig  an  und  senkt  eich  dann,  und  der  Extern« 
sattel  und  die  Latoralsftttel  sind  -  liemlieh  eymmetrieoh  durch 
Nebenloben  gespalten.  Das  kleine  Stück  von  Speeton:»  welches 
Pavi.ow  Tafel  XV  (VIII),  Fig.  6  abbildete,  kr.tnif.'  dagegen  eher 
SU  P.  Keyserlingi  gehören;  di«-  Loben  sind  freilich  noch  wenig 
(Mitwifkclf.  und  nur  die  Lage  der  Kammerwand  nähert  sich  der 
dieser  Art. 

All!*  der  Tlu>nu:riihe  sin  den  Srhie-ssstandon  nunlobtlieh  von 
Bückobiirg  liegen  mir  nieluvro,  tiieilwoiäu  verdrückte  Kxomplaro 
vor,  wdohe  in  der  Sculjitur,  sunul  in  dem  Abstände  der  Kippen 
von  einander,  dem  grossen  Stück  vou  Speeton  gleichen.  Sie 
enthalten  den  grOesten  Theil  der  Wohnkammer  und  auch  meist 
Theile  der  leteton  Kammern,  so  dass  die  Lobenlinie  meistem 
sichtbar  ist,  wenn  auch  öfters  nur  unvollHtilndisr  Das  bessere 
der  }rrös.sten  8tüt*ko  hat  gejjen  !.'{.'»  Millimeter  DurchmoHHor  und 
xulet/.t  gegen  TT)  MillinTotcr  Dicke  und  einen  fa,st  45  Millimeter 
weit-en  Nabel;  die  l\i)lire  i>t  zuletzt  etwa  t.'S  MilliTneter  hoch 
gew^en  und  eine  hallje  W  iiiduug  vorher  etwa  ^i.'»  MiUiuielor 
hoch  und  gegen  70  Millimeter  dick,  aber,  wie  govagt,  etwa» 
verdruckt.   Von  der  vorhergehenden  Windung  sind  selbst  die 
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Knoten  auf  der  Nabelkaiite  nur  theilweim  xu  sehen,  bo  daa»  der 
Nabel  moht  rtufenfönnig  nach  innen  sinkt,  aondem  mit  nind- 
liohen  Ansohwelluilgen  zwischen  den  wenig  be/.w.  nur  zwischen 
den  Knoten  starker  vertieften  Xiihton.  Er  wird  dnreh  eine  xioni- 
lich  kurz  gerundete  Nabelkanto  von  der  bauchigen,  uemüch 
gleichmitsäig  gowölbton  AussoTiscitc  irotronnt. 

Die  Nabelkaiite  der  lotzton  \\  imlimi;  trii^t  «xoiron  14  Knoten, 
welulie  nach  der  Nabciwuiiii  zu  i$icli  merklich  vorbiogen  und 
verflanhen,  auf  den  Sintenflidien  ebenfalta  dentKeh  rorwirtB 
gerichtet  sind,  adinell  niedriger  werden  nnd  «ich  aUmfthlich  in 
je  inrei  niedrige,  rundliche  Bippen  spalten  oder  auch  wohl  in  je 
drei;  dotAi  trennt  sich  die  dritte  Rippe  etwas  später  ab,  so  dass 
öftorä  eine  zweite  Spaltung  vorli^,  und  diene  tritt  dann  auoh  wohl 
bei  beiden  von  einem  Knoten  auslaufenden  Rippen  auf,  wenn 
auoh  bei  der  einen  «rewöhnlitdi  etwa^  s^piUer       bei  der  anderen. 

Die  Kammerwand  steigt  von  aussen  bis  zum  zweiten  IjUteral- 
sattol  nur  wenig  an    und  senkt  sich  daiiii  etwas  hi>  xur  Nabt. 

Der  Exteru^attel  iät  la^t  um  ein  Drittel  broitor  alg  der  ersto 
Lateraleattel,  aber  wenig  breiter  als  der  aweite,  welcher  nooh 
eben  die  Knoten  über  der  Nabelkante  enthalt.  Alle  Sättel  sind 
aiemlioh  symmetrisch  durch  kurae  Nebenloben  gespalten  und 
eher  stark  gekerbt  als  serachlitzt  zu  nennen.  Der  dicke  erste 
LateraUobus  ist  nur  um  etwa  ein  Drittel  tiefer  als  der  zweite, 
nher  nur  drei  Viertel  so  tief  wie  der  Extornlobus,  welcher  über 
Heiner  Mitte  einen  stärkeren,  gespaltenen  Heitena«t  trilgt.  Der 
dicke  Haupttütumm  den  orston  Lat«r;illobiis  emligt  unten  in  drei 
längeren  Aeöten,  von  welchen  die  tseitlichen  die  weniger  langen 
und  etwas  uusymmotritich  aind.  Der  Stanun  des  zweiten  Lateral* 
bbus  ist  nur  etwa  halb  so  dick,  und  seine  seitlichen  Aeste 
unten  sind  TerhftltnisBmftaeig  kürser.  Der  kurae,  erste  Anxiliar» 
lobns  liegt  gana  auf  der  Nabelkaote.  Im  Uebrigen  tragen  alle 
Loben  nur  wenige  kune,  dicke  Beit^^nib^te  und  Zacken. 

Diese  Art  sdchnet  sieh  ms  durch  lahlreichere  Rippen,  be- 
sonders nueh  bei  etwas  kleineren  Stücken,  sowie  durch  die  Loben, 
welche  freilich  meist  nicht  naii/  genügcml  erliallcn  sind  und 
nicht  ir'dua.  übereinätin nueu,  so  dat^s  es  fraglich  ist,  oh  niclit  noch 
eine  Art  abzutrennen  sein  wird.     Das  Taiei  lA ,  Fig.  '6  ab- 
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gebildete  Stück  konnte  «u  unserer  Art  gehören.  Die  letzte 
orlmlteDe  Drittelwindung  enthält  den  Anfong  der  Wohnkammer 
ttnil  (Im  letacten  gekammert«n  Thcil  der  Röhre  und  i.st  etwas 
vorsohobon  gegen  die  vorhery^ohoiule  Windung,  von  wolchor  die 
ofHto  ITtilfto  <<:an7,  frei  liegt»  aber  die  Umgebung  dos  Nabele  inm 
Thoil  verdrückt  ist. 

Die  erst»!  Imibe  Wiiiduii|üf  trägt  uiif  der  vull>i;in(iii!  iihtrorun- 
dotun  Nubelkanto  neun  ^Uirkero  Ki]>puu,  weluUo  sich  nach  innen 
etftrker  rorbi<^en,  nach  ausaen  BehwUelrar,  über  dm*  Nabdkante 
sieh  an  echwaeben  Knoten  erheben  und  dann  in  der  Regel  in  je 
awei,  xuweilen  auch  je  drei  spalten;  von  dieeen  Rippen  gabelt 
sich  gcwolinlieh  je  eine  ausserhalb  der  Mitte  der  Röhre,  so  dam 
über  die  Externseik>  der  halben  Windung  etwa  ^0  erhabene 
RipiKhon  jrerade  hinwoj^laufen,  welche  otwiix  Kchnniler  als  ihre 
Z\visrhenr;\iiiiio  sind.  1  Me  fuljjeiiflo  h;ü  auf  der  NulK'lkanto  mir 
etwa  acht  >chiniil(*  Kippen  jrehabt.  wclclic  durch  breite  Einf^on- 
kini<<fen  von  einander  getrennt  werden  und  »ich  in  ähnlicher 
Weine  sjHiltou  wie  die  früheicn  und  die  auf  der  letzten  Drittel- 
windung. Es  ist  hier  also  der  Uebergang  von  der  Jugend- 
sculptur  SU  der  Altersaeulptur  vorhanden,  und  eratere  ist  ver- 
gleichbar einaelnen  in  dem  südöstlichen  Frankreich  im  Valanginien 
auftretenden  kleinen  Furnien.  Die  flohen  sind  nur  initteltnftaeig 
erhalten,  ilhneln  aber  denen  von  /*.  öullatn.t  od»*r  /*.  laticoata. 
Die  erste  halbe,  freilietjfcnde  Windunjj  hat  Millimeter  Durch- 
messer und  ist  /.uei-st  10  Millimeter  dick  und  ca.  12  Millimeter 
hoch,  ^ulet/.t  20  Millimeter  dick  und  cu.  IG  Millimetor  koch, 
der  Nabel  ist  etwa  12  Milliiueter  weit. 

?eljv^«bllH  biicecla  v.  Kokken. 
Ta£  I,  Fiff.  5,  6,  7. 
Vorkommen.    Untwes  Valanjrinien ,  Zotie   des  (Hcofift phamtt 
Keys^rlingi:  Neniitadt  ;ini  Kübenber^e,  .letenburjij— Hückeburg, 

Von  Neustadt  am  Rübenborge  besitzt  die  ( iöttinfrer  Samm- 
lung das  {rrosge,  in  hallun- ( Irösse  abjrebildete  Exem|>lar  und  ein 
beschädigtes,  noch  nicht  lialb  so  jrrossos;  aus  dor  Thoni^rubo 
neben  den  Schiessstilnden  bei  Hückeburg  ein  »uhwach  ver- 
drücktes, nur  wenig  grOüsoros  als  diesess. 
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Das  groHHe  E.xcmiplar  i«t  mir  im  lotzton  Viertel  der  Wohn- 
kammor,  welche  l'nat  füuf  Sechstel  der  Wiuduug  eiuniinint, 
efcwaa  verdruckt,  so  dass  der  Gesammtdurohmeetier  von  215  Milli- 
meter wohl  um  etwa  10  Millimeter  zu  gross  ist.  Die  erste  halbe 
Windung  der  Wohnkammer  hat  185  MillimetOT  Durehmeaeer, 
einca  oa.  50  MiIMiii(>t(>r  weiten  Kabel  und  zuletzt  130  Millimoter 
Dicke,  merHt  108  Millimeter  Dicke.  Die  früheren  Windungen 
sind  nicht  orhalton. 

Die  Rohre  i^t  in  der  Mitte  etwuH  stinkor  jzowolbt  nia  auf 
den  Seiton,  und  trilgt  auf  der  ganz  al)^•onm( loten  Nabelkunto 
der  letzten  Wimlung  zehn  »uirko,  seitlich  KUSumDiengodrufkte 
Knoten,  welche  sich  auf  der  ziemlich  »teil  stehenden  Nabelwand 
etwas  Torbiegen,  aber  sebnell  Terflaohen  und  versehwinden,  naoh 
aussen  auch  sehnell  niedriger  werden  und  sich  stärker  vorbtegen; 
sie  gehen  eine  ganx  niedrige,  rundliohe  Rippe  ftst  in  der  Biehtung 
der  Tangente  den  Nabels  ab,  eine  sweite»  luerst  wenig  deutliche, 
in  Jtiomlich  gerader,  radialer  Richtung,  und  von  dieser  »«paltot 
sich  nach  vorn  eine  dritte  Hi|)po  fili ,  so  Ahüh  über  die  Kxtern- 
seiic  der  letzten  Windung  gegen  30  ziendich  gleiche,  flache  iüppen 
hnuve^hiuteu. 

Die  Kammorwand  hebt  äich  vuu  hu^hüu  ein  wenig  biu  zum 
ersten  Latarabattel  und  Iftnll  dann  »emlioh  gerade  bis  snr  Naht. 
Der  Bztemsattel  ist  wenig  breiter  als  jeder  der  Latendsllttel, 
welohe  nemlieh  symmetrisch  durch  kunte  Nebenloben  gespalten 
sind,  wahrend  der  Eztenuattel  gana  nnsjmmetrisch  sersehnitten 
und  stark  abgerundet  ist.  Der  Extemlobuä  ist  nur  wenig  lilnger 
al«  der  erste  Laterallobus,  aber  um  die  Hälfte  lilngnr  als  der 
zweito,  imd  fast  dreinuil  !»o  Innc  wie  der  erste  Auxili;irli>tii!s, 
welcher  gans5  auf  der  Nabelkaiite  lie<rt.  Der  E.\t<^!rnl«>bu.s  träg^t 
drei  Seitenftste,  von  welchen  der  unti-rste  der  stslrkste  und 
längste,  der  oberste  der  schwachhtu  iat,  der  erste  Lati>rallubua 
jederseits,  etwas  unsymmetrisch,  deren  swei,  der  «weite  innen 
swei,  aussen  einen.  Ausserdem  sind  die  Loben  nur  kurv  ver- 
zweigt, tragen  aber  sahbeiche,  wenn  auch  kurse  Zacken. 

Da.s  kleinere  Stück  von  demselben  Fundorte  hat  elf  Knoten 
auf  dem  Xabelrando  der  leV/Aen  Wiuduug,  und  von  diesen  gehen 
meistens  je  swei,  gelegentlich  aber  auch  drei  Kippen  aus,  welche 
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sich  auf  (lor  «Mst(»n  TTltlfto  der  letzten  Windung  fast  alle  15  bis 
20  Milliiiuilcr  vom  Nalx"!  ynbcln,  wAhrond  j*pflter  die  Sculptur 
der  de«  grossen  Exemplare  akiilieher  wird.  Diis  Stück  von 
Bückeburg  enthält  die  Wohnkammer  und  die  letzten  Kanimom 
und  bat  bei  oa.  70  Millimeter  Dicke  gegen  115  Millimeter  Durch- 
mMser  gehabt  und  einen  etwa  40  Mmimetor  weiten  Nabel.  Die 
Lobenlinie  ist,  namentlioh  in  der  Zerthetlung  der  Sftttel,  eehr 
ähnlich  der  oben  besohriebenen»  aber  natürlich  bedeutend 
schwächer  aserachlitit,  und  die  Loben  sind  kürzer  und  plumper; 
die  Sculptur  der  letzten  halben  Windung  gleicht  eben&llB  der  dee 
grossen  Stückes,  doch  sind  die  Hippen  etwas  st&rker,  und  es 
winl  in  Folge  de,«son  atiffltUiger,  «lass  wiederholt  die  vordei"ste 
Rippe  von  einem  Knoten  über  die  Extenweite  hinweg  zur 
hintersten  I\ippe  einesi  Knotens  der  anderen  Seite  verlauft.  Die 
erste  liallte  der  letJtten  Windung  zeigt  eine  abuliche  Sculptur 
wie  die  dos  kleineren  Stückes  von  Neustadt  am  liübenbeige. 

t  Ptljrp^cbÜes  Bielctts  (PiiiLL.?)  Bu£HKB  sp. 
Taf.  IV,  Fig.  6,  7. 

JiuiiionilcH  nuiku»  (Piiii.i.ii-.':?)  Roemek,  Versteio.  d.  nordd.  Kreidegebirges, 

S.  t7,  Tai.  XIU,  Fig.  2. 
Amin.  iurdleH*  (Phillips?)  Stujckmann,  Jmhil».  d.  Geol.  Landeaanst  f.  1BB9, 

a.  73,  Taf.  XI,  Fig.  5;  Taf.  XII,  Fi^.  1,  2. 
Amm.  utricutu»  Uathehun?  Rech,  pait  ontol.  daas  le  midi  de  1a  Fraaoe, 
März  1878,  2  part.  PI.  B-20,  Fig.  5. 

Vorkommen.    Unteres?  und  Oberes  Valaugiiiien:  Bredenbeck 
(BoEMBS),  Hoheneggelsen  (Brandes),  BarBinghauaen. 

Von  Hohene^gtilsen  lif^n  mir  sechs  mehr  oder  minder 
Yordrückte  und  beeohftdigte  Steinlceme  vor,  «am  Theil  mit 
erhaltener  Mündung;  Ton  leteteren  hat  dae  grOeste  Stüde  gegen 
60  Millimeter,  das  kleinste  gegen  60  Millimeter  Durehmeeeer 

gehabt.  Der  Nabel  ist  atioh  bei  den  grOeeten  Exemplaren  zuletxt 
wolil  kaum  über  7  Milliniet^'r  weit  gewesen,  obvTolil  die  letzte 
halbe  Win(lini<r  einen  weiteren  Bogen  boschreibt  als  die  vorher- 

gfdionden.  denn  Nabel  h(><hston.-s  halb  so  weit  war,  zunächst 
»lor  Naht  aber  stets  weiter  wurde,  so  dii.'^s  dio.se  zioinlich  sUirk 
vertieft  liegt,  zumal  da  auch  die  Ntilielkiinte  vollHtilndig  ab- 
geruudet  ist.    Die  Wölbung  der  liobrn  ist  w(dil  auf  der  Extern- 
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seit«  ziemlich  «rletohinftaHig,  wird  aber  auf  den  Seiten  in  der 
Niilie  der  Niibelkuiite  uUiiitlklich  bedeutend  stärker.  Auf  diei»er 
sUrkttroD  Wölbung  laseen  eiuselne  Stücke  aaf  der  leisten  halben 
Windung  etwa  neun  rundliche  Ansohwellungen  erkennen,  welche 
Kuerai  sehr  flach  und  schwach  sind,  suletst  aber  fast  als  Höcker 
hervortreten,  namentlich  unmittelbar  vor  einer  aiemlioh  tiefen, 
bis  zu  7  Millimeter  breiten,  rundlichen  Kinschnurang,  welche 
der  Mündung  selbst  vorhor<reht.  Diese  irtt  an  den  Seiten  recht 
scharf,  etwa  in  der  Richtuujr  der  TiiniitMif«'  df»s  N'aboli^  vor- 
ifebo<reu.  Auf  dem  ab'jobildeten  kleinen  Stück  sind  die 
Anschwellungen  und  Knoten  wesentlich  schwächer  iils  auf 
den  srrAsweren;  dusselbe  läsest  aber  deutlicher  als  alle  übri^^eu 
erkennen,  dasM  die  Anschwellungen  und  Knuten  sich  etwa  acht 
Millimeter  vom  Nabel  in  je  swei  oder  auch  drei  niedri|j^ere, 
rundlidie  Rippen  theilen,  und  dass  etwa  die  HUfte  dieser 
Rippen  eich  gegen  7  Millimeter  weiter  nodimals  spaltet  Von 
hier  an  werden  die  Rippen  simmdich  etwas  höher  und  laufen, 
M^wadl  Uiich  vorn  gerichtet,  über  die  Externseite  hinweg;  nur 
die  leüst^ni  Rippen  vor  der  EioBchnürunfr  richten  sich  immer 
stilrker  iisich  vorn  und  Bind  von  Mi(t<>  zu  Mitte  etwa  2,5  Milli- 
meter von  *Mii:inder  entfernt,  wahrend  f«ie  nm  Anfange  der 
SchlnspvvitniiuiL'^  kiniin  1,5  Millimeter  Abstwud  haben. 

Die  Wühnkammcr  uiiiimt  fast  eine  ganze  Windung  ein. 
Die  Kammerwände  senken  sich  von  der  E.vteniseite  zur  Naht 
ein  klein  wenig.  Der  Extemsattel  ist  kaum  breiter  als  jeder 
der  Latetalsftttel  und  ist,  ebenso  wie  diese,  oben  abgerundet 
und  hat  mehrere  kurae,  unsymmetrische  Kerben.  Vollständig 
ist  die  LobenKnie  nur  an  einem  kleineren  Bruchstück  erhalten, 
an  welchem  der  Externlobus  aieinlicli  ebenso  tief  ist  wie  der 
erste  Lat^^rallobus  und  etwa  um  die  lirtlfte  tiefer  als  der  zweite. 
Der  klein*'  Auxiliuilobus  liefft  auf  der  Mitte  der  Nabelwand, 
r^io  fjoben  haben  vt^-ht  ilickn  Stftnmie  und  tra<reTi  iedorscits  utitcn 
«?in<'u  stärkeren  »Seiteuujst,  die  Lateralloben  etwas  iinsyimuetri.sch, 
darüber  einen  oder  zwei  schwächere.  Bei  ciiieui  .^tark  ver- 
drückten jp*össeren  Exemplare,  welches  derselben  Art  angehören 
könnl^  ist  indessen  der  erste  Laterallobus  fest  um  ein  Drittel 
tiefer  als  der  sweite  und  als  der  Externlobus. 
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RoEMKB  B  Abbildung  und  Original«  welches  mir  Herr  Frech 

aus  der  BrenlauiT  San)inlun<r  freundliofaet  zur  Ansicht  zunondete, 
lässt  sein-  wohl  eine  Eiiuiohnürun^r  vor  der  Münduii":  erkennen, 
obwohl  lioEMKK  eine  Hok'lie  nicht  erwähnt«,  fipider  ist  nur  die 
W'olinkammor  mit  erhalten,  «rrossenthoils  mit  der  Soluile. 

Dsus  vuu  fSiKCCKMANN  Tat".  XII,  Fiir.  2  ?i1iireiiildet«  Stuck 
von  Barsinghaimon,  welches  Herr  WCRUtNBUifiKu  jrütijfMt  der 
Göttiugor  Sammlung  verekrte,  zeigt  die  Sculptur,  besonder»  die 
Höcker,  weit  weniger  d^ntKeh  als  die  Abbildung,  Iftsst  aber 
erkennen,  Aub»  die  Lage  der  Loben  dieselbe  ist,  wie  bei  den 
Stücken  von  Hoheneggebea. 

liattuno'  Astipria  Pavlow. 
Astieria  tpiiiriro^  v.  KoENEN. 

O/cQuicitliaitiu  tuuUi^tlkatufi  (non  RuKMi-jf)  Nkumayb  etUiii.u;,  Paluoontogr.  XXVIJ, 
8.  IfiO.  T«f.  XXXni,  Fig.  2. 

Vorkommen.   Oberes  Valanginien,  Zone  des  Saynocem*  terru- 

eonm:  Hoheneggelsen. 

Wie  bei  Ptd^yeh^  mukipüeaiui  Boemer  erwIÜmt,  wurde 
die  allerdings  gana  ungenügende  Abbildung  und  Beschreibung 
Rorhkr's  von  Nedmayr  et  Uhuo  auf  eine  andere  Art  besogen, 

welolie  somit  einen  neuen  Namen  erhalten  miiBs, 

Bf'S(nu!pr*<  nun  dc»r  R!mnnltiTi<^  des  Horm  Brandes  lietjen 
mir  iiicluero,  zum  Theil  sein-  ui^i.ss,.,  uumt  bis  au  das  Ende 
gükauinierto  Ex«*m|>lMre  von  Ilolieiu'^'^iiflspn  vor;  leider  sind 
gomde  diu  grusst-nu  mehr  oder  niiudur  btai-k  beschädigt.  Dm 
grösste  hat  17  Centimeter  Durohmesser,  und  die  anscheinend  voll- 
ständig  erhaltene  Wohnkammer  nimmt  sieben  Aehtelwindnngen 
ein;  ein  anderes  Exemplar  hat  eine  Viertelwindung  vor  seinem 
Ende  etwas  über  10  Centimeter  Durohmeesor  und  56  Millimeter 
Dicke,  sowie  einen  25  Millimeter  weiten  Nabel.  Die  Zunahme 
der  Röhre  an  Dicke  ist  in  der  Ju<rend  bei  40  bis  50  Millimeter 
DmchniossfM"  woit  langsamer  als  im  Alter,  so  dass  es  sehr  miss- 
lirh  ist,  .jniit;»'  Stucke  dieser  Art  von  **oIcbc»n  von  A.  fmlostonut 
Mi  uuitiihclieidoii,  denen  sie  auch  in  der  fc»cuiptur  und  der  Loben- 
liniu  äusserst  ähiiltoh  sind. 
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Knoten  über  <lfm  NaUolnindo  hiikI  in  dor  .luj^'oud  und 
oft  iiiirli  im  Alt4*r  rtu'lit  ^tiuupf  iintl  iii«'ilri«.%  \\i«r(1<'u  aber  im 
Alt*Ji'  zuweikm  ziomlicli  iiurcgclmilöäi«^.  Ihre  Zahl  betrügt  auf 
der  letzten  Windung  durdiüehtiitüieh  gvguu  bubwankt  aber 
xwiaehen  20  und  25;  sie  treten  gewöhnlich  dadurch  stärker 
hervor,  dam  sie  eich  nach  aussen  aobnoll  verflachen  und  ab- 
runden» ehe  sie  sieh  in  Je  drei  oder  auch  vier  Rippchen  spalten. 
FuIIh  die  Knoten  sehr  niudrig  Hind,  luufon  von  ihnon  An- 
schwellungen nur  oben  auf  dio  abt^enindetu  Nabelkiiiitii,  wiUimnd 
sio  in  anderen  Fällen  bis  auf  die  Nabelwand  nMcbcn  und  zu- 
weilen iiuvU  fulto!iurti;;f  und  stärker  vorjreljomni  sind,  wi<'  ;n)f 
der  AbbibhuiiT  \  on  Nkimayk  et  IIiii.k;.  Auf  <U'\>  Spiteutlachi'u 
siml  die  Hi|i|H-hun  /.uniVlist  mebr  oilor  miudiu-  .>Lai°k  vorwärts 
gerickt4)t,  beginnen  /.u  weilen  ziemlich  uutloutliub,  worden  aber 
alimihlich  stftrker  iiud  laufen  dann,  ohne  weiter  snsh  au  siiulteu, 
gerade  aber  die  Eztemseite  hinweg.  Einschnürungen,  w»  an 
dem  von  Nkumayr  et  Uhlio  abgebildeten  Exemplare,  sind  nur 
an  wenigen  Stücken  sit^htbar. 

Nicht  uubedeuteud  *;f'hw:inkt  ubor  idl^emeln  das  VerhSiltaiiw 
<ler  Höhe  und  Dicke  der  liohre  zur  Weite  des  Nabels  und  zum 
( iesammtdurchmoMüor.  Auf  der  Aldnldun^  von  Xkumäyu  et  Uni.iü 
ist  übrigeiuä,  wie  die  von  ihnon  mitjjetheiltcn  Messunir»'ti  enrebcii, 
«in»  K«Sliro  an  ihrem  Ende  etWits  zu  dick  s;ezeichnet  und  ausserdem 
schon  dius  E.xeuiidar  selbst  dort  aufir(«bläht;  im  Uebriiren  zeij:i^ 
OS  etwiiä  häutiger  als  die  übrigen  Stücke  eine  Spaltung  der 
Rippchen  erst  5  bis  8  Millimeter  von  den  Knoten. 

Die  Lobenlinie  iet  an  den  meisten  der  vorliegenden  Exem- 
plare gut  au  erkennen  und  varürt  in  siemltch  engen  Orensen; 
au  der  von  Nruhayr  et  Uhlig  unvollstAndig  abgebildeten  ist  au 
bemerk«m,  dass  die  Hauptseitenftst«  der  Latemlloben  meist 
weniger  unsymmetrisch  liegen,  dass  der  Externsattel  Alfters  eine 
mehr  symmetrische  mittlere  Erhebung  besitzt,  und  dass  der 
erste  Lateralsatt«!  ihm  darin  oft  gleicht,  sich  aber  ein  wenig 
höher  erhebt. 

Die  Kummerwilndt)  .-»t eigen  uIj^u  bi»  /.um  eixen  Lutvrul^siUel 
an,  senken  sich  ein  wenig  zum  zweiten  und  lauten  dann  ziemlich 
gerade  bis  aur  Naht.    Der  Extemsattel  ist  ctwu  noch  einmal 

Abb.  G6»L  h^JL,  N.  F.  Han  M.  10 
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so  hoch  vr'w  broit,  wcnijjc  broitcr  als  dor  <irHt<'  nn»l  »lor  zweit»» 
Lateralsaü*'!  iirul,  ebon.so  ww  dio^e,  rorlit  stark  zerj^chlirzt;  der 
/.weite  liiitöraisatt«!  ist  /iuiiilicli  syinmetrisrh  ^o»pult4)ti.  Der 
emte  Laterallobiis  ist  etwa  um  die  Hftlfte  tiefer  als  der  swoit«, 
aber  nur  wenig  tiefer  als  der  Extemlobiis,  und  xiemlteh  dreimal 
m  tief  wie  der  erste  Anxiliarlobua,  welcher  sohon  ganx  anf  der 
Nabelwand  liegt  und  moh  nur  unten  nooh  sam  Tbeil  scfarflg 
auf  die  gut  abgerundete  Nabelkante  /.lebt.  I>er  «weite  Aiixiliar- 
lobiiH  ist  noeli  um  ein  Drittel  kleiner  als  der  en»te,  und  liegt 
naho  dor  Naht. 

l\in/.0lne  ivxoinplaro  zciidincn  >i<-li  nbi«r  dadurch  aus,  d:^^^s 
der  Ivxtorusnttol  verlnUtnissmähsig  kiu/.tM*  ist,  und  dsuss  der 
mittloro  Tbcil  dvi^  iCxtornsatttilä  uud  de»  urüten  Lutoraläuttol» 
sieh  nur  wenig  erhebt. 

Mit  einielnen  Exemplaren  von  Hoheneggelsen  seheint  ein 
etwas  verdrütiktes  Exemplar  von  Vi]lers*le-lao  (Doubs)  in  Ge- 
stalt und  Sculptur  recht  gut  überein jsustimmon,  wekhea  gegen 
75  Millinieti'r  Durchinessor  hat,  und  das  ich  als  (K  Astieri  d'Orb. 
erhielt.  Mit  der  Abbildun«r  D'OKBKiNY's  Taf.  28  »timmt  es  jedoch 
weder  in  <l(»r  frpstalt  noch  in  der  Sculptur  überein;  leider  sind 
die  Loben  nii  hr  erhalten, 

\Va8  Pavlüw')  als  O.  Atlu'iwtnni  beschrieh  tind  abbildete, 
untei-schoidot  sich  von  unserer  Art  recht  erheblich  durch  bauchige 
Qestalt,  starke  Knoten  und  dadurch,  daas  diese  sieh  schon  in 
der  Jugend  meist  in  fünf  Rippohen  spalten. 

Astierla  roiiToInta  v.  Koknbn. 
Tuf.  XXXIX,  Fijr.  Ja,  h. 
Vorkommen.   Unteres  llauterivien  :  IlilsliornsLirund  und  EUigsor 
Hriiik  (IJnitF.  uml  Mus.  liraiinseliw  eiti). 
.Mit  A.     Nfn'<  <i.sti  i>t  eine  Art  vergleich l)ar,  die  ich  in  dorn 
Eisenstein  des  liilsbuiiisgrundos  gefunden  habe,  und  die  Herr 
BoDB  auch  vom  ElUgser  Brink  bei  Delli^eu  besitzt;  sie  unter- 
^jclieidot  sich  aber  durch  bauchigere  Gestalt,  langsamere  Zuuahme 
an  Dicke  und  Hohe  der  Ftöhre  und  weiteren  Nabel  schon  bei 
mittlerer  Grösse;  alte  Mundrftnder  oder  Einschnürungen  sind 

«rAp^e*  de  Speeton  T«f.XVII  (X),  Fig.  U. 
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Bchon  bei  eiaem  DurchmosMor  von  oa.  45  Milliinotor  vorhandea 
uiul  fblg;oD  dann  (ifler»  in  Abst&uden  von  annftberad  einer 
SerlMtelwindiing. 

Unmittelbar  uacb  oiner  solofaeu  Einschnürung  nimmt  meist 

die  Röhrn  scun&jh^t  merklich  langsaiuer  an  Hohe  zu,  ho  ihis» 
die  auf  dm*  K.\u>riiHui(4)  eine  stiimpti«  Kaiitu  trs^t.  Ks  scheint 
aber,  oh  ih'o  Röhre  <locii  in  der  Jiigeud  verhältniasmäiwig 
Bohueilor  an  l)iitke  ziinähino,  als  im  Alter. 

Das  absrfihihlete  Stück  aus  tlern  Uil.sl>»)rus|«rüii*l  hat  7')  Milli- 
iiiütur  Diirehiiiuüser  und  eiuuu  'S-i  Milliiiiutor  wcitoii  Nabel.  Die 
Rohre  ist  Buietit  41  Millimeter  dick  uml  28  Millimeter  hoch, 
eine  halbe  Windung  vorher  gegen  36  Millimeter  boeh  und 
25  Millimeter  diok  bei  einem  Dnrohmeaaer  von  ca.  57  Millimeter. 
Die  gröeste  Dicke  liegt  auf  den  Knoten  äber  dem  Nabelrando, 
welche,  etwa  elf  auf  einer  halben  Winduni^,  /Peinlich  stark 
sind;  nach  autksen  fol<rt  dann  eine  unbedeutende  Abmachung  der 
Bohre,  welche  snn^t  ziemlich  irleichuiilssig  gewölbt  ist. 

Die  Knoten  laufen  nach  <irr  abpff^rundeten  .\abelkante  in 
schmale  Rippen  aus,  welche  bald  ^anx  versohwindon;  nach 
aii»»en  werden  die  Knoten  schnell  Uucher  und  breiter  und  theilcn 
sich  meistens  in  je  drei  rundliche  Kippen,  während  eine  vierte 
sieh  gewöhnlich  in  der  Einsenkong  swischen  den  Knoten  ein- 
schiebt Alle  diese  Rippen  sind  suerot  deutlich  nach  vom  ge- 
richtet, etwa  ebenso  breit  wie  ihre  Zwischonräutne,  und  laufen 
dann  gerade  über  die  Externseite  binweir-  Die  letzte  Rippe  vor 
einer  Einschnürung  ist  meistens  etwas  stllrker  und  spaltet  sich 
etwsui  weiter  von  dem  Knoten;  auch  liegt  wohl  hinter  ihr  eine 
etwa»  breitere  Furche. 

Die  Lobenliuiü  gleicht  einigurniassüii  der  \  uu  A.  vtutncoaa 
T.  KOBNEN,  doch  Hind  die  Loben  auf  der  letzten  halben  W  induiu- 
verhftltniseminsig  weit  kürzer  verswetfrt,  auch  als  vorher. 

Atlierla  •tbüm  y.  Ivoenek. 

V^orkommen.  Unteres  Hauterivion,  Zone  den  Jiopiüe»  norietw, 

Rlligser  Brink. 

Aus  dem  Eisenstein  des  Klligser  Brinks  1km  Delligsen  liegen 
awoi  Exeiu^duru  vor,  von  welche»  doti  grü.s.soru  und  bee*.son5 

10* 
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(aus  der  Samuiluiig  der  t4?cliiiis<^liou  Hoehtochulü  in  Bmunsoliweig) 
ca.  SO  Millimeter  Durehmesser,  eiue  AelitelwinduDg  vorher 
82  Millimeter,  and  hier  40  Millimeter  Dicke  und  36  Millimeter 
Höbe  der  Röhre  hat»  eine  halbe  Windung  vorher  31  Millimeter 
Dicke  und  28  Millimeter  Höhe  der  Röhre,  die  hier  allerdings 
wohl  ein  wenig  verdruckt  ist.  Die  grös.Hte  Dicke  lie^  ualie 
der  wenig  ab-^^erundeten  Nabelkaiit«,  welche  die  steile  Nabel- 
M'and  von  den  8eit«uHächon  trennt;  «lioHo  sind  anf  ihrer  inneren 
H{llft(>  iMii-  Hat'h  gewölht.  nehmen  nhor  niu'h  ansHUii  zu  der  breit 
•forundetL'ii  Rxternsoite  alhiiahlich  eine  stärkere  Wölbung  an. 
Von  der  vorheri^ehendeu  Windung  werden  reiclihch  zwei  Drittel 
verhüllt. 

Die  Nabelkante  der  lefcxtem  Windung  trftgt  mindestens 
20  rundliche,  niedrige,  etwas  unregelrnftssige,  knotige  Rippen, 
die  sieh  auf  der  Nahelwand  vorbiegen  nnd  verflachen,  naoh 
aussen  aueh  niedriger  worden  und  sich  in  je  xwei  oder  drei 
niedrige  Rippen  spalten.  Die«»o  biegen  sich  etwas  vor.  spalten 
sieh  zwi^*t•heIl  «leni  inneren  Drittel  niid  dor  Mit  fr  d(M-  R^hr«^ 
uiei.st  ti(i(  liinals,  wordon  etwas  stärker  uud  laufen  dann  gerade 
über  diu  Externneite  hinweir. 

Die  Kamnierwaud  steigt  von  aussen  bis  zum  ersten  Lateral- 
sattel  ein  wenig  an  uud  läuft  dann  siemlioh  gerade  bis  sur 
Naht.  Der  erste  Lateralsattel  ist  von  der  Extemseite  fast  ehen 
so  weit  entfernt  wie  vom  Nabel  und  ist  fast  doppelt  so  breit 
wie  der  sweite,  aber  etwas  schmaler  als  der  Extamsattel  und 
ist,  ebenso  wie  dieser,  gani  abgerundet  und  unr^lmSssig 
stark  und  tief  aerschlity.t.  Der  zweite  Lateralsattel  und  der 
rtwnn  schmalere,  gerade  auf  der  Nabelkantp  liegende  Aiixiliar* 
sattel  sind  ziemlich  symniptn^ch  durch  Nehciilubcn  m'^jialtoii. 

Der  erste  Latcrallubuh  ist  um  zwei  Drittel  l;ii)m>r  al.s  der 
/weite,  aber  nicht  ganz  so  tief  wie  der  Externlobns.  Die  Latcral- 
loben  tragen  auf  ihrer  Mitte  ziemlich  sjrmmetrisch  jederseits 
einen  stfirkeren,  gespaltenen  Seitenast,  darunter  nur  sohwftchere, 
darüber  werden  sie  erheblidi  breiter.  Der  Extemlobus  tragt 
in  der  Mitte  einen  einfiiehen  Seitenast. 

Von  Astiena  Ättteri  unterscheidet  sieh  unsere  Art  wesentlich 
durch  ssablreichere,  schwächere  Knoten  auf  der  Nabelkante, 
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stoilore  Nabelirand  etc.,  toh  A,  wnirieota  t.  Kobnin  dnioli 
feinen  Rippen  und  die  noohmalige  Spitltung  denelben,  bniteien 
ersten  Latoralsattel  und  die  g:inze  Verftstelung  der  Loben, 
aobftrfere  Nabelkante  und  geringere  Dioke. 

Aillerfe  Ailkffi  d'Orb.? 

AmmomUea  .intttriatHU  i/Okimkny,  Cdphalopodes  CrC>taisdfl,  S.  llß,  Taf.  28. 
r  OfcoBfti^iMM  jUHerkMim  vi'On.  (NttUM.  et  Uuuu,  PAlMNmtogr.  XXVU«  S.  U8). 

Vorkommen.    Untere«  Hauterivien:  Stadthagen,  Oevenaleben, 
Jerxheim  (Nbumatr  et  Ufluo  eto.). 

Aue  der  Thongnibe  Ton  Kuhuunn  nOrdüdi  von  Stadthagen 
li«^  Rill  ziemlich  stark  ▼erdrücktes  Exemplar  Tor,  welchuH  etwa 
120  Millimeter  Durchnies«er  Lfli  ibt  hut  und  auf  dor  einen  Seit-o 
die  Sculptur  d«r  letzten  1'  .,  Windunj^n  und  hmcIi  tlicrlwoiHe 
leidlich  die  Oe?*talt  erkennen  l!ls«^t.  Die  Wohnkummer  nimmt 
euw  isnu/.c  Windung  ein  und  ist  MiletrA  «resren  45  Milliuioter 
hoch  uud  mindos*ten.s  ebenso  dick  gowoseu,  /.uei>i  dist  35  Milli- 
meter hüch;  der  Nabel  mag  riemlich  40  Millimeter  weit  geveeen 
sein  und  wurde  durch  eine  steil  stehende  Nabelwand  begrenat. 
Der  abgerundete  Nabelrand  tragt  auf  jeder  halben  Windung 
lehn  oder  elf  Spitzen,  welohe  nach  der  Nabelwand  in  vorwärts 
gericlitetf,  iibor  bald  von^chMindi  n  ie  Rippeu  verlaufen,  nach  dou 
äeitouHtlchen  aber  sich  »chnell  vorUm-hon  und  dann  in  je  drei 
oder  vier  .««chmale,  fMdciiförmii^e  Rippen  überpphon.  Aehnlicho 
Rippeu  Hchieben  f*ieh  liiiiili^-  in  den  ZwitschenrHunion  der  Spitzen 
ein,  und  xu weilen  spalten  sich  auch  Rippen  auf  den  Seiton- 
Üächeu,  80  dann  auf  der  E.\tornäeite  dor  letzten  Windung  fmt 
120  Rippen  vorhanden  sind,  wetohe  etwas  breiter  als  ihre 
Zwisohenrftume  sind  und  gerade  über  die  Bxtemaeite  hinweg- 
laufen,  wfthrend  sie  auf  der  inneren  Hftlfte  der  Röhre  aiemlieh 
stark  vorwärts  goriohtet  sind. 

Nahe  der  Mündungr  und  eine  Windung  vorher  Iftuft  von  je 
einer  Spitze  eine  stärkere  Rippe  au8,  und  auf  diese  folift  eine 
*<ch wache  Eiiischnfining,  in  welcher  aber  nahe  dor  nicht  gunz 
erhalteuüii  Müiuluni;  ähnliche  Rippen  auftreteu  wie  auf  dorn 
vorhorgeheuden  Theiie  der  Röhre. 
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Die  vorletite  Windnngr  ist  mindestens  cur  Hftlfte  verhallt 
und  Iflest  nar  den  isweiten  LateinUobuB  erkennen,  sowie  einen 
Äuxiliarlobu»,  welche  gerade  in  der  Spitsenlinie  liegt 

Aitleils  ef.  AükaüuA  Sbabpb. 

(^ci)*ti'i>fntiiits   fA'türia)   Atlurtluni  SnAttPB?    (Pavlow^  Argtl««  de  SpeolAD, 
8.  187,  Tat  XVU  IXJ,  Fig.  14.) 

Vorkommen.    Oberes  Hauterivien:  Ahlum;  ?Speeton  und 
Villere-le-lao  (tido  Paviaw). 

Von  Akluiii  betimleii  -ich  in  Henri  I^fDF  's  »Sainnihiiig  drei 
verdrückte,  »um  Theil  nodi  mit  S<'halo  l>e(leckUi  Stücke,  von 
wplchon  nur  das  gntssto  <Icmi  Anfang  der  Altcmsmilptdr  zoiirt 
niui  uiwa  1*2  Millinxet«'!'  Diircliincsscr  irt'liabt  halti'ii  iii;i<j:.  I  )t'r 
Nahol  kann  gegou  5  Millinictt'f  wt-it  ua'wesein  .sein,  und  die  It^thre 
war  u»indüs4ten.H  eboDsu  dick  wie  luioli.  l>io  letzto  halbe  Windung 
hat  auf  der  Nahelwand  etwa  sehn  oder  elf  aiemlich  scharfe  Rippen 
getragen,  welche  sieh  über  der  abgerundeten  Nahelkante  su  Spitsen 
erheben  und  dann  meist  in  je  vier  tichwftehere  Rippen  theilen. 
Die  ftus^eren  dieser  Rippen  erscheinen  freilich  öfters  ieolirt  oder 
eingeochohen;  dio  Hippen  laufen  dann  unter  uroringer  Vorbiegung 
über  die  vennuthlich  breit  irerundete  Externaeite  hinweg  und 
orbeben  ><icb  dort  ot\s:is  ^tarkor. 

An»  Anfanjxü  «Iim-  li  t/t<  ii  \\  iiulmii^  und  bei  den  zwei  kleineren 
Stücken  .sind  die  Kipjien  aiii'  der  Xabelwand  Kohr  dünn  und 
werdtju  durch  eine  glatte  Zuno  von  den  feineren  Kipi»on  getrennt, 
welehe  erst  xur  Extemsette  deutlich  herv'ortreten  und  auf  ihrer 
Mitte  sich  merkUeh  vorbiegen. 

Die  Altersoculptur  ist  jedenfalls  recht  fthnlieh  der  eines 
gloichfallä  verdrüekten  Stücke?»  von  Speeton,  welche;*  ich  nach 
Pavuw's  Beschreibung  und  A1>l>i]iluag  auf  ^.  Atherstuni  besieben 
muss;  immerhin  scheinen  die  Hippen  sich  auf  der  Externscite 
♦leutliclior  vorziihiptren.  Ein  Konauor  Vci-jrleich  und  eine  sichere 
Her?tiniiini ni:  sind  W\  der  uiiL'enü'jrendcn  £rhaltuiig  der  vor- 
Uegondun  Stücke  freilidi  nicht  möglich. 
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AitlerU  pailtilMit  NfidlUTR  et  Uulig. 
(K  jitüothMHtu  Nevm.  et  Ukij«.  Psiaeont  XXVU,  S.  149,  TsF.  XXXU,  Fig.  2. 
Vorkommen.  Oberes  Valauginieii,  Zone  das  Saptocera»  wrm- 

«Oftim:  Hohene{^laen. 

Das  schon  von  Nbomayr  et  Uhuo  beeohriebene  und  ab- 
gebildete Exemplar,  welchee  sieh  jetxt  in  der  Sammlung  der  tech- 
ninohen  Hooheohule  su  BraunBohweig  befindet,  wurde  von  Herrn 

Kloos  mir  freuudlichät  zur  l'iitorsufhimir  zu<re>rndet.  Dasselbe 
y.oi^:t  «ehr  deutlicli,  abweichend  von  der  Abbiidung,  nnv  flüclie 
Eiii>*oiikun<r  dtT  S<'lii(lf  in  ninor  Hreit«  von  oiron  7  M illiiiu'fcr 
au->r?erhalb  der  kimtciiarUgün  Ans<-hwpHnn}^i'ii  ili'i-  I 'riniiiniiipi'n 
ubor  der  Nabelkitntu.  Diaso  Hiuc»«ukimf4  wird  im  VV  csrnt  licluüi 
dudiurh  beiliugt,  dann  alle  lüppen  hier  t^clir  fluch  uud  /.um  Theil 
undeutlioh  werden.  Die  Gabelung  der  iiippon  M>wie  6a»  Bin- 
whieben  neuer  erfolgt  ferner  aum  Theil  erst  autwerhalb  dieser 
Zone,  namentlioh  auch  in  der  Nfthe  der  Mündung.  Bei  Figur  2  a 
ist  die  Dicke  oben  xii  gering,  unten  KU  gross  geseichnet,  oben 
auch  die  Wölbung  xu  breit. 

Von  der  letzten  Kammerwund  ist  immerhin  soviel  zu  er- 
kennen, da**s  sie  ziendicli  ircradr  iiirer  dit*  Externsoitc  und  <Uo 
Seitenflächen  verläuft,  und  diiss  der  erste  Laterultutttel  auf  der 
Mitte  der  letisteren  lie^t. 

Einige  kleinere  Exemplare  von  Hoheneggeluen  nähern  sich 
in  Gestalt  und  Si.ulptur  dem  Original,  sodass  i<di  »uerst  sie  au 
derselben  Art  riehen  wollte,  obwohl  sie  schneller  an  Dicke  und 
Höbe  der  Uohre  sunehmon  und  auch  sonst  noch  Untersobiode 
erkennen  lassen;  ich  glaube  aber  doch,  daas  sie  eher  au  A.  verUri' 
COM  XU  stellen  sind. 

Aitleria  äff.  piilsiteaia  Neümayr  et  Uhlig. 
Taf.LIT.  Fig.  2  a,  b. 
Vorkommen.  Unteres  Hanterivien,  Zone  des  Hoplitea  radiattu: 

Stadthagen. 

In  der  KuuuuNN'sohen  Thongmbe  nördlich  Stadthageu 
sammelte  Herr  Harbort  das  al^bildete,  nur  auf  einer  Seite  ein 
wenig  verdrückte  Exemplar,  welches  die  ganae  Wohnkammor 
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bezw.  die  letzt«  Windung  onthült,  nirht  aber  dio  vorlienjrehonflon, 
lind  auch  von  der  letzt<>n  I^ohpnliiiie  imr  Spui^n  dov  Siittol  er- 
kennon  hisset.  Der  Dnrchmes.ser  betrilgt  88  Milliiiirrer;  der  Nabel 
ist  28  Miilimetor  weit,  eine  halbe  Windung  vorher  2i  Millimeter. 
Die  leiste  halbe  Windung  ist  suletst  ca.  41  Millimetor  dick  und 
35  Millunetor  hoob,  auerst  ea.  33  Kfillimetar  dick  und  25  Milli- 
meter hoch  geweaem. 

Die  abgerandeto  Nabelkante  trennt  die  reoht  steil  stehende 
Nabehvand  von  der  Seiten flsH  lu  ,  welche  snerst  nur  flach  gewölbt 
i>t,  al)er  dann  allmählich  iu  die  breit  gerundete  Extorurteito  übor- 
«rehl.  Dio  irn'isste  Dii  kt!  lioi^t  iunnittf>lbar  über  der  Nulx'lkanf^. 
welche  auf  der  letzten  Windung  fiuige  20  ziemlieli  holic  Knoten 
träj^t;  diwe  werden  auf  der  letzteTi  Viert^dwindung  sK-hnmler  und 
niedriger,  biegen  ^ich  aber  alle  aut  der  Nabolkaute  stark  vor 
und  verschwinden  sehneU.  Auf  der  SeitenflAiChe  biegen  sie  sich 
weniger  scharf  nach  vorn,  verflaohen  sieb  sohneU  und  theilen 
sich  meist  in  je  yier  scharfe  Rippchen,  welche  sich  auf  der 
Extemsette  gerade  biegen  und  etwas  höher  erheben.  Sie  sind 
dort  am  Anfange  der  letzten  Windung  etwa  2,5  Millimeter  von 
Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt«  am  Ende  etwa  3  Milli- 
meter. 

Ander  Mün<lunif,  knappeine  halbe  Windung  und  sichcn  A(  litol- 
wiudunji^en  vorher  tnqrt  die  Röhre  recht  tiefe  Eiu.-^chmuungen, 
welche  stärker  vorwUrtü  gerichtet  sinii  al>^  die  vorhergehenden 
luppun,  abgesehen  von  dw  sie  begrenaenden  letston,  von  welcher 
sich  nach  einander  drei  weniger  sohrflge  Rippen  abspalten;  die 
vor  und  hinter  den  Einschnürungen  liegenden  Knoten  sind  stete 
niedriger,  mehr  Kippen  ähnlich. 

Von  Aatieria  Anden  unterscheidet  .sich  das  E.vemplar  durch 
etwa*-:  zahlri'irlieic  Knoten  über  der  Nabelkante,  durch  höhere, 
etwas  scIiartiMo  uinl  weiter  vnii  einander  entfernte  Rippehen  und 
wulil  auch  veihallaicftiiia-sit:  üiussere  iM'cke  lier  i'rilire,  p*owie 
auch  die  wiederholten  iOinoi  hnurungen  der  Mundhlnder. 

Noch  näher  stobt  unserer  Form  A.  pnhstoma  Neqnatr  et 
Uhlig,  doch  hat  diese  einen  engeren  Nabel,  weniger  steile  Nabel- 
wand, weniger  tiefe,  aber  breitere  Einschnürungen,  und  die 
Höcker  sind  spitser  und  verflachen  sich  nach  aussen  noch  stftrker. 
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Gatrung  Siiiibiräkites  Pavu»\v. 
SiMUnyicf  cf.  imndtkaln  Nbumayr  et  Uhlio. 

?  ( >/>i)Hlefi/til  II  II."  in  l't 

8.  11,  Taf.  11,  Fig.  2. 

f'triifi/iiiitti»  ihver^fluhaiux  Nk(  mavk  el  L'iii.ic,  PaJaeouto^.  XXVil,  i:>.  172, 
Taf.  XVI,  Tttf.  XVII,  Fife'.  2. 

Vorkoinnipii.     Oberes  Haut45rivi(Mi ,   Zone  <lo8  Olcoatep/utnu» 
l'hülijjiti:  Aklutu,  '/Töusbot^  uu«l  Salsgitter. 

Eb  liegen  von  Ahlum  einige  kloine,  biB  «U  24  Milliiiietor 
groBM  und  H',«'»  Millimeter  dicke,  .stellenweiKe  vonlrückte 
Exeinnlare  im«*  Ileiiii  Hodk'.h  Buniniliing  vor,  welche  uugon- 
sclieiiilicli  nur  den  Anfang  «ler  Alteri*HCul|>fur  iiml  woniir  ent- 
wickelte Loben  besitzen.  Die  Röhre  isit  et  was  dicker  iilt«  hoch, 
und  der  Nabel  nimmt  etwa  den  vierten  Theil  des  I)urchmo!*.>*ors 
ein.  Die  letste  halbe  Windung  tnlgt  etwa  nean  oder  aebn 
Hauptrippen,  welche  von  der  Naht  an  scharf  ruckwftrts  gerichtet 
sind,  auf  der  gana  abgerundeten  Nabelkante  eich  gerade  biegen 
und  auf  dem  inneren  Drittel  der  R^Uire  sich  stärker  erheben 
und  dann  spalten,  zuletzt  in  Je  drei  »ehwslchere  Rippen,  vorher 
öfters  in  je  vier,  und  noch  früher  wohl  auch  in  je  zwei.  <lo<*h 
so,  da«!*  sich  dann  noch  ein  Paar  IvipiiCTi  rin-jcbiebori.  1  >ios»( 
Hippen  erheben  sich  zu  der  ziemiicli  breit  gerundeten  E.\teni- 
»eitc  etwas  höher  und  biegen  .sich  auf  deren  Mitte  merklich 
vor.  Die  Kummerwand  »teigt  von  auäseu  biB  8um  ersten 
Lateralsattel  sehr  betrAohtlioh  an,  bis  xum  sweiten  etwas 
sdiwieher,  und  Iftuft  diuin  xiemlich  gerade  aum  Nabel.  Der 
erste  Laterallobua  liegt  mit  seinem  langen,  breiten  Hauptstauimc 
ganz  auf  dei*  au.s.-jeren  Hülfte  der  Rdhre  und  endigt  unten  in 
yier  fingerförmigen  Spitzen.  Der  Rxtemlobus  ist  etwa  ebenso 
tief,  fa.'^t  il(>|tpolt  so  tief  wie  der  zweite  LatorallobuH.  Der 
Extemsuttel  ist  etwa**  nnsymmetrij»ch,  wenig  tief  ge-spaUcu  <lurch 
einen  Neboulobus  und  ziemlich  doppelt  so  breit  wie  jrder  der 
LateralHättel,  welche  iinhyninietrisch  gekerbt  sind.  Zwei  khnne 
Auxiliarlobeu  sind  noch  sichtbar. 
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SfaiUnkhei  itigN^i«»  Lahusbn  sp. 

Taf.  VI,  Kg.  4»  6,  6. 

i/hosk-iifuiiius  itroi/r,  </ii  iis  Laui  >IA  sp.  (T*\\  :ii\v,  Nrocnniicii  dt-  Worohiewo, 
bull.  Soo.  Imp.  Nat  de  Moscou  18»0,  8.  175,  Taf.  \  1.  lüg.  U  und  Argiles 
de  Speeton,  ebenda  1891.  S.  IM,  Taf.  XVIII  (XI),  Fig.  15.) 

tKfinttfrtih'eug  Laii^^kx  sp.  (Pavi^ow,  Cr6tac6  inf.  de  1«  Ruisio,  8. 75,  Tef.  II, 

Fifr.  3-5.) 

Aiiuuuink*  firttgretlifHit  LAiiu.<iKN,  iSimbirsk,  Vcrhandl.  Mineral,  ües.  Peters« 
barg,  2.  Serie,  Bwid  9,  8. 65,  Taf.  VI,  Fig.  8. 

V Ol' kommen.-    Oberes  Jbuierivien,  Zone   dee  (Heotiepkaniu 
PhUUpti:  Salagitter,  Querum,  Ahlum?  (Boos),  Helgoland  (Mus. 
Breslau);  Speeton;  Siitibirsk  und  Worobiewo. 

OiM  abgebildete  Exemplar  ans  dem  Eisenstein  über  dem 
Lies  der  ALBRECHT'scben  Thongrube  bei  Salzgitter  ist  ein  bis  an 
das  Ende  gehämmerter  und  aum  Theil  vcr<lrüekter  und  be- 
schädigter Steiiikern.  Die  letrto  hiilbn  Windunj^  hat  }rp>?eu 
100  Milliiiioter  Durclmicsspir  jj;ohsil>t  imd  zuernt  21  Millimeter 
Dicke  bei  tust  ."iO  .Millinioltr  Ilolir  dor  Kohre.  zuletzt  ■{II  Milli- 
meter Dicke  und  Jeileiitalls  über  -tU  Millimeter  HiVhe:  «ier  Nabel 
hat  ^e<ren  .*J0  Millimeter  I)ui\'hmei*8er.  I  >io  Seitciitliii  lit'ii  -ind 
inai*.-*iif  gewölbt  \nu\  iiübnteii  erst  nahe  der  kurz  gerundeten 
E.\tern»eito,  suvvio  dicht  au  tler  volbtiludig  abgerundetuu  Nabel- 
kante eine  stftrkoro  Wölbung  an.  Auf  dem  innersten  Drittel 
der  letzten  Windung  befiinden  sich  gegen  30  hohe,  kantige 
Rippen,  welche  am  Nabelrande  ohne  stärkere  Vorbiegung  ver- 
steh winden,  nach  aiiMi«en  lu  allm^ieh  höher  werden  und  endlich 
je  eine  recht  )u>hc  8pitxr  tnitreu.  Von  dieser  laufen  am  Rande 
des  mittleren  Drittels  der  JSoiteutlächen  je  drei  oder  auch  nur 
»wei  ziemlich  hohe.  k;iiitiije  Hipi»en  hus.  welche  biild  j^rbiche 
AbstÄnde  von  einander  i"rli;ilten  und  auf"  dem  aiissjeren  Drittel 
sich  ullmalilich  \  orbicLieii  und  /uletzt  noch  holicr  erhoben,  so 
daas  sie  auf  der  Kxuuu^ciie  ujerklich  nach  vorn  ausgebuohtet 
sind,  aber  uach  hiiitou  weit  äteiler  abt'alleu  ah>  nach  vom. 

Die  Kammerwftnde  steigen  von  der  Extemseite  nioht  un- 
bedeutend bis  zum  zweiten  Lateralsattel  an  und  senkm  sieh  Ton 
diesem  sohnell  steiler  bis  zur  Naht,  welehe  sie  unter  einem 
Winkel  von  nabeeu  45  Grad  treffen« 
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Der  erate  Lateralsattel  Wagt  auf  der  Mitte  der  Hoitonfläohon 
uud  int  etwa  ebuiiw)  broit  wio  der  zweite,  etwa  drei  Fünftel 
80  breit  wio  dor  Extonisattel  und  rocht  inisyiTiitiftrisoh  zpr- 
Hchnitteu.  I)or  er»to  Awxilijirsarrol  ist  tmr  \vt'ni<j^  Hclimulor 
alä  die  Late^al^»ättel.  Der  zweitu  Laterallubufi  ist  etwa  drei 
Fünftel  Bo  tief  wie  der  erste  und  der  ExtcrnlobuH,  aber  um 
die  Hälfte  tiefer  ab  der  erste  Anxiliadobus  und  nooh  einmal  so 
tief  wie  der  aweite,  welcher  mit  eeinem  ob;}ren  Ende  noch  auf 
der  Nabelkante  liegt,  naoh  unten  eich  aber  gana  auf  die  Seiten- 
flftohe  lieht. 

Der  erste  Laterallobim  hat  auf  Jodor  Sciut  jcwei  ntarko 
Seitonüste,  der  /.weite,  <ler  E.\tornb»buf>  uud  die  Auxiliarlobeu 
nur  je  einen.  Die  Lidienlinie  i.st  theilwdfc  diircli  AlHintzuTiir  bc- 
whiuligt  und  veriuidert,  .stimmt  ab(M-  im  \\  cM  tit liciu  n  mit  der 
de.s  äohion  N.  in'fujreiiiem  nberoin,  ntjwoit  »icli  liius  micli  ciaer 
Photographic  eines  »chünen  E.\ein]durä  von  ii  Ceutimetfr  J  )urch- 
messer  von  Siuibirak  beurtheilen  Iftiwt,  welche  Herr  Pavlow  mir 
fb»und]ichi»t  suiwndete.  Die  Nabelwand  steht  bei  demselben 
weniger  steil,  doeh  durfte  dies  dadurch  bedingt  sein,  ihias  die 
Vork<nnronisee  von  Simbirsk  mit  der  Schale  erhaJteu  sind;  hier- 
mit hilntrt  ;iuch  /u.sammen,  diuss  mein  Stück  otwas  weniger 
titurk  involut  int,  etwa  zu  zwei  Dritteln,  während  uauh  pAVLOW's 
Angabe  unsere  Art  yax  drei  Viortehi  inv(dut  ist. 

Vom  Bulmeukamp  bei  Querum  habe  iili  ein  E\om|dar  von 
etwa  85  Millimeter  Durchmesser,  dessen  \\  uliiikauimer  roicbiieh 
eine  halbe  Windung  lang,  wenig  vordrückt  uud  theilweiäe  noch 
mit  der  Schale  bedeckt,  aber  an  der  ExtMrnseite  und  der  Mündung 
abgenutit  ist,  wftbrend  der  Torhergehende  Theil  der  Röhre  als 
Schwefelkieskem  erhalten  und  platt  gedrückt  ist,  doeh  so,  das« 
die  Sculptur  und  auch  di<-  T.nlien  noch  ziemlich  gut  zu  i  iUi-nnen 
»iud.  Die  ^^^)hllkalIluler  ist  in  ihrer  Mitte  etwa  34  Millimeter 
hoch  tind  21  Millimct«'!'  ditk  und  umschliesst  gejicn  zwoi  Drittel 
der  \  urhürgelionden  W  inilung,  so  (biss  die  Spitzen  auf  den 
Theilungsstellen  der  Rippen  uoch  eben  sichtbar  sind.  l>ie  letzte 
Windung  tragt  gegen  27  bfharfe  Kippen,  welche  aut  tler  Nubol- 
kante  unter  deutii<dier  Verbiegung  rerstdiwindan  und  auf  den 
Seitenflteheii  hinter  einem  Knoten  sich  grösetentheiJs  in  Je  drei 
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»palten.  Dieae  Rippen  sind  auf  der  Wohnkammer  wesentlioh 
nii;dri((or  iih  vi>rhcr  und  biegen  nu-h  auf  dem  ilisseren  Drittel 
bis  Viertel  allnuUilich  immer  deutlicher  nach  vorn.  Die  Loben- 
lini»'  ist  in  ihrer  ]jn<so  und  Anordnung;  aiiuciHcheinlicb  recht 
ähnliuli  der  de«  oboii  Ix'-fhriobeiuMi  Btucke«  von  SalzLT'ttor,  doch 
reichen  die  seitlichen  Kud»pit/en  de»  erbten  Lateraliubu»  tiefer 
her.ib,  fast  ebenso  tief  wie  die  mifcüere  Haupt^tpitne.  In  der 
Lobenlinie,  beeonde»  in  der  Ausbildung  der  Bftttel»  weiebt  dieses 
Stuck  von  der  letsten  Abbildung  Patlow's  anscheinend  nocb  ein 
woiiitj:  mehr  ab,  als  das  von  Sal^tter. 

Ein  kloinor  Schwofelkicskom  von  HeI<?oland  im  Breslauer 
Musuinn  dürfte  ebenfall«  zu  S.  jmujreilieiis  jj^ohören. 

Von  Ahlum  b(?sit7,t  Ilorr  Hüdk  drei  kleine,  zujit  Tlieil  ctwii-. 
verdrückte  Exoui[daro,  von  web'lipn  r|;is  bebte  20  AliUinietor 
Dur«'lunesser  hat.  Die  letzte  halbe  \\  iirdunjf  ist  zuletzt  treijen 
8  Millimeter  dick  und  1)  Millimeter  hoch,  zuor»t  G  Millimeter 
diok  nnd  6  Millimeter  hoch;  die  gröbste  Dieke  ist  fiist  doppelt 
so  weit  von  der  Extemseite  entfernt  wie  von  dem  Nabel.  Die 
Nabelwaod  steht  massig  steil  und  biegt  sich  kurx  su  den  Seiten- 
flftcliou  um,  welche  in  der  Mitte  nur  mflaaig  gewölbt  sind,  nach 
der  gleichmiL-sHig  gerundeten  Externseit(>  /u  aber  allnuihlich 
eine  ^tilrkere  \Volbun|r  aiuiehmcn.  Die  Sculptur  entwickelt  sich 
erst  auf  der  ersten  Ilalfte  der  l»'t/t.-!)  Winilnn'''  uiul  besteht  auf 
der  aiih  MH'hs  r*chartün  Kij>jk'ii.  uciiln-  ;«uf  der  Nabel- 

kauto  bejriiiiH'ii,  sieh  .schnell  stärker  erhebe.n  uuti  ein  wenig  vor- 
biegen, noch  auf  dem  inneren  Drittel  knotig  auächwellen  und  dann 
sich  in  swei  oder  drei  niedrige,  rundliche  Rippen  thoilen,  während 
gleidMieitig  noch  eine  oder  swei  Rippen  sich  in  den  Zwischenräumen 
der  Hauptrippen  einschieben,  und  eine  davon  sich  meistens  bald 
spaltet,  so  dass  auf  der  Extemseite,  wo  die  Rippen  sich  n  i  l 
lii'h  v(»rbieireu  und  etwas  erheben,  etwa  90  von  gleicher  Starke 
>'orhandpn  sind.  Bei  eifiem  anderen,  ein  weuisr  urösseren  Stin  k 
von  AliliiiM  tlii'iltMi  >i('li  aber  zuletzt  alle  Hauptrippon  in  je  <lrei 
seliwiichere,  ohne  das^s  ainlen»  ^ieli  nucli  ein-rliieben,  und  die- 
ist  Wühl  der  Anfang  der  Altei-ssculptur,  wie  su*  sich  auf  den» 
von  Patlow  1.  c.  abgebildeten  Exemplar  anscheinend  irtwas  frühmr 
eingestellt  hat,  während  ein  Stück  von  Speeton  in  der  Gottinger 
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Sammlung  (Coli.  Hkadli^y)  eiue  ganz  iilinlitho  Eutwickoluug 
der  Soulptur  zoigt  wie  die  Stüoke  von  Ablum;  mit  dieMn 
etiinint  ee  auch  in  der  Lobenlinie  nahe  überoin.  Die  Kammer^ 
wand  »toigt  von  auänen  bic»  mm  en»ten  Ijatoraluattel  steil  an, 
dann  BUDl  aweiteii  beträchtlich  .schwUuher  und  läuft  dann  siem- 
iich  gerade  zum  Nabel;  der  Kxturnlubut«  und  der  orwte  Fiateral- 
l«d)u>*  sinfl  uniTowidinlich  tief".  Oh  wir  es  mit  dem  sichten  ^»ro- 
yrediem  zu  tliun  haben  odtir  vielmehr  mit  einer  verwandten 
Form,  ist  iiniiierhin  traglich. 

Ein  etwa»  kloiueroH  Kxomplar.  welfhos  irh  b«'i  Sinibirsk- 
Polima  sammelte,  hui  eine  ähnliche  Getttalt  und  8i:ulptur,  aber 
wesmtUdk  bmtere,  flaeh  abgerundete  SAttel,  und  die  Kammer- 
wftnde  senken  sieh  nur  wenig  nach  der  Naht  »u.  Es  dürfte 
dieses  Stück  einer  anderen  Art  angehören. 

Mmhirükites  Phillipsi  Rukmkr. 

1  OltHMtupUanii»  (fiiii)hir-kUi'^)ili*i  vfiilv(itii*  Lahuskn.  (I'avlow,  Argileü  de  Speeton, 
S.  147,  ToT.  XVIII  (XI),  Fig.  2  und  Cr^tac^'  inf.  de  Ja  Ruisie.  8.  78, 
Taf.  VI,  Ki*f.  1 ;  Tuf.  Vfl,  Pig.  2,  8.) 

ttlto*Uiili<inux  f  l'/,Uli},i,i  HoKMKR.  (Nei'mavr  et  UnMc,  PalMontogimpli.  XXVII, 
S.  161,  Tuf.  XV,  Fig.  7.) 

0,  /'»jWpt'BoKMni.  <0.  WkesTti,  Teutobtti«er  Wald,  S.  17,  Taf.  IV,  PIg  2, 8.) 

tAmmnite»  t'kittifki  A.  üituMKi,  Kr«id«ir»l»irge,  8. 86. 

Vorkommen,  Untenw?  und  Oben»«  Hautorivicn:  llt'rt.se,  Ahlum, 
Töusborg  (Wkerth),  Brodeid)eck  und  Helgolan«l  (l^itMBR), 
Lindener  Berg  (Neimayr  et  Uiilig);  ?S|M'»<ton;  Simbiräk  etc. 
Herrn  Weerth  verdankt  die  (nUtinger  Sammlung  ein  gr«\ssoreH 
und  ein  kliMnoroH  Kxomplar  votn  'ronsbrri":,  woIcIh^  mit  ?<einer 
Bermoll ff'ibuii^-  iiiiil  Altbildung  in  (iü>t;ilt,  Sculptur  und  der  Loben- 
liniü  gut  üburtiinhtimmon.  Von  Ahlum  und  Koüso  liegen  mir 
uur  kleinere,  verkieste  und  lueiät  etwant  verdrückte  Exemplaro 
vor,  meist  aus  den  Sammlungon  der  Herren  BoDK  und  Hoybr; 
diese  Stueke  sind  fiist  durchweg  kleiner  als  das  von  Neumayk  et 
Ubuo  abgebildete  von  Linden  (nicht  Kirchwehren),  scheinen  aber 
mit  diesou  in  Gestalt^  Sculptur  und  in  der  Lobenlinie  im  Wesent- 
lichen überoiiixustimmen,  wenn  sie  auch  sum  Theil  etwas  weniger 
lahlreiche  Kippen  besit7.en. 

Bei  dem  immerhin  niisMlichen  Vorgieiche  dieser  kleinen 
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Stücke  mit  den  mindestens  dreimal  so  groawn  Yom  Tönsborgu 
eigiebt  sich  niin,  diu»  bei  enitoren  der  Nabel  weit  BchftTfer  duroh 
oino  steilstehende  Nabelwand  begrenst  wird,  und  dass  die  Extom- 
Heite  breiter  gerundet  ist^  während  hei  letstoren  die  Rippen  mir 
ander  Kxtornsoiteel'en  so  x  lnirf  hervortn^on  wio  bei  don  ersteren; 
iiniiM'rhin  könnt«  dim  Alles  durcli  «lic  m  ix  liirdone  Gröfwo  he- 
(Hii<rt  (»ein,  und  dio  sojisfitrcn  Nfwkniul«  b«idor  sind  docli  ho 
ähnlich,  diu^s  ioli  eis  für  sehr  woUI  uiöglioh  halte,  dam  hier  ein 
und  diosolbc  Art  vorlio}ft. 

Nucb  liui^MKii'»  Beschreibung  ist  oh  wsibr.sc'beiulicb,  daim  nicht 
uogwe,  Hondem  eine  andeve  Art  mit  dem  Namen  Amnumite* 
PkiUipti  belegt  worden  ist,  aber  Pavlow  führt  selbst  an,  dass  wenn 
man  die  Form  mit  sahlretcheren  Rippen  und  Zwisoheorippen 
von  iS.  düeofaleatiu  trennen  wolle,  man  dieser  dann  den  Namen 
S.  PltUHpn  lassen  iHÜsse,  und  gerade  unsen'  norddeatsche  Form 
hut  die  Rahln»icheren  Ri|»|>(>n.  Ich  foljre  duber  XeumaYR  ot  Uhliö, 
wolcbo  die  Art  <rut  kenntlich  gemacht  haben  und  behalte  den 
liofeiiifiK'scheu  Namen  bei. 

SiMitnIdtes  ef.  i^Keaeiib  YoUNO  et  Bird. 

(HvOfttphMaa  tfteelonemi»  YouNi;  et  Birk.    (Pavi.ow,   Bull.  Soc.  Imp.  des 

Nattit  aÜKtes  do  Mostou  1889,  S.  68,  TaL  III,  E'ig.  6  und  1881,  S.  Iti, 

Taf.  XV III,  Fig.  7.) 
Ammonitrt  fa»viatu  - /(tlcaiat  (non  Laiiussn).    Pavlow,  Bull.  Soc  fmp.  dM 

Natural,  de  Moscou  18(1,  GL  152. 
Siiii'-irfh'tr^  fv-rfon.  H.i.  Y  I  N,;  ot  BiKi».  (Pavi.ow,  CriUic6  ioL  de  U  Russie, 

S.  Ttl,  Taf  IV,  Vi^.  1 ;  Taf.  VII.  KifT.  4.) 

Yurkomnien.  (Hieioev  Haur<'ri vitMT .  Zone  des  ( ilcostephanut 
I'hillipsi:  llesüK,  Ahlnni;  Speeluu;  Siuibirsk. 

Kin  nurwenigverilrückte.slvvenii>lar  von  Ahhnn  au«  der  Saniin- 
luug  den  Herrn  BoOG  ist  durchwog  gekamiuert  und  bat  40  Milli- 
meter DurohmesBer;  die  lotste  halbe  Windung  ist  sulelit  18  Milli- 
meter dick  und  21  MtUimeter  hodi,  suerst  10  Millimeter  diek 
und  14  Millimeter  hoch,  und  eine  halbe  Windung  früher  betrtgt 
die  Dicke  7,5  Millimeter,  die  Ilfibe  10  Milliuioter,  wovon  wohl 
vier  Fünftel  durch  die  letzt«  Windung  verhüllt  werden. 

Die  jrroHHte  I)ic1<r  der  litibre  ist  fast  vier  mn\  ho  weit  von 
der  Extemseite  entforut  wio  von  der  Naht,  und  vou  hier  nimmt 
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die  Röhre  bis  xum  Nabel  ftllm&hlioh  eine  stArkere  Wölbung  an. 
während  nach  aussen  die  Seitenflttohoit  xunftebst  nur  wenig 
eonvev<g:iren  und  gans  flach  gewölbt  sind  und  erst  auf  dem 
äusseren  Viertel  der  Röhre  sieh  schneller  «u  der  gloiohni&tHig 

gerundeten  Extflmsoito  uin1»i(r^(Mi.  Die  Xuhehvand  steht  :itt- 
sebeinend  siemlich  steil,  i«!  aber  dnivh  AnwithM-uiii^  oder  Vor^ 
drü<;kung  grossoutboils  wenig  kcnntiiob  oder  durch  Gobtein 
vonlei'kt. 

Von  der  Nuht  la»if«»n  sifliniul«».  orlialMUH'  lvi)t|n<ii  :iuh,'  auf 
der  leUten  hülhen  Windung  ulwii  viur/olni,  wedclie  bis  zu  der 
vollatiindig  abgerundeten  Nabelkante  zunäcbät  etwas  rückwftrtt 
geriditet  sind  und  sieh  dann  gerade  riohten»  nahe  dem  inneren 
Drittel  der  Rohre  sn  einer  Spitse  erheben  und  dann  in  je  drei 
oder  auoh  swei  schwächere  Rippen  spalten.  Diese  biegen  sieh 
auf  dem  ätisneren  Drittel  aber  iillmilhlich  immer  stärker  nach 
vom  und  laufen  ohne  Untorbrochuug  über  die  Ext<?rni*eite 
hinwe*»',  wo  sio  merklich  höher  und  ft-^t  Imlh  so  breit  wie  ihre 
Zwischenräume  werden,  auf  der  lotztt'ii  hallK-n  Wiudunjr  ■'>C> 
der  Zahl,  wsthnnul  sie  auf  den  Seiteutlächen  kantisr  und  weit 
schmaler  alä  ihre  rundlich  ausgehöhlten  Zwischouniuaie  »iud. 

-  Die  Kammerwftttde  steigen  ron  aussen  bis  sum  ersten 
Lateralsattel  niobt  uneriieblicb  an,  yon  da  bis  sum  sweiten  nur 
wenig,  und  senken  sieh  dann  etwas  bis  aur  Naht. 

Der  erste  Lateralsattel  liegt  der  Bxtemseite  nur  unbedeutend 
nfther  als  der  Intemseite,  und  ist  wenig  breiter  als  der  sweite, 
welcher  nahe  den  Knoton  auf  den  Rippen  liegt,  aber  nur  zwei 
Drittel  so  ])niit  wie  der  Evrornsattel.  Ilie  Sättel  sind  nicht 
gan^  h\ :imi('trisch  durch  NcbcTiloben  in  ihrem  oberen  Drittel 
gespalten  und  uu»8erdeui  ziemlich  ät^rk  und  tief  zonicblit/t. 

Der  erste  Laterallobu»  iat  um  etwa  zwei  Drittel  tiefer  al« 
der  Bweite,  aber  anuAhemd  eben  so  tief  wie  der  E!xtemlobua, 
und  wohl  dreimal  so  tief  wie  d«r  erste  Auxiliarlobus,  welcher 
innerhalb  der  Hoeker  liegt;  »wischen  ihm  und  der  Naht  ist 
noch  ein  sweiter,  sehr  kleiner  sichtbar.  Die  Lateralloben  liaben 
dicke  Stämme  und  tragen  aiemlieh  symmetrisch  tmterhalb  ihrer 
Mitte  jederseits  einen  nach  unten  <(ericht4?t«u  ►tJeitenast.  iler 
Extemlobus  über  der  Mitte  und  der  erste  LateraUobus  oberhalb 
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der  Mitte  noch  jo  einen  fast  horisontalen  Seitenaet.  Alle  Loben 
sind  nur  kur»  venswei^  und  j^i^^ackt 

Von  Pa?lqw's  Abbildung  und  von  engltaohen  Exemplaren 
von  Speeton  unteiiusheidet  eieb  daa  beBohriebene  Stöok  durob  ver> 
hiiltniHämftBBig  «.'erinnere  Dicke  der  Robre»  sowie  dadureh,  daas 
«lio  Knotun  un<l  Theilunii^stüllcn  «lor  Ri|)|>oii  anscheinoiul  etwiis 
nälu^r  ileiii  Nuliol  li»!<?ou,  (las.s  »lici  Uippeii  etwsi»  /.uhlroichtT  siiul, 
lind  «liiHs  »li(»  Knittniorwiinilc  hin  ziini  ersten  I jiitonilssittol  st:lrker 
!»u.HUM|r«!n,  inirii  ist  (Ut  Naltol  wohl  otvvsi«  weiter,  iloi  li  kuiiiito 
allos  (liosps  zum  Tln'il  diirrli  vtjrseliieilene  (xrosse  licdinjrt  sei», 
da  nioiii  grosatoH  Stürk  von  Speetou  nur  '21  Millinteter  Durt'U- 
messer  hat,  und  das  von  Pavlow  abgebildete  etwa  33  Millimeter. 
Bei  diesem  theilen  sich  aber  auch  die  Hauptrippen  anletst  in  je 
vier.  Immerhin  mag  ich  niebt  bei  der  ungenügenden  Erhaltung 
des  einiigen  Stückes  ein  Urtheil  abgeben,  ob  es  einer  anderen 
Art  an*r(?h«>rt.  Pavlow  zog  an  Olcostephanus  speetonmsut  auoh 
den  (h  fasciuto-falcutus  LaHUSKN,  der  ja  eine  ähnliche  Sculptur 
hrsitzt.  Kill  Kxeniplar  von  Siinbirsk,  welches  die  (löttiiv^er 
Sammluug^  Herrn  Lahisen  verdankt,  nnferseheidet  »ich  iihor 
doch  wesentlich  durch  zahlreichore,  nit'diiirtjre  Hippen,  <li(:kcn' 
Windungen  und  kürzer  freruudott«  Exiernseite.  sowie  endlich 
durch  die  Lubenliuic,  welche  von  der  Exteruboite  bis  zum 
Nabel  aiemlich  gleichmäM^ig  und  recht  stark  ansteigt,  annfthemd 
in  der  Richtui^  der  Tangente  des  Nabelrandes  derselben  Windung. 
Von  den  Abbildungen,  welche  Pavlow  von  Stücken  von  Simbirsk 
giebt,  stimmt  die  auf  Tafel  VII,  Fig.  4  recht  gut  mit  dem  mir 
vorliegriidiMi  überein.  während  die  auf  Tafel  IV,  Fig.  I  weniger 
sahireiche  Kippen  hat,  leider  aber  die  Loben  nicht  erkennen  Ittsst. 

SinbinkiffH  li|[ipiarus  O.  VVREKTir. 

OkotUjt/iuHu»  lififtifuu«  O.  WKrarii,  Teutoburger  Wald,  S.  13,  Taf.       Fig.  8; 
Tsf.  V,  mg.  8. 

Vorkommen.  Oberes  Hauterivien,  Zone  des  (Heotifphanm 
PhHUpn:  Oerlinghausen,  Ahlum  (Bode),  Thiede  (Q.  MOllbr) 

und  Resse? 

Herrn  0.  Weerth  verdankt  das  Göttinger  Museum  ein  leidlich 
erhaltenes  Exemplar  vom  Tonsberg  bei  Oerlinghausen  von  HäMilli- 
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motor  rhirfluiibsMsr,  w»)lfhes  in  «lor  S«'ulptiii*,  nftniüiiilicli  in  der 
wit)ilui'hoIt«ii  Spaltimg  »ler  l^ipiti-n,  leidlich  mit  Wks-kih  s  Ab- 
bildung Tuf.  III,  Kig.  .'ia  üliereinatiinmt  Leider  ist  diese  nicht  guu7. 
sulraffenct,  dooa  Fig.  3  a  erscheint  viel  stArker  gewölbt  als  dM 
Original,  und  als  Wkbrth  angiebt  und  als  Fig.  3b;  diese  ist  aber 
in  Beziehung  auf  die  Soulptur  Terfehlt»  die  Rippen  sind  bei 
dioser  viel  diinner  nnd  schilrfer  und  \voit«5r  von  einandor  ent- 
fernt als  bei  jener.  Die  Abbiblung  Taf.  V,  Fig.  3  ent«<pricbt 
)oil''nf:i!!<  in  Arv  ({(»»jfalt  »mscrpm  Exonrplnr  nnd  Wfkrtu'«  I3e- 
sclinuhun:;  wril  nn'hr,  (iliwuhl  sie  die  \  arii'lät  darstellt;  nnf^nr 
F]xoniplar  liat  aluT  auch  auf  den  Theilnufjrs.'^tellen  der  lvi|»iieii 
vvosentlich  sehwacliere  Knoten,  und  diese  lieofeu  auch  der  Inic^rn- 
seite  etwas  nftbor  als  auf  der  Abbildung  Taf.  III,  Fig.  :3.  Die 
Lobenlinie  habe  ich  an  einer  Stelle  Tollstibidig  freilegen  können; 
die  Kammerwand  steigt  recht  stark  von  aussen  bis  xum  ersten 
Laterolaattel  an,  läuft  v<»n  diesem  bis  /um  zweiten  ziemlidi 
gerade  und  senkt  sieh  dann  betriUditlich  bis  zur  Naht.  Der 
innere  Hand  des  ersten  Lat^ralsattels  ist  von  der  Exteruseitc 
nur  weniir  weiter  entfernt  als  v(m  der  Naht;  er  ist  nur  wenig 
breiter  als  iler  zweite,  aber  nur  zwei  Drittel  so  breit  wie  der 
Kxt«rnsatt<?l.  I)ieser  nnd  der  zweite  Ijat^ralsattel  sind  zienilieli 
symmetriach,  aber  wenig  tief,  durch  Nobeulobon  gespalten,  der 
erste  Lateralsattel  ganz  unsymmetrisch,  ausserdem  abor  sind 
aftmmüiche  Sftttel  aiemlieh  tief  seraohlitist. 

Der  erste  Laterallobus  ist  um  etwa  xwei  Drittel  tiefer  als 
der  zweite,  aber  nur  wenig  tiefer  als  der  Exterulobus.  Der 
erste  Auxiliarlohus  liegt  schräg  noch  ganz  auf  der  SeitenHilcho, 
der  zweite  auf  der  «ninzlich  abifernniicten  XaUclIciinte:  der  Rvtem- 
lobns  rrat^t  jeilcrseits  in  lian>or  l^olie  einen  starken  Seitenast. 
die  Lateralliilteti  inigeu  hulehe  etwas  tiefer  nnd  nicht  ganz 
symutetriseh ,  nu<l  der  erste  auf  der  Iinionscito  dicht  darunter 
nooh  einen  sweiten  Seitenast.  Im  Uebrigen  sind  die  Loben  nur 
mftssig  stark  versweigt  und  gexackt. 

In  der  Ziegeleithongrube  bei  Thiede  hat  G.  MüLlRR  ein  stark 
verdrücktet»  Exemplar  gesammelt,  welches  dor  Gestalt  und  Sculptur 
nach  derselben  Art  angehören  könnte,  aber  leider  keine  Spur 
von  Loben  erkennen  läset;  es  hat  jetzt,  verdrückt,  Ott  MiUiuieter 

Abk.  OmL  UpA^  N.  P.  H«lt  M.  11 
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DlirclimoR*<«ir  nud  oiikmi  1<)  .Nrillinirtcr  vvoilou  Nahi'l.  Hit*  lotzto 
halhe  Windung  tiilgt  auf  ihiom  iiinoron  DritUil  U)  uiuih  doT 
Naht  scharf  vorgebugeno,  scharfe  Rippen,  welche  sich  aui>äorhuIb 
dm  innoren  Drittel»  jsu  ziemlioh  starken  Knoten  erheben  und 
<lann  meistens  in  je  drei  schwftcbere  Rippen  theilen,  und  diese 
spalten  sich  sehr  ungleichmRssig  früher  oder  spater  noch- 
mals. Sie  sind  dann  annähernd  gleich  st^irk  und  gleich  weit 
Ton  einiinder  entfernt  und  biegen  sich  aur  Extemseite  nicht 
nnbedeuteud  vor. 

T>ur('h  iVw  Ptwn«  ifrössoro  Zahl  <l(?r  Htitiptri]ipon  nnf  ilor 
kSchluBHwintlüuji:  wiirilr  <l:i8  Htiick  von  'i'liic<l«?  jedontiillH  un 
<lie  von  O.  Weerth  Tai".  V,  Fi'^.  •{  jibfroUildet*?  Viiriofftt  soinor  Art 
ani^chlie.s8on ,  doch  nind  die  Ki|HKMi  auf  der  \  «»i-licrgtdiendon 
Windung  weit  wenigor  ;sah]reich.  Kiu  ähuliclu^^,  vordrücktod 
Stuck  von  Ahlum  besitst  Herr  Bode. 

Von  Hesse  liegen  nur  kleine  Stucke  unter  20  Millimeter 
Durchmesser  vor,  welche  ebenfalls  au  unserer  Art  gehören 
kßnnfen,  doch  sind  Knoten  auf  den  TheilungHStellon  <ler  Rippen 
noch  nicht  deutlich  entwickelt. 

SIttblnkllM  datas  Tbaotschold. 

Taf.  VI,  Fig.  10,  11,  12. 

.immtHtikn  etatit$  TRAUTS(  Hni.n,  BuU.  8o«.  Imp.  de«  NatnnüiBtes  de  Mosrou 
1866,  S.  8,  Taf.  Tl.  Fj|r.  1. 

Srnhirnkilt^»  t/atii»  Thai'  isciKiMi.  (Pavlow,  Cr6i»c6  inf.  de  la  Ruaaie,  8.  68, 

Taf.  I,  Fig.  1-  3.) 

Vurkuminen.    Oberes?  Hauterivien:  Ilildesheim ;  Siml)irMk. 

Hei  der  Kanali.sution  der  Einunier  Stnusso  in  llildoHheim 
wurde  einbinan  s  Kndo  ^'ckammortor  Steinkorn  ijfcfunden.  welcher 
nur  MTi  oinzchuMi  Stellen  etwa.s  verdrückt  ist  und  HO  Millimrtor 
1  »iin  luiit'sser  hat.  Die  !ot/.t«^  halhn  \\'ivi<lmT«jf  i-^t  /tiei'st  Milli- 
luin.T  1h. eil  unrl  8.5  Milliuiet^ir  dick,  /.uU-v/A  12,.')  M ülinictcr  hoch 
und  12  .Milliineter  dick,  so  da.ss  «1er  Xahel  8,5  Millimeter  weit 
ist.  Die  grosHtc  Dicke  der  K(diro  int  von  der  B.xteriMoito  etwa 
um  die  Hälfte  weiter  entfernt  als  von  der  lutonisoite  und  liegt 
auf  den  Hockern,  au  welchen  die  Hippen  vor  ihrer  Theilniig  sich 
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erbeben;  die  Seitenflfteben.  sind  nur  milasig  gewölbt,  nehmen 
aber  in  der  Nähe  der  stark  and  aiemUeb  gteiehmaaMg  gewölbten 
Extemseite  und  der  gnn/  abgoruiuletoii  Xaltelkante  schnell  eiuo 
stärkere  Wölbung  au.    Dio  Nubolwaml  erscheint  auf  dem  Stein- 

kern  übonreltoiren,  «lio  Naht  nelhnt  »tark  vordCft,  Die  Schliiss- 
windnn^  tragt  IJ)  Ri])i>('n,  wdrhr«  auf  der  Nubolkanto  sdion 
/ieinlich  hoch  uiul  (ichiiial  sind  und  ant  d(M-  Xiiludwainl  allmählich 
niedriger  werden,  indem  sie  sich  dnutlicli  vorbiogon,  nach  aussen 
aber  albuftblieh  höher  werden  bis  sn  den  erw&hnten  Höckern, 
indem  sie  sich  eben&lk  nach  vom  biegen,  jedoch  suletait  etwas 
weniger  stark.  Die  Theilong  <ler  Rippen  erfolgt  recht  regelmlssig 
abwechseliid  in  je  swei  nnd  je  drei  aehmale  Rippchen,  welche 
/.uer»t  natiirlich  divergiren,  dann  aber  deutlich  nach  vom  ge- 
richtet, in  «rleichor  Stürke  und  in  ziemlich  gleichen  Abetftnden 
von  einander  zur  Externscito  laufen,  auf  welcher  sie  sich  noch 
otwaH  stärker  vorbicj^cn,  ohne  :ni  Höhe  ab^iunohmen. 

Die  KaminervviUide  sl<'i<reii  von  der  Externseit«  bin  zur  Naht 
niciit  unbedeutend,  aber  /.ieuilich  gleichmAüdig  an;  der  breite  oröto 
Laterallobus  liegt  beinahe  auf  der  Mittellinie  der  Seitanfliehen 
und  ist  fiist  ebenso  tief  wie  der  Bxtemlobus,  aber  etwa  noch 
einmal  so  tief  wie  der  xweite  Laterallobus  und  dreimal  so  tief 
wie  der  Auxiliarlobus,  welcher  gerade  auf  der  Nabelkante  Hegt. 
Der  Externsattel  ist  etwa  d<)|>pelt  »o  breit  wie  jeder  der  Latond- 
sätt^d  und  ebensfi  wio  diese  in  der  Mitte  durch  einen  kunien 
Nebeidohn!«  w^^palten. 

f.'ie  |diiin|icii  Tjutcralloben  haben  unten  je  vier  Spitzen,  von 
wtdohon  die  längste  dos  ersten  goiiulo  auf  der  Mittolliuio  der 
Seitenfläche  liegt,  diu  zweite  nach  innen  und  die  beiden  kürzottteu 
nach  aussen;  der  erste  Laterallobus  tnlgt  ausserdem  nodi  auf 
jeder  Seite  einen  kursen  Seitenast.  Der  Extemlobus  hat  auf  jeder 
Seite  drei  aiemltch  kune  Aeste. 

Herr  Pav  LOW  hielt  unser  Exemplar  für  die  Thai  TsceoLDsohe 
Art,  die  ich  nicht  <lirect  Tetgleiohen  kann;  die  Abbildungen  der- 
Kelbon  stf^llen  eine  bjiuc}ii<rcre,  etwas  weni«rer  involiitc  Form  dar, 
d()(di  koiiiito  dies  recht  wohl  durch  die  bc(icut(Midn('  (Irrissc  he- 
liiiiijt  sein,  ebenso  wie  V  erschiedenheiten  der  Luboulinie  bosonderis 
in  der  Nalio  der  Naht. 

II* 
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SinUnUlc«  iecfceii  Hoehkr  (fide  Favlow). 

Olcogff}ifi(iints  (Simhirxkiti*)  Ihr/niii  RutjMKK.  (Pavlow,  Afgilos  de  SpeetOD, 
8.  144,  Taf.  XVIII  (Xl),  Fig.  4,  6  und  N«ooonaien  d«  Worobiewo, 
Taf.  VI,  Fig.  8,  4.) 

Sintbinkita  Deeheni  Lahusbn  (non  Wruth)  (Favi.mw,  Cr^cö  inf(Sriaiir  de 
]«  RnMiB,  S.  69«  Taf.  I,  Fv-  4-6.) 

Vorkommen.   Zone  des  Oitoatefihmut»  PAiüip»:  Reflse, 
Ahlum,  Oarlinghausen?;  Speeton;  Moskau,  Simbirak. 

Von  Resse  liegt  mir  ein  Sehwefelkieekorn  von  12  Millimeter 
Durchmesser  (coli.  HoYfR)  vor,  von  Ahlum  ein  stftrker  ver- 
drücktes, etwa  um  die  H&Ifte  groaeeree  Stück  mit  theilweise  er* 
haltener  Schale,  von  G.  MüLLKR  tfownnmolt.  Diese  allenlinjTH 
rocht  mangelhafteu  Exemplare  üdieineu  in  (letstalt,  Sculptitr  und 
ilor  Tjobonltin'o ,  wolcln«  freilich  nur  au  dem  Stück  von  Hi'««i*o 
jUfut  erkeinih;ii-  ist,  iiiit  (»iiieiu  etwa  ebenso  «jfroHnen  IOxeniiil;iro 
von  S]»e«toii  lirt'ne«lij»t^nil  uboreinzuKtiiiimeii,  w/ihrcii«!  bei  Favlüw  h 
Abbildung  Taf.  XVIII,  Fig.  5  (üc  Nabelwaud  nicht  steil  genug 
erscheint,  uud  die  Spitzen  und  Theilungsstellen  der  Hippen  zum 
Theil  etwas  su  weit  von  dem  Nubel  entfernt  sind.  Die  nord- 
deutschen Stücke  haben  auf  dw  leisten  halben  Windung  gegen 
sieben  Hauptrippen,  welche  sich  über  der  abgerundeten  Nabel- 
kante AM  Höckern  orlioben  und  dann  in  je  drei  oder  vier  theilen. 
Diese  biegen  sich  auf  der  Extvrnrseite  etwa.s  vor  und  xind  etwa 
ebenso  breit  wie  ihre  Zwi.schenWiiinir«.  Hin  Kummcrwntii!  steigt 
viMi  auswn  bis  zum  ersten  Latoralsattol  mtirklicb  an  und  von 
hier  bis  zur  Naht  nur  wenig.  Die  Lidien  un<l  Silttel  sind  noch 
wenig  eutwickolt,  titehen  aber  dou  von  Pavix»\v  1.  c.  Fig.  -Ic  ab- 
gebildeten sehr  nahe. 

Leider  kenne  vsh  BoKMBR'e  Original  von  Ammonife»  Deekfni 
ans  dem  ;,.Qnader  des  Teutoburger  Waldes^  nicht,  seine  Ab- 
bildung macht  nicht  den  Rindruck,  als  ob  sie  sonderlich  getreti 
Wim«,  und  die  Vorkomnmisee  d«'s  Teutoburger  Wald-Saudsteins 
sind  in  der  Kegel  sehr  mangelhaft  erhalten.    Ob  Wkerth')  den 

«)  Teutoburger  Wald,  S.  11,  Taf,  I,  Fig.  8;  Taf.  11,  Fig.  1, 
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Ammomle*  Decheni  RoEHRR'fl  riohti<>;  gedeutet  hat»  wage  ich  nicht 
SU  entocbeidon,  doch  bt  os  mir  ebenso  awoifelhaft,  ob  der 
A.  invendoUuut  Weebih  a welohen  Patlow  iu  O,  Deekitd  sog, 
wirklich  dahin  zu  stellen  ist,  da  die  Abbildung  Wbebtb  a  einen 
ffuiz  anderen  Quenchuitt  der  Röhre  besitzt  luul  auch  in  <lur 
Sculptur  von  ilom  wenitr  jrrösHeron,  von  I'avlow  Tat'.  XVlil 
Fi^.  4  abgebüdeteu  Exemplare  von  Speeton  recht  verschieden 
eriMjheint. 

Eiu  üicheroö  Urtheil  ubor  dwxv  Piiiikto  wird  ^4ich  jeden- 
full.s  erst  dann  guwinnun  lunscn,  wenn  bedeutend  buä^eruä  Material 
vorliegt  als  daa  bis  jetat  bekannte. 

SiaibbsUles  uaWielas  Lahdben. 

(ilea*te.iiktt»u«  fi-  i.  i,  o.  Wkkiitii,  Teutoburgor  Wald,  S.  12,  Tat  II,  Wig.  5,  6. 

Otiti.-tr-fitiiinitn  (Siiiifiiri-kifi>)  umbimattis  Laih  sin.    (P»,\i<".v,    Sjfcot'>ti,  S.  145, 
Taf.  XV  III  [XI J,  Vig.  3,  8  und  CieUcö  iuf.  do  la  Russie,  S.  71,  Taf.  V, 
1,  2.) 

Amwouirc  umlHtnattt»  Laiiv««kn,  Simbirak,  8.  83^  Taf.  V,  Fiff.  9;  *SmL  VI, 
Fig.  1,  2. 

Vork(jni nion.    01>«'r«*s  IIaut«^ri vicn,  Zone  ilcs  (Hco^sttphanH-f 
J'kiiiipn:  Oerlinghauttea?,  Ahlum;  Speeton  und  Toalby;  Simbirak. 

Von  Ahlum  liegt  mir  nur  ein  unTordrücktea  Btück  von 
10,7  Milliim  !  M  Durchnuwsor  vor,  (hw.son  Röhre  /Ailetxt  0  Milli- 
nieler  dick  nml  1  Milliniotcr  ho«'h,  eine?  halbe  Windunjj;  vorher 
ä  MilliTnctPr  flick  und  c:r.  Milliiin'ttn"  hoch  ist.  Die  Exfcrn- 
seite  itil  brcii  uiTundet,  vviihrfini  ilic  SritiMitliiclieii  bi«!  zur  Xuhl 
ziemlich  Htark  gewölbt  sind  uml,  oluu  Joppell  weit  von  der 
E,\tcnifrt'ite  wie  von  der  Naht  entfernt,  starke,  rundliche  Spitzen 
tragen,  nenn  auf  der  lotsten  Windung.  Von  diesen  laufen 
niedrige  Rippen  etwas  rückwärts  gerichtet  xnr  Naht,  während 
nach  aussen  von  jeder  Spitze  auletat  vier  rundliche  Rippen 
ausgehen  und  mit  geringer  Vorbiegun^  über  die  Extemseite 
hinwcglaufen ;  etwaij  früher  spalten  sich  die  Kippen  nur  in  je 
awei  oder  drei,  und  es  schieben  sich  dafür  je  iwei  oder  eine 

')  Tat  I  Fig.  4. 
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Ripl>t>  ein.  Dasselbe  ist  der  Flül  au  dem  von  Pavlow  ab- 
gebildeton  Stuek  Ton  Speeton. 

Die  Kammerwftnde  steigen  bis  jEum  ersten  LatonilHattel 
nicht  unbedeutend  au  und  laufen  dann  «forado  zur  Naht.  Der 
zweit«  Ijatorallobus  lio^j^t  gerade  in  der  Linie  der  Bpit/on  un(i 
ist  noch  nicht  halb  so  tief  wie  der  t?rsto  und  hoKondei's  der  noch 
etwa.<i  tiefere  Externlobus.  Der  ersw  Laterallobns  hat  einen 
breiten  Haupt*«tainm  und  oudi<;t  unt(»n  in  vier  divergirenden, 
tiu^jer  form  igen  Spitzeu,  der  zweite  endigt  iu  drei  Spitzen,  von 
welchen  die  mittlere  bedeutend  tiefer  ist  als  die  seitlichen.  Der 
Extemlobus  hat  jederseits  einen  etwas  stArkeren  Seitenast.  Der 
Bweite  Lateralsattel  ist  wenig  schmaler  als  der  erste,  und  etwa 
halb  ^(u  breit  wie  der  Externsattel,  welcher  ziendich  ^•yuunetr^^c':ll 
durch  einen  Xebenlobus  gespalten  ist;  die  Lateralsilttel  sind 
uusynimctriscli  i^ekerhf.  Unsere  Stückp  schoiiieu  sich  iu  Ijeslalt, 
Sculptur  UM(1  «Irr  Lob(«nlinie  nabe  an  das  von  I*AVi.ow')  ab- 
gebildete Stüek  von  S|>oeton  anzuschliessen.  iiulerijchoidcn  sich 
aber,  ebenso  wie  diosoji,  vou  klciueron  Stiickon  des  O.  l'uteti 
Weehth  Ton  Oerlinghausen  durch  stärker  gewölbte,  weniger 
breite  Exteraseite,  weniger  tiefen  Nabel,  schnellere  Zunahme 
an  Durohmesser  und  etwas  weniger  aahlreiohe  Knoten,  auch 
biegen  sich  die  Rippen  auf  der  Extemseite  sehr  deutlich  vor, 
so  dass  ich  Zweifel  hege,  ob  die  Abbildung  Wkerth'»*)  liioilior 
zu  ziehen  ist,  wie  das  Pavlow  gethau  hat.  Leider  sind  an 
den  Wkkuth 'sehen  Exemplaren  die  Loben  nicht  erhalten. 

Je  ein  etwa«  grosseres  Exemplar  von  Ahlum  in  den  Siuiim- 
hingen  der  Herren  Bodk  und  G.  MfLl.EK  ist  etwas  verdruckt, 
ücheiut  aber  uiit  dem  kleineren  recht  gut  übereiuzustiwmeu. 

Die  vou  Pavlow  abgebildete  Lobeulinie  unterscheidet  sich  von 
der  unseres  Stückes  uamentlioh  dadurch,  dass  der  sweite  Lateral- 
lobas wesentlich  tiefer,  die  Lateralsättel  und  auch  der  Extern- 
eattel  etwas  schmaler  »ind ;  niUier  »teht  hierin  unserer  Form 
die  Lobenlinie  von  O,  DechmL"^)   Immerhin  ist  es  keineswegs 


')  !.  r.  Fii:,  S. 
»)  Taf.  11.  ¥\g.  6. 
i.  o.  Fi^.  4  c. 
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atdiar,  dusa  die  erwftbnUm  drei  Vorkommnisse  ein  und  derselben 
Art  angehören,  und  es  kt  noch  su  berückMiohtigeu,  dass  unsere 
Stücke  von  Ahlum  weaentlich  kleiner  sind  «Is  die  von  Pavlow 
abgebildeten. 

Minkitcs  tklceitalw  0.  Wbbrth. 

(HvMtepfiftMw  aUitmt«t»$  O.  Wkuktii,  Teutoburger  Wald,  S.  16,  Tkt  V, 
Fig.  2. 

Vorkoinmon.    Oheros  Hauterivieii,  Zone  de«  Olcostephatuu 
PhüUpai:  Oerlinghausen,  Ahlum  bei  Wolfenbüttel  (BoDB). 

Ans  Herrn  BoDS  s  Sammlung  liegt  mir  ein  Terdrücktes  Ezem« 

l'Iar  von  Ahlum  vor,  welches  ansclieinend  bis  %ur  Mündung  er^ 
hiilten  und  /inulich  ebenso  groMs  jjo\v(»en  ist  wie  «las  von 
0.  Wekrth  ab{^obildote.  Dicwoni  gleicht  os  in  der  Sculptur,  in- 
dem vom  Xabelrunde  b<di«»  l-{i])])en  aii^lunfrn,  auf  der  letzten 
Windung  etwa  'J.'J,  welche  !?jch  am  Anfange  des  niitlleron 
Drittel«  hoher  erheben.  jifrt'>?istentheil«  zu  Knoten,  und  um  Anfange 
der  letzten  VV  induiig  moiat  in  je  drei  oder  vier  theilen,  später 
vorwiegend  in  je  zwei,  uud  auf  der  letzten  Drittelwindung  grütisteii' 
theUs  ungetheilt  bleiben.  Zur  Exteruseite  biegen  sie  sich  etwas 
vor,  erheben  sieh  noch  höher  und  laufen  ohne  Unterbrechung 
über  die  Externsette  hinweg;  die  nicht  oder  nur  einfnch  gespaltenen 
Rippen  erheben  sich  hier  ^ehr  hoch  und  sind  von  hinten  gleichsam 
ausgehöhlt,  gjin/  wie  bei  Exemplaren  vom  Töusborge  bei  Ocrliiig- 
hanson,  welche  ilio  ( iöttingor  Saunnlung  Herrn  ktü  verdaukt, 
und  W(^■^cntl^^•^l  hnlicr,  als  «lies  die  Abbildung  zoigt. 

Der  '.^uci-bciuntt  der  \\  indungen  war  anscheinend  atieh  i"e<dit 
iihidich,  die  Externseite  kurz  gerundet,  die  HoitenHuclicn  nur 
wenig  gewölbt,  wie  dies  fi-cilich  aus  der  Abbildui»g  nicht  recht 
eraiehtlieh  ist. 

Andererseits  ist  der  Nabel  wesentlich  enger,  doch  könnte 
dies  füglich  auch  mit  durch  die  Verdrückung  hervoi;gebraoht 
sein.   Loben  sind  nicht  su  erkennen. 
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Gattimj^  Hoplites  Nwmatr. 

NntMAYlt  et  rilLiG  tlioiltoii  (lio  iisUuM-  l)Ostiininl):ir(Mi  Arten 
(ior  iiord'ltMitsrUeu  Unteren  Kreide  ein  in  «lit*  (Iiuiiimmi  1.  «Ic.s 
lloplIlcH  /V((//(//»,v  Rrit:.,  2.  des  Ii.  aiithiyijititiua,  (ixilini-  Fünneii) 
//,  uäjH'rniituji,  4.  des  //.  D<'sliaye«i  F^tYM.,  iudtilll  sie  II.  Hrornniinntis 
d'Obb.  in  nähere  Verbindung  mit  //.  radiatus  brachten  und 
H,  Leopotdmtu  d*Orb.  mit  xo  Hoplitet  stelltea;  wurden  hierb^ 
die  TOn  Pictet  für ,  seine  Abbildui^n  von  //.  neoeominuis  und 
//.  Leopoldinua  angenommenen  Namen  ab  Butroffend  ungesehen^ 
ich  linde  über,  dnnA  II.  utocomienfsü  d'ObB.,  von  welchem  mir 
mit  DÜRDKiNY'is  Abbildung')  <;iit  übereiustiuimende  Exiiiiiilart) 
von  Harr,  nies  mid  anderen  Fundorten  vorlieL'cn,  unnioirlieh  im 
Alter  mii  I'htkt V  Ahbildiiuj^'en'-)  iinch  nur  iinniiliernd  nberein- 
Htinimeu  kann,  da  die  I\n<>t<'n  :nn  Nuliclruiid  weit  /.aliireicher 
untl  die  Rippen  zur  ]v\tern>»  iie  hart  vtn  treb»>u:en  nind.  Die  Abbil- 
dungen 1*ICTET  b  )  von  7/. />'ü/»o/t/i/<i/«  tstiujuien  aber  hvhou  unterein- 
ander in  derWeite  des  Nabel»  undderZahl  derRippw  anderExtorn- 
Deite  eo  wenig  übweint  dai»»  sie  wohl  verachiedene  Arten  darstellen, 
und  nur  Fig.  4  gleieht  einigermaa^en  D'ORBKatv'B  Abbihlung*) 
und  einem  mir  vorliegenden  Exemtdare  von  Auberaon,  welohes 
denselben  in  der  Lobenünie  urleieht.  I':«  lii  bildet  diese  aber 
nicht  ab  un<l  erwäbnt  nieht  bei  der  Be.selireibunjjj  seiner  P^rin 
die  nnsymiM(  trit<ebe  Spaltunja;^  des  ersten  Ijateniilobns,  welcbo 
D'OiirttCN \  ziit rt'tfpiiil  :il)l)i![if'{('.  li-li  TiiAchft'  daher  L''Iiiiibon,  da-ss 
keine  der  von  l'lclfci  unter  dem  .\;ini<'n  .'\iinii.  LmiwUtinua  v.w- 
bauiuuMJget'assten  Arten  zu  A.  /,f»p<./</tnujs  i>  UuH.  L'ebort,  zumal 
da  auch  iu  Fninkreicii  Formen  vmi  ilhniieber  (Jostalt  und 
Soulptur,  aber  nicht  gespaltenen  Lateralloben  auftreten,  die  bisher 
anscheinend  mit  N.  J^^poldi  d'Orb.  verwechselt  worden  sind  und 
von  mir  H,  Kiliam  benannt  wurden. 

•)  T«f,  59,  Fig.  8-lU. 
«)  Taf.  XXXIII,  Fig.  1—8. 
»)  Taf.  XXXU,  Fig.  3-6. 
*)  Taf.  2a. 
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Es  Bohemen  aber  xwei  Parallelreihen  von  Formen  rorhanden 
SU  sein,  so  dase  öfters  zwei  Formen  in  Gestalt  und  Scnlptar 

mehr  oder  miudor  fiiiiiiuK'r  gleichen,  iiirht  über  in  der  L/oben- 
linie,  indem  die  eine  Fui-m  die  gewöhnlichen  ein^pitzigen  [juteral' 
lohoti  führt,  wie  Iiei  //  Deshayesi  und  //.  Aitioldi,  die  andere 
(lit(re<4oii  stark  unsyiiiiii<'trif*ch  zwoispitüige,  wolcho  wich  dann 
uuchuiul»  guuü  unsymuietriHcli  apalt«n,  wie  diu  von  mir  ul» 
//.  liodei  und  //.  cf.  Arnoldi  angeführten,  wio  //  LeopoUli  ü'Orb. 
und  H.  erjfplowra»  d'Obii.  etc.  Die  uieiäten  denu-tigon  Formen 
haben  nur  wenig  verzweigte  Loben,  doch  ist  bei  H.  Branden 
die  Versweigttfig/  wenn  auch  sehr  kun,  doch  xiemlieh  stark, 
besomfers  im  Alter.  Diese  Formen  «eigen  ebenso  wie  die 
ersteren  mehr  oder  weniger  .stark  entwickelte,  sur  Extern- 
weite  vorgebügene  Rippen,  welche  in  der  Mitte  verflacht  oder 
»olhat  untt'rbrochon  fiinl  und  im  Alfer  mir!i'iitli<-li  werden 
können,  sodsi.s.s  die  zweikantige  Kxtenuieito  dann  atigcriindet 
wird  oder  nur  etwa  noch  Kerben  au  beiden  Seiten  trftirt. 
Et6    iHt  <iann   einige   Aehnlichkeit    mit   einxulnou  l'urkitmmiu- 

Arten  vorhanden,  namentlich  aber  anoh  sunftobst  in  der  Loben- 
linie,  besonders  der  Liateralloben,  mit  den  grossen,  im  Alter 
fiwt  glatten  Formen  von  Kamerun,  die  ieh  als  Boplümde* 
im/cti«,  11.  latesellatuM  etc.  bosohrioben  liabe.  Einige  Aehnlich- 
keit  loit  diesen  setgen  aber  doch  auch  Amaithfu»'  und  SrnniTna- 
Arten. 

Ziemlich  glcichzptliir  mit  meiner  Abhandlung  über  Kamerun 
erschien  aber  iuich  t'iin>  schi-  wirlitiirc  ^Vrbeit  Ch.  Sakasin 

über  die  Gattungen  Uopittesy  Sonneratia,  l/eatiioccrati  und  I'uzosia*), 
in  welcher  or  Seite  773  hervorhob,  «lass  die  Gruppe  des  HopUtes 
Lmpdd*  die  aberrantesten  Formen  der  ganzen  Gattung  JJoi>lite* 
enthielte,  sodass  er  geschwankt  hätte,  ob  er  daraus  nicht  eine 
besondere  Gattung  machen  solle;  genau  erörterte  er  ferner  die 
Beziehungen  dieser  tliuppe  zu  anderen  (rattungen  und  meinte 
endlich,  dass  sie  am  ächluse  des  Hauten vien  vulliständig  ver- 
schwunden zu  sein  schiene.  Die>  trifft  freilich  iiiclit  zu,  da  sie 
bei  uns  im  Aptien  noch  auftritt,  ebenso  wie  in  Kuä«»land  der 

•)  BuJl.  Soc  U^ol.  de  France,  ü.  särie,  U  XXY. 
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H.  anuobnnoidet  SiNZOw*).  Dieiw  Gruppe,  welche  ich  als  Hopli- 
Hde«  beseiehnon  möchte,  entbillt  nach  der  Lobenliaie  von  unaeren 
Arten  h.  Leopaldi  d'Orb.,  H.  cf.  cri/ptoceragy  H.  n.  8p.,  H.  ffibbonu 
V.  KoKN.,  H.  Brandest  v.  Kni  N.,  //.  heteropti^clnis,  II.  liodeiw  KoEN., 
laeoimculua  und  II,  cf.  ArnoUU.  I)io  lotzto  Art  weicht  fniilieh 
in  der  Srulptiir  am  weifrstcn  von  allen  iibrigou  ab  und  nähert 
»ich  nui  h  ilarill  mehr  nuuiciiiMi  Aranfhnm-m. 

1  tiu  von  Nki'MAYR  et  Ulll.io  aih  //.  cl.  neoaimwHi'ü  auti^^ofuitrt«) 
i'  urni  wurdo  von  mir  //.  yilAHmm  bcuanut  und  gehurt,  wie  geästet, 
au  Ho^Uidea. 

Nrumayr  et  UnuG  führten  23  JIoplües-Axbdn  an,  von  denen 
aher  nur  elf  nach  den  vorliegenden  Resten  hJnlfljiglich  fixirt  und 
mit  Namen  beleget  worden  konnten.  Von  diesen  habe  Ich  über 
//,  Vaceki  nichts  au  bemerken,  da  ii  li  Uoin  weiteres  .\[Hterial 
davon  kenne,  luul  von  ihnen  als  //.  utsptiTivtus  d'Ohb.  an* 
geführte  Stück  von  Valilborg  habe  ich  nicht  verglciclieii  IcAnnen, 
mochte«  ub(»r  ltorvf)rlieltoii,  dn^rä  diesn  Arf  m  Sijilfnmkii'icli  dein 
Valanginion  angohurt,  uml  tiuf*.s  i>  Ukbujnv  s  Abbildungen  haulig 
uichtä  weniger  als  natuixotreu  sind. 

Die  von  O.  Wekrtii  bc-^chriebonen  Hopliten  aue  dem 
Teutobui^r  Watd'fiandstein,  //.  TeutfAmrgenma^  IL  Ebetyennty 
II.  Uvityutm  und  HJ  UAligi  kann  ich  aur  Zeit  lediglich  hier 
anführen. 

Es  (Mxi  hier  aber  auch  bemerkt,  dass  solche  Formen  aus 
der  Vorwandtöchuft  des  //.  nonats  mit  kurzem  Ilanpt.stanini  des 
orsUm  Laferallübus,  wie  sie  schon  Nki  mayu  et  l'ni.iG  Tafel  XIJII, 
Fig.  2  abbildeten,  eine  llopUtUle^  iklmWah»  uuBynimetrisuhe  »Spaltung 
doäselbe?)  judvahncii. 

I)ic  Melii/,ahl  unserer  übrigen  Hoj>liten  gehört  dann  den 
l>eidou  ersten,  von  Nki  Mayu  et  L'liUi;  aufgestellten  üruppou  au. 
Zu  der  Gruppe  dea  IL  regalü  (und  //.  amblygomua)  rechnete 
Pavlow')  auch  den  N.cfyptocerat  d'Orb.,  indem  er  bemerkte,  dass 
mehrere  der  au  dieser  Art  gerechneten  Formen  sich  dem  H.  retjalU 
näherten,  wie  dies  auch  schon  Uuuo')  hervoigehoben  hatte. 

Bemerkungen  über  einii^  Atnmoniten  des  Äptien,  Odma»  189B,  8.  A. 
^  Argiles  de  Speeton,  S.  101. 
^  Jahrb.  d.  Ü^nAog.  KeicbsansUll  1082,  S.  889. 
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Die  Abbilüuiig  d'Orbigny'b')  MbHwBt  sich  jedoch  durch  die 
Spaltung  der  LateraUobeu  weit  nftlier  »n  II.  Leopoitfi  an  eis  an 
jene  Gruppo. 

Zu  der  Gruppe  «les  //.  radiatus  gehört  nu<  li  dor  sehr  gross 
werdonde  //.  spiniger,  dot  h  iiulio  ich  nicht.s  Wo.söntliclio.s  zu  dor 
Arbeit  von  XkL'MAYH  ot  IJiiLlü  hiii7.U7,ufüj^on,  ilniroirr^n  er.-schiou 
mir  bei  der  Grupp«'  des  //.  nnrietis  (uvtf>iyijonüis)  ua«*h  doui 
grö.söoron  MuUnial,  mir  voi  liogt,  eiuo  etwa»  tiudoro  Ht^ffreazuuff 
Tou  11.  ainblyyonim  oder  noricus  gegen  //.  ojeyyonim  uuthwundig, 
ttud  von  ersterem  habe  ich  M.  euryompkalu*  und  //.  ^danieotta 
ak  besondere  Vorietftten  oder  Formen  abgetrennt,  bin  aber  nicht 
sicher,  ob  nicht  noch  weitere  Unterscheidnngen  voraunohmen 
sind.  Von  einaelnen  Varietttton  dos  //.  noriau  ist  aber  //.  nwo^ 
mieniii»  nicht  so  nehr  verKobieden,  dasH  iidi  diesen  einer  besonderen 
Gruppe  zutheileii  uiOclite,  wie  die»  Sarasin  in  seiner  sehr 
HC)rgfiiItit;tMi  Studio  üIxm'  lli'iiliUs,  Stinm  rn'i(t,  fh.^morerti.t  und 
j'n^mia')  vorgosfhiagen  hat,  dajfe«;t'ii  glaube  ivh  die  Gnipi»o  des 
//.  Euthymi  etwa  ebeuüo  uuffa»»eu  /.u  kouuou,  wie  diucs  Pavlüw 
gütban  hat. 

Htatt  ')  btellte  deu  Arnmomies  nonctu  tm  eiuer  neuen  Chittuug 
Lüieocefxit  und  su  den  Acanthoeet^tidae,  den  Amm.  tuenden»  da- 
gegen SU  einer  neuen  Gattung  Amhoptiiet  und  au  den  UoptUidaf^ 
und  diese  beiden  Familien  trennte  er  nooh  durch  die  Familie 

der  Plaoenticeratiden.  Ich  finde  aber  nach  dem  recht  guten,  mir 
vorliegenden  Material,  da.**?*  Hoplitrs  sj<li mlens  de:*  Gault  in  (iecitalt 
und  8culptur  feinrippigen  Formeu  des  Vulanginien  und  llauto- 
rivion  wie  II.  regalia  etc,  <!riin  doch  zu  mibe  jstcht,  al^  dass  mir 
hieniuch  beide  zu  verscbie<lenen  Gattungen  gestellt  werden 
konnten,  und  die  Loben  der  Formen  aus  der  Verwandtschaft 
des  II.  noncuüf  die  von  Nf.vmayu  et  Uulig,  sowie  vou  mir  auf 
Tafel  XXXr  abgebildet  sind,  gleichen  nur  in  extremen  Fiülen 
den  von  Hyatt  abgebildeten  mit  ganz  kurzem  Hauptstamm  des 
ersten  LateralsatteLs.  leb  siehe  es  daher  vor,  in  der  Abgrensung 

«)  Taf.  24. 

^  Boll.  800.  0«ol.  de  Frsnee,  8.  sdrie  t.  XXV,  8. 708. 

*)  Argilos  do  SiK-t  tcn,  S.  105. 

«)  In  Textbook  of  Palseontology  bj  Zittel,  Loodoo  1900,  8.  664  n.  686. 
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der  Gattungen  Nkohayr  etUauo  su  folgen.  Auf  die  „Abetammniig*' 
der  Hopliten  hier  oinsug^en,  habe  ioh  keine  Veranlawung. 

leplllct  raiiitM  Brug. 
Nrum.  et  U111.MS  PalMootognipliioa  XXVll,  8. 166,  Tat  XXXIV,  Fig.  3,  8. 

Uuft/itat  m/mfw«  B«ii:.  (Pkkun,  ÜStudei  paltent  Terrains  du  Dtp.  de  l'Yonae, 

S.  12). 

JioftliU»  radiatu*  Bkl'i:.  (Kilian,  Montagne  de  J^ure,  S.  212). 
IJo/JUe»  nuliam  Bavo.  (Paquibb,  Etecherehea  gfol.  dana  le  Diciia  et  l«a 
baroniea  orieatatea,  S.  122). 

Vorkommen.  Unterau  Hauten vien,  Zone  Aga  Iloplites  radiattia: 
Achim,  Osterwald,  Bredenbeck,  8tadthaguu,  Egestorf,  Mehle, 
Kirchwehreu,  Linden,  En|;;elboHtel,  Delligsen,  HileboniHgrund  etc. 

Ein  kleineres,  verkiestes  Stück  von  l)elliirsen  von  MiHi- 
moter  l>un'hm<»ssor  befindet  sich  in  tler  Sanunliiiiir  'lt:t-  UK'hnischon 
Hochschulo  zu  Bi-auns+chwei'.r  ein  schönes  Excniplur  ans  oiner 
Kalkgeode  von  der  Tbougrubc  bei  Liudeu  besiut  H.  (jRtDNfcK. 
Der  von  O.  BOh.m  gesammelte  nnd  erw^nte  Abdruck  der  inneren 
Windungen  aus  dem  Hibbornegrund  (nicht  Bpeehtbomägrund) 
befindet  sieh  in  der  Göttinger  Sammlung  und  gehört  ohne 
Zweifel  ebenfall»  su  H.  radiatw.  Vom  Mehler  Dreisch  (öst- 
lich Osterwald)  liegt  ein  Stück  von  fiist  15  Centimeter  Durch- 
messer aus  einer  Kalkgeode  vor,  desBen  Externseite  etwas  an- 
gowittert  ist. 

Ihh  Engelbostel  stinniicltr  ich  ein  j^elir  jX'"o'^>t'>  l-^\i'mplar, 
welches  bis  zu  1(5  ( 'eni iiiieter  I)urclinies.ser  wohl  erliaken,  alter 
eine  Drittelwiudung  später  noch  gehämmert  ist  und  hier 
20  Centimeter  Durchmesser  gehabt  haben  mag.  Es  zeichnet 
sich  dadurch  aus,  dass  die  letste,  gut  erhaltene  Viertelwindui^ 
fwt  gana  glatt  wird,  während  die  vorbeigehende  Windung  awölf 
dicke  Ri})]ien  mit  hohen  Knoten  und  Lateralspit/.en  trftgt,  ähnlich 
wie  bei  der  Abbihlung  von  Neumayr  et  UhU6.  Die  Sättel  sind 
durch  Ncbenloben  nicht  gjinz  symmetrisch  irpspalten,  und  die 
K:iiiiinpr\vjind  steigt  bis  zum  pr-totv  Lateralsattel  etwas  an  und 
senkt  sich  dann  etwaj«  steiler  \n>  zur  Xaht. 

Aua  der  Öchönkklu  sclieu  ihougrube  bei  »Studthagen  liegen 
einige  kleinere,  mangelhaft  erhaltene  Exemplare  vor. 
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RaplU^»  dUurri  Nkumayu  ot  Uhlig. 
PalatH)nlographHaXXVll.  S,  KJG,  Taf.  XXXIV,  Fijf.  1;  Taf.  XXXV.  Viff.  t. 
Vorkoinnion.  Unteroh  lluiitorivion,  Zone  dos  Ilofilife.s  nuluün.s: 
Schandelah,  Kirchwoliren,  Alfeld,  I)ellijpM>ii,  Mohl»';  LaiiJrnn. 

Zw«?i  kleine  Stiioki'  \  un  2ß  und  IUI  MilliriH'ter  r>iin'h- 
measer  vom  lOlligHor  Brink  bei  DuUigHon  in  der  8itninilinig  der 
toohniaclieii  Hoohaolmle  ni  Braunaohweig  haben  etiriis  st&rker 
gnchwungene  Rippen,  boMnilen»  das  kleiDera  Stüok,  und  die 
Rippen  stehen  etwas  unregelmflesiger  als  auf  dem  grossen,  von 
Nbdmatr  et  Ubuo  beschriebenen  und  abgebildeten  Ex«nplar; 
Kie  konntou  aber  recht  gut  als  Jugendformen  oder  Variettten 
dernelben  Art  gelten. 

Hierher  g«^hört  auch  wohl  ein  Hnichstück  au«  oinnr  Kalk- 
geode  vom  Mt-hlor  DrtMsi  li,  wolchos  reii  hlirh  eine  Viortolwiudung 
enthält.  Iiis  iiii  da«  Etule  yekamniert  ist  und  an  diesem  .55  Milli- 
meter dick  is*t  und  g^en  13  Centinieter  Durchmesser  gehabt 
haben  mag.  Die  Knoten  au  der  Externseite  sind  zuerst  ziemlich 
stark,  werden  aber  später  recht  schwach  und  scheinen  xuletat 
gans  SU  Terschwinden.  Die  Lobenlinie  ist  nicht  ToUstftndig 
sichtbar,  scheint  aber  im  Wesentlichen  mit  Nri  mayr  et  Uiiuo*s 
Abbildung  übereinaustimmen. 

Als  Jugendzustaad  von  H.  Ottmen  muss  ich  sWei  Bruch« 
»tücke  jimgerer  Windungen  deufi  ti.  welche  Wfrmbtkr  in  einer 
jetzt  vnri^ohüttotcii  Tlmni^nibp  tionilich  von  .Mfoid  s:iriirnt»!(c  und 
als  jH.  u.  sp.  et".  Lt o}'oUiinuH  uuftührtt'.  lierrii  Il"ym  \i'r<l;inkt 
die  Göttinger  Sammlung  ein  gut  erhaltenes  Stuck  von  Kirch- 
wehreu  von  ."»5  .Millimeter  Durchmesser,  welchen  sich  thirch 
eine  gewisse  Asymmetrie  ausieichnet,  indem  der  Sipho  und  der 
fixtemlobns  um  reichlich  1  Millimeter  nach  einer  Seite  ver* 
schoben  ist,  auf  welcher  dann  die  Extemknötchen  auf  den 
Rippen  fehlen,  und  der  erste  Lateralsattel  fhst  ebenso  breit  ist 
wie  der  Externsattol .  während  er  auf  der  anderen  Seite  er* 
heblich  schmaler  ist  als  dieser,  aber  immer  uoch  wesentlich 
breiter  als  auf  Vki'Mayr  otUilUG's  Abhildniiü;  Taf.  XXXV.  F'ig.  1  c. 
Ans8««ril('m  worden  auf  der  lats^toii  lialben  Windung  die  Rippen 
auf  der  Mitte  der  Seitenflilchoa  immer  dchwächer  und  KuleUst 
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recht  undentliob.  Fraglich  ist  es  wohl,  ob  hier  etwa  eine 
andere  Form  vorlic<4t;  /.ii  «liesor  könnte  dann  oin  niantroliiaft 
erhultenes  Stiu*k  von  Stsulthn^on  j^ohöron,  wolrlics  Millimeter 
Diirdinipssor  hat  nnd  auf  <li  i  lotzton  Winduny;  oi<^entliolio  Rippen 
nit'ht  mehr  tril<ft,  Hondorn  nur  Knoten  :ni  dor  Xaliolkante  un<l 
an  «Irtr  Externsoit«,  und  die  Knoten  erlr.ilti  n  iiiif  der  lot/.ten 
Drittehviudnng  wPHi'ntlidi  j^rOssero  Abstände.  Kin  anderes,  noch 
etwas  grös(;oroä  Stück  von  Studthiigou  hat  bis  «uletzt  gunz  flaclio 
Rippen,  welche  sich  an  der  Nabelkante  und  an  der  Extemseito 
XU  dicken  Knoten  erheben,  und  diese  haben  an  der  Extern- 
seite snietst  Ähnliche  Abetande  wie  bei  dem  suletst  erwähnten 
ExempUre. 

Boplitcü  iisriciis  IvDKMKU  hp. 

Taf.  XXXI,  Fig.  3,  4.  5a.  b. 
var.  ftlamitvitia  v.  KitKW.  Vig,  1 ;  w.  rtiryomftMwit  v.  Kokn.  Vig,  6,  7. 

AmmfuHe»  mriir»*  (v.  SciiMtTirKiM)  Rokair«,  Kreideffobirgo,  8.  69,  Tif.  XV, 

KiK  4. 

iltififitif  uihU^ifuHiH»  Ni'.i  MAVK  t)l  Uhi.ic,  I'alufuuto|{rui>liicu  XXVII,  S.  186, 

Taf.  XXXVI,  Fig.  1;  T»f.  XXXVIl,  FS^.  I;  ?T«f,  yXXIX,  Pig-,  I  ; 

?Taf.  XL,  Fig.  9  (?T»r  XLII',  Fig.  2  und  Taf.  XXXVIII,  1%.  2). 
//.  iimhi,i,j«„in^  NiTMwv  <>t  Unit«;.    (PAvi.(iMr  et  Lami>i.U4;h,  Uuil  8oc.  Jmp. 

Nuttnal.  MoHCou  IH91,  8.  103.) 
//.  amU^HiuH  Nkiimas'«  el  Uiilic.  (Kilian,  Montagn«  do  Lurv,  S.  307  «tc.) 
//,  atuMgyniiiui'  {lioMw,  Rechereb«»  stratigr.  et  paMotit.  d»»  le  Bm- 

Languedoc,  S.  120). 
//.  amhijftjouiu'  NK<:.\iAvu  et  Uiii.Ki.    (U.  MIIUJ-.K,  Jahrb.  d.  Kgl.  Preusü.  Geol. 

LandflMmBt.  f.  1896,  8.  99). 

Vorkommen.  Unteres  Hauterivien,  Zone  des  Hopiite«  radiatut: 
Kirchwehren,  Linden,  Bredenbeck,  Egestorf,  Wennigstedt,  Engel- 
bostel, Schulenberg,  Osterwald,  Mehle,  Weenaser  Gypsbruch  und 
Fönst  (Jajirdliau.s).  WintijenKit  iir  Ihm'  Hid/en.  Hil:*l)orns}^Tund, 
Ellipier  Hriiik,  Freden,  Alfeld,  EyoiHliau.sen.  Everode,  (taden- 
sffdr,  Achini,  Röivsuni,  S«di!indolali,  (ioven.sleben,  Wendhnusen, 
Hildeaheini,  Htadtliagon,  Harnoustciit  und  Nordliolz  nördl.  von 
Minden,  Mailtnnre  bei  RIhmih'  ('t.  MCllkr)  etc. 

Aus  der  leider  ('iiiLr''if:iiit^fue!u  Tliuii«;rubo  bei  Kin-hwoliron 
konnten  Nki'Mayii  et  Uiilig  zahlruiche  Exonipiure  des  HulleM'ben 
Museums  uut«rauclieu,  führen  aber  von  dort  nur  auf  der  Tafel- 
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erklftning  m  Tafel  XLII  «wahrMboinlieh*  ein  Jugfendexemplur 
von  H,  cx^gamu*  an.  Von  demselben  Fundorte  liegen  mir  anch 
über  70  Exemplare  in  allen  Gröasen  vor,  allerdiiigt«  »atnnirlich 
Schwefelkieskeme  oder  durh  nur  mit  Roston  dur  Schal«^;  dio 
vier  grössten  enthalten  durchschnittlij-li  eino  Windung:  mehr  als 
dio  übrignn  und  «rleiohen  Neuuayr  ot  UuUG'd  Abbildung  auf 
Tafel  XXX VT 

T)io>t^  Exf iiiplar«?  von  Kirchwohren  varüreii  nun  iu  tTostult 
nn«l  S»-ulinnr  orholdich  Htarkor  als  diu  von  NküMAYR  ot  UliUu 
beschriebenen. 

Bis  cn  einem  DuTohmesner  der  Exemplare  von  5  oder 
0  Millimeter  sind  die  Windungen  etwa  ebenso  diok  wie  hoch, 
«rerden  dann  allmfthHoh   verbaltnissmUssig   höher  und  eiv 

Hchoinen  daher  im  Alter  wonigor  stark  involut  als  früher,  doch 
sind  die  früheren  luwoilon  auf  üt»or  ein  Drittel  verhüllt,  die 
spfttpren  meint  nur  auf  etwa  ein  Viert*«!,  liei  orhaltenor  Schale 
natürlich  enteprochond  mehr.  1  >io  Zahl  der  Rippen  whwankt 
schon  in  der  »Inirend  bodentond  und  hetnl^'t  hei  oinoiii  I)nrch- 
niesser  von  Miliimet^ir  etwa  zwiMchon  '11  »md  Xi,  ntid  ist 
bmonders  dann  grosser,  wenn  von  einem  Knoten  au  der  Nabel- 
kante hftutiger  swei  Rippen  auslaufen.  Dies  wird  bis  lu  30  oder 
40  Millimeter  Durchmesser  seltener,  und  die  Knoten  werden 
meistens  recht  aehwaeh.  Bei  60  o<ler  70  Millimeter  Durchmesser 
werden  die  Rippen  gewöhnlich  flacher  und  mndlieher,  und 
swiHchen  ihnen  treten  suwoilen  tiefere  Einsenk ungen.  ähnlich 
Einschnürungen,  auf,  welche  wohl  früheren  Mundrftndem  entr 
sprechen. 

Spater  lauten  wii'dfr  liäiitii^cr  je  zwei  Rippen  von  dt'rselben 
Stelle  am  Nabelrando  uu-.  uini  diese  Stellen  besondeiH  erhalten 
dami  wieder  ntärkere  Knoit^n.  Die  Zahl  der  Rippen  beträgt 
dann  meiHteoH  etwas  über  30,  xnweilen  aher  auch  über  dO  pro 
Windung.  Die  meisten  Rippen  gabeln  sich,  vorwiegend  auf  der 
Mitte  oder  dicht  ausserhalb  der  Mitte  der  Seitenflächen,  doch 
sieht  dies  suweilen,  besonders  bei  mittelgrossen  Exemplaren, 
mehr  wie  eine  EinHcliiebung  einer  Rippe  au-;.  I)iese  Vormeli- 
run<if  der  Rippen  fehlt  aber  nicht  selten  bei  deiOeni^^en,  welche 
nicht  einzeln,  sondern  xu  sweien  von  einem  Punkte  an  der 
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Nabelkanto  auslaafen.  Von  diesen  ist  im  Allgemeinen  die  TOfdere 
stftrker  S-förmig  gOHchwuogen  als  die  hintere,  und  alle  Rippen 
sind  in  der  Regel  um  so  sUkrker  geschwungen,  je  dünner  und 
xahlreichor  sie  »iiid.  und  je  hfther  die  Windungen  im  Verhftttniiis 
SU  ihrer  Dicke  niud. 

Boi  zwoi  j^rosson  StoinkeriuMi  mit  woiiiVcr  ziihlreiohon 
Rippen  wonlon  ilioso  Kiilefxt  Holir  iiiwh  nini  treten  nur  auf  <l«»r 
KxUMMisoife  «tiirkor  hervor.  I)io«e  Form,  welche  Tafel  XXXI, 
Fijy.  1  abgebildet  int,  möchte  ich  al«  var.  jAanivosla  uut«rHcheitlen. 

Die  Höoker  an  der  Nabelkante,  sowie  die  Kanten  an  der 
Extemseite  versohwinden  bei  Steinkemen  mittelgrosser  Exemplare 
früher  oder  spftter  nicht  selten  gaas,  und  die  Rippen  erscheinen 
dann  auf  der  Externssite  stftrker  nach  vorn  gerichtet  und  treffen 
sich  auf  deren  Mitte  unter  einem  »sjntr^ren  Winkel,  oder  würden 
sich  unter  einein  solchen  tretfen,  falls  sie  dort  nicht  g:inz  ver- 
tliu;ht  wären.  \\  i-nn  ahrr  die  Schule  erhalten  ist,  «cheiuen  «lie 
Rippen  am  Rande  der  E.sternseitc  ircnide  im  Alter  recht  .starke, 
vorwärts  gerichtete  Spitzen  oder  docli  lvnot«n  f^etragen  zu  haben, 
entweder  sämmtlich  oder  doch  einzelne,  so  an  dorn  grosäen,  vou 
Nbuhayr  et  Uhuo  abgebildeten  und  einem  ftfanliehen  von  Kirehr 
wehren  in  der  Gottinger  Sammlung,  welches  etwas  früher  Knoten 
nicht  erkennen  Iftsut  und  einen  etwas  weiteren  Nabel  hat;  auch 
die  H<»ckor  über  der  Nabelkante  scheinen  im  Alter  recht  stark 
SU  werden. 

Bei  einzchton  Exemplaren,  wcicho  aii^chfincnd  in  keiner 
Weise  verdruckt  sind,  niniiiit  der  N;il)cl  iiirlit  LrIciclimilssig  an 
Weit«  zu,  sondern  innerhalb  eiiiiT  \  iLM'tt<lvviiiduiiL:'  wesentlich 
schneller  und  zwar,  wenn  der  Gesannutiiurchmeääcr  niindosteu» 
40  bis  60  Millimeter  beträgt,  meutens  in  dw  NAhe  der  Wohn- 
kammer, so  bei  dem  Tafel  XXXI,  Fig.  3  abgebildeten  Exem- 
plar. Die  Röhre  selbst  nimmt  an  solchen  Stellen  verhftltniss- 
mftssig  langsam  an  Höhe  zu,  dagegen  die  Abstftnde  der  Rippen 
etwa«  schneller,  und  die  Weite  des  Nabels  übersteigt  dann  be- 
deutend die  Htdie  der  Röhre,  wilbrend  sie  ihr  vorher  höchst«!!« 
gleichkonnnt.  Es  findet  sich  dies  bo-^oiidcrs  \w\  ndlchcn  Exem- 
plaren, welche  in  «ler  Jugend  <t;irker  iuvulut  aiud  und  vorhillt- 
uisämiUtsig  hoho  Windungen  haben. 
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Bei  einigen  Exemplaren  von  Kirohwehren  mit  niedrigen 
Umgäiigon  und  weitem  Nabel  nimmt  dieser  aber  anob  sobon 
früher  xiemlicb  gleiebmftMig  anWeite  m»,  wie  bei  dem  Tafel  XXXI, 
Fig.  6  abgebildeten;  er  ist  bier  um  ein  Drittel  bia  wn  Viertel 
weiter,  als  die  Mündung  hoeb  ist,  woU-he  die  vorhetgebende  Win- 
dung bei  dem  grösrtten  vorliogoudeii  Steinkorn  nur  berührt, 
nicht  theilweise  umhüllt.  DienoH  Stück  ist  bis  zum  Endo  ge- 
kammcrt  und  hut  bei  7U  Millimeter  Durchnio^ser  einen  1^5  Milli- 
iiioUM'  \s<»Tter>  Nabel;  die  Höhre  ist  zulety.t  25  Millimeter  hoch 
und  20  Milliuxctor  dick  incluisive  der  mit  etwas  Schwefelkies 
bedeckten  Rippen,  dne  balbe  Windung  TOrber  18  Millimeter 
hodi  und  13,5  Millimeter  diok,  und  am  Anfang  der  letzten 
Windung  Ii  Millimeter  bocb  und  10  Millimeter  diek.  Die  Röhre 
nimmt  also  achneller  an  Dicke  ak  an  Höhe  zu;  die  letste 
Windung  trügt  über  50  Hippen,  welche  öfters  sich  spalten,  selten 
vor  der  Mitte  der  Seitenflächen,  htlutigor  ausserhalb  derselben. 
Ein  anderes  Stück  hat  auf  dnr  letzten  Windung  nur  46  Hippen, 
welche  sieh  dafür  hftuHa'er  spulten. 

Alle  Hi|)pen  himl  mehr  oder  iiiiiuior  stark  nach  aussen  vor- 
wilrt**  gerichtet,  wenig  gekrümmt  und  nur  zur  E.vtenisoit«  scharf 
vorgebogen,  yerflacben  siob  aber  ganz  an  der  stumpfen,  etwas 
abgerundeten  Kante  auf  der  Mitte  der  Extemseite.  Dieee  Form, 
welebe  einen  wenig  unsymmetrischen  ersten  LtateraUobus  besitst, 
möchti!  idi  mindestens  als  VarieÜUi  untevacbeiden,  welebe  var. 
euryomphalus  heis.sen  mag. 

In  der  Tjol)oiilirii(>  variiren  die  Vorkommni-sse  von  Kirch- 
wchrcn  etw;i  in  der  von  Neumayr  et  l'in.w;  rrottond  darjrostellien 
Weise,  besoudtn's  in  der  Seukunir  der  iviinnnerwaud  vom  ersten 
Latemlsattel  /aim  zweiten.  Bei  keinem  Exemplare  von  Kirch- 
wehren  habe  loh  aber  einen  auch  nur  annftbernd  so  breiten  und 
lugleiek  kurzen  Hauptstamm  des  ersten  Latwallobus  beobachtet, 
wie  jene  ihn  Taf.  XXXVIU,  Fig.  2e  und  Taf.  XLIII,  Fig.  2b 
als  N,  o^fffotnut  von  Bredenbeck  und  als  H,  awU^go/mu»  von 
Kirch  wehren  abgebildet  haben.  Ich  möchte  daher  keins  meiner 
Stücke  von  dem  letzteren  Fundorts*  zu  //.  ojryyonius  Nehmayr 
et  l'm.io  rochnon,  obwohl  manch*»  dei*selben  ihrer  Sculptur  nsic-h 
rocht  wolil  zu  dieser  Art  gehören  köuntun;  *w  linden  sich  aber, 
AUi.  üeol.  L.-A.,  N.  F.  lieft  34.  lä 
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wie  von  diesen  Autoren  schon  horvorgohobeu  wunlo,  vielerlei 
Debergäugo  Kwischeii  ihrem  amOli/t/onius  und  H.  oxygonim^  und 
selbst  an  ein  und  demselben  Exemplare  ist  die  Biegung  der 
Rippen  eowie  die  Art  und  Stelle  der  Gubelung  reoht  versohiedent 
so  daes  leb  eine  Trennung  dieser  Arten  in  der  Woitie,  wie  sie 
vorgenommen  wurde,  nicht  für  ausführbar  halten  möchte. 

Ein  etwas  verdrückte«  Stück  vor»  Achim  von  <>  ( Viitimeter 
Durchmofsppr,  ^vol('ll(»^'  j«ich  in  <^TPf5talt  und  8ciil|ttur  zutiarli.st  an 
die  vur.  i  urt/om/i/idius  aiist-liliosHt,  hat  aber  mcliL  die  xiemlirh 
tiefen  und  wenig  iim^ymmetrischeu  Loben  dieser  Form,  äoudoni 
»chUeäät  sieh  darin  noch  zunaohst  «n  H.  oxygmdiu  an. 

Ein  gprösseras  Brnchetuok  von  Freden  gleicht  in  Oestalt 
ondScttlptur  sunlldist  NBUUAYRetUnuo's  Abbildung  Taf.  XXXVII, 
Fig.  1.  Ein  Wohnkammerbruchstück  von  über  115  Millimeter 
Höbe  der  Röhre  ans  der  HoppNEßWhon  'Phon^rrube  bei  Kananohe 
nördlich  Hannover  ist  Kunächst  der  Abbildung  von  77.  oxyyonius 
T;if.  XLIII,  Fitr.  1  vcr^bMchbar.  Von  Egestorf,  FriLrolhostol. 
[ l;ll•I•i»•T^^ltodf  iinnllicli  Minden  und  aus  der  Schönfki.dVcIkmi  Thou- 
i^i'ubt)  ntiriUioli  Suidthagen  liogmi  auch  mangelhaft  orlialtüue, 
über  zum  Thoil  riesige  Exemplare  vor,  welche  bis  au  UO  und 
selbst  40  Oentimeter  Dorohmesser  gehabt  haben  mögen. 

Die  vorliegenden  Exemplare  von  Mehle  stammen  aus  Kalk- 
geoden  und  sind  nicht  verkiost,  aber  aulhllend  fladi  und  schliessen 
sich  in  Gestalt,  Sculptur  und  der  Lobenlinie  eng  an  die  var. 
planumta  an,  nur  ist  der  errate  Lateralsattel  auf  iseincr  inniM'eu 
Tlälfto  wf>ni<ror  hoch,  und  die  Kammerwand  steigt  daher  bis 
hier  woniger  stark  au. 

Aus  dem  Hilsconghnnonit  vim  l>t>ishinn  bositzt  Herr  Knof 
ein  ItoschiVdigtos  Exemplar,  welches  bin  zu  rinem  Durchmesser 
von  IG  Oentimeter  gekammert  ist  und  hier  gegen  40  Millimeter 
Dicke  und  65  Millimeter  Hohe  der  Rohre  hat,  knapp  eine  halbe 
Windung  vorher  28  Millimeter  Dicke  und  41^  Millimeter  Höhe. 
Die  Sculptur  ist  anscheinend  Ähnlich  wie  bei  dem  grossen,  von 
Neumayii  <<t  I'hlig  abgebiM'  rni  Stäck  gewesen,  ist  aber  jetzt 
sehr  schwach  und  nur  an  der  Exten isoite  etwas  deutlicher.  Die 
LohoTiÜTiin  wnicht  aber  von  der  des  //.  noricfix  namentlich  da- 
durch nicht  unerheblich  üb,  dass  der  ei^te  ijutcrallobus  einen 
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dünueron  IlaupULüium  hat  iiiul  fiiüt  Lfiiiiz  syuiiuetnw.h  jL^ebuiit 
uit,  uml  diUsA  die  Kummerwaud  t^iek  xiiui  xwoiten  Laturalnattel 
weniger  «teil  senkt.  Dieselbe  Lobenlinie  zeigen  auoh  etwas 
kleinere  Bruohstücke  aus  denselben  Schichten  von  Achim, 
welche  xam  Theil  etwas  deutlichere  Scnlptur  beeitsen.  Ob  diese 
letxteren  Vorkommnisae  ii^endwie  von  dem  echten  H.  noricu* 
au  trennen  sind,  munn  ich  zur  Zeit  inicntschicdHn  lu^t^en.  An 
hie  whlie8.Hen  nich  jwlcnfall!*  französixche  Vorkommnisse  au«  dem 
Oheren  Valan^jinien  von  Angles,  hn  ('han-P  (Drnmi')  rtr.  an, 
durh  irtt  bei  ilicsni  der  N'aliol  wesoiitlich  tMi<r('r,  namentlich  auch 
im  Altt^r,  tlii-  K  ri  iiierwumio  fionketi  sich  nicht  zum  zweiten 
Lateralsattel,  umi  der  erste  Auxiliarlobutj  liegt  ganz  aut  der 
Seitenflftche  oberhalb  der  Nabelkante. 

Von  den  mir  yorliegenden  Bxemplaren  von  Speeton  hat 
eins  ron  67  Millimeter  Durohmesser  grosse  Aehnliehkeit  in  Qo- 
sialt  und  Sculptur  mit  der  rar.  Htr^mphalua,  aber  auch  mit 
solchen  Stnokcii  \>)n  //.  norints,  welche  nicht  glciehmiLssig, 
sondern  zeitweise  >rlineller  ziemlich  evolut  werden,  wie  d;w 
Tat*.  XXXI,  Fif.  -J  ahjrehildote,  und  hat  anscheinend  «ranz  ilhn- 
lidic  Lohen.  Ai)'loro,  f:i.«f  «'honso  grosse  Stücke  von  Speeton 
behalten  dairciri'ii  liic  höheren  \\  iiiduniren  und  hleihen  etwas 
starker  invoiut,  sodass  sie  den  duirendformen  des  eehton  Jf. 
not'iau  gleichen,  zu  welchem  auch  ihre  wenigstens  theil  weise 
sichtbaren  Loben  au  passen  scheinen;  ein  beschädigtes  Stück 
Ton  über  140  Millimeter  Dnrchmeaeer  von  S|)eeton  ist  aber 
sehr  fthnlioh  einem  gleich  grossen  von  Kirchwehren,  welchee 
eine  verhältnissmilssig  sehmale  Extemseite  hat  und  dort  auf 
einzelnen  Kippen  Knoten  trAgt,  und  zwar  auch  in  der  Loben- 
linie, indem  der  er^te  Laterallobns  ohen  Schürfer  hegnMizt  ist, 
also  der  Kxfcrnsnttnl  nnd  der  erste  Latenilsatte)  weniger  stark 
ahgerumiet  sind;  der  letztere  .«enkt  sich  ahor  auf  seiner  Innen- 
seite erheblich,  so  djuss  die  Kamnierwand  annühernd  in  der 
lüchtuug  der  lüppen  vorläuft,  ikhulich  wie  hei  Stücken  vuu 
Mehle. 

Patlow  hatte  nun  H,  am^fffoniu»  etwsa  anders  au^efasst 
als  Nbohatr  et  Ubug  und  namentlich  deren  Abbildung  Taf.  XLIIL 
Fig.  2  au  H.  oxygonius  gezogen,  aber  die  auf  Taf.  XXXVI,  Fig.  2 
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8U  H.  rrgalü,  und  sein  //.  09^cnnu^)  sieht  durch  die  acbnelle 
Zunahme  des  Nabels  an  Weite  manchen  von  mir  erwAhnten 
Varietäten  von  Kirchwehren  siemlieb  nahe,  während  Nbckatb 
el;  Ubuq  gerode  einen  engeren  Nabel  und  höhere  Windungen 

als  beeeichuoad  für  H,  ornftfonim  aiit>:ili('ii.  Dii  sou  ful<^en(i 
rechnete  Pavlow  zu  77.  o^ryffonius  alle  ätücksi  bei  welchen  sich 
die  Rippen  auf  der  Kxtoriisoito  unter  ein<»ui  rfN-liton  oder  .««pit/.en 
Willkol,  nifht  ttiitor  einem  .■-iinM|)f('n  trrfieii.  al)p:<»!«phon  von 
kloinon  Exeiiiplareu  von  10  M illiiiii'trr  1  •uruluuertstjr.  XhiMAMi 
et  Uhmg  beniorkten  diij^ejaren  bei  //.  o.ry(/oniu«  zuerst,  dav  \\  inkol 
sei  weit  spitzer  ais>  bei  //.  amhli/gonim,  und  dimn  bei  Be- 
schreibnng  eines  grossen  Exeniplares,  der  Winkel  sei  swar 
stumpf»  aber  immerhin  spitaer  als  bei  H.  amUjfgcnuu.  Von 
meinen  Stücken  von  Kirchwehren  würde  aber  die  grosse  Mehr- 
aahl  an  H.  oxggomu»  im  Sinne  von  Pavlow  gehören,  and  auch 
von  ilnn  zahlreichen  Stücken  von  Speojon,  meint  etwa  MO  bis 
.'{5  Millimeter  im  Durohmesser,  würden  die  meisten  dahin  au 
stellen  sein. 

Di«?  NeiguTiLT  'I"-'r  Kippen  ijeijen  einander  wird  aber  an- 
selieiiiend  beding^t  duirh  »lie  Widbung  der  Seit<Miliiu*heii,  die 
Breite  und  ^Vhflachuug  tler  Exteruäeito,  die  Schürfe  der  Kauten 
und  auch  der  Knoten  an  lotstorer,  und  in  diesen  Punkten 
variiren  alle  mir  vorliegenden  Stücke  ebenso  wie  in  dem  Winkel 
der  Rippen  auf  der  Extemseito,  im  Querschnitt  der  Windui^n 
und  in  der  Soulptur,  sodass  für  die  norddeutschen  St(ick<>  diese 
Merkmale  keinen  {ronügen<len  Unterschied  ergeben.  Bei  Speeton 
scheinen  aber  grö}<.Here  Exemplare  von  mehr  al»  mindcHtens 
r>  Oeiitinietor  Diirchtnesser  recht  selten  zu  spin,  so  tlnss  ich  üher 
ihre  Voiiinderlichkcir  kein  Urtheil  hubf»;  die  wenip-n  nrrwseren, 
mir  von  dort  vorlie^^cndi'n  kSliake  stimmen  aber  mit  ilcn  AIh 
hildungeu  l'AVLow'g  und  den  (lypsahgüsseii  seiner  Originale,  die 
er  mir  fireundlicbüt  zusendete,  keineBwegs  gans  überein,  und  die 
Loben  meiner  Exemplare  weichen,  abgesehen  von  dein  etwas 
8«^hmaleron  ersten  Lateralsattol,  nicht  erheblich  von  einander 
und  denen  einselner  norddeuteohor  Stücke  ab.    Dagegen  sind 

I)  Argilcs  de  Speeton,  1  «f.  XVU  (X),  Fig.  4. 
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sie  im  Allgeuieinon  Htftrker  involut  und  haben  etwas  höhere 
Windungen,  «odas«  s.  B.  bei  einem  Exemphu*  von  45  Millimeter 
Durohme^aer  die  Röhre  snletxt  20  Millimeter  hock  und  12  Milli- 
meter dick  ist,  der  Nabel  abor  11  Millimeter  weit.  Mein  einsigee 

grosses  Stück  von  Speeton  hiit  14.")  Millimetor  Durchinessor  und 
iat  hin  Uli  dua  Kudo  gekammort .  duch  ist  dio  loUto,  vorkicrite 
WiiKlmig'  in  iiiphroroii  pinzf^liwMi  Stücken  erhalten ,  <!if  noch  in 
situ  auf  piiK'iii  Tlioii>tiirli  liefen,  hieso  Stücke  >tiiim»ou  abor 
in  der  (ji-.-tali,  der  W'oito  des  Nahoi»  und  in  dt-r  Scul|>tiir  rwht 
gut  mit  dem  ubca  erwähuieu  Exoinpliu'O  von  Kircii wehren  uber- 
ein, welehes  im  Alter  nur  auf  einielnen  Rippen  an  der  Bxtern- 
Beite  Knoten  ti-a^^^t. 

Nach  allem  dieeem  möchte  ich  also  die  Trennui^  des  if.  wHeiu 
von  jV.  oxtfffonüu  in  etwas  anderer  Weise  vornehmen,  als  dies 
Necmayr  et  Um.ia  tiuwio  Pavi.ow  fr.fliaii  haben,  siehe  aber  vor, 
(Kmi  Namen  //.  non'nis  hei;^uhehalt«n,  da  er  um  nicbtM  weniger 
problematisch  i>t  als  viele  jrcbrfliicliliclio  Namon,  welche  von 
älterou  Autureu  gegeben  oder  eingefülirt  wurden. 

lefUtet  eiygeain  Neithayr  et  Uhlig. 
Tsf.  XXXI,  Flg.  8;  Ts£  XXXII,  Fig.  8. 
/ioptitet  «j^fftmÜH  NittniAVk  et  Uklk:,  Palaeonlogrsphiea  XXYII,  Sw  171, 
Tsf.  XXXVIII,  Flg.  1;  TsT.  XLIU,  Fig.  1? 

Vorkommen.   llnten>.s  Ilauterivien,  Zone  des  lloplite»  radiattu: 
Bredenbeck,  Freden,  HiUs  bei  Hilter  ? 

Die  oben  anjjri'führten  Abbildungen  von  Nfimayk  et  üuug 
stallen  je<IenfallH  die  uus|rcwachsciic,  typische  Form  dar,  von 
welcher  dm*  kleinere.  Tat".  XXW  III,  FIlt.  -  :ib<rohiMete  Fxemplar 
von  l^rodenlteck  in  <ie.stuit  und  »Sculptur  uiclii,  unerheblich  ab- 
weicht, und  ich  würde  vorziehen,  es  zu  JJ.  uoncu-f  zu  /.iehon, 
da  Cä  mit  eiuzelueu  Stüekcu  von  KirehweUrou  recht  gut  über- 
einstimmt, die  ich  von  M.  noncu*  nicht  trennen  kann.  Die 
Abbildung  Taf.  XXXVIII,  Fig.  1  ist  nun  nicht  hinreichend 
genau,  wie  schon  der  Vergleich  von  Fig.  1  und  la  ergiebt. 
An  dem  Original,  welches  sich  im  Berliner  Museum  befindet 
nnd  von  Herrn  Branco  mir  ftenndlichst  zum  Veri^leich  zu<roHondet 
wurde,  sind  die  Windungen  weniger  koch,  die  JEUtemseite  kuraer 
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g&ruudel,  die  vorletzte  W  iu»luug  ist  woniger  tlick  uuJ  inigt, 
soweit  sie  erhalten  iet,  an  der  Nobelkante  elf  (nicht  acht)  nmd- 
liohe  Knoten,  yon  welchen  mewt  einfache,  «iemlich  schmale 
Rippen  auslaufen.  Dort  ist  auch  der  grössere  Theil  der  Loben' 
Knie,  nAmlioh  von  der  Mitte  des  Extemsattels  bis  auf  die  Nabel« 
wand,  gut  sichtbar.  In  dieser  und  in  <1cr  Sculptur  r^timmt 
dieee  vorletzte  Windung  nun  sdir  ^ut  mit  l  ii  >  in  /iomlich  ebenso 
groHson,  f'twfiH  verdrückten  Bruchsf ück  von  Bic.ltMiln'rk  überoin, 
welclu's  (liihcr  zu  //.  n.nff/oniwt  2U  ötelleii  iöt  und  Taf.  XXXI« 
Fig.  'S,  abgubildül  wiirdo. 

Dasselbe  besteht  aus  etwa  einer  \'iertel\vinduug  und  uia«;: 
vollständig  65—70  Millimeter  Durchmesser  gehabt  haben.  Die 
Röhre  ist  xnerst  22  Millimeter  hoch,  auletst  26  Millimeter,  und 
verhüllt  gegen  3  Millimeter  der  vorhergehenden  Windung;  der 
Nabel  war  gegen  20  Millimeter  weit.  Von  zwölf  kleinen,  gans 
schwachen  Knoten  an  der  /.ieiuHob  scharfen  Nobclkuntc  laufen 
Rippen  aus,  theils  einzeln,  theile  zu  zweien,  und  die  je  dritte 
oder  vierte  Rippe  spaltet  sith  innerhalb  oder  auf"  der  Mitte  der 
Seiteuflslchou,  so  dass  etwa  '2'2  J^ippen  an  Hie  Rxtprn.^eite  laufen. 
Nahe  der  Nabelkante  t*iud  mi*  «Icutliih  nach  vorn  i^ericht^t, 
biegen  sich  aber  bald  damul  gerade  und  von  der  Mitte  der 
Seitenflächen  an  alluiählich  imnuM*  stärker  nach  vorn;  sie  trugen 
schmale,  sehr  schräg  stehende  Höcker  am  Rande  der  Bxtemseite 
und  würden  sich  auf  ihrer  Mitte  unter  einem  Winkel  von 
ca.  80  Gnd  trelfen,  sind  aber  dort  meistens  gans  verflacht. 

Die  Kamuierwand  Iftuft  von  aussen  bis  aum  ersten  Lateral* 
sattel  ziemlich  gerade,  ^It  snm  sweiten  plötzlicli  und  dann 
ziemlich  steil  l>is  zur  Naht.    Der  erste  Latonillobus  i^t  dop]>elt< 

lang  wie  der  zweite,  etwa.-  I;\n«rer  jils  der  Kxternlobus, 
doppelt  .so  lang  wie  der  erste  Lateralsattel  breit,  und  um  die 
Hälfte  län«;er  als  der  Externsattel  l)reit.  Alle  Loben  sind  sehr 
laug  und  spitz  verästelt,  trotz  d«'r  geringen  (rrösse  des  Hrueh- 
stückos ;  8ie  sind  unsjmnietriijch,  aber  bei  weitem  nicht  so  stark 
wie  bei  H.  noricus  und  haben  einen  längeren  Hauptstamm. 
Die  Sattel  sind  tief  und  stark  zerschlitst,  die  Lateralsikttel 
liemlich  symmetrisch  und  wenig  abgerundet,  der  Externsattel 
ganx  uuHyiitmetrisch  und  stttrker  abgerundet,  besonders  auf  der 
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Innenseite.  Der  erste  Auxiliarlobns  sieht  «iob  mit  «einem  unteren 
Theile  gaxa  auf  die  Seitenfläche. 

Die  Laj^e  der  Sftttol  und  Loben  ist  sonst  im  AUgemeinen 
dieselbe  wie  bei  manchen  //.  noncut,  7.unial  bei  der  var.  eioyotn- 
p/ialu«,  weUrhe  iiioriti  doiii  JL  o^ygoHUu  n&her  steht,  in  G^estalt 
und  Sciilptur  aber  dem  H.  mrictis. 

Von  Freden  lie-'-t  citi  fast  tilxniso  }|fro*sos  Bruchstück  vor, 
welches  öboul'allh  etwa-  vordrückt  ist  luid  sieh  durcli  ein  weuif^ 
gröbere  Kippen  von  tloni  oben  boscLiiüboaon  von  Brodenbü<!k 
unterscheidet,  über  die  Loben  nicht  ganz  deutlich  und  vollüiäudig 
erkennen  Iftast 

Herrn  Llbnenklaus  verdanke  ich  einen  etwas  verdrückten 
und  besdilUligten  Steinkem  aus  dem  Sandstein  des  HiUs  bei 
Hilter»  welcher  getreu  17  Centimeter  Durchmesser  geliabt  haben 
Uie  letzte  Drittslwindung  trflgt  xwölf  rundliche,  zum 
Theil  deutlich  geschwungene  Rippen,  weh  le»  -i.  h  zur  Extern- 
seito  r«t;irk  vorbiegen  und  an  dieser  sehr  .schriu^  aLeheiule.  Hache 
Kuott  u  tragen.  Auf  der  äUf*.seren  Hälfte  der  8eiteutlaelif*ii 
werden  meiäteuä  xwiäuhen  ümou  »chwacho  Kippen  »ichtbar, 
welohe  an  der  EjLternseite  ebenfalls  au  sidiwaclien  Knoten  an- 
schwellen. Diese  Sottlptur  ist  Jedenfalls  sehr  Ähnlich  der  der 
Abbildui^  von  Nevmayr  et  Uhlio,  Tafel  XLIU,  Fig.  1.  Die 
vorhergehende  Windung  tarflgt  sablreiche,  geschwungene,  ssur 
Externssite  stark  voigebogene  Rippen,  welche  zuerst  einzeln, 
später  meistens  .je  zwei,  von  einer  Anschwellung  über  der 
Nabelkartte  auslaufen  und  fich  zum  Theil  auf  der  äusseren  Hälfte 
der  kSeit^ntliichen  sfialten.  Ob  dieses  Stuck  wirklich  zu  H.  o»'//'/o/////.v 
gehörl,  liisst  sich  bei  seiner  mangelhaften  Erhaltung  nalüiiich 
nicht  entächeiden.  Die  von  O.  W'leutu  8.  22,  Taf.  V,  Fig.  1 
unter  diesem  Namen  aufgeführte  Form  vom  Bheberg  gehört 
jedenfidls  nicht  dasu. 

Uoplit«'!!  urturoinfriisiü  D  ÜUB.? 
Tal.  XXXI,  Flg.  2a,  h. 
AmviOHiU»  nfotoMÜmis  d'Owmuny,  Terr.  Crtt  Ctphaiopodes,  S.  202,  Taf.  69, 
Riff.  8-10. 

th.rft;ntis  (Ri  \n)  Pwk  sv  pars,  AigUes  de  Speeton,  Bult.  S.  Imp.  N«tur«l. 
Moscou  1891,  S.  102. 
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1 1L  vmMfsomut  (pars)  Nkum.  et  Uiili»,  Palaeontographräa  XXVIf,  8.  168, 

T»f.  XXXVI,  Fig.  2. 
U.  ncovomirnsis  d'Okii.  (Ulli  I'  ,  Cr  phaloi).  Tcscheaer  und  Qrodischlor  Sch., 

S.  r,4,  Taf.  II,  Fip.  0:  Taf.  III.  Fi?.  1—3.) 

Vo i'k imuti en.  UnttJr«'«  Huutünvicii.  Zone  des  llnjiHteii  rtniititufi: 
Wiiitjoaborg   boi   Holzen,    Hilslmriisgruml,    DelliüT.sen,  Fredoii, 
Hilde^heiiu  (Hruuucu  :m         Kiisorno).  Ötndthajjren?  ok*. 

Mit  dein  von  Neimayr  el  UiiLiu  I.  c.  abgebildeten  Exoin- 
plaro  von  Dellisresen  scheinen  je  ein  oder  zwei  Rtiicke  von  den 
übrigen,  ubou  augofülirten  Fundorten  gut  ubeiein/imtiinnien; 
eins  doTMlben  von  Freden  hftt  28  Millimeter  DttrohmeMer,  su- 
letot  12,5  Millimeter  Höhe  der  Röhre  und  einen  7  Millimeter  weiten 
Nabel;  alle  übrigen  sind  kleiner.  Die  Exemplare  sind  sftmmt- 
lieh  Terkieete  Steinkerne  und  unterscheiden  sich  wesentlich  von 
jungen  H..  noricut  durch  bedeutend  feinere  Sculptiir,  sowie 
auch  wohl  geringere  Wölbung  der  Seitonfliichen.  Von  rund- 
liehon,  knotigen  iiippon  auf  «1er  recht  scharten  Nubelkant»'  laufen 
je  zwei  oder  auch  einzelne  Hippen  nnf  die  Seitenflächen,  tleut- 
lieh  vurwilrtä  gerichtet,  gegen  15  aut  der  letzten  halben  Win- 
dung, eiugereclmot  einzelne,  welche  sich  nahe  der  Nabelkante 
einschieben.  Zur  Mitte  der  Seitenfläche  biegen  sich  die  Rippen 
gerade,  spalten  sich  dann  oder  vermehren  sich  durch  Einsehie- 
bung  und  biegen  sich  sur  Extemseite  allmfthlich  wieder  stark 
vorwärts»  um  dort  mit  recht  hohen,  um  30  bis  40  Grad  nach 
vom  gerichteten  Knoten  zu  endigen;  auf  der  Mitte  der  Extem- 
.seite  sind  .sie  ganz  ab<_'"<'rt;i<'bt,  so  hier  eine  glatte,  flache 

Wolbnnir  lioy^t  l  )ic  Zahl  der  iüppea  au  der  ExtenMoite  beträgt 
OU  bitj  7U  pro  \\  iiidnug. 

Die  Kantuier wände  steigen  bis  zum  ersten  Luteralüattel  nicht 
unbedeutend  an  und  senken  sich  von  da  «in  wenig  bis  aum 
»weiten  und  aur  Naht.  Der  erste  Laterallobus  liegt  mit  seinem 
dicken  Hauptotamm  fast  gans  auf  der  äusseren  Hälfte  der  Seiteur 
fläche  und  ist  doppelt  .so  tief  wie  der  aweite  und  etwa  um  die 
Ilalfte  tiefer  als  der  Extemlobus;  er  ist  unsymmetrisch  und 
gleicht  dem  von  jungen  E.xeniplaren  von  //.  not'icm  einiger- 
niaswHen.  Der  erste  An  viliürlohns  zieht  sieh  mit  seinem  unteren 
Theüe  noch  auf  die  SeituuUaulio. 
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Duroh  die  sohiattlere»,  godrängt^rou,  /jiblraioheran  Itippon 
unieneheiden  diese  Bxomplare  sioh  nieht  unerheblich  von  jungen 
Exemplaren  von  H.  vonau,  aber  sie  n&hera  sich  hierdturdi 
manchen  Stücken  Ton  Speeton,  die  Pavlow  als  H.  regalü  auf- 
führte, über  auch  manchen  Stücken  atiti  düiii  Haiitoriviun  von 
der  Muiitagne  de  Luro,  BHoux  und  Harr»  rne,  die  als  H.  neoco- 
viientriH  i>'Oitn.  l)L'zt'idinot  werden,  eine  ( \»llerf ivart,  wie  Kilian") 
sobr  richtig  beiuorktc;  aber  j^ferudo  mit  u  Oumu.nY  !*  Abbildung-') 
slinnnen  iinHoni  Stucke  und  die  diestMi  vergleichbaren  l'runzo- 
BiMclieu  am  nächsten  übcreiu,  währand  IVeilich  die  Loben  uuch 
»ehr  wenig  entwickelt  eind  und  keinenfalls  dem  Anfange  der 
leisten  Windung  angehören.  In  der  Gestalt  gleichen  dieue  fran- 
»Miechen  Stücke  eben&lls  den  norddeuteehen;  nur  das  aus  dem 
Hilsbori ist: rund  hat  eine  etwas  weniger  hohe  Rohre  und  ent^ 
sprechend  weiteren  Nabel.  Diesem  Stück  gleicht  uu(d)  /.unäehist 
die  Abbihlung  von  Neumayr  et  Uhlio  Tafel  XXXVI,  Ftl^ 
wolche  freilich  wohl  nii'hr  rocht  2:<*n!iu  ist,  da  die  h't/tnn  Kippen 
viel  weniger  vurwärta  gerichtet  sind  imd  auffalleud  grotise  Ab- 
stände zeigen. 

Ausserdem  sind  auch  die  Loben  der  norddeutschen  Stücke 
sehr  ähnlich  denen  des  {hmzosisohen  echten  H.  wonomiemtit,  so 
daes  ich  sie  dieerai  anrechnen  mödite. 

Hopiües  teffalü  (Bban)  PXvlow  l&est  sioh  aber  von  diesen 
Formen  recht  gut  unterscheiden,  da  khnne  Exemphire  von  Speoton 
weniger  zahlreiche  und  weniger  gedrängte  KipiKm  besitzen,  auf 
der  iluaseren  Ilillfto  der  Roliro  woseiitliili  >lilrker  gowidbt  sind 
und  eine  wnii^Hr  >ch:irf  b<*trrerizte  Extciii>«'it«'  hafwn;  endlich 
f^ttn«rt  die  Kaiiiinorwuud  biö  zum  ersten  Latoralsatinl  mir  im- 
bedeuteud,  etwa  in  der  liichtung  der  Tangente  »le«  Nubciirundetf 
der  vorbeigehenden  Windung,  und  senkt  sieh  dann  steil,  und 
der  ernte  Laterallobns  ist  auffallend  breit  veraweigt  und  dafür 
sehr  kura. 

Aus  den  Schichten  mit  Uüfiiitut  notie«9  der  KvflLMANN'schen 

')  8ur  ijueltiues  Ct'pbalopodet«  iiouveaux  ou  peu  couous  do  la  periade 
MOondaira.  II.  Ann.  de  TEnseigncnient  supöriaur  de  Orenoble  11.  No.  8, 
8. 11,  1891. 

^  C6phal.  CrdU  Tat.  59,  Fig.  8-10. 
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Tliungrubc  nönllicli  von  S»adtliii{joii  liegt  ein  vonliiakJoh  üüwk 
eiuor  Wohiikaiiiuier  vor,  weichet^  sieli  in  Grot^üu  uuil  Sculptur 
nahe  hu  die  Abbildung  Uhucb  Tiif.  III,  Fig.  I  eines  StnckeB 
von  Tetelowit«  anschlteast 

Ibplilfi  leigiiiedn  Nruhayr  et  Ublig. 

//«/.//>/!  /..«,//„..,/.-.  Ni  'MAYit  et  Um.i.:,  PalaeoniQgr.  XXVJI,  S.  172,  Tat  XVI, 
FiiT.  H;  Tat.  XXX VII,  Kig.  2,  3. 

\  (1 1  1\  (titi  tnon.  Untoros  Hautori vtcn,  Zone  Ilojtlitcs  ratliatua: 
Bredoubeck  u. Deister,  N'«n^'t^H^t  n.  HuIm  uImm-uu,  Stadthageu,Fmleu, 

Kugel  liu»iol,  Kaiiauuiie? 

Herrn  WOhZ  verdanke  ich  ein  13  Centimeter  laugoä  go- 
kammertes  WinduDgebnichBtück  von  Bredenbeck,  «relolm»  xuen»t 
41  Millimetor  dick  und  ß3  Millimeter  hoch  ist,  am  Ende 
48  Millimeter  dick  und  62  Millimeter  hoch,  titets  zwiaefaen  den 
Rippen  gemeaeen.  l^or  Querschnitt  unterscheidet  sich  in  etwiLs 
von  Neumayr  et  L'hi.ig's  Abbildung  Taf.  XXXVII,  Fig.  2a, 
dadurch,  das«  die  Externnciite  etwas  schmaler  ist,  etwa  wie  bei 
Fiir.  Jib,  die  Seitenflächen  aln-r  etwa»  stärker  j^wülbt.  Die 
Dornen-tra^entlen  liauptrippcn  haben  etwa  dieselbe  Krümmung 
und  Richtung  wie  bei  Fig.  2,  aber  keine  Knoten  über  der 
Nabelkante>  und  sekwellen  von  der  Nabelkante  bis  cur  Ktitte 
der  Seiten  atftrker  an,  verflachen  sich  dann  wesentlich  auf  ihrer 
Vorbiegung  und  erheben  sich  dann  «u  schmalen  Höckern  an 
der  Externseite.  Diese  HOcker  sind  aber  nur  etwa  27  Milli- 
meter von  Mitte  /M  Mitte  voa  einander  entfernt,  und  nur  der 
erste  vorhandnic  hat  von  dem  vorhergehenden  einen  irnisseren 
Abstand  ireliiilit ;  in  diesem  sin<l  noch  ein  !'a;ir  'jf;in/  ti:iL-he 
Zwischonrippen  zu  erkennen,  in  dem  t'olgentlen  linden  sich  nur 
noch  undeutliche  Spuren  vuu  sulchen,  und  später  fehlen  sie  ganz. 

Die  Lobenlinie  ist  der  von  H.  amblygoniuif  wie  sie  Nbouayr 
et  UfiUG')  abbildeten,  selbst  in  den  kleinsten  Einselheiian  so 
ahnlich,  wie  dies  etwa  bei  veroohiedenen  Exemplaren  ein  und 
deraelben  Art  vorkommt.  Die  von  denselben  Herren  Taf.  XXXVII, 
Fig.  4  abgebildeten  Loben  ihres  //.  cf.  longmodu*  unterscheiden 

<J  1.  c.  Tafel  XXX  VJ,  Fig.  Ic. 
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Mcb  davon  durch  y:criii;,'^ere  Breite  doB  ernten  IjntoralHnttelt», 
mehr  nnsymniotrisch  ^i<s|>ultenen  ExteniHiittel ,  woiiig«,T  tiefe 
Loben  u.  s.  w. 

Ein  anderes,  etwas  kleinore«  Bruchstück  von  Bredenheck 
enthalt  schon  den  Anfang  <ler  Wohnkammer,  it^t  aber  etwas 
susammengedrückt  und  liLs.st  dio  Loben  nicht  iliMitlidi  erkennen. 
Die  Externknoten  siml  liiiM*  stArkor  (Mitwirkclt ,  ilii  sich  znm 
Thoil  TH>f]i  Schaleiiiinissc  aut"  ilmt'ii  bctitnlt^t.  I'ii-  Haupt ri|>iiori 
tniL'^ei  [\.ii(>ren  uurli  hIxt  (Iit  \;ihelkuute  und  sind  nur  l»i)5 
'I'}  MiiliuieUT  von  Mitttj  Mitle  von  einander  entfernt.  Zum 
Theil  öpalten  sie  .sich  auf  ihrer  Vurbiegung  zur  Externseite 
awischen  ihnen  liegen  je  awei  oder  drei  flaohe  Zwieekenrippen, 
welohe  an  der  Extemdeite  höher  und  doutlieher  werden,  nach 
der  Nabelkante  au  jedoch  aum  Theil  verschwinden  oder  sich  an 
benachbarte  anlegen.  Dieeee  Bruchntuek  schliesst  sich  somit 
zunikshst  an  das  ßruihstück  von  Hohenbiu-htMi  an,  welche« 
Nri  MAYR  et  UriLiG  Taf.  XLIV,  Fig.  3  abbüdeten  und  als  //.  cf. 
longinodus  bezeichneten. 

Au.sser  einem  etwju*  verdrückten  WilvIungsbruclisitQck  von 
Bre<ienbeck,  weU'hcs  mit  NKi  MAYiiet  l  Hi.io  s  Abl)ihhiu'jr  Taf.  XVI, 
Fig.  3  in  ili»r  Bieguuii  der  Hippeu  leiiUich  übereinstiinuit,  aber 
eine  Theilung  der  Hiiipou  erat  auf  der  ftuaeeren  Ulllfte  der 
Seitenflftdien  setgt,  liegt  mir  von  Bredenbeck  noch  ein  kleinere» 
vor,  welches  in  der  Mitte  24  Millimeter  hoch  und  15  Millimeter 
dick  ist;  die  Rippen  sind  auf  dem  ftuseeren  Drittel  noch  schärfer 
vor^ebogen  als  auf  der  erwähnten  Abbildune;,  und  die  je  zweite 
oder  dritte  spaltet  »icli  .schon  auf  der  inneren  Hälfte  der  iSeiten- 
fl{U^hen,  so  dass  die  Rippen  auf  der  Exti-niscite  mir  etwa  vier 
Milümetw  von  Mitti^  r.w  Mitte  von  ejuaii  ler  oiitttM-tn  und  nicht 
unterbrochen  .sind.  Die  Einsprikuii'r  (Iit  IiittM-ii.sintt'  i>t  mir 
etwa  1,5  xMillimeter  tief,  so  d;i.sj5  das  Stuck  recht  wob)  zu 
Criocera9  gehören  kann.  Loben  nind  leider  nicht  vorhanden. 
Von  fVeden  und  Engelbostel  habe  ich  nur  Winduu<^bruchstäoke, 
welche  au  H,  Iwgmodu*  m  gehören  seheinen;  das  letztere  trögt 
aber  die  Altersaculptur,  obwohl  die  Bohre  nur  etwa  27  MilU> 
meter  hoch  ist 

Zu  unserer  Art  könnte  auch  eine  etwas  verdrückte  Wohn- 
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kammer  von  über  7  CoDtimeter  Höhe  von  Kimatiohe  geboren, 
welche  xuletsl  in  Abittftnden  von  je  ca.  35  Millimeter  starke 
Exlemkooton  »mgt;  dieoe  erscheinen  aU  die  Endigungen  von 
xieinlich  hohen  Rippen,   welohe  deulüich  goeehwungen,  sur 

Ejitorn.s<Mtt»  scharf  vorg<'I>o}j;>'n ,  n})vv  stark  verflaebt  »iud  und 
scb wache  Knoten  aucb  über  der  NubolUiuiff  tnijjeii.  Die  Zwiscben- 
rütiine  zwifK-ben  <loii  liiiipen  sind  nioist  jj^latt  uiul  lassen  mir  am 
iijiiiilo  ilor  Extoruhoite  je  drei  soiir  schrilgo  Fuitüii  erkennen; 
nur  am  Anfanjjfo  dieser  W'obnkainnier  sind  Kublreicbe,  aber 
»cbwiUibore  Hijipon  vorbanden,  awiscben  web  beii  meiätons  Je  eine 
ganz  flache  au  erkennen  ist.  Hier  fehlen  aber  db  Spitsen  an 
der  Extemaeite  gana,  wdohe  sieh  erst  bis  aar  Mitte  der  Wohn* 
kammer  entwickeln,  suerst  fast  auf  allen  Rippen  an  der  Extern- 
seite  auftreten,  aber  ganx  niedrig  sind,  allni&hliob  aber  seltener 
und  8tärker  werden. 

Die  Kamniei  vvand  nU'lgl  bis  zum  ersten  Latoraläattel  be- 
trächtlich an  und  senkt  sich  dann  steil  sum  aweiten. 

Isplitct  of.  leig^du  Nedmayr  et  Ublio. 

t  //»/i/ilf«  ef.  hngiiMdtn  Nkhmavs  «t  Uiiuo,  Ps]««oiilogF»phi«»  XXVII,  8.  179, 
Tai:  XLIV,  Fig.  3. 

Vorkommen.   Obei-es  Valanginien,  Zone  des  OUwtfjfhanu* 

<er«efMiw:  Stadthagen. 

Zwei  ('t\v:i>  vrnli-iiekte  Wohnkammerbrucbsiii<  ke  aus  der 
neueren  W.  MOLLKK  ^eben  Thouu:rnbo  we^tliob  Stadtbajj^en,  von 
welchen  diis  eine  iiovh  den  üTo-sstt  ii  Tlicil  der  Lubenlinie  erkennen 
llLs^t,  stehet)  in  der  Soiilptur  der  cit ii  teii  Abltildunj^  von  NKr.MAYR 
et  l'uuu  jedeiifül!?^  sehr  nabe.  /üi<(on  aber  auf  der  Mitte  der 
SSeitenHäcIten  stärkere,  knutenartiire  AnsobweUungen  der  meisten 
Hauptrippen.  Die  Stücke  eutUulteu  je  etwa  eine  Viertel windun<,^ 
und  mögen  in  der  Mitte  fast  00  Millimeter  hoch  und  j^egen 
ÖO  Millimeter  dick  gewesen  sein;  der  Dnrehmesser  dürfte  xiemlich 
18  Centimeter  betragen  haben;  das  eine  trtgt  7,  das  andere  5  und 
awar  etwas  dickere  Hauptrip]>on  und  au  der  Nabelkante  je  eine 
o<ler  zwei  Zwisebenrippen,  welclie  sieb  bis  zur  Externseite  durch 
Eiii<i'biebmi«r  bis  auf"  M  oder  }  o<ler  selbst  5  vermebi*en  und  dort 
genüge  Aubchwoliiuigou  jiciguu.   Diu  Hauptrippen  sind  »wischen 


Digitized  by  Google 


Be«chreibung  der  Art<^a. 


189 


den  Lataralknoten  nnd  den  Extemkooton  deutlich  verflaoht  und 
liaben  bei  dem  Stüde  mit  «ablraiefaerea  Rippen  unregelmABBigexe 
Ab»tftttde.    Kh  wiinlo  jedenftillM  uiclit  weeeotHch  mehr  als  die 

Extermoit«  der  vorhorgpehcmden  Windiiui;;  verhüllt. 

Die  Lobeiiliuic  isf  von  dpr,  wolchn  Ni:t  M.t't  VmAC,  T:if.  XXXVIl, 
Flg.  l  ;ii»liil(letan,  Bohr  ver»<'hi»Jiieii;  dir  KaniiiH'rwainl  st<>i(ft  von 
aufSrteii  /.Ulli  ersten  Lateral  hu  t  toi  .Helir  piark  an  uiul  senkt  «ich 
dauu  fant  ohetiKO  ntark  bin  7.ur  Naht.  Der  Innonrand  des  ers^ten 
LateraDobuh  war  wohl  von  dem  Nabel  zieinlich  ehomo  weit 
entfernt  wie*  von  der  Extemeeite,  nod  der  «weite  Latendeattel 
lag  auf  den  Kneten  der  Nabelkante.  Der  Bxtemaattel  ist  etwas 
breiter  als  der  erste  Lateralsattel  und  etwa  doppelt  so  breit  wie 
der  zweite,  weleher  aiemlich  i^ymmetririch  durch  einen  kunen 
Nebenlobu8  gespalten  ist,  w&hrend  die  beiden  erstoron  re<'ht  un- 
symnietriHch  g'etjpalt^n  t«ind,  indem  sie  mit  ihren  an  <ien  ernten 
LaterallühuH!  grcnzmidcn  Malft^m  sich  stark  zu  tlinsom  senken. 

Die  Lur4»ni|]oben,  licsoiidei'H  der  invU*.  haben  luoito,  xiemlich 
lanj^e  HauptHtilmmc  und  endigen  in  drei  niilssijf  lan<ren,  diver- 
gireuden  Aetiten;  «laruber  tragen  sie  ein  Pjuü-  kürzere  Aojste  um! 
sind  sehr  wenig  Yeraweigt  und  nur  kurs,  aber  stark  gesackt. 
Der  erste  Laterallobus  ist  etwa  noch  einmal  so  lang  wie  der 
xweite.   Die  Sftttol  sind  nur  kunc  sersehlitst  nnd  gekorbt. 

■sflilw  of.  cmMü  Pbill. 
Tsf:  XIII,  Fig.  7  a,  b. 

Ih^iltt  ef.  mrvißodn  Pinix.  (pars?  Nkumayr  et  Uiiun,  PslMontQgr.  XXVII, 
B.  174,  Taf.  XUI,  Fig.  2;  «Taf.  XLUI,  Fig.  8;  ?Taf.  XLIV,  Fig.  S.) 

Vorkommen.  Unt^^res  Hauterivion,  Zone  dos  Ho^üe»  radiatu*: 

Kirehwehren,  Achim. 

Einen  Schwefelkieskem  von  Kirehwehren  Tordankt  die 
Qotljnger  Sammlung  Herrn  HoYKR,  und  Herrn  Wollbmahn  ein 

grosHes  Exemplar  ans  dem  Tlilsconglomorat  von  Achitn,  an  welchem 
die  letzte,  fmt  bis  an  da«  Ende  ^rkatnmorto  \Vin<lung  erhalten 
ist.  Das  Stück  von  Achim  hat  über  J ('  ( 'ontiTni^tfr  1  hirchmpssor 
inid  schliegst  Hieb  ;in  das  I.c/ral*.  XXXVll,  Ki^. ab-rchi  Idcte  Hnicli- 
stüok  von  //.  lonyinodua  in  tier  Huhu  der  lutzlon  Windung  niUior 
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an  als  an  //.  nirrijn.thtn^),  «loi  li  konnte  dies  durch  ilit;  Erhaltung 
bedingt  »oiu.  Zu  «UoHur  Art  puüseu  die  woiiiger  »tark  gekrüuimteu 
Rippen  und  die  Lobenlinie  weseutlidi  besser,  wenn  letatere  auch 
nicht  gnnz  damit  übereiustimmt,  namentlich  darin,  daas  der  erste 
Laterahiattel  Bchmaler  ist  und  nur  einen  tiefen  Nebenlobus  be- 
eitet,  dwM  der  sweito  Laterallobus  weniger  tief  iat,  und  Asm  nur 
noch  ein  etwa  ebenso  tiefer  Nahthibns  auftritt.  Ans.serden)  ritaigt  die 
Kaiiimerwand  bis  sum  Lateralaattei  nicht  unbedeutend  an  und 
senkt  t<i<*h  von  liier  an  nur  sehr  wenig. 

Ich  kann  da?*  Stück  i1;i1ut  nur  mit  allfin  V(trl»olmlt  zu  dem 
//.  curfiuoihiH  Ni  ^^IA^  r;  et  L  fil  in  stellen.  iJie  letzte  halbe  W  indun^ 
int  zuerst  37  iMilliinüter  hoch  und  25  Millimeter  di»'k,  zuletsct 
reichlich  50  Millimeter  hoch  und  über  35  Millimeter  dick  gewoöüu ; 
der  Nabel  der  letxten  Windung  hat  einen  Durchmesser  von 
78  Millimeter. 

Das  Exemplar  von  Ktrchwebren  bat  9  Centimeter  Durdt- 
meeser,  ist  bis  an  das  Ende  gehämmert  und  wird  mit  seiner 
letzten  halben  Windung  schnell  weniger  involut,  sodass  sie  die 

vorhergehende  Windung  nur  eben  noch  berührt,  und  daH.s  o»  dem 
um  etw;i  eine  Windmitr  l<Ie?noren,  vnn  N'ki  mayp.  et  Uhi.k;  ')  ub- 
gcbiidi'teu  Stücke  vnn  deiiiM-ltieu  Fuinlnrte  mit'  den  er>len  Hlirk 
wenig  ähnlich  \M.  Zudem  werden  die  Lateralknoteu  auf  den 
Kippen  erst  auf  der  ersten  Hälfte  dieser  let/.ieu  W  indung  deutlich, 
auf  dor  sweiten  wieder  undeutlich,  ab<rasehen  von  einigen  am 
Ende  derselben.  Die  letate  halbe  Windung  ist  xuerst  21  Milli- 
meter hoch  und  16  Millimeter  dick,  «uletst  30  Millimeter  hoch 
und  23  Millijiieter  dick.  Die  grusste  Dicke  der  Rohre  liegt 
zwischen  dem  innersten  Viertel  und  dem  äusseren  Drittel  der 
hier  nur  gjinz  Hach  gewölbten  Seitenllilchen,  sodass  der  Quer- 
schnitt dem  atif  NkumaYR  et  Uhliü's  Abbildung')  recht  nahe 
kommt,  nicht  aber  dem  <ler  dtigemlfoi  ni  \  im  (  riorrnis  liormcri.*) 
Die  Lobenlinie  kommt  im  Ganzen  der  von  //.  t-urvinodu«  )  i*echt 

')  Tsf.  XLIV,  Flg.  2  b. 

Taf.  XLII,  Fig-  2 
»)  Taf.  XI.II,  Kig,  2a, 
*)  Ebenda  Fig.  1  b  und  Taf.  LVI,  Fig.  4a. 

].  c  Taf.  XLIV«  Fig.  2  c. 


BMebreibang  d«r  ArtBii. 


191 


nube,  (loch  iät  die  tln^^^^oro  HiUftt*  des  BxteniBiitrolH  vreeentlich 
bölier,  fsiMt  ebeoBO  hoch  wie  die  innere,  und  0!<  fehlt  dem  ersten 
Lut^enilHattel  der  zweite  Nebeiilohus.  ir'inj!  wie  bei  dpm  oben  be- 
sjcbriehcnoii  Stück  von  Achim.  K:iiiimerwän«le  r^ioitren  bis 

zur  iiuii'rt'ii  Halfto  Lutiirallobn^  im  ln  imhodotifcnd  un  und 
»enken  niub  ditnn  uiiinahlich  bis  zur  Nübi.  l>ii'  Loben  »tebou 
also  deneo  von  H,  nofiew«')  noch  nälier  ab  die  von  Nri'MAYr 
et  Uhuq  abgebildelen  des  B.  eufeinodtUt  deren  Aehnlicbkeii 
mit  jenen  diese  Autoren  selbst  schon  hervorhoben. 

Jedenfalls  wird  nur  auf  Omnd  noeh  aahlreichorer  und 
besäerer  Stücke  eine  scharfe  At^ppensun^  unserer  Art  gegeben 
werden  kOnnen. 

ü«(»lites  panriüuiius  Nu  mayr  et  UnLlo. 

llufUik»  juniciihntiiK  NtUMAYK  et  l  iii.h;,  Palaeontographica  XXVll,  S.  IIS, 
Tsf.  XLII,  Fig.  4;  Tsf.  XLIV.  Big.  t. 

Vorkommen.  Unteres  HauteriTien«  Zone  des  Hoplitt*  radiattui 
Achim,  Elligser  Brink,  Hilsbomsgrund,  Win^enberfr  bei  Holsen. 

Im  Abraum  der  Asphalljgrube  am  Win^enberge  bei  Holxen 
fand  ich  ein  gehämmertes  Bruehstäck,  welches  in  der  Mitte  der 
Röhre  28  Millimeter  dirk  und  Millimeter  ho«rb  ist,  alHo  etwa 
dem  von  Nei  mayr  et  UilLio  (Taf.  XLIV,  Fig.  1)  sib}j:ebil<l<«t«Mi  Sfüdi: 
eine  halbe  Windung  vor  seinem  En«le  entspricht,  (ibncb  diet*oin 
bat  Hai'b  i^ewftlhto  Spit«nifliU'lien  und  »mik»  breit  L'^Tundot«? 
Externseite.  IJobor  der  ultircruncbitiMi  Nahflkiiiitc  tiiidtMi  sich, 
etwa  S  Milliitieter  von  Mitt4>  zu  Nlitte  soii  ('iuan«ler  eiitternt. 
rundliche  Aitöcbwellungen,  von  welchen  gjnix  niedrige,  ruudliob«) 
Rippen  auslaufen.  Diese  sind  mehr  oder  minder  deutlich  nach 
vom  goriehtet  und  vermehren  sich  anscheinend  besonders  durch 
Spaltung,  sind  aber  nur  aum  Theil  an  der  Externseite  gut  xu 
eri^ennen,  über  die  sie  mit  ganx  geringer  Vorbiegiing  hinweg- 
laufen. 

Die  Kammerwände  Steigen  von  der  Ext^^rnseite  bis  zum 
erHten  Lateralsatte)  nicht  unbedeutend  an  und  siMikcn  sirh  dünn 
»teil  zum  »weiten.    Der  erate  Laterallobuti  liegt  mit  seinem 

')  Nkum.  et  Uhiju,  T«f.  XXXVI,  Fig.  Ic  und  Taf.  XL,  Fi«.  2», 


Digitized  by  Google 


192 


BaicliTttibniig  d«r  Arten. 


Hau]>t>«tainra  gaiut  auf  <ler  ilUMSoron  Hälfte  der  Snitenfläche  uud 
{^tiiiinit,  ebenso  wie  der  Extenilobus,  der  Extertwattel  uii<!  der 
ernte  f/atoralsattel ,  recht  giit  mit  der  Alibildiiiiir  von  Nklmayr 
et  Lhli  ifi  ii.  a.  O.  Fig.  Ib  überoin.  Der  zweite  I/itenillobn»  steht 
aber  bejloutend  «clirilg;er,  aln  dort  uugugoben  i^t,  hikI  tMitl'ernt  sieh 
mit  ticinom  unteren  Theilo  noch  weiter  vuu  (htr  Nabelkaute, 
ftuf  wekbor  ein  kanor  Anxiliarlobus  Hegt.  Dieser  Theil  <Ier 
Lobenltnie  war  aber  auf  dem  Original  Nbohayb  et  Uhiig's  an- 
scheinend niebt  erhalten. 

Itplitea  spinlger  v.  Körnen. 

Taf.  XLIV,  Kig.  I  a,  b,  2. 

fj/i>lifit's  ct.  ciirriiiwlii*  Nki'mwi;  et  Uiii.k;  pars,  PalaeoDtOfp-aphica  XXVII, 
S.  174,  Taf.  -\L11I,  Fig.  3;  Taf.  XLIV,  Fiif.  2. 

Vorkommen.    Unteres  Hauterivien,  Zone  ilea  JJoplües  radiutus: 
Bredenbeck,  Stadtha^en,  Kananohe. 

Von  Bredenbeek  lie^^t  mir  das  abgehildoto,  ganz,  gukammerte, 
grötwtoitlieile  mit  der  Schale  erhaltene  Exemplar  vor»  welches 
135  Millimeter  Durobmeeser  hat,  aber  erkennen  Ifiest»  dass  ce 
mindestens  noeh  eine  Windui^  mehr  g:ehabt  hat.    An  seinem 

Ende  i.'^t  die  liohre  4;*)  Millimeter  hooh  nnd  'M}  Millimeter  dick 
nnd  der  Nabel  55  Millimeter  weit;  reichlich  eine  Windnn«j^  vor- 
her i.st  die  Röhre  aber  28  Millimeter  hoch  und  20  Millimet4?r 
dick  un<l  der  Nabel  11)  Millinietor  weit,  also  enjrer,  nnd  die 
H.obni  höber,  als  auf  Nei  Mayr  et  rni.iü'»  Abbildung  von  lloj'litfs 
hi/«tn'r  Tafel  XLVI,  Fi«;.  4.  und  am  Ende  unseres  Exemplur» 
i»t  da*i  Umgekehrte  der  Fall.  Die  Jugendsculptur  ist  ;iiemlich 
ftbnlich  und  besteht  aus  fadenförmigen  Rippchen,  welche  auerst 
einfach,  später  je  xwei  oder  drei  von  einem  Knötchen  über 
der  Nabelkante  auelaufen.  Bei  etwa  45  Millimeter  Durch- 
messer erhalten  die  Knötchen  etwas  grosso«  Abstftnde,  nnd 
von  je  einem  I^unkte  zwischen  ihnen  laufen  auch  oft  je  BWei 
Rippen  aus.  Bald  darauf  werden  die  Knotehen  stArkor,  und  es 
g«ht  von  einem  jeden  nur  eine,  aber  .stärkere  mi<l  breitere  Hippe 
aus,  und  weiter  stellen  sieli  zwischon  diesen  je  zwei  seliiiiah're, 
recht  flaelie  liip|>chen  ein,  von  welelieii  -i<'li  iiiei>l  eiim,  «rewnlui- 
lich  die  vordere,  nahe  der  Nabelkamc  i^iialtin,  und  eine  dieser  drei 
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Rippon  (jpaltot  sich  später  iiooli  auf  der  Mitte  der  Seitontläehcu, 
Bü  da*»  au  der  lv\t<!rnseit«  zwischen  je  zwei  Huuptrippeu  vier 
Bchwftohero  sichtbar  sind.  Alle  Rippen  sind  von  der  Nabelkante 
HO  etwas  rückwftH»  geriditet  oder  biegen  sieb  in  der  Jugend 
allm&hlieh  rückwärts,  stets  aber  auf  dem  llusaersten  Viertel  der 
Rühre  allmfthlicb  immer  stärker  nach  vom. 

Die  Hauptrippen  tragen  ssuerst  nur  g;in7,  niedrijj^e  Lateral- 
uiul  Extoruknott^n;  später  werden  diese  aber  bald  hoher  und 
spitzer  und  erreichen  go^en  10  Millimeter  I/äiiiio,  sind  nher 
durch  eine  Krheidewand  vom  Imi»'n'ii  der  fSchule  «jelrcinit,  ho 
duss  sie  leiilil  ubbrechi'u  und  dann  eine  phitte,  wenig  erhabene 
Fläche  hi Ute r lassen j  ebenso  wie  die  eben&lls  recht  hohen  Spitzen 
über  der  Nabelkante.  Die  Externspitaen  sind  augensoheinlicb 
recht  stark  nach  vom  gerichtet  gewesen  und  sind  nicht  gans  so 
weit  von  einander  entforat  wie  von  den  Lateralspitmn«  aber 
h<k'hstoug  drei  Viertel  so  weit,  wie  diese  von  denen  über  der 
Nabelkante. 

Die  Xabelwand  stellt  «ranz  steil  tind  wird  diinli  oine  voU- 
fätfuidig  uligeruudetc  Nabelkant«?  von  den  Srii(«iifl;i<  li(Mi  t^ptrcniit, 
welidie  auf  ihrer  inneren  Hiilfte  nur  iini)e<leiiteii<l  (.n'widbl  f?ind 
und  wenig  nach  aussen  muvergiren,  auf  der  äusseren  aber  oino 
stärkere  Wölbung  ra  der  küriOT  gemndeten  ESzteraseite  an- 
nehmen.  Die  Intemseite  ist  kaum  2  Millimeter  eingesenkt. 

Die  Lobenlinie  habe  ich  nahe  dem  Ende  dee  Stückes  frei- 
legen  können;  die  Kammorwand  steigt  von  auwen  bis  sum 
erston  Lateralsattel  deutlich  an  und  senkt  si(  h  dann  zum  sweiten 
und  der  Naht  sehr  beträchtlich.  Der  tiefe  erste  Ijatorallobus 
lie^rt  mit  seinem  dicktMi  H.iu]»fstainui  noch  «r-niz  finf  der  iiusseron 
Hälfte  der  Röhre  und  lUcili  sich  unten  in  drei  sclilankc  Aeste, 
von  welchen  der  äussere  ein  wenig  höher  liegt  und  ein  wenig 
länger  iat  als  der  innere,  und  der  mittlere  in  halber  Höhe  auf 
beiden  Seiten  nickt  ganz  symuietriach  noch  je  einen  Hauptast 
trägt» 

Der  erste  LatenUiobos  ist  wohl  noch  einmal  ao  tief  wie  der 

zweite,  dessen  untere  Spitze  nicht  sichtbar  ist,  und  nur  wenig 
tiefer  als  der  Kxtumlobwi,  welcher  in  der  Mitt^)  und  über  seinem 
untorsttiu  Viertel  je  einen  stärkeren  Öeitonaat  trägt.   Dft  /.weite 

AU.  Ga»l.  L.-A.,  M.  F.  lieft  ».  13 
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LatnrallobuB  licj^t  noch  }j;anz  auf  der  Soitouliäibe  xirnl  trügt, 
deutlich  uusyniuietrisch,  zwei  Seitenästo.  Üor  erste  Auxiliar- 
lobiiB  Uegt  flehr  solirikgf  auf  dor  Nabelwand  und  sieht  eich  mit 
aeinem  unteren  Theile  ganz  über  die  Nsbelkaote  hinweg.  Alle 
Loben  sind  liemlieh  Btark  versweigt  und  geaaekt. 

Der  eiste  Lateral^iittf!  Ist  f:i>t  doitpelt  ho  broit  wie  der 
zweite  und  um  etwa  ein  Viertel  schmaler  als  der  Externsiitt^-l. 
Dic}?er  ist  ^»^«rk  abgerundet,  besonder»  auf  seiner  inneren  Hsllfto, 
welchf»  »icli  wesentlich  hcdier  erhebt  als  die  äussere;  er  ist  flnb«'r 
durch  einen  recht  schief  stehenden  Nebenlobüs  ziemlich  synjnio- 
trisch  auf  über  ein  Drittel  ge8i)alten;  der  erst«  Luteralsattel 
ist  ebenso  gespalten,  doch  weniger  symmetriach,  da  er  auf 
seiner  AnBaenseite  wesentlich  sehrttger  abfallt  als  auf  seiner 
Innenseite.  Alle  Sftttel  sind  im  Uebrigen  stark  und  tief  ser^ 
Bohlitast. 

Zu  (Ifraelben  Art  düi^fto  ein  etwas  verdrückteß  Bruchstück 
der  Wohukammer  mit  den  letzten  Kammern  von  Kananohe 
'^ebörrn,  welfhes  der  Grösse  tnul  Krüminunir  nach  der  ersten 
luilbeu  VVinduiiL'"  angehören  wurde,  welche  auf  die  letzte  des 
Stückes  von  Brüdenlx-rli  folgt.  Au  den  Schluss  der  auf  dieses 
folgenden  Windung  konnte  das  Fig.  1  abgebildete,  ein  wenig 
Terdruokte  Wohnkammerbrarfifltftek  von  Stadtbagen  gehören, 
welches  in  der  Mitte  gegen  58  Millimeter  dick  und  CS  Milli- 
meter hooh  isL  Dasselbe  unterscheidet  steh  hauptaftchlich  da- 
durch von  dem  oben  beschriebenen  Exemplar  in  der  Sculptnr, 
dass  die  Hauptri]i]ien  etwas  aahlreicher  und  uniwgelm&saiger 
sin<l.  bpi^ondcrs  ziilotzt,  und  kürzere  Sj»itzen  tnigen,  diws  die 
Zwi??(lii'iiii|i|ii>ii  verh!Utnissmii.ssig  stärker  sind  und  meistens 
mein-  (liier  nuiuhn-  sturko  ExternknottMi  und  zum  Tbeil  auch 
schwache  Lateruikiioien  tragou,  da»e  alle  Rippen  etwas  deutlicher 
geschwungen  sind,  und  das«  die  auf  der  letssten  Hälfte  des 
Bruchstückes  schon  von  der  Nabelhante  an  merklich  vorwftrts 
gerichtet  sind.  Alle  diese  Merkmale  können  aber  füglich  dadurch 
bedingt  sein,  dass  wir  es  hier  mit  einem  um  eine  Windung 
ftlteren  Wohnkammerstück  zu  thun  haben. 
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RtpUtes  kplrii  BiEAN  (Neuhaye  et  Uhliq). 

Ihfttilu  hutlrix  (Bmn,  Piiirj.tp$)  NmwAvs  «t  Uiti.t«,  Palaeoatogr.  XXVII, 
S.  175»  T«f.  XUr,  Fig.  8;  Taf.  XLVf.  Figr.  4;  T«f.  XLVIII,  Fig.  4. 

Vorkoinmeil.  Untevos  Haiiti'iivion,  Zone  de»  Hoplih's  radiatva: 
Kirchwebren,  Stadthagen V,  Hildo.sheini  (Kanal  am  Bahnhof), 
Grübe  Mario  bei  Sal/,^tter. 
Von  Kirclnvehron  licj^t  mir  ptn  Sfiu^k  von  i{5  Millimeter 
DiirohmcHscr  vor,  welches  »Ion  l  obtM-;xaiiu^  von  der  Abbildung 
Nkumayi;  et  L uliü  *s,  Taf.  XL\'ITT,  l-  i^:.  4  zu  der  auf  Taf.  XLVT, 
Fig.  1  zeigt.  Dieöor  gleicht  aucli  /.unäcbst  ein  Stück  aus 
der  Kanalieatioik  toh  HUdeeheim  von  40  Millimeter  Durch- 
meeaer.  Aue  der  neueren  MöLLER'eohen  Thongrnbe  westlich  yon 
Stadthagen  hahe  ich  ein  etwas  Terdrüoktee  Stück  der  Wohn- 
kammer von  einer  Drittelwindung,  welches  Ten.  einem  Exemplar 
von  CiL  IG  Condmeter  Durchmesser  hevrührt  und  su  H.  hyatti» 
gehuren  könnte. 

Itffitlei  ef.  IjitrictidM  Uhlio? 

llo^liirs  hiistrivolih»  iriiLic,  CepbAlop.  d.  TMcfaener  n.  Orodiachtar  ScbiohL, 
H.  .-19»  T»f.I,  Fig.  8  a,  b,  c. 

Vorkommen.    Oberes  Valan^inien,  Zone  den  Oleoaiephamu 
tetJtemut:  Stadthagen?;  AltrBieUts. 

Ein  theflweise  utwa^  verdriiokttis  Wohnkammerbfuchstück 
von  hOchstenH  einer  Dritt<?lwindung  aus  der  nouentn  Thon- 
ffnilx'  voT)  W.  MöLLKR  wohtlich  Sladtlmtron  woist  auf  rin  Exemplar 
liin,  welches  mindestens  1.^  CcMitiiinjter  DurcItiiiosHor  und  noch 
etwa  eine  Windunji^  mehr  gehabt  hat,  als  das  von  Uhlio  ab- 
gebildotu  Stiu  k.  Die  Altorssculptur  bot>tcht  aus  dickeren,  knoten- 
tragenden Rippen,  welche  sieh  an  den  Lateralknoten  öfters  spalten 
und  duivh  breite  Zwischenrilume  mit  meist  swei  oder  auch  drei 
dünnen  Zwischenrippen  von  einander  getrennt  werden.  Alle 
Rippon  biegen  sich  sur  Extem^ite  »ehr  deutlioh  vor  und  erheben 
sich  stärker,  sind  aber  auf  dersolhen  stark  v(^rflacht.  Auf  dem 
Anfange  des  Stückes  treten  aber  dii?  Hauptrippen  «ehr  wenij;" 
gegen  die  Zwiiichoiirippun  hervor,  oder  vielmehr  m  tindeii  tiich 
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hier  nur  sohwilchoro,  otwaa  imroifolinilsrtigü  Rippon,  uicUt 
uaäliulich  der  trüberen  iSculptur  uuf  UllüG 's  Original.  Von  der 
Lobenlinia  sind  nur  die  oberen  Rftnder  der  Sättel  tum  Theil 
ni  erkennen,  und  das  Stück  iat  au  einer  genauen  Bestimmung 
nioht  genügend  eriialten,  doch  sieht  man,  dass  die  Kammerwand 
von  auMen  hh  7.mn  vr»tcn  Lateralsntto]  orheblich  ansteigt»  etwa 
um  den  Abetand  xweicr  Rippen,  uud  dann  gerade  «um  «weiten 
läuft,  und  da*i8  die  Sättel  zionilioli  Hymmotrisch  'j'«»H|»alt«'u  wind, 

Kill  anderes  etwa  üIkmimi  ;x^ohsos  Wohnkanimorbruclistiiek 
heHitzf  drtfjegen  von  Aiituug  an  kniltigo  Hauptrippen  mit  je 
y,woi  Zwiöcheurippen,  später  nur  mit  je  einer,  uud  <iie  Haupt- 
rippen erhalten  dann  geringe  Abstände,  eine  stärkere  Krümmung 
auch  an  der  Nabelkante,  spaltm  sich  gar  nicht  zur  Extemseite 
und  tragen  nur  noch  an  dieser  Knoten.  Abgesehen  von  der 
stärkeren  Krümmung  der  !ti]>i>en  nilhern  sich  diese  Stüoke  in 
der  Sciilptur  etwas  mehr  dem  //.  Mic/taelü  ÜHUO. ') 

Ein  ilrittes  Bruchs^tiuk  der  Wohnkammer  neh^t  der  letzten 
Kammer  hat  im  f^cineiii  Antango  !*chon  55  Millimeter  Höhe  der 
Röhre  und  w  ünle  etwa  dum  letzten  Dritwi  von  I'hlig's  Ab- 
bildung Tafel  VII,  Fig.  1  entsprechen;  es  trft^  neun  dicke 
Hauptrippen  mit  kräftigen  Knoten  und  nur  auf  der  letzten 
Hälfte  je  eine  Zwischenrippe,  indem  hier  die  Hauptn|»poa,  wekha 
eich  zur  Extemseite  stark  vorbiegen,  um  die  Hälfte  weiter  von 
einander  entfernt  sind.  Die  Sculptur  erinnert  an  die  von  Crioeenu 
Roemerif  doch  ist  die  Krünunung  der  Röhre  wesentlich  grösser 
als  bei  dieser  iVrt,  uud  die  Winihniir''n  lagen  anscheinend  dicht 
anfoTiiandcM*.  Dir  Kainnierwand  steigt  von  aussen  bis  /,um  ersten 
Iiai<'T';(U;)tifl  merklich  an  und  sciikt  sirh  «lanii  wieder.  Diucios 
btück  konnte  als  iL  atf.  hytstncotdrs  bezeichnet  werdou. 

IsfUte«  d'.  Eslhjnl  PicTbT? 

tloplil'i  cf.  Kiithi:iii  Pi    I  I,   rPwKiw,  Argiics  de  Spcctoii,  Bull.  Soc.  Imp. 

Natural i.Hto8  de  Moscou  1891,  8.  lUö,  Taf.  XVll  |XJ,  Fig.  7  und  ».) 
//.  cf.  i:utl,^uii  PicTET.  (Kilian,  MonUgoe  de  Lars,  8. 194.) 
//.  cf.  EutkjftHi  Pici'kT,  H ^t«ag«a  P«I«oiitalogiquefl,  S.  7((,  Tsf.  18,  Flg.  8. 

t)  L  «.  TaC  Vn,  Fig.  1-4. 
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Vorkommen.  Untoree  Haiitorivieu,  Zono  dee  Hopläet  radiahu: 
Freden,  Everode  (Weg  nuch  Höraum),  Winnenberg  und  Hik- 
boniB^rund  bei  Holxen  ;  Speeton;  Südfraokreich  ete. 

Von  Fretlon  huho  ich  nur  ron  einem  SchwefelkiuHkorn 
eine  gekammerte  Viert«! windiinir.  wolrhe  zuletzt  18  Millimeter 
I  hirclnnewsor  gehabt  haben  mag  und  je  6  MiUimetor  dick  und 
lux-h  ist.  Die  Exterineito  orsrheint  in  einer  Breite  von  etwa 
U  Millimeter  abgeplattet,  die  Inltiriueito  in  einet  Breite  vuu  ca. 
2,5  Milümetor  mi^6v^  uu!;>ge]iölilt  durch  den  Abdrudc  der  TOrket» 
gehenden  Windung,  welche  also  nur  wenig  rerkullt  war.  Die 
Wölbung  ittt  am  stärksten  auf  dem  innensten  Vkrtel  der  Röhre 
und  wird  nach  aussen  allmählich  schwächer.  Die  Nabelwand 
steht  /ienditdi  steil,  die  Nabelkante  int  vollstiiadig  abgerundet, 
die  grü8Hto  Dicke  der  Kohre  ist  etwa  doppelt  so  weit  von  der 
JSxternseite  cnHernt  wie  von  df»r  Iiiternseito. 

Xatit'  ilt'i-  Naiit  iieginnon  ant"  dieser  Viertel windiing  Hieben 
Hcharto  iiippen,  welche  sich  zum  Theil  (drei)  auf  der  Nabelkante 
zu  ziemlich  huheu  Kuoteu  erheben,  zum  Tkcil  «gleich  spalten  und 
xur  Mitte  der  Seitenfiftehen  sieh  stark  rückwftrts  biegen.  In  der 
Nftfae  der  Mitte  achwellen  sie  meist  atfti^er  an,  eiuselne  bekommen 
Knotoo,  und  die  meisten  spalten  sich  nochmals,  um  eich  in  der 
Nähe  der  Externaeite  wic  lt  r  l  iu  wenig  nach  vorn  zu  biegen  und 
zuletzt  zu  Knötchen  zu  erheben.  Diese,  15  au  der  Zahl,  haben 
rerlii  ;i;leich massige  Abst.uulr  uTifl  liedini^on  die  Abplattung  der 
Kiternsoite,  au!"  deren  Mine  die  liippen  g-anz  verschwinden. 

Di«»  Kauutiri  wande  steigen  his  zum  ersten  Ijateralsattel  ein 
wenig  an  und  senken  jjich  dann  ziemlich  sieil  zur  Naht.  Der 
erste  Laterallobus  liegt  der  Extemseite  etwas  nfther  als  der 
Intemseite  uud  ist  reichlich  doppelt  so  tief  wie  der  s  weite,  welcher 
dicht  ausserhalb  der  Höcker  der  Nalielkante  liegt.  Der  erste 
Laterallobus  ist  xieuilich  .symmetrisch  verästelt  und  wenig  tiefer 
als  der  Extenil<»bus.  Der  Externsattel  ist  in  der  Mitte  gespalten 
und  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  der  erste  Lateralsatrel. 

Dir  \'nrzweii»'iin<r  der  I.oben  und  Zei'schlitzung  der  Sattel 
ist  Ikm  der  geringen  Urosse  des  Bruchstückes  natürlich  fsohr 
unbedeutend.  Dasselbe  scheint  aber  leidlich  mit  einem  etwas 
gröäseren  Exemplar  von  k>peetou  übereinzustimmen,  welches  wohl 
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8tt  der  vou  Patiow  ab  //.  Eutkjfmi  bMcbriebenen  Art  gehöri. 
FraiuoHiiMshe  oder  sonstige  Exemplare  derMlben  kann  icli  leider 
nioht  vei^icben,  and  Pictet'»  Abbildung  seinee  groieen  Stückes 
aue  den  Berrias-Sohichten  aehetnt  von  der  Patlow's  doch  in  Qestalt 

und  ßculptur  wesentlich  absnweichen. 

Von  KvoroJo  liejijt  mir  ein  Stiick  dos  Kalkstoiiikorno»  einer 
Wohnkammer  von  10  Millimeter  Dicke  und  11  Millimeter  Hoho 
vor,  welche  uach  ihrer  (iostalt  und  Sculptiir  zu  dprsollien  Art 
gehören  könnte,  ebenso  wie  ein  kleine»  kSrnck  von  13, .'i  Mülimetor 
Durchnie2»er  vom  Winnenberg  und  ein  Bruchstuek  aus  dem  Hiis' 
bomsgrund  bei  Holsen. 

leplbcB  aceilceiia  v.  Eoenkn. 
Taf.  X,  Fi|r.  8a,  b,  4. 

f  Ib^Ui»  n.  r.  NmiaiAVic  etÜHUß,  Polaeontograpbloa  XXVII,  S.  176,  Tmf.  XL, 
Fi*f.  1 ;  Taf.XLI,  Fig.  1. 

Vorkommen.    Valanginien  ?:  Osterwald,  ?  Salzgitter 

((rruhc  Helene). 

Drei  gr»)sso  Bruchstücke  könnten  von  ein  und  doniKelhon 
Thoueisenstoitikern  eines  zum  Tlieil  etwjis  verdrücl<tf n  IIo|i]i(on 
lierrühren,  jnihsun  aber  nicht  nncinunder.  Zwei  ilerseiben  hushe 
ich  in  halber  Grösse  in  der  Lage  abUiUlen,  die  sie  zu  einander 
gehabt  haben  köimtein,  fall»  nicht  ein  noch  grüssera-j  tStück 
swisohen  ihnen  fehlt;  sie  ergeben  so  fast  die  Halfben  sweier 
auf  einander  folgenden  Windungen,  von  welchen  die  leiste  su 
etwa  zwei  Dritteln  schon  der  Wohnkammer  angehört. 

Ergänzt  man  die  Windungen,  nicht  aher  die  Wohnkammer, 
so  würde  die  hiiXe  halbe  Windung  gegen  2S>  Centimeter  Durch- 
messer, einen  Naliel  von  f;isf  \'.\  (\>iitimeter  Wciro  und  zulcizt 
tSr)  Millinirtcr  Hobt*  bei  Mt  Milliiiietef  Dickt-  dni-  IJolirc  IimIkui. 
Die  vorhorgelicnde  Windung  if^l  zuletzt  gegen  17  Miiliim  ior 
hoch  und  45  Millimeter  dick.  AWq  dioMU  Messungen  »ind  aut 
dem  Kamm  der  Rippen  gemacht,  welche  auf  der  leisten  Win- 
dung recht  scharf  und  bis  an  4  Millimeter  hoch  sind,  auf  der 
vorletaten  merklich  stumpfer,  aber  doch  auch  2  his  3  Milli- 
meter hoch. 

Die  grössto  Dicke  liegt  noch  auf  dein  innersten  Drittel  der 
üiemlicb  flachen  Seitenflächen,  welche  nach  der  breit  gerundeten, 
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in  der  Mitta  ein  woni*^  Hbi^etlaobton  ExtoritöoiU^  yai  uur  luüHsi^ 
<«»nv»>r^ire!i,  iv.u  U  dtn-  ;^:in/,Iic.h  iil»};oniii(lofc»ii  Nabulkunte  /,u  aber 
ullin!ililiili  eine  r^tarkeir  Wölbung  aunolimen.  Di«^  Nahelwund 
Htund  Wühl  /.ult'tzt  rocht  riteil  auf  <l»^r  Schalenübeno;  auf  dem 
8teinkern  orticiiuiut  dio  Nabt  uatürlicii  atark  vertieft. 

Die  letzte  halbe  Windung  hat  «twa  1.4  Kippen  gutriigen, 
welche  wenigstens  auf  der  Wohnkammer  reobt  hoch  und  scharf 
sind,  vorher  wesentlich  stompfor,  doch  konnte  dies  sum  TheU 
durdi  die  Erhaltung  bedingt  sein.  Dieae  Rippen  veilanfen  auf 
don  SoitonfljLchen  meist  ziemlich  gerode,  erheben  sirb  (>fterti  auf 
der  Nabelkante  etwas  luiher,  biegen  sich  xiomlioh  btark  vor, 
indem  ziiirleicb  schnell  abfallen  und  auf  dor  Nabelwund  ver- 
Hliwiiiik'ii ;  auf  dem  ftu-sseren  Drittel  biegen  »ie  Hi«;h  otwa.s 
stiiikor  vur  und  lanfmi  über  die  Mitte  der  Exteraseite  gerade 
und  eiheblii-h  veriiachi  hinweg.  Auf  dem  letzton  gekanuuerten 
TheQe  der  Röhre  sind  die  Rippen  etwas  ungleich  stark  und 
haben  ungleiche  Abstftndo»  und  hier,  sowie  auf  dem  Anfange 
der  Wohnkammer  findet  sich  je  eine  schwikchere  Zwischenrippe, 
welche  nur  auf  dem  iiu.sscren  Drittel  übifrbaupt  deutlieb  liervor^ 
tritt.  Auf  der  vorborgebenden  Windung  »ind  Zwir^ohenrippen 
uiebt  zu  erkennen,  die  Kippen  selbst  sind  etwa  ebenso  saUr 
reiob,  aber  verhältnissniiLssig  breiter  und  niedriger. 

Die  Kanunerwande  steigen  bis  zum  orsten  Lateralsatt<e1, 
welcher  fji.st  ganz  auf  der  inneren  Hälfte  der  Kohro  liegt, 
merklich  an,  bonkeu  sieh  dann  weseiilich  stftxker  bis  sum  sweiten 
Lateralsattel,  welcher  noch  über  der  Nabdkante  liegt,  und  von 
hier  recht  stark  bis  sur  Naht. 

Der  Exteniaattel  ist  knapp  um  die  HftUte  breiter  als  der 
erste  Lnteralsattal,  und  reichlich  tloppelt  so  breit  wie  der  sweite. 
Der  ei"8te  Lateraliobu.s  ist  ia>t  doppelt  so  tief  wie  der  zweite, 
und  etwa  um  ein  Viertel  tiefer  als  der  Kxteriilolnis.  Die  Sättel 
sind  stark  zerschlitzt  uini  (Mwas  uns\  innjeirisi  h  auf  ein  Drittel 
gespalten.  Dio  Loben  sind  stark  verästelt  mid  trugen  moitit  auf 
jeder  Seite  zwei  stärkere  Nobenilsto. 

Kilian  gab  eine  Beschreibung  und  Abbiltlung')  einer  Art 

')  Association  liuiiviusf  pour  lavaaccmont  des  Sciences  XXVI,  Ib'Jl, 
8. 868.  Taf.  1. 
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auB  dem  oberen  Y:iliin;L,nnieii  von  Ije  Foutauil,  welche  er  U, 

AJbini  niinutc  luitl  mit  der  «-itirtoa  Abbildung  von  Nklmayb  et 
Uhlig  venrlit-li.  nat'hdfm  or  schon  frühor  rlnfür  den  hfrcit?i  ver- 
gobpnpTi  N;imcii  //  l'arlniri  crobraviclit  hatt«.  Diese  Ahliildun«^ 
steht  uIkt  ilcni  //.  dcnf 'h-osKi  jedonfall!«  in  (lestalt,  8culiitur  und 
Lobtiuliuie  uia  uacli.st<;u  und  untcrücheidot  sieh  vuu  die^joni  uui* 
durch  die  ri^o^ohniu^i^igore  Einechiebuiig  von  Zwisohenrippea  und 
die  ührigenB  nur  einmalige  Spaltung  einer  I&uptrippe,  von  dw 
Abbildung  Kilian*8  dagegen  durch  seh&rfere  und  höhere  iRippen, 
welche  sich  vauw  Nabel  weniger  i^turk  vorbiegen«  cur  Elxiemaeite 
d:t<rtv>;on  starker,  und  auf  dieser  eine  breite  Einsenkung  oder 
Unterbrechung  aeigen. 

UsplitCS  bifftlcAtUü   V.  KoKiNKN. 

Taf.  XIII,  Fig.  4  a,  b,  c,  d,  5  a,  b,  c 

^leanllmvtTii*  D.*p.  cf.  SHUetiaHum  WRSMBTEK,InNKund-Dis8»rt.  Göltingen  1890, 
S.  4t  und  Neues  Jebrb.  f.  Min.  1890.  VlI.  BeUegebaad,  8,  m 

Vorkommen.   Untoras  Ilaud  rivien,  Zone  des  IJopltle»  fitdiahu: 

Freden,  Hildeeheim? 

Aue  einem  Brunnen  an  der  alten  Kant  ine  in  Hildosheim 
>>tanimon  zwei  Steink«»rn-Exoni|)hire,  von  welchen  «las  klfinore  sich 
in  der  ^T<tftin*rpr  Sununlunir,  das  j;rüs?<ere  im  R»n  mi  i'-Mu-^cuni  in 
Ilildet^lirini  liolindet.  Diesos  ist  auf  der  Wohukuuiiiu'r,  w  cK  lior  nicht 
ganz  die  Ict/.te  halbe  Windung  anj^ehört,  etwas  angevuttert  und 
igt  etwa  ebenso  grosb  wie  da«  vuu  W'ku.mbtkk  gelundene  Stück 
vom  westlichen  Leineufer  nördlich  von  Freden,  welchem  aus  der 
letaten  Windung  gegen  awei  Drittel  fehlen,  und  welcbee  Taf.  XIII, 
Fig.  4  abgebildet  ist 

Da«  Stück  der  Hildnshettner  Sammlung  hat  1)7  Millimeter 
Durchmesser  tind  einen  11  Millimeter  weiten  Nabel;  die  letzte 
halbe  Windung  ist  zuletzt  lö  MilHrnpffr  lincli  mal  ru.  1 5  Mtllitnf*t<ir 
dick  gewesen,  zikm-sT  11  Millimeter  horli  und  il  Miüimeti'r  dick; 
vorher,  sowie  auch  Itoi  ilcii  beiden  anderen  Stücken,  ist  die 
iudire  etwas  hoher  als  dick.  Die  gi'osüte  Dicke  ist  etwa  noch 
einmal  so  weit  von  du*  Extenueite  entfernt  wie  von  der  lutem- 
seite.  Von  hier  nach  auasen  eind  die  Seitonftftchen  nur  niAtuig 
gewölbt,  nehmen  aber  anr  Externseite,  welche  in  der  Mitte, 
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bosondera  in  der  Jugfond,  etwas  uligeftiu  lit  isf  ,.  eiiio  stärker« 
Wölbunt;  an,  wilhrtnid  sie  nach  iiinou  ullintlhlich  in  die  «i^.inK 
ubgertindf't«  Nabolkaute  übeigehen;  die  Nabeiwand  «tobt  recht 
steil  zur  Öchalenebone. 

Die  früheren  Windungen  lurtsen  nur  Maulie,  rundJifho,  von 
der  Xabolkanto  aus  stark  nach  vorn  gcricbtot«  Hippen  orkonnen, 
etwa  sechs  auf  eiirar  halben.  Windniig;  erst  1 V:  Windungen  vor 
der  Mündung  werden  diese  Kippcu  höher  und  sohftrfer  und 
spalten  eich  auf  der  Mitte  der  Seitenflftoben,  indem  sie  sieh 
zugleich  etWM  rückwftrts  biegen  und  auch  niedriger  werden. 
Nahe  der  Extemseite  biegen  sie  sieh  wietler  ein  wenii;  vor» 
schwellen  zu  niedrigen  Knötchen  an  und  vernchwinden  dann  auf 
dor  Extemseite  gsmz.  E)»onst»  vrrhultou  sirh  Zwischenrippen, 
wi'lclic  nioli  bald  darauf  eint*tollen  und  lu  mehr  oder  minder 
{|jro«isür  Entfernung  von  der  Xabolkant(5  be^riimeti  und,  oIm^iihd 
wie  die  Hauptrippen,  bald  Miirker  bervortreton.  Die  Theihin«? 
der  Kippen  wird  ferner  unrogolunliijjig,  indem  aio  zuweilen  fehlt, 
aueaahnswdee  in  drei  Aeste  erfolgt  oder  durch  Einsohiebung 
einer  Rippe  enetst  wird;  an  der  Externseite  sind  auf  einer 
halben  Windui^f  etwa  18  bis  20  Rippchen  vorhanden. ' 

Auf  der  Wohnkammer  worden  die  Rip|>en  noch  höher;  auf 
der  Nabolwand  verj^elnvinden  ^ie  erst  dicht  an  der  Naht,  auf 
den  Seitenflächen  tlieilen  »ie  sich  nclioi»  auf  der  inneren  Hälfte, 
bleiben  aucb  wnhl  einfutdi,  wenn  davor  »'in«'  Zwiscli<Miripi)c 
auftritt,  iiml  hiulbii  «»hiM^  I  nterbrecliiinüf.  .■>l:iik  vt)rirebn;ren,  über 
die  mir  wenijj  al><r<"ti;i<lit«'  M \tfni>o!Ui  liiiiwi'u'  Dio  Kutnuier- 
waude  steigen  bis  /.uiu  ersten  Latenilsattel  etwas  an  uinl  lauten 
von  da  ziomliuh  gerade  bis  sur  Naht. 

Der  breite  erste  Laterallobus  liegt  zum  grOssten  Theile 
auBserhalh  der  Mittellinie  der  Beitenfiftchen  und  ist  fast  um  ein 
Viertel  tiefer  als  der  Extemlobus»  aber  doppelt  so  tief  wie  der 
Kweito  Lat«rall()l)us,  welcher  noch  auf  der  eigontliohen  Seitontlaclie 
liegt.  Die  Laterallobeu  tragen  je  zwei  Seitenftste»  von  welchen 
an  den  Hildesheimer  Stücken  der  stärkere  anf  der  Aus'-PTiseite 
und  rtwari  höher  liegt  als  der  üiidere.  Der  ExrerTis:itfol  ist  um 
etwa  ein  Viertel  breiter  n\>  <l<  r  (m>I(>  Lateralsattel,  und  beide 
öind  durch  kurze  Nebenlobou  etwas  uusymmotrisch  eingescbiutteu. 
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■•plit«s  fttiratas  Hovi. 

Ammouilt»  juniitH»  S<>w.,  Guol  Tranaacl.  Vol.  IV,  Taf.  XIV,  Fig.  17. 
A.fwrmlMt  8nw.  (Ewaij^  If  oiwtiber.  d.  Akad.  d.  WiiMiisch.  Berlin  1800,  S.  888.) 
A. /'iroitiix  8<>w.  (Pi(  ri  )  (  t  Cami'k  iiK,  PaI«<ontolugie  Suisse  II,  8.31711.890.) 
.1.  OujUHOjfi  i.'Obb.,  Tcrr.  crüt,  t  i-phalo|».  S.  200,  Taf.  38,  Fjp.  4  6. 
A.  ItH/rfHogi  h'Orr.  (Ewau>,  Zoitacbr.  d.  Deutsch.  Geol.  üc».  II,  1850,  S.  467 
und  Monataber.  Akad.  d.  Wiaaeosch.  Berlin  1660,  8. 888.) 

Vorkommen.  Oberes  Apden:  Ahaus,  Gypsbrucb  bei  Weenzen. 

Aus  der  Sammlung  m  Münster  liegen  von  Ahaus  auiwer 
einem  grflijäeren  Exemplaro  neun  xiomlioh  gleich  grosse,  wenig 

dcforiniito  vor,  weloho  gej|^n  7  Centiineter  Durehmesser  haben 

und  auf  der  letzten  Wiii<liiM'_i'  ltclt»'"  jfoscinvulipeno  Hauptrippen 
tntjron.  Zwisclirii  dicM'  scliiclit  >\v\\  ziciiili'-li  ft»'_;x'liiuissi}jf  uuf  der 
Milte  «nler  aurh  mcIiou  auf  dem  iimcrim  Drittel  der  Stdtünflilchon 
Jo  eine  Hchwru-liore  ein,  welche  Jenen  an  Starke  bis  zur  Kaute 
der  Ivxtoruseito  etwa  gleich  wird,  dort  eiueo  ganzi  »tumpfen  Knoten 
trftgt  und,  etwas  abgeplattet,  gerade  über  die  Extornseito  hinweg- 
ÜLuft.  Zuletst  werden  die  Rippen  schwacher,  doch  bei  ver> 
schiedenen  Exemplaren  versdiieden,  und  die  SSeitenflftohen  nehmen 
öfters  eine  etwas  deutlichere  Wölbung  an.  Dio8e  Stücke  sind 
aber  7.\m\  Theil  bis  an  das  Ende  gekaniniert.  DtiKselbe  ist  bei 
«leui  erwsllinton  grossen  Exemplar  der  Fall ,  welchen  fast  zwei 
Drith'lwitidtiiHjff»!!  mehr  besitzt,  etwa«  v»»nlrüekt  ist  und  über 
il  Ceutirn*'tor  I  )iirchnie^ser  ;reb;ilit  lialieu  mag. 

Die  Rippeu  werileu  nur  uul  ikui  inneren  und  dem  äUft{>oi*en 
Viertel  der  Seitentlächeu  hoher,  .'sind  auf  der  .Mitte  aber  undeutlich. 
An  der  Externseite  betrttgt  ihre  Zahl  45,  an  dar  Nabelkante 
höchstens  halb  so  viel. 

Die  Lobenlinie  der  kleineren  Stucke  stimmt  mit  d'Orbigny's 
Abbildung  1.  e.  im  Wesentlichen  überein,  doch  noch  besnor  mit 
der  der  mir  vorliegenden  kleineren,  verkiesten,  fnuizosigchen 
K.xemplare.  indem  die  Kinnmerwilmle  bis  zum  ersten  I.atoral- 
sattel  iunnerhiu  »Iciiilidi  ansieii^tMi  uiiii  zum  zweiten  stri!  abfallen, 
dann  aber  ziemlich  ;iera(le  l»i»  zur  Naht  Imtrcii.  Bei  dem  or- 
wahnien  groMsen,  verdruckten  Stuck  ist  au»^ordem  der  2Woito 
Laterubuttel  verhaltniBüma»t»ig  breiter  und  ziemlich  symm^viseh 
durch  einen  Nebenlobus  fist  bis  sur  Mitte  ge.'^palten. 
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Eüi  nooh  {rrotwerer,  bis  an  das  Ende  gekainmerter  Steinkern 
von  Ahattö  hat  1dl  MilUmetier  Dorehmawer  und  untencheidel; 

sich  in  der  Ju|!ron«l  wie  im  Alter  von  den  erwähnten  durch  ot  wii« 
»tilrkero  Wölbung  der  Beit«n(lileheu ,  sowie  dadurch,  d&^s  dio 
Kauten  und  Knoten,  welche  die  Extornst  itt'  liotjronxeii.  auf  der 
letzten  Windung  ganz  verschwinden,  «odii»«  die  iiippen  nur  noch 
auf  der  Exteruseite  »ich  verflaoheu,  und  di^e  ein  wenig  abgeplattet 
eräuheint. 

Die  Mitto  der  SeitonflAdien  ist  ziendieh  glatt;  auf  ihrem 
inneren  Drittel  sind  21  flache,  rundliehe  Rippen  vorhanden,  auf 
dem  äusseren  etwa  dreimal  so  viele.  In  der  Lohentinle  gleiebt 
dieses  Stüek  weit  mehr  den  Ueineron,  doch  sind  die  Loben 
natürlich  weit  stärker  Keraehlitat,  und  der  zweite  Lateralsattel 
ist  viol  tiofcr  i^fsi »alten. 

Zwei  Exemplare,  von  wnldion  eins  fiiu'  iloiitliche Asyniniotrio 
zciyl,  haben  jiiouilich  (lipsfriu-  ^^|^)^s(^  'ic-lah  ntid  ftbnlichf  Lolteii 
wie  die  zuerst  beäckriubeucii,  uhür  schon  die  wenig  scharie  JSculj)Lur 
des  grossen,  suletzt  erwähnten;  ich  rechne  sie  iiuincrhiu  zu 
derselben  Art;  sie  haben  aber  aueli  einige  Aehnliehkeit  mit 
H.  Deahajfen  LsYM.,  welcher  indessen  sich  dadurch  unterscheidet, 
dasB  die  Rippen  auf  der  Externseite  starker  vorgebogen  sind 
und  selbst  in  der  Jugend  dort  drutiiclto  Knoton  nicht  tmgen, 
dass  ferner  der  erste  Ijaterallobus  naher  der  Miiie  der  Seiten- 
flii^'heii  und  der  zweit»»  näher  der  Nabelkantc  lii-Lii.  ZiirliMii  sind 
die  Loben  weit  starker  veh"u*tr'lt  als  bei  gleich  grossen  »Stücken 
des  //.  fnrcatiut,  uml  gleichen  hionn  noch  am  meisten  denen  des 
erwähnten  grossen  E\emplai"s  mit  obüolot  gewordener  Suulptur 
von  Ahaus. 

Aus  dem  Thon  des  Weenser  Qy]wbruchee  habe  ioh  nur 
zwei   Bruehstucke  verdrückter  Schwefelkieskerne,  welche  zu 

If*  furcatus  gehören  dürften. 

Einige  ungenügend  erhaltene  Stücke  von  Ahaus  untersirheiihnn 
sich  von  allen  bisher  erwähnten  dadtirch,  dauä  die  ll(diro  verhiiltniss- 
milssig  viel  dicker  ist  oder  docli  in  der  Wohnkannner  diekorwird  und 
weniger  zahlreiche,  aber  ent^sprei  lit  ud  stilrkere  Kippen  bekommt. 
Besonders  stark  ist  dies  bei  zwei  fetciii  kernen  der  Wohukammer 
ausgebildet,  bei  welchen  auch  nur  voroiiuolt  zwisuhen  den  Haupt- 
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rippon  gehwftchore  sich  einHchieben,  Mduaa  diese  Stücke  dem 
echten  H,  fwcatm  wenige  Ahnliob  sind;  sto  t»md  mit  diesem  aber 
dttreb  Uebei^nge,  eelbet  no  ein  und  demselben  Stück,  verbanden. 
Die  Loben  sind  an  keinem  dieser  Exemplare  «u  sehen. 

■epUlei  Mejcii  Lbyh. 
Taf.  XLV»  Fiff.  10a,  b. 
Ainiiiuiiii,s  Itefhaf/eni  LiKYMKaiis,  Mfm.  üoe.  Q^ol.  de  Franoo,  t.  V,  S.  15,  Taf.  17, 
Fig.  17. 

Uoplite*  ttetka^M  Lkymkkik,  (Sarasin,  BalL  Soe.  O4ol.  de  France,  3.  s^rie, 
t.  XXV,  S.  767.) 

//.  Oe^liiiyeti  Levm.    (Kim an,  Monta^^ne  de  Lure,  H,  24(>  utc) 

Voi'komnien.  Unttires  Ai>tien,  Zoiio  des  Uoplitea  Dt'shayt'si: 
Kautendiinun,  Oliloy  bei  Döratcu;  St.  Di/.ier  (Haute  Miirue)  etc 

Von  Kastenilunrn  luibo  ich  riichrciv  vtM'Uicsto  Stiioko,  welche 
bis  zu  55  Millimeter  Dan-liiniv-scr  liuhen,  in\w<  s()<r;ir  100  Milli- 
iiK't^T.  aber  »um  Theil  verdruckt  uinl  meist  aushou  mit  Hchwefol- 
kioN  Überzügen  .siiul,  welclier  sich  nicht  entfernen  läöbt,  so  dasw 
nmr  an  dem  abgebildeten  Gxempfaire  die  Lobenlinie  gut  nohtbar 
ist.  Baeeelbe  fa^t  43  Millimeter  Durchmesser,  und  die  letote 
halbe  Windung  ist  aulet«t  12  Millimeter  dick  und  18  Millimeter 
hoch,  xuerst  8  Millimeter  dick  und  11  Millimeter  hoch.  Die 
grGaste  Dicke  i^t  fa.st  viermal  su  weit  von  der  Externseite  ent- 
fernt wie  von  der  Internseite;  die  Srhlu.sf^windung  thlgt  an  der 
Externsf'itn  etwa  50  Kippen,  einij^e  tiH»hr,  als  andere  Stncko  von 
domjselbüu  Fundorte.  iHesio  Form  gleicht  der  zweiten,  von 
Kilian  erwähnten  Viui«<iat  mit  weiterem  Nabel,  niedrigeren 
Wiudimgeu  und  gröberen  Kippen  in  der  Gc.«jtalt  und  Seulptur 
sowie  auch  in  der  Lobenlinie;  der  erste  Laterallobus  ist  erheb* 
lieh  schmaler  nnd  tiefer  als  bei  der  ersten  Varietlkt  Kiuan's, 
auch  scheint  die  Kammerwand  von  aussen  bis  aum  ersten 
Lateralsattel  weit  weniger  steil  anzunteigen. 

Diese  zweite  Varietät  stimmt  aber  weit  besser  zu  der  nr- 
s|>rünirli<'li(Mi  Al)bildtnig  von  Lkvmkru:  1.  c.  und  zu  der  von  8akasi\ 
ubgebildcten  Lobouliuie,  als  zu  der  Abbildung  vou  u'OiiBiGNY'). 

'J  COi>halop.  Crt  tacOs,  Tafel  85,  Fig.  1-4. 
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Diese  stellt  irohl  eine  dritte  Form  dar,  welche  sich  vor  n, 
De^hojf^si  durch  engeren  Nubel,  feinere  Kippen  und  breiter  ver- 
zweigten ersten  Latomllobus  ausseichnot  und  mir  auoh  von 

St.  Dixior  in  «inoin  Exeniplur  von  57  Millimeter  DurcliinosH«»)* 
vorliegt.  Der  Get^talt  luul  Sculptur  nucU  kOunteu  hierher  auch 
einige  Stücke  von  KsiHttunliimni  jroliöron. 

Ht  i  y.wei  StiK'kon  vun  Ksu^toudanim  lilAst  sieh  rrkonnen, 
<lii.--^  h\>  zu  (MiiOiii  I  )un  hiii«'?*s»pr  von  5  hi^  (>  XfilHuiHtor  diu 
jiijigoren  Windungen  oinen  ruuilliciicü  (,^uei>ckui(i  haln^i  und 
keine  eigentlichen  Hippen,  sondern  breite,  rundliche  AnschveK 
langen  auf  der  Beitenflftche,  sieben  auf  der  letzten  halben  Win- 
dung, welche  die  Extemseite  nicht  erreichen.  Die  Röhre  ist  hier 
nur  etwa  zur  Hälfte  sichtbar. 

Aus  der  Ziegeleithongrube  Ohloy  bei  Dornten  habe  ich  ein 
mangelhaft  erhaltenes  Bruchntück,  de-^Kon  Loben  sich  an  die  dos 
echten  ü,  DethayeH  anxuachlicssen  scheinen. 

■•pittet  ef.  DMlajcii  Letm.  (Nbumatk  Uhuo). 

f  Ihpfäet  l>e»kajfe$i  Lxvm.  (Kkomayk  et  Uhu«,  Palaeontoj^raphics  XXVU, 
8. 177,  Tftf.  XLV,) 

Vorkommen.   Unteres  Aptien,  Zone  dos  Hoplite*  Wfuti: 

Kastendamm. 

In  den  hellen  Mergeln  der  Thongrubo  von  Kantendamm 
ünden  »ich  ganz  vordrückte  und  theilweüie  verkio^ste  Animoniten, 
welche  .H5  bis  40  Centimetor  ünn-hmossor  gehabt  haben,  aber 
.säninitlich  sclujn  in  zahlreiche  Stücke  zerfallen  »ind,  «o  <lass  es 
nur  Hchwer  gelanir.  von  cinom  Kxoin]>liir  wenigsten«*  den  irn»Kr*ten 
Theil  einer  Windung  zu  tjiliallen.  Der  Nabel  hat  etwa  ein 
Drittel  des  ganioi  Duidimesaers  eingenommen  und  war  durch 
eine  mflasig  steile  Nabelwand  und  eine  gans  abgerundete  Nabel- 
kante begrenst,  die  SeitenJlftchen  nur  schwach  gewölbt,  die 
Extemseite  kurs  gperundet  Die  Hftlfte  der  Schlusswindung 
trügt  !4^c(ren  sehn  dicke,  runde,  gröstfit entheil»  einfache,  ziemlich 
gerade  Rippen,  welche  »ich  zu  <ler  t*tet.s  schlecht  orhaltenen 
E.xternseite  etwas  höher  erhoben  und  whliesslich  dfMitlich  vor- 
biegen. Von  der  vorhenj;-<'h<Miden  Windung  wird  weniger  al« 
ein  Drittel  umhüllt;  der  Hciiwefeikic^koru  deräelben,  den  ich  un 
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einem  BradiBtüok  freilegen  konnte,  seigt  flache  Rippen  um  in 
der  N&he  der  Nabelkanto  und  an  der  Externaeito,  wo  sie 
mehr  als  doppelt  so  sahlreioh  und  doutlioh  nach  vorn  gerichtet 
sind,  während  auf  den  Ruitonflftcheu  die  Rippen  Undeutlich 
sind.    Von  der  Lobenlinie  i»t  n'u'ht»  ym  sehen. 

Zunil<-hst  vortrl<'i<'hhar  dürf(<Mi  ilio  Formen  des  „Hrdoulien'* 
im  südAstlichen  Frankreich  sein.  \veli"l>e  nhnürlii'  I  )imensiunon 
t'nt'i<'hon.  (iroff*e  Stücke  von  //.  U>«W  Nf,i  mayu  l'uuG.  wie 
dai*  von  ihnen  Tat.  XLVii  al>geliildetu,  haben  doch  wu^eutlich 
aahlnriohere  Rippen. 

leplitM  äff.  Majtii  Lbyh. 

flufifile»  Ifet/iai/efi  Lkvm.    (Kii  iav,  Montajurnc  de  Lure,  S.  246  otc.) 
11.  Ihs/taycti  Lbvm.   (Sakasin,  BuU,  äoc.  QioL  de  France,  8.  a6t^  t.  XXV, 
S.  767.) 

//.  DeBhayeti  hmtL?  (Nrumavk  et  Uhu«,  P«lMOBtogn^bi«»  XXVH,  8. 177, 
T«r.  XLV?  und  XLVI,  Vig.  2,  8.) 

Vorkommen.   Untores  Aptien,  Zone  des  HcpUtet  Detka^mi 
"W^fetater  Oypsbruch,  Ka^tondamm;  Atheriield  (Wight); 
St.  Disier  (Haute  Marne)  etc. 

Der  beste  Sehwefelkieakem  aus  dem  Thon  über  dem  Ojpa 

de»  Weenzer  (rypHbruchee  ist  hi»  an  das  Ende  i;ckcunniert,  hat 
20  Millimeter  Durchmesser,  einen  8  Millimeter  weiten  NüIm  I  und 
zuletzt  12,5  Millimeter  Hohe  und  NÜlliniotor  1  >i«  kc  der  Hftlire. 
Auf  der  letzten  VVinduntf  bni,nniiou  an  der  uhLTcrnndeten  Nnbel- 
kante  H3  ruiidlii  ht'  RipinMi.  welciio.  zunächf-t  deutlieh  vorwärtn 
gtn  icliitit,  sich  noch  auf  der  iimeron  Haift4"  d(?r  Seitenflächen  g:erade 
oder  ein  wenig  rüokwftrts  biegen  und  dann  durch  Einschiebung 
oder  anoh  Gabelung  nahesu  rerdoppeln,  auf  dem  äusseren  Drittel 
sieh  aber  alhnfthlich  etftrker  wieder  vorbtegen  und  mit  mftssiger 
VerHachuug  über  die  Ext^nseito  hinweglaufen.  Auf  dem  lotsten 
Fünt^«l  der  lot/.fcn  Windung  werden  alle  Rippen  weeentUch 
dicker  und  erhalton  breitere  Zwischeurftumn. 

Hie  Knmmcrwand  verliluft  bis  r.nm  ersten  [jntemlsnttel  an- 
nah(n'nd  in  der  I  lichtnnt!;' der  irtTiereii  T:iiiü-eiiie  des  d;ininf  folgenden 
Theüeb  der  Kolue  un<l  senkt  sich  dann  sti.nl  zum  zweiten  Laterul- 
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8att«I,  um  dann  gersulo  zur  Naht  zu  verlaufen.  Dio  ganz«  Loben- 
linie  (<titnnu  mit  dor  ein/.i'lnor  franzöäiöcUur  Btücko  in  {^leiehoni 
Alter  befriedigend  üborein,  wenn  auch  wohl  die  Loben  etwas 
weniger  tief  sind;  ee  sind  dies  aoldie  Städie  mit  engerem  Nabel, 
feinerer  Sculptur  und  geringerer  Dicke ,  weldie  Kilian  1.  c.  als 
erste  Varietftt  anfuhrt  Die  von  Sarasw  1.  e.  3.  768,  Fig.  4  ge- 
gebene Abbildung  der  Lobenlinie  stimmt  auch  sun&ehst  mit  der- 
jenigen des  Stiickei*  von  Weenzen  überein,  nicht  aber  mit  der  von 
d'OrBIGNY,  Taf.  J^H.  V\\f.  4.  Dioselbi-  Form  lioLTt  "»ir  tnich  iii  ptwsis 
klpineron  Stii  •kt-ii  von  Ka^tendamm  und  in  kloiiion  Ivxoniplurcii 
von  25  Milhiueter  T>nn*hme8ser  von  Atherfield  vor,  leider  ohno 
sichtbare  Loben,  wuhn  ud  etwa«  pr<>'*«crt?  Stücke  von  demselben 
Fundorte  mit  weiterem  Nabel,  dickeren  Windungen  und  gröberen 
Itippen  der  sweiten  YarietAt  angehören  würden;  ein  Stück  smgt 
»nah  die  Loben,  aber  gons  auffftUig  kurze,  plumpe  Loben,  und 
der  «weite  Latetallohns  liegt  eeibon  auf  der  abgerundeten  Nabel» 
kante,  wesentUoh  aliweichend  von  J7.  Jktkojfen. 

Di©  von  NeüMAYR  et  Uhlio  abgebildete  Form  ist,  wie  Kilian 
bemerkt«,  eine  extreme  Varietftt;  die  Abbilduno:  Taf.  XL\'l, 
Fig.  Ii  Htf'ht  flpju  von  mir  unten  beschriebenen  //.  liodi'i  sehr 
nahe,  7.v\\ii  uIkt  leider  dit?  Lolicn  ni('ht,  sodan.s  ew  zweifelhaft 
bleiben  mu-s,  oh  dieselli»'  etwa  zu  //.  Hodn  zu  ziehen  int.  Diu^- 
»elbe  gilt  von  einer  lieilie  von  V  orkoiimini.-.sen  auM  der  Gegend 
von  BrauuBchwei^:,  die  durch  v.  Stbombbck  und  Andere  alo 
if.  Dethmfui  angeführt  worden  sind,  die  ich  also  nicht  ohne 
Weiteree  bei  dieser  Art  anführen  mag. 

IcfUtct  Vdnl  Neumatr  et  Uhuo. 

Tsf.  XLin,  Flg.  8  and  Taf.  XLV,  Fig.  I. 

//«/i/ilr«  Hti**{  Ni  iMAvic  et  UuLir.,  PaUeoalogr.  XXVII,  8. 179,  Taf.XLVI, 
Fig.  1;  Taf.  XLVII. 

Vorkommen.    Untere«  Aption,  Zoiio  «Ic-^  //<>/-///,w  Weuti: 
Stoinhih  bei  Salzj^itter,  Ka.Htendunnn. 

Neumayu  et  Uhlk;  hatten  die  Lobenlinie  die.sor  Art  nicht 
vollrtt&ndij^  abi^übildet  und  nur  bomorkt,  dsiss  sie  von  .Icr  von 
Hoplites  Deshayesi  nicht  wesentlich  abweiche.  Mir  lie*^«  nur  ein 
Bruchstück   von  St^jinlah  vor,  doch  sind  die  Loben  ziemlich 


Digitized  by  Google 


303 


BeschmbanK  der  Arten. 


ToUstAndi^  erhalten»  so  daas  bei  der  einen  Lobenlinie  der  Extern- 
lobus,  bei  einer  anderen  der  erste  Tjdteniltiattel  nicht  gut  an 
erkennen  sind.  Die  lotature  wnrde  1.  c.  abgebihlet  untor  Er- 
gänzung dos  ersten  Lat«rabiattitbi  nach  der  enteren .  Diu  Loben- 
Hnio  steht  allerdingH  der  von  oiu/.cliion  als  JloplUca  Drtt/nit/esi 
aii^oführten  Formen  nahe  j^onujr,  «loch  üiehü  ich  en  vor,  sie  ab- 
hil<l(Mi  zu  laH^tuti,  um  einen  geiuiueren  Vergleich  mit  anderen 
»11  tM-mö*fliclioii. 

l?oi  Kastemlinnin  liut  Herr  IIoYKii  »»iiuMi  »lurehwcg  i^o- 
kainiiu'rttni  Si;luv*'li  lkic»Hkoru  gotsuuimult,  wulcbor  15  Ceutiuiütor 
Dun^messer  hat;  die  Wohnkammer  hat  anschetirand  noch  gegen 
drei  B^nftelwindungen  eingenommen.  Die  Röhre  ist  auletit 
39  Millimeter  dick  und  68  Millimeter  hoch,  eine  halbe  Windung 
vorher  29  Millimeter  ditk  und  48  Millimeter  hoch,  und  der 
Nabel  ist  zuletzt  35  Millimeter  weit,  die  vorletate  Windung 
reichlich  sur  Hftlfte  eiDgchülIt,  wahrend  die  Wohnkammer  auletst 
anscheinen«!  knapp  ein  Drittel  einhüllte. 

Die  i^nossif  Diclii'  if!.t  fast  drei  Mal  ho  weit  von  der  Exterii- 
seit«  entfernt  wie  von  der  Infernseit«.  Die  Si  itcntliiilitMi  sind 
recht  Haeh  gewi^lbt  und  «'onverj^iren  schwüch  nach  uu!*Hon, 
uebmuu  aber  nach  der  ziemlich  gleichina.s!sig  gerundeten  Extern- 
sette  allmfthlii^  eine  stärkere  Wölbung  an,  nach  der  vollstAndig 
abgerundeten  Nabelkante  au  wesentlich  schneller.  Die  Seiten» 
flachen  oonvergiren  aber  deutlicher  nach  aussen,  und  die  Extern- 
s(Mte  ist  etwas  kürzer  •gerundet  als  auf  der  Abbildunir  von 
Nei'Mayr  et  UiiLiG.  Der  auf  Taf.  XLVI,  Fig.  1  sJoht  das  Stück  in 
der  Seulptur  recht  nahe,  hat  al)er  wohl  etwa«  niedrigere  Rippen, 
und  diese  spalten  sich  im  A !ltr«'in<"inen  erst  etwjis  niUier  fler 
p]\terjiseite  und,  aut  <leni  ersten  Viortt'd  der  letzten  Windung, 
nur  in  j<'  zwei  oiler  auch  drei. 

Die  ijttben  stehen  auch  denen  des  E.xemplares  von  Steinlah 
sehr  nahe,  nind  nur  zum  Theil  etwas  schlanker,  und  die  Kammor- 
wand  Bteigt  wohl  vom  ersten  Lateralsattel  bis  zur  Naht  noch 
etwas  deutlicher  an. 
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■■plilft  illlail  T.  Koim. 
T»r.  xxxn,  Fig.  4«,  b. 
Vorkommeii.  ?  Unten    HuiiterivioTi,  Zone  dt»  Hoplitetradiattu: 
Bredenbeck;  Tunnel  von  Oibet  etc.? 

Ein  (lurohweg  gekitininort«!««  TJruclistück  von  etwa  oinor 
SecliBtelwindung  und  dorn  <j;hMclien  Thoil  der  vorhergehenden 
VViinlnnjif  kfnnito  dorn  QuerscliTiitte  nach  von  domnelhen  Kxom- 
nliirc  horrühron,  wie  das  von  mir  als  ff.  LeopofiJ/'  üiif^c^fülirto 
iiriH  iisrück,  und  \\  ünh'  der  <  irns>5i>  i\nrh  otwa  um  ciiu^  halho 
Wuulung  sjiÄtor  folgen;  gioi«  h  tliesuut  niuitiit  es  verhüll ui?*8nist.«>.sig 
schnell  an  Dicke  und"  Hoho  /.u.  Die  vorlu  i;;.  lumdo  Windung 
ist  fui  sur  Hlllfte  TerhüUt;  das  Braehstück  deiwlben  ist  an 
Minem  End«  21,5  Millimeter  dick  und  SG  Millimeter  hoch,  und 
der  Nabel  mag  hier  etwa  14  Millimeter  Durohmeeser  gehabt 
haben.  Das  Bruehetfiok  der  letztem  Windung  ist  xnletst  50  Milli- 
nujtor  dick  und  gegen  80  Mi]liinot43r  hoch  gewesen  und  hatte 
über  40  Millimeter  inneren  Durchmesser,  aber  wohl  gegen 
180  Millimetör  äusseren. 

Die  grösf^te  I  hCke  il(>r  Rfthre  ist  \  <ni  dor  sehr  weniir  al)- 
gertindoten  Kul>«"lkuiiit»  noch  nit  iit  hall*  .so  weit  (Mitfomi  wie  von 
der  ExtoruöfiUj.  Die  /Jenilich  atoil  «tehondo  Xabehvand  int 
gegen  12  Millimeter  hooh;  die  Seitenfl&ohen  sind  nur  wonig  ge- 
wölbt bis  in  die  Nfthe  der  Exteniseite,  welche  aiemlich  gleich» 
niflssig  gerunilet  ist,  wenn  auch  in  dor  Mitte  ein  wenig  fladier. 
Die  Nabelkanten  hahen  gegen  sechs  gani  flache,  rundliohe  An- 
schwellungen oder  Höcker  auf  der  Scchstelwindung. 

Die  KammerwsVnde  Bteigen  bis  suim  ersten  TjUteralsnttol 
otwa*<  an,  nenken  sieh  «laiin  his  zum  zweiten  etwas  starker  und 
von  da  bis  /ur  Nulii  nur  weni^-.  I  )(»r  erste  LareriilNdtTis  ist  mit 
Heiner  Mittellinie  von  ilcv  Xabelkanto  niindet4t4Mi>  um  die  Hillfto 
weiter  outfornt  nU  vom  zweiten  tind  von  dor  K\i^»rnsoito;  er  ist 
&st  um  die  Hftlfite  tiefer  ab  tler  Exterolobuä  und  dor  zweite 
Laterallobus.  Sein  Hauptetamm  ist  sehr  breit  und  theilt  sich 
unten  etwas  unsymmetrisch  in  drei  nur  kurx  vensweigte  Aeste, 
giebt  aber  etwas  höher  auf  jeder  Seite  noch  einen  kiuaeren  Ast 
ab.   Der  aweite  Laterallobus  theilt  sich  ganz  unsymmetrisch  in 

Abb.  GeoL  L.-A^  N.  F.  Hvft  9*.  14 
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drei  kürzere,  noch  weniger  vensweigto  Aestet  der  Extern- 
lobua  tragt  jedonsoits  swei  ähnliche  Aesto.  Der  kante  erste 
Auxiliarlobue  liei^t  etwas  sc-hrä«^  nah«'  üher  der  Nabelkante,  der 

»woitr  nnf  dor  Nabolwainl.  Der  Extenisattol  ist  efwn  um  flu 
Dritt i'I  breiter  aU  der  erste  Lat<>irsilsattel  und  wird  /.ienilich 
synnncf ri<5o1i  in  meinem  oboroii  Drittel  durch  einen  XohenloUuH 
'^i'S|):ili('ii.  1 'er  t-rstr  ( jatcrnl^iiitrl  ist  otwsi«  weniu^>r  tief.  :il»er 
iiii.sviuinütri.sch  j,a!.sj<iill«u,  2uinat  da  min  äu«Herer  Theil  wicii  sUirk 
zum  crfiteu  LatoniUobus  soukt;  die  Sättel  »iiul  im  Uobrigoii 
aiemlich  stark,  aber  mäseig^  tief  aereohlitct 

Unsere  Art  ist  nahe  verwandt  oder  identiseh  mit  einer 
Form,  welche  bisher  anaeheinend  su  H,  I..eopoleli  d'Orb.  gesogen 
wurde  und  diesem  in  der  Juftend  re<dit  ahnlich  ist,  aber  durch 
etwas  weitoron  Nabel,  weniufer  hoho  Windungen  und  vor  Allem 
diireli  dioLobenlinie,  besdndcrs  durch  «lenAvrniijer  unsymmetrisehen 
ei-Hton  rjatorullobu»  gm  zu  imtert»eheidon  ist.  Herrn  Kilian  ver- 
danke ich  ein  /.ur  Hälfte  srekjiinmertef*  Brucdistück  von  eirca 
(»II  Millimeter  Durchmesser  von  «ler  Mtaitagne  de  Lure  (La  Palud 
de  Moustiers),  deaeeu  Extem^eite  von  zwei  doutlicken,  gekerbten 
Kanten  begrenst  wird,  und  aus  der  WAAGRN*sohen  Bammlnng 
benitst  das  Uöttinger  Museum  ein  gekammertes  Bmelistüek  aus 
dem  „Tunel  du  Oibet*,  wolchos  «lüetat  7*1  Millinietor  Höhe  der 
Röhre  un«l  eine  ab^ennulet^?  ICxternsiMte  hat.  Die  Lolien  sind 
denen  Arn  StückeH  von  Bredenbeck  mindestens  sehr  ähnlich. 

Untergattung  Uuplitides. 

IsplhUei  LcefsMI  d'Orb.  sp.? 

T«f.  XIV,  Fi«.  8a,  b,  o. 

Ammonita  l-topMimu»  D'OtttifiNV,  Terr.  CtM.  C^phalop.,  S.  104,  Taf.  SS,  98. 
/Joplihs  Lfopoldinm  ii'Ouu  (PcioN,  Stades  paUkmt.  Terr.  du  Döpart  ds 

l'Yonno.  S.  11.) 

Vorkonimen.  ?  LTnt<!res  Hauterivifii,  Zuno  des  Uojttiten  radüUus: 
Bredenbeck  am  Deister  (Mus.  Breslau)  etc. 
Von  Bredetibe«'-k  besitzt  tiin  Hreslauer  .Sammlung  <la»  ab- 
gebildete, uuverdrückte  Bruclistuck,  etwa  eine  Fünftolwimluug, 
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wovon  «lio  lliUfte  der  \\  oliiikiiininrr  üriju^eljort.  An  deren  litv 
ginn  iHt  <liü  lioUre  'M  MilliincdT  dick  und  49  Milliiuotur  hoch; 
die  grOsöt«  Dicke  liefet  noch  auf  dem  inneren  Drittel,  und  die 
Seitenflächen  «nd  nur  anf  ihrer  inneren  H&lfke  deutlieher  go< 
wölbt,  werden  aber  dnn<>h  eine  stumpfe,  wenig  abgerundete 
Kante  von  der  siemlich  steil  stehenden  Nabelwand  getrennt. 
Die  Extem«eit<'  i<t  in  ninor  Hreito  von  otwa  8  lifilliinetor  fluch 
gfnvAlbt  und  durcli  ult^'-rundct«»  Kiin(:en  bc'^Tenzf,  wcK'lio  in  AI»» 
Htilndim  von  7  Iüh  H  Milliniotor  niodriir»*,  liiiiirlirlic ,  HclinLjjfo 
Kjioten  tni«:«Mi;  sclnviuhc,  «itwu  linllt  so  salilroicitc  KiiOii^hen 
sind  auf  der  N'abclkuute  xii  iTkcnn«iii, 

Der  ernU»  Latontlloitii^  l'*1?t  fswt  «pinz  uuf  der  sniHscmi 
Hälfto  der  Röhre,  der  zwiMto  in  der  Mitte  swinohon  ihm  und 
der  Nabelkante  und  iet,  ebenso  wie  der  erste,  in  xweimal  swei 
Aeste  geiheilt,  aber  natürlich  weit  schwächer  veniweigt  als 
dieser.  Der  Bxtemsattel  und  der  erste  Laleralsattel  sind  xiemlieh 
STtnmotriHch  durch  Xobenloben  hat  bis  xur  Hälft«  ge8|»alton, 
doch  HO,  dsiHH  die  dem  ernten  Latenillobu»  KunftehHt  liejrenden 
Thoih«  sich  otwfw  tiefer  senken  als  die  anderen.  Dies  tritt  he- 
H<tnili'rs  am  RxtertHntfel  ehsMiso  liervor  wie  an  eineni  khMnercii 
F\i'ni|>laro  aus  dfin  1  lauteri vien  von  AulH^rMMi,  im  (ie^iniHUiz 
SU  U  Ukbiuny'm  Abbildung  Fig.  '.i. 

■s|lllMei  ef.  ajftmttTU  d'Orb.  sp. 
T»r.  IX,  ¥ig.  4«.  b,  0. 

AnmonUe»  trjmiwtrta  h^Omirmv,  Terr  Crft.  C^ptialop.,  S.  t06,  Taf.  24. 
Ihptitr*  I  nipf.i.rfiH  i/Okr.  (pMtoN,  ßtudM  psitent  Terr.  du  D^part  de 
rYotmc,  S.  13.) 

ihftlita  n.  f.,  vL  LtopoMiim»  irOxB.  (Nsiwayr  et  Uiiun,  Palaeootogr.  XX  VII, 
8.  166,  Tar.  XXV,  Fig.  8.) 

Vorkommen.  Unteres  Hauterivien,  Zone  des  HopHte*  tvdiatit«: 
Neustadt  am  Uübenberge,  Bredenbeck  am  Deister  (Mus.  Breslau). 

Von  Nouätadt  am  Kübenborge  verdankt  die  Göttinger  Bamm« 
hing  Herrn  Nobldekb  ein  besehädigte»  und  theit weise  verdrücktes 
Bxemplar  in  einer  Branneisensteingeodf»,  welches  bis  an  das  Ende 
gekammert  ist  und  in  der  Mitte  des  am  wenigsten  Terdrückten 
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TheileB  24  Millimeter  Höhe  und  ein»  19  Millimetor  Dicke  der 
Rohre  hat  Die  Extemseite  iet  in  «inmr  Breite  von  etw» 
5  Millimeter  recht  flBoh  gewOlbt  und  wird  durch  t^tumpliB  Kanten 
TOn  den  Seitenfljl<;hen  getrennt,  welche  erst  auf  ihrer  inneren  Hälfte 
(«ine  d(Mitlichere  Wolluin'jr  imnehmen.  Die  g^rösstc  Dicke  la^  wohl 
nahe  Acr  \\^tt^^  (lies(M-  iTiiioren  Hüllte,  I  *io  Nabolwnnd  läs^t  »ich 
nicht  wohl  l'roi  legen,  steht  nhor  »teil  und  wird  durch  eine 
ätumpi'e,  wenig  ahgorundete  Kantti  begrenzt,  welche  rundliche 
Knoten  tnigt,  etwa  sehn  nnf  einw  halbm  Windung.  Von  den 
Knoten  laufen  flaohe  Rippen  aas,  welche  auf  den  Seitenftftchen 
meist  sehr  undeutlich  sind,  eich  aber  lu  theilen  scheinen,  nadi 
der  fixtomseite  sich  vurbiogen  und  deutlicher  worden,  m  daH8 
sie  auf  den  Externkanten  Kerben  hervorbringen,  gegen  dreisiiig 
auf  einer  Drittelwindung;  auf  der  ExtemMoito  eelbet  yer- 
schwinden  sin 

1  KuimiHnwando  steigen  bis  zum  ors(«Mi  T^jjtpr.ilsatt«!  ein 
wenig  au,  lauten  dann  ziemlich  geni«h^  zum  zwoiu«n  und  «enken 
äich  dann.  Der  ernte  Lateral^attel  iät  von  der  Extomseite  und 
der  Nabelkanto  etwa  gleich  weit  entfernt  und  knapp  awei 
Drittel  80  breit  wie  der  Extoi-nsattol,  aber  xiemlich  ebenso 
breit  wie  der  «weite  Lateralsattol,  welcher  so  tief  durch  einen 
XehenlohuH  getheilt  int,  dmn  man  diei^en  füglich  als  ersten 
AuxiliarlobuH  auffa-^sen  kann,  «odaH»  der  zweite  noch  über  der 
Nabelkante  liegt.  Alle  Loben  sttnl  vorhälltnissmilssii:  |)Iinnp  imd 
(schwach  ver?i«telt.  Der  erste  Liifcniilobu«  ist  zweiiheilig,  und 
der  innere  Ast  int  ta**L  iloinielt  so  stark  wie  der  än^«sere  und 
hängt  tiefer  herab;  der  zweite  l^atorallobus  endigt  mit  fuid 
kursen  Zacken.  Der  Extemsattel  ist  durch  einen  kiirsen  Neben- 
lobuB  nicht  ganz  symmetrisch  ge» palten,  und  der  erste  Lnteral» 
sattel  ganx  unsymmetrisch.  Dieser  ist  wohl  auch  breiter  und 
oben  stumpfer  als  auf  d'ObbiOIY's  Abbildung,  während  sonst  die 
Lobenlinie  sehr  nahe  übereinstimmt,  besonders  auch  in  der 
Vera«tclung  der  Loben.  Die  Hiiipen  niuii  ferner  auf  den  Öeiten- 
tlilchen  schwächer  mid  zur  Externseite  weniger  .scharf  voi^e- 
bogen  nls  auf  seiMcr  .\libil«lung  Fig.  1,  doch  schoint  diese  mit 
Fig.  2  nit  Ut  recht  überoinzuHtiuimen.  Endlich  i.st  unser  Stück  dicker 
und   hat  oiuen  engeren  Nabel,   bexw.  ist  wesentlich  btärkur 
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inTolul,  üodiiw  ich  ee  doch  nicht  ohne  Weitere»  vi  B.  ctyptocerat 
d'Orbicny  «teilen  mochte.  Weit  nfther  dürfte  es  der  von 
Nbdmayr  et  Uhliq  1.  c.  beHchriebenen,  aber  nidit  beoannten 
Art  stehen. 

■•plitMes  D.  gp. 

T«f.  XXXII,  Vig.  2a,  b,  c. 

V'orkoiiimou.  ?LIntere6  Hatitorivien,  Zouo  don  IIoplHfs  nuiiatus: 

Bmlonbeck. 

Ei»  Bruchstück  von  circa  einer  Viertel Mrindun<r  is^t  zur 
Häll't«  gokaiumert,  wiihreud  Jie  andere  Hälfte  der  Wohukummer 
angehört  und  etwas  verdräckt  ist.  Am  Anfiinge  derselben  ist 
die  Röhre  48  Millimeter  dick  und  61  Millimeter  hoch,  von  der 
Intemseite  bis  aar  Extemseite  aber  50  Millimeter.  Die  Extemr 
Seite  i8t  ziumlich  flach  irewolbt,  etwii  20  MilHmotor  breit,  nnd 
wird  durch  eine  stumpfe  Kante  von  den  äeitendflchen  getrennt, 
welche  nur  auf  ihrer  inneren  Hiilfte  eine  etwas  deutlichere 
Wölhnnir  nnnt^hitirti  Iiis  zu  der  «etiij;  ahwrtmflotcn  Ntibelkante. 
Die  NuUülwiuid  ir^t  t'iisl  Ii  Millimeter  breit  und  -r«>lit  /.iemlieh 
steil;  die  irrösste  Dicke  liefet  dreimal  sio  weit  vuu  Jor  Extem- 
seite wie  von  der  N'abulkuDte,  von  welcher,  gegen  10  Millimeter 
von  Mitte  au  Mitte  von  einander  entfernt,  fladie  runde  Rippen 
oder  AnsohweUungen  etwas  schrfl^  nach  vorne  gerichtet  bis  aur 
Mitte  der  Seitenflächen  verlaufen,  um  dann  au  verschwinden, 
anscheinend  unter  sUb'kerer  Vorbieguog.  Auf  den  Kanten*  an 
der  Externs^te  finden  sich  dann  in  Abstanden  von  je  etwa 
9  Millimeter  »ehr  sehnig,  ^ichmule  Hocker,  wülneml  die  Kxtem- 
seite  iinii  die  Nabelwnnd  Lrlutt  lili'ibcn.  Auf  der  Wolmkammer 
verlion'n  .-ich  die^o  Si  ulpturon  b;iM.  u  io  es  scheint. 

Auf  «ItT  IniitMi~-<'ii«>  i.st  recht  "-rliMrl  tler  .Vbdruck  der  vorher- 
irehenden  Windung-  erhalten,  deren  nm.-SMig  gewölbte  Externseite 
gegen  11  Millimeter  breit  und  durch  scharfe.  Hucker  txugeude 
Kanten  begrenst  ist.  Diese  Höcker  sind  von  Mitte  au  Mitte 
gegen  4  Millimeter  von  einander  entfernt  und  werden  durch 
schmale,  schrikge  Kerben  von  einander  getrennt,  von  welchen 
tlachü  Furchen  sehnig  rückwärts  gerichtet  über  die  SeiieuHftche  ver- 
laufen und  sich  aulets&t  etwa«  mehr  gerade  nach  innen  biegen. 
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Die  Euiiiiiiorwumlo  nteigoii  bin  211111  Liiterakmttol  eiii  wenig 

an  und  .-sonken  »ich  tiaiiu  /.ioiiilirh  8tark  hin  2ur  Naht. 

Dio  Sättel  und  Loben  »ind  im  Verliältnis»  /u  ibrer  Hroito 
sehr  flach;  (!or  erst«  LMtorullohus  Yn^ri  solbftt  mit  dorn  obornton 
Tkeile  «iniuet?  breiten  I l;ui|tifjlaHiit]i  h  ;:;inz  juif  dev  iiusseren  Hiilfto 
dur  Seitvntlilc'hou  und  »pultot  sirh  untoii  uuäyuiiiietriäob  in  drei 
Aeste,  von  welchen  der  mittlere  der  stärkste  und  luugäte  ii^t,  der 
ftWMere  aber  von  ihm  weiter  entfernt  ist  und  weit  höher  ange* 
aetst  ist  ab»  der  innere. 

Der  «weite  I^rterallobus  ist  vom  ersten  doppelt  so  weit  ent- 
fernt wie  von  der  Nubelkante  und  endigt  ebenfullr«  unnym- 
niotriflcli  in  drei  kur/.en  Aesten,  ist  aber  nur  zwoi  HiitUd  so 
tief  wie  der  erste  und  divi  N'iortcl  >(>  tief  wie  der  Kj^tem« 
lobut«,  webdier  einen  kursseu  iSeitenuttt  ;il>L;iebt. 

Auf  der  Xiibelwand  lieji^en  noch  üwui  kurze  Auxili:irli)l)eii. 
Alle  Loben  sind  wenig  und  kui*z  verzweigt  und  tnigeu  nur 
kune  Zacken. 

Der  Bxtemaattel  ist  abgerundet  und  der  erste  Lateralsattel 
ebenfiiUs,  besonders  auf  seiner  äusseren  Seite.  Alle  Sftttel  sind 
nemlich  sjrmmetrisch  etwa  zur  Hälfte  durch  Nebenloben  ge- 
spalten und  uiäHHiir  tief  sersohlitzt. 

Din  Sculptur  der  äusseren  Hälft«'  der  vorletzten  Wimlung 
ist  derjenigen  von  Hoplite«  (Hhnfrf  ndcr  //.  VaceH  Xki'MAYR  et 
Umir,  recht  ähnlich,  so  dass  niun  uii>cr  Exemplar  wobl  für  den 
Altersäsustund  einer  dieser  Arten  halt<^n  k«>nnte,  wenn  nicht  die 
auffallend  kurzen  und  plumpen  Loben  tio  gans  von  denen  dieser 
Arten  veraohieden  wtosn  und  mehr  an  die  von  U,  Leopoldi  er- 
innerten. 

leplitides  gibbottts  v.  KoENE». 

Taf.  VII,  Fig.  7,  8,  9. 

llopiite»  of.  Ntoiomiensif  (n<>n  h'Okk.)  Hh.vhu  et  Uhug,  Palaeoutogr.  XXVII, 
8. 167,  Taf.  XLVIIl,  Fig.  8. 

Vorkommen.  Oberes  Valanginien,  2^ne  det»  Saynoc^raa  wirur 
eo$*m:  Hoheneggelsen  (Bkandeb,  Mus.  Biaunschw.),  Wendbausen? 

Ausser  dem  Original  Neunayr  et  Uhuo'b,  welehee  mir  Herr 
Kloos  gutigst  zum  Vergleich  suseodetOf  liegt  mir  aus  Herrn 
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Bsandbb'  Sammlung  ein  besch&d^rter,  bis  aa  das  Ende  ge- 
kauimerter  Steinkera  vor,  welcher  77  Millimeter  Durchmeaeer 
hat,  von  welchem  sich  über  ein  Theil  ili  r  I<>txton  Windunif  ab- 
lösen lä.sst,  imd  die  dann  sichtbare  Windung  istiniint,  ebeiiHo 
wie  die  Lobenlinie,  mit  dem  zm^rst  orufüintfii  Stück  betriedigond 
übproin,  hat  aber  mit  //.  Neocomh'TiJfü  d'Or».  n*cht  wonij?  Aohnlich- 
küit,  etwas  mehr  jedoch  mit  der  von  Pirtrt  //.  Nfocomiensia 
abgebildeten  Form,  deren  Loben  ich  freilidi  iiit  lir  kenne. 

Die  lotete  hulbc  Windung  ist  zuerst  1  !),.'>  Millimeter  dick 
aod  2ü  Millimeter  hoch,  xuletet  27  Millimeter  diek  imd  35  MiUi- 
meter  hoch,  so  dass  der  Nabel  22  Millimeter  weit  ist.  Die 
gröaate  Diuke  der  Sahale  liegt  auf  den  HOokern  der  kurs  ge- 
randeten  Nabelkante»  welche  die  fost  senkrecht  aar  Sdialebene 
stehende  Nabelwand  bogren/t;  von  hier  convergireu  die  bis 
zu  ihrem  au:5seren  Drittel  /iemlich  ebenen  Seitenflächen  recht 
betriichtlich  und  nelimen  dann  allmählich  eine  >tiJrkere  Wölbung 
bis  /,ur  Kxt*"riisüito  ein,  welche  durch  abgerundete  Kuutea  bo- 
gren/t  und  in  der  Mitte  ein  wenig  einL'esenkt  ist. 

Die  letzte  halbe  Windung  trägt  dicht  liber  dem  Nabelrand 
neun  rundliche,  uugleich  dicke  und  hohe  Knoten,  welche  auf 
der  Nabelwand  schnell  versohwinden,  auf  den  Seitenflftcheu  aber 
schnell  niedriger  werden  und  sich  dann  in  je  swei  oder  drei 
oder  selbst  vier  Kippen  theilen.  Diese  Theilung  erfolgt  suweilen, 
besonders  auf  der  vorletzten  halben  Windung,  sehr  bald,  oft 
aber  auch  erst  »pftter,  dooh  immer  noch  auf  der  inneren  Hälfte 
der  Seitenlhlchen ,  und  einzelne  Kippen  schieben  sich  hier  auch 
ein.  Auf  der  äusseren  Ilalfte  <ler  iSoitcnHitrhpTi  sind  25  Hijipcn 
vorlmmleii,  wcli  lio  schnell  ziemlich  gleich  breit,  etwas  schmaler  als 
ihre  Zwiscliruiuume  werden  und  sich  nach  der  E.vtcrnseite  zu 
allmahiich  höher  erheben,  auf  dieser  aber  faät  ganz  oder  g:uus 
verflachen,  so  daes  sie  im  deraoi  Rftndem  knotig  evschdnen.  Ab- 
gesehen von  der  durch  die  Spaltung  beding^ten  Biegung  laufen 
sie  aiemlidi  gerade  in  radialer  Richtung  über  die  Seitenflächen 
hinweg  und  biegrai  sich  erst  auf  dem  äusseren  Drittel  bis  Viertel 
mehr  oder  minder  deutlich  aUmfthlioh  nach  voni. 

Die  Kammerwft^nde  st«igea  VOtt  aussen  bis  zum  ersten 
Lateralsattel  nicht  uubodeutaud  an  und  senken  sich  dann  all- 
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inähliih  iiriiiior  stürlior  bis  zur  Naht.  Der  Extoriiöattijl  ist  etwa 
Uni  dio  Hälfte  broitor  alt*  <Ior  erste  [^atcralsüttcl  und  doppolt 
so  breit  wio  der  zweite.  Alle  Siittnl  sind  ziemlich  in  der  Mitte 
ujässig  tief  genpalteu.  Her  erste  Laterallobus  liegt  mit  allen 
seinen  Aesten  aus.-Jierhalb  der  Mittellinie  der  Seitenfliicheu  und 
iüt  etwa  um  ein  Drittel  tiefer  als  der  Externlobus,  aber  fast 
nooli  einmal  so  tief  wie  der  iweite  LatereDobuB  nnd  gegen 
drei  Mal  so  tief  wie  der  erate  und  der  etwas  kleinere  aweite 
Auxiliarlobus,  welcher  Bchon  innerhalb  der  Nabelkante  liegt 

Die  Loben  tragen  eftmuitliob  nur  kurae,  dicke,  unsym- 
metrisob  angeordnete  Zacken  und  endigen  unten  mit  einfachen 
Spitzen,  mit  Ausnahme  des  ersten  Laterallobus ,  welcher  als 
zwoisjutzig  bezeichnet  werden  muss,  obsehon  der  Äussere  Ast 
wcseutlieh  kürzer  als  der  innere  und  »ieiulich  t^vluräg  nach 
ausi^en  gerichtet  ist. 

Der  erste  Latorallobus  zeigt  hierdurch  einige  Analogie  mit 
dem  von  H.  Branden  und  H.  Leopoldi  d'Orb. 

Ein  BrucbBtuok  des  Anfanges  der  Wohnkammer  von  Wend- 
hausen aeigt  einige  Aehnlicbkeit  mit  unserer  Art,  doch  erreichen 
doppelt  so  viele  Rippen  die  NabeUcantu,  ohne  sich  hier  au 
dioken  Kjioten  su  erheben,  so  dass  es  doch  wohl  davon  aa 
trennen  ist. 

BepUddei  cf.  fJMmn  v.  KoraiBN. 

IIoi>liu.i  n.  f.  ind.  Nkumayi  et  Uhmcs,  Folaeontoffraphios  XXVIl,  8. 168, 
Tat  XXXV,  Fig.  4. 

Vorkommen.  ?  Unteres  Ilauteri vien,  Zone  des  JJoylile«  radiatiu; 
Hilsburnsgrund,  Stadthagen. 

Aus  der  Kuhlma.nn  sehen  Thongrube  nördlich  Stadthagen 
liegt  fast  eine  Viertelwindung  einer  verdrückten  Wohnkammor 
vor,  welche  dem  vnn  Xkimayr  et  l  HLIG  1.  e.  nbtrebi bieten  Exem- 
plare iti  <ler  (iI•o^•^e  und  Sculptur  sehr  nahe  sieht;  nur  siuil  di»? 
HauptripiuMi  /Min  Theil  etwa»  tleutlichor  geschwungen,  und  die 
Zwischen rippüii  sind  ein  wenig  gedrängter  und  aahlreicher  und 
aum  Theil  noch  bis  auf  die  innere  Hälfte  der  Röhre  au  erkennen. 
Eine  fthnliche  Sculptur  könnte  nach  den  vorliegenden  Bruch- 
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stucken  von  Hoheneggebien  UopUtes  ^bboma  im  Alter  bekomiiieu, 
dock  f»ind  die  Loben  dieser  Art  und  die  äoulptur  der  vorker- 
gekendou  Wiudun«^  woäciitliek  verackieden,  und  die  Rippen  inr 
ExtemMite  weniger  deutliob  vorgebogen. 

■•plitldcs  hetfroptychfls  Pavlow. 

Taf.  VII,  Fig.  10 u,  b,  c. 
IhfilikH  hfi.riifityvfiiiii  F'avcow,  Bull.  Soc.  Imp.  des  NfttunUistes  de  Mosoou 

1891,  S,  109,  Taf.  XVIII,  tig.  22. 
f //.  Tburmaiun  PiCT.  et  Cami*.   (Kiliak,  C^pb«]o{i«d««  nouveauz  ele.,  Ore- 

noble  1B91,  8.  6,  T«f.  III.  Fig.  1-8.) 

Vorkommen.  Untoras  Ilaiituriviou  <i«lor  Viiliui)i;inien:  Hildes^ 
heim;  ^Speetou;  ?  Lc  Fontauil  bei  üreaoble  etc. 

Bei  tler  Kanali.><ation  der  KathurinoiistrH.sse  iii  Hildesheim 
wiinlo  ilor  sibgobildete,  hi.-*  an  das  Endo  jrokammerte  Stoinkorn 
>fefundtMi.  welcher  •i.*i,r>  MillimetiT  I)urohmt»ss(>r  und  '/ulftzL 
U,5  M illiinctcr  l  lohe  ili<r  Hohre  hut  uini  Milliiiictci-  dick  ucweseu 
sein  uiug,  wahrend  diese  eine  halbe  Windung  \urher  *),5  Milli- 
meter hock  und  5,5  Millimeter  dick  ist»  so  dass  der  Nabel 
7,5  Millimeter  weit  ist.  Die  grOsste  Dieke  liegt  ein  wenig 
ismerbalb  der  Mitte  der  siemlirk  stark  gewölbten  Seitenfltteken, 
welche  durch  eine  gut  abgerundete  Nabelkante  von  der  atoil 
abfallenden  Nabelwand  getrennt  werden  und  von  der  aiemlich 
ebenen,  bretteu  E.\ternj*eite  durch  Je  eine  Reihe  von  spitzen, 
t^ine  Kaute  bildondoii  KnAfchon  auf  allon  l{ippo!K  Hio  letzt« 
\\  influng  trfl^rt  ürogeu  15  solcher  KuOtcheu  auf  jeder  Öeite  in 
ziemlich  gleichen  Ab»tiindou. 

Auf  der  Nabelkuut«  äiud  ^a^gen  15  etwas  st&i'kere  Rippchen 
vorbanden,  weloke  auf  der  Nabelwand  scknell  ibtcher  werden, 
aber  gerade  bis  zur  Naht  verlaufen,  dicht  über  der  Nabelkante 
kleine  Knötchen  tragen  und  sich  reoht  stark  vorbiegen;  dickt 
vor  der  Mitte  iler  ScitenHächen  erheben  sie  sich  zu  kleinen 
Höckern  und  »]iitltcn  ^ich  oft  ilaiin  oder  auch  tVülKn*  in  je  zwei 
Rippi'hcn,  von  welchen  <\:i^  vordere  in  r.idiulrr  1  Jichttmir.  dus 
hintere  zuerst  etwa**  nickwarts  gerichtet,  zu  den  ei\v;iliiiit'ii 
KTiötchen  an  der  Extorn.seite  verlaufen.  Auf  dic-^iT  vcitliiclinn 
sie  hich  schnell  volktaudig,  bu  dstbö  deren  mittlorcr  Theil  ganz 
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t^latt  erMchetut  Zwiflohoii  dieue  Hftuptri|>peii  tuhieben  sich  je 
eiue  oder  swei  aohw&ehere  Rippen  «in,  welche  sum  Theil  sohon 

auf  der  Nabolkanto,  wenn  auch  recht  »chwnch  he<j^innen,  meistens 
viher  erst  auf  dor  inneren  Hälftf)  der  Seitenflächen,  und  eieh 
et  WH  !Uif  der  Mitte  der  Scit^Mit^uchcn  oliiic  8[)it;?{uihihlun2:  «pnlton 
Iiis  zw  »Ion  Knötchen  an  der  iC\tiM-iiseit(3  einfach  bleiben; 
in  diojioni  Fallo  «chiebt  »ich  «revvöhnliüh  aeben  ilition  auf  dem 
äUHdorou  Drittel  der  Seitentiaclien  noch  ein  Kippciicii  ein.  Alle 
diese  Rippehen  werden  den  Hauptrippchen  erst  in  der  N&be  der 
Extemseite  an  Stftrke  gleich  und  erhalten  dort  paa  ebensolcho 
Knötchen. 

Die  KammerwAinde  steigen  von  aussen  bis  sum  eisten 
Lateitilsattel  ein  weui<r  an  und  senken  nioh  von  hier  ein  kloin 

wonig  bis  zur  Nalit.  Der  Extenmatt«!  iKt  fast  um  die  Hälfto 
breiter  siIh  der  orsto  Lutcralsattfl  und  gleich  diesem  in  dor  Mitte 
weni;^  tief  iluicli  rincii  Nchenloburt  gespalten;  der  zweite  Lateral- 
sattel ist  nur  etwa  hall)  so  breit  wie  der  erst«  und  liegt  auf 
den  Höckern  über  dem  Xabelraude.  Der  erste  Laterallubuä 
liegt  mit  seinen  Seitenftsten  fast  ganz  anf  der  äusseren  HftlAe 
der  Seitenfiftchen  und  ist  wenig  tiefer  als  der  Bxtemlobus,  aber 
nooh  einmal  so  tief  wie  der  sweite  Laterallobus  und  ein  Auxiliar- 
lobus,  welcher  auf  der  Nabel  wand  liegt.  Der  erste  Laterallobos 
trflgt,  ebenso  wie  der  Exterolobus,  je  zwei  stärkere  SratanAste. 

rTy[>.sal)güsso  dor  von  Kilian')  ab!r<'l)iMt'tiMi  kloinorpn  Form 
vun  //.  Thurnmnni.  wolchp  ifh  llrrrn  Kll.UN  verdunUe.  stehen 
unserer  Art  in  der  Knimmun^*  der  Kippen  und  der  (It^sfult  so 
nahe,  dass  ich  diese  zu  jener  Art  rechnen  würde,  wenn  vuii  ihr 
die  Loben  geniigend  bekannt  w&reu  und  ebenfalls  überein- 
stimmten. Jedenfalls  wage  ich  nicht  au  entscheiden,  ob  H.  Thmr- 
maimi  und  H.  heterc^^rtt  ein  und  derselben  Art  angehOrmi. 

leflhito  äff.  AnsMI  Pigtbt. 
Taf.  XXXIII,  Fif.  5  a,  b,  e. 

Amii>."ii-  >  i/  M  V  Pi<  I  I  T,  PsMontolofiie  SuIms  II,  8.  S{»2,  T«f.  86,  Fig'.    3, 4 

(V  excJ.  3  und  6). 

'j  Grenoblo  1891,  S.  5,  iaf.  ill,  Fig.  8. 
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Vorkommeu.    Oberos  YaliuigiDien:  Hokeu^gg^keu  (Brakoes), 

Neustadt  am  Rubenbeige. 

Ka  ]ir'j:t  Villi  IIoheneggelMn  nur  du»  al><j^ebil(lete,  gokaui iiiorte 
Stoinkerubrucbstück  von  knapp  einer Viortelwindnn*;:  vor,  welohw 
in  (Ipr  Mitti'  21  Millimeter  hoch  tind  1^,.")  Milliiiicter  dick  ist 
zw ir<i-h«'ii  dcuHippen.  welche  sicli  iioi  h  nm  je  2,i»Mrilimeterürhol)on. 
Wenn  düin  Stuck  nur  die  ri(  hlus.swiuduiiir  mit  etwa  einer  hallieu 
Windiuijr  fehlt,  so  würde  ea  vollütändig  goj^u  10  Centimetor 
OurühmeBMr  haben  und  einen  Nabel  ven  über  8  Ceutimet«r 
Weite,  Mmlieli  wie  die  Abbüdang  von  Holcoditeiu  of.  Detoti  (non 
Pictbt)  änsrossow  mit  deesen  vorletzter  halber  Windui^  et» 
in  Greese,  Gestalt  und  Soulptur  jedenfftUs  bedeutende  Analogie 
besitzt,  von  dem  et«  sieh  aber  sehon  durefa  den  weit  breiteren 
£Uternäutt4^1  wesentlich  untersi-heidet. 

Die  SoiteuHilchon  sind  nur  fluch  u:ewölbt  und  <'(»!ivenriren 
unter  eiiipm  Winkel  von  ♦•a.  lä  (jrad  nach  der  Exiernsoito,  in 
«leren  Nahe  »u*  «'ine  etwu.-«  .<t;uk('rp  Wolbunir  annehmen:  nur  in 
geringem  (jrade  ist  dies  der  Fall  in  der  Nähe  der  kurz  ge- 
rundeten Nabelkante.  Die  Nabelwand  steht  sehr  steil.  Die 
Bxtemseite  ist  swisehen  den  Kippen  ein  wenig  abgeplattet,  auf 
beiden  Seiten  ganz  abgerundet,  eischeint  aber  sweikantig  und 
stark  abgeplattet  dureh  die  Rippen,  welche  sieh  an  den  Rändern 
der  Externseite  hesonders  stark  erheben  und  über  diese  selbst 
gerade  und  bedeutend  verflacht  utui  verbreitert  hin  weglau  Ten. 
Die  Hauptrippen  beginnen  niif  dnr  Nabelkante,  erhcbpn  sich 
nahe  dersHbon  zu  recht  holicii  Huckcrti.  un«!  dic>  w  iciiorholt 
sich  am  Anfange  des  mittleren  Drittels  der  JScitentiächon,  worauf 
sie  sich  in  je  zwei  niedrigere,  rundliche  Hippen  thoileu,  welche 
sieh  Bur  Extemseite  aUmfthlich  nach  vom  biegen.  Zwischen  jo 
swei  Hauptrippen,  welche  höchstens  ein  Viertel  so  breit  wie 
ihre  Zwisohenrftume  sind,  beginnt  an  der  Nabelkante  eine 
wesentlich  schwichere  und  schmalere  Zwisoheurippe,  vor  dieser 
schiebt  steh  etwa  auf  der  Mitte  der  Soitonflilchün  noch  eine 
aweite  ein,  und  beide  worden  bald  darauf  den  Aesten  dor 

■)  sitzungsbcr.  Aka(l.d.WiMHMi8ch.iiisth.-naturw.KlM8eWienXClll.  1, 
S.  487,  laf.  U,  Flg.  1. 
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Hiiuptrli)i»ori  gleich,  80  dae»  nahe  der  Exteruseite  au  Stelle 
Jeder  Haaptrippe  vier  siemlich  gleich  starke  Rippen  anftreton, 
welche  etwas  schmaler  als  ihre  Zwiflchenrftume  sind,  auf  dem 
ganzen  BruohstiuA  awölf. 

Die  Kaiiimerwand  ateigt  his  zum  oräteu  Latoralsiittol  ziemlich 
bprlout(Mi(l  au  und  senkt  sitli  «lann  »turk  bis  zur  Naht.  Der  ©rsto 
Lateralmittel  lieget  zu  tMueni  kleinen  Thoile  noch  auf  der  äus»8oron 
Hsllft«  der  Röhro  uiul  it*t  tust  ebenso  breit  wie  der  Ext<^rnH!ittol, 
aber  fa.st  um  die  Hält'to  breiter  uls  der  zweite  Lateralsatt«!.  Die 
Sättel  sind  nur  stampf  und  wenig  tief  serschlitEt,  noch  am 
tiefsten  nicht  ganz  s^ymmetrisoh  in  der  Mitte. 

Der  erste  Latorallobus  ist  etwa  so  tief  wie  der  Extern^ 
»iattel  breit,  etwas  ti^r  als  der  Extomlobus,  und  etwa  um  die. 
Halfle  tiefer  als  der  halb  su  breite  sweite  Laterailol>u8,  welcher 
von  dem  erst-en  nur  weni<f  weiter  entfernt  ist  als  von  der 
Nabolkante.  Anf  flio.<o  zioht  sich  der  ersto  Auxiliarlf)hii8  unten 
noch  liiuauf.  i>er  1^ \t«'nilobus  hat  zwei  kurze,  dioke  Seiton- 
ilsto;  der  erste  Laterallobiis  theilt  sich  in  zwei  Aeste,  welche 
nochmals  gespalten  sind  und  dann  in  kurzen  Zacken  endigen; 
der  innere  Ast  reich.t  etwas  tiefer  nach  unten  und  ist  etwas 
breiter  als  der  &uss«%.  Der  zweite  hat  auf  der  Aussenseite 
einen  starken  Seitenswdg  und  erscheint  dadurch  fest  zweitheiltg. 

I  )as  Bruchstück  ist  in  Qestalt  und  Sculptur  nahe  verwandt 
mit  dem  Amui.  Arnoldi  PiCTET  aus  dem  „mittleren  Neooom*  VOn 
Hauterive  ete.,  dessen  Loben  ich  freilich  nicht  kenne  Die 
Fi<rnren  3  und  5  1.  o.  von  PiCTET  scheinen  einer  anderen  Art 
amsugehören. 

Exemplare  atis  dem  Valau^inien  von  Jonchcreä  (Drömo) 
aus  der  Sammlung  des  Herrn  Geyrey.  welche  Herr  KiLUN  mir 
giitij^st  sunt  Vergleich  susandto,  und  solche,  welche  ich  selbst 
dort  gesammelt  habe,  unterscheiden  sich  von  dem  oben  be> 
schriebenen  Stück  dadurch,  dass  die  Lateralknoten  der  Extern- 
Seite  etwas  näher  Iie«;en  als  der  Naht,  dass  die  Ripi>en  sohiiifer 
und  auf  der  TvxtfTuseite  deutlicher  vorgebo^en  sind;  ausserdem 
>in.l  !ib(»r  ilic  Loben  «jMnz  ver<rhieden,  indem  die  Lateralloben 
recht  symmetrisch  in  der  Mitte  ihrer  Hoho  joderseiti*  einen 
öUirküreu  Seiteuaät  trageu,  uud  der  erbte  Luterallobus  fikit  dopx)olt 
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HO  tii'f  witi  der  iweite,  aber  um  die  Uftlfte  tiefer  ist  ab  der 

Sxtenilotius. 

Üer!*ell)tMi  Art  «lurttr  ein  klciiicM,  vcikiVsf c?*  R\nm|»!ar  von 
NiMiHtadt  Ulli  lviilK'iilicr>re  jinfjulioreti,  welcliej»  "Jl  M illimoUir  iJuirü- 
moäbür  liul  uiul  sidi  niir  tUcilwoMü  froilugcii  Iwsti. 

l«|MtMM  Mel  T.  KOBNBN. 

Taf,  IX,  Fig.  la,  b,  e,  2a,  b,  e, 
IhipUtet  Üt^m^i  ant.  (non  Lkymioiir). 

Vorkommen.  Unterem  Aptien:  Timiiiem  bei  Bönmirn, 
Mastbruoh  bei  Brautwehwoig,   Grube  Georg  Frieilricb 

bei  Dörnten  eto. 

Stellonwoino  nicht  .selten  tinden  nich  in  Kalkgooilen  der 
bluugniuen  Thoue  von  Tininiern  Exeuiplure,  wolebo  i)ft«i*M  treu  lich 
erhalten,  wenn  auch  meiat  otvaa  venlrüekt  aind.  Die  Wohn- 
kammer ist  von  Kalk  erffiUtf  die  Kammern  von  Suhwefelkies 
und  Kalkspath  oder  einem  von  beiden;  die  Sehale  ist  meist  kreide- 
artig niürlx)  und  sorfällt  leicht  gans.  Die  gNiesten  mir  vor- 
liegenilon  Exninpluro  hulicn  98  bezw.  7(»  Millimeter  Dtin'linn^ssor 
und  zuletzt  .*IH  l»ozw.  27  Millin)i't<n'  H<dio  und  21  bezw.  17  Milli- 
meter Dirkf  dfr  l?rihr<*,  eine  IkiIIic  \Viiii]nn<r  v«)rh<*r  !!<S  hezw. 
10,5  Millimotor  Hoho  und  Ki  Im'zw.  1.'5.."»  Milliumter  Dirke.  Diis 
bente.  abirr>l>il(l(>t»^  Ilxoinplur  bat  HO  M illinnMur  1  )u^cbtnes^<'l•  und 
zuletzt  2-  Miilnueter  Hobe  und  14  Milliiiietor  Dicke  der  li«dire, 
eine  halbe  Windung  frühor  15  Millimotor  Höbe  und  10  Milli- 
meter Dicke;  etwa  ein  Drittel  der  vorhergehendon  Windung 
wird  eingewiokelt.  Die  Wohnkammer  nimmt  fast  eine  halbe 
Windung  ein. 

Die  Nabelwand  »tebt  ziemlich  steil;  die  Nahelkaute  ist  gans 
abgerundet  und  crHcbeiiit  Schürfer  nur  dun  Ii  ilio  Hippen,  welche 
sieb  stilrker  erheben  und  auf  der  Nabelwand  Hchnell  unter  ^e- 
rinjfer  Vorbiegung  vorNcJiwinden.  Die  Soiti^nflfu'hfni  sind  luir 
schwach  ly^owölbt  und  niii vi-rgiren  nur  ucium-  Iiis  zu  ihrem 
ftuj«,«i"nMi  Drittel,  wo  sie  uul'aiijifen,  sicli  allinsiiilii  li  stiirker  zu  der 
ziemlich  gieichiuähäig  gcrunduten  ExteruHüitu  zu  wuiiiun. 
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Auf  jeder  halben  Windnnif  befpnnen  an  der  Nabelkaote 
etwa  12  bis  15  siemlicli  hohe,  sehmale  Rippen,  epalten  sieh 
aiienahmeweiee  nahe  <lorr<el)»en  und  sind  mehr  oder  minder 
Kbaxk  nach  vom  gi«nehtet,  binnen  aber  meist  uchon  »uf  dem 
iiiiionni  Drittel  Hicli  «j^oraile  zu  biegen,  nn<l  auf  dem  slitHsemn 
iVittpl  Itis  Viort«'!  bio^on  wie  wicrh  nlhiiiüilieh  recht  stiirk  zur 
IvstcniMMir  vor,  über  welche  sie  «»line  rnterbnH>hi!n«f,  ob- 
scIkmi  ein  wuniju:  abguHuckt  und  gluiciuMim  nach  vorn  gi'drückt^ 
hinweg'lanfen.  Ziemlich  regelmässig  st^iebeo  sidi  etwa  auf 
der  Mitt«  der  Seitenitftehen  «wischen  die  prinftren  Rippen 
schvrftßhere  ein,  welche  diesen  jedoch  nadi  ansäen  bald  an. 
Starke  gleich  werden,  so  dass  an  der  Extemseiie  in  gleichen 
Ab^tihidon  etwa  doppelt  so  viele  Rippen  vorhanden  sind  wie  an 
der  Nabelkante. 

Die  Mündung  ist  an8cheinend  ebenso  gekrümmt  wi«'  ilio 
Rippen.  Die  Kainniorwäiide  laufen  vom  Kxtemwattel  gonidü 
%uiii  er8t«n  LateraUatiel  und  senken  .sich  von  hier  bis  zur  Nalwl- 
kante,  um  dsuin  wieder  bi»  zur  Naht  etwa»  au/aistcigou. 

Der  erste  Latemllobus  liegt  mit  seinem  inneren  Rande 
annfthemd  auf  der  Mitte  der  Seitenflflehen  nnd  ist  aieuilich 
ebenso  breit  wie  der  Bxtemlobus  und  wie  der  erste  Lateralsatftol, 
aber  nur  etwa  swei  Drittel  so  breit  wie  der  Externsatt«l,  weU^her 
ausserhalb  seiner  Mitte  einen  breiten,  almr  seiohten  NebenlobuH 
tnlgt  und  sich  mit  seinem  innerfn  Tbeilo  um  die  Hülfte  höber 
erhebt  als  mit  dem  ilussoren.  I  'fM*  errufe  Lnt/»rnl!ol»iis  ist  etwa 
ebenso  tief  wie  der  zweit«?,  alter  um  die  ll;ilttt>  lin*it<>r  iiiul  clwas 
tiefer  als  der  Kxternlobus;  er  theilt  sich  iu  drei  Aeste,  von 
welchen  der  ftnssere  höher  liegt  und  weiter  von  dem  mittleren 
getrennt  ist  als  der  innere.  Auf  den  xweiten  Lmterallobus  folgt 
nodi  ein  kleiner»  kurier  Aoxiliarlobus.  Alle  Loben  sind  nicht 
eigentlieh  yersweigt,  sondern  tragen  nur  kurse  Spitaen  oder 
Zaoken.  Die  Sättel  tnigen  ausser  kleinen  Kerben  noch  einselne 
etwas  breitere  nnd  tiefere  Einschnitte. 

Bei  einzelnen  Exemplanm,  welche  tnit  ihrer  lo(zt<>ti  Win- 
dung den  übrigen  in  Gestalt,  Sculptur  und  der  l^ohoiilinio 
gleichen,  sind  auf  den  fruhenm  Windungen  die  Hippen  zahl- 
reicher,  niedriger  und  zitnniich  gedrüngt,  und  der  sichtbare  Theil 
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dieser  Windungen  ist  auch  wohl  verhftItnieeniAasig  höher;  bei 
anderen  Stüeken,  wie  bei  dem  Fig.  2  abgebildeten,  bleiben  dieae 

UnrrrK<-hio<lo  auch  Hilf  der  SdiliiHSWindang  bis  Sur  Mün)hin<r, 
und  irh  iiKH  hU;  iliesu  Fonn  uls  var.  tvuuiroHata  unterBclieHleii. 
Sic  iiähort  äicli  in  etwas  dem  Jugendzuetaude  von  H.  laenuicvlu» 

V.  Kokk. 

\ Ou  der  KiwMiftt<}in<j:riiho  (Joor^  Friinlrich  Dornten  liabo 
ich  au»  (lüin  Thon  im  Han;;cn«len  doH  EiHOiiHtoiiiH  ein  jfaii/.  ver- 
drucktee  Exemplar,  welclioä  nach  seiner  Gestalt  und  Büiilptnr 
wohl  lu  II,  Ihdei  gehören  dürflo;  von  Mastbruch  habe  ich  nur 
ein  Paar  mangelhaft  erhaltene  Exemplare. 

Durah  die  geringe  Tiefe  der  Loben,  die  Braito  des  entten 
Laforalsattele,  die  Goxtuh  d(f?>  Kxternsatttds  otr.  wiMchon  die  Stücke 
von  Timmern  («rhelditdi  von  d(«r  Abbildung  dos  77.  Deshayetti  bei 
d'Orbwny')  al),  und  noch  mehr  von  der  Sakasin's').  sowie  von 
den  mir  voilioi^fMidon  französischen  F^xenndaron  von  S(,  Oizier 
(Haute  Marne)  etc..,  wnlclu'  nchon  hei  hall>  so  grossem  Üurch- 
inosaer  weit  tiefer«;,  ftUirkor  zerm-hliute  Ijol>en  besitzen;  dazu 
kommen  die  Ai>[)l:ittung  der  Seiti^nHächou,  <lur  weite  Nabel, 
die  dünnen,  weniger  geschwungenen  Hippen,  so  das»  ich  die  Vor» 
kommniaee  von  Tinmiem  nicht  wohl  sn  H,  Dethayeti  sieben  kann. 

Nahe  verwandt  mit  H,  Bodti  ist  jedenfhlls  //.  «nuohrimcMle* 
SiNZOw')  von  Simbirsk  und  Saratow,  der  AmmomU*  Dtthay^ 
TrautSCHOLD*),  welohen  SiNZOW  8<>hr  treHend  von  //.  Deshatiml 
Leym.  unterschied;  die  Lobenlinio  ist  nach  der  Abbildung  uuf 
8.  11,  Fig.  5  Hehr  ähnlich  der  von  mittelgrosseii  Stücken  v<»n 
H.  Bodei,  bleibt  bei  diesen  aber  mich  im  Alter  weit  iilniliclicr 
dem  H.  I.PojmhU,  und  bei  jenen  wird  die  Knlirf  im  Alter  be- 
deutend dicker  im  \  crhältniss  zur  ilubo,  so  «liiori  beson«lers  die 
Extemsoitti  viel  breiter  ist  (1.  c.  Fig.  8  b),  so  daös  ich  doch  glaube, 
Bodei  von.  H*  wnuibrmmda  Irennen  su  müssen. 


«)  Terr.  Cröt.  C^phalop.,  Taf.  86.  Fig.  4. 

*)  Bull.  Sog.  GM.  dt-  Franca,  3.  S.'rie,  l.  XXV,  S.  7RS. 

')  Bemerkuageu  über  einigt)  Atumomteu  dmi  Apticn,  (Jdessa  IH'J8, 
8.  9,  Taf.  A,  Fig.  S-10. 

*)  Bull.  Soc.  Imp.  d«a  nstunlistes  de  Mmcou  I,  S.  S2,  Taf.  III, 
Fig.  16  s,  b. 
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■•pUtMct  iMflimlw  T.  KOKNEN. 

Taf.  vm,  Fig.  4a,  b,  5a,  b,  c;  Taf.  XXXIX,  Fig,  8a,  b. 

Vorkommen.   Unteres  Aptien:  Timmeni,  li^tbrach  bei 
Braunechweig,  Grabe  Georg  Friedricli  bei  Dornten. 

Es  liegen  mir  Tier  groH.se,  mehr  oder  minder  verdruokte  nnd 
xum  TLeil  beecbttdigte  Exomplsre  und  iwoi  kleine  von  Timmem 
Tor,  von  welohen  eins,  bis  an  das  Ende  gekummerb,  155  Millimeter 

DurrInnoHsor  und  einen  39  Milliuieter  weiten  Nabel  b^itüt;  eine 
halbe  Winduug  zurück  int  die  Röhre  5:3  Millimeter  Ikx-Ii  iiikI 
gej^eii  Milliinet<!r  «lifk  si;(*weH»m,  und  niindeHtonH  zwei  Fünfttil 
(Irr  A'orhprixolipnflen  \Vin«lung  sind  ninifowickplt.  Die  fjfrÖNstr 
l>i«'kü  liegt  iniiitlostens  doppolt  so  weit  von  der  Externscito 
wie  von  der  Naht  entfernt;  die  Seitenflftehen  sind  nur  tiach 
«fewOlht,  ucliuieu  aber  auf  dem  äUH«eren  Drittel  nai^h  der  kurz 
gerundeten  Externsoite  sa  und  nahe  der  abgonmdeten  Nahelkante 
ttllttifthlich  eine  etwas  st&rkere  Wftlhung  an;  die  Nabelwaad  ist 
mit  circa  45  Grad  gegen  die  Schalenebene  geneigt  Das  beste, 
abijebildeto  Exemplar,  welches  nur  weui<>^  verdrückt  ist  und  8um 
Tlicil  noch  die  Schale  besitj'.t ,  betimlet  isich  in  der  BoDE  sehen 
Sammluni^;  dnssc]!»»^  li:it  liM'y  Milh'moter  DurchtnosKor  mu]  ist 
bis  zur  MündiiiiL''  \  nllstuniÜL'';  ilic  WohnUnninicr  iiiiimit  ct  wii 
füllt'  Acht43l  der  Scliliissw  iiiduii«/  ein  iiiitl  ist  nahe  der  Miindimg 
57  Millimeter  hoch  und  :U  Milliuieter  dick,  eine  halbe  Windung 
aurüek  49  Millimeter  hoch  und  27  Millimeter  dick.  An  dieser 
Stelle  ist  aber  die  TOrheigehende  Windung  mindestens  sur  H&lfte 
eingewickelt,  nahe  der  Mümlung  jedoch  höchstens  su  einem 
Drittel.  Die  letjste  Yiertelwindnng  Iflsst  auf  der  Sehale  zehn 
rocht  fl:u  liB,  nindlich(>.  etwas  gescbwangene  Rippen  erkennen, 
welche  ziemlich  stark  nach  vorn  fforichtet  mu\,  auf  der  Mitte 
der  Seitcti  sich  zuweilen  sjKiItcii  und  zur  Externseite  »(diarf  vor- 
biegx'ii.    I )cr  Mundraud  lictrt  auf  einer  ilerartiirf^n  Hippe. 

\  1)11  <  ri  iibo  (ieorg  Friedricli  liegen  nur  zwei  kleinere,  ganz 
verdruckte  Exemplare  vor,  welche  um  dou  Thoueu  im  llaiigonden 
des  Eisensteins  stammen  und  nach  ihrer  Sknilptnr  und  Gestalt 
SU  B.  laeetutatlu»  gehören  könnten. 
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Herrn  Fiiümmk  vonlanko  icli  oin  Exemplar  von  Mastbriu^li, 
welchuji  iu  dur  Gestalt,  Sculptur  und  dor  Lobouliuic  mit  doueu 
von  Timmern  nahe  übereinstimint,  alior  noch  etwa  eine  Viertel- 
wiudutig  mehr  und  18  Geutiineter  Durehmeeser  bat  und 
Taf.  XXXIX,  Fig.  3  abgebildet  wurde. 

Die  SeiteufliUdien  der  lot/.ten  Win<lnng  laseen  auf  anderen 
StüduMi  ini  ist  auf  dem  Stoinkorn  eine  Ansiabi  gans  flache,  breite, 
rundlit'ho  Ansch\vellun<jen  odor  Rip|>on  erkennjMi,  wolcho  iin- 
rf!j;:phii;'issiy  mit  nt»cli  scInviU'horon  ;il»\vcohsr»!n,  :iu  dor  Nuhel- 
k:uit<«  iT'Hiz  sclnvach  beginnen  und  deutlich  vurwiirtis  s^oricht^t 
ftiud,  iUmr  «twa  auf  <ler  Mitte  dor  Seit^i  sieh  ein  \veni{j;  riiek- 
wilrtä  bicgeu  und  in  der  Nähe  der  Kxtcrnboite  verschwinden. 
Auf  der  vorhergehenden  Windung  und  auch  wohl  nooh  auf  dem 
Anfange  der  loteten  Windung  sind  diese  Rippen  regelmäaeigor 
und  dentlieher  und  bt^n  sich  aur  ExternBoite  stark  vor.  Eins 
diewr  grossen  Exemplare  Ifts-st  aber  auch  einen  Theil  d<«r  dritt- 
letzten Windung  erkennen,  und  ein  andei*«»  <len  einp:ewiekelten 
Theil  dersolbon,  und  boido  scheinen  «ijenügend  mit  den  kleinen 
Exemphirt'ti  übereinzustiiniiien.  Diese  iiiitiTSflieidcn  nich  rnii 
Ilojdititli  s  limhi,  mit  welchen  f*ie  /.UHUnnnon  vnrkomuuMi,  durch 
höhere,  Ntarker  invuluto  Wiadungou,  s?owic  dsidiiroh,  CLim-^  die 
Rippen  auf  dem  inneren  Drittel  dor  Röhre  schw&cher  und 
weniger  «ahlreich  sind,  nach  aussen  fuch  aber  moistenit  in  je  drei 
sßhmate,  in  der  Jugend  sehr  deutlioho  Rip]»on  spalten,  dabei  ist 
aber  besonders  der  on$te  Laterallobns  doppelt  gespalten,  Ähnlich 
wie  bei  H.  Lcopoldi  d'Okb. 

Da«  kleinst^!,  Fijr.  -4  abg;ebihlet*^  ExfMii|»l;ir.  wui'  welchem 
diene  Sculptur  iiDch  sehr  rlejitlich  i.st,  hat  auf  »1er  Kxtcrn.seite 
ilci-  letzten  Windunir  last  (50  scharf  vorgeluiL^t'iK»  Rip]>chen,  auf 
doni  inneren  L>rittel  der  SoitenHäclien  nijr  etwa  20;  etwa  auf 
dorn  iunei*stou  Drittel  .sind  sie  deutlich  nach  vorn  gerichtet, 
biegen  sich  dann  ein  wenig  rückwftrts  nnd  auf  dem  ftiuisoron 
Drittel  aUmfthlieh  immer  stärker  nach  vom. 

Die  letxte  halbe  Windung  dieses  Stüokee  hat  46  Millimeter 
Dnrehmesser  und  zuerst  (),ri  Millimeter  Dicke  nnd  I.'5,ä  Milli- 
mef4^»r  Höhe  der  l?öhre,  zuletzt  10  Milliin(*ter  Dicke  und  21  Milli- 
meter Höhe;  das  grOtuere  dor  kleinen  Stücke  init  zum  Tliotl 

AMi.  Ural.  K-A.,  N.  F.  Haft  M.  IB 
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siftrlter  verdraekt  und  hat  77  Millimeter  DarehmcMiser;  die  Rippou 
sind  auf  den  Seiienflflchen,  besonders  auf  der  ersten  Hftlfte  der 
letalen  Windung,  weniger  deutlich  als  auf  dem  Meineren. 

Die  Eammerwftnde  steigen  von  aussen  bis  %\\m  ersten 
Lutoralsattel  etwas  an  und  laufen  dann  ziemlich  gerade  bis  xm 
Naht,  i^er  erste  Latenillolnij*  Hej^t  mit  seineni  breiton  Haiipt- 
Htatnm  ganz  oder  fast  gsuiz  au.ssorhalb  der  Mittollinif  ilor  Rolirci 
nnd  ht  fiist  lim  ein  Dritt*?!  tioJer  als  «lor  K\t('riilnl)ii> ;  er  ist  in 
zwui  uochuiuU  gegabelte  Tbeile  gespiiltun,  von  welchen  der 
äussere  weniger  tief  hinabreicht  als  der  innere  und  mehr  nach 
auBsen  gerichtet  ist.  Der  «weite  Latorallobue  i»t  kaum  halb  so 
tief  wie  der  erste  und  liegt  diesem  ein  wenig  näher  als  der 
Naht.  Der  fiUtemsattel  ist  dureh  einen  breiten  Nebenlobus 
etwas  unsjmmetri^ich,  näher  der  Extemseito,  getheilt  und  seigt 
ausserdem  eine  Ansahl  Kerben,  ebenso  wie  die  Trat^i-alsätt«!. 
Die  Loben  zeigen  übrigens  bei  oiir/ohion  Stiirkru  iccht  oilu^bliclio 
VorHcliie<lenheiten  in  der  Tici'i\  in  <li'r  1  >icko  uml  der  fnintn-en 
Verzweignncr  der  Aesto,  dass  i'>  iiiinicrliin  iiioj^flicli  ist,  d?i,ss 
hier  mehr  als  nur  eine  Art  vorlitgl,  /-umal  ilu  Imi  einem  Hrucii- 
stück  die  Kummerwand  atich  stftrker  ansteigt. 

Unsere  Art  gehurt  nir  Yerwandtechaft  des  Jfoplite»  Leopddi 
d'Orb.,  ist  aber  weniger  involnt,  hat  breitere  Sftttol,  eine  wenigfer 
hohe  und  steile  Nabelwand  eto. 

Uaplitidc»  Brandest  v.  Koknkn. 
Taf.  VII.  Fifr.  1,  2a,  b,  c,  Sa,  b;  Tal.  XXX,  Fig.  4a,  b. 
Vurkummon.    Oberes  Valanginieii,  Zoue  des  Suymceias  verru- 

eo9Utn:  Hohenef^lsen. 

Während  sich  in  der  Gottinger  Sannnlung  nur  die  abge- 
bildeten Bruchstfioke  sweier  auf  einander  folgender  Windungen 
befinden,  besitst  Herr  Branorb  mehrere  grosse,  aber  auch  sehr 
unvollständige  und  suni  Tfaeil  etwas  verdruckte  oder  abgeriebene 

E.\ein]dare,  welclio  aber  doch  sämmtlich  Und  gut  übereinstimmeutl 
die  Lobenlinie  erkennen  1as?^en. 

Das  gr«'>s8te  StiM"k  deutet  auf  <mii  lOxempIsir  hin,  welches 
ohne  di«i  Wohnkammer  •/eircri  20  CViifinieler  I  »uii  linu^sfr  i^o- 
habt  hat  uuil  einen  Nabel  von  etwa  i,')  CJeutimeter  Weite;  die 
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Röhre  i.st  ziilf'rzt  <n'<^r,^^  \)  Ootitimot^^r  lioch  un<l  ühor  1.5  Ooiiti- 
m<'tor  (licik  y;t>\VL'Sfü.  Ein  kleinoros  Sfück  von  riucv  IiuUxmi 
Windim«^,  >v«>Irhes  «t\v:i  eine  VV^iuilung  frühor  endif^t  uU 
crwähutpO  grü8»>to,  hat  8i5  Millimeter  Durohmasäur  und  zuerst 
29  Millimeter  Höhe  und  20  Millimeter  Dicke  der  Röhre,  xuletst 
34  Millimeter  Hohe  und  26  Millimeter  Dicke,  so  dass  der  NaIhiI 
22  Millimeter  weit  ist.  Dem  Anfange  dieses,  Fig.  2  a!>- 
}rtibilil<'toi\  Stücke.^  (Mits|)n"i-lil  (his  Hruchstiick  der  inneren  Wiu-  . 
dnn^  den  Göttioger  Fl\eni[)lare.s  (F^ig.  3b),  welches  die  Sculptur 
der  Extorusoite  crut  erlialton  besitzt. 

iiTössto  Dicke  der  Röhrt«  lirnt  nurh  auf  dem  iiuuu'en 
Drittel  der  Seitenttsiclien,  weh'he  nur  .m  liwueh  gewrdbt  .sind  und 
dureli  eiuo  wonig  abgerundete  Nubclkante  vou  der  st«il  »tehenduu, 
ausgehöhlten  Nabelwnnd  getrennt  werden,  naeh  aussen  aber  erst 
nahe  der  kurs  gerundeten,  in  der  Mitte  ein  wenig  abgeflachten 
Bxtemseite  eine  etwas  stftrkere  Wölbung  annehmen.  Bei  den 
kleinsten  Stücken,  wie  dem  Fig.  3  abgebildeten,  ist  dio  Nabel- 
küi  ri  linf  und  breit  eingekerbt  zwischen  etwa.s  «nregelmilKsigen, 
8chuia leren  oder  breiteren  Knoten,  web'he,  acht  an  der  Zahl  auf 
einer  halben  Windünir.  narli  anssen  rtwht  schnii:;'  riafh  vorn  ge- 
richtet nind,  aber  sihiiell  »ehr  fljich  werden;  hoili>tt'ii^  .>  Milli- 
meter vun  der  Nabel  kante  spalten  »ie  si«'h  und  lauten  <lunn,  immer 
Stark  vorwärts  gerichtet,  als  Üache,  un regelmässige,  wenig  deut- 
liche Falten  über  die  Seitenflächen  hinweg.  Erst  etwa  7  Milli- 
meter von  der  Extemseite  beginnen  dann  recht  regelmftssige, 
nmdlicbe  Rippchen  sichtbar  au  werden,  welche  an  der  Extem- 
scito  sich  noch  etwas  mehr  vorbiei^en,  ein  wenig  breiter  als  ihro 
Zwischenrilume  sind  und  an  der  Abtlachung  der  Mvternseite 
»chnoll  vpfvchwinden.  so  diust*  hierdurch  eitrentlich  dio  Abllachun<j 
Ih'iUiiu'^t  wild.  Die  Kippchen  sind  vüii  Mitte  2U  Mitte  2,5  bis 
3  iMillimetor  von  einander  entfernt. 

Bei  gn'MiöoroQ  Stücken  sind  die  Rippchen  an  der  E.vtorn- 
Seite  nnachetnend  «fairch  ganx  Ilaohe,  brate  Anschwellungen  er- 
setzt, die  nur  xuweilen  noch  mit  Mühe  au  erkennen  sind,  und 
auch  die  Nabelkante  «eigt  später  nnr  flache  Anschwellungen, 
wahrend  die  Seitenflächen  ganz  glatt  orsohoinen. 

Die  Kammerwftudo  steigen  von  der  Extornsoite  bis  xum 
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ersten  Latenilaattel  merklich  an,  fwst  in  der  Tangeute  des  Nabels« 
laufen  dann  bis  zum  zweiten  Lutenilsattel  xieinlieb  gerade  nnd 
senken  sich  von  hier  an  bin  zur  Nahclkante  recht  betraohtlich. 

Der  erst«  T^uteralsattol  liegt  <l<'r  ExU'riiHiMt«»  etwas  naher 
Iii-  ilri-  fiitcniMMto  und  ist  fnnr  iitn  die  llillt"t<i  Itreiter  als  der 
zwoite,  :ilii«r  (MWiis  Hchmalrr  al>  der  K.\leriis*att»'l.  Der  erste 
Laü'railobu>  ist  ciwif  um  Aw  Hallte  ticter  als  der  zweite  un<l 
ak  der  Externiubuä.  Alle  Sättel  sind  /.ienilieli  hyniiuetrii^eh 
und  bis  aur  Mitte  duri^h  einen  Nel>enIobuH  gecipalteii.  Beide 
Lateralloben,  besonders  aber  der  erst«,  sind  gana  unsymmetrisch» 
indem  sie  bald  in  einen  rückwftris  geriehteten  Haupttheil  und 
einen  last  ebenso  starken,  schrftg  nach  aussen  gerichteten  Ast 
getheilt  sind.  Beide  Theile  Hpalten  sieli  dann  noeliinaLs  in  je 
zwei  AoHte,  unil  dieHe  wie<leriun  in  je  »wei  Zweige,  sodass  die 
LuIkmi  in  eine  "rosse  y^ahl  von  kurzen  bezw.  annähernd  <rleieli 
lan*ren  Zweimen  /ersdilitzt  iiimI  niil  dieson  fast  ebenso  brcit  wie 
tief  und  g^uuz  abgtMundot  »ind.  Der  <>i><tt<  Auxiliarbdfns  i^t  halb 
tio  tief  wie  der  /.weite  LateraUobus  und  lic<rt  in  «1er  Mitte 
Bwiechen  diesem  und  der  Nabelkanto,  bis  sn  welcher  daun  no«h 
awei  schmale  Anxiliarloben  folgen. 

Als  Jugondform  unserer  Art  rouss  ich  das  Taf.  XXX,  Fig.  4 
abgebildete  Stück  aus  H«>rrn  Bkandi-is'  Sannnlun«;  ansehen.  Die 
letste  hall»!'  W'indun}^  hat  2'S.5  Millimeter  DnndnneKser  und 
zuletzt  faiHt  Iii  Millimeter  Höhe  hei  It)  Millimeter  Di<*ke  nnd 
trä<rt  an  dem  kurz  «rcnnideten  Nahelnmdo  {^ej^en  10  Hö<«ker, 
von  wt'Iclu'u  je  eine  Hi|>|H'  aus'hiut't.  Die  Kippen  vertlarhen  siel» 
bis  zur  Mitte  der  .Seiti'utlärhen  sehr  und  spalt(«n  su-li  dann  in 
je  zwei  oder  drei,  indem  sieh  auscheiueud  uoeh  je  ein  Hippehen 
einschiebt,  sodass  gcj;«  !)  34  solcher  auftreten,  welche  nach  dw 
Externseite  au  sich  etwas  Torblegen  und  hoher  werden,  auf  der 
Externseite  selbst  sich  aber  schnell  verflachen  und  in  der  Mitte 
unterbrochen  sind.  Auf  der  vorhergehenden  halben  Windun<r  liegt 
dort  eine  vertieite  Hinne,  die  l{i|>]H-lii>ii  siixl  verhältnissmässig 
hnlicr,  un«l  die  primikren  HiiijuMi  scbeinen  bis  zur  Mitte  der 
S(  itciill;i(lioii  tnindostcn'-  tlifüwtMso  riM-lif  •^i.wU  zu  bleiben  Die 
Loben  sind  nucli  wciiiir  /ciM-lilitzt,  über  ähnlich  zertheilt  wio 
bei  dou  y^rübäoren  lv\enipiaren. 
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Nahe  verwandt  mit  iinsovor  Art  ist  jeden&Us  das  Brodutadk 
vom  Hilsborns^nd,  welehes  Neomatr  ei  Uhuo*)  ab  Ii,  n.  f.  cf. 
lAopddimu  d'Orb.  besclirieben  and  abbildefeenj  dasselbe  ist  aber 
verbftltniwttiftasig  dioker«  augraseheinlich  weniger  involut,  and 

uiitersrheidet  sich  auch  durtsh  Ausbilfluug  des  sweiten  Lateral- 
lobus  uinl  ilcr  L;itL'inl>;ittel  uicht  iiiilHHleut«nd,  imiiientlich  aber 
auch  dadurch,  (l;i>s  iKm-  (iisto  LatoralHtittcl  tiiehr  auf  der  Mitto 
(In-  Seitenfläche  liegt,  ujid  dass  zwistlicn  (Umii  zweiten  Laterul- 
lübud  und  der  Nubolkante  uuch  zwei  Auxiliarlubeu  liogeu. 

Gattung  Crioeeras  Lev.  einend.  Uuua. 

Durch  die  grmiilloaoiKlen  Arbeiten  bet^onderf*  von  Nwimayr 
und  znlet/.t  von  Uhlig-)  i^t  Ja  tej^tircstcllt,  dass  oino  irL'ondwie 
einhcitlirh(?  oder  rsolbststiludiw'o  nüttung  Lnocfran  nicht  existirt, 
»outlcru  (UiHs  die  ver.schiodenen  evoiuUMi,  zu  Crioceras  gosteUteu 
Formen  durch  allerlei  Uebergänge  iu  der  Grestalt  emeräeit»  zu 
Hoj^ft  eto.  und  andereroeit»  su  Ancyheenu  hinüberführen,  in  der 
Sculptur  und  der  Lobonlinie  eich  dagegen  an  verschiedene,  nicht 
evolute  Ammoniten-Gattui^n  anschlieesen,  vornehmlieh  aber  an 
Arten  der  Gattung  lloplittn. 

Dies  gilt  in  vollem  Msuishc  auch  für  die  /.ahlreichen  (Jrio- 
cei'as-  niid  /lnry/o(<rö*-Artcn  dnr  iiorddeutwcl»en  Unteren  Kreide, 
AVfdclio  in  den  lets^rnn  20  Jahren  aufgefunden  wurden  sind,  so- 
wohl tut-  diejcuiuiMi.  wt'lche  von  »ler  ernten  WimlunL'-  an  cniilut 
sind,  al8  auch  für  die,  welche  erst  uUmiihlioh,  Iruher  uder  sipikter, 
evolut  werden.  Der  Lobenlinio  nach  sind  ne  fiiat  durchweg 
Hopliten,  und  in  der  Sculptur  mindcBtene  seitweilig  ebeu^hi 
gewissen  Hoplite*-,  aber  auch  Aeanthoeertu-Artea  mehr  oder  minder 
ähnlich,  indem  in  der  Regel  hOckertragende  Rippen  auftreten, 
mit  Ivvtcrnhockern,  Lateral höckern  und  ^dohen  neben  der  Intem- 
seite  otlcr  Nabelkante.  Falls  tlie  Schale  erhalten  irft,  trägt  sie 
iibnr  diost^n  Hflükoni  Lrewnhnlich  Tnnhr  oflr-r  ininrlor  bohr»  Spitzen 
und  kStacholu,  und  gewüünlicii  öiud  die  au  der  E^ctorQäeito  am 

•)  Polaeonloffr.  XXVU  S.       Tuf.  XXXV,  Fig.  8. 

')  Dio  Ci'iihalopodenfauna  der  W'eiiibdorftT  Schicfitcii  in  Honkschr. 
Akikd.  d.  Wisaenaoh.  Wien,  maUieiiuit.-naluJrwiBs.  Jüaese,  18ä3,  lid.  46,  ä.  25a 
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üfftriuten,  die  neben  der  Internseite  am  schwächsten  entwickelt 
und  fehlen  am  hftttfigsCen.  Abgesehen  von  ihrem  jüngston  Theile 
trilgt  dio  Rohre  mitunter  dioollir  Sculptur  ÜberaU»  uuch  uiil  Mrr 
Wohnkammer,  während  bei  anderen  Formen  die  Stachoiu  iin 
Altor  giiiiz  ntlor  theilweiso  vcrsch winden  und  bei  nocli  anderen 
erst  im  Alter  auttroton,  00  aiu  h  hei  <  .  fi.%ncostatum  Nki'M.  ««t  L  ilMO, 
weiche«  früher  in  der  Sculptur  aich  ctwae»  an  manche  < 'l<  o^f>  jtfiauu»- 
Arten  anschliesst,  wie  öchun  Neimayr  et  Uiiliu  licrvurhoben. 

Es  iät  daher  kaum  mö;j:iich,  Bruchstücke  von  WimUiu^u 
oder  selbst  gan»e  Windungen  von  CV-wweratf-Arten  sidior  xu  be- 
stimmen, zumal  da  die  Loben  der  Uoplüe*  verwandten  Formen 
in  der  Begel  nicht  sonderlich  grosse  Mannigfaltigkeit  seigen,  und 
ich  habe  darauf  verxichtou  mösseu*  eine  Anxahl  von  Brucht^tiickcn 
zu  l»L->c'hri  iben  oder  selbst  zu  erwähnen,  bei  denen  uoten^rheidende 
Merkmale  nicht  genüjjfend  zu  crkenin'u  waren,  wie  ja  auch  «chon 
Nklmayr  et  l  111.IG  bei  einer  Anzahl  von  Bruchstücken  eine  ge- 
nauen' Bezeifhnunjr  unterli(?rts(»n. 

Ich  fuljre  nun  Nklmayr  et  l'iiLK;  darin,  du^>  i<  h  die  (iattung 
Crioceras  trotz  aller  der  erwähnten  Grunde  l»oibohalte,  mikhte 
aber  audi  für  erforderlich  halten»  sie  au  beschränken  auf  die 
Iloptüet-arügoa  Formen,  die  dann  hinter  der  Gattung  JJoplüe« 
anfsuführen  sind.  loh  möehte  ferner  aber  auch  die  Gattung 
Aiuyloeerat  beibehalten,  obwohl  sie  von  Cnacera»  sich  nicht  scharf 
trenncMi  lilsst,  und  obwohl  einzelne  unsei-er  Cnoctras-  Arten, 
deren  Wohnkammern  zur  Zeit  nicht  bekannt  sind,  sp&tor,  sobald 
diew  bekannt  wenlrii,  \  u  lleicht  zu  Aucifha  ran  zu  ziehen  sein 
worden;  es  t'i-r|iciii(  mir  immerhin  w ünschenswerth,  unter  so 
zahlreichen  Formen  «-ine  Anzahl  auch  der  (iestalt  nach  zu  iinter- 
Hclieiden,  zumal  da  der  Name  Aiui/Ioccra«  ziemlich  allgemein 
gebräuchlich  ist  für  solche  Formen,  deren  Wohnkammer  wesent- 
lich von  der  Spirale  abwweht«  Vielleicht  können  auch  solohe 
Formen  abgetrennt  werden,  die  von  der  Embryonalkammer  an 
einen  freien  Bogen  beschreiben,  wie  sie  Ni£ümayr  et  Uhug')  bei 
C.  eaprieomu  und  Uhlio*)  bei  C,  ^rmlum  und  C.  «ukile  abbildeten. 


«)  Tafel  LI  II,  Fig.  4,  5. 

^  Werasdorfer  Schichten,  Tafel  XXiX. 
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Gomde  dieser  jttngBte  Thoil  der  Röhre  war  aber  bei  inehreron 
Arttill  des  norddeatsohen  Neocoui  gut  erhulteu  und  lies»  aioh 
gut  troilegen,  bei  einzelnen,  weil  er  tiiit  Ziiik!>lendt'  erfüllt  war, 
so  thisi  der  letzte  Kef»t  d«'?<  atibut'ti'iKlcn  'resteius  vermittolst 
Öalijsäure  entfernt  werden  kuiiiiie,  oiiuo  die  Kuhro  zu  l)t's(*b}*idi«^»n. 

üüLiü  uuterticbitid  nun  in  seiner  trefflichen  ^^jbeit  über  die 
Wenosdorfer  Sohiolitoi  folgwide  Gruppen: 

1.  Crioeertt»  DwmUf  C,  Emeriei  0to.  Die  Scolptur  beeteht, 
mindestens  seitweise,  aus  stftikerau,  dreifooh  geknoteten  und 
ieiueran,  uugoknotelen  Rippen;  sum  Theil  An^ocera»-9rüg;  die 
Loben  t^ebr  gleichartig,  j^bei  den  typii^chen  Arten  sind  vier  Lüben 
entwickelt  (o<lor  zuweilen  auch  m-bsü??),  der  Siphonal- und  Anti- 
»iplionallubus  und  ein  Seitenlobus" ;  llie^<t«r  ir<t  um  lilnjrstcn, 
zienilirli  breit,  bat  fa.st  i^leicb  .starki.«  Soiienaste  und  endi^rt  tiiit 
einem  luniren,  sebmalon  ^Onda^lt.  Die  Sattel  nind  ymbrtvinuTiHrisi  h 
durcit  laii^o  Sekundarlobon  gespalten.  Die  Loben  sind  roicblich 
venweigt  und  recht  regelniäi<äig. 

2.  C,  diaamile  und  C.  trinodomm  d'Okb.,  mit  plumpem,  breitem 
Seitoniobus,  mit  einem  unpaaren  Endast. 

3.  L^ocera«  Uhlig,  kleine  Formen  mit  minimal  vensweigter 
T,i  ^enlinio,  unpaarein  Eada»t  der  J:>eitenloboii,  ziemlich  genwleii 
liippeii,  die  auf  der  Extcrnscit«  etwa»  abgnschwäclit  wind,  theils 
Cn'ovi'ntji-j  Ihoilb  Anci/locertu-arÜQt  crisUUum  d'Okb.,  C,  ^itoleti 
PiCTCT  etc. 

Die  or><te  dieser  (iruppon,  die  als  Crioceraa  uiul  Ancyloccms 
im  engeren  Sinne  gelten  kuuule,  ist  durch  eine  ganze  Reihe 
von  Arten  bei  uns  vertreten,  dodi  ist  au  bemerken,  dass  nicht 
immer  schwächere  Zwischenrippon  zwischen  den  spitsentragenden 
Rippen  vorhanden  sind,  sondern  mindestens  aeitweUig,  sowohl 
in  d«n-  Jugend  als  aueh  später,  fehlen  können.  Bezüglieb  der 
Lobeiilinie  ist  xu  erwähnen,  dass  »tet^  bei  un^ioron  Arten  aucb 
ein  zweiter  Laterallobus  zu  erkonncii  ist,  wie  y.\  uucb  Nklmayh 
et  Uhijo  C.  Seci^yfi,  f  \  Rucuivri  etc.  einen  solchen  be?*c)ir!i'lHMi 
haben,  rju  dju*M  alsu  iimiiti-  sechs  l^oben  vorhanden  sin«!  wi  iiu 
aucb  der  zweite  Laienillobu.s  öfter»  recht  klein  ist  und  auch 
wohl  recht  weit  nach  innen  liegt;  derBndasfc  des  ersten  Lateral- 
lobuB  ist  ausserdem  keines we^  immer  besonders  lang  und  spita, 
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suiiduru  oft  ^uniig  sieinlic-h  kui-ü,  und  wir  iiubcii  allerlei  Ueber^ 
gäuge  von  IniiiriMi,  s|iit/.('ii  l'^ii<lsiat<ia  zu  ziciiiHfh  kurzfii. 

Zu  den  typimlioii  Formen  mit  drei  Siiitzeureilion  gehoreu 
C,  cleyans,  (.'.  Woecktnetiy  Roenri^  t.  Wertnötcri,  C.  Rofvtfn, 
C.  cancosumy  C.  tenuUobuium^  t.  i/ituinescem;  von  C.  honidum, 
C.  aequipartüum  und  aueh  6'.  tuha  Icenne  idi  den  Alterszuatand 
oiclit.  Bei  anderen  verschwinden  die  Spitsemreihen,  welohe  xudem 
sehr  versohieden  stark  entwiokelt  aein  kdnnen,  im  Alter  gans. 
oder  es  sind  die  ExternhOckar  nnr  rndimentftr  und  werden  ge> 
wiHäermaasäen  dureh  eine  Einsenkung  der  Rippen  auf  der  Mitte 
il«r  Extemscito  aiijrndeutet,  m  bei  C.  annulatum,  C.  ci'asntpina, 
<  .  Amlffftf^  C.  iStaddaenilrri,  C.  Denchnunni,  C.  ran'mdum,  C.  mtd- 
(icinyulufniii  und  auch  wohl  C.  Mueüen.  7ai  C.  Dencfcmanni  oder 
('.  rarinodum  konnte  alloiitnlis  das  Brueli.stü<rk  y'ohöiun,  vvulohes 
Neümayr  et  üüLiü')  Ulli  zu  C.  Sccleyi  gezogen  hatten.  Bei 
C,  Hildenaue  verseliwinden  die  Höoker  auf  den  Hauptrippen  im 
Alter  nur  scheinbar,  nftmlieh  dann,  wenn  nur  Steinkeme  erhalten 
sind.  Diesen  gleichrai  dann  einigermaassen  solche  von  C.  Sfromr 
becki  etc. 

C.  /issieoetatuin  itiA.  var.  minor,  C.  aequico-stutum,  C.  U/dit/l 
und  C.  rarocinctum  haben  ursprünj^lich,  wio  erwähnt,  eine  8culp- 
lur,  wolfho  pinitff niian^iferi  an  die  von  manchen  ^ tlrnsfcphanuif 
oder  yls/»V/tö  erinnert,  erlialton  aber  ger.ido  im  Ait^^ir  die  8|>ii/t  ii. 
(  '.  /(■'inicosfatum  hat  auch  oft  eine  etwan  weiter  abj^ebogene  W  olm- 
kaiumer  und  zeigt  hierdurch  auch  eine  Annäherung  au  Ancylo^ 
eems.  C\  mnamm  hat  in  der  Jugend  auch  keine  Knoten,  be- 
kommt »ie  aber  schon  früh  und  recht  stark. 

Eine  besondere  Gruppe  bilden  dann  C.  capricomUf  C\  tonilo- 
suniy  C.  tevncinctum.  (  '.  curvicOHta  und  C,  Hot/en,  welche  nur 
zahlreiche  eiutache.  .sehmale,  hoho  Rippen  tntiren,  ohne  Spitzen, 
nur  mit  einer  .starken  AltHarliunir  iinf  «Icr  luteruäeite  und  einer 
geringen  anf  der  Mittf  dw  l]\reni->rite. 

C.  aiyuciras,  dcsm'u  JuLfendloiiu  icli  Jiiclit  kenne,  weicht  von 
diesen  Foi-men  schon  weiter  tlurch  die  weit  gröberen  Hippen  ab. 
Zu  I^ftoeerae  Uhlig  würde  endlich  C.  bidentaium  gehören,  imd 

•)  l'klaoontoffraphica  XXVII,  8. 186,  TaT.  LU,  Fig.  la,  b. 
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von  den  Aneyleeera»- Formea  A,  tritpiiuuum  uud  A,  okwatum, 
doch  muastea  fuglioli  daio  dann  uaoh  mindentens  Uamiic«  sealan»^ 

11.  undosm  und  H.  aequiciniinhihis  trf»rttollt  worden,  obwohl  die 
Loben  bei  diesen  «um  Theil  .schon  sekr  deutlich  gezackt  sind, 
»o  dius»  zu  den  Formcti  mit  stilrker  ifoznfkhm  und  zorschlitzfen 
Fioben  ein  l  eborj^uig  vorhanden  i.st,  den  ÜHI.IO  .seiner  Zt  it  nicht 
kiinnte,  wie  er  !<f*lbst  horvorbob.  leb  inoc}»t(?  (bilier  June  Lcpfo- 
ffra«- Formen  gewiä,sorniaa*>eu  als  Zwüijjtonnen  oder  vielleicht 
ai«^  MUM  Theil  aU  Ji^nendimstttide  von  Crkeertu  etc.  an- 
sehen. 

Diese  letetoren  Formen  Jindeii  eioh  in  unserem  Qebiet  an 
der  Grenze  des  Bairömien  und  Am  Aptien,  und  in  beiden  Ab> 

thoilungen  tritt  aucb  di'r  grosst«  Theil  der  ovoluton  Formen 
auf,  doch  .sind  .solche  aucb  schon  im  Hautorivien  und  .selbst  im 
oberen  V'uhingiuien  in  grÖ.>«seren  Arten  verti'eton  uud  sind  auch 
in  unoereui  Albieu  uoch  vorbauden. 

Criorrntä  HMlrosUtiin  iidiMKH  .sp. 

Taf.  XII.  Fi{f.  2;  Taf.  XXil,  big.  1,  2;  var.  min,.r:  Taf.  XXIII,  Vig.  1,  2. 

Jlamik-  ß.sfii  o>.tatHif  Piiii.i«  (Romikk,  Nordd.  Kreidegeb.,  S.  U4,  Taf.  XiU, 
Fig.  18.) 

CruMxrtujkMieo$iatum  Uukmxk.  (NKtrsiAVit  et  Uni.iu,  Palaeonlogr.  XXVII,  8. 64, 

55,  56,  57,  69,  Taf.  LVI,  Fijf.  1.) 
Crwixitt»  ji.'hU  düUiiiim  RobMhit.  (U.  Müi.i.i'j<,  Juhrbuch  d.  licol.  LaadOiMuiätalt 
Berlin  fQr  1892,  S.  21.) 

Vorkommeu.    Unteres  Barrcmien,  Zone  deu  CWoemi« 
etMatum:  Hildeeheiui,  Ahlem  (coli.  Strucrhann),  Suherenbostol. 
var.  mutoi'  Unteres  Barr^ien,  2Soue  des  Criocera*  elegant: 

Hildesheim. 

Aus  den  Thongruben  swisehen  Hildesheim  und  Drispon- 

stedt  li(^n  mir  sehn  grössere  Exemjjlare  vor,  an  welchen  die 
Wohnkammer  ganz  oder  doch  tbeihvcise  erhalten  ist,  sowie  eiuo 
lieihe   v(»n   kleineren,   grosst*nrli('il>   nur  Thcile  der  tVüheron 

Wintluturon.  Dieselbon  .shnuiieii  /.um  Tlieil  vollstimdiiT  mit  dem 
von  Nkl.vi.wr  et  I'fll.n;  nltLirluldelen  l-l.vt'uijiiare  iilit'iciii,  auch  in 
den  Loben,  weiche  ich  au  letzterem  freigelegt  habe,  sowio  mit 
einem  grOöborou  von  2(3  Oentimetor  Durchmc^äor,  welche»  ich 
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solltsi  lici  Si  liorenboskil  |jfofuntloii  habe.  Die  gro»äOii  Exoniplaro 
orreiclieti  .']!  bis  :j(3  Ueutiiiietor  Durchmesser  und  haben  nahe 
der  Mün»liniL^  !».">  Millimotor  Iiis  III  Millimoter  Höhe  ilor  Wohn- 
kainmtir  1mm  n;>  Milliiiipter  s.")  Miliinieter  Breite,  gemessen 
zwischen  »Um  liippou,  \v(>1i1h>  auf  den  Steinkernon  bis  /u  .*J  Milli- 
meter hoch  sind,  bei  erhultonor  SohaJe  aber  jedeiiüiUs  noch 
weit  hoher  waren.  Der  Abstand  der  Intemaeite  der  Mündung 
von  der  vorhergehenden  Windung  betragt  bü»  su  10  Millimeter» 
oino  Viertelwindttog  «urüok  gegen  25  Milliuieter  und  eine  halbe 
Willdung'  ;;nriick  etwa  15  Millimeter.  Von  hier  nach  rückwftrti» 
nimmt  der  Abntand  ab,  wenn  auoh  uieht  <rlei(hnuü!t»ig,  sum 
Thcil  wohl  auih  in  Folj^n  von  «jorinj^^er  Verdrückun«;  der 
ICxfinpluro,  aber  ist  anch  bei  kli'iiKTcii  Exomplnreii  dieser 
Abstand  sstellen weise  j^rüs.ser  als  vorher  und  nachlifr.  Zum 
Tbcil  scheint  dies  durch  die  ivclit  auffallij^e  Unjrleicknia^^sigkoit 
dor  Zuoiihme  an  Breite  und  Höbe  der  Windungen  bei  manchen 
Exemplaren  bedingt  au  aein.  Die  Wohnkammer  nimmt  fiist 
swei  Drittel  einer  Windung  ein.  Die  Höhe  der  Windungen  ist 
etwa  Uta  ein  Drittel  grösser  als  ihre  Breite  und  betrügt  bei  den 
grörwten  tStücken  vUw  Windung  vor  der  Mündun^^  t'a.Ht  50  Milli- 
metor,  andertltalb  Windungen  vor  derselbrn  "twa  .»O  .\Iilliiii(>{(  r 
und  /wei  Windunjj;en  vor  doi>elben  knapp  20  Milliujotor.  iJcr 
fViilaTc  Tlieil  dos  (iewiadcs  tchlt  bei  allen  Exemplaren;  bei 
kleineren  hat  o»  bior  norh  etwa  7'>  Milliiiieior  I  MiiclnneKser. 

Dio  inueu.seite  der  W  indun<ron  i.-it  xieuilieli  eben  uud  wird 
durch  stumpfe,  im  Alter  ganz,  abgerundete  Kanten  begrcuat. 
Die  Seitonflftohen  sind  flach  gewölbt,  auf  der  Wohnkammer 
etwas  st&rker,  besonden«  nach  aussen,  und  sie  gehen  in  kunteror 
Wölbung  2ur  Aussenseite  über,  welche  kurz  gewölbt,  aber  in 
der  Mitte  ein  wenig  abgeflacht  ist,  auf  der  Wohnkaramor  aber 
eine  breitere,  gloichmasbigere  Wölbung  erhält. 

Die  Sculptur  der  oi'sten  vorhan«lenen  Wittdiinjr  wurde  schon 
von  Nki  MAYH  et  L  HLI<>  bescdn'iebon,  docli  ist  zu  l>ernrrkcn,  das» 
die  Knoten  über  der  NaUdkante  bei  nianclien  Exemplaren  recht 
stumpf  werden  uud  in  Üacho  iVu^^chweUungeu  ubeigehen  und 
am  Anfange  der  Wohnkammer  luweüen  gans  versehwinden, 
spftter  aber  als  Spitsen  auf  den  Kippen  sieh  wieder  einstellen. 
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Diew  Knotau  enotieiuen  aber  auf  deo  früheren  WiuduDgeu  mehr 
oder  minder  deutlieh  als  die  AtugHDgüpUDkte  von  je  zwei  o<ler 
drei  iiiodri^en  Hippen,  von  welchen  besonders  die  vordiMc  «Icui 
lieber  nach  der  AusseiiKoito  nswli  vorn  g«'n\htot  ei*schcint.  wöh- 
roiul  Spitzen  auf  drr  Woliiikiiuiiner  auf  fast  allen  Kijtpi'ii  sitzen; 
«liüi>e  »ind  gerade  tulcr  ein  wonig  riickwslrtf*  oingcbuchtct,  und 
hcf^oixlei^  in  diodciu  Falle  biegeu  a'w  huIi  nuhu  der  AutJüüiuitiiU) 
deuUichor  nucli  vuru. 

Auf  der  Aiusenseite  sind  die  Rippen  dwitlioh  abgeflaobi 
(ho  auch  bei  dem  Original  von  Necnayr  et  UliUQ)  oder  sogar 
untcrbroohen  und  sehwelleu  an  beiden  Seiten  dieser  Abfladiung 
<id(3r  Unterbrec-hung  xu  kloinen  Knoten  ttn,  entweder  sftmmtUcb 
udur,  be^>undont  auf  den  Mittel  Windungen,  nur  eimtolu,  etwa  die 
je  dritte  bi«  fünfte. 

Auf  der  Wuhnkninttior  \v(M*»!eji  die  Iii|>pen,  baM  tVulior  bald 
später,  dicker  un<l  erhalLeri  breiiei-o  Zwi^'ehein'ikiniio,  »oduHf*  sie 
an  der  Au.sf-cnfioito  bis  zu  'Xt  Millimeter  von  Mitte  zu  Mitte 
von  einander  entfomt  sind;  in  der  Nftbe  der  Mündung  werden 
sie  dann,  früher  oder  spfttor,  wieder  bedeutend  eohwfteher  und 
nürhem  sich  einander  bis  auf  15  Millimeter  oder  selbst  10  Milli- 
meter. Zwischen  den  diokoren  Rippen  sind  auf -dem  ersten 
TIkmIo  der  Wohnkammer  je  eine  oder  zwei  <^in/.  Hache  sirhtlmr. 
Sobald  die  Kipi»en  dicker  werden,  erhulten  sie  auch  auf  unseren 
Steinkcrnon  dickere  Anselnvellniiirf n  nd(<r  selh-l  Hocker  über 
der  Nabelkante,  «owie  tlirlie  1vuoI*mi  udor  selbst  Spitzen  auf 
beiden  Seiten  »1er  Abplfittuny  der  Ausjjouseite  un<l  auch  auf  den 
Seitcu,  doppelt  so  weit  von  der  Nabelkantc  wie  von  der  Ab- 
plattung entfernt.  Bei  einem  Exemplar  rückt  aber  auch  auf 
der  letxten  halben  Windung  die  eine  Spitnenreihe  von  der  linken 
Seite  des  Rückens  auf  dessen  Mitte,  während  die  andere  ver- 
schwindet, ähnlich  wie  NeüMAYR  et  UnLitj  dies  von  Criooras 
Roemeri  beHchriebon  haben.  Auf  der  Innenseite  bleiben  die 
Rippen  auch  auf  der  Wohnkamnier  ziendich  ilach  und  gedrangt 
und  <tHrk   nach    vorn   gebogen,   ho  djiss   sie  etwa  einen 

Vienelkrei.s  beschreiben.  Der  Exterusutiol  ist,  alle  Einschnitte 
nicht  gerechnet,  fast  um  die  llalfte  breiter  als  der  Lateralsattel 
und  durch  eiucu  w  eit  ticforou  Eiii^cUuitt  olä  dieser  in  swei  un- 
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gleicke  Hälften  gotlieilti  und  diese  werden  dann  noch  weiter  durch 
unregelraftiwig  abwechselnd   längere  nnd  künere  Eimiehnitto 

weiter  /.ertlieilt.  Dor  äussom  Lateralloliuis  li^  auf  der  Mitto 
der  8eitouHiu4ieu,  ist  orlielilicli  tiefer  aU  dor  Externl(d)U.>4  und 
i*f»i<^ht  mit  seinen  licidoii  Hnupfspitfmust.ou  fast  eboii.so  tief  wie 
ICxtcrnlobu.s  und  wie  der  kleine  /.weite  Latenillohiis,  welcher 
in  dor  Jnj^end  auf  der  XubelUuni«  liG*xt,  später  «iuli  mein'  auf 
die  8oit«ntlsU.'lie  zieht.  Er  enscheint  im  Alter  fa**t  zweispit^i^-, 
da  in  Folge  von  Senkung  der  Kaumierwuad  8oiu  iimorer  Ast 
starker  entwickelt  ist  und  etwa  ebenso  tief  hinabreicht  wie  die 
mittlere  Spitse. 

Der  ertite  LateraltNittel  ist  etwa  ebenso  breit  wie  der  iweite, 
ist  aber  in  drei  Thmle  i;etheilt  durch  zwei  Einschnitte,  von 
welchen  der  innere  fiust  noch  einmal  «o  tief  ixt  wie  <ler  ilussero. 
Der  Internlobus  reicht  etwa  ehen.su  tief  hcnib  wie  dor  ersto 
r^atcnilhdius  und  etwa  iiui  die  Hüifte  tieter  als  der  zweite 
Latei-:i!liihn«. 

Ich  luhro  unsere  Art  als  Crioa  rus  fi.saHüt^/adim  iioKMKH  nach 
dem  Vorgänge  von  Neumayu  et  UllLiG  auf,  obgleich  ioh  nicht 
mit  gleicher  Sicherheit  wie  diese  annehmen  kann,  dass  es  wirk- 
lich die  von  Roembr  bosehriebene  Art  ist.  Atnmonitet  jimeottaiu» 
Phillips')  hat  mit  unserer  Art  gar  keine  Aehnlichkeit. 

Crioeeta«  Ji»aie08tatum  ist  aber  nicht,  wie  NeumaYR  et  UbUG 
aiuiahmen,  mit  Olcostn>lmnus  -  Arton  in  nähere  neziehiuig  su 
bringen,  sondern  naoh  seiner  Alterssculptiir  nnd  seinen  Loben 
mit  Hoplifcs. 

Als  var.  vtt/tor  mochte  icli  »;in  paar  Stücke  aus  dem  Sand- 
stein mit  tlp'tnTis  unterscheiden,  von  welchen  das  Tafel  XXIII, 
Fig.  1,  'J.  ubgebiideie  reichlich  DJ  i  Vuitimeter  Durchmo^ür  ge- 
habt hat,  das  andere  über  20  Ccntiinoter  und  um  eine  halbe 
Windung  grosser  ist.  Beide  Stücke  sind  etwas  verdrückt  und 
deformirt  und  weichen  von  der  typischen  Art  besonders  dadurch 
ab,  dass  sie  kaum  halb  so  gross  sind,  obgleich  sie  schon  die 
AJterssculptur  bekommen  haben,  dass  die  SeitcnHiichen  etwsu^ 
stärker  gewölbt  sind,  und  dass  die  Rohre  schon  früh  sich  weiter 

<)  Oeulogy  of  Yorkahire,  Taf.  11,  Fig.  49. 


Digitized  by  Google 


BesclireibuQ^  der  Arten. 


2d7 


von  der  vorheiigolieiKlen  Windung  ablöBt;  endlich  liegt  der  sweito 
Lntenllobus  gans  auf  der  StHtenflttehe. 

Dit*  orstB  vorh.'imleno  Wimluiij;:  dos  abireliildoten  Stückes 
ist  mit  8cliW"'r>|ni(li  i'i  füllt,  lr.it  H  Milliini?t<ir  Dun-liiin'srter  und 
zuliitxt  oinu  Hölu?  diM-  l  lohro  von  I  r>  Millinietor  und  ohw  niclcc 
von  1 1  ,r»  Millimeter.  AnwachKripiiiin  sind  ziu^rst  nur  oimi 

1  Milliuu  tcr  von  Mitte  zu  Mitte  von  eiiiiindor  entfernt,  zuletzt 
Miilimetor,  sind  /.uorbt  oiafiich,  laufen  iümv  npat^)!'  zu  je  zuoi 
oder  drei  von  kleinen  KnOteken  über  der  Nabellnnte  aus,  welohe 
allmählich  dendieher  hervortritt,  indem  die  Internseite  breiter 
nnd  st&rker  abgeflachi;  wird.  Auf  der  Wohnkanimer  werden 
die  Hauptrippen  und  die  Höcker  und  Spitsen  auf  don.><(<lbeu  weit 
wouij^er  stark  aln  auf  den  fjfrössoren  Exemplaren.  Die  Lobenlinie 
i.st  nitdit  MO  gut  erhult^ni  wie  bei  einzelnen  Stücken  der  typist^hen 
Form,  ist  ;il>er  jedenfalls  srdir  ähnlieli. 

NuelitriLglich  faml  irli  aiicli  bei  ßcdiereiibosü^l  ein  I\\cinidar 
von  113  Millimeter  Dnrclimes.ser,  welebos  sehon  bei  iH>  .Miili- 
metor I)urehmeH.*4er  die  Alters.senliitnr  bekommt,  aber  nur  einen 
geringen  Zwiaehenrauni  xwisehen  den  Windungen  führt;  die 
Lobenlinie  ist  natürlich  noch  nicht  ho  stark  vorsweigt  wie  bei 
grossen  Stücken. 

Criecciii  QIHgt  v.  Koknbn. 

T«f.  XVII,  Fig.  9,  4;  T«f.  XIX,  Fig.  4,  fi,  6. 

Vorkommen.   Unten»  Barrömien,  Zone  dos  CrioeevQ»  ßmi- 

eoHatum:  Hildesheim. 

Der  Tafel  XIX,  Fig.  4—6  abgebUdete  Hteinkom  enthjklt  die 
Wohnkammer  nnd  die  letiten  VI*  gekammerten  Windungen.  In 
dem  Querschnitt  nnd  der  Sculptur  ist  die  mm  Theil  etwas  auf- 
geblähte Wohnkammw  so  Ähnlich  der  von  Ancyheerai  ertugum^ 

dmn  man  geneigt  tfein  könnt«,  da8  Stüok  SU  dieser  Art  au  reebnen, 
(diw(dil  die  Krümmung  der  Wobnkammer  eine  gsinz  an«leni  ist, 
tiud  die  Tiobenb'nio  benondor»  auf  ihrer  inneren  Hälfte  erbeblicb 
abweiobt;  diis  Tafel  XVII.  Fig.  ."i.  I  iiliirelnliiele  StiicK'.  welches 
immerhin  aueb  zu  unHcror  Art  guliuntu  iionnte.  wciclii  aljer  in 
ahnlieber  Wei««(  in  der  LobuuJiniu  von  Ancyloieias  nasauitt  ub 
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nnd  hat  su^leicb  eino  andere  Jngenilgoetalt  und  Seulptnr  als 
die  von  mir  als  Spiralen  von  A,  era»mm  angeaelienen  Stöcke,  so 
dass  (  rioreroK  U/ih'f/i  nicher  von  A.  cratmim  ku  trennen  ist. 

Am  Anfanf^c  der  Wohnkiiiiimor  ist  die  R<)hro  51  Milliniotor 
dick  uikI  ßO  Millimütcr  hoch;  die  ^'öshU«  Dicke  liegt  nahe  der 
ahtrcniudctcn  Xuludkunte,  writ'hc  dio  tiach  «rownllito  liitomspito 
von  «l«n  Soitrnlliichen  trennt;  ilic-i-  siiul  hiri  y.\un  siusseroii  Drittel 
fsü*t  oben,  ('»mvenjiron  deutlich  uuch  aufweii  und  nohinen  duun 
allmählich  eino  stftrkere  Wölbuug  zur  Extoru.seiie  au,  welche  in 
der  Mitte  eino  Abplattno^  oder  xwisehen  den  niedri<^en,  dioken 
Extoniknoten  eine  Einsenkung  seigt. 

Der  erste  Tlieil  dor  Wohnkammer  ist  scbwfteher  ge- 
krümmt, bekommt  aber  bald  «  ino  BtArkere  Biegung  und  etwa 
von  «einem  ersten  Drittel  ab  wieder  eine  etwas  geringere,  so  zwar, 
das.s  da.M  Fviidn  dor  Widujkamnior  jmnilhernd  in  einem  rcphton 
Winkel  stallt  zum  Anf'anjf.  Zulct/,r  ist  sto  *.)2  Millimeter 
hoch  und  75  Millimeter  dick,  beide««  zwiächeu  den  liippeu  go- 
mentieu. 

Der  grAsste  Durchmesser  dor  Wohnkammer  beträgt  354  Milli- 
meter, der  von  ihrem  Anfong  bis  aiir  Mündung  .'U3  Millimeter. 
Auf  ihren  letiten  drei  Vierteln  trfigt  sie  15  Hauptrippen,  von 
welchen  die  ersten  massig  hoch  sind,  die  folgenden  sohnell  höher 
und  schärfer  werden  und  recht  starke  Lateral-  und  Extemknoten 
bekommen,  nowie  etwas  KchwiUihere  über  der  Nabelkante;  auf 
dem  ernten  Viortrl  finden  sich  sechs  Rippen,  von  welchen  «Ho 
ersten  recht  niedri<r  sind;  zwisrlmu  diesen  sind  aber  je  eim-  oder 
/.wei  tiache  Zwis<-honrippen  (Icutlich,  welche  spat4»r  fiist  'j;uu7. 
fehlen.  Auf  der  luterascito  sind  nur  gam  tiache,  stark  vor- 
gebogene  Anschwellungen  au  erkennen. 

Die  Kammerwftnde  laufen  liemUch  gerade,  parallel  den 
Rippen  bis  sum  ersten  Lateralsatte],  senken  sich  dann  etwas 
und  steigen  zum  zweiten  wie<ler  an.  Der  erste  Lat^^ndlobns 
liegt  mit  seinem  Hau|)tstamm  dicht  ausserhalb  <ler  Mittellinie 
und  ist  fast  doppelt  so  tief  wie  der  zweite?,  aber  nur  wenig 
tiefer  als  der  Extenilobus:  dor  EvtfmsijtrcJ  ist  ziemlich  sym- 
nuitriseh  bis  über  die  Mittu  gespalten  und  t;ist  um  die  Hiiltti^ 
breiter  als  der  ei*ste  ivateralsattel,  welcher  ganz  unsyminetrisch 
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goupalteu  ist.  Der  Externlobus  hat  oberhalb  aeiuor  Mitto  »turko 
Seitanftsto,  darunter  schwftchere;  ebenso»  aber  etwas  unsym- 
metriacb,  der  erste  Laterallobus,  welcher  kaum  um  ein  Viertal 
tiefer  ist  als  breit.  Der  sweite  Laterallobus  liegt  auf  der  Nabel- 
kante  und  npaltet  sich  in  halber  Hohe  in  zwai  fast  gleich  starke 
Aeste.  Alle  äilttel  sind  »tark  zerHchlitKt,  alle  Loben  stark  vor* 
sweigt  und  tnii^on  zablroicho  Zacken. 

0:1«  Tafol  XVII,  Fi«r.  3,  4  abgebildete,  nuiglifher  Weise 
dornolben  Art  aii«]rehr>rige  Exenijdar  hat  ir<v_'on  15  Cent iiiH»ter 
Duii"htiit»H.Her  und  int  bin  an  (l;is  Kwh^  i^n>kainiuort.  wo  die  li«diro 
iis  Millimeter  dick  und  4S  Milliiiiei^ir  boeh  ist,  währoud  eine 
Windun<|r  vorher  die  Höhe  nur  21  Millimeter  betrftgt.  Die  fast 
ebene  Intomseite  wird  dnroh  eine  etwas  abgerandete  Nabelkante 
von  den  Seitenflftelien  getrennt,  welche  auf  der  ersten  vorhandenen 
Dreiviertelwtndung  ein  wenig  doutliober  gewölbt  sind  als  auf 
der  letiten  halben,  aber  nooh  der  Bxtemseite  eine  stärkere 
Wölbuu$^  annehmen. 

Die  erste  Dreiviertelwindiing  Ideibt  ca.  <*  Millimeter  von  der 
folgenden  entfernt,  liat  t*>7  M  illiiiif^trr  iltisscn  u  und  32  Milliuieter 
inneren  Dun  lmit  SMor  und  i«t  in  der  8(Mil|)tur  ihrer  ersten  zwei 
Drittel  dem  .luj^ondzustjindo  von  ('riued-an  fmico-ttafutn  rocht 
ähnlich,  indem  vuu  niedrigen  Km)t«u  über  der  Nabelkante  je 
swei  oder  drei  dünne  Uii>[>chen  auslaufen,  doeh  sind  diese  nicht 
vorwärts  geriohtet  und  etwas  weiter  von  einander  entfernt  eis 
bei  jener  Art.  Spftter  oltemiren  schmale,  höhere  Rippen  mit 
niedrigeren  nnd  bekommen  schwache  Lateral-  und  Extemknoten. 
Auf  der  letat«n  halben  Windung  sind  die  Hauptrippen  wesentlich 
breit«r,  Ähnlich  wie  bei  ^1.  cruamm,  und  zwischen  ihnen  licigen 
zuerst  je  zwei  oder  droi  schwiU'lin,  Hpät*^  meist  nur  je  eine. 
Alle  liij>|M'n  siiiil  mit'  der  Mitte  der  Extemseite  deutlich  ab- 
getlacht,  duiiebt'ii  ctwii«  uuguificinvuHon. 

Der  Externlobus  und  der  erste  LateniUobus,  der  Exteru- 
aattel  und  der  erste  LateraUattol  gleichen  denen  von  A,  erattum 
noch  mehr  als  bei  dem  sueret  beschriebenen  Stück;  der  sweite 
LateroUobus  gabelt  sich  jedoch  recht  symmetrisch  in  swot  Aeste, 
die  sieb  nochmals  spalten,  etwas  anders  als  bei  dem  grossen 
Exemplar. 
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Criarerai  •t^ilcMtataB  v.  KoRNBN  und  var.  Mltllt»  t.  Eosnsn. 

Taf.  XXI,  Fiü  1,  '2. 
Vorkoinmeu.    Unterau  HarnMuien,  Zone  dos  Crioeera»  Htgavu: 

Hiltlcshoim, 

Ans««'r  ciiiigon  kh^incnMi  StücktJU  liei^fii  mir  zwui  jj^'ostHP  jind 
niii  ^^rossur  Wohiikuininerirtteinkern  vor,  uu  wolclioii  alh-n  «lio 
Lübeu  miiidcät^iiä  thoilwoUo  zu  «•rkoiineii  Hind.  I)io  \\  ohii- 
kmnnier  nimmt  otwa  eine  halbe  Windung  ein,  und  die  <>;rö!^te 
hat  snerat  55  Millimeter  Diohe  bei  6.*}  Millimeter  Höhe  und 
32  Centimeter  Dnrehmesser  und  xnlotxt  72  Millimeter  Dieke 
und  87  Millimeter  Höhe,  die  Rippen  nicht  mitgereehnet. 

Die  luneiiHikohe  iüt  /jonilieli  oben  und  durch  gänzlich  ab- 
•roruudete  Kiinteu  von  den  SoitenfliUheu  «ft^tronnt,  wolehe  nur 
risicl»  irowölht  sind  und  duiThschninlich  iiricli  dfr  zteiiilich  kurz, 
und  glöichnii'Lssig  gerundeten  Externseit^j  zu  reclit  driiilifh  ron- 
vorgireu,  sudiiss  die  grö)?}*t«  Dicke  der  Rühre  tloppelt  weit 
von  der  Extomseito  entfernt  ist  wie  von  der  luteruseite.  Diu 
Wohnkammer  ti-ü^t  mindeetena  15  hohe,  durch  annftliemd  gleich 
breite  Bineenkungen  getrennte  Rippen,  welche  auf  den  Seiten- 
ftftehen  ziemlich  gerade,  doch  nach  aussen  meist  etwas  rück- 
wärts gerichtet  sind  und  .sieh  etwa««  höher  erhoben  bis  /.u  An- 
whwelluiigen  oder  —  näher  der  Mündung  —  zuui  Thoil  Htk^kem 
Hilf  t|(>ii  St'itoiiMilclii'n ;  von  liior  laufen  sie,  f*ehwach  nach  vom 
goriclitet,  alior  nielir  oder  weniger  abgetlaelit,  bis  zti  Hoclcern 
oder  Sjutzen  an  der  Ext4Tn8eite,  und  auf  dipscr  sind  sie  etwas 
nach  vorn  gebogen  und  sehr  niedriir.  soila»»  diofto  iol/Uui  Hocker 
die  Extomseito  meistens  etwas  kantig  erscheinou  lasaon.  Ueher 
der  Abrnndung  der  Nabelkanto  tnigen  sie  hftufig  Anschwellungen 
oder  auch,  besonders  im  Alter,  H()oker,  von  welchen  aus  sie 
sich  nach  innen  stark  yorbiegen  und  schnell  sehr  flach  worden 
oder  gan/i  verschwinden. 

Die  Höcker  auf  der  Externseite  sind  knapp  so  weit  von 
üinfindep  nntfenit  wie  von  denen  auf  den  SeitenHächen.  und  um 
ein  Drittel  weniger  ali^  die  letzteren  von  dou  AnHchwuUunguu 
oder  Hockern  über  «h'r  Nabelkante. 

Bei  dem  abgobildcton  E.xeniphir  ist  nur  die  letzte,  der 
Wohnkammor   vorhergehende   Windung    vorhanden,  welche 
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17  Centiraeter  Durchmosser  hat  uud  zuletzt  50  Milliiiioter  hoch 
und  gogen  40  Millimoter  diok  »t,  €»no  halbe  Windung  vorher 
96  Millimeter  hoch  und  28  Millimeter  dick,  also  verhftltnti»- 
massig  weniger  dick  als  die  Wohnkammer;  die  Seitonflftohen 
sind  hier  noch  scbwilcher  gewölbt,  die  Rippen  uicdri^or  und 
auf  der  ersten  halben  Windung  ziomlioh  undeutlich.  Auch  auf 
dieser  sind  Kxh'niknoten  oder  S|iif-/f>Ti  vorhunden  crewoson, 
während  öolcho  über  der  Nabellvniit*)  und  auf  den  SoiUmflilchon 
sich  >v»dil  »n-Ht  spittor  oinstollcn  imd  nur  sin  den  kleinen  St^illon 
.stärker  hervortreten,  wo  mit  dem  Steiukorn  noch  R«\Hto  d(;r 
Schalo  »iteen.  Die  Zahl  der  Kippen  auf  der  halben  Win<iuug 
vor  der  Wohnkammer  betrflgt  15. 

Die  Lobenlinie  iet  weniger  fein  ventweigt  als  bei  C.ßnin 
€oH9t.umt  und  die  Loben  eind  namentlieh  im  Alter  weniger  tief, 
dag^on  bedeutend  breiter  verzw(*iii:t  als  bei  C.  degam. 

Die  Kammerw':lndo  steigen  bis  zum  ersten  Lateralsatt«! 
ein  wcTiiir  an  und  senken  »icli  otw:us  zum  zweiten.  Der  erste 
Laicnillohus  bleihf  iiiii  seinem  breiten  Hauptstanim  noch  elwa.s 
von  dt»r  Mittollinio  ontturut  und  ist  fiwt  doppelt  so  tief  wie  der 
zweite,  Welcher  «chou  zum  Thoil  auf  der  ganz  abgerimdoteu  Nahol- 
kante  liegt,  sieh  aber  unten  weit  mehr  auf  die  Seitenüäohe  xieht. 

Der  Extemsattel  ist  etwaa  breiter  als  der  wste  Lateral- 
sattel,  und  beide  sind  durch  Nebenloben  fiwt  bis  sur  Mitto 
ziemlich  .symmetrisch  genpalten  und  im  L  ebrigeu  süirk  aersolüitKt. 
Von  den  LatenUloben  geht  etwa  in  halber  Höhe  etwas  un- 
syn)metrisch  je  ein  starker  Seitcna8t  auf  jeder  Seite  aus,  vom 
Extcrnlobu»  ein  .starker  und  dari'il)er  und  darunter  iior-h  je  ein 
.schwücborer.  Alle  diese  Aeste  sind  nooh  mokrfach  verzweigt 
und  Irageu  zahlreiche  lange  Zacken. 

Zu  C.  aequicoHatum  möchte  ich  auch  ak  var.  mhtüi*  ein 
paar  kleinere  Exemplare  stellen,  welche  dem  C\  tUgmu  durch 
die  AlterseoulptuT  etwas  gleichen,  durch  die  Jugendsoulptur  aber 
gana  vwsehiedon  sind. 

Das  beste  von  diesen  Stücken  enthält  VU  Windungen, 
von  welchen  zwei  Fünftel  auf  die  Wohnkaramer  kommen: 
dioHc  und  ilic  Ict/ton  Krimmern  «ind  in  Folge  vtni  Vcrdrückiing 
uder  zum  Tiieil  auch  Voiuiueuubuahmo  des  Steillküru^«  verhältnibb-  ' 
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massig  viel  dünnor  und  niedriger  als  der  vorhergelieiide  Theil 
der  Röhre  von  reiciMich  drei  Yiertolwindttngeii,  welohe  stierst 
II  Millimeter  diek  und  12,5  Millimeter  hoch,  nüetit  (Bwieohen 
den  Rippen)  21  Millimeter  diok  und  20  Millimeter  hoch,  aber 
etwas  verdrückt  sind  bei  einem  Dun  hmesnor  von  00  Millimeter. 
Die  letzte  Windiinji:  ontferut  sich  7  Millimeter  von  der  vorher- 
gehenden und  hut  1 4  Oentimoter  Durchmeeeer  und  zuletst  jetzt 
40  Millimeter  H^ho. 

Die  Beitenfliidhoii  .siml  nur  Wenig  gewölbt,  cenvorgiren  aber 
«leutlich  nach  «1er  Kxtornseito  und  worden  von  «ler  ziemlich 
ebenen  Intemecdte  durch  eine  Nabelkante  getrennt,  welche  anf 
der  Wohnhammer  weeenüioh  boaser  abgerandet  ist  als  vorher. 

Die  erste  halbe  vorhandene  Windung  trflgt  nur  aehwaehe 
Rippchen,  welche  von  der  Xabelkante  an  meist  etwa»  noch  vom 
gericlitet  i*ind  und  «ich  ziiwcilon  unrogelmässig  thoilon,  auf  d«r 
lOxternsüit-e  etwas  höher  und  breit^ir  werden  und  dort  zuorst  ca. 
2  Millijncfcr,  znlotzf  cn.  3  Millimeter  von  Mitte  7.11  Mitte  von 
einander  oiitfcnit  sind.  Auf  der  folgenden  halben  VV  indnner 
werden  die  HipiMjn  unregolmilssiger,  einzelne  worden  stärker  nntl 
bekommen  an  der  Externseite,  welche  dann  eine  geringe  Ab- 
flaohung  erhalt,  kleine  Knoten  und  »p&ter  recht  hohe  Spitaen, 
doch  Bind  die  Abstftnde  dieser  stärkeren  Rippen  von  einander 
sehr  ungleich,  und  awisehen  ihnen  liegen  meist  nur  je  zwei  oder 
drei  schwache,  irnlegentlich  aber  auch  nur  eine.  Auf  den  letzten 
Kammern  und  der  Wohukammer  wird  diese  Sculptur  ciniger- 
mnsissen  rogelmiwssiger,  und  es  ünden  h'hAi  auf  dor  lotzton  halben 
Windung  15  starke  Rippen  mit  starken  K\tcniknntt>ii.  scIiwachiToa 
über  der  Nabelkant<»  und  auf  den  SeitoaliäuluMi.  Zwischen  je 
zwei  »tarkcn  liegt  uioibt  eine  gau/>  schwache.  Die  Lobonlinio 
ist  siemlich  voUstftndig  erhalten  und  scheint  mit  der  der 
grösseren  Exemplare  befriedigend  übereinanstimmen. 

Critcerts  rariMssM  V.  KoBNEN. 

Taf.  XX,  Fig.  8a,  b,  4. 

Vorkommen.    Unteres  Ham'^mien,  Zone  des  Crioeertu  ele^ami 

Hibb'sheim. 

Aiisäor  dem  Fig.  4  und,  in  halber  Grüääe,  iu  der  Mitte  von 
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Fig.  3a  ubgebildeton  Exemplare  nn>*  «Icr  Suiriinliiiii:"  (irr  Koiiig- 
lichen  ( »«ologi.Hchon  Lanilc»aii.sUilt  in  limlin  liegen  mir  noi^li  zwei 
kleinere,  verdrückte  und  beeehildigU»  Stucke  vor,  welche  liemlich 
dieselbe  Qröeeo  gehabt  haben.  Etetoree  ist  nur  im  Bereiche  der 
Wohnkammer  etwas  verdrückt  und  entbftlt  ausser  dioeer,  welche 
eine  halbe  Windung  einnimmt,  noch  2'A  Windungen,  von  welchen 
die  erste  freilich  ui^nügen«!  orhalton  ist  und  hei  10  lifillimeter 
ftUBserem  DurchmoHRer  ansrheineiul  ca.  5  Millimeter  iniieron  hat. 

Die  fnl'j'rndeti  1'  4  Windungen  sind  nur  i/e<_fen  1  Millimeter 
von  oinnTidtn-  und  von  der  ♦olg^mdeii  ontt'oriir  und  hahcn  einen 
oiförmiLrt'ii  (Querschnitt,  doch  mit  deuthtdu'r  Ahtiachiinj^  dor  Inforn- 
»«ire;  sio  hahen  zuerst  reichlich  3  Millimeter  Hohe,  zuletzt 
12  Millimeter  Hohe  und  10  Miliiuioter  Dicke  und  tragen  ausser 
feinen  Anwaohsstreifmi  schmale,  niedrige  i{i|)])chen.  Diese  be- 
ginnen auf  der  gftnslich  abgerundeten  Nabelkante  ganx  schwach, 
schwellen  über  dieser  ein  wonig  an,  spalten  steh  dann  wohl, 
wenn  auch  selten,  laufen  gerade  oder  ein  wonig  rückwftrts  ge- 
richtet über  die  Seitonflslcht  ii  liiiiwci;  und  hiegen  .sieh  zur  Extern- 
8eit«5  mehr  oder  minder  deutlich  vor;  hier  nind  sie  suletzt  durch- 
schnittlich 2  Millitnt'tnr  vnn  Mitte  7:11  Mitte  von  einander  cntterrit. 

Die  lotzteii  drei  \  iorttdwindungon  erhalten  allmählich  eine 
deutlichere,  wenn  aurh  uhgerun«lete  Xahelkante,  flacher  c:cw«dhte 
Seitenthtchen  und  ent<i|) rechend  stürkcr  gcwölhte  Exteniseite, 
und  die  grOsste  Dicke  liegt  suletxt  last  noch  einmal  so  weit  von 
der  Extemseite  entfernt  wie  von  der  Intemseite;  die  Rohre  ist 
tnletst  24  Millimeter  hoch  und  18  Millimeter  didc  nnd  gegen 
4  Millimeter  von  der  vorhergehenden  Windung  entfernt,  aber, 
wie  gesagt,  etwas  deform irt  und  verschohen.  Der  ;iu--^<  r(^  Durch- 
messer der  letzten  halhen  Windung  hetr.igt  jetzt  75  Millimeter, 
der  innere  '^3  MiLUmetor,  für  beide  höchstens  2  Millimeter  mehr 
als  ureprünglich. 

Dieser  letzte  Thoil  der  Sidiale  tragt  in  nicht  trünz  L''l«Mrhon 
Abwiiindon  zehn  stärkere  Rii>pon,  welche  aut  der  Exieruseite 
etwas  voi^ebügen  sind  nnd  auf  der  Xabelknnte  »ich  eboufalU 
verbiegen,  aber  schnell  sehr  schwach  werden;  sie  erhalteii  suwttt 
Extemknoten,  spAter  solche  über  der  Nabelkante  und  fast  gleich- 
seitig Lateralknoten,  fast  um  ein  Drittel  weiter  von  den  lotsteren 
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als  Ton  enteren  entfernt.  Zuletet  erbalten  die  Knoten  liohe 
Spitsen,  von  welelien  die  an  der  Extemeeite  veitanB  die  stärlretea 
und  hoohston  sind.  Wttro  die  Wohnkammer  nicht  nur  als  Stein- 
kern  erhalten,  so  würden  wohl  »uch  alle  die  firäheren  Knoten 
Spitsen  trafen.  Z\vi8('1ien  dioson  Kippen  treten  meistena  Je  drei 
e;iu\r.  iiuohü  Fiilton  auf,  welche  sieh  snweilen  auf  der  Mitte  der 
Seiten tläoheu  fpalt<^n. 

Die  Lobenlinie  konnte  an  koinom  Exemplar  vollstJlndip  froi- 
gologt  worden,  lässt  nich  al)nr  lüu-li  moliroron  Stücken  erjp\nzen. 
Die  Kanimerwätide  stoi^u  von  der  Extemseite  nach  der  lutem- 
seite  ein  wenig;  an.  Der  erste  Laterallobus  liegt  noch  auf  der 
Mitte  der  SeitenflAdie  und  ist  nur  wenig  tiefer  als  der  Extem- 
lobuB,  aber  fast  noch  einmal  so  tief  wie  der  sweite  LataMllobua» 
welcher  ganz  anf  der  NahelkantenwOlbung  lie^.  und  8ich  nach 
unten  ein  wenig  melir  nach  aussm  zieht.  Alle  Loben  haben 
etwji  in  halber  Tioff  jorlrrsf^its  eineii  starkoii  Sr»itona«t.  Der 
Exliirnsattr>l  ^rhoiiit  uniialicriul  um  ein  l)r!rr<>]  br»-il»'r  als  der 
erste  Latcralsattol  zu  tseio.  Beide  sind  s_\  iiiiiictnscrli  bin  zur 
Mitte  durcii  NeUenloben  gespalten  und  stark  zei'ächlitist. 

Für  die  Altersform  uneeTw  Art  möchte  ieh  daa  Fig.  3a,  b  in 
halber  Grosse  abgebildete  Stüok  von  l'/s  Windungen  fasltan,  wahres 
überall  mehr  oder  minder  verdrückt  ist  und  niinends  Loben  er^ 
kennen  l&sst.  Der  grösste  Durchme^sor  betragt  26  Contimeter,  der 
innere  Durchmesser  der  letzten  halben  Windung?  ca.  l.'i  Centimoter, 
Die  Rohre  hat  zuletzt  72  Millimeter  Höhe  und  57  Millimeter 
Dicke,  unp^orcrhuot  die  über  2  Millimeter  hohen  Rippen,  deren  30 
auf  der  letzten  Windung  vorhanden  sind  in  nicht  ganz  gleichen 
Alwtiindoii.  Die  erste  vorhandene  Drittel windung  Hchliewst  sich 
mit  iluem  Anfange  nahe,  wenn  auch  nicht  unmittelbar,  an  da» 
Ende  des  besten  kleinen  Bxemplares  an  und  tr&gt  suerst  eine 
gans  ähnliche  Soulptur;  nur  sind  die  Zwisdienrippen  vielleieht 
ein  wenig  sdunaler  und  deutlicher,  dodb  werden  diese  bald 
flacher  und  versehwinden  fiut  gana  vor  dem  End<>  tlicsn-  Drltt«!- 
wiIuilln^^  welche  neun  Ibuptrippen  trägt  in  allmfthlich  schmaler 
werdenden  Abstünden  von  einander.  N'ur  stollonweis^e  nind  je 
zwei  bis  drei  ganz  undputlirhn  ZwischenripiuMi  zwischen  zwei 
Rippen  auf  dem  Steinkcru  zu  erkennen,  weiche  im  Allgemeinen 
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denen  der  kleinen  Stüoke  in  ihrer  Richtung  und  dem  Auftreten 
der  Höcker  und  Spitsen  gleichen,  nur  nähern  sich  die  SUtem- 
apitaten  der  rechten  Seite  auf  der  leisten  Viertelwindnng  etwas 
mehr  der  Mittellinie,  und  die  der  linken  Seite  werden  immer 

atunipfcr  und  niedriger,  Hudsias  sie  suletst  fiiat  nur  durch  eine 
geringe  Abiluühung  der  Kippen  am  Rande  der  Extemaeite 
kenntlich  werden. 

Ciieeeiai  nuiflacliB  t.  Koeken. 
Tat,  XL,  Jfig.  i. 

Vorkommen.   Oberes  Hauterivien,  Zone  des  Oico9teph4Xfttu 
PküHfti:  Querum  (Bohnenkamp). 

In  der  Thongrube  am  Bohnenkamp  bei  Querum  hat  Herr 
Boos  ausser  Bmohstucken  swei  grossere  Elxemplare  gesammelt, 
von  welchen  er  das  kleinere  der  Göttinger  Sammlung  vorolirt 
hat,  wälirend  d:iä  grössere  Und  bet^ere  a.  a.  O.  abgebildet  wurde. 

Da»8ülbo  enthält  die  letzten  2'/3  Windungen,  wovon  etwa  eine 
halbe  Windmi<jf  der  Wohnkauimer  angehört,  doch  ist  dus  letzte 
Drittel  derselben  verdrückt.  Unmittelhar  vor  «licr-cni  betnigt 
der  I>nn'hm«^««?*«'r  il3,5  Centimeter,  umi  die  lv»lire  ist  hier 
87  Millimelor  buch  und  89  Millimeter  dick,  eine  halbe  Windung 
froher  aber  72  Millimeter  hoeh  und  ca.  68  MiHimeter  diek  und 
je  eine  halbe  Windung  früher  51  Millimeter  resp.  SO  Millimeter 
resp.  20  Millimeter  hoeh;  an  dieser  Stelle  betiAgt  der  innere 
Duiehmseser  35  Millimeter.  Der  Abstand  der  Windungen  von 
einander  boträgt  suent  nur  wonijrc  Millimeter,  steigt  aber  im 
Bereiche  der  Wohnkammer  von  6  Millimeter  auf  ca.  35  MUlimoter. 

T^ie  Wohnkammer  wird  jedenfalls  etw5i8  dicker  als  hocli, 
während  die  iVührreii  WijHhin<jpn  *»tw:i:4  hohpr  als  dick  sind; 
bei  diesen  ist  die  IntrniMMTc  zioiuhch  oben  uiul  wird  durch  eine 
kurz  abgerun<letc  NubelkauUj  von  den  Seiteuflächen  getrennt, 
welche  erst  auf  dem  äusseren  Drittel  der  Röhre  sich  zu  der 
gleiohmftssig  gewölbten  Eztemseite  allmlihlich  umbiegen;  die 
gröeste  Dicke  der  Röhre  liegt  nahe  der  Nabelkante. 

Auf  der  Wohnkammer  wird  die  Internseite  etwas  deutlioher 
gewölbt,  die  Nabelkant«  weit  stärker  abgerundet,  die  Seiten* 
flftehen  sind  nur  auf  dem  mittleren  Drittel  der  Rohre  flacher 
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gewölbt,  und  die  Extenineit«  ist  wesentltoh  breiter  gerundet;  die 

^ÖH»te  Dicke  dur  Höhre  ist  etwa  duppolt  bo  weit  von  der 
Externsüit«'  oiufornt  wi«  von  der  Interuseite. 

\)u-  erste  hallio  v«»i-liaiiilene  Windung  tragt  gegen  tlroit!.«ig 
niedrige,  /.iemli<'h  gerade  iiippan,  wclclit.«  zuwoilon  zu  je  /.woiou 
von  einem  l'unkto  über  der  Nuboikantc  auislaufon,  gelegentlich 
biuh  äpaltun  und  mehr  oder  minder  stark  naeh  aui>8ou  rüokwttrts 
gerichtet  sind.  Auf  der  folgenden  halben  Windut^f  linden  sich 
gegen  ^  Rippen,  welehe  indessen  erst  auf  dem  ftueseren  Drittel  der 
Röhre  etwas  höher  werden.  Später  werden  die  Rippen  ziemlich 
flach  und  undeutlich,  freilich  vielleicht  in  Folge  der  Erhaltung, 
und  auf  der  letzton  Viertel  windung  vor  der  Wohnkainmer  finden 
sich  acht  flache,  allmilhlich  deutlicher  werdende  Kippen,  welche 
zur  Externseite  und  auf  der  Nabelkant«»  ganz  verschwinden; 
über  der  letzteren  scheinen  sie  .-ininntlieh  kräftige,  wenn  auch 
kurze  Spity.en  getragen  zu  habt  u,  weloite  an  gleicher  Stelle  uiu  li 
wühl  auf  der  vorhergehenden  Windung  gese&son  haben  dürften, 
md  dem  Steinlam  aber  nicht  erk^mber  sind. 

Auf  der  Wohnkammer  werden  die  Rippen  noch  höher, 
biegen  sich  cur  Extemseite  etwas  vor  und  sind  auf  dieser  ab- 
geflaoht;  auf  einer  Viertelwindnng  finden  sich  hier  eben&lls  acht 
Rippen,  welehe  zum  Theil  noch  von  der  Schale  bedeckt  sind 
und  dann  sieh  recht  hoch  »»rheben,  besontler»  aber  über  der 
Xabelkniite  starke,  bis  zu  1?.'»  Millimeter  lange  Spitzen  tragen, 
welche  aufhillig  sehrag  einwart>  -telieu.  Au  einzelnen  Stellen 
sind  auch  Spuren  von  l^aterul-  uu  l  Externknoten  zu  erkennen. 
Zwischen  je  zwei  dieser  Hippen  hnden  sich  meistens  schwuoho, 
welche  erst  nach  der  Extomgeite  zu  deutlicher  werden. 

Auf  dem  kleineren  Exemplar  sind  die  Hauptrippen  weniger 
regebnftssig  und  sind  namentlich  verschieden  weit  von  einander 
entfernt. 

Die  Kammerwfhnde  steigen  von  aussen  bis  zum  ersten 
Lateralsattel  merklich  an,  sind  aber  zum  ei-sten  Latemllobus 
recht  stark  eingesenkt  und  laufen  dann  gerade  bis  sum  sweiten 

Lateralsatte!. 

Der  orsie  i..atei alsaitel  reicht  noch  ein  wenig  bis  auf  die 
aubsere  Ualitc  der  Rohre  und  ist  ebenso  breit  wie  der  Exteru- 
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eattel;  beide  wwden  etWM  uneymmetrisch  durdi  je  einea  Nebeii> 

lobuH  etwa  bis  sur  HftUte  gespidteu  und  sind  »tnrk  uud  tief 
senchlitst.  Der  erste  Lutevallobtiä  int  fast  doppelt  »a  tief  wie 
der  zweitr»,  welcher  mit  neinem  dirkeii  Hau]it.stainm  auf  der 
liiteni>Hito  und  *ler  Nabelkanto  Iwi^t,  alx'r  nur  wenij,'  tiofor  als 
der  Ext<ärulobu8.  Dif^or  und  die  LiiterallolaMi  tragon.  lotztoro 
etwati  uoBymmetritjch,  in  halber  Hube  Juder^eiiM  einen  htarkon 
Seiteaast  und  sind  stark  und  breit  vcnxweigt  und  gesackt. 

Zu  unserer  Art  konnte  aueh  naob  der  Gestalt,  der  Be> 
rippung  und  den  Iioben  ein  gi^cammertra  Windungsbruehstuek 
Yom  Bobnenkamp  gehören,  welehee  suletet  113  Millimeter  diek 
und  108  Millitnßtor  hooll  ist  und  einem  Exemplar  von  oirca 
60  üentimeter  Durdimeaaer  angehört  haben  dürfte. 

CriecMM  levertaaU  Sow. 

Ttt.  XXXm  mg,  4;  Tat  XLU,  Fig,  Sa,  b. 

CrioeeralUe$  Bowrrhonki  Sow.,  Qeol.  TnasMt,  II.  Ber.  Bd.  6,  8. 410,  Tt±  84, 
Fiff.  1. 

Criocfrfiit  f!i»rt'rf,aiiki  Sow.  (EwALu,  Monatsberichte  Akad.  Wia».  Berlin 

ItiGO,  Ö.  340.) 

Vorkommen.    Oberes  Aptien:  Ahatu;  Atberlield. 

Das  abgebildete  Exenriplar,  ein  Steinkoni  nuf«  dov  Sammlung 
der  Königlirtien  •  ioulo<ritsclic'ii  Landesanstalt  /.u  Heriiu,  ist  auf 
dnr  lifukst  IT  '  suwio  an  der  Extornaeite  der  letzten  Hülft«  der 
W Diiiikiiiiii  1  r.  \on  welcher  eine  halbe  Windung  erhalten  ist, 
beschädigt,  uiag  aber  38  Ceutimeter  Durchmesaer  gehabt  haben. 

Die  Rohre  ist  nahe  der  Mündung  zwisehen  den  Rippen 
knapp  10  CSentimeter  hoch  und  gegen  11  Oentimeter  di<^  gewesen, 
hat  am  An&nge  der  Wohnkammer  86  Millimeter  Hohe  und  gegen 
110  Millimeter  Diokc  um!  eine  halbe  Windung  vorher  60  Milli- 
meter Hoho  uud  ca.  75  Millimeter  Dicke;  der  innere  Durchmesser 
der  vorletzten  halben  Windung:  beträlgt  128  Millimeter.  Die 
Wiiidungun  bpriihren  sich  eben,  ['ic  grösat«  Dicko  ist  mindostens 
doppelt  8u  weit  vun  der  Extprnsoito  ontfernt  wie  von  der  Intern- 
seite.  Diese  isi  ntark  vertiuchi,  uud  erbeblich  weniger  ist  dies 
mit  der  Mitte  der  Seitenflflehen  der  Fall,  webhe  nach  der  breit 
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gerundeten  Ezternseite  xu  allinfthlidi  eine  stärken  Wölbung  an- 
nehmen, schnell  ubcff  SU  der  kürzer  geruudetou  Nabelkanto. 

Die  der  Wuhukuminer  vürhorjfelu'nd«  \\  iiulinig  trug  raidilkli 
100  rundliche,  duicli  schmalere  Furchen  getrennt«  Rippen,  welche 
zuerst  knapp  r>  Millimeter  von  Mitto  zu  Mitte  auf  der  Ext«ru- 
seite  von  einaiulor  entfernt  aind,  zuletzt  «rojyet»  10  Millimeter,  von 
der  Nabülkiiat*)  zur  lutcrusoite  sehr  deutlicli,  auf  »ien  Seiten llilc hon 
weniger  aturk  vorwäxt»  gerichtet  sind  und  auf  der  Externseito 
sieh  etwas  höher  erheben.  Alle  Rippen  lau&n  einüich  übei'  die 
Rühre  ohne  Knotenbildung  hinweg,  und  selten  einmal  sdhiebt 
sich  über  der  Nftbelloukte  noch  eine  Rippe  ein,  die  nach  aussen 
den  übrigen  bald  gleich  wird.  Eine  geringe,  vielleicht  durch  ilie 
Erhaltung  bedingte  Unterbrechung  zeigen  sie  auf  dem  SiplM. 
Auf  (b'in  er^^ton  Viertel  des  erhaltenen  Theiles  der  Wohnkanunor 
orhaltiMi  -ic  hriMtcrn  Zwisclionriltnnc  von  'Jo  MilHinctor  und  mehr, 
in  doneu  oieh  je  eine  Z\vi<clifiiiippe  ci^^^clllc'llt,  und  es  erheben 
üich  dann  die  Hauptrippen  auf  den  Seiten  mehr  und  mehr  zu 
scharfen  Kftmmen,  welche  an  der  Extemaeite  gegen  6  Oentimeter 
von  einander  entüBrnt  sind,  während  die  Zwischenrippen  guna 
veraehwinden. 

Die  Kamme  erheben  sich  auf  der  auäsereu  Hälfte  der  Rohre 
bis  SU  12  Millimeter  über  die  Mitte  der  Aushöhlungen  zwischen 
ihnen  und  biegen  sich  auf  der  Xabelkante  »tilrker  vor,  indem 
sie  sich  <tark  vorflachen :  auf  <\or  Intnrn.seite  werden  sie  durch 
je  nii'lirtMt^  niedrige,  vori/clMiL-'eiit'  liipptMi  ersetzt.  Nacli  dem 
Abilruck  der  htiei  nseite  zu  iirtheileu,  fehlt  von  der  Wuhnkammer 
Wühl  eine  Sechstel  winduug. 

Die  Kammerwftnde  steigen  von  aussen  bis  aum  ersten 
LAteralsattel  ein  wenig  an  und  laufen  dann  äemlich  gerade  aum 
zweiten;  der  erste  ist  etwa  2V»  mal  so  breit  wie  der  sweite  und 
um  etwa  awei  Drittel  breiter  als  der  K\(erai<attel.  Die  Sättel 
.sind  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  durch  Xebenloben  gespalten,  die 
Latoralsftttel  ziemlich  synanetri^ch,  der  Externsiattel  unsym- 
ujetrisch  und  sehr  schräir.  alle  aber  sind  sehr  stark  nmi  tief 
zerschlitzt.  Der  Xeboulobus  nn  ersten  Lateralsattei  liegt  der 
lutoruöeito  etwa»  näher  als  der  Externscite,  und  der  zweite 
Laterallobus  liegt  schon  auf  der  inneren  Seite  der  Nabdfcante. 
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Der  erste  LAtenülobtis  ist  fiist  doppelt  eo  lang  wie  der  iweite 
und  um  die  Hälfte  Ifloger  ak  der  Extemlobue. 

Die  LatenUloben  tragen  unter  ihrem  obereten  Drittel  etwas 
unBjinmetrifloh  jederseita  einon  langen  Seitenast,  und  swar  ini 
der  ftueeere  dee  ersten  Lutenillobiis  sehr  auffalloml  rechtwinklig 
KU  diesom  gestellt  und  dann  schart'  rückwärts  »rpknTckt  I)er 
Iv\tornlobu8  träfft  nur  je  zwei  kürzoro  Seiteuääte;  alle  Loben 
sind  ziemlich  stark  verzweigt  uml  «iezackt. 

Englische  Exemplare  und  die  Lobonlinie  dcn^elbou  kenne 
idi  nioht,  doch  gleieht  die  Abbildung  Sowehby'b  unserer  Form 
so  bedeutend,  daes  loh  dieee  wohl  xu  jener  Art  redinen  muss, 
welche  auoh  etwa  dieselbe  Grösse  hat,  da  Sowrrby  den  Durehr 
nioHser  mit  16  2Soll  angiebt.  Nach  Bkistow*)  findet  sich  C.  Jiowef 
banki  bei  Atherfield  über  den  Sohiehten  mit  Amm.  Deahayesi 
und  Howohl  unter  als  auch  in  denen  mit  Amm.  A/artim,  also 
Jedenfullä  im  oberen  Aptien. 

Ob  die  von  Kw ai d  1.  c.  nl»  Ancylocerm  BmccrlHinki  bescliriobouo 
Form,  welche  \i\6  zu  2  Fuss  Dun-hniesser  erroi<'hen  6uU,  imt  der 
SowERBYttchen  Art  übereinätimmt,  üt  mir  sweifelhaft,  da  die 
Windungen  durchweg  sehr  merklich  von  einander  getrennt  sein 
sollen,  und  die  Wohnkammer  sich  erst  weiter  trennt  und  dann 
wieder  nfthert;  auoh  führt  EwAtD  bei  der  folgenden,  verwandten 
Art  die  Unterbrechung  der  Ripix'ii  über  der  Siphonallinie  als 
Unt^rscheidungHmerkmal  an,  die  sich  ja  auch  an  dem  von  mir 
abixobildeten  Stück  tindot,  wenn  auch  weni<r  horvortrot^^inl  und 
bei  einoHJ  Steinkerne  nicht  >i()inl«  ilirh  auffällig.  Die  ernte  vor- 
handene W'iiidiinijr  mpino«  Stiuko!.  zeigt  nicht  mehr  die  von 
EwALü  erwuhnten,  ubwechtselnd  schwächeren  und  stÄrkeren, 
Spitzen  tragenden  Hippen. 

Ciiecerns  tmiilobatiin  v.  Koenen. 
T«f.  XVm,  Fig.  l,  2,  3. 
Vorkommen,    Oberot»  Hautcrivien? :  Kal/4j;ittor, 
In  dem  „NeoeomeisentJtein**  über  dem  Liius  der  Albrecht- 
Bohen  Thongrube  hat  Herr  Denckmamn  einen  nur  massig  ver^ 

■)  Isle  of  Wight,  London  1862,  tä.  13. 
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drückten,  bis  ah  das  Ende  gekfunmertoii  Stouikern  goHnnmeli» 
welcher  «ich  jetit  in  der  Bammliing  der  KöniglicUen  Oeologicchen 
LandeiHinstalt  befindet.  Dort^clbe  eiitlmit  gegen  IV  4  Windungen 
und  hat  Qtwiis  über  22  Centiineter  Darohinosder;  die  Win(lun|;:o» 
Biiul  gogon  5  MilliineUu'  von  oinundür  ontfornt.  lOtwa  eine  Aclitol- 
wimlnng  vor  dem  Ende  ist  Mo  Rühre  cu.  (55  Millimeter  hoch 
und  50  Millimeter  dick,  eine  lirtlbe  Wimlun;:  vorher  ua.  53  Milli- 
ni«jiür  hoch  und  !<•  Millimeter  dick,  uml  oim  ji>^cinze  Windung 
vorher  gegou  37  Milliinuier  hoch,  über  starker  vordrückt.  Die 
grOHsle  Dicke  der  Röhre  ist  etwa  doppelt  so  weit  von  der  Extem- 
aeite  entfernt  wie  von  der  Nabelkante;  die  Seitenflftdien  sind 
auf  ihrem  mittleren  Drittel  siemlich  flach  gewOlbt  und  nehmen 
nach  der  kun  gerundeten  Nabelkante  au  weit  schneller  eine 
st&rkere  Wölbung  an  als  nach  der  Exteruseite,  welche  in  der 
Mittle  anscheiucnd  ein  wenig  abgeflacht,  im  Uebrigen  stark  ge- 
wölbt war.    r>io  Internseite  war  wohl  ein  wenig  einfTPs^onkt. 

Die  Schale  thVirt  auf  .-iiHM-  Windung  einitre  1*0  st;irki'ro 
Rippen,  welche  dicht  uhcr  <ic>r  Nabolkimtc  dicko.  stumplo  Knoten 
tragen,  nach  der  Internseite  öich  »cUarf  vorliicgen  und  scliiiell 
tichvvächer  werden,  aber  ununterbrochen  über  die  Intoroaeite 
hinweglaufen.  Auf  dem  inneren  Drittel  der  SeitenflBehen  sind 
sie  ein  wenig  vorwärts  gerichtet»  auf  dem  Rest  äemlich  gerade 
und  nahe  der  Extemseite  mitunter  wieder  ein  wenig  nach  vom, 
indem  sie  dort  mit  dicken,  hohen  Knoten  endigen;  in  der  Mitte 
der  ß.xternseito  sind  sie  anscheinend  gnm.  vorfla^ht.  An  einzelnen 
Stollen  werden  ni:^  ilineu  auch  Hache  I^atoralknoton  sichtbar, 
von  der  Xabelkauto  etwa  doppelt  so  weit  entfernt  wie  von  den 
Extern  kiiotcn. 

Auf  dor  ersten  vui'Iiuii<I<'uüu  Windmiir  iiabon  ilwao  Kippen 
ziemlich  glüichuiÄä*isigü  Ab^tantle,  un<l  in  diesen  liegen  gewöhu- 
lieh  awei,  seltener  drei  bedeutend  scbwikchere  Kippen,  welche 
über  die  Intemseite,  den  primftren  Rippen  an  Sttrke  gleich, 
unter  starko"  Vorbiegung  hinweg  laufen.  Auf  der  letaten  Viertel« 
Windung  werden  die  primären  Rippen  unregeliuftssiger,  erhalten 
grössere  Abstände,  und  in  diesen  finden  sich  je  drei  oder  vier 
schwächere  Kii>pen. 

In  Ueutalt,  Querschnitt,  (irösse  und  äculptur  steht  der  be- 
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schriebene  Steinkem  dem  groHwn,  von  Nbomatr  et  Uaua 
Tafel  LV  abgebildeten  Stüde  von  Crioeertu  Roemeri  eehr  nahe, 
dooh  sind  die  Rippen  bei  diesem  aar  Externseite  stark  vor> 

g:obo<^u.  Sehr  bodeutonil  ist  ahcr  vor  Allem  der  Untoi-sohied 
in  der  Lage  der  Loben,  die  bei  dein  mit  Behwefelkies  über- 
rindet«n  ('.  Rnemci'i  leider  nur  thoihvoir^o  sichtbar  sind.  Die 
Abstände  vou  den  Mittellinien  des  Exteruiobu»,  der  Latenillobfii 
nnd  dos  lutomlobu»  verhalt4>n  sich  nftmlich  bei  C.  Ruemeri  wie 
7:5:0,  bei  nnherer  Art  wie  7,5  :  8  ;  5,2.  l>er  erste  Lateralbuttel 
ist  also  bei  dieser  viel  breiter,  noch  breiter  als  der  Extevnsattel, 
und  der  swate  Laterallobns  liegt  gerade  auf  den  Knoten  an 
der  Nabelkante,  der  erste  ein  wenig  mehr  nach  aussen  als  bei 
6V  Roemeri.  Die  Kammerwände  steigen  von  aussen  bis  snm  Lateral- 
Hattol  ein  wenig  au  und  laufen  dann  ^enido  zum  Intem»attel. 
Die  Sätt«!  Hind  abgerundet,  in  der  Mitte  etwa  bin  twv  Hälfte 
iTPSpalton  und  stnrk  7X'i>t'hlitzt.  Alle  Tjobcn  «in  1  spfir  sclmuil 
und  Btark  verzweigt.  I>or  erste  Laterallobufr  ist  um  lumdesteus 
zwei  Drittel  tiefer  als  der  zweite,  und  um  fast  ein  Drittel  tiefer 
als  der  Extemlobus.  Die  LateraUobeu  tragen,  etwas  unsym« 
metrisch,  jederseits  oben  einen  starken  Seitenast  und  in  halber 
Hohe  einen  sehwieheren,  der  Extemlohns  in  halber  Höhe  einen 
stftrkeven  und  darunter  einen  sehwllcheren. 

irtsceras  intumesceus  v.  KoENEN. 
Taf.  XII,  Fiff.  3a,  b,  c. 
Vorkommen.    Unteres  Barreniien,  Zone  de»  Crioceraa 
fissicostatum:  Hildeshoim. 

Es  liegt  nur  ein  kleineres  Stück  aus  der  8aminiuug  der 
Geologisehen  Landeeanstalt  in  Berlin  vor  ausser  dem  lübgebildeten, 
welches  aus  anderthalb  Windungen  besteht,  wovon  reiohlioh 
eine  halbe  Windung  auf  die  Wohnkammer  kommt    Diese  ist 

nur  als  St^nnkern  erhalten  nnd  mit  einer  dünnen,  meist  rauhen 
Scbwefelkieslage  überzogen,  sodas.^  die  Soulptur  weniger  deutlich 
ist ;  die  vorheigehendo  Windung  ist  sum  Theü  noch  nüt  Schale 

bedeckt. 

Dit!  ei^te  vorbamloiie  halbe  \\  iinluii^^  liat  30  Miiiimeter 
inneren  und  55  AMiiiiuietor  äuä»erou  Durchmesser  und  ist  an 
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ihrem  Anfanjye  H  Millimeter  didc  und  ü/i  Millimeter  hooh,  an 
ihrem  Endo  13,5  Millimeter  dtek  und  15  Millimeter  hoch,  und 

bleibt  •^o^on  3  Millimeter  Toti  der  Wohnkammer  entfernt.  Dieno 
hat  68  Millimetor  innonni  und  140  Millimeter  ilusiseron  I)un*-h- 
ino.s.<cr  und  i>t  an  ilirorn  Anfiui<!^o  21  Millimotor  lÜck  und 
27  M illiinf((U'  hoch,  uii  ihroni  Kmlc  fii.  10  Milliiiu^ter  dick  nud 
47  Millimeter  lioch.  Am  Anfange  dor  Koluo  ist  ihr  Quernrhuitt 
rimdliidi-eiformig ;  die  lutorDäcitu  i^L  üLtu-ker  gewölbt  tilb  die 
Seitenfiftchen,  aber  sehwidher  als  die  Extarnaeite.  Dia  Intern- 
ftette  wird  aher  siemlich  schnell  fiaoher  und  i«t  eine  halbe  Win- 
dung epftter  fest  eben;  auch  die  Seitenflftehen  werden  fladier, 
auf  ihrer  inneren  Hälfte  durchschnittlioh  parallel  und  oonvei^iren 
nach  au.s80u  immer  8t&rker,  :joda8.s  äie  allmählich  in  die  stark 
gewölbto  Extern>Hoito  ül)or<^ehen.  Die  Nabclkante  wird  bis  zum 
Anrau*,re  der  Wohnkammer  immer  deutlicher  und  ist  auf  dieser 
nur  msi-ssig  abgerundet. 

Die  erste  vurliandeno  Windung  trägt  gegen  25  btuikero, 
rundliche  oder  stumufkautigo  Rippen,  welche  zuorät  Knuten, 
später  Spitmn  an  der  Externeeite,  den  Seitenflächen  und  über 
der  Nabeikante  führen,  und  zwar  die  ersteren  ebenso  weit  von 
einander  entfernt  wie  von  den  Lateralknoten,  aber  nur  halb  so 
weit  wie  diese  ron  denen  über  der  Nabelkante.  Zwi.schon  je 
»wei  atftrkeren  Rippen  befinden  nich  meistens  je  drei  oder  vier, 
stdfrncr  zwei  oder  nur  eine  f^chwilchere,  recht  schmale,  welche 
diircli  weit  breitere  Zwischenräume  von  einjuider  «jetreiTTjt  werden. 
Auf  diT  \\  lilbun'j  /.ur  Ivxternseito  sind  allt»  Rippen  ein  wcni;^ 
vorgebogen,  wahrend  sie  auf  den  Seitenllachen  üsiemlieb  gerade 
sind  und  sich  nur  zur  Intemseite  stAriter  vorhiegeu,  indem  sie 
augleich  wesentlich  flacher  werden  und  sich  dann  spalten  oder 
durch  Einscfaiebung  vermehren.  Hinter  den  stArkeren  Rippen 
folgt  auf  der  Intemseite  immer  eine  etwas  tiefere  Furche. 

Auf  der  Wohnkammer  finden  eich  etwa  20  stärkere  Rippen 
in  ziemlich  gleichen  Abständen,  und  zwischen  ihnen  je  eine 
Hcliwihdien'.  die  den  Niibolnmd  nicht  itmuk  erreicht  oder  auch 
wohl  über  dicstMU  sieli  voji  einer  .stärkeren  Rippe  naeh  vom 
ab/AiHpalteii  »üheini ;  ausHordeni  i.-^t  aber  auch  oii  xieuilicU  regel- 
mässig abwechselnd  iiiiuier  eiue  Hauptrippe  doch  ein  wenig 
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sehwftcher  als  die  nftchsten,  triicrt  etwas  sohvftelierB  ExienEi- 
knolen  und  keine  oder  doch  nur  aehwaehe  Knoten  auf  den 
Seitenllftchen  und  über  der  Nabelkanto.  Alle  Rippen  sind  aber 
sehr  iiiodri«;  und  werden  durch  weit  breitere,  flacbe  EinHonkun^^rHn 
von  einander  getrennt.  Dio  T^MtoruIhöckor  nähern  Bich  auf  der 
Wohnkamnier  otwas  mehr  der  Mitte  der  Scitf  iUMclirn. 

Die  KummerwüTidc  Innton  zienilicli  ji:«muif  iiluM*  die  Soitoii- 
flächon  hinwoff.  Der  E  NrciiiBjittol  iHt  ausHoii  sUiik  uhsrerundet, 
Htark  zoracUlitist  uutl  uiindi^teuä  bis  zur  Mitte  gospaltou;  er 
dürfte  um  ein  Drittel  breiter  sein  als  der  erste  Liateralsattel, 
welcher  niobt  vollslftndig  sichtbar  ist. 

Der  erste  LateraUobus  liegt  auf  der  Mitte  der  Seitenfiftehon, 
naoh  unten  natürlieh  etwas  mehr  naoh  aussen,  hat  awei  hmge, 
siemlich  Bymnietrisehe  Seitoutläte  und  itst  etwa  um  ein  Viertel 
tiefer  al»  der  Extemlobu»,  aber  tuHt  um  di()  Hillfto  tief(?r  als  der 
zweite  TititersillobiiK,  welcher  auf  d«T  Xulx'lkaütc  lieijt  und  ebeii" 
falk  zwei  vorhiUtnissuiücMig  lauge  »Seitoiülätü  besitzt. 

Criecinit  sp.  ind. 

Vorkommen.   Unteres  Aptien?:  Kastendamm. 

Ein  Sehwefelkifiskom,  eine  Windung  enthaltend,  soidinet 
sieh  durch  grobe  Seulptur,  Dicke  der  Röhre  und  schon  stark 

und  lanff  vonwei^te  Loben  aus,  ist  aber  dodi  nur  ein  Bruch- 
stück, Hodass  ich  nicht  entscheiden  kann,  ob  es  die  Spirale  eines 
Annflöceras  oder  ein  ('n'^'''ras  \nt,  und  VOTziebe,  CS  nicht  mit 
eiuom  SpocicHnaineii  zu  tx'lot^oii. 

Der  Durchuuw.'jer  htitrü<i:t  '.\y\  Milliinntiii-;  die  iiohro  i^st  /.uititzt 
ca.  1.3  Millimeter  dick  und  Ii,;'»  Millimeter  hoch,  oiuo  halbe 
Windung  früher  B  Millimeter  dick  und  6,5  Millimeter  hoch,  eine 
gjiuze  Windung  firfiber  5,5  Millimeter  dick  und  3,8  Millimeter 
hoch.  Die  Intemseite  ist  gans  üaeh  gewOlbt,  die  Extemseito 
wesendioh  starker,  und  die  stärkste  Wölbung  liegt  neben  der 
Internseite.    Die  Windunj^n  berührten  sieli  beinahe. 

Die  Windung  trägt  20  dicke,  runde  Rippen,  zwischen  welchen 
zuerst  mitunter,  zuletzt  inmier,  Je  eine  weit  niedri<rore  und 
seil  will- höre  lie|i:i ;  die  Kippen  sind  sämmtlich  auf  der  iiitenifteite 
mir  tluch,  werden  aut  den  »Scitentlacheu  schnell  starkor  und  sind 
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dort  6tw«a  TÜokwftrtB  genehtet«  yerflacliim  rioh  abor  weaenflich 
wat  der  Mitte  der  Extemseite.  Alle  dicken  Rippen  tragen  je 
sechs  dicke  Knoten,  von  welchen  «lic  an  dor  ExU^rnsoit«  einen 
etwas  grösseren  Almtand  von  einander  haben  als  die  übrigen 

von  einan<!pr  iin«l  von  dioson. 

Die  Kamnierwftndo  nt^igon  von  ansson  Iii«  zum  oi-ston 
Lateralnattol  ziemlieh  Htark  an,  von  hior  nach  innen  etwas 
wouigor.  Der  Hauptätamin  du»  eraton  Lattiratlubn»  liogt  mit 
seinem  Innemnndo  der  Extemeeite  etwas  nfther  als  der  Intem- 
aeite.  Der  Extemaattel  ist  etwa  ebenso  breit  wie  der  erste 
Lfttendsattel,  aber  merklieh  sohmaler  als  der  swwte.  Alle  Sftttel 
sind  siemlieh  symmetriHoh,  abor  wonig  tiof  durch  Nebonloben 
gpHpalton  und  auHsenlem  rocht  utixrk  und  tiof  zorHchlitat.  Dor 
ersto  liUtorallobus  ist  fast  <lnppe]t  so  tief  wie  dor  zweite  nn<!  wio 
der  Kxtf'rnlol)!!«  und  tni^'^t  unter  »einem  ohereii  1  hirti'l  etwas 
un.\v innietnscli  lieidoi^teit»  einen  langen  Seit<*nii«t,  einen  kiir/,eix!i» 
über  seinom  unl4iren  Drittel,  dor  zwoito  Lat^nnillobus  über  «einer 
Mittü,  oboiuM)  dor  Extorolobus.  Die  Loben  sind  ziemlich  lang 
Terswuigt,  aber  nur  knra  geaaekt. 

Criecerul  ■■datia  v.  Koi!:ni!:n. 

Taf.  XXVIII,  Fig.  8a,  b,  c. 
Vorkommen.    I'ntere«  narn>niien,  Zone  des  Cvioceraa 

(isKirnatatmn :  Hildeitheini. 

Ansger  dtun  alij^childeten  Kxemplar  liegen  zwoi  etwas 
kleinere  vor;  das  erstere  enthälf  die  l(5t7;te?i  IV«  Win<lunpfen  nud 
i»t  wohl  in  Folge  oiuor  goringoii  \'urdrückiing  eiwaä  oval. 

Zur  Wohnkammer  gehört  die  lotete  halbe  Windung.  Die 
etwas  beschftdigte  erste  erhaltene  halbe  Windung  hat  einen 
rundUdien  Quersohnitt,  aber  dodi  schon  eine  deatlicha  Ab- 
flachung der  Intemseite  und  hat  g<^n  30  lladhe,  durch  breitere 
Zwiüchenrftnnie  artrounte  Rippchen;  auf  der  folgenden  halben 
Windung  wird  die  Abflaohung  der  Intemseite  und  der  Seit^n- 
hachen  srimell  stärker,  eine  nlcj-orundete  Nnholkante  erscheint, 
und  einzelne  Kippen,  meist  die  je  dritte  bin  fnnt'te,  treten  etwas 
mehr  hervor  und  bekonmiun  Höcker  über  der  Nabulkaiilo,  tiowie 
auch  an  der  Extornscite.    Auf  der  dritten  halben  Windung 


üigitized  by  Google 


Beaebreibnoig  der  Arten, 


256 


wird  dor  Unterschied  switicbeu  den  stärkeren  Rippen  und  den 
swisclieii  ihnen  liegenden,  meistens  je  drei,  seltener  je  swei 
oder  aueh  wohl  je  rter  oder  nor  je  eine,  wesentlich  grosser, 
und  die  ersteren  bekommen  anch  niedrige  Lfatoralknoten,  welche 

TOn  den  Höckern  (Hier  Spitnen  an  der  E.xtornscito  etwa  ubon.so 
weit  entfernt  sind  wie  dieso  von  einiuul(M-,  aber  reichlieh  halb 
so  weit  wie  von  denen  über  dor  Nabolkaute. 

Die  erste  bulbo  vorhundono  Windunjir  hat  7  MillinM  fcr 
innomn  nnd  V\  Millimeter  ilu^seron  Dun-hiatihsor,  ist  zuletzt 
ca.  4  Millimeter  dick  und  bleibt  durclmuliuitUich  gegen  3  Milli- 
meter TOn  der  folgenden  Windung  entfernt.  Am  Anfange  der 
Wohnkammer  hat  die  Röhre  10,5  Millimeter  Hohe  nnd  8,5  Milli- 
meter Dicke,  eine  Viertelwindung  Tor  d«r  Mündung  20  Müli' 
meter  Höhe  und  12,5  Millimeter  Dicke. '  Das  ganse  Stück  hat 
65  MUlimeter  gröbsten  DurcbmeHBor,  int  nIxM-  in  der  Wohn- 
kammer, boMondorH  in  der  Nfthn  der  Mündung,  dnrch  Aufliliihimi; 
doH  Uc^toins  etwa.s  dolnrinirt,  Dio  WoluikinnmiM-  hckoninit 
allmiUilich  oino  fjanz  Huchn  Wdlhunji;  der  S  itriifliu  licn,  welcbe 
ei'st  von  der  Mittellinie  der  Kühr«?  an  nach  .tu-htm  r()nvor<riren 
und  dann  allmälilich  in  die  stark  gewölbte  ExleruMite  übergehen; 
sie  beschreibt  einen  grösseren  Bogen  und  entfernt  sich  von  der 
▼orhergehenden  Windung  bis  au  7  Millimeter  und  nfthert  sich 
ihr  auletat  wieder  bis  auf  reichlich  5  Millimeter,  sodass,  fklis 
diese  Krümmung  nicht  etwa  durch  Verdrückung  oder  Deformirung 
herrofgebracht  ist,  ein  Uebergang  an  der  Gattung  jUiet^oeera« 

VOrlipiT'in  würdf». 

nie  Hippen  worden  aut  dor  Wobnkamnii^r  immer  niirt»n-f>l- 
inas-siiror  und  verhältnissmilssig  «cbmaler,  wenn  auch  zum  i 
böher,  besonders  die  sohmaloren,  von  welchen  gewuhnlioh  Jo  zwei 
oder  drei  swi^chen  den  stärkeren  liegen.  Diu»o  sind  jedoch  zu- 
weilen kaum  stärker  als  die  schwachen  und  nur  durch  das  Auf- 
treten Ton  Hoekem  an  der  Extamseite  von  diesen  su  untenoheiden. 
Die  wirklieh  starken  Rippen  bekommen  ferner  auf  dw  Wohn- 
kammer Ktarke  Höcker  und  Spitzen  sowohl  an  der  ExternBoito 
und  auf  den  Sritonflächcn  al^^  aucli  über  der  abgerundeten  Nabel- 
kante, und  oft  .spaltet  sieh  von  l(!t/,roron  ein  wenig  mehr  nach 
aussen  eine  scb wache  lüppo  nach  vorn  ab.  Alle  Kippen,  beaondera 
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die  Bchwsdien,  aind  auf  den  Seitenflächen  ein  wenijQ:  vorgobogen, 
unil  «lie  schwnclion  orreir-hen  oft  die  Nabolkunt«  nicht;  auf  dieser 
wurden  anch  die  »starkon  Ri)>|>on  nohnell  Hchwnch  und  biegen  sich 
ziemlich  stark  vor,  indem  sie  sich  zuweilen  spulten.  Die  flach 
gewölbte  Internäcite  ist  mit  etwut»  uui'egelmüääigen,  rundlichun, 
vorgebogeiion  Kippen  bedeckt. 

Die  Kunmervrftnde  ateigen  ein  wenig  nach  der  Intenueite 
SU  an.  Der  Externoattel  iet  reeht  tief  xeraehnitton  und  hOohatenB 
am  ein  Drittel  breiter  ale  der  erste  LataralsatteL  Der  erste 
LaterallobuH  liegt  t'iist  auf  der  \{itte  der  Röhre  und  ist  nur  wenig 
tiefor  al«  der  Externlobus,  aber  um  etwa  swei  Drittel  tiefer  als 
der  zweite  Lat^  raltobus,  welcher  mit  seinem  Hauptstamm  nooh 
auf  der  Nabolkante  lie<rt. 

Ein  kleines,  gäwiz  vonlriuktut?  iStiick  auf  (Miier  Thonplatte 
Hclieint  sich  unserer  ^Vrt  zuuiVchst  auzuächliosseu. 

Derjouigo  Theil  der  Schale,  weld^  der  WoliniHimmer 
vorhergeht,  gleicht  eimgermaassen  d'Orbigny's  Abbildung  von 
C,  Emiriei^)'f  von  dieser  unteraeheidet  eich  unsere  Art  aber  sehr 
bedeutend  durch  die  Scnlptur  der  Wohnkammer  und  der  jüngeren 
Windungen.  Diese  dürften  freilich  auf  d'Orbiomy  s  Abbildungen 
juergänzf^  sein  und  der  Wirklichkeit  keineswegs  entsprechen. 

Nur  mit  einigem  Zweifel  stelle  ich  zu  C.  mifh/furn  auch  ein 
etwas  grösseres  Exemplar  von  7'\  Millimeter  i)urclurn'sscr,  wolehes 
die  beiden  lotztim  \\  induugoii  oiiliiiili,  etwa  eine  FüutLelwindung 
mehr  als  das  Fig.  8  abgebildete,  und  eine  ganz  ähulicho  Spirale 
und  Zunahme  an  Dicke  zeigt  wie  jenes;  etwa  swei  Fünftel  der 
lotsten  Windung  gehören  der  Wohnkammer  an,  welche  äugen- 
soheinlicb  etwas  au%otriobea  ist  und  sieh  nur  etwa  5  Millimeter 
von  der  vorbeigehenden  Windung  entfernt.  Ihm  Stück  unter- 
scheidet sieh  von  C,  undatum  besonders  dadurch,  daas  auf  der 
<ler  Wohnkammer  A'orhcrgehenden  Windung  alle  Rippen,  soweit 
Hie  7.\\  erkennen  sind,  wesentlich  stürker  sind,  ilhnlieli  etw  t  wie 
bei  Anojinn ms  nodulowm,  und  dass  die  Hau]itri]t|ien  ininiie.-^iens 
zuletzt  und  auf  der  Wohnkaunnur  keine  ijut^erul knoten,  sondern 
nur  Exterukuoteu  und  solche  über  der  Nabolkante  tragen.  Die 

I)  T«rr.  Crft.  Ciphalop.«  Taf.  lU,  Fig.  6. 
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Ifltste  halbe  Windung  enthftlt  seehs  Hauptrippen,  welche  sich 
suDi  Theil  nur  durch  die  Knoten  von  den  Zwiaehenrippen  unfcer- 
Mheiden,  und  diese  sind  grasetentheile  geratle,  nur  stellenweise 
etwas  gekrümmt  Dio  Ldhoulinio  iht  um  Anfonge  dor  Wohn- 
1<  niimer  orlialteii,  doch  so,  duss  clie  Loben  viel  zu  diok,  <lio 
Sailel  %n  !<chTt)!tl  pwcheinou :  ^ic  scheint  im  WoflentlicUoQ  mit 
der  vou  C,  unäatum  leidlich  übereuj/.uatinimen. 

Crisccm  laba  Kdbnen. 
Taf.  Xra,  Fiff.  1,  2;  Tmf.  IX,  Big.  7. 
Vorkommen.  Oberes  Barrfemian,  Zone  des  Crioeera*  Denetnunmi: 

Htldeeheim,  Linden? 

Dus  abgehihlot«  Exemplar  enthftlt  etwa  di(>  orsto  Hiilt'to  der 
Wohnkammer  mit  reichlich  einer  Viertelwiutlnng,  Howio  drei 
Viert»«!  ih>r  vorhorj^olhMidpii  Wimliin!;,  wolcho  55  MillimuU^r 
I)iirclnncx-ier  liat,  und  von  welcher  ich  etwa  die  Hälft«  vom 
fiestoin  befreien  konnte.  Dit^e  hat  !"<..  \V'induu|fen  vor  dem 
Ende  de8  Stückes  12  Miliiuieter  Höhe  und  10  Millimeter  Dicke 
(ohne  die  dickeren  Kipinm)  und  bisibt  etwa  3  Millimeter  von 
der  letsten  Windung  entfernt.  Diese  dürfte  gegen  15  Centimeter 
Dnvebmesser  gehabt  haben,  abgesehen  von  dem  fehlenden  8tück 
der  Wohnkammer,  und  ist  an  deren  Anfanir  89  Millimeter  hoch 
und  Millimeter  dick,  am  Ende  des  lätückoH  10  Millimeter 
hoch  und  48  Millimeter  dick ,  sodaws  die  lotzt<*  Winduuj^ 
unvcrli;iltin'ssinilssiff  s'-Ihh»)!  an  Dicke  und  Hohr  /imimmt.  Der 
Quersclmitt  der  Windungen  iwt  ein  gjinz  ahgerundf^t-divicckij^ir, 
indem  die  Innenseite  flach  j^owölbt  und  dun-h  eine  bnnt  gerurulete 
Nabelkuntc  von  den  SeitonÜächon  jfotreuut  ist,  welche  mä«Hig 
•gewölbt  sind  nnd  stark  gegen  die  Extemseite  oonveigiren.  Diese 
ist  auf  der  vorheigehendenWindui^  eigentlich  nur  eine  abgenmdete 
Kante,  welche  bis  sur  Wohnkanmter  in  eine  siemlidi  breite 
Wölbung  übergeht. 

Die  erste  halbe  erhaltene  W  indiinp  frixfrt  »jrfwrpn  acht  dicke, 
rundliche  Hi|>p(»n,  wf^Iche  durch  mindft-ttns  ili(  iin;il  so  hirlf»' 
ZwiHcheni'dumo  von  einander  getrennt  werden  und  Indio  Knoicu 
oder  Sjdtzen  über  der  Nabelkante  >ind  auf  lieidcm  Seiten  der 
Exteriikanie  tragen  uml,  zwei  Drittel  ho  weit  von  dor  Ictztemn 
Abb.  «HNil.  I  .  A.,  N.  y.  n«fi  Ji.  tl 
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wie  von  d(>n  eistorin  entt<M  iit,  /.uoi-st  Haclio  Anschwellungon  und 
später  aiiöcheinund  oliontalls  Knoten.  ZwiHchon  diesen  Hippen 
ist  meiäteua  je  eine  Hache,  breit«  Zwischonrippe  vorhanden, 
später  je  swd;  alle  Hii>pen  laufen  gerade  über  die  Settenflftehen 
hinweg  und  biegen  sidi  auf  der  Extemseite  nur  weni^  vor» 
▼enohwinden  aber  auf  der  NabelkantenirÖlbung  schnell  fi»t  ganis 
anter  deutlicherer  Yorbiegung,  und  auf  der  Interuaeite  «diieben 
sich  noch  Kchwacho,  TOIgebogeno  Falten  daz\vi!>chen. 

Auf  dor  Wohnkammer  «ind  dio  Ri|tj)pn.  ftwa  sechs  auf  einer 
Vierteiwiuduug,  verhältniKsinrissi}^  weit  tfacher,  merklich  rückwilrt>* 
oinsrebuchtet.  vorsoh winden  hchnell  auf  der  Nabelkantonwölbung^ 
und  tnigen  nie<irige  Knoten  nur  noch  au  der  Exteruseite  oder 
eigentUeh  nur  an  einem  Bande  d«8dbea,  gegen  0  Millimetar  von 
der  Jyfittollinie  entfernt,  indem  sie  sich  auf  der  anderen  Seite 
etwas  Terflaohen.  Zwischen  je  swei  dieser  Rippen  finden  sieh 
gewölmlioh  eine  oder  anoh  zwei  wesentlieh.  sehwftehere. 

Die  KammerwUnde  steigen  zur  Internseite  nicht  unbedeutend 
an.  Die  Lobenlinie  ist  nur  theilweise  erhalten;  der  erste  Lateral- 
lobus  lieijt  mit  seinem  breiten  Hauiit^tnnim  traiiT;  ;iu.sserhalb  der 
Mittellinie  der  Röhre,  der  }5woit43  Laterallobus  «Ui^yregen  auf  der 
Nubclkantenwölbung.  Der  «»rste  LateralKuttel  ist  augunijcliondich 
nur  wenig  schmaler  als  der  Externsattel. 

Wenn  ieh  es  auch  für  wohl  möglich  halte,  dass  das  beschriebene 
Stück  die  Spirale  eines  Ancytoemut  ist»  so  habe  ich  doch  bis  jetst 
keinen  sicheren  Anhalt  dafvur  und  stelle  es  daher  su  Crioceroä,  Die 
UnterHchie<le  von  Anci/loeenu  robiistum  siml  bei  dieser  Art  erörtert. 

Dorselben  Art  konnten  füglich  vier  Bruchstücke  angohriren, 
welche  sich  eini^ronnsia.'^MOTi  orgftnzen,  falls  sie  ein  und  dei*selbpn 
Art  anjifehöreii.  wie  ich  annehmen  möchte.  !?ei  dein  Tttf.  IX. 
Kig.  7  abgel)ihleieii  Stück  hat  die  erste  halbe  vorbaudciie  Windung 
23  Millimeter  r)urt!liine.s.ser  ohne  die  Hpitzon  der  Ivvtcrn.soite,  hat 
einen  rundliuhen  Querschnitt  und  zucrät  2  Millimeter,  suletst 
4  Millimeter  Dicke;  die  folgende  halbe  Windung  bat  33  Millimeter 
Durchmesser,  ist  xuletst  fast  9  Millimeter  dick  und  bekommt 
eine  deutliche  Abplattung  der  Internseite  sowie  auch  der  Soiten- 
flilchen,  aber  eine  kürxero  Rundung  der  Kxtornseite,  und  die 
nftohHte  halbe  Windung  hatte  gegen  ÖO  Millimeter  Durchmesser. 
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Di©  ernte  halbe  W  iu<lun}r  trilgt  gegen  ;50  dicko,  ruinUiche 
Rippen,  sveklie  etwa  ebenso  breit  wie  ihre  Zwischenräume  und 
nach  der  Externseite  recht  stark  nach  vorn  gerichtet  sind,  auf 
der  Inteniaeite  aber  BOhnell  Tersehwinden,  zum  Theü  unter 
Bildung  kleiner  Hocker  über  der  yollst&ndJg  abgemndeten  Nabel- 
kante.  Nock  vor  der  Mitte  dieser  kalben  Windung  ersckeinen 
ferner  an  den  Rtoderu  <I<m-  Ivxtcrntieite  auf  den  meisten  Ripi)on 
dicke  Spitzen,  welche  schnell  höher  werden  und  fast  bis  zu  der 
1  ,r»  Millimeter  ■  eniiVrntcii  Tiitcrnscito  der  ff>l;i(ni(](Mi  W'^iiidinicr 
reichen.  Etwan  spiitor  treten  dann  ain  li  Lateralkuuteu  aul,  ot\\  :is 
niUier  den  Externknoten  als  denen  iiber  der  Nabelkante,  und 
8i)klio  Knoten  linden  sich  zuletzt  nur  gleichzeitig  auf  einzelnen 
Rippun,  wftkrend  andere  glatt  bleiben  und  eebmaler  sind.  Später 
werden  die  knotentragenden  Rippen  reckt  dick  und  kook,  und 
awisohen  iknen  liegen  je  awei  oder  auch  nock  spftter  nur  eine 
aekr  sokmale  und  niedrige.  Auf  der  Woknkamnier  eines  etwas 
weiter  abweichenden  Stü<  kns  sind  diese  Hauptri|>pen  swar  ver- 
kältuissnift^sio-  viel  schwächer  geworden,  aber  doch  noch  um 
vioirs  stilrUtM-  bei  dpm  Tiif.  XVII,  Fig.  1.  2  abgebildetem 
Exemplare,  und  die  drei  Kimtcii  auf  jeder  sind  ebenfalls  viel 
stärker;  endlich  liegt  zwisclieu  zwei  Hauptrippen  je  oino  zwar 
Hache,  doch  ininierhin  deutliche.  Bei  einem  anderen,  cbeuHO 
groasen  Stück  ist  die  Intemseite  nicht  nnerkebKch  breiter. 

Die  Lobenlinie  ist  b^  awei  Exemplaren  am  Anfange  der 
Wohnkammor  erkalten  und  stimmt  in  der  Lage  der  Sftttel  und 
Loben  gut  mit  der  von  C.  tuba  überein;  der  erste  Laterallobus 
liegt  mit  seinem  breiten  Hauptstanmi  gc^rade  auKserhalb  der 
Mitt«,  ist  mn  etwa  zwei  Drittel  tiefer  als  der  zweite,  aber 
nur  wenig  tiefer  aln  der  l'^xiernlobns  und  spaltet  sich  unter 
seinem  obersten  Drittel  zienilii  h  ^ymnletriscll  in  drei  starke 
.Aest«^,  wülclie  noch  mehrfatrh  verzweigt  sind  und  zahlreiche 
Zacken  ti'ageu.  Der  Extorulobus  giebt  auch  unterhalb  seines 
obersten  Drittels  einen  starken  Seitenast  ab  und  ist  tthnliok  ver- 
sweigt.  Der  zweite  Laterallobua  ist  an  dem  abgebildeten  Stück 
nur  theilwetse  erkalten,  an  einem  anderen  aber  so  unsymmetrisch 
verftetelt,  das»»  er  sich  in  awei  fiiet  gleiche,  nochmals  gespaltene 
Aeste  theilt. 

17' 
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Die  Sütel  sind  wenig  abgorandet  und  riemlioh  sjmmetrach 
fast  bis  aur  Mitte  daroh  Nebenloben  gespalten  sowie  stark  aer- 
scUitat.  Der  Extemsattel  ist  nur  wenig  breiter  als  der  erste 
Latcralsattel,  aber  wohl  um  die  Hälfte  breiter  als  der  zweite. 
Zu  derselben  Art  könnte  ein  Hriiclmtüok  einer  jünjroren  Windung 
von  !j!n'1<'n  gohnren,  welches  auletst  10  tüllimeter  dick,  aber 
inaugeiliaii  erhaltoo  ist. 

CMecnai  aeqalpiitila»  Koenbn. 
Taf.  XXX,  Ftg.  8s.  b. 
Vorkommen.   Unteres  Ban^mien,  Zone  dea  Ctioeenu  fuai- 

eottaimn:  ScherenboBtol. 

In  der  Sammlung  der  Königlichen  Geologischen  Landes- 
anstali  zu  Berlin  befindet  sich  ein  defect^^s  Stück,  welchoK  fast 
ein»i  h:ill)(\  Iiis  an  das  Endo  tjpknmmerte  Windung  und  etwa 
»»in  iM'itlol  (lor  \ orhergehenden  Windung  enthält;  diese  int  von 
»♦irttürcr  (liircli  oinou  Abstand  von  kaum  1  Millimeter  getrennt, 
hat  in  der  Mitt«  .'J  Millimeter  Dicke  und  mum  ta«t  kreiöformigou 
Querschnitt,  doch  mit  einer  deutlichen  Abplattung  an  der  Intern» 
Seite.  Die  Sculptur  besteht  ans  niedrigen,  rundlichen,  geraden 
Rippdien,  welche  von  Mitte  lu  Mitte  etwa  1  Millimeter  von 
einander  entfernt  sind  und  snm  Theil  Knoten  an  der  Extenx- 
seite  erkennen  lanen,  suletet  aber  aueh  über  der  abgerundeten 
Naltollcunfo. 

1  ):i.s  1(1 /.U;  Windungsatück  ist  an  seinem  Anfange  8  Milli- 
mt'tcr  dick  und  9,7  MiIliniot4)r  hoch  (zwischen  den  Htikrkeren 
lii|»l>i'n),  Cii.  eine  Drittelwimlung  weiter  11  Millimettn*  dick  und 
13  Millimeter  hoch  und  nimmt  von  hier  an  unverhiÜtnisHmäääig 
schneU  an  Dicke  und  aueh  an  Hohe  au,  wohl  in  Folge  von  Auf- 
blAhung  des  Giesteins.  Die  gröeste  Dicke  liegt  auf  der  inneren 
Hftlfte  der  Rfthre;  die  Seitenilldien  sind  auf  der  inneren  Hälfte 
nur  wenig  gewölbt,  nehmen  aber  nach  aussen  zu  der  kurz  ge- 
rundetcti  Externseite  «illmäliiieb  eine  etwas  stärken;  Wölbung 
an  tnid  wcrdrn  von  der  mibfsig  gewölbten  Intomseito  duroh  eine 
Wühl  abgcinudclc  Xaltelkante  getrennt. 

Die  letzte  lialbe  W  indung  hat  etwa  acht  breitere,  nl)cr  dnoh 
ziemlich  niedrige  Rippen  getragen,   welche  Knoten  sowoitl  an 
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der  Bxternaoite  ab  auob  über  dar  Ni^IlcMite  und  in  der  Mitte 
swiechen  beiden  besitKon,  und  »war  ist  der  Abstand  der  Extern* 
knoten  von  einander  ein  yreaig  grOaaer  als  der  swiBchen  den 
anderen.    Die  Exteniknoten  sind  etwas  stärker  als  die  übri|{en, 

und  die  uuf  (Ion  Seit^iiHilchoti  worden  alluiälilicli  ziomlich  schwaoli. 
Zwischen  jo  zwei  ILiuptrippeu  liogeu  gowfihnlich  zwei  schwiu'here, 
nitmentUoh  sohmaiere,  weiche  indessen  deutliche  Externknoten 
besitzen. 

Die  IvuumierwHiiilü  luut'üii  ^ioiulich  gcnule  über  die  Soitou- 
iiäüheu  uud  »enken  aich  Btwuä  zur  lutoruäoitc.  Der  erätu  Lateral- 
lobtts  liegt  mit  seinem  Hauiftatamm  ausserbalb  der  Mittellinie 
und  ist  wen%  lAnger  als  der  Extemlobus,  aber  fast  doppelt  so 
lang  wie  der  aweite  LateraUobus,  weicher  auf  der  Innenseite  der 
Nabelkanto  11^  Alle  diese  Loben  haben  auf  jeder  Seite  einen 
stärkeren  Seitona^st. 

Alle  SsUtel  sind  symmetrisch  durch  Nehcnlohen  i;e?«i»itUen, 
der  Externsattol  bi?«  nnf  otwu  tnu  I)ritU'l,  d'w  Latcnilsiittel  noch 
tiefer  und  sind  auch  au»f*erdeui  ziemlich  ötark  iser»chlit/>t.  Der 
Extcruäuttol  ist  wenig  breiter  alb  der  erste  Laterukatiei.  Der 
Intemlobos  liegt  niekt  frei. 

Duroh  den  gleidien  Abstand  der  Hödcerreiken  von  einander 
nntefsokeidet  sich  das  Stück  so  wesentlich  von  anderen  Arten, 
daes  ieh  es  mit  keiner  derselben*  in  nähere  Verbindung  bringen 
kaou;  um  iiüchstini  steht  es  noch  dem  Jugendzui^tande  von 
C.  Denckmanni,  doch  nimmt  dieser  schneller  an  Grösse  zu:  die 
Latomlknotcn  Hetzen  den  Extcrnknot«n  usUier,  die  Kiimmorwilude 
steigen  bis  zum  ersten  Luteralsuttel  merklich  an,  uud  die  Lüben 
sind  weit  weniger  tief. 

(rUcenu  NBckn&iiDi  (r.  Müllek. 
Taf.  XI,  Fig.  la,  b,  c,  2b,  b;  Taf.  XXI,  hig.  5;  Taf.  XXIX,  Kijf.  1. 
Criocera$  IhHikmaiiui  Q.  Müix£k,  Jahrbuch  der  KöoigL  Prouss.  Geolog. 

LsndfiSBDStalt  fOr  189S,  S.  18. 
C.  />(  /'<i/niiJMi  O.MOixeit,  J*brh.  d.  Kgl.  Pr.  Gsol.  Lsndcsanst.  f.  189ß,  8. 110. 

Vorkommen.    Oberes  Barn'niion,  Zone  des  C,  JMnckmanm: 

Mellendorf,  Hilflfsheim. 
Mein  g^njsstps  Exemplar  von  Moilendorl"  Imi  -2  (  V'iitimeter 
Durcliinoäöer.    Meiuc  besten  Stücke  vun  dort  haben  aber  nur 
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18  Centiinotui-  l)uzw.  15  Oontiniotor  DurahmwBer  uud  outbalten 
uiehl  gjiuz  die  letzten  .  Windungen:  Jiii  oiiiii^on  klcineron  ist 
auch  noch  etwa  die  Hulfu»  dor  vorhergehetiden  Windiuig  vor- 
handen, welche  gej^n  22  Millimet-er  DurchniessiM-  li:it. 

Vhui  Tat'.  XI,  Fig.  1  abgübütlüt«  Stück  hat  ioG  Millinietor 
Üurchmuäser  und  Buletzt  51  Millimeter  Höhe  und  gogou  58  MiUi- 
meter  Dicke  der  Röhre,  die  Rippen  mitgemesaeii;  es  enthllt 
etwa  eine  halbe  Windung  weniger  als  die  gröasten  und  etwa 
eine  halbe  Windung  mehr  als  einige  kleinere,  ebenfalls  gut 
erhaltene. 

Die  Wohukamnier  nimmt  eine  halbe  Windung  ein,  und  ihr 
Steiiikom  wigt  auch  bei  den  "i-'t-^ston  Rxi^niphtren  noch  einen 
tiachou  Eindruck  von  der  VDrliciireliondeu  W  iii<liiny.  clionso  wie 
alle  früheren  \\  imluiiLien,  ^oda*.«»  ein  gerader  Sdiiift  bei  meinen 
Stücken  fehk;  da»  von  G.  MOllee  1.  c.  angetüliri«  Bruchbtück 
eines  solehen  dürfte  wohl  nicht  ra  unserer  Art  gehören. 

Die  ecBte  vorhandene  Windung  beginnt  mit  5  Millimeter 
Hohe  und  hat  dort  15  Millimeter  inneren  Durebmeseer;  die 
Seiteuflftchen  sind  sehwach  gewölbt  und  durch  eine  abgerundete 
Nabelkantc  von  der  :^teil  abfallenden  Innenseite  getrennt.  Die 
erste  halbe  Windung  trügt  gegen  20  niedrige,  rundliche,  gerade 
Ilippchon,  Avelche  zum  Theil,  aber  unregehnä-sf^ig,  Knötchen  über 
der  Nabelkantc  tragen  und  auf  dief<er  whnell  verschwinden.  Auf 
der  folgenden  halben  Windung  sind  nur  etwa  l-H  Kipiwu  vor- 
handen, von  welchen  nicht  ffkm.  die  Hfllfte  in  zieuüich  gloich- 
mftsstgen  Abstftnden  Knötchen  üb^  der  Nabelkante  trflgt;  die 
übrigen  Rippen  werden  aUmfthlioh  schwücher  und  beginnen  auch 
wohl  erst  etwas  weiter  nach  aussen,  um  auf  der  fo^mden 
Windung  früher  oder  «pflter  undeutlich  /u  werden. 

Auf  dieii!er  zweiton  Windung  finden  sich  dann  gegen  20  :ui- 
nillKTiid  gleich  starke  Kippen,  welche  über  der  Xal>elkante  Höcker 
oder  doch  AiischwelluMirtMi  tr;iL;tMi.  von  liiri-  imrli  innen  sich 
deutlich  V(»rbicgen  und  bald  \ er.Hehwiu«lon.  auf  den  Soiioullitchen 
aber  otwajs  niedriger  fortsetzen  bis  zur  Kxtoruisoite,  an  deren 
Kand  sie  sich  zu  rundlichen,  niedrigen  Hödsem  erheben,  ebenso 
wie  die  noch  deutlichen  Zwischenrippen,  und  sehr  verflacht  über 
die  Extemseite  hinweglaufen.   Diese  erseheint  in  Folge  dessen 
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fliumpflmntisf.  Sohwache  Laterallcnoten  sind  meist  deutlich  und 
Uogon  den  Bzternkiioten  otwas  nftlier  alii  denen  über  der  Nabol- 
kante.  Auf  tlor  Iety.ten  halben  Windung  grösserer  Stücke  finden 

sich  jjefyon  1')  Haiiptnppon,  welche  oft  ein  wenig  «fc.schwtHiireii 
nn<l  tiioiötcns  öin  woiiij^  {iöj,*"!  <lio  ExturiiM'iu»  nickwärt«  goriclil«t 
üind  und  Kuot^n  «Mler  AnscliwellnnLren  iiri  der  ^leichniiLssigcr 
goruudutuu  l-j.\iuru&citü  ult  nur  Jiuiuroli  crkennou  liiwsen,  das« 
sie  sieh  unter  geringer  Vorbiegung  noch  etwas  verflachen.  Ver- 
einzelt Ünd«i  «ich  nooh,  hesondem  nahe  der  Mündung,  Zwischen^ 
rippen,  doch  nur  auf  dem  Itusseren  Drittel,  werden  aber  auf  der 
Externseite  den  Hauptrip]>€in  annähernd  gleich.  Die  Mündung, 
welche  an  einem  Stück  fhcilwei^;c  erhalten  ist,  breitest  »ich  an 
einer  Hauptrippe  an  den  Seilen  nach  aur>äen  aus  und  biegt  sich 
auf  der  Innen-  und  Auüfseuöeite  nicht  unbedeut^^nd  vor. 

Die  L(d»en  sind  nulssi«;  stark  zoi-hchnitttm.  Der  erste  Lateral- 
luliu.s  liegt  der  Exteruseite  ein  wenijr  nuhcr  al«  der  Innenseite, 
reicht  etwa  um  die  Hälfte  tiefer  liiuub  als  der  Extemlobus  und 
ist  gewohnlioh  fast  doppelt  so  tief  wie  der  zweite  Latarallobus, 
welcher  auf  der  abgerundeten  Nabelkante  untei'halb  der  Knötchen 
auf  den  Rippen  liegt  Der  Extemsattel  ist  nur  um  etwa  ein 
Viertel  Itn  itt'i-  als  der  erste  Latoralsattcd  und  ist  in  der  Mitte  bis  SUr 
Tiefe  des  /.weiten  Laterallobus  eingeschnitten.  Die  Kammerwand 
hebt  riich  von  der  Au^sensoito  nach  der  Innenseito  /u  ein  wenig. 

Von  HiMe><hcini  habe  ich  aus  der  Bergmann 'srhiMi  Thongrube 
zwei  Stoinkenie  drr  W  nhiikammer,  von  welchen  «1er  eine  au.ssor 
der  ganzen  Wohuliuiiimur  uocli  die  beiden  letzten  Kammern 
enihAlt,  »odas6  die  Lubeolinie  vollständig  erhalten  ist.  Der 
Durchmesser  betrogt  25  Ceutimeter;  die  Wohnkammer  nimmt 
fast  eine  halbe  Windung  ein  und  ist  anerst  56  Millimeter  dick 
und  60  Millimeter  hoch,  aoletsct  69  Millimeter  dick  und  73  Milli- 
meter hr,r\\  und  hat  eine  flache  oder  eingesenkte  Internaeite, 
welche  durch  vullstAndig  abgerundete  Nabelkanten  von  den  Scitcn- 
Üticlien  getrennt  ist.  Die><e  ?jind  bin  znni  iinssoren  I  drittel 
merklich  flacher  gewollt       «Ho  breii  LUM-iiinirte  lixternseite. 

I  )ie  Wohnkainiiit-r  tragt  1<S  ziemlich  r«'L;cliii;i-'-ii4r,  abgerundete, 
durch  weit  breitere  Zwischenniumu  getrennle  Kiitpen,  welche 
auf  der  Nabeikante  beginnen,  auf  den  Seitonflächen  etwas  rück- 
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wftrts  geriokfcet  »ind  und  auf  dem  äusaeren  Drittel  eich  nicht 
unorheblieh  vorbiegeut  auf  der  ExtenuMsite  aber  mehr  oder  minder 
deutlich  an  Höhe  abnohuien.  Zwinchen  je  ssweien  dieser  Rippen 
lie^t  unf  der  Externseito  eine  zioniliob  oboiiäo  »tarke,  welche 
jedoch  schnell  nieflriper  wird  und  verschwindet,  meistens  ohne 
die  Soitonflrir  lK  ii  zu  erreichen.  1  )ie  lutemseite  tr^t  icahlreiohe, 
Otwuti  v(jr<xebo<j:ene  An  wachsfalten. 

£(}  äoheint  aber  clieäe  Altersnculptur  bei  manchen  Stücken 
ziemlich  unvermittelt  autV.utreten  und  eine  tttäi'kere  Wölbung  der 
Seitenflloben  im  Gefolge  zu  haben,  da  diese  bei  etwas  Ideineren 
Stäeken  von  MeUendoif  eine  flachere  Wölbung  und  niedrigere 
Rippen  haben. 

Die  Kaninierwände  und  die  g:anzd  Lobenlinio  der  Stücke 
von  Hildeaheiiii  sind  denen  der  groeaeren  Stücke  von  Mellendorf 
durchaus  ilhnlinh. 

Ein  T>iiit(!l^^rüssc's  Stück  von  Mellendort  bokumnit  auf  der 
Wühnkiiniiner  zuletzt  föruiiiche  Knoten  über  der  Nabelkante, 
und  die  dicken,  buhen  Rippen  spalten  sich  von  hier  aub  alimälilich ; 
YieUeioht  let  hier  noch  eine  Art  von  C,  Dmekmami  abvutfennen. 

Möglioher  Weise  gehört  su  unserer  Art  mindeetons  theilweiae, 
wae  Maas  als  Aniyloceraa  variatOe  beechrieben  und  abgebildet  hat^). 
Die  von  ihm  abgebildeten  Stücke  stimmen  unter  «anander  keinee- 
wegs  gut  überoin,  aber  es  ist  kaum  ausführbar,  so  unvullkommon 
'•rlt  ilteno  E\om])bire,  welche  weder  die  Loben  noch  die  Gestalt 
uuil  Sculpfur  der  jüngeren  Windungen  auf  dernselhen  Stuck  mit 
den  älteren  orkeuuen  lasson,  mit  besser  erhalteneu  zu  identificiren, 
zuuial  da  gerade  hierdurch  mehrere  im  Alter  rocht  ahnliche 
Formen  sich  wesentlich  von  einander  unterscheiden. 

Ciisccru  Iselleri  v.  Koenen. 

Taf.  XT,  Flg.  3  a,  b. 

Vorkommen.  Oberes  Barn^mieu,  Zone  des  Crioeeras  DenckmantU: 

Nfellendorf. 

Zwei  E.\eni|ilai'o  von  UO  und  '.>■)  Millimeter  nnrehiiies.ser 
entiiiilieii  die  Wohnkammur  vmi  etwa  einer  halben  \\  iuilun«:  und 

')  Zeitschr.  d.  Deutsch.  OeoL  Qcscllschafl  1895,  Band  XLVll,  8.  276, 
Taf.  VlU. 
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die  oftehsto  Kammer;  die  vorheiKehenden  drei  Viertelwindungen 
fehlen  oder  sind  schlecht  erhalten,  nnd  gut  erhalten  ist  dann  nur 
die  diesen  vorhergehende  Windung,  weldie  3  Centimeter  Durch- 
messer hat,  nnd  doren  Ilöhre  /.ucr^t  I  Millimeter,  zulet/.t  II  Milli- 
inoter  Höhe  hat,  während  die  Wohnkainmer,  welche  durch  Auf- 
treilmng'  des  G<?stoiii.s  etwiLs  deformirt  i«t,  luilie  der  Mündung 
einige  20  Milliiuoter  Dicko  und  fast  3  Centiiuotor  flöhe  ireliabt 
hat.  Dio  \V  indmiL^cii  hubeu  sieh  wohl  berührt,  alts  die  Sclialo 
vorhanden  war,  ohne  duös  jedoch  der  Steiukeru  auf  der  Innen- 
seite irgend  Eindrücke  erkennen  Iflsst. 

Die  erste  yorhandene  Windung  hat  suerst  einen  rundUob- 
eilbrmigen  Querschnitt,  doch  an  der  Innenseite  abgeplattet.  Sehr 
bald  beginnen  aber  die  Seitenflikehein  flaoher  sa  werden,  die 
Windung  wird  Terhilltnissmäösig  höher,  uitd  es  bildet  sich  eine 
deutlichere,  wenn  auch  abgerundete  Xabelkante  au»,  äowio  eine 
stumpfe,  etwas  abürerundefe  Kante,  welche  die  ziendich  flach 
tfewölbw  Exteruseite  begremt  und  l)et<()ii(lei>  dadurch  stärker 
hervortritt,  dass  auf  ihr  jede  Rij>pe  eine  Spitze  trägt. 

Auf  der  ersten  lialben  Windung  betiuden  sich  gegen  20 
niedrige,  rundliehe,  gerade  Rippen,  welehe  ausser  den  Spitien 
an  der  Exteroseite  audi  solche  ausseihalb  der  Mittellinie  der 
Seitenflflehen  und  Knötchen  oder  AnsehweUnngen  über  der  Nabel« 
kante  tn^^en;  die  Spitzen  auf  den  Seitenflftohen  verschwinden 
schon  auf  der  Msten  Viertelwindung,  und  die  über  der  Nabelkante 
treten  bald  unregelmässiger,  nur  auf  der  je  dritten  oder  vierten 
Kippe  auf,  fehlen  aber  auf  rler  letzten  halben  Windun«.--  'rinr. 

Auf  der  zweiton  liallxui  \\  iiuiun^  iiudou  sich  etwa  ebenr?u 
viele  Rippen  wie  auf  der  erbteu,  doih  werden  einzelne  von  ihnen 
schwächer,  so  dass  deutlichere  und  weniger  deutliche  abwechseln, 
wenn  auch  nicht  regelrnft^sig.  Die  letste  halbe  Windung  trftgt 
g^gen  18  sehmale,  nemlieb  gleich  weit  von  einander  entfernte, 
gwade,  scharfe  Rippen,  welche  sich  nur  sur  Bxtemseite  etwas 
vorbiegen  und  zuirleii  h  etwas  niedriger  und  rundlicher  werden, 
auf  beiden  Rändern  der  £xtemseito  schwache  HfVckor  tragen,  um 
achwHeb  vonjrebogon,  aber  «ranz  •«tnnipf  und  abt^erundot  über  die 
Externeeito  hinweirzulanfen,  Ueber  der  Xal)elkHnte  hissen  sie 
zuweilen  gaus  schwache  Kiiütokou  orkouuou,  biegen  sich  nach 
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inuen  «in  wenig  vor  und  versehwinden  iseluiell  «wischen  sahl- 
michen  »chwaohen,  etwae  vorgebogeneo  Rippchen  oder  Streifeni 
welche  die  Intenisoito  boiloeken.  Voroinzolt  und  unre>^lnut^g 
treten  auf  iler  Iv\t«rn»eiU,^  Zwisohenrippcn  auf,  welche  den  Haupt- 
rippoii  zum  Theil  au  8tÄrke  /.icnilicli  gleich  worden,  aber  Ht<?t« 
bis  zur  Mitt«  dor  Soit<'nHiU;heu  i!;nu'/.  versteh wi in Icn ;  inisHordom 
f>i'lu;iuuu  aber  aurli  uimiiostotj.s  ;iut'  der  letzten  IliUtto  ilor  WOhn- 
kainmer  in  den  breiten  Kinweukungen  zwischen  je  zwei  i\ippon 
immer  uiuigo  gans  flache  Ftalten  voriumden  goweaen  «u  sein. 

Die  Lobenlinie  ist  nur  mftesig  cerschlitat  und  ungewöhnlich 
flach  eingeeehnittan.  Der  erste  Laterallobus  hat  einen  aehr  breiten, 
vOThältnienniftaeig  weiten  Ilauptstamm  und  liegt  mit  dieeem  fiist 
^.mz  auf  der  ftiiaseren  Hälfte  der  Rohre.  Er  ist  kaum  tiefer 
ttl!"  doi'  Externlobus  und  etwa  um  ein  Drittel  tiefer  als  der 
zw(Mt(!  L;itemllobu8,  welohor  auf  der  abgerundeten  Nabolkanto 
liey:t,  dicht  innerhalb  der  dort  mitunter  auftret€uden  Knötchen. 
Sein  Haupt8tanim  theilt  sich  unten  in  drei  gleich  breite,  »tark 
divoi^ireude  Aeste,  von  weluheu  der  mittlere,  gerade  nach  unten 
gerichtete  nnr  wenig  Iftnger  ist  als  die  beiden  anderen.  Der 
Extomaattel  ist  nur  etwa  um  ein  Viertel  breiter  als  der  erste 
Lateralsattol. 

Dersolbeu  Art  L^cbort  vielleicfat  ein  Steinkern  von  Mellendorf 
an,  welcher  die  VV'oliukauinier  und  die  letzte  Kammer  enthält 
und  18  Ceutinief^r  I  )iin  liitK  s^cr  hat;  die  Wohnkammor  ist  an 
ihrfin  Anfange  11  Millim»'tt>i'  diik  und  47  Millimeter  liorli.  hat 
Ulli"  llacli  sr«'wr»lliti'  St'itt'iitlaclu'u  uinl  iriiirt  zehn  \  erli.i  1 1  ]iir-iii;i,st*is; 
»chinale,  iia^^-h  der  EAtt)ru»eite  etwa?«  \  orgel»ogeiie  uud  auf  dieser 
deutlich  verflachte  lüiipeu,  zwischen  welchen  auf  der  Externseite 
meistens  je  eine-  oder  selbst  awei  ein  wenig  achwftehere  Hiii[>eu 
liegen,  doch  veiechwinden  diese  ziemlich  sehneU  auf  den  Seiton- 
flftohen. 

Von  dem  breiten  IIaupt«stamm  des  ersten  Laterallobus  liegen 
minde!<ton.«?  drei  Viertel  auf  der  äu.sKoren  Hälfte  der  Soitcuflttchen, 
wahrend  der  zweite  LateraMobuH  fa«t  gjuiz  auf  der  Lfiit  alu^enmdeti'ii 
Nabel  kante  liegt.  Dlü  uutereu  «Spitzen  der  Loben  sind  leider 
nicht  erttaiten. 

Die  Wohnkauuiiür  unserer  Art  ist  der  von  C.  Stadtlaaidcri 
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si«inlioh  tthnlieh;  bmde  Arten  untencbeiden  sich  aber  bedeutend 
dnnr4i  die  Sculptur  der  früheren  Windungen  und  auch  durob 
die  Lobenlinie,  xunial  durch  den  ersten  LateraAobus. 

Von  Hildesheim  liegen  mir  drei  Ejiemplare  vor,  welche  die 
Wulmkaminer  gans  oder  doch  theilwr>isf^  oiirluilton.  mwio  die 
letüton  Kaiumern,  so  dass  die  Ldben  zieiulich  volIsUlndi^ 
sichtbar  sind.  1  )iui  beste  dieser  tJtücke  bat  ca.  27  rmtimotör 
Durchuiessur,  und  die  Wobnkainmer  niTiitnt  kiuipp  oiiio  halbe 
Wimluiig  ein;  wie  ist  ziHM>t  Ott  Miüiuietm-  diek  uud  r»Ü  Millimeter 
hoch,  zuletzt  74  Millimeicr  dick  und  81  Millimeter  hoch,  aber 
vielleicht  ein  wenig  aufgebläht,  uud  die  gröbste  Dicke  i^t  reiohlich 
doppelt  so  weit  von  der  Elxtemseite  entfernt  wie  von  der  Intern» 
Seite.  Von  dieser  BteUe  bis  sn  ihrem  äusseren  Drittel  eonvergiren 
die  schwach  gewölbten  Seitenflächen  deutlich  und  gehen  dann  in 
die  gleiehmftssig  gerundete  Extemseite  über,  ebenso  wie  nach 
innen  in  <lio  g;uiz  abgerundete  Nabelkante;  die  Intemseite  ist 
gans  üaoh  gewölbt. 

Die  Wohnkamtiipr  trft^t  25  zieinlidi  schmale,  zum  Tlicil 
kantenartitre  Ripi>oii,  welche  sich  auf  der  Kxtcrn«eite  ein  wenig 
vorbie«(en  und  zum  Theil  etwas  verHnrlion,  uui  der  Nabelkante 
aber  stilrker  vorbiefxeu  und  schnell  in  dache  Falten  übergehen. 
Auf  einem  der  drei  Stücke  siud  diese  liippeu  viel  regelmässiger 
als  auf  den  anderen,  auf  welehen  meist  schwächere  und 
stärkere  Rippen  abwechseln,  und  letatere  xum  Theil  niedrige 
Knoten  über  der  Nabelkante  fähren,  su  einem  geringen  Theil 
auch  stumpfe  Lateralknoten  oder  an  dei-en  Stelle  Anschwellungen. 

Die  Kammerwände  htei;ren  von  aussen  bis  /um  ersten  Lateral- 
sattel etwas  an  und  laufen  dann  bis  zum  zweiten  zieudich  gerade. 
Der  erste  Laterallobus  lieir^  mit  soinem  breiten  Hauptstamm 
fast  [ran/,  auf  der  äussenMi  Hälft©  der  S<MtenH;\che  und  j^endot 
uiir*Mi  in  gleicher  Tiefe  drei  diver<rirende,  (lun  h  breite  Zwischen- 
niiiiiie  getrennte  Hauptftste  aus;  er  ist  wenig  tiefer  als  der 
Extorulobuä  uud  auschoiucnd  um  ctwu  dieHiilfte  tiefer  als  der  zweite 
Laterallobus,  welcher  auf  der  Wölbung  der  Nabelkante  liegt  und 
nach  jeder  Seite  einen  stärkeren  Ast  abgiebt,  ebenso  wie  der 
Extemlobus.  Die  Sättel  sind  meist  abgerundet,  durch  Neben- 
loben etwa  bis  sur  Mitte  gespalten  und  recht  stark  aeischlitet. 
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Der  ExUjnisaUel  int  nur  siuf  der  Attmenseite  nicht  abgerundet 

und  it^t  kaum  um  oin  Fünftel  breiter  als  der  erste  Lftteraltsattel. 

Snch  iillciii  (linxoTU  nnfcrsriieidet  sich  diosef'  irrofse  Stück 
von  Hildüslieiin  nicht  .^o  selir  von  den  ^vif  kleineren  von 
Molloiidorf,  da*48  die«  uirlit  mit  der  m  versiclaedenen  (irösae 
in  Zusuiumeuhang  gebracht  werden  könnte.  Von  deniiselben 
wmchen  aber  die  beiden  anderen  grösseren  Stücke  von  Hildesheim 
ab,  das  eine,  beflsere,  durch  einen  breiteren,  kfiraer  yerftetelten 
«weiten  Laterallobua  und,  wie  sehon  erwfthnt,  doreh  regelmSaeigero 
Rippen;  dae  andere  durch  etftrkerae  Ansteigen  der  Kammer- 
wftnde  bis  xam  ersten  Lateralsatte),  noch  (>t\vat$  breiteren  Haupt- 
stamm de»  erdt«n  Latenillobus  sowie  dadurch,  das»  die  Rippen 
noch  etwas  ungleicher  ntark  :Hind,  nach  der  Extemseite  sich 
Htürkor  vorbipg'on  und  ilort  deutliclior  vortlaeht  sind.  Da  dae 
vorliuyüudo  Mattjny,!  uugeuügead  ist,  stcllo  ich  alle  diese  IS tücke 
unter  euts]ireuhoudeni  Vorbehalt  mit  zu  C.  Aludleri. 

Cri«ccras  StadtlacndeH  (t.  Müller. 

Taf.  XII,  Fig.  la,  b,  c,  d;  Taf.  XLUl,  Fig.  6. 

Vriactrm  Stmlttavnderi  0.  KOtxa^  Jahrbuch  der  KSnjgl.  Proeaa.  Geolog. 

lAQdesaiistalt  für  1892,  8. 19. 

CrioceraK  StuJUiu  ndtri  G.  Mci.mvi;,  Jahrbuch  der  Königl.  Freuse.  Oeolog. 

Laiidosanstalt  für  1895,  S.  110. 

Vorkommen.    Oberem  Barrt'mion,  Zone  des  C.  Dcnchtutnni: 

Meliondud",  Ililderihoini. 

Von  den  acht  mir  vorliegenden  typischen  Stücken  von  Mellen- 
dorf hat  das  grosste  99  Millimeter  Durchmesser  und  auletst 
31  Millimeter  Hohe  der  Rohre  bei  30  Millimeter  Dicke,  ist  dort 
aber  durch  Aufl>lilhung  des  (ieir^teins  nicht  unbedeutend  auf- 
getrieben; eine  halbe  Windung  vorher,  am  Anfange  der  Wohn- 
kanimer,  hat  die  Röhre  nur  Jl  Millimeter  Höbe  und  Milli- 
meter Dicke  und  eine  ganze  ^^  indun<r  zunick  Vi  Millimeter  Unlie 
und  14  Millimeter  Dicke.  Die  Windungen  li(<y;cn  dicht  aufoinandor, 
ohne  jedoch  einen  Eimhuck  der  Externneite  der  vorliorgüliendon 
Windungen  zu  haben;  au  keinem  Exemplar  sind  aber  mehr  als 
zwei  Windungen  erhalten. 

Die  erste  dieser  Windungen  trigt  suerst  didte  Rippen  von 
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naheiu  gleicher  Breite  wie  ihre  Zwisehenrftumo,  etwa  fteclis  oder 
sieben  auf  einer  Viertelwindiing;  dann  werden  die  Zwischenrilunie 
schnell  breiter  nnd  tnigon  meisten«  je  eine  fuine  Rip]>o,  und  auf 
einer  halben  Windnng  finden  sich  hieben  bis*  »ehn  dicke  Rippen. 
Alle  dicken  Rippen  tr;i4;(Mi  in  g^leicheu  Abständen  je  sechs  stnrko 
Kn<)t<Mi  oder  Spit/.üii,  jo  /.wt)i  unf  den  Soit-onllikdieu  und  zwei 
uiif  der  KxLeruheito,  sodass  der  Quon*chnitt  ein  regehnäsäiges 
Aohteck  ergeben  würde,  wenn  »olche  Kuoteu  nicht  sui  der  Intern- 
Mite  fehlten.  Etwa  am  Anfange  der  SeUawwindung  wwden 
aueret  die  Lateralknoten  auf  den  Seitenflaehen  Bohwfldier,  um 
bald  gans  au  verschwinden,  dann  werden  die  über  der  Nabel- 
kante stumpfer  und  dünner  und  gehen  aumTheil  in  Anachwellungrai 
der  Ri|>i))>n  über,  während  die  Knoten  an  der  Extornseite  zwar 
weit  niedriger  werden»  aber  doch  »tet^  deutlieh  bleiben  und  sich 
nur  etwas  weiter  von  einander  entfernen.  Zn<>;loii  li  erhalten  «lio 
Beitpnflächen  oijic  recht  starke  Abplattung'  iiiul  werden  dundi 
<^iinz  abgernndete  Kanten  von  der  Intern-  und  ExtwnHCMt«  ge- 
Lreunt;  die  feinen  Rippen  vortu^hwinden  ganz,  und  diu  dieken 
worden  allmilhlich  ächmaler,  aber  höher,  bcnondors  auf  der  iuuei*uu 
l&lfte  der  Seitenffihshen,  wftbrend  sie  swisohen  den  bdden  Knoten 
der  Extemseite  niedriger  und  breiter  bleiben  nnd  auf  der  Intern- 
seite unter  starker  Vorbiegung  allmfthlioh  yerBchwinden.  Auf 
der  letaten  halben  Windui^  betrSgt  die  Zahl  der  Rippen  gegen 
awÖlf;  öfters,  besonders  lUletzt,  nchieht  sich  eine  Zwi^idienrippe 
ein,  welche  an  der  Ext«rnHeito  den  übrigen  Rippen  gleich  sein 
kann,  anf  den  SoitriiHiUdien  ab(>r  schnell  m*hwAcher  wird  und 
uiclit  hin  zur  Nabolkant«  sicditbar  Moiht. 

Die  Kaninierwiinil  .stoiL't  von  aiis.-cii  Iiis  i^uni  örslen  Lateral- 
»att«!  etwaä  an  nmi  iiiutt  ihniii  gorudu  /.uia  zweiten.  Der  erste 
LateruUobn»,  welcher  etwaf«  auääerhalb  der  Mitte  der  Seit^ui- 
flftchen  liegt,  ist  wenig  tiefer  als  der  Externlobus,  aber  fiist  noch 
einmal  so  tief  wie  der  aweite  Laterallobus,  welcher  schon  innere 
halb  der  Nabelkamte  liegt  und  sich  unten  noch  auf  die  SeiteufiAche 
sieht.  Der  Exterasattel  ist  kaum  um  ein  Drittel  breiter  als 
der  erste  Lateralsatt«]  und,  ebenso  wie  dieser,  wenig  tief  gespalten. 

Das  kleine,  Tal.  XLlll,  Fig.  5  abgebildete  Stück  aus  der 
neueren  Thongnibe,  drei  Kilometer  südwestlich  von  Mellendorf, 
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könnte  die  Jugiendfonn  unserer  Art  sein;  ee  enthält  leiehlioh  ändert^ 

halb  Wiiitlnii'XtMi,  von  welchen  die  letzte  halbe  etwas  vordrüokt 
int  und  dem  Anfange  dos  Tsif.  XII,  Fig.  1  abgebildeten  E.xemjdares 
entsprechen  könDt^v  dfr  l^cst  nhrr  diofseni  vorht^pjplion  würde:  er 
leift  sich  irrosstentluMis  ii;ilie  au  die  folgende  \\  iiuliniü  un,  biegt 
siuti  aber  nüt  i»uinom  Anfiingo  von  dio8or  stark  ab  und  hat  hier 
eine  Dicke  von  etwa  0,7  Millimeter.  Die  Röhre  ist  zuerst  rundlich 
und  glatt  und  »eigt  «ue  Lobenlinie,  fthnUeh  der  toh  Bbanco*) 
unter  l  und  m  al^büdeten  yon  Crioemu  ^uderi,  so  dass  jedenfalls 
nur  ein  gana  kuraes  Btüok  dw  KAfare  bis 

fehlt;  sobald  sie  sieh  dann  an  die  folgende  Windung  anlegt, 

bekdinint  sie  schnell  >turker  werdende  Rippen,  welche  »ich  sur 
Intomseito  bcdeiitcud  rückwärts  biegen  und  verflaclum.  Die 
IntornHcitc  st»li>>t  nrliiilt  allmählich  oine  flacherp  Wölhunn'  und 
wird  dann  deutlicher  durch  eine  kürzere  W'idbung  oder  ganz 
abgerundete  Nubelkante  begrenzt.  Hier  bilden  sich  auch  schnell 
die  Elemente  der  spftteren  Lobenlinien  aus,  wenn  auch  snnftchst 
der  erste  Laterallobus  noeb  ga&s  auf  der  ftueeeren  Hftlfte  der 
Robre  liegt  und  erst  später  fiist  auf  ibre  IfOtte  rudct.  EHne 
halbe  Windung  von  dem  AnflEuige  hat  die  Rohre  eine  Höhe  Ton 
etwa  2,6  Millimeter  und  eine  halbe  Windung  weiter  gegen 
0  Millimeter.  Die  erste  Viertel windnng  mit  Ri]»|>on  triigt  deren  20, 
die  zweite  14,  und  uiif  diesen  or^ielieinen  in  ziemlich  gleichen 
Abstslnden  von  einander  auf  jeder  Seite  drei  Knoten,  welche 
fMdniell  verhjiltnis.sniii4<(*ig  kräftig  worden;  dann  nähern  sich  die 
Lateralknoten  etwas  mehr  den  Kxternkuoteo,  und  zwischen  diesen 
und  jenen  erhalten  die  Ri[)pen  eine  stärkere  Abfiaeirang;  finmer 
werden  die  Seitenflftcbeu  allm&blicb  flacher  gewölbt  und  die 
Extemseite  entspieobend  sfftrker.  Auf  dem  verdriiekten  ^leile 
de>  Rxeniplare«  stellt  sich  dann  eine  .schwache  Zwiaehenrippe 
xwischen  je  zwei  Hau|ttrip|ien  ein,  und  diese  bekommen  schnell 
wesentlich  grö8s«»re  Zwischenrilume,  so  dass  sich  die  An£uigB~ 
sculptur  <ler  irrf^nseron  Stücke  ausbildet. 

Zu  C  St(it{tl(fn}fhri  gehört  aber  wohl  noeli  (Mn  erheblich 
grösseres  Exemplar  von  Mellendorf,  welches  20  Ck^ntimeter  Durch- 

I)  PalMontographioa  XXYI.  T«f.  XIII,  Fig.  IV. 
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meseer  bat  und  die  ganse  Wohnkammer  nebst  den  leisten  Kammern 
ab  theflweifle  verdrückten  Steinkera  enthftlt  und  die  rorher- 
gehenden  anderthalb  WinthinjL^on  im  Alulruok  odi  r  mit  Sekwor- 
epath  erfüllt,  leider  ohne  deutliche  Seulptiir  uu<i  ohne  Luhon, 
welche  indessen  nahe  dor  Wohnkaininor  ffwt  erhalten  sind.  Diew? 
nimmt  nahezu  eine  halbe  Windung  ein  und  ist  yucT-^t  ü-cfron 
52  Millimeter  dick  und  60  Millimeter  hoch,  ztilot^it  fjt  uen  <*><j  Milli- 
meter dick  und  78  Milhmeter  hoch  j^eweHoa;  «io  hat  einen 
ähnlichen  Querschnitt  wie  die  kleinen  Exemplare  und  trii«rt 
15  siemlieb  schmale  Kippen,  welche  nach  der  Exteroseite  sich  ' 
etwas  Torbiegen,  etwas  niedriger  werden  und  auf  deren  Mitte  sich 
merklich  Terflachen  und  abrunden.  Zwischen  einseinen  Rippen 
findet  sich  auf  der  Extemseite  je  eine  sohwftoherei  welche  auf 
den  Seitenflächen  gewöhnlich  bald  yersohwindet.  Die  Mündung 
entspricht  der  Mitte  einer  starken  Ri])]>e  und  en«rhcint  noniit 
trichterförmig  erweitert,  sowie  auf  der  Extemseite  und  noch 
mehr  auf  der  Intern.seite  vorgebocjen. 

Die  Windungen  dürften  sicli  eb<ui  hcrülirt  hahcn.  mi<l  «Iuh 
gatr/o  Exemplar  hat  noch  etwa  Vu  W  luduugon  mehr  als  das 
groriötü  dor  kleinertMi. 

Am  Abdruck  der  jüugorcu  Windungen  lässt  sich  erkennen, 
.dass  sie  eine  fthnliohe  Bonlptur  besessen  haben  wie  die  kleineren 
Stucke.  Die  Lobenlinie  ist  der  der  letsteren  durchaus  ähnlich, 
aber  natürlich  yerbftltnissmttssig  tiefer  und  starker  sersdilitxt; 
namentlidi  sind  die  Silttel  sehr  wenig  oder  gamicht  abgerundet, 
im  GcLTon^ufz  C  Denchnuvni^  aber  xiemlich  symmetriscdi  bis 
über  die  Mitte  durch  Ncl  m  T  hon  gespalten. 

Von  Hilihwheitit  Iralx-  ich  nur  drei  msingelhaft  erhaltene 
Exempliire.  Hol  ScluT(Mil)i>stfl  liat  ( 1. MPu.ki:  (MD  i'twas  v«'rdrückte8 
Bruchfstück  von  ca.  cim^r  lialbmi  \\  indiuig  go^uu^Illi^lt,  wulclios  zu 
Anfang  7  MilliTiRitur  iliok  und  9  Millimeter  hoch  int,  mul  auf 
welches  augenscheinlich  die  folgende  Windung  sich  dicht  auf- 
legte; in  der  Bculptur  ist  es  den  gleich  dicken  Windungen  des 
C.  Siadüamdmi  Ton  Mellendorf  sehr  fthnlioh,  doch  sind  scheinbar 
die  Seitenflftchen  schon  mehr  abgeplattet,  und  die  Loben  sind 
erheblaeh  tiefer,  so  dass  das  Stüek  doch  wohl  xu  einer  anderen 
Art  gehört 
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la  der  Saininlun<;  der  Goolofriaehen  Landesanstalt  «i  Berlin 
befindet  sich  ein  Stück  vod  Ilildesheini  aus  der  Denckmann  when 
Sammlung,  welches  h\a  an  daa  Ende  gekanimert  ist,  aber  nur 
je  etwa  ein  Mrittul  von  zwei  aufeinander  folcronden  Windungen 
enthält;  die  letzte  der»*elhen  hat  ge^on  K)  Millimeter  Durch- 
niüHfier  gehabt,  ist  an  ihrem  lOnde  zwiHuhen  den  Kippen  nur 
ca.  8  Millimeter  hoch  und  7  Millimeter  dick  und  gleicht  in  der 
Sculptur  den  Jüngeren  Windungen  von  C.  SUtd&aendiri,  hat  aber 
einen  gröflaeren  Dandunesser  als  ebemo  did^e  Windungen  dieser 
Art  und  nimmt  langsamer  an  Dioke  xu,  so  daas  das  Stüok  wohl 
einer  neuen  Art  angehört.  Die  yorheigehendc  Windung  ist  über 
8  Millimeter  entfernt  gewesen,  hat  gegen  15  Millimeter  Durch- 
messer und  trilu't  zahlreiche,  «^drflnjjte  Rippen,  welche  auf  der 
!nternseit<»  rückwiirtA  eingehuehtcf  --iTMl  und  iillniaiilich  schwa<'/ho 
Lateral-  und  Externknoten  bekonmioa.  Die  Lobou  aiiid  ver- 
kältni»smiui»ig  tief,  die  Sattel  tief  zerschlitzt. 

Cri»ceras  Aadrear  v.  KoEMEN. 

Taf  XXI,  Vxg.  :l,  4. 
Vorkoni  Hl  t'n.    ( )honw  Harrrmien,  Zone  d»*s  C.  Denchnanni: 
Ilildesheim  (Bergmann'«  Thoiiifnihe). 

Es  liegt  mir  ein  8teinkern  d«  r  Wulinkammer  und  zum 
Theil  der  letzten  Kammern  vor;  an  doniüelben  butiodet  »ich 
aoeh  nooh  ein  Stöek  der  Torhefgehenden,  sie  eboi  berfihrenden 
Windung.  Die  Wobnkammer  nimmt  etwa  dne  Windung  ein 
und  bat  bei  dem  abgebildeten  Stück  27  Gentimeter  Durdunemer. 
Die  Röhre  ist  suletst  6S  Millimeter  diok  (ohne  die  je  2  Milli- 
metor  hohen  Rippen)  und  7:]  Millimeter  hoch,  am  Anfange  der 
Wohnkaminer  dagegen  r).")  Millimeter  dick  imd  00  Milliniott?r 
hoch.  Der  innere  I)urchme»ser  der  Wohnkammer  betriigt  (iiilirr 
ca.  12  Centinieter.  Fünf  Viertelwiudungen  vor  der  Mündung 
beträgt  die  Holio  der  iiohro,  welche  die  Wohnkamnier  fast  be- 
rührt, gegen  3  Centimeter.  Die  Rohre  ist  hier  grösstentbeile 
gleiohmftssig  gewdlbtj  aber  anscheinend  auf  der  Intemseite  etwas 
flacher  und  neben  derBelben  etwas  stärker;  sie  trügt  auf  einer 
Viertelwindnng  etwa  sechs  dicke,  rundliche,  durdi  doppelt  so 
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broite  Zwisohemftume  getreDnte  Hippen,  welche  auf  jeder  Seite 
oder  doch  jeden&Ue  auf  der  eineo,  welche  evhalten  ist,  drei 
spitee  Knoten  führen  in  siemlich  gleichen  Abetftnden,  aodaae  die 
Rohre  achteckig  ereeheuien  wurde,  wenn  au<^  an  d«  Intemseite 
noch  xwei  Knoron  auftrfttan. 

Auf  der  Wohnkaniiner  und  dein  umiiin«'n)ar  vorhcrtf»!lienden 
Theile  der  Rf'>hre  ist  die  Innenseite  in  'Icr  Mitti«  llacli  oiler  ein 
weniqf  ointTrHenkt,  nach  aussen  Hacb  «^ouolbt  uml  ilaiiii  dnroli 
eine  .starken«  Wölbung,  an  Stelle  piuor  Nahelkantc.  von  den  Seiten- 
fliU-hen  ;,^  tiennt;  «lio«e  sind  in  der  Mitte  flueh  j^owolht  und 
couvorgireu  etwan  nach  der  Exiemsoite  hin,  welche  \vi6<iorum 
etwae  etftrkere  Wölbung  besitat. 

Die  Wohnkammer  trflgt  etwas  üh«r  20  siemlich  schmale, 
abgerundete  Rippen,  welche  auf  dem  leisten  Viertel  meistens 
etwas  breitere  Zwischenräume  erhalten,  und  besonders  hier  tritt 
xwischcn  ihnen  auf  der  Externseite  je  eine  seh wäohoro  Zwisehon- 
rippe  auf,  welche  auf  den  SeitenfliUthen  schnell  vernchwinilet. 
Die  Rippen  sind  auf  den  Seiteuflächen  ein  woni}f  riiekwiirts 
oinijeb lichtet,  biegen  sieh  nach  der  Intemseite  kurzer  und 
stärker  nach  vom  als  nach  der  Extemseite,  sind  aber  :in<  li  :iuf 
dieser  deutlich  vorwärts  gerichtet.  ( iewnludii  li,  jedenfalls  aber 
auf  der  ei-»ten  Haltte  der  Wohnkauuiier,  tnigeu  die  Rippen  auf 
jeder  Seite  in  nahesu  gleichen  Abstttnden  drei  schwache  An- 
sehwellungen  oder  selbst  nieilrigi«  Knoten,  von  welche  die  an 
der  Extemseite  am  deutlidisten  sind  und  dadurch  mehr  herror> 
treten,  dase  die  Rippen  swiscdien  ihnen  merklich  flacher  sind. 
Von  den  Ans<'hwelluiiii:t'ii  über  der  Nubolkuutenwfdbung  nach 
innen  zu  worden  die  Rippen  allmählich  niedri^n  r  und  jL^tdien  auf 
der  Intomseit«  in  aahlreicho  unregelmilssige,  nach  vom  gebc^iie 
Runzeln  über. 

Die  Kaniinerwäude  steigen  naoli  der  Innenseit*^  iiieht  uu- 
erheblicli  an,  wie  difts  besonders  durch  ihre  Neigung  zu  <len 
Rippen  hervortritl.  Die  Lüben  sind  tief  eingeschnitten,  und  der 
Extemsattel  ist  kaum  um  ein  Viertel  breiter  als  der  erste 
LatendsatteL  Der  erste  Laterallobas  liegt  mit  seinem  breiten 
Hanptstamm  auf  der  ftuaeeren  Ebllfte  der  Rohre  und  ist  wohl 
doppelt  so  tief  wie  der  iwoite  und  wenig  tiefer  als  der  Extem- 
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lobiift.  Die  Satttil  Bind  altjfonindot,  bosonderH  neben  dem  erfton 
Laterallobuä,  ziemlich  symmetrisch  durch  Nobculubeu  goi«palt>eii 
und  vielfach,  aber  wenig  tief  eingekerbt  Der  Extemlobus  fuhrt 
jederseite  einen  siarlran  Seitenast  erat  weit  nach  unten;  der  erste 
LateraUobuB  Bendet  von  seinem  Hanptsüinim  drn  Aeste  aus, 
einen  flohwfteheron  in  halber  Höhe  ftat  horizontal  nSfOh  innen 
und  am  unteren  £«ndo  einen  Htilrkoron  siemlicb  »chrftg  noch 
Bussen,  einen  and^^mi  nach  hinten,  aber  zu<;;leich  deutlich  nach 
innen  «j;orichtct.  I  h<r  z\voit(»  rjati'nillnbiis  trilfjft  joder«oit«  zwpt 
Ht4i,rkoro  Aestci.  Uits  Lobon  iiini  ScitctiiisJe  tragen  Kilmnitlicb 
nur  kurze,  dünne  Zwoi<je  und  neben  difnen  nur  kurze  Zacken. 

Durch  die  breitou,  wenig  tief  Kerschlit^ten  Sättel  und  den 
breiten,  gans  uneymmetrieoh  verüetelten  ersten  Latorallobus, 
sowie  durch  die  Senlptur  weicht  C,  Andreae  ron  den  Arten  mit 
Ähnlicher  Wohnkammar  erheblidi  ab. 

CritMras  rrmUpiat  v.  KoKNEN. 
Taf.  IX,  Fig.  6  a,  b,  c. 
V^o  rk o  in m 0 n.  01)ei*t3H  liurrcniien,  Zone  de«  Crioceran  DenchnamU: 

Mollendorf,  Hibh^heim. 

Von  Mellendorf  habe  ich  »ün,  von  Hildeshcim  drei,  allerdings 
meist  sehr  dcfeete  Exemplare,  von  welchen  das  grösste  (Steinkem) 
über  110  Millimeter  Durehmesser  hat  und  nahe  der  Mündung 
34,5  Millimeter  Dicke  und  33  Millimeter  Höhe  der  Röhre  besitst 

Da«  ab<rebihlete  Stück  hat  08  Millimeter  Durehmeseer  und  auf 
seiner  letzten  halben  Winduu'j,  niif  den  Rippen  jjft^messen,  «uer«t 
20  Millimeter  Dicke  und  21  Millimeter  Hohe  der  Kohre.  ztilefzt 
.'U  Millimeter  Dirke  und  fast  .'U  Millimeter  Hübe.  Der  Abstiuid  der 
Windun^^on  vi»n  «*inand»;r  botrilf^t  meisten«  gegen  !,•">  bis  2  Milli- 
meter, bei  dem  groaseu  Stück  zuletzt  4  bis  T)  Millimeter.  Die 
grösste  Dicke  der  Röhre  ist  fast  dreimal  so  weit  von  der  Bxtemr 
Seite  entfernt  wie  TOn  der  Intemseite,  und  die  mfteeig  gewölbten 
Seitenllftchen  nehmen  nadi  der  stftrker  gewölbten  Extemseite  recht 
schnell  an  Wölbung  lu,  nach  der  gftnalich  abgerundeten  Nabelkante 
aber  «ran/  allinilhlich.  Die  Wohnkammer  iiiimnt  reichlich  zwei 
Fünftel  der  letzten  Windung  ein  und  trägt  dnrcb.schnittlich  etwa 
12  bis  14  kräftige,  hohe  Rippen,  welche  sich  auf  der  Nabelkante 
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etwas  vorbiegfen  und  »chnell  vollständig  vöi  tisiolitMi,  s(»  da»«  auf  der 
wenig  gewölbtou  Intemwito  nur  Ixn  KchaltMio^cpmpluren  wosentlich 
sahlreichero,  nnrogiduiilöniy«,  vorgobugöne  liuaisoln  »iehtbar  «ind; 
nach  der  Extornaeite  biegen  sie  sich  ebenfalls  etwas  vor  und 
werden  allmählich  etwas  niedriger,  so  dass  sie  über  die  Extern- 
Seite  merklieh  vorgebogen  und  verfladit  hinweglaufen,  nicht  selten 
mit  je  einem  ganx  stumpfen  Knoten  am  Beginn  der  stArkeran 
Wölbung,  sumal  am  Anfiinge  der  Wohnkammer,  wo  auch  noch 
ganz  Hiumpfe  Lateralknoten  und  Holohe  über  dor  Xabelkante 
auftreten.  Die  Rippen  der  Wohnkammer  8ind  bei  einzelnen 
Exemplaren  zioinlich  rogelmässiir,  doch  sind  auch  bei  dienen 
diejenifjen  Hi]i|t('ii  :nn  BtiirkHf^Mi  ontwirkeU.  welche  von  den 
breiU»tit<tin  Zwi»ühenräninon  Imgleitet  werden,  wiiiirond  die  von 
schmaleren  ZwiM-henräunien  begleiteten  liippen  Bcbwächer  sind, 
oft  nur  auf  der  Kxtemseite  stärker  hervortreten,  auf  den  Seiten- 
flächen immer  niedriger  werden  und  cum  Theil  nicdit  bis  aum 
Anfange  der  Nabelkante  erkennbar  bleiben.  Von  den  der  Wohn- 
kammer Yorhei^henden  Windungen  ist  meist  nur  wenig  erhalten,  da 
»ie  in  der  Hegel  hohl  oder  nur  theil wei8e  mit  Schwefelkies  oder 
Zitdil  l  ri  In,  auHnahmBweiüe  auch  mit  Kalknpath  oder  ScbwiMirtpath 
erfüllt  »ind;  immerhin  lassen  sicli  au  dem  Kii^.  0  abgebildeten 
Stück  etwa  l'/i  dnr  Wobnkamnier  vorhergehende  Windungen 
weuigöteus  theilweirte  ork<MirH'n. 

Die  ernte  halbe  Wiujluntr  ist  zuei>t  etwa  .5,5  .Millimeter 
hoch,  üulet/t  gegen  11  MiUimet*M-,  und  trftgt  acht  st^lrkere  Hippen 
und  dazwischen  meist  je  swei  schwächere,  doch  ist  am  Anfange 
dieser  halben  Windung  der  Unterschied  in  <1er  Stftrko  nicht 
sonderlich  gross;  die  stärkeren  Rippen  tragen  aber  «iemlich  lange 
Extemspitnn  und  künsere  Latendspitaen  und  Höcker  über  der 
Nabelkante.  Die  Hauptrippen  werden  aber  dann  immer  Htürker, 
und  die  Zwischenrippen  immer  schwächer,  so  da^a  sie  am  Ende 
des  gekammerten  Theilei«  der  Röhre  nur  noch  eiohuuile  Falten  bilden. 

Die  vorhaiuleiuMi  Windnng<>n  berühren  »ich  jedenfalln  eltirf'h 
die  Rpitzen  der  Kxtemseite,  doch  befnlpft  der  Abstand  der  W  uhn- 
kiiTHiner  von  der  vorhergehenden  Windung  bei  »len  anderen 
Ex(Miiplaren  bis  zu  .5  Millimeter,  \md  bei  diei^en  finden  sidi  auf 
der  vorletzten  Windung  stärkere  Spitien. 
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T Unentschieden  mag  e»  bleiben,  ob  hierher  auch  zwei  andere, 
stiirkor  büischiulig:t<'  Ivvemplare  von  Hilciesheim  von  fant  derselben 
Grr>s8e  gehören ,  bei  weloheo  die  drei  Kuoteureihen  auf  den 
Hippen  attcih  auf  der  Wohnkammer  noch  deutlich  hleiben* 
und  die  Hauptrippen  ent  auf  der  letsten  Hftlfte  der  vortier- 
gehendeo  Windunff^  wesentUcb  starker  werden  und  sich  deutlicher 
von  den  Zwisehenrippen  untersoheideii;  bei  dem  einen  dieBcr 
Stücke  hat  auch  die  vorletzte  Windung  zulet/t  fast  15  Milli- 
meter Hollo,  und  der  Nabel  ist  hier  nur  20  Millimeter  weit, 
^4odaH8  ilio  ilrittletste  Windung  ausserordentlich  sohneU  au  Höhe 
aunehnien  muss. 

Die  Kammerwändo  steigen  vom  Extornlobu«  bi»  zum  »'rsteu 
Lateralsattel  ein  wenig  an,  abgesoiicu  von  einer  geringen  Zurück- 
bioguug  zum  ersten  Laterallobuä,  und  senken  sich  dann  wieder. 
Der  erste  Laterallohus  liegt  mit  seinem  dicken  Hauptstamm 
eb«i  ausserhalb  der  hGttellinic  der  Rohre,  der  xweite  Lateral^ 
lobus  gani  auf  der  abgerundeten  Nabelkante. 

Der  erste  Lateralsattel  ist  nur  wenig  schmaler  als  der 
ExternBattel,  und  beide  sind  nin-  inflssi^r  /t  rst  lilitst  und  siemlich 
symmetrisch  durch  je  einen  Nebenlokm»  oingoschnitteji.  Auf 
di'iii  abgebildeten  Kxomplar  lienn  fich  nur  »lio  lotzti»  fjolMTilinio 
ganz  frei  Iriri'iu  deren  Loben  \v(>s('iitli(  Ii  kürzer  und  kürzer  vor- 
»woigt  sind,  als  die  der  vorhergt  liciHli'n. 

SoIoIh»  Exemplare  von  C.  Stadlluauhti  MCi.lkr,  bei  welchen 
die  Höcker  auf  den  Rippen  der  Mithdwindungen  besonders  stark 
entwickelt  sind,  zeigen  hier  einige  Aehnlichkeit  mit  umerer  Art» 
lassen  sich  aber  durch  den  unsymmetrischen  sweiten  Lateral- 
lobns  leicht  unterscheiden,  gans  al^eeehen  von  der  Abplattung 
der  Seitenflttcheu,  dem  mehr  elliptischen  Querschnitt  und  der 
Sculptur  der  Wohnkammer  und  der  langsameren  Zunahme  der 
Röhre  an  Dicke. 

Zu  C.  n'a«st^nna  möclit«  ich  aber  auch  zw«'i  griwscre  Stücke 
von  Hildef>hf»im  rfchripn,  von  wclcben  il:i--  i'iiio  mir  die  Wohn- 
kumnuM*,  das  andere  rei('lili<  li  iiTKlcrtliaib  S\  luihnigen  enthillt  und 
mintlestotiH  1<>  CVntinjoter  lJurthmossor  gehabt  hat;  die  letzten 
zwei  Fün Itelwi Uli ungon  gehören  der  Wohnkammer  an  und  sind  auf 
ihrer  letaten  Hfllfbe  etwas  verdrückt  und  beschä<ligt.  Die  vorhw- 
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gehende  halbe  Windttng  hat  15  Centimetor  DurohmeatNir  und 
iai  auletst  46  MiUimetor  dick  und  gegen  47  Millimeter  hooh, 
aber  augensoheinlioh  etwas  doformirt,  suerot  gegen  33  Millimeter 
dick  und  M7  Mülimeter  hoch.  Die  grOwte  Dicke  lie^  wohl  ein 
Drittel  so  weit  von  der  Intoruseite  entfernt  wie  von  der  Extern- 
seitf»,  welche  in  Fol^o  einer  VerHiieliung  der  lüppcn  etwas  uh- 
geplattof  i»t.  Auf  der  Wohnkamincr  nind  di(!  Ri]i]»('ii  njich  der 
Externseite  njerklich  vorgebo<^üu,  dort  von  Milte  zu  Mitte 
durcimcliuitilk'h  Ii  ÖIh  13  Millimeter  von  einander  entfernt  uud 
trugen  uuf  beiden  Seiten  der  Abduchung  deutliube  Aiiächwellungou 
oder  ganz  niedrige  Knoten;  weniger  deutlich  sind  solche  aber 
der  gitnz  al^rundeten  Nabelkante,  sowie  in  der  Mitte  swisohen 
dieeen  und  jenen. 

Der  gekammerte  Theil  der  Röhre  iat  mit  Sohwerspath 
erfüllt  und  mit  Scbwefelkies  überriodet  und  lA6st  die  Soulptur 
nur  Kuni  Tbeil  nouh  »charf  erkennen.  Die  erst«  vorhandene 
biilbe  Windung  trägt  gegen  zohti  dicke  Hippen,  wcltlK?  xuer^t 
auch  ziendieh  hoch  sind  nnd  «uirke  Knoten  über  der  Nabel- 
kaute  und  auf  den  8eitenlluühen  führen,  sowie  uni^eheinend  auch 
an  der  Exteniseite,  doch  «ind  die  letzteren  nicht  ganz  zu  «eben, 
da  diu  Windungen  sich  oben  berühren.  Bald  werden  aber  die 
Rippen  niedriger,  die  Knoten  flacher,  und  so  geht  die  Bculptur 
allmfthlig  in  die  der  Wobnkammer  über. 

Die  leiste  Lobenlinie  ist  aiemlieh  voUstftndig  erhalten  und 
gleicht  im  Wesentlichen  der  des  Fig.  6  abgebildeten  Stückes,  ist 
aber  weit  stärker  zenscblitxt»  entsprechend  dem  so  viel  grosseren 
Durohmesser  der  Kolire. 

Crleceras  nurlMdia  v.  Koemen. 

Ta£  XXIX,  Fig.  2a,  b. 

Vorkommen.  Oberes  Barrömieu,  Zone  de»  Criocerat  Denekmaimi: 

Hildesheim. 

Ausser  dem  abgebildeten,  bis  an  die  Mündung  erhaltenen 
Exemplar  liegt  ein  kleineres,  etwas  verdrücktes  vor,  welehee 
Ähnliche  Gestalt  und  Soulptur  beeitst  wie  kleinere  Stucke  der 
Spirale  von  AwyHaeera»  inhvMwm  v.  EjoBNEN.  Es  enthftlt  gegen 
1V>  Windungen  und  hat  suletst  132  Millimeter  Durchmesser,  l&sst 
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über  diü  Loben  uur  am  Anfange  der  orhalt<in<?n  liühro  erkennen 
und  !niter*<ihcidot  Hich  von  joiier  Art  dadurch,  dutw  die  Iiit«ru- 
seitts  broiter  uud  iluroh  ein»!  woit  wonij^r  abfrerundot^^  Nabelknnt« 
begrenzt  i»t,  uud  iieum  die  gröäüte  Dicke  der  iiobre  luihu  diener 
Kaute  liegt;  auaserdem  hat  die  Bßhn  auf  dem  eamton  ImIImii 
vorhaadeuen  Umgang  Hieben  breitere  Rippen»  welobe  aber  der 
Nabelkante  liemlieh  dicke  Knoten,  sowie  femer  etwas  sobwichere 
LateralkuotenundauächeiuendauohExternkiiotun  tragen;  ss wischen 
ihnen  li^en  Je  eine  oder  auch  zwei  weit  schwächere  Rippen. 
Auf  dem  folgenden  Theile  der  Rohre  werden  die  Nabelknoten 
uihnählich  spitzer,  und  es  laufen  von  jedeiu  zwei  flache,  rund- 
liche Rippen  nach  der  Extemwite,  w<»  f^io,  (Miie  deutliche  Ab- 
flachung zeigen,  ohne  eigentliche  Knuten  neben  derselben  uud 
ohne  Lateralknoteu;  zwischen  je  zwei  solchen  Rippenpaaren  liegt 
dne  aehw&diere  Rippe.  Erst  auf  der  letatten  Drittelwindung 
treten  wieder  niedrige  Lateral-  und  Extemknoten  auf,  und  awar 
liegen  die  erstereu  den  letateien  etwas  nfther  ab  den  Nabel- 
knoten.  Die  letste  halbe  Windung  thlgt  neun  etwas  stärkere 
Ri])]ien,  welche  sieh  nicht  inehi-  deutlich  spalten,  nach  der 
Exteriir^eite  ein  wenig,  nach  drr  lutornseitc  -^tilrker  vorbie<ren, 
^ich  ulier  auf  dieser  schnell  ganz  verflacheu;  dazwischen  li^ou 
einige  äache,  faltenarti^fu  Strtdfen. 

Die  erste  1  )rittelwinduug  dieses  Exeniplares  fehlt  dem  grossen 
St&dE,  welches,  abgesehen  von  ein  paar  Defecten,  etwas  mehr 
als  die  lotsten  iVi  Windungen  enthält,  wovon  reichlich  eine 
halbe  Windung  auf  die  mit  Kalk  erfüllte  Wohnkammer  kommt; 
der  vorhergehende  'DieU  der  Schale  ist  gW).sstcutheils  mit  Sohwer- 
spath  ansgcfidlt  und  von  Schwefelkies  üb(<rriadet,  trägt  aber 
auch  zum  Theil  iKu  h  Sehale.  Der  grösjite  Durchmesser  ist  roich- 
lirli  L*."»  (  ■eiiiiiiieter.  Die  Wohnkanimer  entfernt  sich  höchstens 
7  Milhnieter  von  der  \  oi  hergehendeu  Windung  und  ist  zuletzt 
70  Millimeter  dick  und  70  Millimeter  hoch,  zuerst  öO  Millimeter 
dick  uud  55  MiUinieter  hoch,  alle»  zwischen  den  Rippen  gemessen. 
Die  grosste  Dicke  der  Röhre  ist  mindestens  dreimal  so  weit  von 
der  Ext^nseite  entfernt  wie  von  der  Internseite;  letztere  ist  gans 
flach  gewölbt  und  wird  durch  eine  wohl  abgerundete  Nabelkante 
von  den  Seitenflächen  getrennt,  welche  aiemlioh  flach  sind,  aber 
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auf  (lern  AurtHoreii  Drittel  8(;hiioII  eine  störkei  t  ^\  nlbmig  annehmen 
und  8u  in  dio  broit  guruiidet«  Kxt^^rtiHinto  übor;;ohuii.  Die  Knuten 
ülMjr  der  Nabolksiiit«  sind  durcliwotr  Kchwächer  als  auf  dem 
kleineren  Iv\eni|)lar,  und  di«f  Lataraikiiot4.M)  eix  bciiicn  lti^I  etwa 
zwei  DrittchviMiluMi^cii  vor  dorn  Anlange  der  W oiiukammer,  vor- 
schwiiidüu  aWr  uuftcheinend  wieder  eine  Viertel wiuduug  vor 
dieser;  deutliche  Externknoteu  :iind  niuht  t^ichtbar. 

Die  Wohnfammer  trflgt  auf  der  Externseite  30  jreehc  ungleiche 
Hippen  in  ungleidien  Abetftnden.  Euuelne  etArkere  Hippen  sind 
dort  am  Anfange  der  Wohnkammer  deutlicher  yerflaoht  und  tragen 
dann  auch  wohl  über  der  Nabelkania  stampfe  Ansdhiwellungen 
oder  selbst  Spitaen.  Andere  werden  auf  den  Seitenilächon  HuknoII 
(»t-bwiu-her  und  erreidien  die  Nabelkante  nicht,  auf  welcher  tiioh 
alle  übrigen  »cburf  verbiegen  und  schnell  in  Hache  Falten  über- 
{[fehen.  Auf  dor  letzton  Hälfte  der  W'ohnkamnu'r  wcnlnii  dio 
Rippen  rc;^(  lin:i>siy;er  und  niedriger.  I  >i(!  \\  uhukaamuT  wird 
jodenfallH  verhüll  iii-:^injk««??ijf  ilicker  iiml  bekunimt  eine  andere 
ßculpiui-  aJa  der  übrige  Tlieil  der  Schale. 

Die  Lobenlinie  Usst  sieh  am  Anüuige  der  Wohnkammer 
siemUoh  erkennen,  doch  fehlt  hier  ein  8tüok  mit  dem  aweiten 
Lateralsattel  und  der  inneren  Ecke  des  ersten.  Die  Kammer* 
wand  steigt  von  aussen  bis  «um  ersten  Lateralsattel  ein  wmig 
an.  Der  erste  Laterallubun  liegt  mit  NciiRMii  Hnuptätamme  noch 
^n  wenig  ausüorb.db  der  Mittellinie  der  Höhre;  er  ht  fatst  noch 
einmal  so  tief  wie  der  zweit*?,  aber  wenig  tiefer  als  der  E.vtern- 
lobut*.  Der  Rxternsiittel  iat  sehr  wenig  breiter  als  der  eint« 
Latcralsattel  und  ist  ziemlich  s^numctrisch  duixii  einen  Noben- 
l(»I)iis  geHpsiUflu.  Der  Exteriilobub  und  «ler  er»t<»  Latcrallolm^ 
geben  etwa  in  der  Mitte  der  Höhe  starke  SeitonflüUi  al>,  letzterer 
siemlich  symmetri.sch,  sind  aber,  ebenso  wie  diese,  siemlioh  kurz 
venweigt  und  tragen  nur  kurze,  dicke  Zackw.  Der  zweite 
LateraUobus  liegt  mit  seinem  oberen  Ende  wohl  &st  ganz  auf 
der  Intemseite  und  zieht  sieh  nach  unten  ganz  auf  die  abgerundete 
Nabelkante  und  mit  seinem  äusseren  Seitenaat  sogar  noch  auf 
die  Seitenflftche,  ich  vermuthe  daher,  dass  die  Kammer wftnde 
sich  vom  engten  LatenU^attel  zum  zweiten  erheblich  renken. 

Durch  die  Lobenlinie  und  die  unr^gehnftssigen  Kippen  sowie 
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die  voreilueKen  Kuot«it  uud  »^pitxeii  iinf  der  ernten  Hftlfte  der 
Wohiikuiuiner  uiiterw^eidet  sich  dicHt;  Furin  ?<c)i)-  •rut  von  fthn- 
lüdioii  uiul  obeinsO  jjrortHen  aiiderou  Arten,  wii-  C  I k-ncfcmunni, 
MüUeri  uud  C.  Andreae^  welche  in  denselben  iSchicUtou  vorkomnuni. 

CritctHM  of.  Miefi.  Nbdmatr  et  Uhug. 
Palaeontogr.  XXVII,  8. 186.  Taf.  LI,  Ftg.  1—8;  Tftt  LII,  Fi|r>  1-8. 
Vorkommen.    Unterw  Hauterivien?:  Wendhauaen  (Bbandrs). 

Von  Wendhausen  Hegt  nur  ein  Steinkernbruch^irick  von 
42  NfiUinieter  Länge,  '2Ti  Millimefair  grOeeter  Dirke  und  *2<i  Milli- 
motor  grosistor  Höhe  der  Köliro  vor.  Im  QuerHchnitt  ätiuimt 
Ofi  noch  iim  hoston  mit  Nelmayr's  Ahbihlung  Tuf.  IjII,  Fig.  Ih 
ühoroiii,  ist  aber  vorhältni.ssniäsfiig  dicker  reH[i.  niedriger;  in  der 
Stuiptur  gleicht  es  jedoch  mehr  den  Abbildungen  auf  Tai".  LI, 
indem  die  Kipiion  sich  nicht  unbedeutend  zur  Extemseite  vor- 
bici^n,  und  indem  je  «wei  schw&chere  Kipjien  xwiaohen  swei 
Htikrkeren  li^n,  welche  auf  der  Extemaeite  auf  beiden  Seiten 
der  Mittellinie  Jtu  niedrigen  Erhebungen  ansobwetten. 

Die  Loben  und  Sättel  t^ind  ganz  fthnlioh  zerschlitzt  wie 
au{'  der  Abhildui^  1.  c.  Taf.  LI,  Fig.  3,  doch  liegt  der  erste 
Lutorallobus  ziemlich  gennu  inif  dor  Mittr  der  Seiteiiflilrfion  und 
int  d;«her  nur  wenig  \veit*3r  vom  ItiionilolniH  onttV>ri>t  als  vom 
lv\tiM-iilobu.s,  und  alle  Loben  .sind  we^eiitUoh  tietor,  der  erste 
Lat«.'ralIobus»  wenig  tiet'er  al»  der  Exteruiobuä  und  fiiöt  ebooäO 
tief  wie  sein  ÄlN»tand  von  der  Externiiitie  ki^.  Der  zweite 
Laterallobns  liegt  gerade  auf  der  gans  abgerundeten  Nabelkante. 
Die  Kammerwftude  laufen  von  der  Extemseite  aiemlidi  gerade 
bit»  zum  Lateral t^attel  und  .senken  aioh  dann  otwa«^. 

Da  die  Originale  von  Neumatr  et  Uhug  hedcutend  grösseren 
l)urchmoHHor  haben,  -^o  wflre  bei  einem  so  kleinen  Stück  wie 
dem  von  Wendliauäeu  eher  eine  geringere  Tiefe  der  Loben  au 
erwartt^n. 

Die  Lobenliuie  steht  Jedenfalls  der  des  Hoplite»  ctirvinodm 
durch  dieTiefo  der  Loben  woäentlieh  näher  ala  der  des  H,  longinmlrnj 
mit  welcher  Njücmaye  et  Uhlig  die  von  C.  Sedryt  verglichen. 

Ein  anderes  Bruohatüdc  von  Wendhauaen,  in  der  Mitte 
23  Millimeter  hoch  und  20  Millimeter  dick,  hat  auch  gana 
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ähnliche  Lüben  umi  würdu  iu  dur  GestaU  noch  besser  zu 
C.  Seeltyi  (Tttf.  LII)  pMBeiit  bat  aber  oiclil;  wmenüioh  ungloiohB 
Rippen»  und  von  Knoten  an  der  Extenueite  sind  nur  Spuren 
zu  erkennen.  Binsdne  Rippen  spalten  sich  etwa  auf  der  Mitte 
der  SeitenflAohen. 

Crivrrras  utf.  Seelryi  Neumayr  et  UiiLlG. 

I^ikmkr')  fiUMt«  unter  dem  Namon  JJamife»  gvinH  ttiit  den 
8ynouj^"ineii  Crioceratitfs  KmerlH  IjKV.,  Ammmiitrs  fiifslrtj.-  Phii.I.., 
A.  Caenareus  Roem.,  liamitea  (jrandis  So\v.  und  II.  Deyenhardti 
V.  üicH  Vorkoninmitwe  von  Bredenbeck,  llildosheiin,  IloljfoUind, 
Sj»eetuu,  SuL&gitter,  vom  HiLi  uml  Iburg,  Südenj^land  und  Süd- 
amerilm  xurammen,  die  aus  iiehr  veracfaiedenen  Zonen  de»  Neooom 
und  Oanlt  herrühren  und  jedenfalk  ganx  versohiedenen  Arten, 
ja  wohl  auch  verschiedenen  Qattai^u  angehören.  Das  von  ihm 
wenig  genau  abgebildete  Ezemphur  von  Helgoland«  ein  Phosphoritr 
Steinkem,  bctindet  nich  in  der  Bre^lHUor  Samiuhmg  und  enthält 
knapp  eine  Viertelwindnng,  den  Anfang  der  Wohnkammer  nebst 
der  letzton  Kammer,  äoda.sM  die  Loben  vollständig  zu  »eben  nind. 
Im  QuerHchnitt  und  der  Stnilpttir  ciitspricbt  oj«  zumlchst  dem 
Cn/)cera«  Sfe/^tfi  bei  Nkimavk  t  t  l  in  k,  Tuf.  lA  (niclit  Taf.  LII), 
tluuh  »cheineu  Lateralkaoten  vorhuntlen  gewesen  /ai  mihi,  und 
dio  HauptripptMi  «owie  die  Exteruknoton  sind  wohl  etwa»  breiter 
und  folgen  in  grosseren  Abstanden  auf  einander.  Ausserdem 
nimmt  aber  auch  das  Stüde  erheblich  schneller  an  Dicke  und 
Höhe  an,  da  ee  au  Anfiing  20,5  Millimeter  dick  und  24,5  Malli» 
metor  hoch,  eine  Sechstelwindung  spfttar  25  Millimeter  dick  und 
80  Millimeter  hoch  irtt,  mit  einer  Windung  also  um  mehr  als 
da»  Dreifiiche  an  Dicke  und  Höhe  sunohmen  müsste. 

GrÖHsere  Aeluilicbkeit  i^t  ferner  in  der  Lobenlinie  vorbanden, 
soweit  dies  njK-h  der  Abbildung  von  Nedmayr  et  l'HLir.  beurtlioilt 
Mr'erden  kann'),  doch  sind  die  Latoralloben  lAngror  und  spitzer; 
der  errtte  ist  namentlich  lingt  r  uU  dar  KKieviüohus  und  liegt 
mit  seinem  Hauptstammc  noch  auf  dur  äus^f^eren  Hälfte,  wäbroud 


«)  Nordd.  KreidcKobiige  8.  94,  Taf.  XIV,  Fig.  8. 
*)  Tat  U,  Fig.  8. 
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der  zweite  noch  pin«  ül»er  der  Xaibelkaiite  liegt.  Die  Abstände 
der  Mittelliuieii  des  Ext«rnlubiM,  der  Luteriillobeu  uud  den  Iiiteru- 
loliiis  linben  das  Verhält iiii*«  von  >*,*jr» :  5.7r> :  (i,  bei  (.'.  Seeleyi  nach 
Nki  MAVK  et  Uhi.u:'«  AbbiMiiiig  dJij^egeM  mih  R,<>  :  G.O  :  (». 

Mit  einer  der  mir  sonist  uns  Nurdiieiit^chlitiid  bekaiuiten 
Arten  Htiinmt  RoKMKH'ii  Original  vuu  Helgulaud  jodenfaUti  nicht 
genügend  überein;  es  mi  aber  «loch  su  uiigeniigeod  erbalton, 
all»  dans  ich  «b  mit  einem  besonderen  Namen  belegen  möchte. 

CricMiMl  beirM««  v.  Koenem. 
T«r.  XXVII,  Kiff.  4a,  b. 

Vorkommen.  UnteresBarrömien,  Zone  des Ciincmi«  finieotuavm'. 
Scherenbostel,  Hildesheim? 

Bei  äehoronbuütel  ist  lumi're  ^Vrt  nicht  solteii,  tia  uiir  drei 
Exemplare  TOn  dort  vorliegen,  über  allerdings  sdten  in  guter 
Erhaltung;  von  Hüdasheim  habe  ich  nur  drei  Bruohstüdie  von 
je  knapp  einer  Windung. 

Das  abgebildete,  hh  an  das  E<nde  gekamnierte  Stück  von 
Scherenbostel  hat  (ohne  die  Snitzon)  54  Millimeter  DurchineH^er 
und  besteht  aus  2'/t  WindtmsTfn;  die  liöhrc  hat  zuletzt  12,")  Milli- 
meter !)i«'ke  und  15,')  Millimeter  Hohe,  am  Aiitntii,'e  nur  etwa 
1  Millimeter  und  ist  hier  kna]i|>  1  Millimeter  von  der  toiirenden 
W  iudung  outlerut,  doch  steigt  dieser  Abstand  spilter  auf  2  Miili- 
motor,  dann  auf  3  Millimeter  und  xuletst  auf  4  iMillimetar.  Die 
Embryonaikammer  und  die  ca.  l'/s  ersten  Windungen  sind 
nur  im  Abdruck  zu  sehen,  aber  an  einem  anderen  Exemplare 
gut  erhalten.  Die  Bohre  legt  sich,  wie  es  soheint,  in  einem 
Halbkreise  von  weniger  als  1  Millimeter  Durehmeeser  um  die 
Embryoualkammer  und  In  schreibt  dann  eine  schnell  an 
Diirchinesser  zunehmende  \\  iii<liin<r,  welche  erst  zuletzt  dicke, 
Imlie  Kipi>en  bekommt.  Die  folgende  VVinduiiir,  <lie  erste 
de>  abgebildeten  Stückes,  trügt  einige  4()  solcher  liippen, 
welche  zuerst  in  der  Mitte  vorgebogou  sind,  bald  aber  gerade 
und  verhaltnissmässig  niedriger  und  schmaler  werden,  weeentlioh 
schmaler  als  ihre  Zwischenrftume;  auf  der  ersten  Viertelwindung 
bekommen  sie  anscheinend  aum  Theil  Knoten  an  der  Extern- 
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eeite,  dann  aber  ziemlich  regdmflasig  abweofaselnd  lange  Spitsen, 
welehe  bin  cur  folgenden  Windung  reichen,  und  etwas  apftter 
aucli  Lnteralknoten,  diese  xiilotzt  auf  fast  allün  Hippen,  welche 
nach  der  Interut^oite  /u  schnell  gnux  Hach  worden.  Am  Ende 
dush^or  Windnnf,'  hokommt  die  Röhre  dm  aU^ebihioten  iSjuekes 
eine  AltHucliunj^  der  Intornsoite  und  der  SeitenHilchon,  sowie 
eine  ul>guruiidete  Nabelkante,  und  hat  xulot^t  m.  4  Millimeter 
Höhe  und  augontjcheiulich  fast  dieeelbe  Dicke.  Auf  den  übrigen 
IVi  Windungen  des  abgebildeten  Stückes  erhalten  die  Sdtea- 
flAohen  eine  immer  geringere  Wölbung  und  conveigiven  nur  auf 
dem  ftuBseren  Drittel  der  R^nre  au  der  stArker  gewölbten  Eztem- 
»eite,  wi^hreud  die  Abrundung  der  Nabelkante  »chlioaslich  recht 
breit  wird;  die  uicht  mit  Spitzen  veraoheneu  Ripi>en  werden 
allmählich  weit  s<  li wacher  ab*  die  mit  »Spitzen,  und  diese,  22  an 
der  Zahl  auf  dor  letzten  Windung,  Iiekomiuen  dicke  Knoten 
und  Spitz-oii  uher  der  Nabflkautü,  wüIüÜü  von  den  Latoralknoton 
und  Spitzen  doppelt  t<o  weit  entfernt  sind  wie  diese  vun  dun 
Spitsen  an  der  Bxteniaeite  und  wie  diese  RippMi  Ton  einander. 
Letstere  werden  übrigens  sohlieselich  gegen  7  Millimeter  huig 
und  sind  meistens  ein  wenig  rückwärts  gerichtet. 

Bei  einem  anderen  Stück  mit  Embrjonalkammer,  welclios 
etwa  eine  A'^icrtehvindunt;  weniger  enthält,  hat  die  Köhre  auletat 
zwisirhon  den  hoben  Hippen  8,5  Millimeter  Dicke  und  nur 
QJö  MilliiTioter  Höbe. 

iJit)  Kaianierwändc  bieigeu  auf  den  ^^eiUMiMüebon  bij<  znin 
zweiten  Luteralsattel  an  und  senken  sich  dann  nach  der  luiurii- 
ttoite  etwas.  Der  Exterusattel  ist  bis  aur  Hälfte  gespalten, 
liegt  gerade  awiseheii  den  Lateral«  und  Extoraknoten  und  ist 
fast  nm  awei  Drittel  breiter  als  der  erste  Lateralaattd.  Der  erste 
Latwallobus  liegt  mit  seinem  Hauptstamm  fast  auf  der  Mittellinie 
der  Röhre,  ist  stark  verzweigt  und  etwa  um  ein  Drittel  tiefer 
als  der  zweite  Latenillobtis,  welcher  niir  >einoui  Hauptstumni 
auf  der  Inuensoito  der  .Spitzen  fljer  iler  Xaliclkiinte  liegt,  nach 
unten  >u-]i  \ihvr  vr^jn.  auf  deren  Linie  hinzieht. 

Zwei  kioinere  Stücke  von  Scborenbostel  viui  etwa  '^i)  Milli- 
meter Durclniiesser  gleichen  dem  grossen,  abgebildeten  eiuiger- 
maaesen  in  dem  Querschnitt  der  Bohre  und  auch  in  der  Zur 
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nähme  an  Dicke,  haben  aber  io  der  eratOD,  auf  die  Einhryonal- 
kamiiier  foli^ciulfMj  Wimiung  einoti  otwas  £rf»riii;f<>rcii  I 'iii'clniieKf*or, 
in  der  Äweiion,  welche  wich  von  joncr  weiter  fiitttM'iit,  etwa 
denüolbou,  und  (»clioiuen  ihinti  Hnzulkagoji,  eiiiLMi  wcitfren  Bo<,ani 
SU  bcächroibeu,  duuh  fehlt  beiden  dioäo  FurUje(/.ung.  Etwa  auf 
der  letaten.  vorhandeofm  Viertelwindimg  sind  Hamer  dio  Bippen 
nach  der  Extemseite  m  stflrker  rückwärts  gerichtet,  «od  erst 
hier  bildet  sieh  eine  Ungleichheit  der  Rippen  aus;  bei  dem 
einen  dieser  Stucke  »ind  endlich  die  Rippen  sulot^t  otwan  ge- 
drängter als  bei  dem  anderen,  an  welchem  auch  dio  Embryonal' 
kamnicr  enthalten  iät.  loh  Stelle  diese  Stücke  daher  nur  mit 
Vorbehalt  zu  C.  hon'idmn. 

Zwei  PLxeuiplare  von  Hil<lü»heiiii,  ^  oa  welchen  ii;is  <;r<i8«t43 
etwa  40  Millimeter  Durclime.s4or  hat,  »tehen  in  der  Zunahme 
der  Windungen  an  Dui'ohmoääor  und  uu  Dicke  und  Höhe  »ehr 
nahe,  haben  aber  in  der  Jugend  etwas  sahlraichere  Rippen, 
spAter  eine  weniger  stark  abgerundete  NabeUcante  nnd  flacher 
gewölbte  Intemseite,  sowie  unregelmftasigere  Berippuug,  indem 
häufiger  swei  sehwAdiere  Rippen  ^.wischen  je  /.wci  ntärkeren 
liegm  als  nur  eine,  gelegentlich  aber  auch  drei  oder  einmal 
keine:  /ludem  .sind  die  Rippen,  Itosoinloi^  die  schwächeren,  ein 
wenig  geijchwnngen ,  alfo  nnf  der  Mitto  tler  »SoitenHiuhcn  iiml 
auch  auf  der  Kxternseitc  ein  wenig  vorgebogen,  so  ihist,  ii  li  diese 
Stücke  von  iiildoäheim  nur  vorlüuHg  uud  mit  allem  Vorbeimlt 
au  C,  horridum  stelle. 

Unsere  Art  unterscheidet  sich  von  C,  Emeriei  und  anderen 
Formen  wesentlich  schon  dadurch,  dass  siemlioh  regelm&ssig 
nur  eine  schwächere  Rippe  «wischen  Je  swei  stärkeren.  Stacheln 
tfagenden  liegt. 

Crieeeiw  iiaiilessto  v.  Koenen. 

Tal  XI^  Fig.  1«,  b. 

Vorkommen.  Oberes  Barrömien?:  Moorhütte  bei  Volkmarode. 

Es  liegt  nur  das  abgebildete  Stück  aus  Herrn  Bode's  Samm- 
lung vor,  welches  etwa  drei  Viertelwindungen  enthält,  bis 
an  das  Ende  gehämmert  ist  und  grOsstentheils  die  Schale  besitxt, 
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aber  stoUenwwse  etwM  verdrückt  ist.  Der  Durdimeeaer  betrBgt 
93  Millimeter,  und  die  RAlire  iet  suletak  25  MSDimeter  diok  und 
obemo  hocb,  xuerst  13  Milliiiioter  diok  und  14  Millimeter  hoch. 
Die  Internaeite  ist  uur  flaoh  gewt'Wbt  und  wird  diin-h  oiiio  fpint 
ahgerundcto  Nabelkante  von  don  Hpifottflslr  hon  ffotrciinf,  wnlche 
auf  der  inneren  Hälfte  der  Köliro  uuch  nur  Hchwsu'li  gewidbt 
sind,  niicli  der  «"leichuiassig  frernndeton  Externseite  Imi  aber 
aiiuiahlicli  tsinu  äUirkcre  W(diiuu«^  auiiehuieu. 

Uelter  die  Seitenflächen  und  die  Exteitismte  laufen  sohmale, 
üemlich  gerode,  erhabene  Rippen  hinwe^^,  welche  am  Anfbnge 
des  Stückes  durehBohmttüeh  etwa  13  Idillimeter,  am  Ende  gegm 
20  Millimeter  Ton  Mitte  au  Mitte  von  einander  entfernt  sind 
und  sowohl  Knoten  über  der  Nabelkanto  ul»  auch  Lateral-  und 
Extemspitzen  tra«;on,  zwiäohen  letzteren  aber  deutlich  verflacht 
.sind.  Die  Externspitzen  t^ind  ptw:u*  weniger  weit  von  einander 
entfernt  al»  von  den  Lateralfsiiitzon  und  als  dimvi  von  denen 
*  übtn-  der  Nabelkaute.  Die  breiten,  pliitton  ZwiHchenrilnine  zwiHtdion 
den  Kipi>un  iatiäen  je  drei  In»  vier  uder  fünf  sjchuiale,  g'dm.  niedrige, 
wenig  deutliehe  Rippen  erkennen. 

Die  Kammerwande  steigen  vom  Extemsattei  sum  ersten 
'  Liateralsattel  merklieh  an,  sind  aber  «wischen  beiden  etwas 
eingelx^n  und  senken  sich  dann  beträchtlich  3uni  zweiten 
Laterslsatt«].  D^r  erste  LaterallobuH  lie^  init  seinem  Hauptr 
Btumni  n<Kdi  auf  der  äusseren  Hälfte  der  Rehre  und  ist  etwa 
um  die  Hiilfte  tipfnr  der  zwcitr,  wtdfhur  t^wh  nur  mit  seinem 
uuU^rHttiu  Theilo  noch  uul  die  >Seit45utl>Lclie  zieht,  und  int  kaum 
um  ein  Viertel  tiefer  aln  der  Ext4)rnlobus.  Dor  Extorusattel 
itit  uur  wenig  breiter  al»  der  orüte  Lsteraltukttel. 

Die  Buttel  sind  aiemlioh  symmetrisch  duroh  Nebenloben  bis 
über  die  Mitte  gespalten  und  ausserdem  tief  und  stark  serscblitat. 
Der  Extendobus  hat  je  einen  stärkeren  Seitenast.  in  halber  Höhe 
und  einen  schwächeren  nocli  auf  dem  unteraten  Viertel.  Die 
Lateralloben  sind  sehr  »tark  und  breit  versweigt  und  gezuckt; 
dor  erste  trä^ft  nnsyniinetriseli  in  halfier  Hohe  Je  einen  starken, 
langen  Seitenast,  den  iiuieien  hoher  als  den  äusseren.  Der 
zweit«;  Lat^trallubus  tntgt  die  Seiteuääte  etwas  tiefer,  dickt  über 
i^inem  untersten  Drittel. 
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iritceras  lUeverl  v.  KuenbN. 
Taf.  XXIII,  FiR.  r»a,  b. 
Vorkomiuoii.    üuteruä  Bariviiiieii,  Zono  lies  Crioceru»  elegnmi 

HiMeHheiin. 

Ausser  «miumii  viTilrückton  Exemplare  auf  oiuer  Tbouplatt« 
hftb«  ich  nur  ilas  abgebildete,  welehes  nahemi  die  leiste  Hftlfte 
der  SchluBswindnng  und  swei  Drittel  der  Torbergehenden  Windung 
enthftU,  allerdii^  snr  Hftlfte  nnr  ols  Durehachnitt  Das  verdruekta 
Stück  eivligt  etwa  eine  Drittelwindnng  früber,  enthalt  aber  fast 
swei  Windungen,  hoiIqsh  oh  etwa  zwei  Drittelwimlnnijfon  des 
JiitrmwIzuKtandnM  leidlich  )l(Mitlioh  erkennon  lib^Ht,  welche  junom 
fohlon.  Von  iliofoin  hat  ilio  orsto  liallm  Windung  gej^n  11  Milli- 
mptor  inneren  I)un  luTif»>«(<«'r  und  zuerst  «^cnKlc,  fltvcho,  nindlicho 
Uij»jHin,  welche  aber  bahl  ualaugea,  thöils?  stArker,  theil8  schwächer 
worden,  uud  die  stärkeren,  iniinor  durch  zwei  oder  drei  schwächere 
getrennt,  erhalten  dann  recht  starke  Höcker  oder  Spitsen  ikber 
der  Gegend  der  Nabelkante,  an  der  Extemiwite  nnd  auf  den 
Seitenflftohen.  Die  vorletste  Windung  dee  abgebildeten  Stückes  ist 
in  <lor  Mitte  11  Millimeter  hoch  (inclusive  der  fast  1  Millimeter 
hohen  Rippon  und  H«)cker  an  clor  Extemseite)  und  rermuthlioh 
gegen  <S  Millinu'tcr  dick;  rs  hat  dort  einen  eiförmiiren  Querschnitt, 
indem  dio  Intomseito  zwar  sdiwiiclicr  «rowolbt  ist  als  «lie  Ext^m- 
seit«,  ubor  wowentlich  stärker  alh  dio  8oitonflilchon,  von  welchen 
sie  durch  eine  gänzlich  abgonnidet«  Nabelkant«  getrennt  winl. 
Auf  der  ersten  halben  Windung  finden  sich  hier  etwa  sehn  un- 
gewöhnlich dicke,  gerade,  nach  aussen  etwas  rückwftrts  gerichtete 
Hippen,  welche  durch  xweir  bis  dreimal  so  breite  Zwisohenrftnme 
von  einander  getrennt  werden,  und  in  diesen  liegen  meist  je 
swei  feine  Rippen.  Die  starken  Rip]>en  führen  je  sedlS  dicke 
Knoten,  welche  jedenfalls  auf  der  Schale  hohe  Sjiitzen  trugen. 

Die  letzte  halbe  Windimer,  von  -welclier  über  vier  Fünftel 
auf  die  Wohukaminier  kommen,  itt  von  <ler  vorletzten  durch- 
sthitittlich  6  Millinioter  entfernt  und  tmgt  IH  Rippen,  welche 
am  Anfange  der  Wohnkauiuier  abwechselnd  stärker  und  etwa» 
schwftoiier  sind  und  nahe  der  Mündung  sohwioher  werden; 
swischen  den  ersten  dieser  Rippen  findet  sieb  je  eine  feine 
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Zwiachenrippe.  Die  starken  Externspitnn,  zwischen  welchen 
die  Rippen  bedententt  flacher  werden,  sind  Ton  einander  nicht 
ganz  BO  weit  «mt&mt  wie  von  den  Latenilspitmn,  aber  kaum  swei 

Drittel  80  weit  wie  Almt'^  von  donen  über  der  :ib|^randeteu  Nabel- 
kanto  und  fast  noch  einmal  so  weit  wie  die  letcteren  TOn  der 
Nabelkunte  »elbst. 

Auf  di(\s(>r  vci-scliwiiulcti  dio  Ri|)pi'ii  inilcr  deutliebnr  Vor- 
biej^ing  fast  ltiuiz  ixlrr  lo^cn  sich  in  oiuo  Anzahl  feiner  liippen 
unf.  \Mh  zu  ilen  L;it*jrnls|iit/.(Mi  sind  nie  niebt  nnbedeut^Mid  rüek- 
wärtö  gerichtet  und  von  bier  bis  /.u  der  Extcruscite  fast  obuuHO 
etark  nach  rom.  Die  IntwuBeite  ist  foet  ehen;  die  Seitenflächen 
sind  «wischen  den  beiden  Spitzenreihen  recht  flach  gewölbt  nnd 
dnrchschnittiieh  parallel,  erhalten  aber  nach  der  Extomsoite  nnd 
der  Nabelkante  au  etwas  stflrkere  Wölbung. 

Die  Wohnkammer  igt  wohl  otwae  deform irt  nnd  nabo  der 
Mündiint:-  aneb  etwju«*  vordrückt;  an  ilirom  Anfsmjjo  int  »ie 
18  Millimet^^r  dick  (<dme  <Vw  reicblicb  1  Millimeter  ludnni  Hippen) 
und  23  Millimeter  hooh.  in  der  Mitte  22  Millinieter  dick  und 
28  Millimeter  boeb. 

Hie  K.iiiHnerwslndo  steifron  bis  y.uui  /.weiten  Ijat^irallolni^ 
etwan  an  und  lauten  dann  xienilicb  gerade  auf  diu  InteruHuite. 
Der  Extemeattel  ist  Ihst  nm  die  I^fte  breiter  ah»  der  erste  Laterai- 
sattel.  Der  erste  Lateratlobus,  dessen  unteres  Ende  nur  auf  der 
Toihergehenden  Windung  au  erkennen  ist,  liegt  fast  auf  der 
Mittellinie  der  Röhre  und  dürfte  noch  einmal  so  tief  sein  wie 
der  zweite  Luterullobus,  wel  fi  r  ;iuf  der  Zone  stwiechen  der 
nigentlicbeii  Nabelkanto  inid  der  darüber  liejj^MMbin  Spitzenreihe 
lieirt.  r)ie  Silttol  »ind  nur  fl:u'b  /.erseblitzt  nnd  wenig  tief,  aber 
ziemlich  -vinmetrif^rh  dtircb  N'ebonb)bon  gef^pnlten. 

Mugliciior  Weise  gehört  zu  unserer  Art  auch  ein  Brnebstüek, 
den  j^ösöeren  Theil  der  Wnlmkanimer  enthaltend,  au.s  demselben 
SaniUsteiu  in  der  h>ammlung  der  Geologischen  LaudeäauHtalt  zu 
Berüa.  Dasselbe  hat  am  Anfange  der  Wohnkammer  35  Milli- 
meter Diclw  und  46  Millimeter  Höhe  und  dürfte  von  einem 
Exemplar  Ton  fiiet  20  Gentimeter  Durehmesser  herrühren:  es  hat 
auf  einer  Viertelwindung  14  ziemlich  gleiehmSadge  Rippen,  welche 
in  ihrer  Biegung  und  Knotenbildung  sieh  nahe  au  das  oben 
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beeohriebene  Stück  aitMbliessen;  nammitlicli  sind  audt  die  Knotm 
über  der  Nabelkante  von  dieser  TerhftltaiaBinftssi;  weit  entfernt. 
Üimn  Art  zeigt  gröesere  Aehnliofakeit  mit  einem  Bruchstüek 

dos  C.  barrenieme  KlLlAN  von  der  „Routo  do  Blieux**,  welohew  ich 
in  der  Universitutj^Hamnilung  in  (Ireiiohle  sah,  und  auch  mit  ilor 
letzten  Windung  der  von  SimionesCü  abg«^bildeton  Exemplare'). 
untersrh(»T(lot  nioh  aber  ^^enfitrPTid  ^rhon  ilnrch  riestnlt  uml 
Snil|»tur  der  vor  hergehen  (Um  \\  iuihmir-  l  i'briirt'iis  Ntinmicii  ili<' 
dort  abgobildoi«u  Stücke  koitie^weus  )i\i\\v.  in  Gt-siah  uitd  Sculptur 
übereiu,  und  es  wäre  daher  reuiit  wohl  möglich,  hier  vor- 

eohiedeiie  Arten  eu  unteracbeiden  wären,  wenn  eininel  beaeere 
find  aablreiehere  Stficke  Torliegen. 

Crlec«ru  Wteckeeeri  v.  Koen£M. 
Taf.  XX,  Fig.  1,  3. 
Vorkommen.    UntereH  Barremien,  Zone  dee  Criocera»  eUjfam: 

Ilildesheim. 

Ausser  dem  nbfrcltihleton ,  bis  an  da«  Ende  gekamnierten 
Exomidaro,  w«'Iclit's  lusr  15  Centinu*t«r  Dun-hmossor  hat  inid 
etwa«  über  atuierthalb  Windungen  onthillt,  liegt  noch  eins  von 
17  Coutiiuetcr  Durdmieüser  vor,  welches  uui*  eine  Windung 
enthält,  und  »war  folgt  ein  Vitttel  derselben  der  Grfleee  und 
dem  Alter  nach  auf  dae  Ende  des  ersteren.  Beide  Stüeke  sind 
zum  Tbeil  verdruckt  und  grossentheils  nur  Steinkerae,  besitaen 
aber  wenigstens  an  einselnen  Stollen  noeb  die  Schale. 

An  einzelnen  nicht  verdrückten  Stellen  ist  die  Röhre  um 
etwa  ein  Fünftel  oder  ein  Sei'hstcl  hidior  als  diok.  Die  Windungen 
sind  dnrchschnittli«  Ii  ifegon  1  Continieter  von  einander  entfernt; 
zuerst  etwas  weniger,  zuletzt  etwas  melir;  die  erste  halbe  Windung 
hat  .5,5  ('ontitnefer  iiii-seren  jind  21)  MillinnM<M-  inneren  Dun'h- 
messer.  Am  Anfange  dersolbitn  betrili^L  dio  lluhe  der  Röhre 
11  Alillimetor  und  eine  Windung  spater  2,5  Coutimotor  und 
am  Ende  etwa  3,7  Oentimetfflr. 

Die  SeitenfUkthen  sind  im  Alter  flach  gewölbt,  in  der  Jugend 
etwas  starker  und  sind  von  der  stark  gewölbten  Auasenseite 

<)  AniMles  de  rUniveieil«  de  Greaoble  t  XI.  8,  &  14.  Tef.  I,  Flg.  4,  6. 
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nicht  Hcharf  getrennt,  deutlicher  durch  eino  abgorundot«  Nabel- 
kunte  von  der  reeht  flach  gewölbten  Inneuueite.  Die  erste  halbe 
Yorhandene  Windung  tvi^gt  mlin  dicke,  rundliohe  Rippen,  die 
folgenden  etwa  je  adit;  diese  Rippen  sind  mindestene  yiermal 
80  breit  wie  ihre  Zwiseheniftume  und  laufen  gerade  über  die 
Seitenflftolien  hinweg,  haben  boehatens  eine  ganx  geringe  Vor- 
hiogung  auf  der  Extemseite,  biegen  Bich  aber  am  Rande  der 
Nabelkant«  stÄrkor  vor,  in  dorn  sio  zugleich  »chnell  ganz  flardi 
worden.  Auf  der  liit^-i  iisnite  wimi  sie  nur  ganz  öchTiial,  deutlich 
voi^ebo^^^cn.  und  zwischen  ihnen  Huden  f»ich  i)H'i?'t«>t!s  je  drei 
iUiuliclic  Ki])ji(  li('ii,  wdhdie  schwachen,  »chmulea  iiippen  zwisrhen 
den  diükcu  Kippun  aut  deui  übrigen  Theile  der  Röhre  entsprechen 
und  wesentlich  schmaler  als  ihre  Zwischenräume  sind. 

Die  dieken  Rippen  tragen  je  sechs  starke,  hohe,  fireilieh 
gröestentheila  abgebroehene  Spitzen,  je  swd  an  der  Extemseite, 
über  der  Nabelkante  und  auf  den  Seitenflächen,  diese  um  die 
ILüfto  weiter  von  den  letataren  entfernt  als  Ton  den  ereteren;  die 
Sfätsen  an  der  Extemseite  sind  jedenfalls  die  stärksten  und 
höchsten,  und  zwisclum  ihnen  sowie  auch  zwisc-luvn  ihnen  und 
denen  auf  den  Seitenflächen  sind  die  Rip(»en  stark  abgeflacht 
Im  Alter  scheinen  die  8pit/t>ii  til«or  der  Xsibnlkante  stumpfer  zu 
werden  und  in  Annchwellunj^eu  iil)er/u-i 

Die  Kaimnerwiinde  steigen  bis  zum  (K^ten  Lateralsattel  etwa« 
an  und  senken  sich  dann  wieder  zum  zweiten.  Die  Loben  haben 
jedorseits  einen  st&rkeren  und  darüber  mnen  schwftdieren  Seitenast 
und  sind  «enUch  symmetrisch  und  staric  versweigt;  der  erste 
LaterallohuB  liegt  ein  wenig  ausserhalb  der  hfittellinie  der  Rohre  uud 
reicht  etwa  ron  einer  dicken  Rippe  bis  xur  Torhezgehenden;  er 
ist  nur  wenig  tiefer  als  der  Externlobus  und  auch  der  Int«rn- 
lobus  und  etwa  um  die  Hälfte  tiefer  als  der  zweite  l>at«!ral^ 
lobus,  welcher  gerado  nnf  der  Nabelkante  liegt.  Der  ExJern- 
sattel  ist  etwn  bis  zur  Mitte  gwpnlten  und  knapp  um  etwa  ein 
Drittel  breiter  als  der  erste  Ijuteralhuttol. 

Der  (Test4ik  und  Sculptur  njich  könnte  hierher  auch  ein 
kleines,  im  Thon  verdrücktes  Stück  von  55  Millimeter  Dui-oli- 
messer  gehören,  wdches  auf  den  ersten  Windungen  anscheinend 
gleidimflsstge  Rippen  ohne  Spitaen  oder  Höcker  trftgt. 

Abk  GmL  Is^Jl,  N.  f.  Haft  Sl.  !• 
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Unsere  Art  int  dem  Criacera»  Emetid  Ltv.*)  jecleiifallB  nahe 
vorwandt,  doch  hat  dieses  recht  dontltch  gekrümmte  Rippen, 
und  die  Zwisohenrippen  sind  hreiter  und  nur  durch  schmale 
Finrehen  von  einander  getrennt,  aueh  laufen  <lie  dicken  Rippen 
in  gleicher  Stärke  über  die  Äussere  Hälfte  der  Rohre  hinweg. 

CrfsceiM  cf.  Wteckeacfi  v.  Kobne»? 
Taf.  XXU.  Fig.  8«,  b,  4;  Tsf.  XXXII,  mg.  la,  b. 

Vorkommen.  Unteres  Bam>mien,  Zone  dos  Crioeera«  fimiirotdutum: 

Hildesheim. 

Das  abgebildete  Exemplar  besteht  aus  awei  Windungen,  yon 
welchen  die  erste  alleinlings  ungenügend  erhalten  ist  und  die 
letate  halbe  Windung  auf  die  Wohnkamnier  kommt  und  nur 

Bteinkern  iüt. 

Derselben  Art  durfte  ein  durchweg  gokaniiiicrtes,  mc i.<^t  mit 
der  Si'hulo  vom-honcs  Stück  vou  oiiior  \\'iii»liiii<r  anj^i'lion^ii, 
wulohoes  1'^  Milliinf'f <^r  T  >;irLlim<'-^or  ntid  zuh^r/t  }'l  Millinictor 
Dicko  iiiiil  l. '!,•")  MilliiiK'nT  IIhIh^  dn'  IJnhi-t^  hat,  zuoi'jst  nur 
r),r>  Millimetor  i>icki'  mn!  Ili'lir  «it'iH  llt»u ;  tUr  Abstaml  der 
Windungen  bcträj^ft  '1  Millimeier.  Ansscrdein  liegt  noch  oiii 
fitöt  30  Millimeter  luugcs,  durchwog  gehämmertes  Bruchstück 
vor,  welches  mit  seiner  ersten  Hälito  etwa  dem  Ende  des 
abgebildeten  Htiickos  entspricht;  dieses  hat  sulotxt  ewischen  den 
stärkeren  Rippen  15  Millimeter  Dicke  und  tS  Millimetw  Hohe. 
Kr^t  auf  der  lotaton  Windung  hekoniUH^n  die  Reitenflächon  eine 
lla<diero  Wölbung,  willirend  die  Internseife  noeli  iniinei*  eine 
deutliehe  Wölbung  behält,  sodass,  die  Xabtdkante  gäuzlieh  ab- 
irenuidef  bleibt  nnri  nur  auf  den  -tfirkeren  IlipixMi  durolt  die 
starken  Kijoten  nielir  hervortritt.  l.>ie  letzte  \'iert(!hvindiiiiL;  dc< 
grossen  Stüek<'s  entfernt  sieh  \  tm  der  vorheriri'henden  \\  iudunu: 
bis  auf  s  MiUinieter,  ninglicherwi'i>e  IVeilieh. mit  in  Folge  von 
Verdruekung  oder  Deformirung. 

Die  Röhre  trftgt  auf  jeder  Windung  gegen  18  breite, 
rundliche  Rippen,  firoiHch  von  ungleicher  Stärke  und  in  etwas 


>)  i>'Oii»i(;xY,  CkSphalop.  Terr.  CvdL  S.  468,  Taf.  114,  Viff.  8—5; 
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nngleiclieii  Abstftnden,  in  welcAieo,  je  nach  ihrer  Qrüsse,  meistena 
je  swei  oder  drei»  Öftere  auoh  Tier,  seltonw  nur  eine  schmalere 
mid  flachere  Rippe  auftreten.  An  der  Extornaeite  liegen  auf 
ernteron  je  zwoi  dicke  Knoten  oder,  falls  die  Schale  erhalten 
ist,  hohe,  starke  Spiteen,  welche  etwa  ebenso  weit  von  einander 
outftMiit  sind  wie  von  den  weit  schwächeren  Lateralknot4jn, 
und  nur  etwa  halb  so  weit  wie  diese  von  den  Knoten  oder 
Spiry^Mi  über  der  Nabolkante,  welche  erst  sjiiUor  aufzutreten 
äi'lietueu  als  die  ubrif^on,  besonders  als  die  an  der  ExterTisoi»«\ 
Auf  dieser  uiud  die  Hippca  iu  der  Mitto  ein  wouig  Hai  lu  r  und 
auf  den  Seitenfl&ehen  oft  ein  kl«n  wenig  vorgebogon,  so 
daes  eie  dann  nach  der  Extemaeito  au  etwas  rQckwftrts  ge- 
richtet sind. 

Die  Kammerwftnde  laufen  parallel  den  Rippen.  Der  Extom- 
aaitol  ist  nur  niääsig  tief  gespalten  und  nur  wenig  breit^ir  als 
der  erste  Lateralt^attel.  Der  erste  Laterailubus  liegt  fast  auf  der 
Mittellinie  iler  l{f)hro  und  ist  recht  tief,  wenig  tiefer  als  der 
Kxternlobus»  und  auch  der  Internlobus,  aber  etwa  noch  pintiKil 
so  tief  wie  der  zweite  Latorallobus,  welcher  etwa**  uubv  muietriscb 
ist  und  mit  seinem  Haupt^^taium  auf  der  Nabelkante  liegt,  nach 
unten  »ich  aber  schrüg  auf  die  Seitenfläche  zieht. 

Naeh  der  ganzen  Gestelt  and  Sculptur  konnten  die  hier 
besdiriehenen  Stücke  allenfUb  Jngendformen  von  C.  WoeekeMri 
Hein,  wdches  ich  freilich  nur  aus  dem  etwas  hoher  li^enden 
Sandstein  kenne.  Zudem  seigt  die  letsto  halbe  Windung  des 
abgebildeten  Exemplares,  welche  der  ersten  kalbendes  Taf.  XX, 
Fig.  I  allgebildeten  von  Wocc/cf^tri  entsprechen  würde,  eine 
weit  geringere  1i(>gelnuktf8igkeit  im  Auftreten  und  den  Abständen 
der  stärkeren  Rippcm. 

Von  6.  Kmenci  unterscheidou  »ü  b  uhsito  Excmpbirc  judonfulls 
auch  dadurch  nicht  unwesentlich,  d;ws  die  Rippen  nicht  so  g»v 
drilugt  stehen  und  nach  der  E.vternseite  sich  uicht  vorbic^en, 
sowio  dass  die  Latwalspitssen  den  Exteruspitaen  näher  liegen. 
Leider  kann  ich  gut  erhaltene  Exemplare  von  C.  Emerivi  uicht 
vei^leiehen. 
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CMmmm  Wtmlleil  Körnen. 
tat  XLni,  füg.  4. 

Vorkoiiim  on.  Obon>h  Himteriviün,  Zone  des  Crioeera»  eaprüütrwu: 
Ziegelei  Osterwald,  nordwestlich  von  Haimover,  Stadtlngeu? 

In  einer  nicht  abgeriebenen  Kalknteingeode  fiind  JSßn 
Dr.  Wkrhbtrh  das  abgebildete  unvonlrückte  Exemplar,  von 
welchem  die  Wolmkanimor  8t«inkeni  und  Abdruck,  die 
ersten  WindiiiiiTL'n  bis  /ii  l.'t  Millimeter  DurcbuiesMor  mit  dvr 
Schale  uml  als  Abdruck,  die  l"olt:tMiilo  li;ilbe  VVin<luiiLr  im  I  )iirrli- 
schnift  uml  der  liest  von  Wiuduojjfeu  al.s  Ali«lnu'k  beider 
Seiteu  erhalten  sind.  Der  Durehmo^titir  doa  Steiukerua  ohne  die 
Rippen  beträgt  123  Millimeter,  mit  der  Sehale  und  den  Kippen 
hat  er  etwa  130  Millimeter  betragen.  Die  Wohnkammer  ist 
nicht  gans  eine  halbe  Windung  lang  und  ist  auletat,  ohne  die 
Ripf»en,  30  Millimeter  diok  und  34  Millimeter  hoch,  au  Anfang 
21  Millimeter  dick  und  2ß  Millimeter  hoch;  eine  Windung 
vorhor  ist  die  Röhre  12  Millimeter  hoch  und  zwei  Windungen 
vorher  4,5  Millimeter  hoch.  Der  Abstand  der  Windungen 
betrfl«(t  Tiuerst  wohl  nur  1  Millimeter,  zuletzt  <rogen  6,5  Milli- 
)nt't<>r.  1  >i('  ^^rosöte  Dicke  der  Wobnkainmor  ist  fa«t  drei  Mal 
weit  von  der  Extenineite  «'uiferut  wie  von  der  Internsoite. 
Diese  iöt  i'ant  eben«  jene  ziemlich  kurz  gewölbt,  ilie  SeileutlAchou 
auf  den  inneren  awei  Dritteln  der  Röhre  nur  flach  gewölbt 

Die  erste  Windung,  deren  Seulptnr  an  erkennen  ist,  hat 
13  Millimeter  Durchmesser  und  einen  eifi)rmigen  Quersohnitt; 
sie  ist  Kuletat  4,5  Millimeter  booh  und  trftgt  über  50  ein&ehe, 
niedrige,  ziemlich  gerade  Hippclicn.  Der  erst«  Theil  den 
erwähnten  Abdrucken  ist  mit  Schwefelkies  und  ßlcndo  überrindet 
und  lääHt  die  Sculptur  nicht  genau  erkennen,  doch  mdioinen  bei 
«linom  I)tirfhtnf>sFer  von  ca.  liO  Millimeter  stilrkero  Hippen  mit 
Kxternknot4!n  :iut/.ntroten,  welche  durch  je  drei  (ider  vier 
isciuvache  Z\vis(lit'miii|»en  von  einander  tri  ircnnt  werden.  Von 
diesen  treten  tiu  der  ganz,  abgerundeten  Nubelkante  nieint  nur 
zwei  auf,  wtdche  sich  auf  den  SuiteuHacUen  durch  Kinschiobung 
oder  auch  Spaltung  Termohren,  an  der  ExtemMeito  auweilen 
bis  auf  fünf. 
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Auf  den  letzten  swei  Drittelvindnngen  sinkt  die  Zahl  der 
Zwiaohenrippen  auf  drei  und  dann  vorwiegend  auf  zwei,  und  es 
stellen  aicli  auf  den  Hauptrippen  aUmfthlich  Latoralknoten  und 
attoh  solche  über  dor  Nabelkanto  oin,  erhoben  sidi  aber  etat  auf 
der  letsten  Viertelwindung  su  Spitzen.  Die  Extemspitzen  siud 
nicht  ganz  so  weit  von  einrmdor  entfernt  wie  von  den  Lateral- 
spitzen  Tind  Tim  ein  Viertel  weniger  weit  als  diese  von  denen 
über  der  Nabeikuntr. 

Dio  Hauptrippou  verflnchon  nich  auf  der  Niibelkant«  Hohnoll 
und  biegen  sich  erst  zurück  und  duuu  \ur  zur  Imcnibcite,  auf 
weUdier  etwa  eltenso  viele  fiaohe,  vorgebogene  Rippen  auf- 
treten wie  auf  den  Seitenflftchen.  Die  Zwisehenrippen  sind  auf 
der  Nabelkante  gans  undeutUdi.  Auf  der  inneren  Hftlfte  der 
Seitenflächen  laufm  alle  Rippen,  abgesehen  Ton  deren  Zurüdc- 
biegung  zur  Nabdlkante,  ziemlich  ^j^erade  nach  ausHon  und  biegen 
sich  auf  der  äusseren  Hälfte  in  der  Gegend  der  Latetalknoten 
wieder  deutlich  vorwärts. 

Dio  Lobenlinie  int  um  Anfiiuf»'«  der  WfilinkMininer  theil- 
woisf^  ••rkcHiien;  dio  Kauiiiierwaiid  steilst  von  uustien  bis  zum 
engten  l^iiteralsattel  recht  rttnrk  an  und  senkt  sich  dann  steiler 
zum  zweiton,  so  dun»  sie  bih  /m  diesem  vom  E-vternsattel  ziemlich 
getitde  läuft.  Der  Symmetrie^  getspaltene  Ejdwnsattel  ki  etwa 
ebenso  breit  wie  der  etwas  abgerundete  erste  LateraJsattel, 
von  welchem  das  ftosserste  Viertel  noch  auf  der  äusseren  Hälfte 
der  Röhre  liegt,  und  welcher  etwas  unsymmetrisch  durch  einen 
Nebenlobus  gespalten  ist;  der  sweite  Laterallobus  liegt  zum 
Theil  schon  auf  der  Nabelkante.  Alle  Sättel  sind  ntark  und 
tief  geschlit/.t.  Der  eri^te  Laferallobuei  trug  anscheinend  in  halber 
Höhe  jedorseiw  einen  .stärkeren  SeitenaKt. 

Von  Rtadthagüu  lie<;t  fast  eine  Drittelwiudung  dos  Ant'augoB 
der  Wohnkummer  vor,  weli  lie,  wohl  ein  wenig  verdrückt,  zuerst 
43  Millimeter  lioch  i»t  und  uach  GröHso  und  Krümmung  sich 
auf  das  abgebildete  Stäek  eine  Windung  nach  dem  Anfange 
von  dessen  Wohnkammer  auflegen  wurde;  es  trägt  sechs  durch 
meist  je  drei  Zwischenrippen  getrennte  Hauptrippmi  mit  Extern-, 
Lateral-  und  Nabelknoten  und  gehört  zu  €.  Wen>U>(eri  oder 
einer  verwandten  Art. 
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Unsere  Art  gehört  xur  Formenreihe  dee  Crioeera»  Duvali 
Lev.j  welolies  ja  für  das  obere  Hauterivien  Sudfrimkreidba  ak 

Loitform  Ton  Kilian  aufgeführt  wurde,  und  ist  besonders  solchen 
Formen  ähnlich,  wie  sie  Pictet')  als  C,  Dtteali  abbildet<%  hsit 
aber  stärker  geschwungene  Hauptrippen  und  weniger  zahlreiche 
Zwisohenrippen, 

IMec«n>  BeMMrl  Neuhatr  et  Ublig. 

Taf.  XVI,  Fig.  5  a,  b,  c. 

Criocerm  RoemtriKtm»,  «tUHUR,  F»lMontogr.  XXYII,  8. 187,  Taf.  XUI,  Fig.  I ; 
TbT.  LY  und  Taf.  LVI,  Fig.  4. 

Vorkom III üii.    Unteres  Hauterivien,  Zone  des  Ihplitfs  radiatut: 

Kirehwehren«  Alfeid,  8chulenl>urg?,  ?Oberee  Valanginien: 

StiidtliaireTi. 

Die  Abbildung  der  Loben  des  kleinen  IC\<nnphires  auf*  Herrn 
Htki.CKMANn'ö Sammlung,  welolir>  (li<'s«M-  mir  tr(Miii(llirh«;t  r.usandte, 
reicht  nur  bis  zur  \fitte  iles  z\v(>itt<u  Latonillolius  und  i!*t  in- 
sofern nicht  richrig,  al»  die  Kanimcrwand  «iel»  bis  zum  Lateral- 
sattel nicht  senkt,  sondern  erheblich  ansteigt,  fast  in  der  Tan- 
gente der  vorhergehenden  Windung,  und  dann  /.um  Interu^ttel 
steil  abftmt,  sodass  eine  Linie  über  diesen  tind  den  Extsmsattel 
die  Innenseite  der  vorletsten  Windung  berühren  würde.  Die 
Sftttel  sind  bis  über  die  Mitts  aieinlich  symmetrisoh  gsspalten 
und  sehr  stark  zei'schlitzr.  weit  tiefw  als  auf  der  Abbildung' 
Fig.  1  c  angegeben  ist;  der  Hxtornsattel  ist  abgerundet,  der  erste 
Latonil.Hattel  steigt  mit  ca.  45  Grad  gegen  die  Mittellinie  der 
Soitenfliiehe  an  u»id  ist  nur  wenig  sclirnaler  als  jener.  Der  erste 
Latei-.illohus  liegt  mir  seinem  Haupt.-itamme  fast  ni  der  Linie 
der  Lateialstachehi,  der  zweite  dicht  nusserhidb  der  Stiu'heln 
über  der  Nabclkaute.  Die  untersten  .S|Mt/.t'n  der  Laterallubeu 
sind  durch  eine  Ton  Sehwefelkies  erfüllte  Spalte  unterbroehen 
und  sum  Theil  undeutlich.  Der  Internlobus  ist  nicht  au  sehen; 
der  aweite  Lateralsattel  wird  durch  einen  Nebeniobus  gespalten, 
weloher  auf  der  Intemseite  li^  und  ebenso  tief  hinabreicht 
wie  der  aweite  Laterallobus. 

')  HtiAnge»  PalfimL,  S.  8,  Taf.  1,  Fig.  2. 


BoMhroibunp  der  •Arten. 


295 


An  dorn  i^ro^sou.  von  Nki  MAYRet  Uhlig  Taf.  LV  abo:el)iUloton 
Exenii)lari'  ist  die  letzte  W  iuduii«;  verliiiltnis.Mmiissiof  höher  und 
auf  der  Externseite  kürzer  i^mvolht,  und  der  Haupt^taium  des 
zwcitfii  liaterallobus  ist  vorl)altnissin!is«^iir  cfuii-i  weiter  von  der 
Spit/emeihe  an  der  Nuln'lkuuie  i  iittmit,  wie  dies  bei  der  Be- 
Sjirecliuujj  von  ('.  ttnmiiJmtuin  erwähnt  wurile. 

Aus  der  Ziügcleithoujjfrube  bei  Sohuleuburg  uorduordwostlieli 
Yon  Hannover  habe  ieh  nur  ein  vertlracktes  Wohnkaiumerbradi- 
stück,  welche»  unserer  Art  aI^rehö^e^  dürfte.  Von  Alfeld  liegen 
nur  swei  Bruchstücke  einer  Jufreudwindung  vor»  welche  hierher 
gehören  konnten  und  von  WenMBTüR  schon  aufj^führt  wurden'). 

Aus  der  neueren  TUonj^rulMi  von  W.  Möi.i.k»  westlich  von 
tStadthaf^en  habe  ieh  ein  I>ntrh«tück  vom  Anfan<^n?  der  Wohn- 
kanuner,  etwa  eine  VinirUv  iudinii^,  wclclie.s  in  der  Mitte  41  Milli- 
niotrr  dick  und  47  Millinniler  liodi  ist,  Hie  Internseito  ist 
deutlirh  eingesenkt,  doeli  in  der  Miuo  ein  weiiivr  ^'ew  (»lln ,  mit 
Hachen  An  wachest  reifen  bi'dc'«kt,  oline  S|»ur  von  Eintlriitki'n  \  nn 
Knoten  ete,  der  vorhergehenden  \\  indung.  Dieses  Stück  tragt 
aetthsl^uptrippen  mit  Extern-,  Liiteml-  und  Nabelknoten,  meiatenf» 
je  iwei  oder  uueh  drei  Zwischennppen,  doch  folgt  einmal  eine 
aehr  starke  Hauptrippe  xunftehut  auf  eine  ecbwäohere  und  dieae 
auf  eine  stärkere  Zwitschenrippc  mit  Externknoten.  Die  Kammer- 
wand  hteiirt  von  aussen  bis  zum  ersten  Lateralsattel  etwas  an. 

In  der  (ieätalt  und  Sculptur  gleicht  daa  Bruchstück  /iemlieh 
dem  Crioani«  RiMmtri  un  !  w  ünlo  nai  h  Grösse  und  Krümmung 
efvv;i  d«Mu  Anfange  der  letzten  ithlnriL:  fines  grossen  l^xemplaroa 
anurhu!  ,11  kouueu,  wie  dorn  von  >*KL.MAYa  et  üiiUG  Tal'.  LV  ab- 
gübildeteu. 

Criewm  ricpu  v.  KoBNiiN. 
Taf.  XXIV,  Vig.  1,  2,  8;  T«f.  XXVIl,  Fig.  1;  Tuf.  XXIX,  Vig.  8. 
Vorkommen.   Untere«  Bam^mion,  Zone  dos  Oioceras  degan»: 

HildcBheim. 

Ausser  einigen  grut»en  Wohnkammem,  welche  reichlich  eine 
halbe  Winilung  einnohmoii  und  bid  su  37  Coutimetor  Durch- 

■)  Neiie:^  Jahrb.  f.  Minoralog-ie,  Bellage-Bd.  VII  u.  DisserUt  GöUingen 
1890,  S.  33. 
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inoti»ur  und  bis  zu  über  7  Coiitimetor  Dicke  tlor  Röhre  (ohne  die 
3 — 4  Millimeter  hokeu  lüppen)  und  10  (  'eutimoter  Hölio  dorselbon 
haben,  li(^n  mir  mehror<^  etwar«  kltMiiere  und  eine  AnziUil  klfinor 
Exemplare  vnr.  we]r!i»^  /um  Theil  über  zwei  Windungen  onthaitou. 
An  einzplneii  *lor  grusson  Wohnkamnieru  sitzen  auch  noch  die 
letztou  Kaiiiiuoru.  Alle  Stücke  nind  nur  al»  Hteinkerae  erhalten 
und  die  meisten  mehr  oder  weniger  verdrückt,  besonders  die 
kJeinereii*  Bei  dem  Taf.  XXTV",  Fig.  3  ab>;ebiIdetoo  Exemplare 
der  Hildeslieimer  Sammlung  erechemen  deabaib  ancb  die  Win- 
dungen zu  hoeh;  kleinere  Btüdw  enthalten  aiim  Theil  nooh  eine 
halbe  Windung,  welche  dem  Anfange  dos  Hildesheimer  Stücke» 
vorhei^ebt.  Diese  hat  gegen  10  Millimot*M-  iiinoion  und  17  Milli- 
meter äusseren  Durchmesser  gehabt  und  die  l'olgcnde  Windung 
nicht  g-.iny,  lierührt;  an  ihnmi  Ende  beträgt  der  Abstand  der 
Winduiif^^Hii  ul)or  1  Millimeter,  eine  VV  iiidung  weiter  gegen  .")  Milli- 
meter, uud  npater  <lürfte  er  wohl  auf  1  (Zentimeter  »teigen. 

Die  erste  hiernach  vorhandene  W  indung  scheint  einen  rund- 
lich ovalen  Queieohnitt  gehabt  zu  haben  und  trägt  gegen  45 
aiemlioh  gerade  Rippchen,  welche  «chmaler  ale  ihre  ZwisehemAume 
sind  und  allmfthlicb  an  Starke  sunehmen.  Dann  fongen  einaelne 
Rippen,  meist  die  je  sweite  oder  auch  dritte  an,  etwas  stArker 
zu  werden,  und  die  iweite  Windung  «los  ITiMeslioimcr  Stückes 
(Fig.  3),  sowie  die  erste  des  Taf.  XXVil,  Fig.  1  abgebildeten 
trtipcti  je  einige  '20  dirke.  rutulliclu"  liippen,  welche  allmählich 
grdssL'i'o  Zwisi'liounuuiio  erluiltoii,  im<I  in  diesen  tindot  .Hich  zucnst 
inei«teu8  je  eine,  «putrr  liiiutiiier  je  zwei  weit  schwtu'boi-ü  Uippen. 
Diese  letzteren  werden  aui'  dorn  folgenden  Thoile  grösserer  Stücke 
immer  schwächer  und  sind  auf  den  grossen  Stücken  nur  zuweilen 
am  Anfange  der  Wohnkammer  noch  au  ei^ennm.  Auf  dieser 
betrftgt  die  Zahl  der  Hauptrippen  etwa  18. 

Die  Seitenflftchen  der  Röhre  bekommen  schon  früh  eine 
recht  flache  Wölbung  und  sind  von  der  ann&hemd  ebenen  Intern- 
seit«  durch  eine  abgerundete  Nabelkante  getrennt,  n  v  rair  i 
aber  <1iir(^h8chnittlich  etwas  nach  ausr^en  bis  zu  dor  alhiiiUilich 
zunelmionden  stürkeren  WölbuuL'"  der  E.xteni>t'it*'.  Die  l\ip]»en 
siiiil  nun  auf  den  Seiteuflächen  nach  uubfeeu  zu  uieistous  etwas 
rückwärts  gerichtet,  tragen  über  der  Nubelkaute  einen  Knoten 
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oder  soltMit  eino  Spitze,  im  Alt«r  oft  mir  eine  AuKchwolIung, 
und  biegen  sicli  auf  der  Xabelkante  merklich  vor,  um  bald  fiuit 
ganz  zu  versehwinden.  Nach  der  Externseite  zu  werden  sie  im 
Alter  nll:nnhlich  höher  im«l  tniiren  aui  Anfjinnfc  der  stärkeren 
Wölbung  einen  Höcker  oder  selbst  eine  iSpitzo  und  luej^Pii  sieh 
dann,  etwas  niedriger  werdiiul,  mehr  nach  vorn  l>i»  zu  Kaoteu 
oder  Spitzen,  <len  stArkstou  von  allen,  auf  beiden  Seiten  der 
stärksten  Wölbung  der  Externaeite,  auf  welcher  sie  oft,  beeonders 
am  Anfange  der  groseen  Wohnkainmern  stark  abgeflaoht,  fast 
unlerbrodien  sind.  Dem  Ende  der  letaleren  au  eind  die  Spitaen  an 
der  Extemeeite  beeonders  titiak  und  die  Rippen  nor  wenig  ver- 
flaeht.  Die  Spitien  oder  Höcker  an  der  Extemeeite  sind  gewOhnlioli 
etwa  ebenso  wdt  Ton  einander  entfernt  wie  vuu  denen  auf  den 
Seitenfiüchen  und  etwa  zwei  Drittel  80  weit  wie  die«e  Knoten 
von  denen  über  der  Xiibclkante.  doch  variiron  diese  Abstftndo 
zuweilen  nicht  unbedeutend,  üodatM  ilu'  Vorhältni«6  auch  wohl 
wie  2:3:4  ist. 

Die  KuuuuurwAnde  steigen  meist  ein  weuig  von  aussen  bis 
sum  ersten  Lateralsattel  an,  senken  sich  dann  zum  zweiten  Lateral- 
]obos  etwas  und  eteigen  wieder  lum  sweiten  Lateralsattel.  Der 
erste  LalerallobuB  liegt  mit  seinem  Hauptstamme  ausserhalb  der 
Mittellinie  der  Röhre  und  ist  fiist  nodi  einmal  so  tief  wie  der 
«weite  Laterallobus,  welcher  schon  auf  der  abgerundeten  Nabel- 
kante liegt,  sich  aber  nach  uut«n  etwas  mehr  auf  die  SeitenfliU  ho 
sieht.  Der  erste  Laterallobus  ist  aber  deutlich  unsynimetrisch 
und  nur  wenig  tiefer  als  der  Rxfornlnhun  und  auch  der  intern- 
lohns.  Der  erste  Lateralsattel  ist  kna|>|»  um  ein  Fünftel  schmaler 
ala  der  Extomsuttel,  weicher  fast  bis  zur  Tiefe  des  zw^eiteu 
Laterallobus  gespalten  ist. 

Einige  mittolgrosso  Exemplare  zeigen  besonders  auffällig  oino 
Anfbifthimy  der  Wohnkammer  in  Folge  von  Volumenannahme 
des  Gesteins.  - 

Einselne  wenig  verdrückte  Stücke,  wie  das  Taf.  XXVII, 
Fig.  1  abgebildete,  scheinen  dagegen  langsamer  an  Dicke  der 
Röhre  zuzunehmen,  sodass  ich  sie  doch  nur  mit  Vorbehalt  zu 
C,  elegant  reclinen  kann ;  so  hat  namentlich  du  Stück  von  Is.*)  Milli- 
meter Durchmesser  zuletzt  nur  17  Millimeter  Hohe  der  Röhre. 
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Em  kloinorw  Stück  mochte  iob  für  ein  Jui^dexempkr 

tiiiMTcr  Art  halten;  es  bestellt  aus  (ii»t  IVi  Wiiidungeai  von 
welchen  die  letzten  zwei  Drittehviiuluni^en  Wohnkiininier  und 
etwa.s  vonlrückt  sind,  ubor  der  \  uiherj^ehend»'  Thoil,  etwa«  über 
oiiio  Windiiiitj;,  «rokuinniort  und  mir  in  seiner  ItM/.ton  Hälfte  otwjus 
be^phiidiirt  ist.  Der  *rrus»i«  Durchmesser  beträgt  ca.  55  Millimotor, 
Ulli!  (las  Stuck  ist  somit  um  etwa  1'/^  Wiuduiigen  kleiner  als 
dii»  Tat'.  XX.1V,  b'ig.  -hi  abgebildete  und  ergäaizt  desseu  jüngere 
Windungen.  Die  erste  halbe  Torbandene  Windung  hat  15,5  Milli- 
meter Durehmesser  und  ist  anerst  3  Millimeter,  anletat  5  MiUi- 
meter  hoch;  die  folgende  halbe  Windung  hat  27  Millimeter  Dnrch- 
messer  und  ist  auleCxt  9,5  Millimeter  hooh.  Die  Windungen  sind 
reichlich  1  Millimeter  von  einander  entfernt.  Der  Querschnitt 
ist  zuerst  rundlich  eiförmig,  auf  der  Internseite  etwas  abgeflacht, 
doch  wird  diese  AbHachung  schnell  starker,  die  SeiteuHslchen 
nchtnen  eiuo  »xrrinirrri*  Wultjuiiif  un<l  es  bildet  sich  eiue  ab- 
«^oruniiefo  .Nahi  llvauii'  ans,  der  Lebergang  zu  der  Altersgestalt. 

Die  Siuliitiir  besiebt  zuerst  aus  niedrigen  Anwachsrippen, 
welche  von  Mitte  zu  Mitte  etwa  0,5  Millimeter  von  einander 
entfernt  und  nach  der  Intemseite  sn  stark  räckwftrts  gerichtet 
sind;  bald  werden  diese  Rippen  unregelmftssiger,  eine  Windung 
später  Bind  sie  auf  der  Externseite  gegen  1  Millimeter  von  ein« 
ander  entfernt,  die  stärkeren  bekommen  Extern-  und  Lateral- 
knoten.  siu<I  aber  sehr  un regelmässig  vertheilt.  Bchon  eine 
Viertelwindnng  sjjiiter  sind  sie  aber  regelmässiger  angeordnetf 
erhalten  über  der  Nabelkante  Knoten,  an  welchen  sich  öfters  je 
eine  schwache  Hippe  abspaltet,  unrl  zwischen  je  zwei  stärkeren 
Kippen  liegen  eiue  oder  zwei  ächwächoro,  sowie  recht  feine 
Auwach.>^streifen. 

Jjurch  zahlreichere,  sUlrker  gekrümmte  Kippen  uutorsclieidet 
sich  unsere  Art  im  AXter  aneh  bei  soblechter  Erhaltung  von 
C.  aequicostatum,  während  der  Jugendssustand  >  weit  abweicht. 
Durch  regelmässigere  und  gleichmflssigere  Berippung,  frühere 
und  stärkere  Entwicklung  der  Lateral-  und  Nabelkantenknoten, 
durch  den  unsymmetrisc^hen  ersten  Tiaterallobus  i'tc.  unterscheidet 
uns(M-e  Art  sich  aber  auch  von  dem  tiefer  liegenden  C.  itUumMcau, 
welchem  sie  sonst  einigermaassen  ähnlich  ist. 
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Möglicher  Weitse  sind  lu  unserer  Art  auch  ein  paar  kleinej 
gsiiK  verdraokte^  auf  Thonplatten  liegende  Exemplare  xu  stellen. 

Criarms  ftiiiialatnn  v.  Koknkn. 
Tttf.  XIX,  Fig.  la,  b,  2,  3. 

Vorkommen.  Oberes  Barn^mien.  Zone  de»  Crioceras Dmckvmmi: 

HÜdt'slu'im. 

Da«  abirt»l»il<loto  Exemplar  hat  10  Contimeter  ntn-chmosser 
und  enthält  die  letzten  IV4  Windunj^en,  von  weklieu  reichlich 
Kvvei  Fünftel win(hing;en  der  Wohnkannner  angehören.  Die  [i«dire 
hat  nahe  dtir  Mündung  3  Centinieter  Dicke  und  3  ('entinieter 
Höhe,  ungereohnet  die  ca.  1,5  Millimeter  hohen  Rippen,  eine 
Windung  vorher  nur  11  Millimeter  Dicke  und  12  Millimeter 
Höhe,  und  am  Anfange  des  Stückes  5,5  Millimeter  Dicke  und 
6  Millimeter  Höhe.  Die  Windungen  sind  wenig  über  1  Milli- 
meter YOn  einander  entfernt  und  auf  der  Inneriäeite  nur  flach 
gewölbt,  ret'ht  stark  dagc<^en  an  der  Stolle  tlor  Xabolkante  und 
wesentlich  ttohwilcher  auf  der  Exteruseite,  wälircnrl  die  Seiton- 
ilächen  nur  schwach  ij«Mvnlbt,  whev  von  diesen  etiirkcren  Wrdhuiiiieii 
nicht  deutlich  getrennt  .Niu<l  \\\v\  nach  der  Au.s.sen»eite  lau  etwas 
convoririren.  Die  erste  vorbumlene  \Vindun}.f  trilj^t  21  Rippen 
in  /.lemlich  gleichen  Abständen;  dann  werden  die  Kippeu  aul' 
dem  abgebildeten  Exemplar  unregelnuUi»«igor  und  auf  der  Wohn- 
kammer seltener,  so  dass  sich  auf  dieser  nur  acht  Rippen  finden, 
auf  den  beiden  anderen  Stöcken  dagegen  je  elf.  Sie  sind  nach  der 
AuHsonseitD  xu  deutlich  vorgebogen,  etwas  stärker  aber  nach  der 
Inuent^eite,  indem  sie  über  der  Xabelkantenwölbung  niedrige 
Ilüekor  tragen  und  von  hier  nach  innen  .•schnell  an  Höhe  und 
Stärke  abnehtiien;  zwisch(»ii  thnoii  ^iml  dann  auf  der  Ititernseitc 
noch  je  einige  schwache  sichtbar.  Imwjis  KchwiiclHic  Knoten 
oder,  besonders  im  Alter,  nur  i\u.>*ch\\ cllnnucn  tiauni  ilic  Kippun 
auf  iius.sercu  Hälfte  der  Seitcnflftohou  uu<l  westjutlit  h  alarkere, 
in  der  Jugend  lange  Spitzen  an  der  Extcniscitc,  welche  hierdurch 
etwas  kantig  erscheint,  xumal  da  swischen  den  Knoten  der 
Exteniseite  die  Kippen  bedeutend  niedriger  sind.  Die  Knoten 
auf  den  Seitenflftchen  sind  von  denen  über  der  Nabelwölbung 
etwas  weiter  entfernt  als  von  denen  an  der  Extemseite.  In  der 
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Jugend  r^clieineii  <lio  Spitzeu  au  der  Exteniseite  die  foJgeade 
Windung  7.11  beniiiren. 

In  der  Jugend  »ind  die  Rippen  niedrig,  rundlich,  nicht 
aohuf  begreniit;  auf  der  Soliltiiiswiii^ang  werden  eie  aber  anmftUich 
kaa%,  immer  höher  und  acfaftrfer  und  gleichsam  von  bdden 
Seiten  luaammei^redruekt,  und  swar  am  höchsten  stets  in  der 
Nfthe  der  Knoten  oder  Anschwellungen  auf  den  Beitenflfldien. 
Nur  ganz  au8na)imHwei8e  tritt  gelegentlich  eine  schwache  ZwiBchen- 
rippe  auf.  Die  Schale  selbst  ist  mit  flachen,  wenig  deutlichen 
Anwachssf  reifen  Imdeokt. 

Die  KummerwÄnde  8teig«n  (>iii  wciiiir  n:\oh  der  Nabel- 
wölhung  zu  an.  Die  Loipen  sind  sehr  tineh  und  wenig  zerschlitzt; 
der  erste  Laternllobus  liegt  aiifititjrhulb  der  Mittellinie  der  Röhre 
und  iät  wenig  tiefer  als  der  Externlubus  und  kaum  uiu  ein 
Drittel  detor  als  der  sweite  Laterallobus,  wddier  auf  der 
Nahelkantenwölbung  liegt,  aber  noch  auf  die  Seitenflächen  hinauf« 
reicht  Der  sweite  Laterallobus  ist  stark  unsymmetrisch,  indem 
seine  unterste  Spitce  weit  mehr  nach  aussen  geriditet  ist,  wie 
dies  sonst  besonders  dann  der  Fall  ist,  wenn  die  Kaninierwand 
sich  an  dieser  Stelle  stark  senkt.  Ausserdem  ist  der  innere 
Seiteoast  sehr  lang  und  stark  nach  innen  gerichtet. 

Der  Extornsattel  ist  nur  wenio;  hrpitor  uls  der  erste  Lateral- 
ttattcl  und  obonsu  wie  dieser  nur  massig  ticl  irospjilten. 

Ein  Bruchstück  von  einer  halben  Wiiuliiuij:.  welche»?  etwa 
in  die  Mitte  des  abgebildeten  E.vompliires  passen  würde,  hat 
zuerst  etwas  dickere  Hippen,  welche  sur  Extemseite  kaum  Tor- 
gebogon  sind,  sodass  ich  es  nur  mit  allem  Vorbehalt  su  deraelben 
Art  rechnen  kann. 

(  rltrfras  Uilde^iensr  v.  Kkknfn. 
Taf.  XXII,  FiK  r.a,  l.,  6  a,  b;  Taf.  XXV,  Fiir.  H. 
Vorkommen.   I'nteres  I limteri vien.  Zone  ilcs  I/oplifes  radiatutf: 
Mildcshüim  unii  Ai'htuiii  (Mus.  Hreshiu). 

Bei  der  Kauiilisirung  der  Einumer  und  <ler  Moltke-Stnisse 
in  Hildenheim  wurden  mehrere  Bruchstücke  t^ofiindcii .  von 
welchen  zwei  den  Anfang  der  \V  ohnkammor  oiithait*)u,  aber 
sum  Theil  etwas  verdrückt  sind. 


Digiiized  by  Google 


BeidiTeibQiif  der  Artmi. 


801 


Die  Dioko  beMgfe  an  wosoboinoiul  uoverdrüokien  Stollen 
ilroier  Stücke  60  ro«p.  05  renp.  70  MilliniekT  und  die  Höho 
64  resp.  68  resp.  79  Millimeter,  und  der  Durchmesser  der  lioliro, 
nur  tnit  don  ersten  18  Centinietern  dur  W  uhukammur,  dürfte 
KwiBcLeu  3.")  und  40  Oeutimoter  betrageu  haben. 

Der  QuerHchnitt  iät  rundlich -dreieckig,  indem  «lio  Intvi-n- 
aeita  gau  flaeh  gewOlbt  ist  tmd  die  SeitouUftdMii  auf  ihfem 
inneren  Tfanle  nnr  wenig  etftrker,  doch  nehmen  sie  naoh  ansäen 
eine  stärkere  Wölbung  an  und  gdien  so  allmfthlieb  in  die  Extern» 
Seite  über»  welcbe  bei  einem  Bruebstuck  in  der  Mitte  ein  wenig 
abgeflaoht  Ist.  Die  Nabelkautru  sind  vollatftndig  abgerundet, 
Beigen  aber  doch  die  »tärkste  Wölbung  der  ganzen  Röhre. 

Die  Stücke  besitzen  nur  noch  dünne,  meist  »chwärzlioh 
geforl)t<»  Tlesff  <)or  SIcIkiIc  und  tnigfn  über  5  Millimeter  breite, 
hohe,  ruiiilhciio  Kippen,  welche  an  der  ExtcriHeite  gf*gQn 
5  Centimeter  von  einander  entfernt  sind,  auf  iler  dünn!»t«»n 
Rohre  aber  auch  5,5  Centiniotor  und  6,5  Contiiueter;  uuf  tieu 
Rippen  befinden  sich  auf  den  diokeren  Stücken  in  siemlioh 
gleichen  AbstAaden  Yon  einander  hohe  AnsdiweUungan  oder 
Knoten  über  der  Nabelkante*  sowie  Lateral-  nnd  Extemknoten, 
welche  wohl  hohe»  starke  Spitaen  getragen  haben.  Von  den 
Latenlknoten  bis  zu  den  Externknoton  biegen  sich  die  Rippen 
mehr  oder  minder  deutlich  nach  vorn,  auf  der  Nabelkante  jedoch 
etwas  st&rkor,  indem  sie  sich  schnell  verflachen,  nm  über  die 
Intcnisnito  als  ganz  flache,  vorgebogme,  suweilen  gespaltene 
Anöchwollunpon  liinwoffzulaufen. 

Zwischou  je  zwei  starken  Rjpi)eu  tiridou  sich  meint^ns  je 
vier  recht  tiathe,  in  den  grösseren  Abständen  der  dünnsten 
Röhre  abei*  auch  fünf  and  sech^;  an  der  E&tomseite  spaltet 
sich  mweilen  eine  derselben,  und  die  Torderste  derselben  ist 
gewOhnlidi  breiter,  aber  nioht  hoher  als  die  übrigen.  Auf  der 
Internaeite  sind  sie  nodi  flaeher. 

Die  lotste  Eammerwand  steigt  ein  wenig  bis  sum  ersten 
Lateralsattel  an,  senkt  sich  »uf  der  Xaludkanto  bedeutend  und 
steigt  dann  etwa  eben  so  viel  bis  zum  Intendobus  an.  Der 
Extemaattel  ist  etwas  schmaler  als  der  erste  Lnfcmlsattel.  aber 
etwas  tiefer  eingeschnitten  und  otwaü  breiter  ah  der  zweite 
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Latomlsottel*  Die  anteren  Spttaen  der  beiden  LftteraUoben, 
welche   leeht   bedeutend  unaynimelriech  sind,  fehlen  leider, 

d<)(  Ii  ist  der  zweite  I^atorallobni*  unHcheinend  etwa  ebeuso  tiof 
wie  der  latemlohiis  und  tiefer  aln  der  P^xtornlobiis,  aber 
erhi'ltlich  wfinigor  tief  iiU  der  erste  Lntf rallobuH ,  wolclier  vcm 
der  intern-Hcit«  fuM  d«i]>{>olt  »o  weit  entfernt  ist  wie  von  lier 
Externsoit«,  walinnid  der  zweit«  LuterallobuR  mit  »eiuoui 
Hauptstanini  /.mii  Theil  scbon  über  der  Nululkanto  liegt 
uud  mit  »einer  unt^sreu  Spitxe  bieb  gjuiz  auf  die  SoiteutüiuUe 
sieht 

Zu  derselben  Art  dürften  xwei  kleinere  Stücke  gehören, 
das  eine  mit  l'/s  verdrückten  Jugendwindongen,  da«  andere 
nicht  gans  eine  halbe  Windung,  welche  gegen  9  Centimeter 
ftueeeren  und  47  \fillinieter  inneren  Durcbmesser  gehabt  bat 
und  suletet  23,5  Millimeter  dick  und  2(},5  Millimeter  lioch  iet. 
Der  (^tierj<rluiitt  ist  oifomiicr  und  an  drr  Int(>rnHcito  <r-n-U  ver- 
Hucbt.  I )it"  .Iiit:enil\viiiilu)iL;tMi  baben  zuletzt  it^^ogen  Alilliiuctcr 
l)urcliiiii'>s('r  und  tragtiu  knapp  80  »«iiif:iflii>  höbe,  genuie,  xienilicb 
ge*lnuigt*)  Kipjion ;  der  innere  Durchuiü&»er  der  ersten  balben 
Windung  beträgt  ca.  5  Millimeter,  der  äUHSore  13  Millimottjr. 
Die  grOaeere  halbe  Windung  ist  nur  Steinkem  und  hat  in  je 
3  Centimeter  Abstand  (auf  der  Extemeoite  gemeesen)  sdiarfo, 
hohe  Rippen,  welche  gerade  oder  auch  wohl  ein  woiig  geechwuogon 
über  ilie  Seitonfifteben  hinweglaofen  und  an  der  Interneeite  au 
dicken  Knoten  ansuscbwellen  scheinen.  Zwiscbeu  je  xweien 
diesw  Rippen  iiuden  »icb  |:^o;ü:en  hieben  niedrige,  kantige  Hippen, 
von  wolcben  iliv  bintorstc  titnl  aiicli  wnbl  die  foliroiulc  etwji» 
büber  siud  als  die  übrigou,  uud  uiuzuluo  äioU  %ur  Extoru»eito 
spalten. 

Von  A»  litun»  boi  Ilildesbeim  besitzt  «las  Bm^^iuiier  Museum 
den  Steiulveru  eines  Tbeiles  der  Wobukammer  und  der  letKten 
Kammer  anseheinend  derselben  Art. 

Unsere  Art  hat  einige  Aehntichkeit  mit  iiransosisehen  Formen 
wie  Auejfloeertt0  Panetcorm  AsTlBR  und  A,  SaMieri  AsTlBR'),  doch 


>)  Ann.  Sciences  phys.  et  nat  Lyon,  t.  III,  2.  s^rie  18B0/61,  8. 445, 
Tmf.  XVf t  No.  8  und  TsT.  XVm  No.  4. 
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haben  <lies*e  eincu  rundou  resp.  ruuillich-ovuleu  Querschnitt  tlur 
Riihre,  und  erstore  bat  mir  jo  swei  Knoten  auf  den  ütoricen 
Rippen,  uml  bei  leteterer  laufen  die  atarken  Kiitpcu  auch  über 
die  Intemaeite  binwe^. 

Iriocerns  ct.  Uildc^ieD&e  \ .  Koenkn  Mir.  anteredens. 

Vorkoninion.  (M>erc,s  V^ahinj^inien.  Zonn  den  Olcon/ephanus 
(eracissm :  Stadthagen.    ?  (ji!t4>ro.s  llauterj\ ii  ii:  Schiilenburg. 

Aii.s  der  neueren  Thonjjjrube  vdh  W.  Mdlli  t:  \v«'Htlirli  von 
^Stiidthajjren  liabe  ich  ausser  einem  etwiis  giDsscuii  eine  Anzahl 
kürzerer  Bruclmtücko  der  Wuluikamnier,  einzelne  auch  mit  dem 
letztem  Theile  der  gekümmerten  Kohre  und  mit  mehr  oder 
weniger  gut  erbaltener  Lobenlinie,  durobwcg  irgendwie  verdruekt 
oder  deformirti  so  dass  namentlieh  die  Extemaeite  gewöhnlich 
SU  knns  gewölbt  erscheint»  die  Seitenflftchon  su  flach.  Die  Dicke 
nnd  Hohe  der  Rohre  bleibt  meist  geringer  als  boi  den  Vorkomm- 
nissen von  Hildeaheim  und  erreicht  bei  einigen  Bruchstücken 
ähnJiehe  DinienKiouon. 

Die  Seulptur  itst  der  dos  C  }!if<f<\sfnnnr  roclif  iihnlich,  doch 
sind  die  Abstände  der  Hauptrippen  gewöhtdich  geringer  und 
enthalten  lun*  zwei  oder  drei  Zwi.'^chenrippen.  Dil»  gnisste 
Bruchijtück  enthillt  die  letzte)  Kammer  imd  noch  ot\v:i  eiiio 
Drittehviudung,  der  Wuhukaunner  ungehörig,  besonders  am  Endo 
etwas  verdrückt;  die  Köhre  ist  auerst  55  Millimeter  hoch,  auletKt 
über  70  Millimeter,  in  gerader  Linie  reichlich  25  Centimeter 
lang,  über  die  Extamseite  gemessen  36  Centimeter  lang,  und 
zeiirt  eine  auflallend  schnell  flacher  wordende  Krämmung,  sodass 
die  Int«rnöcito  auf  dem  letzten,  10  Continiet^ir  langen  Theile  etwa 
um  10  Milliiiifter  von  der  geraden  Linie  abweicht,  auf  ilt  ni  vorher- 
gcliPiKli'ii,  II  ( '(«niimeter  laiiLicn  diio'eirf'Ti  etwa  um  20  Millimeter. 
WaluTiiil  aul"  (licsmn  (M-sicron  Tiieilo  inni  die  H'.niptrippoii  nuf 
der  Kxt('i-u.>('lt(>  zueilt  <'tw;i  25  Millinicfn-,  dann  g<'Lr<'ii  .'5r>  Milli- 
meter von  Miuo  /.n  Mitte  von  einander  outt'nrnt  sind,  bekuuiuien 
sie  auf  dem  letzteren  wieder  Abstände  von  oa.  25  Millimotor 
und  apttter  von  ca.  15  Millimeter,  worden  dabei  niedriger,  schmaler 
und  schärfer,  und  die  Lateral^  und  Bxtemknoten  werden  spitaer, 
sodass  die  Sculptnr  eixie  wesentlich  andere  wird. 
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Die  E»mmerwftncte  Bteigeu  von  aussen  bis  som  ersten 
LateralBattel  bekrftehtlidi  an,  &Uen  mm  sweiten  resp.  bis  su 
dessen  llfitte  steil  ab  nnd  heben  sieb  su  seinem  inneren  Rande 
wieder  staxk.  Der  Externsattol  irit  nur  wenig  breiter  als  der 
«woiip  T.nter.ilsattel,  aber  um  die  Hftlfte  breiter  als  der  on^te, 
un<l  ist  trlcich  ilioMcni  nit  lit  gsmz  synimetriöcli  durch  einen  Neben- 
]ohm  etwa  bis  zur  Mitte  «gespalten.  Der  /.weite  Lat«ralj*attel 
trairt  (lii«rf<^Mi  oino  breite,  tiefe  Einäenkun«;:,  wolchf»  ntwu  ilio 
Hä}tt(>  .süiiu3r  !ran>!6u  Breite  einnimmt  tmd  unten  in  ilrei  etwa» 
(livorgireude  Ae^t«  endigt,  sodass  sie  einem  Hauptlobu»  r>ft«rt» 
weit  fthnliolier  wird  ab  der  aweite  Laterallobus,  welcher  dicht 
über  der  Nabelkante  liegt  nnd  einen  nicht  entfernt  so  breiten 
ILraplstamni  besitst  wie  der  ente. 

Dw  Extemlobus  ist  augensoheinlioh  «emlieh  doppelt  so 
lang  wie  der  sweite  Laterallobas,  aber  nicht  ganz  »o  lang  wie 
der  erste,  dessen  Hauptstamni  fuet  ebenso  breit  ist  wie  der  erste 
Lateral sattel.  Im  Uebrigen  ist  die  Verzweigung  und  Zackung 
der  Loben  sehr  ähnlich  der  von  C.  Hildenensf^  sodass  der  Haupt- 
untersohied  von  diesem  im  Verlauf  der  Kammerwand  und  in 
der  Zerschlitzung  des  zweiten  LateraUattels  liegt,  abgesehen  von 
der  Sculptur,  um!  ii'b  möchte  diese  Form  vorläutig  wenigstens 
als  rar.  antecedens  unterscheiden.  Aus  der  TEUPB'sohen  Thongrube 
bei  Sohulenbnig  nördlich  von  Hannover  habe  ich  aber  ein  etwas 
verdrücktes  Stück,  den  grössten  Theil  der  Wohnkammer  und 
die  beiden  letasten  Kammern  enthaltend,  weldies  nur  wenig 
dicker  ist  als  die  von  Stadthagen  nnd  ganz  ähnliehe  Loben  und 
S&ttel  besitst,  nur  scheint  der  erste  Laterallobus  etwas  anders 
verzweigt  zu  sein,  und  die  Kammerwand  steigt  von  aussen  bis 
zum  ersten  Tjatoralsattel  bedeutend  wenicrer  an.  Die  Einsenktmg 
des  zweiten  L:üer;)N',ittel.-i  endigt  unten  in  fünf  Zweigen,  aucli 
sind  die  lotztöii  Kippt  ii  weniger  gednuiy:t  und  etwas  dicker,  und 
die  Zw  iäsihenrippen  sind  theils  behr  tseliwach,  theils  gar  uicUt  zu 
erkennen,  vielleicht  in  Folge  der  Erhaltung.  Immerhin  ist  die 
Uebereinstimmung  mit  den  Vorkommnissen  von  Btadthsgen 
keineswegs  genügend,  um  das  Stück  ohne  weiteres  derselben 
Art  snsnrechnen. 
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CMmOM  SlNMleckt  KOENSV. 
T«f.  X«  Piff.  U,  b»  2. 
Vorkommon.   Oberes  HautoriTien,  Zone  dos  Otetutf^anu* 
PhHlifm:  Thiede,  Querum  (Bohnenkunp). 

Herrn  Woi.lrmann  verdankt  das  Göttinjj^er  Mnsouin  tljia 
abgebUdctc  Exemplar,  weli*hos  tuk'Ii  zum  Theil  <li<^  Schale  oiitliiolt, 
»odaxs  «lic  Htnrke  iScMilptur  den^elln'ii  trei<jfelej^t  worden  konnte. 
Es  enthalt  ausser  der  Wohnkummor,  welche  etwa  eine  Dritt*»!- 
win(lun«jc  einiiiuunt,  die  letzte  Kaimncr,  f^owie  ein  Viort*d  der 
vorhct^ohenden  Windung.  Der  Ihirciiinc-scr  liat  geuen  H  Oenti- 
niotor  botrogou;  die  Wolmkamnier  iät  /.uleixt  (ohne  die  Ripiteii) 
90  tfülimeter  hoeh  und  73  Millimeter  diek,  auent  65  Milli- 
meter hooh  und  62  Millimeter  diek,  doeh  scheint  die  grössere 
Differenx  awiaohen  Höbe  und  Dioke  am  Ende  der  Wohnkammer 
durch  Verdrucknng  bedingt  au  sein.  Das  Bruehstüok  der  vorher- 
gehenden Windung  int  zuletit  37  Millimeter  diok  und  ebenso 
hoeh  und  auerst  W  Millimeter,  suletet  37  Millimeter  yon  der 
Wohnkamnior  ontforat. 

Die  SeitOTiHilclipn  aiif  ihrer  inuercti  Hiilfte  und  hesender« 
(Iii«  Iiit^Miiseitf  sind  ziemlieh  ölurk  ub^^etlacht  und  worden  dujvh 
gänzlich  abgerundete  Xahelkant«n  von  einander  «yelrennt;  etwa 
von  der  Mitte  an  nehmen  die  SeitenHä<dien  nach  der  gleich- 
mtit^eiiig  gerundeten  EAtoru»eite  schnell  eine  stArkere  Wölbung  an. 

Die  Röhre  trflgt,  sofern  die  Schale  erhalten  ist,  reoht  krftftige, 
einlbohe  Rippen,  welche  auf  der  Extemseite  der  Wohnkammer 
durebsdinittUch  etwa  39  Millimeter  von  Mitte  au  Mitte  von 
einander  entfernt  sind,  die  drei  letzten  jedoch  nur  2S  Millimeter 
und  24  Millimeter,  tind  auf  der  vorheriijehenden  Windung 
zwinehen  14  und  21  Milliim  tpr.  Sie  «sind  auf  letzterer  etwa 
2  Millimeter  dick,  auf  der  Wohnkammer  aber  ijpiren  5  Milli- 
meter tlick  und  treten  :nif  der  Inifrnscite  nur  als  nie<inj;:e, 
rundliclie,  deutlich  vorgebugono  An-i  hu  ('llungeu  auf,  werden 
aber  auf  der  Nabelkante  schnell  hoher  und  erheben  sieb  un 
ihrem  äut^iicrcu  Rande  zu  recht  hohen  Spitzen,  ebenso  wie 
ausserhalb  der  Mitte  der  Seitenflftcben  und  besonders  an  der 
Extemseite.   An  dieser  sind  die  Spitsen  nahe  dar  Mündung 

AML  OmL  I..-A.,  N.  F.  H«fk  M.  SO 


306  BMchreibong  d«r  Arten. 


etwa  45  Millimeter  von  oinsimlor  (mttenit,  etwuH  molir  als  von 
den  Latorakpitzen,  aber  ütwik$  weuigor  aU  diese  von  den  Spiteou 
an  der  Nabelkaate. 

Zwisdien  den  Lateralspitsen  und  den  Gxtenispitxen  erhoben 
sich  die  Hippen  bis  zu  5  Millimeter  and  biegen  eich  etwas  Tor» 
sodasä  Bio  zwitschou  tlon  Extornspitzon  etwai?  vor«^elK*i:i  ii,  aber 
/iiijloich  abgeflacht  sind.  Auf  der  vorhiM'irebenden  \\  indung 
sind  die  Extemspiteon  oiindeHtenH  '20  Millimeter  lang.  ZwiBchon 
je  J8W«n  Rippen  trefon  oiniire  gjin/  niodriyo,  nmdltclM'  Ann  nclis- 
falt^'Ti  iinf,  welche  nur  auf  der  liitornHeit*»  ein  wi  uiu  Hfarkor 
wonkMi.  nahe  der  Mündung  aber  /.iunilich  undeutlich  sind. 

Die  Kiunnierwsinde  Kt<!ig(»n  vom  Externs»attoI  bis  zum  enstm 
Latomkuttol  ein  wenig  au  und  laufeu  dann  ztemlich  gerade  bii» 
sum  zweiten;  die  Sftttel  sind  wenig  abgerundet  und  reeht 
symmetrisoli  stark  und  tief  sersdilitst,  und  der  aweite  Lateral- 
eattd  ist  etwas  schmaler  als  die  übrigen.  Von  dem  ersten 
Lateralsattel  liegen  etwa  drei  Viertel  auf  der  inneren  Hälft«  der 
Seitenflsichon,  ein  Viertel  auf  der  iUisftiren;  der  zweite  Lateral- 
lobu»  liegt  auf  der  abgerundeten  Nabelkantc  und  ist  wohl  obeoHO 
tief  wie  der  Externli»l)Uf-.  aber  nicht  so  ti(»f  wio  dor  erste  r-i:ifiTul- 
lobuö.  Die  unteren  S|iir/f»n  dpr  Lateralioben  und  des  liiiorn- 
lobus  sind  leider  nicht  erhuliew.  Die  Lateralloben  siml  '^-.m?. 
unsymmetrisch  vorilstolt,  die  Aoato  vielfach  verzweigt,  un«l  die 
Zweige  mit  zahlreichen  Zacken  besetzt,  ähnlich  wie  die  Neben- 
loben  und  die  Einsohnitte  der  Sftttel. 

Herrn  Bodb  verdanke  ich  ein  gehämmertes  Steinkem> 
bruchstüok  von  Querum,  welches  in  der  Jjobenliaie  gut  mit  dem 
Stück  von  Thiede  übereinstimmt,  aber  noch  wesentlich  grössere 
Dimensionen  besitzt,  indem  die  Röhre  zuletzt  75  Nfillinuit^^r  dick 
und  81  Millimeter  hoch  ist.  Die  Sculptur  scheint  auch  gans 
ähnlich  gewesen  su  sein. 

Crieceras  n.  Rp.? 

Zu  einer  ähnliohou  Art  wie  C.lJUdfdense  könnte  ein  St«inkoru- 
bru(^tüdc  von  der  Aetiemdegelei  in  Linden  gehören,  welches 
die  letzte  Kammer  und  etwa  die  Hälfte  der  Wohnkammer  enthält. 
Die  Wohnkammer  ist  au  ihrem  Anfange  72  Millimeter  dick  und 
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()lt  AIiUinif^ttT  liucli  uud  verhillfnissmfV.'äsi«?  etwas  dicker  als  ilio 
lies  Stüi'kcf^  von  Thiede.  Au!=i^-(•I•deln  himl  <lie  H:iii|i(rippen  auf 
der  Extoniseito  gegen  55  Millimeter  von  öiuuiider  üulornt  und 
etwan  stärker  verflaubt,  uuf  deu  Seitenflächen  dagegen  noch 
breiter,  uod  der  Externsattel  bt  breiter  als  der  erste  Lateral^ 
sattol  und  um  mehr  als  die  HftUle  breiter  als  der  »weite.  Der 
erste  tiateraUobus  liegt  last  noch  auf  der  Mittellinie  Jor  Röhre, 
der  sweite  mehr  aqf  der  Innenseite  der  Nabelkanto  und  ist 
xiemlich  symnietrisrh  verilstelt.  Eii<1Ii)-h  senkt  sich  die  Kuuimer- 
w.iimI  ein  wenig  vuni  Extornsattel  bi«  /um  ersten  Lateralsattel 
nnd  hebt  sieh  bis  »um  »weiten  um  so  starker. 

CrioeerasI  n.  8p. 

«IT.  OrtoceroM  n.  f.  ind.  of.  I/optUe*  vwvinodvt  Philu   (Nki'mayr  ot  Uiiiic, 
PslMontogr.  XXVn,  S.  187,  Tsf.  XXXVIir,  Fig.  8.) 

Vorkommen.   Oberes  Valanginien,  Zone  des  OleotUf^nm 

tercunt»:  Stadthagen« 

Aus  der  neueren,  südlicheren  Thongrube  von  W.  M6llbr 
wostUeh  von  Stadthagen  lie^n  drei  Wohnkamraerbraohstüoke  vor, 

eins  mit  der  letzten  Kammer,  so  dnss  iWc  Tjohonlinio  grosson- 
tbeils  sichtbar  ist;  die  Uöhro  ist  hier  53  Millimeter  hoch  uud 
4M  Millimeter  diek.  Die  Sculi<tiir  ist  ziemlich  {ihrilieh  dor  Ab- 
bildiiiii;  von  Nkumayh  et  Uniiii,  alii  r  oin  wenig  »ehÄrter.  Die 
Hauptrippen  sind  zuni  Tlieil  nm-h  etwas  stilrker  «rescbwuuiren 
uud  biegen  sich  auf  der  Nabolkuiitf  scharl  nach  vorn,  sind  aber 
stellenweise  recht  unrogebnä^sig.  Zwischen  ilmon  liegen  am 
Nabeltainde  je  swei  Zwi8ehenrip|)eii,  welche  sich  bis  lur  Extem- 
seite  durch  Spaltung  oder  Eänsohiebung  meistens  bis  auf  vier, 
aber  auch  auf  drn  oder  fünf  vermehren.  Die  Intemseite  ist 
deutlich  eingesenkt. 

Die  Kammerwaud  steigt  von  ausäon  bis  jtum  ersten  Lateral- 
Sattel  merklich  an,  senkt  sich  daim  steil  zum  zweiten  und  hebt 
sich  noch  höher  zum  Rande  dos  Intcrnlobus.  Die  Lobonlinie 
weiclit  freilich  von  der  von  Nelmavk  et  l'HUn  abgebildeten 
bedeutend  ab,  besonders  durch  den  dicken  iiaupt«^tanun  dcv* 
ersten  Latenillobus,  un<l  nftbert  sich  eher  der  als  6'.  llildi'«ien«e 
var.  antecedens  bescbriobünou  Form,  doch  ist  dieser  UauptaUimm 
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langer,  der  erste  Laterateattel  ist  weniger  unsyinmetruoh  ge- 
»palten,  und  dor  sweite  Latorullohu.s  li«>i^t  gans  über  der  Xahol- 
kant«.  Der  sweite  Lateroluatiel  ist  leider  nur  sehr  unTollBtftndig 

erhalton. 

MOirli<"lior  Wcisf»  ixf^hört  zu  (lor;ä»»UH'n  Art  ein  W'obnkannncr- 
liinrlir^tüok  von  «lümsullMMi  l'^imiloiti-,  w (!lflH<s  «>twa  üino  iJritt(*l- 
wiuilimji^  oiitludt  und  «;»!y;en  1<».">  Millinioter  DuRbniessor  tfolmbt 
liubou  mag;  diu  Hubru  ist  ^uor^t  ^u^u  18  Millimutor  dick  uud 
^5  MUlimeter  hoch,  luletsst  etwa  2d  üfiUimeter  diek  un«l 
Millimeler  hoch  and  trügt  auf  dor  abgerundeten  Nabelkante 
12  hOekerarüge  Rippchen,  welche  siemlich  stark  geschwungen 
jtur  ExternBoite  laufen,  theils  einfiich,  theils  aucAi  gespalten,  und 
oft  sei  liebt  sich  noeh  eine  Rippe  ein,  so  dw-»  un  der  Extonmeite 
27  Kippen  auftreten,  welche  dort  »ehr  verHctiioden  .stiirk  sind, 
sich  zum  Theil  zu  Knoten  erhoben  und  dann  sehr  ver- 
flacbon.  Zuwpüon  tinilen  sich  hiur  dn^i  Hrhwaeho  Rippchen 
z\vi>clu'n  zwei  starken,  zuweilen  aber  auch  mir  zw«n  oder  nur 
eine  oder  keine,  so  dass  die  Sculptur  der  der  grofs^oren  Stücke 
recht  ahulieh,  aber  wohl  ctwaü  Hchärfer  ist.  Die  Zunahme  von 
Dicke  nnd  Höho  sdieint  eine  etwas  Lin^^i^aniere  an  sein. 

Cri«c«ris  pisgie  v.  Koenen. 
Taf.  LT,  Fifr.  3,  4;  Taf.  LH,  Fig.  1,  2 

Vorkommen.    Obwos  Barrrniion,  Zone  des  C'riocera»  pingfue: 

Mellendorf, 

Herrn  STAUTLÄNm  n  v«>rdank«^  ich  in»  lircre  uii verdrückte  Bruch- 
stücke, welche  jc  ein  liiittcl  bis  die  Haltte  einer  Windung  ent- 
li;iU«m  und  zum  Theil  wohl  einen!  nnd  demselben  Exemplare, 
über  wohl  alle  derselben  Art  augohürou,  da  sie  in  der  (iestalt, 
tSculptur  und  der  Lobenliniu  recht  nahe  übereinstimmen,  Sie 
etgftnieevi  sich  so,  dass  mindestens  die  bmden  lösten  Windungen 
vorliegen,  welche  sich  fiist  berührt  haben.  Am  Anfiuige  derselben 
hat  die  Rohre  etwa  50  Millimeter  Durchmesser,  11,5  Millimeter 
Dicke  und  13  Millimeter  Höhe,  eine  Windung  später  lld  Milli* 
nx'tor  T>urehmefl8er,  32  Millimeter  Dicke  und  dioelbe  Höhe  und 
am  Ende  dca  gmsston  Stückes,  noch  etwa  eine  Windunir  später, 
gegen  2ü  (Jentimeter  Durchmesser,  95  Millimeter  Dicke  und 
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!  Alilliiiu'ter  Hoho.  Dio  Rohre  ist  zuerst  also  hoher  jiIm  «Hrk^ 
uut  der  Intern(*eit<'  giiii/<  Hach  {jfewölbt  und  wenig  .stilrker  uut* 
den  nach  der  l^]xterntii<ite  iiierkliuh  cunvergirendon  Seitenflächen. 
Die  Nabelkanten  tmd  die  Extenneiie  «ind  ciemlicb  kor/,  gerundet. 
Sebon  eine  Drittelwindung  spater  iat  die  Röhre  fiut  so  dick  wie 
hoch,  und  die  SeitenflAchen  sind  nur  wenig  flacher  als  die  Exten^ 
Seite.  Bpftter  wird  die  Röhre  allinählich  dicker  ab  hoch  und 
auf  der  Extonisoito  wesentlich  Hux'hor  gewölbt  als  auf  den  Seitcu- 
fiiU'heu,  und  auch  die  Int^ruseit«  orhillt  xulotzt  eine  deutlichere 
Wölbung,  sodass  die  Nabelkanten  breiter  abgerundet  werden. 

nie  Scul[>tur  befstoht  zuerst  jmis  kanteuartigpn.  ctwus  un</1pirb 
»turkoii  Ri[)pen,  welche  aueli  wohl  zu  jr  zw  cieti  von  einem  kuolcui 
über  iler  Nabelkante  auslaufen,  an  der  l'^xteruseite  ganz  stumpfe 
ELuoten  tragen  und  dort  etwa  3  Millimeter  von  einander  entfernt 
sind.  Bald  entwickeln  sich  aher  einfiiche,  meist  abwediselnd 
stlrkere  und  schwächere  Rippen,  welche  2ur  Intemseite  sich 
vorbiegen  und  sehr  schwach  werden,  nach  aussen  nicht  unbedeutend 
rückwftrtf!  gerichtet  »iud  und  erst  z.ur  Extemseite  sich  wieder 
etwas  vor1)ii'L:('n.  Die  stärkeren  Rippen  erhalten  auf  jeder  Seite 
drei  spitze  Knoten,  von  welchen  die  Extornknoten  die  stürkston, 
die  r>nteralknotpn  die  •»t'fiwilcljHten  sind.  Der  Abstand  <!or  Knoten 
UM  (irr  Nabelkante  von  einander  über  die  Luieruseire  betrügt 
fast  (lixM  Achtel  des  gjinzen  Uinfanir»--;  soiir-t  sind  nUv  Knoten 
naht?/<u  gleich  weit  von  einander  eult'ernt,  und  diese  \  i-r  halt uir^ne 
bleiben  dieselben  auch  bei  dem  gröbsten  Bruchstück;  dagegen 
Ändert  sich  schon  auf  der  ersten  Windung  die  Sculptur,  indem 
die  stArkeren  Kippen  etwas  dicker  und  gedrängter  werden,  su- 
weilen  an  den  Lateralknoten  sich  spalten,  die  sohwftdieraii  Rippen 
dagegen  ganz  fehlen  oder  erst  auf  der  ftussoren  Hillfte  <Ier  Röhre, 
etwa  in  der  («egend  der  Lateralknoten,  deutlich  werden  und 
ganz  niedrige  Externknoten  oder  doch  Anschwellungen  erhalten, 
während  die  Ext<'nikiintfMt  der  H;tu|>tnppoii  vorhiilttiissniässig 
schwächer  und  dio  Lateralkuoten,  ininilest,4Mis  tlioihvcix',  stärker 
werden.  Auf  der  Externseite  der  letzten  halben  \\  iadiuig  sind 
dio  Haupti'ippeu  zwischen  20  Millimeter  und  35  Millimctor  von 
Mitte  au  Mitte  von  einander  entfernt,  und  auf  der  Internseite 
treten  zwei-  bis  dreimal  so  asahlreiche,  aber  schwadie  Rippen  auf. 
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Die  Kammenriuid  steigt  von  aussen  bis  sum  ersten  Lateral- 
sattel siciulich  stark  an,  etwa  piinille!  deu  Rippen,  senkt  sich 

dann  erliohlich  zum  zweiten  und  hebt  sich  mit  dieHom  wieiler 
etwas.  Die  Innenseite  das  Haupt«tannnoö  dos  (M-stcn  Tjnt^^rnllfihiiH 
ist  von  der  Externsoit*!  fant  oboTiso  woit  onifcriit  wie  von  der 
Interiifpito,  und  der  zweite  lie<:^t  guu/.  iuuerliulb  der  Nabelkante. 
Der  EAternf«att«l  ist  »ehr  wenig  breiter  al»  der  erste  Lateralsattel, 
aber  um  ein  Drittel  breiter  als  der  zweite.  Die  Sättel  sind 
wenig  abgerundet»  sehr  stark  und  tief  sersohlitst  nnd  sienlieb 
symmetrisch  durah  Nebenloben  bis  sur  Mitte  gespalten;  nur  der 
Bweite  Lateralsattel  etwas  unsymmetrisch,  nnd  swar  auf  beiden 
Seiten  etwas  verschieden,  wohl  in  Folge  seiner  schrflgen  Stellung. 
Der  erate  Laterallobu»^  ii^t  f!i>t  doppelt  tief  wie  der  zweite 
und  um  mehr  ab  ein  Drittel  tiefer  ah  der  Extemlobue;  die 
LatoialloVinn  tragen  über  ihrer  Mitte  jpdcrsi'it^  etwnKunHVjninetrifch 
einen  langen,  um  Kndo  pt-.irk  verzwcij^ten  iSeitenast.  wcIcIh'i-  mehr 
»oitlich  als  nacli  unten  geriditet  ist,  und  der  Kxtornlobns  führt 
einen  abulicben  Seitenast  dicht  unter  dem  Kudo  Keine»  Iluupt- 
titammeti.  Alle  Loben  sind  übrigens  stark  und  laug  vorzweigt 
und  gesackt. 

Cri«ceris  n.  sp. 

Vorkommen.  Unteres  Barn-mien,  Zone  des  Criocet'at juHcaatatum : 

Hildeeheim. 

Ein  einziges  Exemplar  von  knapp  anderthalb  Windungen 
liegt  vor,  welches  durch  seine  dicken  Kippen  von  üIIimi  übrigen 
erheblich  abweicht.  Dci-  ;iu<sore  Duix-hinesser  betniL^t  au  seinem 
Ende  41  Millimeter,  der  innt  te  IJ)  Millimeter,  und  ilcr  der  ersten 
halben  Windung  i>  .Millinioter.  Die  liobre  ist  zulet/,i  12,5  Milli- 
meter dick  nnd  14  Millimeter  hoch.  Die  Liternseite  iät  nur 
flach  gewölbt  und  durch  eine  abgeruudete  Nabelkante  von  den 
noch  flacher  gewölbten  SeitenflAchen  getrennt,  welche  allmfthlieh 
in  die  stiurke  Wölbung  der  Externseite  übei-gehen.  Die  grösste 
Dicke  der  Rnliro  liegt  ein  wenig  innerhalb  der  Mitte.  Der 
Anfang  der  vorhandenen  Röhre  hat  einen  noch  mehr  nmdlichen 
Querbohnitt  und  trägt  auf  der  ersten  halben  Windung  15  ziemlich 
gerade  Rippen,  weldie  über  der  Nnbelkaute  mit  Anüohwellungen 
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beginnen  und  kantig  sind,  nach  der  Internfleite  tu  schnell  Tei> 
schwinden,  auf  den  SeitenfiSchen  aber  inuuer  niedriger  und 
randlieher  werden.  Auf  der  letsten  Windung  ist  dies  in  geringerem 
Gnulo  der  Fall,  und  dio  Hippou  luufon  hier  gerade,  durdi  kaum 
breitere  oder  sogar  schmalere  Zwischenrftume  getrennt,  fiber  die 
Exterorieite  hinweg. 

Die  letzte  Winduug  trägt  J30  solcher  Rippen,  indessen 
worden  die?<o  verschiodcn  .stark,  soda-^s  ciiic  oder  auch  zwei 
Hellwachere  /.wiHdien  jo  zwei  fstilrkcren  im*i  liuiioien  liojron,  und 
diei^e  bekommen  Kxlurii-  tnid  Lutoralkuuleu  und  Spitzen  und 
Anschwellungen,  oder  auch  Knoten  und  Bpitien.  über  der  Nabel- 
kante. Diese  letsteren  sind  von  den  Lateralknoten  etva  nm  die 
IfiUfte  weiter  entfernt  als  diese  von  den  Extemknoten.  Aus> 
n^unsweise  gabelt  sich  auch  wohl  eine  Rippe  an  der  Eztemseite. 

Die  Lobenlinie  habe  ich  nur  unvollkommen  unter  der  rocht 
dicken  Schale  frei  legen  köntien.  Dio  Kammerwaiul  8t«igt.  bis 
zum  xweitt'n  Lat«rallobnH  nicht  unbedeuteud  an;  der  Extem- 
s:ittol  i<t  woh!  am  die  Hälfte  breiter  alf  der  erste  Latoralsattol. 
Di'i-  ••istf  LaterallobuB  lioirt  mit  seinem  breiten  Hauptstamm 
zienilith  güuaii  auf  der  Mittellinie  der  l^)hre  und  ist  jedenfalls 
woit  tiefer  als  der  Extemlubus  und  besoudorij  der  zweite  Lateral- 
lobu»,  welcher  ganz  auf  der  Nabelkante  liegt. 

Ob  dies  die  altere  Jugendform  eines  Criocera»  oder  eines 
Anc^locera*  ist,  l&sst  sieh  nicht  entscheiden,  jeden&lls  kenne  ich 
keine  Altersform  von  demselben  Fundorte,  wdehe  ich  mit  diesem 
Stück  in  Verbindung  bringen  mochte. 

Crioceras  rudf  v.  Koenen. 
Taf.  XXXIV,  Vig.  la,  b,  e;  T:if.  XLVIIK  Fig.  2,  8. 
Vorkommen.    Oberes  Barrt-mieu,  Zuuu  des  Ancyloceraa 
ti'upino»tim :  Behrenbostel. 

Es  li»^L  eine  Vieitelwiiulung  eines  grossen  gekammeriuu, 
gut  erhaltenen,  ssnm  Theil  von  Schwefelkies  erfüllten  Sttnnkames 
Tor,  welcher  gegen  20  Gentimeter  äusseren  und  10  Oenümeter 
inneren  Durchmesser  gehabt  haben  mag;  diese  Viertelwindung 
ist  jEuerst  36  Millimeter  dick  und  47  Millimeter  hoch,  suletst 
48  Millimeter  dick  und  60  Millimeter  hoch.   Die  grOsste  Dicke 
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ist  etwa  dreimal  ao  weit  von  der  Externseito  entfernt  wie  vuu 
der  lutornseito  und  liegt  nahe  der  w(dil  ubjjrernndoteii  Nabei- 
kanto,  welelie  die  Hswh  gewölbte  Intorns»'it<i  von  den  ziemlich 
ebenen  Soitontiilehen  trennt.  f)iosp  convonriren  nach  aussen 
merklich  un«l  nehmen  zu  fbrinii  äusseren  V  iortol  eine  stiirkero 
Wölbung  zur  Ext^^msoile  au,  vvekbo  in  der  Mitte  abge|ilattei 
oder  zwischen  den  E.vierukuotcu  etwa»  eingesenkt  ist. 

Ueber  die  Seitenflftcheu  laufen  niedrige,  rundliclio  Rippen 
gonide  hinweg  mit  geringer  Yorbiegung  zur  Extenueite,  auf 
deren  Mitte  sie  gans  unterbrooheo  aind,  indem-  sie  sich  voriier 
au  niedrigen,  rundlichen  Knoten  erheben.  Aehnliehe  Knoten 
tragen  aie  auch  am  I^ndc  des  iiu.s.seren  Viertels  und  an  ihrem 
Anfange  über  der  Xabelkant«.  Die  intemseito  des  Steinkeraee 
ist  glatt.  Die  ersten  vier  Rippen  sind  an  der  E.xteruseite  gegen 
10  Millimeter  vi>n  Mitte  zu  Mitte  voti  eitüinder  entfernt;  die 
folgenden  wonlon  allmäblicli  dicker  und  erhalten  Lrrossere  Ab- 
stände,  sodass  die  letzten  über  20  Millinietoi-  von  einander 
entfernt  sind.  An  dem  vierten  vorhandenen  Lateraiknoteu  ver- 
einigen sich  »wei  schwächere  Rippen,  und  die  ersten  Rippen 
seigen  auf  den  Seitenflächen  sum  Theil  eine  geringe  \' orbiegung. 

Die  Kammen^de  steigen  über  dem  Extemsattel  erheblidi 
an,  bedeutend  weniger  bis  aum  ersten  Lateralsattel  und  senken 
sich  dann  ein  wenig  sum  i:weit«n  Lateralsattel.  Die  Sattel 
sind  mir  wenig  abgerundet,  durch  Nobeiüoben  symmetrisch  bis 
zur  Mitte  gespalt<»n  und  auch  soiu?t  fstark  zerschlitzt.  Der  erste 
Lat<»nillnl»n.<  lie<rt  mit  seinem  Ilauptstmnni  nodt  auf  der  inneren 
Ilillfte  der  iiöhro  uiul  ist  «loppelt  so  lang  wie  iler  zweite,  wolelier 
mit  seinen?  Hauptstamm  schon  auf  der  Inrenoeite  liegt,  aber 
nur  um  knapp  ein  Viertel  lilnger  al>  iler  Externlobus.  Alle 
Loben  sind  stark  vensweigt  und  gezackt,  tragen  oberhalb  ihrer 
'  &fittc  jederaeits  einen  starken  Seitenast,  die  Latera11ob«i  nicht 
ganz  symmetrisch,  und  der  Bxternlobus  trägt  über  seinem  unteren 
Drittel  noch  einen  schwächeren.  Der  Extemsattel  ist  um  etwas 
mehr  ab  die  Hälfte  breiter  als  der  erste  LateraJeattel  und  mehr 
als  dop]M  li  so  lireit  wie  tlor  zweite. 

Zu  derselben  Art  gehören  vielleicht  zwei  gekammerto  Bruch- 
stücke von  Je  etwa  einer  Vierteiwindung,  swisohen  welchen 
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wohl  eine  Aohtelwindung  fehlt,  welche  aber  vielleicht  demHelbea 
Exemplare  angehdren  und  einen  Durobmeseer  von  oa.  65  MiUi- 
meter  haben  würden.  Das  kleinere  Brudietüek  ist  in  der  Mitte 
10  MilHnieter  dick  und  13  Millimeter  hoch,  das  gröiaere  am 
Ende  1?^  Milliiiietor  dittk  und  24  Millimeter  hoch,  und  von  hier 
bis  xuin  AnfuD<re  ile»  grossen,  abgebildeten  würde  noch  fast  eine 
Windun}^  felilcn,  fall»  die  Windmi^reii  nur  (»inen  geringen 
ZwiHchonruiini  liabon,  wie  dies  au  doni  grosHoren  Bruchstück 
augensoheiiilii  h  der  Fall  wai',  da  auf  seiner  Internpeite  der 
Abdruck  der  Externknoteu  der  vorhergehenden  Windung  &icbtbar 
i»t,  nicht  aber  auf  der  des  kleineren  und  des  abgobildüten  grössteu. 

Die  schwach  gewölbten  Seitenflftohen  conveigiren  aiemUch 
stark  nach  aussen  und  nehmen  eine  sttbrkere  Wölbung  erst  nahe 
der  Extemseite  an,  welche  deutlich  abgeflacht  ist.  Die  Nabel- 
kante  ist  gans  abgerundet,  die  Intemseite  bei  dem  gröaseren 
Bruchstück  in  der  Mitte  etwas  eingesenkt,  bei  dem  klcHiureu 
sttletat  flach  gewölbt,  snerst  etwas  stArker,  und  hier  ist  die 
Krümmung»-  der  T^öhre  auch  verhftltni8*?ni!is<iL'  starker  uIh  spiltor, 
sodass  der  innere  DiuThincsser  dieses  Stückes  au  soinrin  Ende 
kaum  17  Millimeter  betragen  hat,  und  die  ^Vufangakammm'  joden- 
falls  nicht  weit  entfernt  war. 

Beide  Bruchstücke  tragen  an  der  Exturnsoite  je  18  dünne 
Rippen,  welcke  auf  ihrer  Mitte  wesentlich  abgeflacht  sind,  an 
ihren  jElftndern  sitA  aber  au  Knoten  erheben.  Auf  den  Seiten« 
flächen  sind  die  Rippen  ein  wenig  geschwungen  und  erreichen 
auf  dem  grösseren  Bruchstück  nur  aur  Hftlfte,  alternirend,  die 
Nabelkanto,  wo  <ie  schnell  schwftober  werden  und  sich  stArker 
▼orbiegen,  hei  dem  kleineren  Kuerst  hät  alle,  später  auch  nur 
etwa  »lie  Hälfte,  uiul  zuweilen  vereiniiren  sieh  thmn  je  üwei 
über  der  Nabelkautc.  Dort  Iteivimmit  Je  etwa  die  dritte  iiippe 
eine  knotenartige  Anschwollunii:,  die  auf  dem  grösseren  Bruchstück 
zuerst  auch  selir  »liMitlich  hervta  tritt,  später  immer  Hacher  wird. 

Ein  noch  kleineres  Bruclistüuk  von  einer  Viertelwindung, 
welches  suletst  6  Millimeter  dick  und  7,5  Millimeter  hoch,  suerst 
4,7  Millimeter  dick  und  6  Millimeter  hoch  ist,  hat  deutlichere 
Wölbung  der  Seitenflächen  und  der  Intemseite,  hat  nur  awölf 
verhflltnissmtesig  meist  etwas  breitere  Rippen  mit  geringen  An- 
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sdiweUnogea  au  SUiUe  vou  Ijnteralkuoton,  »bor  deutliche  Knoten 
über  der  Nabolkanto  »uf  oüixelnen  Rip|ien.  Es  ut  dies  wohl 
das  E^da  der  Jugendspulptur. 

Die  Lolji'nlinio  ir^t  der  det»  grösseren  Stürkes  sehr  ftbnlicb, 

aber  nudirlicli  weit  HcliwiUhor  voriswei^rt  itnd  <,M;x:ick(,  nur  liegt 
der  xweito  LatomUobus  last  ganjs  auf  der  iSeitenlhiche. 

Criectn»  !  naltictagilata»  v.  Koensn. 
Taf:  XIIT,  Fig.  Sa,  b,  8. 
Vorkouimen.  Aptien:  Ahaut»  (Geolog.  Sammlung  in  Münster). 

üugoii  zwei  eixmti  verdrückte  Bruebstücke  aus  dem 
Museum  su  Münster  vor,  welche  sich  ergftnxeu,  und  es  wurde 
ein  Theil  des  kleineren  als  jäugore  Windung  in  dem  griwseren 
abgebildet. 

Das  grössere  Stück  enthält  eino  fat^t  bis  aa  dae  Ende  ge- 
kaminerte  Windung,  welche  gegen  12  oder  lU  Conti inetcr  aus!<oren 
und  kiiiipp  4  Centinietor  imioirn  Durcliuicsscr  <j;tdial>t  hat  un«l 
zuerst  11)  Milliinet<'r  hiu  lt  \>t,  /.idetzt  •i:»>ireii  15  Milliinetor.  niid 
»li<5  Dicke  der  Kohre  mag  etwa  zwei  Urittel  tler  Holn'  iicinigeii 
haben.  Die  SoitenHüchen  sind  nur  Hach  gewlIit  iiml  von  der 
ziemlich  ebenen  Intoruseit«  durch  eine  wenig  alitjerutidüto  Nabel- 
kante  gct  rount,  convergiren  aber  stark  nach  der  ebenfalls  ziemlich 
üaehen  Bxtemseite,  von  der  sie  durch  deutliehe  Knoten  getrennt 
sind.  Die  Dicke  der  Rohre  war  anscheinend  nahe  der  Intera- 
seite  beinahe  doppelt  so  gross  wie  an  der  Extemsette  und  fiist 
drei  \'iertel  so  gross  wie  die  Hohe. 

Die  Rohre  ist  bedockt  von  r(?cht  hidien  Rippen,  welche  auf 
der  internseite  ein  wenig  flacher,  aber  deutlich  vorgobogeu  sind, 
über  der  Nabrikiiiito  sicli  Icilil  L^erade  und  nahe  der  Exteruseito 
ein  wenig  nach  vorn  biciri  n;  ulin-  ilic  Kxternseite  laufen  sie  genido 
hinweg  und  tragen  an  ticicii  l!;iiiilt«ni  Ansehwellutigen  oder,  auf 
dem  ersten  Viertel  der  \V  indung,  UltMue,  s]>it/e  Knoi4.*heii  und 
auf  der  E.xtcruseite  selbst  daim  noch  zwei  lihuliche  Kuotcheu, 
welche  von  einander  anscheinend  etwas  weiter  entfernt  sind  als 
von  den  eigentlichen  Extemknötchen. 

Die  vorhandene  Windung  tiftgt  gegen  90  Hippen,  welche 
grOsstontheils  einfach  und  ungctheilt  über  die  Röhre  hinweglaufen, 
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dodb  orfolgt  gelegenüicli  auf  den  BeitenHHchon  eiiie  Vermehraug 
durch  EinsehtebuDg  oder  Theiluiigr  nach  der  Extenueate  hin,  und 
oa  vereinigen  sich  auch  wohl  xwei  Rippen  an  einem  Exteniknoteu. 

Die  Rippen  nehinon  aber  verhaltnisi^inäsBig  nur  wonig:  an  Breite 
/u,  indem  sie  zu  Anfanj*  der  Windung  gogon  Ü  Millimeter,  am 
Ende  gegen  4  Millimeter  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  ent> 

fernt  sind. 

Die  Kamniorwände  steigen  von  au^x  n  mciklieli  bih  muh 
ei*sten  Lateralsattel  an,  auch  gegen  «lio  Hippen,  und  senken  sich 
dann  ateil  sum  zweiten,  welcher  schon  auf  der  Nabehvand  liegt. 
Der  erste  Laterallobue  liegt  mit  seinem  breiten  Hauptstamme 
noch  eben  ausserhalb  der  Mitte  der  Seitonflftohen  und  ist  etwa 
um  ein  Viertel  tiefer  als  der  Externlobus  und  doppelt  so  tief  wie 
der  aweite  Latarallobn«,  welcher  nahe  der  Nabelkante  Hegt,  sieh 
aber  mit  seinem  untereu  Endo  weiter  auf  die  Seiten^äeho  zieht. 

Alle  Loben  sind  stark  ver:iweigt  und  tragen  etwa  in  halber 
Hoho  jpdrrseits  «inen  starken  Soitenast  und  d}trid)cr  einen 
schwitchereu.  Die  8j\ttcl  r^uul  stark  zerschlitzt  und  ziemlich  bis 
zur  Mitte  durch  Ntibciilohon  get^palton ,  der  Exteru^attul  weit 
weniger  symmetrisch  als  der  erste  LatamUattel. 

Bei  dem  kleineren  Stück,  welches  fast  awei  Windungen  »eigt, 
meist  verdrOekt  oder  im  Abdruck,  ist  aber  ein  Bruchstück  von 
18  Millimeter  Länge  unverdniekt  erhalten,  weh^es  6,5  Millimeter 
Dicke  und  7  Millimeter  Höhe  der  Röhre  (die  Extemhöeker  nicht 
mit  gerechnet)  besitat.  Die  Sfntenflftohen  sind  nur  flach  gewölbt, 
nach  der  Extornseite  zu  etwas  stärker  und  werden  durch  ab- 
gerundete  Xabelkanten  von  der  Hach  gewölbten  Internseite  ge- 
trennt. Die  grösste  Dicke  <lor  Röhrt»  ist  fast  doppolt  so  weit 
von  der  Extcruseite  entfernt  wie  von  der  Intornspito;  crstero 
ist  ziemlich  frleichniässig  gewölbt,  erscheint  aber  kanrii;  durch 
die  ExteiTiknoteu  der  Rippen.  Diese  sind  rundlich,  erhaben  und 
auf  der  Externseite  reichlich  2  Millimeter  von  Mitte  au  Mitte 
von  einander  entfernt;  sie  laufen  siemlich  gerade  und  ohne 
Theilung  über  die  Röhre  hinweg  und  sind  nur  auf  der  Intern- 
seite ein  wenig  voigebogen  und  verflacht,  und  an  einem  Extem- 
knoteu  vereinigen  sich  zwei  Rippen.  ]m  Urbrim  n  haben  die 
Rippen  altemirend  recht  starke,  dicke  solche  Knoten,  welche 
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vofi  Mifct«  »n  Mitte  knapp  d  MiUimeter  von  einander  entfernt 
Bind,  und  weit  sohwftohere  (xier  auch  nur  Ansohwellungen,  und 
vereiuKelt  findet  steh  auch  ein  niedriger  Knoten  über  der  Nabd- 
kante;  Lateralknotea  fehlen  gans. 

Die  Kaniiuerwiliido  stoif^on  ein  wenig  bis  zuin  ersten  Lateral- 
wiUol  an  und  senken  sich  dann  zum  zweifon  ein  wenig.  Die 
SäUel  «md  Lnhrti  lin^jrrn  iihiilicli  wie  hei  dem  jjrosson  Stüek  tind 
Hind  iilmlich  i;ot]i('ilt.  ahcr  iiatiirlich  weit  schwikdior  zors*clilit/.f 
iiinl  s(na>ttU.  Vioiieit'ht  j^ehoron  derselhon  Art  an  drei  ver- 
druckte Hruchritücku  vuu  Steiokerueu  der  tSuninduug  zu  Munster. 

irioceras  caprlrtran  Roemeu. 

Taf.  XVI,  hig.  1,  2,  3,  4. 

fV/'/rem«  tttprü-oruH  Rukmür,  Kreidegebirge,  S.  92,  Taf.  14,  Pijf.  6,  C 

Vri"  ,  i  .i-,  (  ,ii,i  ii  vriiii  RoiMMt.  (Nkumayr  et  UiiuGf  PalfteontogT.  XXVII,  S.  19i, 

Taf.  I.III,  V\u.  4  -  S  ) 
rrn„.r.!^        i\  nrmi  K  lAjn;.    (Wkm!  I H,  Tcutobufger  Wald  S.  28.) 

V  Lt  r  k  u  in  ni  en.  t.>l>eros  Hiuiteri vien,  JCono  des  (.'Hocems  copncornn: 
Hihlesheini,  Eijestorf -Stolleu,  Schürrei  hei  Neustadt  a.  Rübenborge, 
Ehohorg    bei    Oorlinghauson,    Helgoland   (RoEMER),  Woonsser 

Gypsbruch. 

Bei  den  Arbeiten  fär  die  Kanalisation  der  Einumer  und  der 
KrAenberg^traese  in  Hildeehetm  sind  Bruehetucke  verechiedener 
Exemplare  gefunden  worden,  welehe  theüs  in  daa  Hildesheimer, 
theils  in  das  GrOttinger  Museum  gelai^  sind.   Das  groeete  der^ 

seihen  ist  25  Centimeter  lang,  enthalt  fest  eine  Viertelwindung 
und  gehi^rt  dem  Anfange  der  Wohnkammer  an.  zeigt  aber  noch 
den  grö.xsteu  Theil  der  letzten  Loheidinie.  Das  Btück  ist  zuerst 
52  Millimeter  dick  und  (>6  Millimetpr  hoch,  7.v]p\7.t  Milli- 
meter dick  nnd  72  Millimeter  hoch  und  dürfte  einen  Dureh- 
messer von  iiher  UO  ('entimeter  gehabt  haben,  es  ist  aber  last 
nur  Sieinkern;  bei  diesen  Meäduugcu  sind  die  Ripjwn  nicht 
einbegriffen,  weldie  sich  auf  den  Seitenfllehen  mindestens 
2  Millimeter,  auf  der  Extemseite  gegeu  4  MiDimeter  erheben, 
auf  dem  Steinkem  freilich  nur  etwa  halb  so  hoch.  Die  Röhre 
ist  am  dicksten  etwa  vier  Mal  so  weit  von  der  Extemseite 
wie  von  der  Intemseite  und  ist  auf  den  etwas  oonvergirenden 
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Seitenflächen  nur  wenig  gewölbt,  nimmt  aber  zur  Externnoite 
s<'huf'll  flu«?  stArkorp  Wolhimg  un;  die  Kxtornseite  ist  in  iler 
Mitt4)  otwa^t  ttjM'luT  «riMvitlht  :ils  Uli  ilon  Seitcji.  Pio  Xulit>lUauU> 
ist  breit  ubgorundt^t ,  «lic  laiernsiMto  in  tloi-  MitU?  ein  wenig 
eingelenkt  und  niniiat  nach  auänen  eine  sturkere  Wölbung  MW 
Nabelkantc  an. 

Die  Rippen  sind  etwas  uurogelmU^ig,  durehBelinittHeli  etwa 
ebeuBO  breit  wie  ihre  Zwischenrilume,  auf  der  Extranseite  etwa 
11  Millimeter  von  Mitte  zu  Mitte  von  eiuandor  entfernt,  biegen 
sieh  von  der  Nabelkante  nach  innen  7.u  deutlidi  vorw&rte, 
worilcn  allmählich  riij^lriger  und  vernehwindeii  gtmz  vor  der 
EiiiBeukung.  lieber  d:u»  innere  Drittel  der  SeitontliUrlion  hiufen 
sio  zicnilifli  gerade,  bieM^<>ii  sieh  »lann  merklich  rückwärtt«  und 
laufen  in  doraelben  Richtung  über  die  Externseite  hiiiw»»!?.  suif 
welcher  sie  «ich  hoher  erheben.  Anuiihernd  ebenso  nUu  k  t,a  knumal 
wie  die  luternsseite  diese»  grossen  Bruchstücketi  int  die  Kxtern- 
tieite  eine»  kleineren,  welcheH  125  Millimeter  hing  mt  und  in 
der  Mitte,  swisohen  den  Rippen,  32  Millimeter  diok  und  39  Milli- 
meter hoch  ist;  der  Quereehnitt  ist  ähnlich  dem  des  groseen 
Stöckee,  die  Rippchen  ebenftlk,  doch  eher  noch  etwas  nindlichor. 

Ein  noch  kleineres  BrudistüdE  von  etwa  einer  Seehetel- 
windung,  dessen  Krümmung  an  der  Extemaeite  ein  wenig 
stärker  ist  bJs  die  des  zuletzt  erwähnten  Stückes  an  der  Ititem- 
Seite,  ist  zwischen  den  Rippen  14,5  Millimeter  dick  und 
18,5  Millimeter  hoch,  also  verhftltiiissinJissi«;  hölier  als  die 
grosseren.  Die  Hippen  !<ind  iiuf  der  E.vterii.seite  etwa  2  Milli- 
ujetcr  buch,  voti  MitU5  zu  Mittü  b  bis  ti  Millimeter  von  einander 
onttemt  und  höchstens  ein  Drittel  so  dick  wie  liire  Zwischen- 
räume breit;  auf  der  Seitenfläche  sind  Bie  etwa  1,5  Millimeter 
hoch.  Der  Verlauf  und  die  Richtung  der  Rippen  ist  ganx 
äbniicb  wie  bei  den  grossen  Stütdcen. 

Die  Eammwwände  steigen  bei  allen  Exemplaren  vom 
EIxtemsattel  aum  ersten  Lateralsattel  merklich  an  und  senken 
sich  dann  steil  zum  /weiten  Lateralsattel,  deeseu  äussere  Hälfte 
etwas  tiefer  liegt  als  die  innere.  Der  Extemsattel  i>t  ein  wonig 
breiter  als  der  erste  Lateralsattel  und  etwa  imi  ein.  Drittel  breiter 
als  der  zweite. 
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Der  erste  LaterallobuB  liegt  der  Extomseite  ein  wemg  iifther 
als  der  Intemeeite  und  ist  ein  wenig  tiefer  als  der  Extemlobus» 
aber  fiut  nni  die  Hftlfto  tiefer  als  der  aweite  LateraUobus,  wenn 
doftsen  Tiefe  tohi  ersfcn  I>ut»M  )l  tt  -l  ;in  </etne880ii  wird,  vom 
Rweiten  an  fai^t  /\vfM  uu«l  aiu  lialU  mal  so  tief.  Die  S&ttel  «nd 
zinmHch  xyimnetriHoh  und  recht  tief  «In i  ch  XtOicitlohen  g'ospalten 
tili«!  imssonloni,  bosotidi-rs  hei  ilcii  ifrt)S!seron  Stijcknn.  stark 
>!<irt*i'ljlil.zt.  Der  Pjxtonilobus  inid  <ii'r  erste  Latcrallohu.s  tnij^ii 
recht  symniotrisck  jednrseitt*  scwei  od»'r,  wenn  man  will,  drei 
Seitemu^to,  von  welchen  der  Unterst«  der  Hchw&chste  ist,  der 
folgende  der  stftrkste. 

Der  sweite  LateraUobus  liegt  xum  Tbeil  schon  auf  der  gans 
abgerundeten  Nabolkante  etwas  sebrfig  und  sieht  sidi  unten 
mehr  auf  die  SeitentliUdie;  er  trilgt  unsymmetrisch  auf  dieser 
einen  stärkeren  und  höher  liegenden  Seitenast  als  auf  der  Intern- 
Seite.    Der  Ijat*»mlobus  trü^^t  Je  zwei  ziemlich  kurze  SeiteniLste. 

(  tr«")H»ero  Rruchs^tüf'kc  des  StcirikrTiis  dov  Wolinkuimnor  vom 
K<<;cstoH'-St<)lloii  am  I  tci^tcr  KtinitiuMi  mit  ilciiru  von  HiIde»<hoim 
anHcli(?iiiend  ülioroin,  und  ein  s<hart(M-  Alulrui'k  von  zwei  hi» 
an  ila»  Knde  fifiikammertcn  \V  intlun^en,  last  1)  Coutimeter  im 
DurchnieiMer,  /.eigt  eine  <j;anz  äbulioho  GeätiUt  und  Soulptur 
wie  das  kleinste  Stück  von  Hildeeheim;  leider  bestehen  die 
tlieilwoise  erhaltenen  Reste  des  Steinkernes  aus  ki^stalliniecher 
Zinkblende  und  lassen  die  Loben  nicht  genügend  erkennen. 

Herrn  Nof.ldkrf,  verdankt  die  (liUtinger  Sammlung  aus.'icr 
zwei  grö.xscren  Biik  Ii stücken  ein  Exemplar  von  Scharrel  hoi 
NeuHtadt  am  Hidionbcrge,  welches  {re<;eu  11  Centimeter  Duivh- 
mes.ser  hat  und  die  letzten  anderthalb  Windinij:;en  entlullt,  also 
etwas  ifrö«or  ist  als  da«  von  NkimayH  et  Uhlk;  abj^ebildeto 
Stück;  etwa  imuc  Drittel wim in nir  irehört  der  Wokukamnier 
an,  und  mir  die  letzt«;  Kumuierwand  Hess  sich  theilweise 
frei  logen,  .so  datüi  weuigsten»  zu  »eben  ist,  Uaä»  der  erste 
Lataralsattel  etwas  hoher  liegt  als  der  Extemsattel  und  be- 
deutend hoher  als  der  aweite  Lateralsattel,  und  dass  die  beiden 
ersteren  tief  und  symmetrisch  durch  Nebenloben  gespalten  sind, 
gans  wie  bei  dem  kleinen  Stuck  von  Hildeeheim.  Noch  voQstindiger 
ist  dies  au  erkennen  an  einem  kleineren  Exemplare,  welches 
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Herr  6.  MOller  bei  Scharrel  geeaminelt  hal,  nnd  an  einem 

Bruchstück  von  Gosel  ann  <lor  Scm.nNi<A(  ii'sclion  Simmilnnsy, 
wolcho  iticb  im  Museum  der  Königliokeu  Geologwohen  Landee- 
anstalt  in  Berlin  lK<iiii<Ict. 

Ifh  nutss  tlahor  anneliiiioii,  (huss  auf  ilor  AliblMuntr  »lor 
l.olitii  l.fi  Neimayk  et  Ulll.Ui')  die  Ljuro  »Icr  drei  Sättel  ntrht 
«;i!a:ui  i>t.  du  sie  d(»rt  in  einer  j^eratlen,  uucU  iuuün  olwuä  sib- 
fuUenden  Linie  angegobun  hiud. 

Ein  kk^neree  Exeni|i1«r  von  ca.  37  Millimeter  DtirehnMütufr 
vom  Eheboi^  liei  Oorliughauson,  wololim  ich  Horm  O.  WRmtl 
verdanke,  Uisat  erkennen,  tfaiM  die  Loben  und  Sftitel  eine  gaus 
Ähnliche  Lage  und  Höhe  haben,  und  dase  die  ersten  Windungen 
WceenUieh  didter  und  viel  niedriger  sind. 

Aus  dem  Thon  dee  Weenaer  (fy])sbruches  lieu^n  mir  von 
FiiOHphorit.steinkernen  vor  (»in  «•^a.  4  (^intimnter  langes  Bnirli- 
stüHx  vdn  17  Millimeter  iJicko  und  22  Millimeter  Hohe,  dc^^seti 
iiippen  auf  iler  Ivvt^'rnseite  gegen  7  Millimet4<r  von  eiiiamlfr 
enüenit  nind,  und  ein  7.5  Contimeter  langes  Bruclihiiuk  von 
17  Millinietor  Dicke  tind  51)  Millimeter  Höbe,  dosHcn  Rippen 
auf  der  Eximweito  gegen  10  Millimeter  von  einamlor  entfernt 
Bind.  Der  Querschnitt  besondere  dee  letxteron  Bnudistücke», 
sowie  auch  die  Lobenlinio  schlieseen  «ich  eng  an  die  dor  gni8«(en 
Stücke  von  Hihleshetm  und  Scharrel  an,  nur  schoint  dor  xwcite 
Laterallobus  ein  wonig  mehr  auf  der  Nakelkante  zu  liegen. 

Exemplare  des  llandtes  in(cnnt<Iht.s  Piiii.L.  von  Speet(ni  mit 
trefflich  erhaltenen  Loben  und  /um  Theil  auch  dor  Schale, 
gleielien  nun  don  l)Psc1iriobenon  im  Verlauf  der  Kammerwilnde 
und  der  Ilolie  iliT  Satiol,  haben  alter  weil  tiefere  und  schmalere 
Loben,  weit  kürzere  Nebenlobeu,  nebuien  xlmeller  an  Dutvh- 
raesHor  /u,  aber  langsamer  an  Höhe  und  besonders  Dicke  der 
Höhro,  sodasB  die  Windungen  jedenfulk  durch  breitere  Zwischen- 
rftnme  von  einander  geiramt  waren;  ein  bis  an  das  Ende  go- 
kammertes  Bruchstüiok  von  einer  Viertelwindung,  welches  sulebst 
10  Millimeter  dick  und  15  MiUinieter  hoch  ist  (auf  den  Rippen 
gemessen),  hat  einen.  Durobmossw  von  mindestens  85  Millimeter 


>)  L  e.  tat  Un.  Fig.  8b. 
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gehabt;  dw  Absland  der  Rippen  Yon  Mifte  sn  Mitte  betrftgt 
auf  der  Extemaeite  am  Anfange  des  Stückes  4  Ifillimeter,  an 
»einem  Ende  5  Millimeter.   Die  Intemseite  ist  flaoh  gewölbt. 
Einer  anderen  Art,  wohl  dem  Hamitet  rarieoHaiu*  Pbill., 

goliört  ein  Bruchstück  von  Spci  trvn  an,  welchos  nur  gjinz  wiMilg 
^okrümmt  ist  und  bei  8,5  Nfillimntor  Di<^ke  oinu  Höhe  <lor 
Rohre  von  12  Millimeter  hat.  Die  Rippmi  »iml  4,5  Millimeter 
von  Mitte  /.u  Mitte  von  einander  eiitfernt  und  denen  der  vorijron 
Art  s<d»r  uhnlicli,  ehengo  wie  <liü  Lage  und  Hnho  der  S:ift*>l; 
da«jfHgen  Hiud  Jio  Loben,  be«onderH  der  er»te  Lateruilubun, 
boileutond  kürzer,  aber  stärker  verzweigt. 

Eine  dritte  Art  von  Speeton  mit  ähnlicher  Boulptnr  nimmt 
schneller  an  Dicke  der  Rfthre  xu,  hat  gedrängtere  Bippen,  einen 
mehr  rundlichen  Querschnitt  und  eine  andere  LobenJinie.  Ich 
glanbe  daher,  daas  die  zuerst  erwähnt«  Art  von  SpiM^ton  nh 
C.  capricomu  RoEMER  angeführt  worden  ist'),  dass  die»eK  aber  bei 
Speeton  nicht  vorkommt.  Das  Vorkommen  von  Helgoland 
kenne  ich  nicht  aus  eigener  Anschauung. 

Criseeris  toniMsw  v.  Koenbr. 

T«r.  XY,  Fig.  4  a,  b,  5  b,  b. 
?  GrheeroM  n.  f.  of.  eaftrieorti»,  KRttMAYR  et  Uiii-io,  Pslssontosimph.  XXTII, 

8.  IM.  Tsf.  Uli,  Vig.  6. 
Vorkommen.    Obere»  Hauterivien,  Zone  des  Cfwceras  cayri' 
tanm:  Scharrel  bei  Neustadt  am  Rübenbei^  und  Ziegelei  Oster- 
wald, ? Eitorf-Stollen,  '/Helgoland  (Museum  Breslau). 

Ein  theilweit^e  verdrücktos  E.\emplar  von  Scharrel,  welches 
das  Göttinger  Museum  Herrn  NüELDEKE  verdankt,  stobt  dem 
f  raji-iconm  RoEMKK  ziomlieh  nahe;  es  hat  hIxm-  17  Contimetor 
DurchuieBHer  schabt  und  enthält  fast  drei  Windungen,  von 
welchen  der  letzten  Viortehviinlini«;  etwa  die  Hftlfte  der  Aussen- 
seite  teblt.  Etwa  drei  bünltol  der  letütou  \\'induug  geboren  der 
verdrückten  Woknkammer  au,  welche  sieh  bis  sn  10  Millimeter 
von  der  vorhergehenden  Windung  entfernt,  wahrend  vorher  die 
Windungen  nahe  auf  einander  liegen. 

■)  Favlow,  BuU.  So«.  Imp.  Nat.  de  Uoseim  1891,  Taf.  XVUI,  FIff.  9. 
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Die  erste  halbe  erhaitoiio  Wiiuhmg  liiir  Ii)  Milliinoiof  inneren 
unil  25  Millimoter  ilii^seren  I  hm  limosser,  die  zwoite  hut  38  Milli- 
nietpr  iliiH8eron  I)urchniüH»or,  »Ii«  tlritt«  ca.  60  Millim«t«r  und  die 
vierte  g«'gon  87  MilUiuetor.  Am  Ende  der  eräton  halben  Windung 
ist  die  Röhre  7,5  Millimeter  didc  und  9,6  MiUiineter  hoch,  eine 
Windui^  spAter  reichlich  15  Millimeter  dick  und  20  Millimeter 
hoch;  die  Rippen  sbd  hier  an  der  Extemaeito  von  Mitte  su 
Mitte  dunrhsohnittlioh  gegen  4,5  Millimeter  von  emftnder  entfernt^ 
eine  Windunfj  fi-ülior  \v(>nig  über  2  MillimoUM-  utul  vorher  noch 
weni<!:er.  Zu  Anfang  aind  sie  anächoineud  sehr  niedrig  gewesen. 

Jeilenfiilk  nimmt  diesfls  Exomplur  wesentlich  sdinoillor  an 
Hohe  der  Kohro  nud  im  Durchmesser  zu  iih  ('.  raj>ncortiu  I{<>EMKR 
und  hat  /.ah  1  reichere,  dun^h  schmalere  Zwiächenniunie  gütrentiie 
Rip]>on.  Eh  stimmt  hierin  überein  mit  einem  Stück  von  Scharrel 
in  der  Sammlung  der  Königlichen  Qeologiäohen  Landeaauhtalt 
in  Berlin,  welchee  fiiat  die  ganse,  unyerdrüc^te  Wohnlcsnimer 
enthftlt,  allerdings  grösstentheils  nur  ak  Stoinkem,  und  nicht 
gaox  die  beiden  leisten  Kammern,  sodass  Ton  der  Lohenlinie 
nur  der  Intemlobus  und  die  unteren  Enden  der  Latnnlloben 
nicht  vorband rri  ind. 

Dieseti  BruchHtück  enthält  reichlich  ciuti  lialbe  Windung  und 
hat  195  Millimeter  Durchmes«<er,  zuerst  ca  '^'^  Millimeter  Dicko 
und  40  Millimeter  Ilöho  der  Kolirc,  zuletzt  is  Millimoter  Dicke 
und  55  Millimeter  IIt)ho.  Die  luterntieite  ist  Hach  und  breit 
einge«enkt  und  wird  durch  wohl  abgerundete  Nabel  kam  cu  von 
den  flach  gewölbton  Seitenflächen  getrennt,  welche  durohaohnitt- 
lioh  mit  25  Grad  nach  anseen  oonTeigiren  und  auf  dem  ftuseeren 
Drittel  aUmfthlioh  eine  aCirkere  Wölbung  an  der  breit  gerundeten 
Extemseite  annehmen.  Die  grösste  Dicke  ist  etwa  doppelt  so 
weit  von  der  Extemseite  entfernt  wie  von  der  Intemseite. 

Die  Rippen  nind  am  Anfange  der  Wohnkammer  gegen 
7  Millimeter,  am  Ende  gegen  8  Millimeter  von  Mitte  au  Mitte 
VOR  oinandor  entfernt. 

Die  Kiunnierwilndc  steiiren  bis  zum  ernten  Latpnil«att«l 
rocht  bedfMitf'iiti  an  und  soukon  wich  dann  tief  zum  /.weiten; 
der  or8t4i  i»t  ebouuo  breit  wie  der  Extomsattol  und  reicht  von 
der  Mitte  der  Röhre  bis  auf  die  Nabolkauto,  Hodass  dor  swoito 

Abb.  Uo  L  L.-A.,  N.  F.  Heft  24.  tl 
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Lnterallobns  theils  auf  diesor,  thuils  innerhalb  derselben  ]iogt 
und  nui*  mit  »einem  unteren  Ende  sioh  nodi  auf  die  Seitenfläche 
steht.  Die  Sftttel  sind  staik  senohlitit,  wesentlioh  sttbrlcer  als 
bei  C.  und  die  Loben  breiter  verilstfdt.  Hierdurch 

und  durch  die  Lage  der  LatoiaUoben,  femer  dnrdi  sehnellere 
Zunahme  an  Dioke,  Stftrkert)  Krümmung  der  Rohre  und  grOssere 
Breite  der  Int^msoite  Kowi»  endlich  dureh  Kahlroichere,  gedrängtere 
Ri[i])en  untoröchcidet  «ich  unsere  Art  von  C.  mprtcorttu  RoEMEK, 
8oferu  KU  dieser  Art  die  grösseren  Braohstücke  von  Hildesheim 
gehüren. 

Möglicher  Weise  gehört  zu  unserer  Art  au»*li  dsuj  von 
NnuMAYRet  l'nLiG  abgebildete  Stut  k  vom  Elgotitorf-ätolltiu,  welches 
sich  auch  durch  schnellere  Zunahme  an  Di^e  und  sahlreiohere 
Bippen  ausseiohnet 

Auch  ein  Bruehstüek  des  Phoiphoritsteinkwnee  der  Wohn- 
kammer von  Helgoland  im  Breslauer  Museum  könnte  unserer 
Art  aiiL^ohören;  es  ist  45  Milliniet<ir  dick  und  50  \fillinieter  hodl. 

Von  der  Thongrube  Osterwald  nordnordwestlioh  von  Hannover 
liegen  mir  zwei  Bruchstücke  vom  Anfange  der  Wohnkammera 
vor,  welche  sich  durch  äon  ilnvr>(Am\\t  der  Röhre  wohl  mehr 
dem  ('.  rajniconiu  zu  nähern  si  hoinou,  aber  durch  die  zahlroiclieien, 
godrilugtoron,  etwa«  tretjoliwunireneu  Rippen  sich  an  C.  (orulomm 
anschliossou;  fcruer  nicigeu  diu  Kammer  wände,  ähnlich  wie  die 
Rippen,  recht  bedeutimd  von  aussen  bis  sum  ersten  Latoralsattel 
an,  noch  etwas  stftrker  als  bei  dem  Ihif.  XV.  Fig.  5  a  abgebildeten 
Exemplar,  sodass  diese  Bruchstücke  dem  C>  torulonm  jedenfalls 
noch  am  nächsten  stehen. 

Crisceru  seHidnrtsa  Ro£H£&. 

Taf.  XV,  Fig-.  1  a,  b. 
lUmitf-s  si  mii  iiit  tiii  RoijoEi:,  Norddcut4scbos  Kreidegebirge,  S.  92,  Taf.  XV, 
Fi^.  :ia,  b. 

Vo rko mmen.  Obwes  Hauteiivien,  Zone  des  Crioeemt  eapneormu : 
Scharrel  bei  Neustadt  am  Rübenberge,  Nordsehl  bei  Stadthsgen, 
Helgoland  (Mus.  Breslau);  Speeton. 

Von  Sdiarrel  erhielt  ich  yon  Herrn  Voqbl  eine  EiiseDStein- 
geode  mit  dem  Abdruck  von  Theilen  sweier  nahe  an  einander 
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liegemior  Wiudungeu,  welt  lu'  iiiinHest^^ns  11  Centimeter  Duroh- 
nieHfor  croHalit  haben,  sowit;  ihm  Slciakcrii  Anfan^eni  der 
WoliukaauniT,  welvlie  hier  40  Millimeter  «lick  uud  j^egen  äO  Milli- 
nMtor  hoeh  «rar.  Bin  «öderer  Steinkem  dee  Anfanges  der  Wobn^ 
knmmer,  welchen  die  Göttingvir  Sammlung  Herrn  Noeldkxb 
verdankt,  ist  ment  11,5  Millimeter  dtek  und  14,5  Millimeter 
hoch.  Die  Rippen  sind  von  Mitte  xn  Mitte  anf  der  Extem- 
aeite  bei  di<wpiii  uo<(en  5  Millimeter  von  oiiiaiider  entfernt,  hol 
jenem  etwa  0  Millimeter,  und  siml  auf  den  Stoinkornen  xieinlit  li 
niedrig,  anf  der  Externseite  verbroitwf  iiiid  rundlicher,  auf  di-r 
Iii»oriiMeite  «tark  verflacht.  Auf  dem  Abdruck  sieht  man  itbor. 
diiss  sip  als  hohe  I^eiston  auhgebildot  waron.  rtbnlich  wie  bei 
C.  i'uj/ricoiHU  RoKMBß.  Die  Seiteullächen  hIuiI  ia  der  Mitt<i  nur 
flach  gewölbt  uud  werden  duroh  eiue  gftn/lich  abgerundete  Nabel- 
kaale  von  der  flach  gewölbten  Iniemseite  getrennt,  nehmen  aber 
nach  der  breit  gerundeten  Extenueite  xu  allmfthlioh  eiue  stArkere 
Wölbung  aa. 

Die  letcte  Kammerwand  steigt  von  der  Externseito  bis  sum 
ersten  Lateralsattel  rocht  bedeutend  an  und  senkt  »ich  dann  stark 
»um  jtwoiton.  Der  erste  TjaterallobuH  liegt  fast  ganz  auf  «1er 
äusseren  Hiilftc  dnr  Boifcnflflcbpn,  der  zweite  grösstent!uM"ls  :mf 
di«?t*on.  I  )ie  Öattel  sind  woiiitr  iit»geruiulot,  Hymmptrist-h  diiivh 
Ncbfiilobini  gespalten,  nn«l  die  Iteiden  Iliilfteu  nochnjalü  gt>.Hj»altcn, 
sodass  ubüu  vier  fast  «4leii;b  i>ohe  Zacken  auftreten.  Durch  den 
ruudlich-cifönnigeu  QuortMihuitt  der  Windungen,  besondere  durch 
die  gamt  abgerundete  Nabelkante,  durch  den  schmaleren  ersten 
Lnteralsaltel  und  die  Liage  des  xweiten  Laterallobus  unterscheiden 
sich  die  Stucke  auch  wesentlich  von  C.  twuhiumt  könnten  aber 
übereinstimmen  mit  einer  Art  von  Speeton,  von  welcher  sich 
PbOBphorit.'<teinkerne  der  Wohnkannner  und  das  abgebildete 
bessere  Stück  in  der  (_Tüttinger  Sammlung  beiluden.  Dieses 
letztere  hat  gegen  15  Centimeter  I  >urrlmiPSHf»r  «/phabt  uml  enthält 
den  grOssten  Theil  der  Wohnkaninu  r  uml  zwciiT  die.ser  an- 
liegender Windungen.  Die  Wohnksumuer  ist  an  ihrem  Anianfrr 
154  Millimeter  dick  uud  ll>S  Millimeter  hoch;  eine  Wimlung 
vorher  ist  die  Röhre  17,5  Millimeter  hoch  und  zwei  Windungen 
vorher  ca.  8,5  Millimeter  hoch;  der  innere  Durehmesser  der 
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vorlier^elienden  halben  Windung  botrik^  (T^f^on  13  Millimeter, 
und  die  gruBtito  Dicko  der  Röhro  liegt  zwischou  der  Mitte  uud 
dem  inneren  Drittel  der  Seitenflttdieii.  Die  Windnogen  liegen 
nahe  an  einander,  und  die  Rippen,  welidie  sich  auf  der  abgerundeten 
Nabelkaiite  stark  verflaehen  und  vorbiegen,  sind  über  dieser 
Bonftehst  gerade  gestellt»  biegen  sieh  aber  dann  etwas  rüekwftns 
und  sur  Externseito  etwas  nach  vorn;  ihre  &hl  wünli*  »nf  der 
letaten  halben  Windung  gegen  30  betragen,  ntif  dor  drittletzten 
gegen  25  und  auf  der  fünftlofztcii  liöchstens  20.  Auf  der  Exttmi- 
»citc  werden  sie  dicker  und  hoher,  ddch  i^i'iid  si<>  nnf  dem  8knu- 
koru  weit  niedriger  als  da,  wo  die  Schale  ortiaitiMi  ist,  und  in 
der  Mitte  öfters  etwa«  niedrigor  als  um  liande  der  Extemseite. 

Die  Kanunerwände  steigen  von  der  Extomseito  bis  zur 
Innenseite  des  ersten  Lateralsattels  nicht  unbedeutend  an,  etwa 
▼on  einer  Rippe  bis  anr  folgenden,  und  senken  sieh  dann  etwas 
stftrker,  sodass  der  sweite  Lateralsattel  etwa  ebenso  hooh  steht 
wie  die  Aussenseite  des  Eztemsattels.  Der  erste  ist  etwas  schmaler 
als  der  Extemsattel,  aber  um  mindestens  ein  Drittel  breiter  als 
der  sweite  Lateralsattel  und  liegt  mit  seinnm  grössven  Theilo  auf 
der  inneren  Halft«  der  Röhre.  Die  Siit  tel  siml  sehr  wenisf  ahgerundet, 
s>  inmetriscb  etwa  bis zurMittediirch einen Nebeiih^huf»  zeiNohiiitten, 
uud  beido  HiÜt'ten  nochnmU  leidlich  HVTnmotrisch  g^espalu'n. 

Der  erste  Laterallobus  ist  um  etwa  ein  Drittel  längor  als 
der  zweite  und  nur  wenig  länger  als  der  Externlobus.  Die 
Loben  tragen  jederseits  etwas  unterhalb  ihrer  Ikiitte  einen 
stärkeren  Seitenast,  die  Lateralloben  xiemlioh  unsymmetrisch. 

Robhgr's  Original,  ein  etwas  au%eb]fthter  Phosphorit- 
steinkwn  des  ersten  Theils  der  Wohnkanuner,  ist  an  ihrem 
Anfange  30  Millimeter  dick  und  Millimeter  hooh  und  stimmt 
mit  den  Stücken  von  Speeton  in  der  Gestalt,  Grosse  und  Sculptur 
rocht  gut  überein  und  auch,  soweit  sich  die**  erkennen  lilssf,  in 
der  Lobenlinie,  namentlich  in  iler  La^c  und  Theilung  der  Siittel. 
Die  Externseite  ür»choint  ein  wüni<r  stiirker  i^(<\vtdbt,  Hokmkr's 
Abbildung  ist  wenig  geeignet,  diu  Art  wieder  erkennen  zu 
lassen,  zum  Theil,  weil  die  mit  Gestein  erfüllten  Klüfte  nicht 
angegeben  sind,  welche  die  Aufblähung  besondtts  des  mittleren 
Theiles  herbeigeführt  haben. 
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Aus  der  Thongrube  bei  Nofdaehl  nOrdlieh  foh  Stadtba^o 
liegüon  einige  WobnkammerbrucbBtücke  vor,  weldbe  deraelbea  Art 
angebOm  dürften. 

CriecMW  lifefl  y.  Kobnen. 

T«f.XVn,  Fig.  6  a,  b,  6. 

Vorbommen.  Oberes  Barrömien,  Zoue  dm  Cnoeemt  Denc&manm: 

Mellendorf. 

Von  Herrn  Hoybk  eriiielt  ich  dn  in  der  Thongrube  von 
MellendoH'  gefundenee  Exemplar,  weiehes  in  mehrwe»  gegen 
einander  veret^obene  Stüeke  serbrooben  ist;  etwa  drei  Viertel 
einer  Windung  sind  nooh  siemlioh  in  der  ursprünglichen  Qestalt 

erhalten,  withrond  Tlunle  drr  vorbeigehenden  l'A  Windungen 
aneeheinend  des  rll  rn  Exemphirea  auf  der  Seitenfläche  des 
grOsiwren  Stücke»  liegen.  Nur  an  wenigen  kleinen  Stollen  ist 
die  Schale  nooh  erhalten,  wfthn?nd  die  unterst*'  Srhallago  in 
gnVssnror  Atiffdehnung  tioch  auf  dein  Rtoinknrii  sitzt.  Dieser 
iht  zupr^^t  (auf  den  Uiiii»('n  güuio.ssPii )  1.'^  MilliiiiPtor  hoch  und 
10  Millimeter  dick,  zuletzt  18  Milliuteter  hoch  und  Iii  Milli- 
meter diok,  und  der  grüsste  Durehmefuer  betrftgt  73  Millimeter. 
Die  grösste  DidEe  der  Rohre  ist  etwa  yiermal  so  weit  Ton  der 
Ezterneeite  entfernt  wie  von  der  IntemsMte,  und  die  flaeb 
gewölbten  Seitenflftchen  nehmen  von  hier  nach  der  gani  ab> 
gerundeten  Nabelkante  allmfthlioh  eine  stärkere  Wulhung  an, 
während  die«;  ziemlich  echneU  in  der  Nähe  der  stärker,  aber 
ziemlich  gleichmä-ssig  gewOlbteu  Externseito  geechiebt.  Die 
InternKeito  ist  eben  oder  ein  wenij»  einge^Kinkt. 

Die  drei  Viertehviiiduii^rcii  t ni<ren  in  nicht  ganz  gleichen 
AbstAuden  '<H  iiippuu,  welche  durchHclmitflich  zuerst  ein  wenig 
über  4  Millimeter,  zuletzt  etwa  4,5  Millunotor  von  Mitte  zu 
Mitte  auf  der  Externseite  von  einander  entierut  sind.  Diese  Kippen 
taufbn  gerade,  aber  mehr  oder  minder  deutlidi  rüefcwftrts  gerichtet, 
über  die  Seitenflftchen  und  die  Extenweite  hinweg,  biegen  sieh  aber 
auf  der  Nabelkante  stark  vor,  indem  sie  aDmftblieh  niedriger  werden 
und  auf  der  Interneeite  in  flache,  stark  voi^bogene  Falten  über> 
gehen.  Auf  dem  Steinkern  sind  sie  auf  den  Seitonflächen 
siemlicb  dünn  und  eoharf,  auf  der  Extemseite  breiter  und 
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nindlicher;  an  den  wenigen  kleinen  SteUen,  wo  die  Schale 
erhalten  iat,  «ind  sie  dicker  und  höher,  betfonden  auf  der 
Externtteite.  Einselne  Rippen  reichen  nicht  gana  bis  an  den 
Rand  der  Nuliolkante,  und  andere  vereinigen  iiok  dort  audi 
wohl.  Die  Kiiinmerwand  »teirft  »tark  vom  Externtsatt«!  suin 
orston  Latemlsattel  an,  senkt  sich  dann  steil  zum  zweiton  nnd 
läuft  j^erade  über  die  Internseite  liiinveir.  r>er  Extonisattel  ist 
nur  wenifif  breicer  als  der  erste  l^utenilsuttel  mal  e-teigt  seihst 
nur  weniff  von  seinnr  iUisseren  Seite  nach  neiner  inneren  an; 
beide  Srtttel  sind  iu  der  Mitto  durch  Nübeuloben  last  bis  xur 
Hftlfte  gespalten  und  auch  sonst  stark  zertichlitst.  Der  erste 
IjaterallobuB  liegt  auf  der  Mitte  der  Seitenflftohen  und  ist  etwas 
tiefer  als  der  Extemlobus,  über  fast  noch  einmal  so  tief  wie 
der  Internlobus  und  wie  der  zweite  LateraUohus,  welcher  auf 
der  Nahelkante  liegt»  nach  unten  sich  aber  ganx  auf  deren  Rand 
zieht.  Der  erste  Latenillobus  trftgt  auf  jeder  Seite  einen  ge- 
spaltenen Sciteniwt  und  darüber  einen  weit  »«'hwüchoren  ein- 
fachen; der  Extornlobus  hat  je  zwei  Seitenftste,  von  welchen 
der  obere  der  stärkere  ist.  An  dem  uns^-mmetrischon  zweiten 
Lateral l<il Ml liei^t  der  wesentlich  stärkere  ilussere  Seitenast 
bedeutend  liöher  und  schräger  als  der  iuuere.  Unsere  Art 
weicht  besonders  durch  den  V'erluuf  der  Kamiuerwändo,  durch 
die  Lage  der  beiden  Lateralloben»  durch  die  grössere  Tiefe  des 
Extemlobus  und  die  geringere  des  aweiten  Laterallobus  bedeutend 
von  C.  eapricomu  und  auch  von  den  Arten  des  englischen 
SpeetonrThons  ab. 

Criscerfts  cnrticosia  v.  KoENEN. 
Taf.  L,  Fig.  l,  2,  3. 

Vorkommen.    Oberes  Valangiuieii,  Zone  dos  Olcos(ej>hanus 

t('i'sciAJiU4f :  8 tiitl  1 1 1  a  i:  c  1  j . 

Aus  der  neueren  Thongnibe  \uu  \V.  Mölllu  westlieb  von 
Stadthagou  habe  ich  eine  AnzaUW'ohukamujerbruchstücke,  welche 
auin  Theil  etwas  verdrückt  sind  und  von  der  letateu  Lobenlinie 
SU  weilen  wenigstens  die  Sftttel  erkennen  htssen;  die  früheren 
Windungen  waren  wohl  ganx  verdrückt.  Die  meisten  rühren 
von  Exemplaren  von  ca.  25  Centimeter  Durchmesser  her,  einaelne 
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aaeh  wohl  von  30  Cenümotor.  Ein  Wolui1ainim«rotuck  von  etwa 
einer  Viertelwindung  in  mittlerer  Qröeee  ist  nur  am  Anfange 
etww  verdräckt  und  ist  suletat  65  Millimeter  diek  und  67  Milli- 
meter hodi.   Die  8tark  abgeflaekte  Intemseite  wird  durch  gans 

abgerundete  Nabelkanten  von  den  niiiäsig  gewölbten  Soitenflftcheu 
getrennt,  welche  auf  der  au8r<or(Mi  Iliilft«  der  Röhre  sich  allmählich 
zu  clor  stilrkor  gewölbten  Kxtcriisoite  umbiegen;  die  LTossto  Dicke 
(lor  Holirc  ist  otwa  (l()i>i»olt  öü  woit  von  der  Extoruseite  eutferut 
wie  vou  der  IuteriiBeit43. 

Diese  Viertel windung  trügt  in  ziemlich  gleichen  Ahbtunden 
28  scharfe,  erhabene  Rippen,  welche  auf  der  Nabolkauto  ttich 
Btark  verbiegen  und,  etwas  niedriger,  über  die  Intemseite  hinweg^ 
laufen,  auf  den  Seitenflächen  suerst  sich  gerade  und  dann 
allmfthliek  stiirker  vorbiegen,  indem  sie  sugleieh  höher  werden, 
sodass  sie  auf  der  Extomseite  mehr  uder  minder  erhabene  Ijeisten 
bilden.  Bei  anderen  Stüt&en  sind  die  Rippen  ein  wonig  saht 
reicher  oder  »elt<?ner,  zuweilen  auch  unregelmässiger  in  ihnm 
AbKtilnden  oder  niieli  iti  ilmT  St.'irkp;  sf»hr  selten  erfolgt  auf 
den  Seiten  fläoheu  eiuo  bpaltuug  eiuor  Rippe  oder  die  Eiuschiebung 
einer  neuen. 

Von  einem  um  etwa  eine  Windung  kleineren  Exom[dare 
derselben  Art  von  ca.  140  Millimeter  Durchmesser  rührt  wohl 
die  Fig.  2  und  3  abgebildete  Wohnkammer  her,  welche  knapp  eine 
Viertelwindung  enthalt  und  in  der  Mitte  26  Millimeter  dick  und 
30  Millimeter  booh  ist,  eingerechnet  die  auf  der  Extemseito  fiist 
3  Milhmeter  hohen  Rippen. 

Die  GoHtalt  und  Soulptur,  namentlich  die  Krümmung  und 
dio  Zahl  der  Rippen  ist  »ehr  älmlich  wie  bei  den  grossen  Stücken, 
zuinnl  solchen,  welche»  iinreij'eliii  "«iL^irc  Rippen  besitzen ,  doch 
zeigen  dio  stürkoren  Rippen  au  «ler  i^xtcmneite  je  etwa  10  Milli- 
meter von  einander  entfernte  Knoten  ixlei  I](  ken.  zwischen 
welchen  sie  ein  wonig  eingesenkt  und  vürdicki  sind. 

Die  Kammerwaud  steigt  vom  Extomsattel  zum  ersten  Latoral- 
sattel  sehr  stark  an  und  senkt  sich  sum  «weiten  betrftohtlich. 
Der  erste  Laterallobus  ist  mit  dem  Innenrande  seines  fibupt- 
Stammes  von  der  Extemseito  und  der  Intemseite  nahesu  gleich 
weit  entfwnt.   Der  Extemsattel  ist  um  &8t  ein  Drittel  breiter 
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al»  jeder  Latoraläalt«!,  dooU  iat  der  zweite  nicht  ganz  zu  erkennen, 
hat  aber  anscheinend  eine  tielb  Einsonkungf  in  der  Mitte;  der 
zweite  rintenillobus  liegt  noch  über  der  Nabelkante.  \^er  Extern- 
satte)  s(»\vi(i  (l(^r  ci"stt'  Fyateral>5iitt©!  ht  niftswig  tief  durch  einen 
Nebonlohus  zuMiilicli  byiiimetrifich  irospalt^Mi,  doch  »o,  da>s.s  die 
auääoru  ii;ilti.<}  bei  beiden  weit  tiefer  liegt  hIh  diu  innere,  und 
■omit  die  ftussertt  dos  unten  LateraUoboB  nidit  yiel  höhfir  aJs 
die  innere  dee  Bztemlobiis. 

Criecerai  atgMerai  v.  Roenbn. 

Tat  XXXVI,  Fig.  la,  b,  c,  2,  8. 

Vorkonunen.    Oberes  Burrriuiua? :  Moorborg  bei  Sarstedt, 

?  Behrenbostel. 

Ausser  verschiedeuun  Bruchsiuckrn  Ho^t  da«  al)m*intdcto, 
zum  fheil  mit  der  Schale  erhaltene  Exauiplar  vor,  des.soii  W dhn- 
kauiuter  freilich  stark  besjchatligi  it>t.  Etwa  6  Ccutinieter  vor 
ihrem  Anfimge  htt  da»  Stück  23  Ceutimeter  Dun^mesBer,  and 
der  Steinkem  tat  hier  swiseheo  den  Riitpeu  58  Miilimeter  diok 
und  65  Millimeter  hoeh;  die  Rippen  erheben  sieh  um  ca.  4  Milli- 
meter  über  ihre  Zwimfaenrftume.  Eine  halbe  Windung  Torher 
beträgt  der  Durchmesser  10  (^<ntimetcr,  und  die  Röhre  ist 
40  Millimeter  hoch.  Es  sind  2'  -.  ^ekamniorto  Windungen 
erhalten,  von  welchen  die  ernte  halbe  etwa  27  Milliniotor  inneren 
und  52  Millimeter  aus:^er8n  I )uivhinessoT-  liat  und  zuerst  8  Milli- 
niotor, zuletzt  14  Millimeter  hocii  ist  ohne  die  lii|i[>eu;  die 
Windungen  berühren  sich  oben.  Die  ^:r6s8te  Dicke  ist  etwa 
doppelt  80  weit  von  der  Externsoite  entfernt  wie  von  der  Intora- 
seite,  welche  siemlieh  eben  und  durch  gilnslich  abgerundete 
Nabelkanten  begrenst  ist;  die  SeitenfiAchen  sind  in  der  Ifitte 
nur  flaeh  gewölbt,  nach  aussen  alfanfthiich  starker,  die  Extern* 
Seite  am  stärksten.  Diese  erscheint  in  der  Mitte  ein  wenig 
abgeflacht ,  besonders  dadurch,  dsiss  hiei-  die  Rippen  deutlich 
verflacht  sind,  welche  gerade  und  fast  alle  einfach  über  die 
Rohre  hinwegflatifen,  auf  der  Internseite  nbor  sehr  schwach  und 
ein  wenig  voiL:elM)<;en  ^ind,  \>!ilirend  -ie  luicli  der  Externseite 
zu  sich  höher  erheben.   Auf  dem  btoiiikera  sind  sie  kantig;  falls 
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die  Schale  erhalten  ist.  Bind  sie  ahgnrtmdet  und  schmaler  als  ihre 
ZwiscbeniAuroe,  besonders  auf  der  ftoBseren  Hftlfte  der  Rohre 
und  im  Alter.  Ihre  2^hl  betrftgt  auf  der  leisten  gekammerteii 
Windung  SS,  auf  der  ertöten  vorhandenen  28. 

Die  Kaiinnerwilnde  laufen  siemlich  gerade  purallol  den 
Rippen;  dio  SiUtol  Bind  nur  wenig  abgerundet  und  ziemlich 
Hyninietri»(-li  uiif  ein  Drittel  durch  Nebenloben  «respaltou.  Der 
Exterudattel  it<i  uin  otwa  mn  V  iertel  breiter  als  der  orfst«;  Liitorul- 
aattel.  Der  erste  Laterallobus  liegt  der  Exteruseite  ein  klein 
wouig  naher  ak  der  luiernseite,  der  zweite  Yitigt  ganz  «tut  der 
abgerundeten  Nabeifcante.  Der  erste  Laterallobus  iat  reichlich 
doppelt  so  tief  wie  der  iweite  und  um  etwa  ein  Drittel  tiefer 
als  der  Bxtemlohus  und  der  Intemlobus.  Die  Latendloben 
haben  unterhalb  ihrer  Mitte  «iemltch  symmetrisch  jederaeits  einen 
»tarken  fleitenast  und  8ind  i-ocht  Ktark  verzweigt,  und  der  erste 
endigt  unten  in  einer  Spitze,  der  zweite  iu  zweien;  der  Extem- 
lobuH  führt  nur  weit  unten  einen  etwa»  stärkeren  SoitonaHt. 

\^on  Hphrenbostel  liegt  nur  ein  gegen  7  Centiineter  langes 
[irnclistüfk  oincs  nicht  ^^ekauimerton  St^inkorne»  vor,  welfhes 
uu»erer  Art  an^idioren  knnute;  es  hat  IJ3  Milhinetor  r)irke 
(eiDächliet>t»licli  der  iiippüu)  und  30  Millimeter  Höhe.  Die  Hippen 
sind  auf  der  Extenneite  etwa  12  bis  15  MiUimetw  von  einander 
entfernt  und  tragen  meistens  deutliche,  wenn  auch  niedrige 
Extemknoten,  wenig  deutliche  Lateralknoten  und  wiederum 
deutlichere  über  der  Nabelkante. 

Unsere  Art  hat  eine  gewisse  Aehnlichkoit  mit  C.  eaprieomu 
RORM.  lind  vorwandten  F'ormen,  untersoheidet  nieh  von  diesen 
aber  erheblich  dundi  die  weit  geringoni  Zahl  der  Rippen,  die 
ganze  (iestalt  und  durch  ihr  Iti-alitiiu,  namentlich  auch  dadurch, 
daas  diese  sich  zur  luterueeiie  nicht  neutieuttwerth  «eukt. 

(ri«ceras  bideatatsa  v.  Koenen. 
Taf.  XXXVIIJ,  Fig.  la,  b,  2,  3. 

Vorkommen.   Oberes  Barrömien?:  Moorbeig  bei  Sarstedt 

Nicht  selten  finden  sich  in  der  Thongrube  am  Moorberge 
bei  Sarstedt  gehämmerte,  mit  der  Sdiale  Tttsehene,  innen  mit 
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Sohwefelkia»  uuHgukleidete  Exemplare,  wdehe  freilieh  eehr  leidit 
Mrbreobeu;  die  Arbeiter  drüoken  sie  dann  wieder  in  den  Then 
hinein,  aber  leider  gewöhnlich  Bruchstücke  verBohiedeuer  Exem- 
plare Biiüaminen.  Dies  ist  augenaeheinlioh  auch  bei  dem  beeten, 

abgohildeten  Stück  von  35  Millimoter  Durohmeeser  der  Fall,  1>ei 
welebein  nnr  die  vvaien  beiden  Windiingm  aus  oinom  Stüok  be- 
Htolien,  uiul  »hl«  lof/li'  liiiulistüek  von  ca.  einor  PYiiiftolwintlunir 
mit  iO,2  Millimeter  Dicke  und  10,8  Milliinotor  Hf  tu'  der  Ivulire 
verhältni»t«inääsi^  zu  dick  und  zu  hoch  ist,  wahrend  bei  dem 
vorhergehenden  Bruchstück  «lie  lii()pon  weiter  von  einander 
entfernt  sind  al»  bei  den  übrigen,  sodasB  o»  ächwerlich  su  dem- 
eelben  Exmnphir  gehört 

Die  erste  vorhandene  halbe  Windung  hat  suerst  knapp 
0,5  Millimeter  Dicke  und  einen  inneren  Dnrchmeeaer  von 
oa.  1,5  Millimeter,  einen  ftuaeeren  von  ca.  2,5  Millimeter;  die 
folgende  hat  einen  äusseren  nun-hmt^er  von  i  Millimeter,  die 
dritte  einen  sulchen  von  7  Millimeter,  die  vierte  von  II  Milli- 
meter und  eine  Höhe  der  Rülire  von  1  Millimeter.  Der  Quer- 
schnitt <ior  Hnhrp  ist  hei  tieii  ersten  W  in<)un<ren  nahezu  kreisförmig, 
ahg^esehen  von  den  Kij>i>f'n;  spater  muiuiL  die  Extemsoito  eine 
stärkere  Wölbung  an,  die  kStutuatiilchen  eine  wesentlich  geriugore, 
und  die  Internseito  wird  fast  eben,  aber  durch  eine  gänzlich 
a^ierundete  Nabelkante  von  den  Seitenflftchen  getrennt,  weldie 
nach  der  Bxtemseite  merklich  convergiren,  da  die  groeste  Dicke 
um  die  Hftlite  weiter  von  der  Extemseite  entfernt  ist  als  von 
der  Itttemseite. 

Die  erste  vorhandene  Drittolwindung  ißt  glatt;  auf  der 
folgenden  ersoheinen  Rippen,  7  an  der  Zahl,  welche  allmählich 
höher  wprd«»n  und  nafli  der  Internseite  rocht  stark  rückwärts 
giibugen  und  dort  auili  weit  scliwjVlicr  sind.  Die  folirfindo 
Windung  tragt  m.  25  luihf,  «'intachi'  Kippen,  vveklie  mich  *lor 
Intornseito  sieh  etwas  zni  iu  kbiegen  und  bedeutend  schmaler  tiud 
niedriger  werden,  im  Uebrigen  durch  weit  breitere  Einsenkungen 
von  einander  getrennt  sind  und  nach  der  Extemseite  sich  am 
höchsten  erheben;  dort  tragen  sie  swei  kurxe  Spitsen,  swischen 
welchen  sie  etwas  verflacht  und  vorgebogen  sind,  und  auf  den 
Seitenflftchen  sind  sie  nicht  selten  ein  wenig  geschwungen, 
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Bllinlioh  auf  der  inneren  KUfle  gmu  flaoh  voigebogea,  »uf  der 
ftaMeren  gans  unbedeutend  rackwftrts  eingebuehteL 

Dem  Fig.  2  abgebildeten  Stück  in  Herrn  HoyEr's  Banimlung 
fohlt  <lio  erste  Windung  des  anderen  abgebildeten;  oh  ist  aber 
niuht  titm  mehreren  Stücken  xus»ninienge»ot^t  und  nimmt  etwas 
fiohncllur  au  Dicke  der  Höliro  zu  w}^  da«  andere,  Fiir.  1  nbj?o- 
bildete,  indem  die  lot/.te  hui  he  \\  nniun«f  25  Millimeter  liuhsenm 
und  11,5  Millimeter  inuureu  Durchuiosser  und  7<uletxt  8,5  Milli- 
meter Hoho  der  Kulire  hat.  Ein  ebeuHu  frroöüe«  Stück  in  der 
Gottinger  Sammlun«;  cuthält  2'/«  Windungen,  von  weichou  aber 
die  erste  Terdrü4^  iet. 

Die  Kammerwflnde  steigen  von  aussen  bis  sum  ersten 
Lateralsafetei  gegen  die  Rippen  merklich  an  und  senken  sich 
dann  etwa»  bis  zum  Intemlobiie.  Der  erste  Laterallobus  li^gt 
auf  der  Mitte  der  Seitenflächen  und  i^t  etwas  tiefer  ab  der 
Externlobu»  und  namentlich  der  InternlobuH,  und  etwa  um  die 
Hiilfto  tiefer  als  der  zweite  Liitonillobus,  welcher  eranz  auf  der 
abgeriimletoii  Nabolkauto  liegt.  Alle  Loliou  >iiHl  |dump,  nehr 
wenig  verzweigt  und  ei<rentlich  nur  gesackt;  die  Sättel  sind 
/.iemliuh  Bymmetrit^ch  durch  kurze  NeUenluben  ge»palt«u  uud 
atuiserdem  gekerbt 

Unsere  Art  hat  einige  Aeboliohkeit  mit  Ancylocerw  NieokU 
PiGTBT  et  Oavp.'),  hat  aber  stärkere  und  weniger  sahlreiobe 
Hippen,  welche  auf  der  Extemseite  und  Intemseite  viel  stttrker 
sind;  auch  die  Lobenlinie  ist  gans  verschieden. 


Gattung  Aneylooepas  d'Obmont. 

Unter  Bessugimhme  auf  das  bei  Besprechung^  der  GHttunc 
(Jrioceras  Ausprefülirto  int  zu  bemerken,  dik»6  uiit  den  ei^'entlichen 
Hopliten  auch  fast  alle  uosere  yl/ury/owa«- Arten  in  nikdiste 
VeHmidung  lu  bringen  sind,  welche  auf  den  Hauptripiien 
jetlerseits  mehr  oder  minder  deutlieh  entwickelt  drei  Spitsen* 
oder  Knotenreihen  tragen,  also  Änqfhcenu  eramum,  A,  robuthtm, 


*)  P«Uoalologie  SuiM«  lU,  Sie.  Cron,  Taf.  XLVI,  Fig.  5,  9. 
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ferner  A.  «ngtUotmn  inol.  var.  major ^  A,  nodvlowmt  A,  in^mhen»^ 
A  obovatumy  bei  welchem  sieh  die  Knoten  erat  mehr  oder  wen^r 
spät  einstellen,  und  A.  Uievimmthm^  bei  irelchem  die  Knoten 
liemlieh  rudimentär  bleiben.  Hieran  würden  sieh  dann  aoeohliesaen 
A.  Urbam  und  A.  costeUatum,  welche,  eboiiBO  wie  Crioceroi  FatiauMt 
Uhlig,  nur  auf  einzelneu  Theilen  ihre^  GehäUBOs  Knuten  ti-agen. 
Vun  .1.  inuejcum  kenne  ich  nur  dati  Htifoison  in  guter  Erhaltungi 
den  lioBt  habe  ich  nur  im  Abdruck  (ruHehon. 

Leider  kann  ich  iiif'ht  ontrtchei<leu,  wie  die  zuleUt  von 
Dames,  ü.  MCli.eh  und  Maas  als  A.  yiyuty  A.  Eu-uUli  Hnjreführten 
Forujon  aus  den  äuudäU)inen  der  Gegend  vun  Ualberätudt  und 
A.  Ewddi  Wrbrth  eich  zu  den  mir  vorliegenden  Arten  verhalten. 

Die  kleineren,  nur  in  Bruohetüdcen  vorliegenden  Formen« 
wie  A.  brevi^inttf  A.  obhuatum,  A,  tritpinontm  und  A.  teaktre 
bilden  eine  dureh  ihre  Sculptur  aufflIlligB  Ghiippe,  zu  welebw 
jedenfalls  A.  ^mrfrf»  Pu  if  T,  A,  VauehenViüttT  und  A.  BlaneheH 
l'icTRT  gehören,  und   welche  mit   rr^tnü  jungm  Stücken  von 

Crinrcffin  rnpricomu  lioKMKK  und  C.  toi'idostau  V.  K.  cini«fO  Aoliiilicll- 
keit  bo8it;!t.  Vielleicht  schliosscn  »ich  daran  auch  F«jnrit>ii  wie 
l^ptoceras  lieyrichi  Kahstin')  und  Crioceraa  rnntaturn  UÜBB.*) 
au,  über  die  ich  mir  ein  Lirtlioil  nicht  erhiuben  kann. 

Die  al»  A.  aspcrulum,  A.  «Uttum,  A.  fttstifoi'me,  A.  planieottaf 
A.  biple.c^  A.  bipHcutuvi,  A.  temiiplieatum  besohrieibenen  Formen 
können  nur  mit  allem  Vorbehalt  zu  Aneyloeerag  geetelit  werden 
und  könnten  wohl  aueh  zu  Umnutina  gehören,  da  der  erste  Theil 
der  Rohre  nieht  bekannt  ist,  und  da  es  durehans  unsieher  ist»  ob 
er  Spiral  aufgerollt  ist;  diese  Arten  scliliotsäen  wob  aber 
anscheinend  nahe  an  an  die  von  I'iii.ig'')  al«  CHoeera*  Karstmi 
Hnir.  und  C.  sUesiacum  bo8chri('l)(>iion  Furmoii,  nowie  wn  Arten 
des  fnuizöfsi^ichen  Aptien,  die  mir  in  Hn!<li-tnfk(Mi  von  Hamm, 
8t.  l)i/.i(.'r  uinl  anderen  Fundorten  vurliojjen  und  thüÜH  alb 
TüMctraji  Rayeri  i>  ÜKH.,  Am-yhceraa  Matherom  d'Orb.  etc.  auf- 
geführt, thoik  überhaupt  noch  nicht  boschriobou  worden  sind. 

>)  Uiilk;,  Wernadorfer  Schiebten,  S.  272,  Taf.  32,  Fig.  4—6,  8. 
*)  Cephalop.  Grit  Taf,  115,  Fig.  4—8. 

^  Wenudorfer  Sehicbten,  8. 266  und  867,  Tat  98»  Fig.  8  und  4. 
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Ak^lMtni  CIMHB  V.  KOBNKN. 

TalXlZ,  6,  «?;  Tu  f.  XMU,  Fig.  8,  4;  Taf.XXIV«  9ig,ii 

Taf.  XXV,  Fig.  1. 

Vorkoniinnn.    Unten\s  Hurmninn,  Zono  des  Crioceras 

fissicontafuvi:  Hildoshoiin,  Öchorenbostel. 

Hoi  Scherenbostel  habe  uh  ein  etwas  aii<rowittcrt«8  Exem- 
plar i^üsiiunnelt,  wolchet*  <leii  gri>».sten  Thei!  <lcr  Wnhnkaiimier, 
also  dan  „Hufoiweii"  und  einen  Tlieil  des  SchulU^h  enthält  und 
iiahe  der  Mündung  Centinioter  Dioke  und  0  Omitimett^r  Hob« 
der  Rldue  eRwolifc  nnd,  vielleiebt  demselben  Exemplar  auguhöri>(, 
ein  21  Centimetor  langes  Stöck  mit  dem  unteren  Thette  dee 
Sobaftes  und  dem  Anfiinge  der  Spirale. 

Von  Hildeaheim  liegen  sieben  mehr  oder  minder  beeehfldigte 
Steinkenia  der  Wohnkaimner  und  dats  gro«»e,  in  halber  Grrtsse 
abgebildete  Exemplar  vor,  welebes  den  Steinkern  der  Wobn^ 
kamnier  und  der  lot/ten  zwei  Rammern  enthält,  sodass  nur  der 
Spirale  Theil  fehlt.  Mit  diesem  dürfte  es  fast  50  Centimotpr  Länge 
gehabt  haben,  sodass  etwa  12  Centimeter  foiilen,  »i»  es  jetzt  noch 
ca.  38  Centimeter  Tjilnjyc  bat,  wovon  9  C<Tntinietor  auf  die  letzten 
beiden  Kammern  kuuuueii.  Das  Hufeisen  bat  fast  iiU  Centimeter 
iaeaeren  und  10  Centuneter  inneren  Dnrduneaear;  die  Wohn» 
kammer  ist  an  ihrem  Anfftuge  6,5  Centimeter  diok  and  8  Centi> 
meter  hoch,  nahe  der  Mündung  9,5  Centimeter  diek  und  11  Centi- 
metor hodi. 

Der  Quersohnitt  dos  nur  ganz  sdhwacli  i^ekrämmten  Schaftes 
bildet  ein  Rechteck  oder  eigentlich  ein  ParalleUrapez  mit  ub- 
goruiideten  Kcken,  indem  die  Externflru  he  abgeplattet  ist,  und  die 
iSeiteuHächen,  wenigstens  zuerst,  nur  thudi  irewolht  sind  und  nach 
aussen  conveririren,  die  InternBeite  (lau:('<,n>ii  zuerst  fa.st  eljon, 
später  flach  gewölbt  und  nahe  der  Mündun;^-  llacli  eiii^'esüukt  i-st. 
Im  Bereiche  der  letzten  Kammern  begiuui  die  Rubre  sieb  ein- 
wftrtB  KU  krümmen. 

Die  Seitenflftcken  tragen  auf  den  letaten  Kammern  und  bis 
12  Centimetor  über  denselben  flache,  rundliche  Querrippen,  welche 
von  Iditte  au  Mitto  gegen  1  Centimetor  von  einander  entfernt 
sind,  vom  Anfiinge  der  Wohnkammer  aber  aehnell  abweohselnd 
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Btikrker  und  sehwfleher  werden,  eodaas  nur  die  erste  der  letsterea 
nooh  deutlich  horvortritt.  An  der  Nubolkiint«'  voraehwinden  alle 
Rippen  schnell,  lutifon  am  Aufauge  der  Wohnkaminer  gera^Io 
nach  :nis*^oii.  weiter  ohon  iininpr  deutlicher  vorwftrt^s  gerirhtot, 
Winter  unten  innner  (ItMitliclnM-  niekwslrts.  Am  lisuide  der  Ab- 
]i]attnni<f  der  KxtiirnHi;ilü  Iragoii  alle  aiisAor  den  jpins! 

Mchwsichou,  licutlioho  AuHchwellunL't'ii,  zu  wt^luheu  sie  sich  etwa« 
vorbiegeu,  und  8ind  aut  der  Abplattung  »elbut  wetieutlich  flacher. 
Die  obersten  Hippen  sind  nieht  mehr  xnr  Extoneeite  Btftrker 
v(ngcbogen,  bekommen  aber  Ansehwellungen  über  der  Nabelkante 
sowie  am  Rande  der  Wölbung  snr  Bxtemseite. 

Oberhalb  jener  12  Gentimeter  über  der  loteten  Kammerwand 
werden  die  schwiloheren  Kippen  undeutlich  und  die  stiLrkeren 
Kippen  schnell  Ii  Imr  und  Bobmaler  und  haben  auf  der  Mitte 
der  Scit^infliU'heu  Ab.stäiulo  riierst  von  2  CtnitinieüM",  sjiütcr  von 
2.5  Centiujotcr.  unrl  auf  dein  liorabgebogoneu  Thciln  der  l^ihre 
von  ca.  3  Ccntimetcr.  Die  Anbcliwellnngen  über  der  Nubelkauto 
werden  dann  stärker,  und  die  Kippen  biegen  sich  auf  dieser  stark 
vor,  indem  sie  nur  allmählich  verschwinden.  Am  Anlange  der 
Wölbung  «nr  Extemseite  und  an  dieser  selbst  erhalten  femw  dki 
Rippen  stfirkere  Knoten  oder  selbst  Spitien,  und  erst  auf  der 
lotsten  Umbiegnng  der  Wohnkammer  gehen  die  Knoten  wieder 
in  Anschwellungen  über,  die  Rippen  selbst  werden  sugleieh  nodi 
schmaler  und  auch  niedriger,  laufen  aber  zuletzt  unt^r  stArkerer 
Vorbiegung  über  die  Externseite  hinweg,  ohne  viel  flacher  zu 
werden.  Der  I^und  der  Mündung  ist  an  den  RpitcnHaehen  breit 
und  ziemlich  gleichmflfssiir  rückwürt^  eiimeluicliti^t  un  l  auf  der 
Extornseite  etwas  starker  vorgeboyen  als  auf  der  interii-i  iti' 

Die  Kaninierwände  sind  gegen  Centiinetor  von  cinamior 
entfernt.,  stehen  ziemlich  horizontal  und  »eukou  sich  nur  wenig 
Sur  Intemseite.  Die  Loben  sind  tief  und  stark  asirwiUttit  Der 
erste  Lnterallobns  liegt  mit  seinem  Hauptstamme  dicht  neben 
der  Mittellinie  der  Röhre  und  ist  etwa  um  die  HAlfte  tieliar  lüs 
der  ExtemlobttB  und  der  Intemlobns,  aber  tut  nooh  einmal  so 
tief  wie  der  zweite  Laterallobus,  welcher  auf  dem  äusseren 
Thoile  der  NabelkantenwOlbung  liegt,  nach  unten  aber  eich 
sohrftg  auf  die  SeitenflAche  sieht.  Der  Extemsattel  ist  etwa  um 
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ein  Drittel  breiter  ale  der  erste  Laterolsattol  und  etwa  um  ein 
Drittel  tiefer  geepalten,  aber  aueb  xiemlioh  eyininetriDeh. 

Bei  einem  kleineren  Exemplar,  denen  annftbemd  balbkreis- 

förmiges  Hufeisen  nur  2.")  CtMif  imetor  Durctlmn xscr  h-.it  und  zuerst 
57  Millimeter  Au-k  und  70  Millimeter  tioeh,  zuletzt  7G  Millimeter 
dick  zwischen  den  HijuMm  und  87  Millimeter  hoch  ist,  gtihört 
nur  der  oberste  Tlx  il  «1(^8  unch  nehon  etwa»  gekrümmten  Schaft«« 
in  einer  Länge  von  etwa  (Jentimeter  zur  Wohukammer,  dann 
beginnt  der  gektmnnortx»  Thoil  des  Schaftas. 

Von  den  übrigen  mir  vorliegenden  Exemplaren  halten  «Muxelue 
ein  weseotlieb  atftrker  gdcrümmtes  »Hofenmi*,  andere  einen 
längeren  Endschenkel  deaeelben,  aber  die  meisten  stftrker  ent- 
wickelte Seolptur,  nsmentlioh  höhere  Knoten  sebon  auf  dem 
unterenTheile  der Wohnkammer  (Taf.  XXUL  Vig,  3, 4),  und  lassen 
hier  auch  wohl  auf  der  Intemseite  eine  Auzahl  flacher,  nach 
vom  gebogener  Falten  erkennen;  bei  einzelnen  ist  endlich  die 
Ziihl  der  liippen  auf  dem  letzten  Theilc  der  Woliiiknmmer  oder 
•auch  schon  auf  der  fraiiztsn  Bi<^ung  zahlreicher,  zum  Tlieil  doppelt 
so  gross  wie  bei  deui  beizten  Exemplare.  Ausnerdem  haben 
einzelne  Stücke  nur  geriiigort»  (irösse  erreicht;  so  hat  enm  aui 
Anfange  der  Wohnkainuier  nur  ."i  Centimeter  Dicke  und  0  Ceuti- 
Hdhe,  obwohl  augeuäch^nlich  das  Gestein  etwas  an%eblaht 
ist.  Dies  ist  Tielleiobt  auch  der  Grund  dafür,  dass  hier  die 
Intemseito  uemlieh  stark  gewölbt  ist. 

F&r  den  spiraJen  Thett  unserer  Art  könnten  drei  beaehftdigte 
undtheilweisedefonnirte,  dem  Cn'oceraa  fZ-Z/y/ iilmliche  E\eiii])lare 
gelten,  von  welchen  das  beste  Taf.  XIX,  Fig.  4— (i  abgebildet  ist. 
Es  enthält  gegen  IV2  Windungen,  von  welchen  die  letzt«  Viortel- 
windung  nicht  «rekammcrt.  aber  aufgebläht,  der  Kest  al)er  mit 
S(^liw0r8i)ath  erfüllt  ist.  Dieses  und  ein  zweites  Stück  könnte  bis  zum 
Antango  tlesSchaftes  reichen.  DerDurchme«ser  beträgt  ca.  19 C^nti- 
metor;  der  gekamuierte  Theil  ist  an  seinem  ICndu  etwa  il  Milli- 
meter hoch  und  99  Ifillimeter  dick,  drei  Viertelwindungen  vorher 
21  Millimeter  hoeh  und  17  Millimeter  dick,  und  an  seinem 
Anftnge  13  Millimetar  hoch  und  anscheinend  fest  eben  so  dick. 
Hier  ist  die  Röhre  nemlioh  gleichmftseig  gewölbt  und  nur  auf 
der  Intemseite  etwas  abgeflacht;  diese  Abflachung  wird  aber  bald 


stärker,  und  auch  die  Seitenflächen  erhalteoi  eine  solche,  sodau 

diu  :il»gurundete  Xiibfllkunto  deutlicher  bf*;^renzt  eredieint,  und 
die  Extcriisoito  (Ii(^  st:'irkst()  Wölbung  bekommt^  wenn  aueh  mit 
einer  ;,'oriugen  AbHachunu;  auf  iliror  Mitte. 

Die  erHto  halbe  vorhandene  Wimbing  tiikgt  etw.i  15  dickere, 
nuullii'be  Jiippon,  weU'he  niedrige  Kxtem-  und  Luteralknoten, 
Büwie  auch,  nüudaHtenii  theilwoiüe,  Knoten  über  der  Nabelkunto 
führen,  nnd  xwisehen  welchen  je  twei  oder  drei  schwficbere  liegen. 
Spftier  werden  die  Hauptrippen  verhflltniaemflMig  Bchwflcher  und 
nnregeimäasiger,  und  erst  auf  der  letalen  Viertoiwindung  worden 
Bie  wieder  etwas  regefantteaiger  nnd  lugleieh  bedeutend  breiter, 
Hodaas  sie  weit  stärker  als  die  Zwieohenrippon  hervortreten.  Die 
Extern-  und  L:it<>nilkiioten  sind  ganz  nipdri<r  und  zum  Theil 
undeutlich,  olxsnso  die  über  der  Nnbolkante.  Die  Windunpfen 
nind  meist  5  Miilimeter  von  einander  entfernt,  an  dein  abgebildeten 
Ötück  aber  bis  zu  1")  Millunetor. 

Die  iiubenliuie  ötiimnt  iiu  Wegenilichen  mit  der  der  grossen 
Exemphire  überoin;  der  cr^to  Luterallobus  ist  vcrhältuisämässig 
etwas  küner,  und  der  sweite  liegt  ^wss  mehr  auf  der  Nabel- 
kanto»  doch  könnte  die«  dureh  den  geringeren  Durchmesser  der 
Rohre  und  Tielleicht  auch  ihre  Krümmung  bedingt  sein. 

Ancylecens  cf.  cnutsM  v.  Roeni-n. 

Vorkommen.  Uberoe  Barri^niien,  Zime  «les  Criocera*  Denckfiuxnni: 

Hildesheim. 

EiniL'e  Hnudistüeke  der  Spirale  und  des  nntoi-Nten  Theilm 
des  S  liutte>,  welche  ihrer  Erhaltuug  nach  aus  der  Hkucmann  sehen 
Tli  ini4riil)e  staniineii,  «rehriren  ilirer  GrOsse,  Ge>talt  uiid  Seiilptur 
Willi  auch  der  Lubeuliuiü  lui^h  xu  einem  grossen  AncyloceruJi  aus 
der  Yerwaadtsdiaft  des  Aney^oearttB  eramum  nml  scheinen  mit 
einem  verdrückten  Stoinkem  aus  derselben  Thongrube  gut  über> 
einsustimmen,  welcher  die  letsto  Windung  der  Spirale  und  den 
Anfang  des  Schaftes  enthftit.  Diese  Spiralvrindung  hat  gegen 
15  Centimetur  Dnrchmesser  und  trflgt  einige  xwansig  dicke 
Rippen  mit  Extern-  und  Latorul knoten,  sowie  aoscheineud 
auch  Knoten  oder  Ansohweliungen  über  der  gans  abgemndeten 
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Nabelkaiito;  swiflofaen  je  zweien  dieser  dMcen  Rippen  liegt 
meistene  eine,  «iletet  aueb  iwei  weit  eahwftchere  Rippen. 

Auaaer  durch  die  ^bere  Seulptur  weiehen  die  Bmehstüdce 
von  dem  eobton  A»  erouum  anch  in  etwas  dadureh  ab,  daaa  die 
Seitenflftohen  uach  aussen  stärker  gewOlbt  sind,  und  dn.s8  die 
Exteniseito  boziehungswei»*e  der  Abstand  der  Extemknoton 
Hrliinaler  ist.  Die  Lubenlinie  ist  der  von  A.  crassum  jcdoui'all» 
rocht  ähnlich,  nnd  ich  la.Hsc  dahingewtollt,  ob  die  Bruch.stücke 
von  diober  Art  zu  treuueu  äiud,  wenn  auch  nur  als  Varietät. 

iwjlfcflfU  wlarta»  v,  Koknbn. 
TwL  Xlir,  Fiff.  «A,  b;  Tmf.  ZIV,  Fig.  1»,  b,  e. 
Vorkommen.  Oberes  Barrdmien,  Zone  des  Crioeertu  Dmdkmamn: 

Hildeeheim. 

AttMer  dem  Taf.  XIV  al^bildaten  Exemplare  liegt  mir  noob 
ein  Kohlechtor  erhaltenes  vor,  welches  aber  noch  etwa  eine  halbe 

Windung  weiter  bis  zum  Anfan«j:o  der  Wohnkanuiier  reii-ht  und 
anch  dort  dio  I>()l>oiilTnip  pit  erhnlti-ii  /eii^-t.  und  cndlicli  ein 
jfn)ss(M-('s  Hruchstück.  wclrlu's  (ler.sflheu  Art  angehören  tlürfto 
und  «liü*  untere,  hin  zu  IS  ('('ntiinotcr  laiiir«,  fast  goratlr  Kudo 
der  Wohukannner,  de»  „Schatlori"  cuilmlt,  st^ivvic  von  den  vorhcr- 
gehonden  1',::  Windungen  meist  nur  lieate  dm  Abdrucke»  der 
Intemseite.  Bei  allen  diesen  Stucken  ist  die  Erhaltung  dieselbe 
wie  bei  Crioeenu  ntnnodum  T.  Kobmbn  ;  die  Kammern  sind  mehr 
oder  minder  vollständig  von  Schwerspath  erfüllt,  und  die  Schale 
ist  durch  eine  dünne  Schwefelkiesrinde  ersetat;  nur  die  Wohn- 
kannner  und  einzelne  verdrückte  Kammern  ont halten  raflssig 
harten,  ^anen  hiti  rOthlichgrauen  Kalk,  in  welchem  allein  die 
Lohen  XU  sehen  sind. 

Die  Wohnkammer  oder  dor  Hchaft  ist  unten  50  Millimeter 
dick  und  tiä  Millimeter  hucli,  ist  auf  der  Kxt(>rn8oitr  deutlicher 
gekrümmt  als  aut  der  Internsoite  und  nimmt  auf  den  cnsten 
ea.  6  Oentimeter  merklich  schneller  an  Höhe  der  Röhre  su  als 
spftter.  Die  Intemseite  ist  ganz  flach  gewölbt  und  wird  durch 
eine  stumpfe,  abgerundete  Kante  von  den  Seitenflächen  getrennt, 
weldie  auch  grOsstentheils  nur  schwach  gewölbt  sind  und  nach 
der  Externseite  ein  wenig  convergiren,  auf  ihrer  äusseren  Hälfbe 
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alliuühlich  etwas  »tärkor,  uikI  von  dn-  ntwu»  abgoplattoü^ii  RKtorn- 
geito  durch  j^an«  8tuin])f(\  !ibgenirulet4^  Kanten  jjetronnt  werdon. 

Die  Soulptur  boetolit  una  flooben,  ruudlichen  Hippen,  welche 
swisehan  19  lUüllimeter  und  28  UillimeUir  von  Mitte  zu  Mitte 
von  einander  entfernt  sind  und  unten  siemlioh  horisontel  lanfen, 
ntioh  oben  aber  aiob  immer  aohrflger  Btellen,  Bodaes  der  ILtken 
jedeo&lla  nicht  mehr  weit  entfernt  war,  der  Schaft  also  er- 
heblich künser  ist  als  bei  A.  crassum.  Die  Rippen  beginnen,  wie 
bei  diesem  zuweilen,  über  der  Kante  an  der  Tutemeeitc  mit 
schwachen  AnschwelhinfjPTi,  tra;[rpn  etwas  deutlichere  ausserhalb 
der  Mitte  der  »ScMtrnHrtcluMi  und  rocht  starke,  »He  als  Knoten 
be/oichnet  worden  kihiuon,  an  den  Rändern  der  Kxternsoite;  «lie 
Extomknoten  sind  knapp  ein  Drittel  so  weit  von  einander  ent- 
fernt wie  von  der  Kante  an  der  interuseite,  und  nicht  ganz,  so 
weit  wie  von  den  AnediwellongMi  auf  den  Seitenflftcliffia. 

Auf  der  unteren  Ktifte  des  Schaftes  finden  wAi  swiacben 
je  swei  dieser  dickeren  Rippen  auf  der  Bxtemeeite  ein  Paar 
Bchmaleref  aber  verhAItnissiniflsig  hohe,  welche  indeesen  auf  den 
Seitenflächen  bald  \  orsohwinden.  Von  der  lotsten  Lobenlinie 
sind  nur  die  H;itt»'l  mit  ihrem  olicren  Theile  rorhanden;  der 
orsto  Lufcrullohus  liej^t  der  Kxtemsoit^  ein  wenijj  nilhfr  als  der 
luteruseite,  und  dor  zweite  Hoift  dicht  über  der  Nabolkant(\ 

Der  Spiral  aulgerolke  Theil  mag  etwa  18  bis  19  CentinieUjr 
Durchiaesser  gehabt  haben  und  lilsst  ca,  eine  Windung  zurück 
nur  flache,  runilüche  Anwacbsrippen  erkennen,  welche  von  Mitte 
>u  Mitte  gegen  3  MüHmetor  von  einander  «atfwnt  dnd. 

Zwischen  dem  Taf.  XIV,  F!g.  1  abgebildeten'  Exemplare 
und  dem  Anfange  des  Schaftes  dürfte  reichlich  eine  halbe  Win« 
dnng  fehlen,  von  welcher  ein  Theil,  und  «war  mit  den  Loben, 
an  dem  als  zweites  erwilhnten  Stück  erhalten  ist.  Die  Tjoben 
von  di»«em  sind  nicht  abgebildet,  es  nähert  sich  in  dn  Stulptiir 
dieses  Tlioilcs  des  Schaftes,  in  der  Sculptur  und  den  Ijoben 
der  \  ()rlu'ri(ehendon  Windung  und  im  Quersuhnitt  der  Windungen 
dem  ()ri',anjil  zu  Taf.  XIV,  Fig.  1. 

Diesas  hat  lO.'l  Millimeter  Durtdimosser  und  an  seinem  Ende 
82  Millimeter  Dicke  und  38  Millimeter  Hübe,  eine  halbe  Win- 
dung vorher  25  Millimeter  Hohe,  ist  aber  etwas  verdruckt.  Die 
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Windiingon  berühren  sich  oben,  doch  ist  von  «Itu-  vorhorgeliendeu 
Wtnduug,  welche  hier  12  Millimeter  diiA  und  16  Millimeter 
hooh  ist,  nur  ein  kursee  Stüok  erhalten. 

Der  Qaeraehnitt  iet  eifonnig;  die  Interaseite  iet  nur  giinx 
flach  gewölbt,  mad  die  grttaete  Diebe  der  Rohre  ist  swei- 
bie  dreimal  so  weit  Ten  der  Extomeite  entfernt  wie  von  der 
Intemaeite. 

Die  Röhro  tRijurt  xiomlich  regelmässige  Hache,  mndlinlio, 
genule  Rippen,  wnlche  anf  der  Externsoitc  vprflaehf  nn<1 
otwu  IJ  MilliniüUn-  von  Milt«  zu  Mitte  ontfi-rnt  hinti,  mni  von 
welchen  je  etwa  <lio  vierte  über  der  Xutu  lkante  eineti  niodri<ren 
Knot«n  und  au  der  Exteruseitc  eine  geringfügige  Auschwellung 
trägt.  Eine  Viertelwinduug  npäter  beginnen  die  Kippen  uu- 
regelmflMiger,  mehr  fiütenart^  sn  werden,  »ich  ein  wenig  nach 
der  Extemeeite  8U  Tonsubiegen  und  bedeutend  etArker  auf  der 
gftnslteh  abgerundeten  Nabelkante;  nur  undeutlich  etnd  suweilen 
Anaehwellungen  der  Rippen  über  der  Nabelkante  und  an  der 
Eztemaeite  ni  erkennen. 

Die  Knmmerwfiinln  .st<'irr<Mi  von  der  Externseite  bis  zum 
ernten  Lateralsattel  morklioh  an  und  eenkou  sich  dann  plötulioh 
7.uni  zweiten. 

Der  er»to  Lat^ruliobus  liegt  mit  seinem  Hauptstamm  dicht 
aus(»ürhalb  der  Mitte  der  Soitouflächen,  der  zweite  au»8erlialb 
der  Nabelkante  und  siebt  sieh  nach  unten  noch  mehr  nach 
aussen.  Der  erste  ist  fast  noch  einmftl  so  lang  wie  der  «weite» 
nnd.  etwas  Iftnger  als  der  Extemlobus.  Die  S&ttel  sind  deutlich 
al^erundet,  und  der  Extemaattel  ist  fast  um  die  Hälfte  breiter 
als  der  erste  LiOteralsattel ;  beide  sind  im  Uobrigen  fast  bis  znr 
Hälfte  recht  symmetrisch  gespalten  und  stark  /.erschlitzt.  Die 
Lobini  tragen  nahezu  in  haibor  Höhe  auf  Jetler  Seite  einen 
starken  Seitenast  nnd  haben,  ebenso  wie  <lioso,  noch  zuhlreicljo 
schwache  Zweige  und  Zat^'ken.  Die  Lobonliaia  ist  ähnlich  der 
mancher  anderen  Arten,  wie  A.  crajutum,  nnd  imterscbeidot  sicli 
von  Ictsterem  besonders  durch  die  sülrkere  Senkung  der  Kamnior- 
wnnd  vom  ersten  imm  xweiten  Lateralsattel. 

Nach  Gestalt  nnd  Soulptur  mochte  idi  für  Jugendxustand 
unserer  Art  das  Taf.  XIU,  Fig.  G  abgebildete  Stück  halten,  wolchoH 
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die  zwei  dwiii  «rrötweren  Exuuqjlar  vorborgeliendeii  Wiiidiin<;en 
entbiUt  uud  zuerst  wenig  über  1  Millimeter  Dicke  der  Riibro 
hatt  Wie  Windung  später  reioUieh  4  Millimeter  und  luletst 
14  Millimeter  Höhe  bei  12  Millimeter  Dicke;  die  erete  Windung 
Itat  anBeheinend  suent  einen  runden  Qaereehrntt  und  gami  flache 
Rippehen,  wird  aber  allmfthlioh  hoher,  und  die  Rippchen  werden 
schmaler  und  dentlieher,  soda«8  sie  am  Ende  diener  Windung 
etwa  1,5  Millimeter  ron  Mitte  m  Mitte  von  einander  entfernt 
sind,  und  eine  halbe  Windung  spflter  {hirrli>cliiiittHt'h  etvvn 
2  Millimotor  Sie  >in(\  hier  aber  niedriger  gewonUm,  und  auf 
der  lütaten  haltten  Windung  wird  die  Je  zweite  oder  dritte  Kippe 
aihnählicb  »tslrker  als  die  dazwit^hen  liegenden,  und  bekommt 
spitze  Höcker  über  der  Nabelkaut43  und  etwaä  ntumpfere  auch 
an  dar  Extemseite,  in  deren  Mitte  diese  stfti^eren  Rippen  dann 
fladier  sind. 

Eäne  gewisse  Aehnliobkeit  mit  unserer  Art  «eigen  audt  die 
von  mir  als  Crioeenu  tuba  beeehriebenen  Stücke'),  welche  die 
gleiche  Erhaltung,  aber  einen  mehr  her%förnii<;ou  Qners<*bnitt 
haben;  zudem  Hegt  der  erste  Lat('i!ill«d>uH  der  Kxt<?rni<eite  viel 
nilher,  rlie  IIinipt:ripi)pn  nind  in  .Jugend  weit  Stärker,  und 
die  liöhre  nimmt  viel  »clmeiler  an  Dicke  eu. 

AaqleMiis  aiplsim  v.  Kobnsn. 
T«f.  XXTni,  Fig.  lA,  b,  c,  9,  8«,  b,  c 
Vo rko m m en.  Unteres  Barrömien,  Zone  des  Cnoeera* 0$9i€Wttai»m : 

Hildesheim. 

Ausser  den  Fig.  1  und  2  ahgehildeten  Exemplaren,  welehe 

sich  vidlKtiindig  crgilnzen,  habe  ich  norh  von  zwölf  anderen 
liruchstucke,  welche  zum  Tlieil  nicht  unerh(d>lich  in  der  Bi^ulptur 
von  ihnen  abweichen  und  »um  Theil  bis  fast  um  die  HAlfte 

grösser  sind. 

Bei  allen  Stücken  ausser  einem,  auch  in  ih^i  S.  iil|ttui'  etwa« 
weiter  abweichenden,  nimmt  die  Wohnkanuner  den  gan»'.en 
geraden  Schaft  und  den  Haken  (dn.s  Hufoi»ou)  ein,  und  der  Spirale 
'inieil  der  Schale  weicht  »uloUt  etwas  weiter  von  der  Spirale 
ab,  um  dann  in  känterem  Bogen  in  den  Schaft  überzugehen. 

')  Taf.  XVli,  Fig.  1,  2. 
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Wenn  man  diesen  etwas  unregelinttsfligen  Thoil  mit  vor  8[unile 
reebnet,  so  sind  von  dieser  an  dem  Fig.  2  abg^ildeton  Stück 
die  beiden  letiten  Windungen  mit  ea.  40  Millimeter  Durchmesser 
erhalten;  am  Ende  dessellMm  ist  die  Röhre  10  Millimeter  diek 
und  fast  12  Millimeter  hoch.  Die  ernte  halbe  Windunf^  hat 
5,5  Milliiiiotor  innoren  und  U  Millimetor  äU88eren  Diirchinossor 
und  bleibt  knap]!  !  Millimeter  von  der  jsvvoiten  Windunir  onti'enit, 
welche  mit  ihrer  zwcittMi  Haltte  oiiieu  grötworon  Bogen  be- 
selircibt,  wie  oben  erwähnt,  und  bis  bu  5  Millimeter  von  der 
vorhergehenden  abweicht. 

Die  erste  Windung  hat  groäöouthoil»  einen  kroisfOrmigou 
Querschnitt  und  bekommt  erst  auletat  eine  geringe  Abflachung 
der  Intemseite  und  der  Seitenflftohenj  welehe  auf  der  dritten 
halben  Windung  wesentlich  deutlicher  wird,  soilass  diese  auletart; 
7  Millimeter  dick  und  9  Millimeter  hoek  ist.  Auf  der  vierten 
halben  Wiiiduni:  wordcTi  diese  Abflachungen  uchnoll  Btilrker,  es 
erscheint  eine  abgerundete  Nabolkanto,  und  die  £xterM>«>iro  w  ird 
stärker  gewfdbt  und  bald  aiirb  in  der  Mitte  ein  wenig  abgetiacbt. 

Der  Schaft  niniuit  nach  üben  n<Mli  mehr  an  Höbe  als  an 
r^ickü  zu,  sodasi*  er  am  Anlange  de»  Iiufei»enp>  15  Millimeter 
dick  und  17  Millimeter  hoch  ist,  und  nahe  der  Mündung  ist 
die  liölirc  uahezu  21  MUlimoter  dick  und  hoch,  aber  aUerdingä 
durch  Aufbltthung  des  Qesteins  etwas  deformirt.  Der  Bchaft 
hat  einen  seohssoitigen  Queraehnitt,  indem  durch*  die  stärkeren 
Lateral-  und  Ejttemknoten  die  Extemseite  und  die  Zone  awisehen 
dieser  und  den  Seitenllftchen  als  drei  ebene  oder  sogar  eingesenkte 
Flächen  v<ni  naliexu  gleicher  Breite  orsclieinen,  die  ziemlich 
ebenen  Seitenflächen  aber  annähernd  parallel  sind  und  durch 
eitio  rechtwinklijj-o,  wenn  auch  abireninc^ote  Xabi'lkanfe  von  der 
tlacb  «gewölbten  lntern>eito  yetrcnnr  werden.  \)ns  Nabelkante 
tritt  f)tärker  beivor  durch  die  dirbt  iit)er  ilir  lieirejnleu  Knoten 
oder  mindestens  Anschwellungca,  weiche  auf  allen  Kippen  etwa 
um  die  IliUt'to  weiter  von  den  Latenilknoten  entfernt  sind  als 
diese  von  den  Extemknoten  o«ler  Spitsen  und  als  diese  von  ein- 
ander. Das  Hufeisen  nimmt  allmählioh  einen  mehr  nindliohen 
Queraehnitt  an,  indem  jene  Ecken  und  auch  die  Nabelkante  sich 
mehr  abrunden  und  auch  die  Seitonflächen  eine  etwas  stärkere 
Wölbung  erhalten. 


BewbraÜHU^  d«r  Artui. 


Diü  iSculptur  Uer  oihtisu  drei  Viortolwimlmigcii  nicht 
deuÜidi  m  erkennen,  jedenfidls  aber  recht  ediwaeh  gawebon, 
und  andi  die  folgenden  drei  Viertelwindungm  tragen  nur  flache, 
rundliehe,  gerade  Rippen,  gegen  30  an  der  Zahl,  welche  auf  der 
Mitte  der  Exteraeeite  eine  Abflaohung  und  auf  beiden  Seiten 
(leniolben  Anschwellungen  erkennen  lassen.  Freilich  fehlt  »uf 
diemn  ersten  erhaltenen  anderthalb  Windungen  die  äohale, 
tiodasB  die  Siulptiir  auf  dieser  etwas  ntftrker  ireweseu  sein 
dürfte.  Atit  der  folgeudoii  luilhon  Windung  erhalten  die  Hippen 
auf  der  Mitte  der  Seiten  ««itio  srerin^p  Vorbiegung  und  eine 
stärkere  auf  der  Nabelkante,  uui  vvokher  sie  schnell  weit 
schwacher  werden.  Zugleich  werden  die  Rippen  schnell  imgleieh 
stark,  unrcgol  massiger,  und  «rhalten  breitere  ZwiaohenrlLuDie,  und 
die  tttArkeren  Rippen  bekommen  didi^ere  Knoten  und  epftter 
Spitzen  an  der  Bxtemaeite,  eowie  AnsebweUuii^n  und  spftter 
Knoten  über  der  Nabelkante  und  auf  dem  äusseren  ThoUe  der 
Seitenflächen;  zuerst  li^n  xwisohen  je  xvei  starken  Rippen  je 
awei  oder  drei  schwache,  später  oft  nur  eine,  oder  es  folgen 
auoh  aswei  starke  Kippen  auf  rinjinder. 

Am  Anfange  des  8«  liattc>  sr<'li«u  die  liippen  sehr  schräg 
nach  aussen  gesenkt,  abi?r  1  ( Wtiuieter  liöher  stehen  sie 

ziemlich  hurizontal  und  beginnen  dann  melir  uder  lumder  schnell 
bei  den  verschiedenen  Individuen  nach  aussen  anzusteigen,  sodass 
sie  oben  mit'fiwt  45  Ghrad  gegen  die  Intomaeite  dee  Schaftes 
geneigt  sind,  welche  saiilreiehe  unregelmftssige,  vorgebogene 
Rippehen  oder  Rumeln  trftgt.  Auf  der  Wohnkammer  sind  die 
starken  Hi|)pen  bei  den  kleineren  Exemplar«!  durohsohnittlieh 
gegen  5  Millimeter  von  einander  entfernt  und  worden  nach  oben 
wesentlich  höher;  nicht  selten  sind  sie  durch  Furchen  gespalten, 
zuweilen  in  der  Mitte,  zuweilen  mehr  am  Rande,  ziiweilmi  nur 
auf  den  Seitenflächen,  öfters  auch  auf  der  Kxierii^ieite,  oder  es 
lilufr  von  «l«M!t  Knuten  an  der  Nabelkante  noch  eine  besondere 
scliwaciiu  Kippe  aus.  Die  schwachen  Rippen  ti'eten  gegen  die 
starkeu  auf  dem  Schaft  sehr  zurück  und  verschwinden  auf  dem 
Hufeisen  in  der  Regel  ganz;  gewöhnlich  findet  sich  je  eine  oder 
auch  wohl  zwei  xwistdien  awei  starken  Rippen,  dooh  sind  sie 
auf  Steitikornen  oft  recht  wenig  deutlich  oder  fehlen  auch  wohl 
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gani.  An  einem  Exemplar  wordon  übrigen«  die  Httuptrippea 
auf  dem  Hufeisen  weaentUch  aehw&eher  und  sdtener  and  tragen 
nur  aohwache  Höckerj  während  die  Zwisdioirippen  hier  nüsht 
verwifhwinden,  vielmehr  jenen  an  Stärke  sinnlich  gleich  werden. 

Die  Ktiinmerwftnde  steigen  bis  zum  ernten  Luteralaattel 
recht  merklioh  »ii  und  laufen  von  dioHoni  über  diu  Internseite 
/ioTiilic-h  L'onulo  hiiiwpff.  Der  erfite  Luterallobus  liegt  tkst  in  der 
MiUfllinic  (liT  llDhro  und  ist  nur  woiiiir  tiofer  al«  der  Kxtorn- 
lubus  und  am  li  der  Intornlobuß,  aber  ujinderiten«  iiiii  die  Htilfte 
tiofer  als  der  /.weite  Laterullobu»,  welcher  gerade  auf  der  Nubel- 
kante  liegt,  innerhalb  der  daneben  auftretenden  Hucker.  Der 
ente  LateralBattel  ist  um  etwa  ein  Drittel  Bohmaler  ala  der 
ExtenuHittel. 

Als  yar.  major  möchte  ich  swei  Brodutöoke  ontencheideD» 
welche  Ten  fiwt  doppelt  so  growen  Exemplaren  wie  dem  ab- 
gebUdeten  herrühren,  und  von  welchen  eins  daä  pni/.o  Hufeisen» 
das  andere,  abgebildete,  den  grüsäten  Theil  der  Wulmkammer  und 

n<«'h  ca.  i  (\M(tinipt<'r  do  L-ok  iinmorten  Tlieüps  bis  zum  Anfange 
der  S])ir;t|p  oiitluilr.  in  der  Sculptur  und  Gestalt  sind  7,war 
diese  iSturke  den  kUiiaureu  üben  beschriebenen  rocht  ilbidicfi, 
doch  sind  die  Hippen  auf  dem  untersten  gekanimorteu  Thoilo 
des  Schaftes  sehr  niedrig,  der  Scluift  selbst  ist  wesentlich  stilrkor 
gekrümmt  und  weiter  hinauf  gekauuuert  als  bei  jenen,  und  der 
erste  lAterallobus  läuft  unten  in  eine  wesentlich  längere  Spitse 
aus.  Die  Wohnkammer  ist  an  ihrem  Anfimge  26  Millimeter 
hoch  und  21  Millimeter  dick  und  in  der  Mitte  des  HnfeiMiu 
32  Millimeter  buch  und  29  Millimeter  dick,  ohne  die  1,5  Milli- 
meter hohen  Rippen. 

Aus  dorn  8rindstoin  mit  driocemx  eletjans  liegt  nur  daa  letzte 
Endo  d«^r  Wohnkumuiür  eines  dofonnirten  /l«rf/^of'm>.?-%Stf  inkerus 
vor,  utdchor  nocli  etwa«  grösser  war  aln  die  i'l)rii  besprucheuo 
\ar.  majiir,  aber  doch  den»elben  oder  einer  ahniichen  Artangehüren 
konnte. 

Zu  A.  angvlomtn  gehören  vielleicht  auch  mehrere  verdrückte, 
auf  Thonplatten  liegende  Exemplare,  welche  sich  sum  Theil 
dadurch  ausseichnen,  dass  daa  Hufeisen  bis  sur  Mündung  bis 
SU  twei  Fünftel  der  Länge  des  Stückes  herabgebogen  ist. 
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Taf.  XXVUI,  Fig.  7  Ii,  h,  c 

Vurkumuitiu.    Untere«  Burrtinion,    Zouu  deö  Crioceras  jiwti- 

cOHtatum:  HililfsluMiii. 

Ausüor  tleui  aliirobildüteu  Exemplare  habe  ich  «eclis  kluinoro 
bezw.  weniger  vülUUin<ligo,  welche  es  ei^nzen,  inileui  »ie  xuni 
TUeil  uacU  oiuo  frühere  Windung  outhulteu,  welche  jouom  fehlt, 
sodaw  im  Gviixen  nahwu  87»  Windungen  Torliegen.  Die  Enip 
bryonalkammer  selbst  ist  an  keinem  Stuck  vorbanden,  aber  die 
Röhre  hat  snerst  nur  ca.  0,3Millimeter  Dicke  und  beginnt  siemlieh 
in  der  Mitte,  nimmt  aber  sehr  schnell  an  Weite  der  Krümmung 
lu.  Die  zw  oit«^  halbe  Windung  hat  knapp  9  Millimeter  äusseren 
und  6,7  Millimeter  inneren  Durchmesser  und  ist  gegen  1  Milli- 
meter von  d<M*  fol<rendün  Windung  entfernt.  Dieser  Abstund 
steigt  dann  iilluiählich  bis  auf  3  Millimeter  bis  zur  letzten  Drittel- 
windung, dem  Anfnntre  der  Wtdinkanimer,  welche  sich  vor  ihrem 
letzt«)!  Drittel  fast  «"^  Aiiliimetor  von  der  vorhergehenden  Windung 
entfernt  und  sich  dieser  mit  der  Mündung  wieder  bis  auf  knapp 
5  Millimeter  ntthert  Am  Anfange  der  Wohnkammer  betrt^ 
der  ftussere  Durchmesser  49  Millimeter,  der  innere  23  Millimeter, 
dra  Bohre  ist  16  Millimeter  hoch  und  14  Millimeter  dick.  Eine 
Achtelwindttug  vur  der  Mündung  betiUgt  der  äussere  Durchmesser 
75  Millimeter,  der  innere  38  Millimeter,  und  Ilijhre  ist  hier 
23  Millimeter  hoch  und  22  Millimeter  dick,  doch  dürfte  diese 
verhältuissniät>sig  grosse  Dicke  mindesteus  sum  Theil  durch  Auf- 
blähung des  (lesteins  bedingt  sein. 

Die  ersten  vorhandenen  1'  Windungen  scheinen  einen 
kreisförmigen  Quersi'hnitt  /.u  haben,  und  erst  die  vierte  halbe 
Windung  erhält  eine  geringe  Abflachung  der  lutemseite.  Diese 
wird  auf  der  dritten  Windung  fast  eben,  und  es  bildet  sich 
zugleich  eine  stark  abgerundete  Nabelkante  und  eine  Abflaebung 
der  Seitenflächen  aus,  welche  nach  der  stArker  gewölbten  Extern* 
Seite  nur  wonig  con\  erijiren,  sodass  die  grösste  Dicke  der  Röhre 
nahe  der  Mittellinie  liegt.  Spftter  flacht  sich  die  Extemseito  in 
der  Mitte  ein  weniir  ab. 

Die  erste  Windung  war  anschciueud  glatt;  die  zweite  trägt 
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flaehe,  durch  breitere  Zwieohenrftunio  getrennte  Rippen,  welche 
sueiBt  aehr  niedrit^  und  nach  der  Extemaeite  za  deutlich  nach 
vom  gerichtet  sind,  bald  aber  etwaa  höher  werden  und  eich  danu 
gerade  stellen  uiul  jo  zwei  »chwacho  Knötcbeti  au  der  Extem- 

Hoite  äowio  auf  dou  Seitenfiflchen  erhalten,  ontoprocbuiul  den 
«püter  auftrotenden  Spitzen.  Die  zweite  HftUte  dieser  Windung 
trägt  gegen  'W  «olclirr  Rippen,  diese  bekommen  kleine 

Knötchen  auch  dicht  üher  der  Xnlx'lkiiiite. 

Auf  der  fulgeu(h*n  hall)eii  \\  induiig  wonifn  die  Kippen 
etwiiH  ungleich,  ihre  Zahl  boti'ägt  auch  gi^on  .*U),  und  nur  einzelne 
didfiare  derselben  tragen  Knötchen»  an  der  Externaeite  meistens 
die  je  sweite  oder  dritte,  über  der  Nabelkaute  auch  diese  nicht 
immer;  sogleich  erhalten  diese  dickeren  Rippen  meist  je  eine 
Furche,  sodass  «e  gespalten  enacheineu.  Auf  der  nächsten 
(sechsten)  halben  Windung  werden  hesoinlers  <li(<  i^chwilcheren 
Rippen  etwa»  gesohwunircn,  ^ind  au  den  beiden  liilndern  der 
Seitt'nliftchen  ein  wenig  rückwärts  eingobucht«t,  und  rlie  stärkeren 
Kippen  worden  verhültnit^Hmiist^iu:  dicker  und  bekommen  kräftigere 
Kiioteii,  bcbundors  an  der  Externseito. 

Zwischen  ihnen  liegen  hier  «owohl  als  auch  am  Anfange 
der  Wohnkamnier  gewöhnlich  jo  zwei,  seltener  jo  lirei  oder 
nur  eine  schwächere  Rippe.  Auf  dar  Wohnkammer  werden  die 
HauptripiK3n  verhftltuissmftestg  noch  Btftrkw,  /eigen  öflen»  noch 
die  erwähnte  Spaltung  und  bekommen  noch  stärkere  Spitaen« 
von  weldien  die  an  der  Extemseite  ebenso  weit  von  einander 
entfornt  sind  wie  vun  den  Lateralspitaen,  aber  nur  etwa  /wri 
Drittel  m  weit  wie  diese  von  denen  über  dem  Nabelnindo. 
Zwischen  den  Hauptrippen  lic^t  auf  dem  mittleren  Drittel  «1er 
Wühukaiiuncr  meistens  tmr  je  eine  sehwüchore,  und  nuf  dfm 
letzten  Viortol  teiilen  tlieae  ganz.  Auf  der  NalMdkuiiitj  biegen 
sich  die  Ki])peu  allmählich  nach  vorn  und  weiilen  schnell  weit 
schwächer;  die  Intoruseite  tr%t  fast  die  doppelte  Zahl  erheblich 
voi^bogenor  Rippchen. 

Die  Loben  sind  recht  stark  reraweigt.  Der  erste  Lateral* 
lobuB  liegt  mit  seinem  Hauptstamm  dicht  ausserhalb  neben  der 
Mittdlinie  der  Röhre  und  ist  sehr  wenig  tiefer  als  der  Extern- 
lobusj  aber  fast  noch  einmal  so  tief  wie  der  aweite  Laterallobus> 
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wulclici*  nur  /.iiiu  Tlieil  auf  ilor  Niiliulkuiitü  liu<^t,  uucli  uuton 
sich  nbor  noch  mehr  auf  die  iSeiCeaflltoho  siebt.  Der  eroto 
Latenilsattel  ist  faitt  eben  so  breit  wie  der  Extenunttel;  die 
K»mmorwftndfl  steigon  auf  denSeitenflftohen  bis  som  orateu  Lateral- 
sattol  etwas  au  und  tranken  sieh  dann  atftrker  nach  der  loteroseite. 

Au>  «Kill  Süticlstoiii  habe  ivh  mir  oin  Steiiikernbniclistück 
vou  SH  Millimeter  Durchmewcr,  weichet»  die  ganse  Wuhiiksiininer, 
ctvviiH  :in%eblslht,  und  die  vier  letzten  Kuiniiiern  entliült  ;  iIuhhoHh) 
koniito  nach  noinor  (icstult  uii«l  Sculjitiir  zu  .1.  uoduUmnii  cidcr 
oiiior  äluilicln  ii  An  ltüIkh'^u,  Ihi  j«!do4'h  olwa«  «rrösHcr  als  da."s 
iibyclnldoto  Kxüiii|il:ii  und  bit^^t  sich  iialiü  der  Münduiij^  uoch 
uicht  wiudur  uüher  uii  diu  vurhorgeUuudu  W'iudiuig  liunui. 

Aicilecertt  iaraHbeis  v.  Koknkn. 
las,  XXVJI,  Fig.  2a,  b,  o.  8. 
Crioient»  ii.  t.  iiid.  Nkumavk  et  UiiLit:»  PidMontofl^raphka  XXVII,  S.  194, 

Taf.  LVl,  b'ig.  3. 

Vorkominou.  Unteres Barröinion,  Zone  deii  Ctiocerag/üncoatatum: 

IIi]de!;heiin. 

I>a.s  abjj:cbild(!itj'  Kxoinpljir  h:it  11  <  V'iit.imoter  ji^ros-stou 
I  >un!luin»!*ser  nnd  ist  nulie  der  MiiikIiiiil:  olmp  flio  1  Milluiiutor 
htdjon  liipi>uii  27  Millimeter  dick  und  ."»O  Milliinctor  Imcli.  um 
Autaiige  der  Wuliukaiimier  aber  1^  Mil]uiiet*jir  dick  uiul  '21  -\iilU- 
meter  hoch  und  eine  halbe  Wiudunj^  vorher  ca.  12  Millimeter 
diek  und  15  Millimeter  hoch;  ee  enthttlt  die  g»nie  Wohukammer 
und  etwa  fünf  Sechstelwindungeii  von  dem  gekammerten,  spiral 
l^owundenou  Theile  der  Schale.  Von  diesem  sind  an  einem  aweiten 
Stück  mit  defecter  Wohnkammer  etwa  anderthalb  Windungen 
orbaltüi),  und  etwa  ein  Dtttxend  kleinerer  Exemplare  besitzt  die 
fruboron  W  induni,^*»  mehr  oder  minder  vollständij:.  /.um  Theil 
bis  zur  Kiiibrvonalkanimor.  Um  die.se  le«^t  nicb  ta.«t  eine  ganae 
WiiidiiTiL''.  welcln»  jitrr  1  Millimeter  äu:*.<eron  DurcbmOHHer  bat. 
eilt;;  lieruni;  dann  lH««<^t  sieb  die  Kidjre.  lanyi^nni  au  iJicko  zu- 
iielimend,  in  wciitem  Ho<^en  ab.  uml  <iie  Iuli4ciitlcu  2  v  Windungen 
biM  eum  Aufaugu  den  abgebildeten  iStuckeB  ijind  durchschnittlich 
1,5  bis  2  Millimeter  von  einander  entfernt.  Der  Qneraehnitt  ist 
anfftnglieh  auscheioend  kreisrund  und  wird  allmählieh  eiförmig. 
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iudeui  sich  /.u<j;loii-h  cinu  Abllachung  der  Intoriueito  ausbildet, 
sodass  nach  iwet  Windm^n  die  Köhra  5»5  Millimeter  diok  und 
7  Millimeter  hoch  ist  und  eine  halbe  Windang  weiter,  am  Anfange 
des  grossen,  ergftnst  abgebildeten  Stuokes,  9  Millimeter  dick  und 
11,5  Millimeter  hoch.  Auf  dieser  halben  Windung  winl  auch 
die  abgennidoto  Nabelkante  und  die  A1>t^K•!uIng  der  Seitoulliicben 
deutlicher,  die  Rippen  werden  abwechselnd  starker  und  Mchwächer, 
und  hesDndcrs  die  stärkeren  bekommen  un  der  Hxti'riisctte 
Kiiotclion  und  dann  Spitzen,  z\vit*cliHn  wclthcn  die  Hippen  al>- 
gotisicht  ftind.  Die  orsto  freie  Wiiulun^  sscbeinL  glatt  zu  Hoin 
und  erhält  ür&t  an  ihrem  Emle  einige  Haolio,  verbältnitMuiil^Hig' 
breite  Rippen,  wftlirend  die  lulgeudo  Windung  einige  50  flat-ho, 
mndliehe  oder  Mtigo  gerade  Kippen  trägt. 

Auf  der  halben  Winduiq^  vor  dem  Anfiinge  des  grossen 
Stöckes  findet  sich  fsmer  xwisdien  swei  st&rkerea  Rippen 
zuerst  je  eine  sohwAdiere»  bald  aber  meistens  je  «wei  oder  auch 
wohl  je  drei;  austjerdem  erhalten  die  »tArkeren  Rippen  fa^t 
sftmmtlioh,  zum  Theil  aber  auch  die  scbwächereu  über  der  Nabtil<> 
k:intt?  Aiis<'!i\v('TlnT!Ln'Ti  und  später  Knuten,  von  welchen  sie  sich 
auf  der  Naijülkaiite  /u-iiilieh  stark  nach  vorn  hiej^n,  indem  sie 
schnell  ruchi  schwach  wtndon.  Die  zieuilicdi  ebene  iiiiunisoite 
tragt  zahlreiche  vorgebugeue,  etwas  unrogelmässige  Falten. 

Auf  der  folgtioden  Windung  laufen  von  den  Knuten  über 
der  Nabelkante  nach  der  Extemaeite  meist  je  swei  oder  selbst  drei 
Rippen  ans,  Ton  welchen  die  vorderste  meist  starker  nach  vom 
geriditet  ist  nnd  gewöhnlich  die  xweite  die  stärkere  ist.  Alle 
Rippen  worden  flacher,  rundlicher,  zum  Theil  faltenartig,  und 
auf  den  stärkeren  stellen  sieh  allmählich  auf  den  8eitenflA(dien 
Knoten  ein,  welche  von  denen  über  der  Nabolkanto  um  die 
Hälft«  weiter  ontfernt  sind  als  von  denen  an  der  Externseite 
und  als  diese  von  einander. 

Auf  <ler  Wdhnkaniiner  verschwinden  die  >».  Ii  wacheren  Kipjwm 
bald  ganz  oder  lUät  giiuz,  und  die  stilrkeren,  wulchc  an  der 
JBxtemseite  gegen  10  Millimeter  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander 
entfernt  sind,  werden  allmfthlich  höher  und  bekommen  an  Stelle 
der  Knoten  Spitzen,  welche  an  der  fixtemseite  anletst  recht 
hodi  sind,  und  «wischen  weichen  die  Rippen  stark  abgeflacht  sind. 
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Dh,  wo  (He  Rühre  tiuf&Mgt,  eine  Mliwftoliere  RräiDinung 
anxunelimeu,  biegen  eich  die  Rippen  gewdhnlioU  nfteh  der 
ExlornBoito  su  etärker  vor,  und  diee  ist  aucli  auf  der  lotsten 
Hftlfbe  doi'  Wohukammer  den  grur«8un  ubgobildeteii  Stückes  der 
Fall,  ebenso  aber  uuch  am  Endts  oiiixeluor  kleiner  Stücke,  bei 
wolchon  die  re<;;olmil.s.sif^e  Spirale  ihr  End«'  noch  nicht  erreicht 
haben  sollto,  Hoda^^s  iliof^e  Stürko  vioUeirht  silion  f'rühor  don 
un'kiuinnitoii  Schalt  j^ebihlot  und  }roringT»re  <}ro>so  crrcirlit  babfit 
wurden.  Zinn  Tbeil  urhaUen  «io  andi  dit'  tHlt«'Il:tI■ti^•^')^l  zu 
zweien  oder  dreien  von  eiuoiu  Knoten  an  der  Nabelkuuie  aus- 
guhoudeu  Rippen  (tchon  eine  halbe  Windui^  früher,  und  die 
ZuiMlinie  der  ersten  Windungen  an  Dicke  und  Höhe  eoheint 
aueh  Wold  etwas  laogeamer  su  sein  wie  an  dem  von  Nedmayr 
et  UiiLio  abgebildeten  Exemplar,  welchoi}  am  Ende  der  i-egel* 
nnL^4!^i<^u  Spinile  durehbroohen  im  Ge^toin  li(fgt  und  dieselbe 
daher  dann  eebeinbar  verlftset.  EHetie  Stücke  könnten  allenfalls 
als  var.  minor  unterschieden  worden.  Die  Seitentlilchen  sind  auf 
der  W(ditikannnor  flach  trewrdbt  nnfl  fast  pamllol  bis  zu  den 
LaturalkiiDten,  an  welchen  tlie  nt^irkert^  \\  nllmiiL;-  der  Extern!*eitü 
be}4innt,  während  im  C^uorHchnitt  dieser  Theil  dor  Röhre  wie 
die  Ilillt'tu  üiuüü  ziemlich  regelmilssigeu  Achtecke  aussieht. 

Die  Kammerwände  ate^n  merklieh  naob  der  Interneeite 
KU  au;  die  Sättel  aind  etark  und  rerhftltnitMmftssig  breit  serachlitst, 
und  der  Extemeattel  ist  um  die  Hallte  breiter  ale  der  erste 
und  der  sweite  Lateralsattel.  Der  erste  Laterallobus  li^  mit 
seinem  HaU])tstainni  ansrserhalb  der  Mittellinie  der  Rohre  und 
ist  etwa  um  ein  Drittel  tiefer  als  der  Extornlobus,  aber  fast  noch 
einmal  so  tief  wie  der  zweit«  Laterallobus,  welcher  noch  über 
der  abijernndcten  Xubelkante  lif«*'t.  Zu  benierkeji  ist,  dass  auf 
der  ersten  iVcieii  \\  induiiix  nach  der  Eujbrvonalkanuni'r  der 
erste  f^ateralsiittel  ::t  naii  aut  der  Seite  der  Röhre  liet'l  nnd  dann 
ullnuililich  immer  mehr  nach  der  Intcrusoitc  zu  rückt.  Der 
Intemlobus  erseheint  luetst  nur  als  eine  kleine  Kerbe  in  den 
zusammenb&ngendon  Lateralsfttteln. 

In  der  Jugend  gleicht  unsero  Art  in  etwas  dem  A,  anffuUmtm, 
nimmt  aber  Kuerat  —  im  Verhltltmae  sum  Durchmesaer  der 
Windungen  —  wesentlich  schneller  und  später  erheblich  luag- 
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üumer  an  Dicke  der  liubru  zu,  und  die  Loben  «iud  woäoutlicli 
vtradiiedeB,  «ihmiI  dureh  die  Lage  des  itweitan  Latonillobiis. 

Ein  Paar  im  Thon  ganz  vcrdrüekta,  aum  Theil  itemlioh 
volbtandige  Exemplare  acheioen  mit  den  oben  beBchnebenen 
im  Weeenfclioben  äbereinaiistimmea. 

Aac|lecaai  eberati«  t.  Koenbn. 
Tsf.  XXXIX,  Fig.  6«,  b,  c 

Vorkommen.    Oberes  Barr6mien,  ^ne  des  Crioefra*  Dnu-k- 
marrni:  Hildeeheim  (BiüRGHANN'e  Thongnibo). 

Ausser  xwui  /.iouilich  volbtäudi^en  ilnteiiticii  ein  Schaft 
vor  mit  den  Anfib^n  dw  Kriunmnng  oben  und  der  Spirale 
nnten»  sowie  von  letxterer  eine  halbe  Windung  desselben  Exem^ 
plftrsBi  welehe  etwa  eine  halbe  Windung  vor  dem  Anfange  des 
Sehaftstüekes  endigt  GrGsstentheils  sind  die  Stücke  innen  mit 
8ehwerH|)atIi  erfüllt  und  /um  Theil  aurli  aussäen  itiOTUstirt. 

Die  Ge«aiiiiii(l:iii!iro  hat  «jojron  05  Millimeter  betragen,  der 
DurcbniOKser  do«  Hufeisens  (»0  Millimeter  und  der  der  Spirale 
gegen  45  Miilitiioter.  Der  Sehaf>  oben  17  Millimeter  breit 
und  dick,  unten  ca.  i  t  esp.  2  Millimeter  weiiitror,  d;is  Huft  ison 
nahe  der  Mündung  20  Millimeter  breit  und  i  tuii  Miiiiiiiot«r 
bocli;  die  halbe  Windung  der  Spirale  bat  2G  Miliimel«r  auHHoreu 
und  13  Millimeter  inaereu  DurohmeHser  und  ist  Buletiit  7,5  Milli* 
meter  dick  und  8  Millimeter  hoch.  Die  Internseite  ist  flach 
gewölbt  und  durdi  eine  gaai  abgerundete  Nabelkante  von  den 
Seitenflftehen  gelrennt,  welche  siemlieh  abgeflacht  sind  und  auf 
dem  ftusseren  Drittel  der  Röhre  stärker  7.\xt  Extornselte 

umbiegen.  Diese  erscheint  in  <1or  Mitte  abgeplattet,  da  die 
Rippen  sich  hier  ein  wenig  zwiftclicn  ilen  gsinz  stumpfen  Exteni- 
»pitzen  verHachen,  l^ir  Ripp<Mi,  2<»  au  der  Zahl  auf  der  hülbpu 
Windung,  sind  kantig,  durch  broito,  abgerundete^  Einsenkungen 
getrennt,  verlaufen  gerade  <»der  ganz  wenig  gew-bwuiigen  bir*  zu 
einem  kleinen  Höcker  über  der  Nabolkante  und  werden  diiuu 
sehr  niedrig,  indem  sie  »ich  allmühlioh  etwas  vorbiegen;  sie 
tragen  ausserdem  noch  kleine  Ansehwellungen  oder  spftter  kleine 
Höcker,  nur  weuig  weiter  von  d«ien  über  <ler  Nabelkante  entr 
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fernt  als  Ton  den  Exterabookern,  »ber  fiwt  um  ein  Drittel  weiter, 
als  letartera  von  einander  entfernt  sind. 

Der  Schaft  hat  einen  Ahnliehen  Qoeraehnitt,  ist  aber  nnr 
theil weise  genügend  erhalten,  und  oben  Hcheint  die  ilu»8ero  Hälfte 
des  Qoerechnittes  nahezu  hall)knMsfOrmig  tm  nuin.  Der  Schuft 
ist  annfthemd  goni/lc  auf  eine  Läu<jro  von  45  hi>s  50  Millimeter, 
triljft  hier  gog«n  20  Kippen  und  ist  in  seinen  unteren  zwei 
r>rttt<'ln  mit  Schwertiputh  ausprefuHf,  also  wohl  {jekammert 
Hf'wcsüu.  Die  Hipiien  sind  ebentUllb  kantig  luul  nhmi  etwa  um 
ilw  iiälft^  weiter  vun  einuntler  ontferut  al»  unten,  wü  sie  »ich 
zuerst  nach  aussen  etaric  senken,  über  dem  untersten  Drittel 
aber  sehen  horiiontal  stehen,  um  naoh  oben  immer  steiler  naeb 
aussen  amcusteigen.  Auf  der  gftnilioh  abgerundeten  Nabelkante 
werden  sie  merklich  schwftcher,  und  auf  der  flach  gewölbten 
Internseite  t«ind  sie  recht  Htark  vorgebogen,  vermehren  sich  aber 
sdten  durch  Einschiebung  einer  schwächeren.  Sie  trugen  an* 
Hchoinend  recht  starke  Externknoten  oder  Spitzen,  wosentliith 
schwächere  Lateralknoten  untl  rjT<"»ssfontheils  auch  Anschwellungen 
fiher  d(M*  Nabelkante,  tloeh  nähern  nich  nach  oben  die  Liit«'ml- 
knoten  mehr  der  Extern«eitc,  soda«H  sie  dann  um  Uio  Hult'Lo 
weiter  von  «ieu  ^Vnächwelluugen  über  der  Nabelkauto  entfernt 
sind  als  von  den  ßztemknoten,  sowie  als  diese  von  fnnander. 

Der  gekrämmte  Theil  der  Wohnkammor,  das  Hufiiisen, 
trftgt  bis  sur  Mündung  eine  gans  flhnliehe  Sculptur,  bekommt 
abeo*  einen  mehr  rundlieh  ovalen  Querschnitt 

Die  Lobenlinie  ist  nicht  freiiulegen,  doeh  liegt  der  erste 
Laterallobue  mit  seinem  Hauptstamm  fiist  gans  ausserhalb  der 
Mittellinie  der  Rohre. 

Aacyiectrss  Iscflaicalm  v.  KoüNBN. 
Taf.  XXVm,  Fig.  4a,  b.  6,  0«,  b. 

Vorkommen.    Unteres  Barri>ntien,  Zone  des  Criorera§  fiui^ 

eotUOmm  Hüdesheim. 

Ausser  awölf  kleineren  Exemplaren  habe  ieh  swei  grössere, 
deren  Wohnkammcm  etwas  verdrückt  und  auch  au^Uftht  sind, 
sowie  den  grösstou  Theil  dor  Wohnkammer  mit  der  Mündung 
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eines  möglicher  Weise  auBgewachseiieii  Stückes.  Etwa  die  Hälfte 
dieses  Stückes  fehlt  den  beiden  grösseren»  wetobe  nur  xwei  be- 
ziehentlich andertJudb  Windungen  enthalten,  aber  dureh  kleinere 
Exmiiphire  ergftnxt  werden,  von  denen  beBondera  eins  anch 
die  Enibryonulkammer  enthAlt.  Ausser  dieser  würden  die  beiden 
«^ro.sseren  Stücke  aus  «i.  3'  o  Windungen  bestehen,  welche  zuerst 
knapp  2  Millimeter,  später  3  und  last  4  Millimeter  von  einander 
entfernt  sind. 

Um  die  Euibrvonulkiuiimcr  lügt  e»icli  die  ei-ste  balbe  Win- 
dung, welclie  etwa  0,7  Milliniotor  Durcbmeaser  hat;  die  iblgondo 
halbe  Windnng  hat  1,5  Millimeter  Dorohmessw  und  xnlofest  etwa 
0,7  Millimeter  Dicke;  die  dritte  halbe  Windung  hat  über  4  Milli- 
meter Durchmesser  und  snietst  reichlich  1  Millimeter  Dicke. 
Die  vierte  halbe  Windung  bat  9  Millimeter  Durchmesser  und 
xuletat  ftust  n  Millimeter  Dicke,  die  fünfte  19  Millimeter  Durch- 
messer und  zuletzt  (5  Millimeter  Dicke  bei  tJ.r)  Millimeter  Höhe, 
indem  der  Querschnitt  der  Rfvhre,  wclclicr  hislicr  kreisrund  war, 
anfängt  elliptisch  zu  werden,  um  von  hier  au  eine  Abflachung 
der  Seitenflächen  /n  hckuninien,  verbunden  mit  stärkerer  Wölbung 
der  Externseite  und  einer  etwa«  abgerundeten  Xabelkant4», 
währoud  die  lutcrnsoite  ganz  Ü:icb  wird.  Drei  Viertolwiudungon 
weiter,  am  Anfimge  der  Wohnkammer,  betragt  der  Durckmeraer 
4  Centnmeter,  die  Dicke  der  Röhre  13  Millimeter,  und  ihre  Hohe 
16  Millimeter. 

Dae  jedenfiills  nur  sehr  wenig  deformirte  Wohokammer- 

brucbeitück  ist  in  seiner  Mitt«i  18  Millimeter  dick  und  '2''>  Milli- 
meter hoch.  Die  SeitcuHürben  sind  g^inz  flach  gewölbt,  dun-h 
eine  abgerundete  Ntibclkante  von  der  fust  chont'ii  I ntofiiscitc 
LT*') v(Mint,  coTivciLrivcn  iiacli  ausr^en  allniiihlifli  iinincr  stnrkor  und 
gehen  so  in  die  stärker  «gewölbte  Externseite  üImt,  weltOie  freilich 
in  der  Mitte  ein  wenig  abgeflacht  ist.  Der  luucmua*!  oulspricht 
in  der  Mitte  einem  Kreisabschnitt  von  ca.  14  Millimeter  lüidius, 
während  er  naeh  vom  und  hinten  wesentlieh  scdiwäobor  gekrümmt 
ist  und  bei  den  wwähnten  grosseren  Stücken  sulettt  einen 
Radius  von  oa.  16  Millimeter  hat.  Der  Bchafit  ist  somit  stark 
gekrümmt  gewesen  und  weicht  nicht  sehr  weit  von  der  regel- 
mässigen Spirale  ab. 
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Die  enton  Windungen  tragen  eiofhche,  gerade  oder  achwaeh 
geschwungene,  niedrige  Rippchen,  welche  «oerst  fiiltenartig, 
spftter  rundlieh  Bind;  ihre  Zahl  beträgt  etwa  26  bis  SO  auf  einer 

halben  Windung,  doch  sind  sie  nuf  der  ersten  Windung  nicht 
überall  nieher  zu  erkennen  und  jodenfalU  sehr  schwach.  Auf 
der  Äwoiton  Wiii<luiijr  bekommen  sif»  jp  z\v»»i  Aiisclnvollungen 
au  der  Externsüite,  welche  .■^piltfr  zum  Thcil  iii  khMiic  Knütohon 
übergehen.  Auf  dpr  «Iritten  Windun«^  crhulton  die  Ki])iitni  über 
der  Nabelkante  uiuu  mehr  oder  nüadur  erhebliube  Einbuchtung, 
»ind  auf  der  Nabelkaute  ziemlich  stark  nach  vorn  gerichtet  und 
werden  schnell  wesentlidi  aehwieher;  die  IntsmaeitB  tntgt  zahl> 
reiche  TOigehogene  Rippchen  oder  Runaeln.  Die  Rippen  werden 
femer  etwaa  sahlreidier,  unregelinfteaiger,  wieder  mehr  fiüten- 
artig,  und  in  etwaa  ungleichen  Abetliiden  bilden  aach  über  der 
Niibclkanto  AuBchwellungen  0(1(m-  kleine  Knöt^^hen  au»,  von 
welchen  dann  gowobnlich  Je  zwei  Rippen  nach  den  Seitonflächen 
aunlaufeu.  Tin  Alter,  l)os()iiilers  auf  doiii  WobnknmmerbruohstQck 
tr<>tcn  endlii  li  auch  flache  Zwi.schenrippon  auf,  welcln»  dio  Nabel- 
kantti  ni<  lit  i'i  roichen,  und  dioso  bekommt  zwinchen  den  Knötrhon 
oder  Ant*id»wellungen,  Welche  (liii(lis<lmit.tlich  gegen  5  Milli- 
meter von  einander  entfernt  «iu*!,  uudir  oder  minder  tiefe  Ein- 
aenkuugeu. 

Die  Kammorwftnde  ateigen  auf  den  Seitenflfl«hen  bia  aar 
Nabelkante  ein  wenig  an,  senken  sieh  aber  auf  dieser  recht  be- 
trftohtlich.  Der  Bxtornsattel  ist  etwa  um  die  Hs]fto  breiter  ala  der 

ertste  LateralHattel  und  ebenso  wie  dieser  recht  stark  zerschlitzt. 
Der  erste  Laterallobus  licnt  der  Externseite  etwas  nfVher  als  döP 
Intern.soit*i  und  ist  nicht  viel  tiefer  nh  der  Extenilobus .  aber 
ziem  lieb  um  die  Hülfte  tiefrr  al?<  «bn*  zweite  Laterallobus,  welcher 
auf  der  Nub(dkaute  liegt,  nach  uuteu  sieb  aber  etwas  nach 
aussen  zieht. 

Einige  im  Tlmn  steckende,  ganz  verdrückte  Exemplare,  von 
welchen  ein»  aienilioh  vollständig  ist,  könnten  unserer  Art  eben- 
falls  angehören. 
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Aanlvrfiaji  r«stelUt8iii  v.  IvoENEN. 
Taf,  XXVJ,  Fi{f.  i,  2,  3,  4. 
Aneyloterm  gu/as  (non  Suw.)  G,  MViXKit,  AHejfhetriu  yit/m  •  Scbicbtem  bei 
Hellendoif.  Jftbrbneh  d.  KSni^^.  PreusB.  Geol.  LftodeMnstalt  fBr  1895, 
IC.  rr  lind  Reitr  z  KonntniMs  dw  Unteren  Kreide  im  Henogthuni 

Urauiisrl» w«'ig^,  rhcnda  S.  102. 

Vorkoü)  nie  ti.  Ol)fro>  I  Kirrnnltni,  Zone  des  (  rion  rn.s  I )enchnajini: 
M«?ll<Mii!()rt',  W'iet  lioiitiorf,  Hoi  kliiiii,  /  \\'(>fzl(?l)<'n  (Bode). 

Bei  Mf'Ilt'udort  haI»o  ich  aielueie  grosiao  Biuclifttücke  «Ich 
Si'liafte»  uuil  den  Hakens,  der  V\  olinkammer,  gosaiumelt,  wolcho 
l'mt  säwmtlich  die  Lubouliüie  und  Sculptur  gut  erkounou  laaäon. 
Bei  Rocklum  fmd  ieh  ein  Bniohst&ok  des  Sobaftee  von  68  MiUi- 
meter  Dicke  und  76  ^Gllimeter  Hohe  der  Rohre,  weldiee  in  der 
Lobenlinie  bo  nahe  mit  den  Stüeken  Ton  Mellendorf  überein- 
stimmt, dass  ich  ee  mit  aUem  Vorbehalt  der^olhon  Art  xureehne, 
obwohl  es  eine  verbä]tni^^s!n^\.säig  scharfe  Nabelkante  und  eine 
etwa»  concavo  Intern(*eite  besitzt. 

Rni  den  Scliaft.sf üi'lren  von  Mdleiiilort'  ist  der  (^)iicr.-^c.lin!tt 
oviil,  doch  ist  die  iiitornfteite  wosontlich  breiüT  p^eruiidot  al«  <lio 
E.xtrnitsoite,  uud  die  SeiteaHächeu  diud  öfterä  recht  schwach 
gewölbt. 

Der  Schaft  hat  an  deinem  unteren  Ende,  aiu  Anfange  der 
Spirale,  eine  Dieke  von  A4  Millimeter  und  54  Millimeter  Hohe, 
an  seinem  oberen,  am  Anfimge  des  Hakens,  eine  Dicke  von 
60  Millimeter  und  88  Millimeter  Höbe  und  dürfte  über  30  Genti- 

nietor  lang  gewasen  Hein,  wilhrend  die  Spirale,  von  welcher  nur 
ein  Brucdi»tück  do»«  Endes  vorliegt,  gegen  20  ('entimeter  Dnroh- 
niesHer  gehabt  haben  kann.  Auf  diesem  Brnuhstück  und  dem 
Schaft  besteht  die  Sculptnr  um  niedncron,  rundlichen,  durch  etwa 
obon«()  breite  Eiosoukungen  getrennten  liiiipen,  welche  auf  der 
lv\rcrnHoiU<  am  Sipho  »tark  verflacht  und  dnrt  von  Mitfo  zu 
Miti«  zuerst  gegen  8  Millimeter,  .spüter  bis  zu  12  Millimotor 
von  einander  entfernt  sind;  auf  den  Seitenflftchoi  werden  sie 
schnell  flacher  und  vsfschwinden  oft  schon  auf  ihrer  Mitte  gans, 
sind  aber  gekgontUch  anch  auf  der  Intemseite  noch  als  ganz 
flache  Anschwellungen  xu  erkennon.   Auf  dorn  uiittloron  Theile 

AMi.  Ge»t.  U'A^  V.  V.  llcfi  «.  23 
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«loa  Sohaftes  steheu  sie  ziemlich  geimlü,  auf  dem  oberen  Benken 
Bie  sieh  nach  der  Ejcternmite  au. 

Auf  dem  libikeii,  welcher  die  Wohnkammer  oathftlt>  oder 
auoh  aehon  etwas  firüher  werden  die  Rippen  aUm&hlich  breiter 
und  abweohaelnd  »tArker  und  »chw&c^her  und  reichen  auch  bis 
aur  Intamaeite,  auf  welcher  hw  auch  wohl  nocli  als  etwa»  vor- 
gohogone  Ansohwellungon  Hichthur  Hind;  auf  der  letzten  Hälft>e 
dcB  Halo'Ds  hckornmen  nin  dann  oino  tuorklifhe  KrüniTnuugr,  un<l 
die  «larkcrou  auch  mehr  oder  jiiinder  dtMitlii-lio  Externkiioten  und 
Lateralknoten.  Die  Sculptur  orscheiut  aber  bei  vcrs(diiodenen 
Stücken  recht  vtu»chieden,  indem  bei  einer  extremen  VarietÄt 
(Taf.  XXVI,  Fig.  1  und  2)  die  st&rkeren  Rippen  beaonden 
hoch,  die  achwftoheren  aiemlieh  undeutlidi  werden,  bei  einer 
anderen  (Taf.  XXVI,  Fig.  3)  dieee  VerBchiedenheit  der  Rippen 
weniger  hwvortritk,  und  auf  der  ersten  Hftlfte  des  Hakana  die 
Rippen  sich  auf  den  Seitenflilohen  durch  Spaltung  oder  Ein- 
Bohiebung  vermeliron,  sodasa  sie  auf  der  Externseite  bedeutend 
schwächer  und  zahlreicher  sind.  In  der  Mitte  den  Hakens  ist 
die  Intornseite  fa»t  eben.  Die  Kammerwündo  luiifcn  \>U  zum 
(«rst<'n  Lfitcnils*atUd  ziemlich  trenuio  und  sonkon  «ich  zum  zweiUm 
/ioinlirh  t^Uirk.  Der  erste  LaterallobuB  ist  der  Rxternwitc  ein 
klein  wenig  naher  als  der  luteruseito,  nimmt  fast  zwei  Drittel 
der  Seitenflächen  ein  und  ist  mit  aeinen  sahlreichen  Venswoigungen 
fast  ebenBO  breit  wie  tief,  ftat  doppelt  bo  tief  wie  der  sweite 
und  um  die  Hftlfte  tiefor  alB  der  ExtemlobuB  und  der  Intem- 
lobuB.  Der  sweite  LateralBattel  ist  etwas  schmaler  ala  der  erste 
und  nur  zwei  Drittel  so  breit  wie  der  Extemsattel. 

Alle  Silttel  sind  vielfach  und  ziemlich  symmetrisch  aoischlitzt. 
Die  T^ohen  geben  etwa  in  halber  Höhe  jedersoits  einen  starken 
Soitenast  ab,  die  Laterallohoii  etwas  unäjmmetrhich,  und  sind 
sehr  stjirk  und  breit  verzweigt. 

Die  Fig.  3  ubirobildete  Form  nähert  sich  durch  die  grossere 
Zahl  der  Rippen  dem  A.  Ercaldi  D.yiES'),  »Ummt  aber  nicht  so 
nahe  damit  überdn,  dass  ich  sie  daan  stoUen  möchte. 

In  einer  alten  Thoi^rubc  bei  Wiechendorf  südwestlich  Mellen- 

Z«ttochr.  d.  Deutach.  geol.  Oes.  1880,  XXXII,  8.  690,  Taf.  XXV 
non  XXVI,  Fig.  1. 
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ilorf  fand  aioh  in  einer  Gleode  ein  BnichBtück  von  30  Centimeter 
Länge,  welohM  den  oberen  Theil  des  gejammerten  Bohaftos  und 
den  Anlbng  des  Hufeisens  enthalt  und  swiecbon  beidmi  02  ^Ui- 
meter  hooh  und  gegen  Sl7  Millimeter  diek  ist,  also  jjfrOesor 

und  yerhfiltniannfiBAig  dicker  als  die  Stücke  von  Mellendorf* 
Von  diesen  unterscheidet  es  sich  durch  höhere  Hippen  auf  dem 
Schaft,  »owohl  als  auch  auf  dem  Hufeisen,  auf  welchem  auch  die 
Extern-  un<l  Tifttnralknoten  weit  stürk^T  siud  ;ils  auf  (!*'ni 
Tuf.  XXVI,  FiiT-  2  a1»<rf^biHpten.  welchem  son^t  »hin  Bnifkstück 
am    üiinlichfit^n    ist,  LolMMilinie  ist,    violleichf  in  Fol«;« 

von  Anwitteruug,  iiii  lU  ho  wliarf  und  fein  goiuickt,  titinnm  aber 
sonst  mit  den  Stücken  von  MeUendorf,  wmal  dem  eben  er- 
wähnten, gut  ubmein. 

Seapkiiet  giga»  Sow.')  seigt  in  der  Seulptur  des  Ibkens 
oder  Hufeisens  einige  Aehnlichkdt  mit  solohen  Exemplaren  Ton 
Meilendorf,  wie  dem  Fig.  1  und  2  abgebildeten,  hat  aber 
'wesontli<-]i  sehmaloro  und  zahlreichere  Rippen  auf  dem  Schaft, 
und  die  Loben  scheinen  nach  der  Abbildung  der  Min.  Couch, 
ganz  verschieden  zu  Hoin,  namentlich  weit  ltln<!fer  und  Hpitzor. 

Die  Vorlvdimniiisse  von  (^nonim,  Minden  ctr.,  welche  dundi 
V.  Stuomukck  luid  1{4)EMKH  als  A.  yitjua  augcf ülii-t  worden  sind, 
kenne  ich  niclit,  kutm  ako  niohr  ontricheiden,  zu  weluhor  Art 
sie  in  der  That  gehören. 

Aa^lorera!!  iiseissi  v.  Koenen. 
Taf.  XXVI,  Fig.  5a,  b. 
Vorkommen.  Oberes  ßarn^mien,  Zone  des  Ancyloeera»  »mw«iim: 
Hildesheim,  Mellendorf  (BoDK). 

Ausser  dem  abi^obildefon  Sfoitikorn  fand  icli  s|i!it(<r  noch  vier 
etwas  Iftuppn»  Stflinkerne  dor  W'oliiikiiinnuM-  in  l'  r  Fkankknhkiu;'- 
schen  Thüugrube  bei  Hildesheim.  Am  .Viit'an^e  der  W  uliwkamnmr 
int  die  R<ihn?  42  bis  .51  Millimeter  dii  k  und  .V>  bis  Milli- 
meter hoch  und  von  hier  an  noch  auf  höcbMttms  ;>0  Millimeter 
gersde;  dann  biegt  sie  sich  halbkreisförmig  mit  oinom  inneren 
Halbmesser  tou  20  bis  20  Millimeter  herum  und  nooh  ea.  20  Milli- 

0  Tmmiit.  Qaol.  Soo.  S.  aeries,  t.  V,  Taf.  34.  Kiff.  8  und  Min.  Coaeb., 
Taf.  698. 
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meter  weiter  herab,  indem  sie  sieh  xar  leisten  Rippe  bia  auf 
75  Millimeter  Hohe  und  «a.  60  Millimeter  Dieke  erweitert.  Der 
Sehaft  ist  anf  der  Intemseite  nnd  den  Seitenfllkdien  nur  flach 

gewölbt,  und  (lie^e  convergiron  deutlich  nach  d«r  etftrker  ge- 
wölbton, in  der  Mitte  etwas  abgcpliittcten  Extemeelto,  sind  nUer 
von  dor  Tntornsoito  durch  oine  breite  Kunduntr  ""Ptroiint.  Auf 
dem  Hutei.sen  wird  die  Wölbung  der  Bcitentl!u.;lH'n  lictiiiclitlicli 
Htilrker  und  spflt^^r  wieder  otwju*  scbwiUihor,  wrtliicinl  die  Intern- 
büito  schon  auf  dem  Hufeisen  erboblicb  flaohore  W  *illiunir  anniunnt. 

Der  Schaft  trägt  suerst  siemlioh  niedrige,  rundliche  Rippen, 
weldie  naeh  ikr  Intemaeite  au  gans  versehwinden,  an  der  Extern- 
aeite  aber  aioh  au  dicken  Anschwellungen  erheben  und  in  der 
Mitte  stark  Terflaohen;  diese  Rippen  sind  auf  der  Extemaeite 
etwa  10  bis  15  Millimeter  von  Mitte  au  Mitte  von  einander 
mtfemt^  auf  dem  abgebildeten  Stück  vcrschiedeu  weit,  auf  einem 
aweit«n  meist  je  10  Millimeter,  auf  einem  dritten  15  Millimet«r. 
Auf  dem  riufeisf'n  erheben  »ich  die  liippen  imnipr  hoher,  wnrdon 
mehr  kantig  und  erhalten,  hopondera  zuletzt,  iunner  breitere, 
rundlich  eingesenkte,  glatLo  Zwischenräume,  sodass  sie  zuletzt 
bis  über  30  Millimeter  von  einander  entfernt  sinil.  Nur  auf 
dorn  abgebildeten  Stück  schiebt  sich  einmal  eine  Zwischenrippe 
ein.  Wenn  also  die  Yorliegenden  Btüoke  in  der  Zahl  und  An- 
ordnung der  Rippen  auch  Ton  dnander  abweiohen,  so  stehen 
sie  sieh  doch  in  der  GrrOsse  und  Grestalt,  namentlioh  in  dem 
geringen  Halbmesser  des  Hufeisens  so  nahe,  daas  ioh  sie  nicht 
wohl  verschiedenen  Arten  snirechnen  kann. 

An  zwei  Exemplaren  ist  die  Lübenlinie  gut  erhalten. 

Die  Kanunorwand  steigt  von  aussen  his  zum  ersten  Latoral- 
Huttel  ein  wenig  au  und  senkt  sich  dann  wieder,  doch  bei  dem 
kli'inston  Exemplar  nur  sehr  wenig.  Die  Sftttel  sind  etwux  ab- 
gorundet  und  durch  Nobenloben  ziemlich  »ynunotrihch  knapp 
bis  aur  Mitte  gespalten,  der  zweite  Lateralsattd  aber  nicht  gana 
im  obersten  Drittel.  Die  SAttel  sind  bei  den  dickeren  Stucken 
xiemlich  atark  und  tief  aersohlitat,  hei  dem  kleinsten  nur  wenig; 
der  erste  Laterakattel  ist  wenig  breiter  afe  der  aweite,  aber 
nur  etwa  zwei  Drittel  so  breit  wie  der  Extornsattel. 

Der  er»te  Laterallobus  liegt  mit  seinem  dicken  Hauptstamm 
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nuch  auf  iler  aiiHäcreu  Hiilfte  der  Koino  uiul  i»t  etwa  doppolt 
BO  üei  wie  der  «weite  und  wenig  tiefer  als  der  Eztemlobiw 
und  dar  Internlobus  und  tragt,  ebenso  wie  diese,  unterhalb  der 
Mitte  jederseite  einen  stärkeren  Seitenast;  der  Extemlobos  spaltet 
sieh  weiter  unten. 

Vom  Schaft  und  der  S{)irale  habe  ich  nur  Bruchstücke. 
Der  Durchöchnitt  un«l  die  Soulptur  des  ersteren  gleicht  dem 
ohor^teu  Theil  unter  der  Wohnkummer.  Ein  Ahdruck  eines 
vollstfindiiren  E-xeinpJaroö  auf  einer  j;^rosseu  Soptarie,  deu  ich  in 
der  FBANKt;Mii  r;r;  s,  lion  Thongrube  «ih,  hatto  20  Centimeter  Lflnf^e, 
und  die  8i»iralti  iuitte  eine  halbe  Windung  vor  »lern  Aulauge 
dort  Sehaftea  0  Ceutiuieter  Durchnicssor.  Die  Rippen  aiud  hier 
Bobwftoliw,  rundlicher  und  etwa  3  Millimeter  Ton  \fitte  xu  Mitte 
Ton  einander  entfernt 

Zu  einer  anderen  Art  gehört  TieUeidit  auch  ein  Bruchstück, 
etwa  anderthalb  Kammern  enthaltend,  aus  dem  unteren  Theile 
den  8thafl('>,  weichet*  die  Tjobon  gut  erkennen  Iftsst,  Während 
die  Sättel  beschädigt  sind.  Dasselbe  int  *i2  Millimeter  dick  und 
1^*  Nlillinioter  hoch,  ist  auf  der  liitorn?seife  otwjw  breiter  ab- 
neniiidet  aU  Hut"  der  Externsoito  uiui  trat^^t  rundliche  Riitpon, 
\velclu<  von  Mille  /u  Mille  etwa  >^  M ilünii'ler  von  einander  »Mit- 
ternt  und  auf  der  liXternsoito  unterbroehen  nimi;  an  der  Extoru- 
Hoite  sind  sie  am  rttsirküten,  werden  auf  den  Seiteutlsichon  immer 
niedriger  nml  verschwinden  nodi  vor  der  gänsslich  abgerundeten 
Nabelkante. 

Die  Loben,  sumal  der  erste  Laterallobus,  seiehnen  sich  durch 
grosse  Breite  und  sehr  geringe  Tiefe  aus  und  gleichen  hierin 
weit  weniger  dem  A.  mmaum  v.  Koenkn  als  dem  A.  costdlatnm 
V.  KoBNEN,  hei  weleheju  jedoch  die  Ljigo  der  Lohen  eine  andere 
ist.  Der  ei'sto  stark  verz\vei<^te  Liifcnillohiis  liegt  mit  seinem 
Hauptstaniin  nneh  ansserlmlh  der  Mittellinie  und  ist  anscheiuriid 
reichlich  uiu  di»)  llailt«  fieibr  als  der  E.xternlnhu-  und  Uuajip 
um  die  Hälfte  tiefer  als  der  Internluhus,  aber  uuuahernd  noch 
einmal  so  tief  wie  der  zweite  Latorallobus,  welcher  mit  seinem 
Hauptiitamme  auf  dem  Anfange  der  stärkeren  Wölbung  der 
Nabelkante  liegt,  nM>h  unten  sich  aber  etwas  mehr  auf  die 
Seitenfläche  zieht. 
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Ein  BruclidMiok  oinea  HitfeiMns,  wolokee  iob  bei  Gobonoe 

bei  Cretit  (Dr5me)  sammelto,  bat  eiae  ftbnliobe  Qeetjilt,  siber 
Bwei  bis  dreimiü  ao  viel  Rippen  iitid  um  etwa  ein  Viertol  ge- 
ringere DinieiiHiunon  iih  uimoro  8tiicko,  und  nähert  tjicli  hiordurch 
Formen  wie  hamuiina  Haueri  Uhug'),  seigt  aber  gar  Iceiue 
Kuoteu. 

AaeyUeenu  Vrbaai  Neimayr  ot  Uiii.iG. 
Taf.  XLII,  Fig.  1,  8  a,  b,  c;  Taf.  XLIII,  Fig.  2,  3. 

(Jriocimn   Urlmni  Nkimam:  et  l  iii  u;,  PalaeontogTftphica  XXVU,  S.  190, 
Taf.  XLIX,  Fig.  3  uad  Taf.  L. 

Vorkonimon.  Untere*»  Aptien,  Zone  doH  Jloph'te«  \Vn«si  und 
htHhayeni:  (irnbe  ttoorg  Friedrich  h<>i  Dörnten,  Grnbo  Mitrie 
bei  Steiuhih,  Tiiumern,  Bettmar  (1>(>i>k),  Ksibtcudamm,  Ahaus 

(f.  Neimayr  et  Uulig). 

Dab  ubgcbihlete  Stück  von  Bettmar  iu  lifirn  lioDK  8  Sanunlnng 
irtt  jinHclioinend  unverdrückt  und  enthält  «len  jriuhJiteu  Thoil  de« 
•Seliatle»  und  de:»  Hufoiäeu».  In  der  Goütalt  und  »Sculptar  steht 
es  einer  Wobnkammer  voll  Timmem,  ebraftlk  in  Herrn  Bodb  s 
Saiumlui^,  eebr  nabe,  und  diese»  Stüek  bat  aiicb  eine  gans 
fthnliche  Lage  der  Lateralloben  eto.  gehabt  Beide  weioben  aber 
von  den  Abbildungen  von  Nbomayb  et  Uhuq,  sowie  von  einem 
Htärkor  beschädigten  Hufeisen  von  Timmorn  daduifh  ah,  dusü 
die  Hippen  wetiiger  /.ahh'eich  und  dafür  höher  sind.  Ausserdem 
Hcheinen  die  I.<obon  auf  «hn-  AbbiUlung  auf  Taf.  L  eine  g;«iz 
andere  Lairo  zti  haben,  iiiu!  imf  dcrii  Iliit'eij^en  von  Timmorn  ist 
der  Internknoten  der  letzten  Kippe  zu  einer  hingen  Spitze  aua- 
gozogon,  welche  **ich  riickwärt«  bin  zur  drittletzten  liippe  biui&ieht, 
indem  äie  sich  ganz,  auf  die  Schale  auflegt. 

Es  konnten  daher  iuunerhin  die  sueist  erw&buteu  Stüoke 
einer  anderen  Form  angehören.  Auf  dem  obersten  Theile  des 
Schaftes  tragen  bei  ihnen  die  Hauptrippen  verbflJtnissmBssig 
stärkere  Lateralknoten,  und  der  Bchf^  welcher  bis  dort  einen 
mehr  rundlichen  Querschnitt  und  suletst  52  Millimeter  Dieke 

<)  WenudorflBr  Schichten,  S.  210,  TaL  X,  Fig.  4. 
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hat»  bekommt  auf  der  Wolmkammer  eine  auf  dem  Hufeisen 
eclmell  sunehmende  Abplattung  der  Extemeeite  und  Intem- 

Boite,  rtodat^K  die^elho  in  der  Afitto  53  Millimeter  hoch  ist  und 
72  Milliuiot«)r  breit  zwischen  den  Rippen  und  Knoten,  aber 
ca.  SS  Millimeter  breit  incl.  der  Riy>pen  nebst  KMotcn;  (ts 
sind  tlurm  dio  SeitiMitliVhen  zioinlirh  kur/  <xewolbt,  und  die 
Externsoite  noch  tlaclior  iils  die  IntcriiMMTo,  doch  wird  nach 
der  Mündung  /u  dei-  C^uorsehnitt  wiedor  mehr  rundlich.  Die 
Externknoton  werden  auf  dem  Hufeisen  schnell  verhältui»4- 
mflesig  niedrig  und  rüeken  ganz  auf  die  Abplattung  der  E«xtem- 
eeite,  da  sie  nur  wenig  weiter  von  einander  entfernt  sind  als 
von  den  Lateralknoten,  und  als  diese  von  den  inneren  Knoten. 
Dieee  sind  auf  dem  Sol^  recht  niedrig,  werden  auf  dem  Huf- 
eisen sidmeLl  höher  und  ragen  in  seiner  Mitte  noch  st&rker  SMt- 
lich  hervor  als  die  Ijateralkm»t*m.  Die  Riitpcm  sind  zwischen  den 
Kxteriiknotou  ganz  unterbrochen,  /wischeu  diesen  und  den  Lateral* 
knoton  wenigstens  stark  tsbjxpflucht. 

Die  letzK'  Kaminerwiiiui  seidit  sich  von  aussen  iMii  kloin 
wenig  zum  ersUju  Lateralsattel  und  steigt  zum  zweiten  wieder 
ebenso  vkl  au.  Dio  vorhorguliende  dteigt  auch  sohon  zum 
ersten  Lateralsattel  etwas  an.  Der  Extemsattel  ist  ebenso 
breit  wie  der  zweite  Latenilsattel  und  um  ein  Seebstel  breiter 
als  der  erste,  welcher  vor  der  Wohnkammer  zur  grösseren 
Hälfte  ausserhalb  der  Mittellinie  der  Rohre  lit^t,  da  h'u  v  die 
Extemaeite  schon  starker  abgeplattet  ist.  Alle  Büttel  sind 
ziemlich  symmetrisch  nicht  ganz  bis  zur  Mitto  durch  je  einen 
Nebenlobns  gespalten,  welcher  nnr  nnf  dem  Externsattel 
schiel  nach  aussen  gerichtet  i.^t;  t^w  sind  au(*i*erdüm  auch  recht 
stark  zerschlitzt.  Der  Intvrulohus  und  der  erste  Laterallobus 
sind  um  etwa  ein  lJriti<ji  tiefer  als  der  zweite  und  als  der 
ExtMmlobus.  Die  Lateralloben  tragen  etwa  in  halber  Höhe  etwas 
unsymmetrisoh  je  einen  stark  seitwftrts  gerichteten  starken  Seiten- 
ast, deat  Extemlobus  je  einen  schwftoheren  über  dem  unteren 
und  unter  dem  oberen  Drittel,  der  Intemlobus  einen  etwas 
stftikeren  unter  dem  oberen  Drittel  und  einen  schwächeren 
unterhalb  der  Mitte.  Alle  Loben  der  letzten  Kanmicrwand  sind 
mflssig  stark  verzweigt  tmd  gezackt,  die  der  vurhergoheudeu 
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erheblich  btftrker  uud  Iftnger,  auch  t«teigoii  diese  merklieh  bis  siun 
oräten  Latendeattcl  an  und  trinken  .sich  ein  wenig  zum  zweiten. 
Wie  Herr  Bode  mir  freundlichäf  mittheilt,  stammt  »las  Stück  aus 
einer  tilton  Thonirrube,  in  dor  frülnM-  Uoplite«  Deahayesi  aut. 
vorkam  ;  da  Ivvemplare  dieser  Form  iiiclit  vorlit^n,  lätsüt  sich  nicht 
entscheiden,  welche  Art  mit  diesem  Namen  gemeint  war,  vennuth- 
üch  ist  eö  aber  die  vou  mir  jetzt  als  Uoplüideis  Bodei  beschriebeue. 

Von  KastondBinm  liegen  mir  Brnehstüeke  yon  mehreren 
Exemplaren  vor.  Zwei  solehe  der  Spirale  aus  Herrn  Hoyba'b 
Sammlang,  welche  ei«^  in  Qeetalt,  Grosse  nnd  Sculptur  eng  an  die 
Abbildungen  yon  Neumayr  et  Uhug  Taf.  XLIX,  Fig.  3  und  T«£,  L 
ansoblieesen,  und  Srliw)>fe!kioskem>Bruchstücke  des  Schaftes»  wohl 
aus  dem  oberen  Theile  des-^^clhon,  weichen  jedoch  einiiiorinaaösen 
davon  ab;  die  Röhro  ist  5(1  Alillimotor  dick  und  54  Millimeter 
hoch,  die  grö.sato  Dicke  ist  von  der  Exteruseite  fast  um  die 
Ilaltio  weiter  entfernt  als  von  der  Intenjseife.  Der  Querschnitt 
ist  rumliich-eiförmig,  da  die  SoitcutlHehcu  uiui  aueli  die  lutern- 
öoite  flacher  gewölbt  sind,  die  Extoruscite  aber  am  stArkäten. 
Alle  Rippen  sind  sehr  niedrig  und  mit  ea.  70  Grad  gegen  die 
Axe  der  Rohre  schrfig  gestdltj  die  Hauptrippen  sind  gegen 
25  Millimeter  yon  einander  entfernt  und  tragen  jederseits  drei 
Knoten,  doch  rücken  gelegentlich  die  Extemknoten  auf  die  yorher- 
gehonde  Zwiächenrippe.  Die  Externknoteu  sind  di  -t  irl  'i n 
die  der  InteruHoite  nächsten  die  schwiU-hsten,  und  der  Absuiid 
der  letzteren  von  einander,  über  die  Internseite  gomosson,  Itetrilyt 
reichiu-h  zwei  Fuut'iol  ilus  ganzen  ITintangeti.  ZwiücUeu  jo  zwei 
Hauptrippen  liegen  vier  Zwis<'henrippen. 

Der  Externsattel  senkt  sioii  autläiiig  zum  ei*sten  Lateral- 
lubu»,  uud  der  erste  LateraUuttel  ist  nur  weuig  abgerundet, 
sodass  die  Kammerwand  am  ersten  IjaterallobuB  förmlich  in  die 
Hohe  springt»  um  sich  dann  bis  aum  Intemlobus  gsns  schwach 
XU  senken.  Der  erste  Laterallobus  ist  mindestens  um  die  H&lfte 
liingor  als  der  zweite  und  als  der  Extemlobus,  aber  w  enig  Iftoger 
als  der  Iuternh)bus.  Der  Kxiernsattol  ist  noch  nicht  um  ein 
iSeuhstel  breiter  als  jeder  der  Lateralsiittel  und  ist  ebenso  wie 
diese  nieht  ganz  j^ymnietriHch  durcli  eiircn  Nebenlohus  etwa  bis 
zur  Mittü  gespalten  uud  auäsurdum  recht  stark  uud  tiet  zersuhlitjst. 
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Alle  Lobe»  trageu  boiderüeita  starke  SeiteoA^to  olwn  in  h:ilber 
Höhe,  die  Laterallobeii  etwas  onsymmetriadi,  recht  fthnlich  wie 
bei  der  früheren  Lobenlinie  des  ßzemplars  Ton  Bettmar. 

Von  Kastendamm  lieget  ferner  ein  9  Centimeter  langes  Braoh* 
»tüok  vor,  welches  das  Endo  der  Spirale  uud  duu  Aufang  do8 
Schaftes  enthalt  und  zwischen  beiden  nur  '^0  Millinictor  dick  uud 
yi  Millimeter  hoch  ist,  bald  aber  sinfTallend  scbucll  au  Dicke  und 
Höhe  zunimmt.  Die  Internsnitf  hier  ^:im.  wenijjf  jü^ewölbt,  etwa» 
deutlicher  die  Seitentlslchcu,  zicxulicli  >tark  ilie  Externsoite  und 
rocht  stark  die  Nabolkanto.  Tn  Al)>t;ni(l(»n  von  fast  25  Milli- 
moLer  \uu  Mitte  zu  Mitte  liaden  nich  breite,  knotentragoude 
Hauptrippen  und  swischen  ihnen  je  sechs  Zwtsoheiirippen.  Die 
Lobenlinie  ist  recht  Ähnlich  der  ob«i  besobriebenen,  doch  sind 
auf  dem  spiralen  Theile  die  ftueseren  Loben  verhiUtiiissmftssig 
lang  und  der  Intomlobus  reeht  kurz.  ESs  liegt  hier  wohl  eine 
dem  echteil  .1.  Urbani  recht  ilhnliche  ZweriL^furm  vor.  Dies 
Bruchstück  gleicht  wenii^^stcu»  in  Qestalt  und  Grust^e  dem  Ao&Dge 
dcri  tSchuften  von  A.  AUitheroni,  wie  dioi^e  Art  mir  aus  dem 
Barrcuuen  von  Angle«  (liaH^es- Alpes)  vnrliofjt. 

Zu  dersjdben  Art  ^ehArt  witlil  ein  iU  Contimotor  langes, 
etwa«  verdriicktofs  iiruclwtuck  des  HtciHkcrnc?«  eines  Schaftoti  von 
der  Eiäeuätoingrubo  Georg  Friedrieh  hui  Dornten  au»  einem  mit 
Thoneiseiist^n-  und  Quanskömchen  erfüllten  Thon  im  Hungondeu 
dos  Eisensteins;  das  Stück  hat  knapp  5  Centimeter  Dicke  gehabt 
und  steht  in  der  Sculptur  dem  eben  beschriebenen  und  abgebildeten 
Schafb»tttck  von  Kastendamm  Jedenfiills  sehr  nahe. 

AsigriscHas  ülbl  Sow,  sp. 
T»f.  XXXIU,  Fiff.  4. 
Siiif'/'U"*  llitim  SuwKKRv,  Qeol.  TnmaBot,  ser.  2,  vol.  4,  S.        Tkf.  15, 
Fiif.  1,  2. 

AuvjfltH-era»  iläUU  Sow.  (Ewald,  Monmtsber.  d.  Akad.  d.  Wisaon^ch.,  Berlin 

leeo,  s.  842.) 

f  A.  llilhii  Sow.    (KEt  i  iN«;,  FossÜH  of  Upwar«,  S.  91,  Taf.  U.) 

Vorkommen.   Aption:  Ahaus;  Athertield,  Up  wäre  etc. 

Li  der  Qöttinger  Sammlung  befindet  sich  ein  unverdr&ekter 
Steinkeni  von  Ahaus  mit  theilweise  beschädigter  Wohnkammer, 
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weloher  gegon  40  Centimeter  Durohmeasor  bal  uud  die  letiten 
IV«  Windangen  eutliftlt.   Die  Wehnkammer  nimmt  etwa  eine 

halbo  Winiluiii^  oin  und  ist  nn  ihrem  Anfiuige  92  MIHitncter 
dick  und  1)0  Millimeter  hoch,  wird  aber  spiter  csi.  Milli- 
meter ilick  und  112  Millimeter  hoch,  uuf  den  Ms  über  Itl  Milli- 
meter hohen  liipi>on  geniewseu;  eine  Windung  vor  dem  Ende 
ist  dift  Rohre  nur  59  Millimeter  dii  U  und  <>5  Millimeter  hoch 
und  dri'i  Viertelwinduugou  tVuhei-  *2Ö  Millimeter  hoch.  Von  den 
früheren  Windungen,  welche  nahe  uneiaauder  liegen,  entfernt 
die  Wohnkammer  sich  allmfthlich  bi«  auf  32  Millimeter  und  ist 
suIetBt  30  Millimeter  entfernt  Die  Intemseite  ist  sehr  flach 
gewölbt  und  wird  durch  eine  abgerundete  Kante  von  den  eben* 
falle  nur  flaoh  gewölbten  Seitenflächen  getrennt,  welche  nicht 
unbedeutend  naeh  der  breit  gerundeten  Exteraeeito  oonvergiren. 

Die  erste  vorhandene  Windung  tragt  recht  regelmäü»ige, 
Hache,  rundliche  Anwachsripi»on,  welche  nich  oft  auf  den  Seiten- 
flächen durch  SiKiltiing  verntf  firtMi  und  auf  der  Externsoite,  wo 
sie  eine  L'^orin.ro  Abflachnng  /.vv^on,  am  Endo  diener  Windung 
gegen  5  Millimeter  von  Mitto  zu  Mitte  von  einander  entfernt  sind. 

Auf  der  folgenden  Viertel windung,  bi»  zum  Anfange  der 
Wohnkammer,  werden  sie  etwa  dojipelt  so  breit.  Auf  dieser 
werden  sie  nofort  abwechselnd  stitarker  und  achwacher,  erhalten 
grossere  Zwischeniftnme,  sodass  die  stilrkeren  gegen  60  Milli- 
meter an  der  Externseite  von  einander  entfernt  »ind.  Auf  den 
Seitenflächen  erhebeu  sie  t^ich  zu  ca.  5  Millimeter  breiton  Leisten, 
welche  nach  au»^en  ziemlich  stark  rückwArtt«  gerichtet  sind,  auf 
der  Externseite  «ich  aber  ein  wenijr  vorbiegen  und  ntark  ver- 
flachen. Nach  der  internst  ite  zu  bi^;:ün  fi'w  «ich  nocli  schärfer 
vor,  vorschwinden  schnell  last  ganz  uml  >vorden  durch  eine 
grossere  Zahl  flacher,  vorgebogenor  Rii)iiohen  aui  der  Interusoite 
ersetst.  Dieselbe  Richtung  haben  auch  die  lüi)pcben  der  früheren 
Windungen.  An  der  Mündung  selbst  folgen  swei  starke  Rippen 
nur  25  Millimeter  von  einander. 

Die  Kammerw&nde  steigen  von  aussen  bis  sum  ersten 
Lateralsattel,  welcher  bis  zur  Nabolkanto  reicht,  ein  wonig  an 
und  laufen  dann  ziemlich  gerade  über  die  Internseito  hin  wog. 
Der  erste  Laierallobus  liegt  der  Externseite  etwas  näher  als  der 
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Nabelkant«  und  ist  fiist  doppelt  00  tief  wie  der  »wette,  welcher 
mit  aeinem  Hauptstomm  fast  aclioa  auf  der  Interiueite  liegt, 
aber  nur  wenig  tiefor  ab  der  Exterslobua.    Die  Sftttel  sind 

wenii,'  abgerundet  und  sehr  tief  gespalten;  dor  erete  Lateral- 
sattel  ist  um  etwa  ein  Fünftel  sohinalor  als  thr  f  jxtonisattel, 
aber  fast  um  die  Hälfti)  breiter  sils  der  zweite  Latoralnatt«], 
welcher  ziemlich  syminotrisch  gespalten  int,  der  Extenwattel 
dagogcu  ganz  Tinsyuiuiotrisch.  Die  Loben  tragen  ctvvH  in  halber 
Ilrthe  lariLTO  SeitenilBte,  ilie  Laterallohen  deutlich  uubynimetriäch, 
und  bind  iuiig  und  stark  verzweigt  und  gezackt. 

Aus  der  Abbildung  SowERfiY'e  ist  nicht  mit  ii^^end  welcher 
Bicherlieit  an  entnehmen,  ob  das  beschriebene  Stüek  von  Ahaus 
derselben  Art  angehört,  und  aus  der  von  Kbepino  noch  weniger; 
dessen  Abbildung  (Fig.  d)  des  Quersohnittes  der  jüngeren  Win- 
dung würde  vielmehr  eher  sn  Criocera»  Dotctrbanki  passen  als 
au  d«r  oben  besehriebenen  Form. 

Am^Iscmiis  Irerbpiia  v.  Kobiibn. 
Taf.  XXXV.  Fi£r.  1«,  b,  0;  Tsf.  XXXIX,  ¥ig.  la,  b,  9. 

Vorkommen.   Oberes  Barrömien,  Zone  des  Ane^oeem»  trUpi- 
nonan:  Behrenboetel,  Kastendamm? 

Im  Provinsialmuseum  au  Hannover  befindet  n6k  ein  Stüek 
eines  gekümmerten  Schwdelkieskems  von  P/s  sioh  eben  be- 
rührenden Windungen,  von  welohen  die  lotste  Drittelwindung 

8tark  boschüdigt,  7.um  Theil  auoh  verdruckt  ist.  Die  vorher- 
gehende Windung  hat  6U  Millimeter  iluHseron  und  20, fi  Millimeter 
inneren  Durtlmies>»er  uikI  ziilct/t  IS  MilHinctcr  DIlUl'  bei  '22  Milli- 
njeter  Höhe,  eine  halbe  Windung  vorher  Millimeter  Dioke 
bei  16  Millimeter  Hohe. 

Die  grösste  Dicke  der  Rohre  ist  etwa  duppelt  ho  weit  von 
der  kurz  gewölbten  Externseito  entfernt  wie  von  der  Internsoite, 
welche  in  der  Mitte  aiemlieh  eben  ist,  aber  durch  eine  gftnalich 
abgerundete  Nabelkanto  von  den  raftssig  gewölbten  Seitenflächen 
getrennt  wird. 

Jede  halbe  Windung  trftgt  gegen  20  schmale,  niedrige, 
durch  weit  breitere  Einsenkungen  getrennte  Rippen,  welche  auf 
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der  luterniieito  sehr  stark  verflaohfc  uod  wenig  vorgebogen  eltid, 
auf  der  Nabellnuite  aohnell  hoher  werdeu  und  zunächst  ein  klein 
weiii<^  rüokwftrts  gerichtet  sind,  um  »ich  auf  dem  äusseren 
Drittel  e'm  wcMiiir  vonsubiegen  und  so  ül)er  die  Externtseito 
hinwoff/uhiutün,  auf  deren  Mitt<'  sie  mehr  oder  minder  stark 
vorflacht  sind,  zumal  auf  dem  ersten  sichtbaren  Theile  der 
liolir^'.  Hier  treten  auch  auf  ihnen  deutlich  auf  den  Seiten  der 
Verrtuchunjj  in  Abstunden  von  ca.  4  Millimeter  kleine  Knoten 
hervor,  welche  später  durch  Anächwelluugen  der  lüppen  ersetst 
werden.  Auf  dem  ersten  Theile  der  Rohre  sind  ganz  stunipfb 
Latondknoten  su  erkennen.  Vereinselt  schieben  sieb  auf  den 
Seitenfläehen  iwischen  die  Rippen  schwäcfawe  ein,  welche  auch 
auf  der  Extemseite  schwächer  bleiben. 

Die  Kannnorwilnde  steigen  von  aussen  bis  zum  ersten 
Luteralsatt<d  nicht  unbedeutend  an  und  senken  sich  dann  zum 
zvveitoti  etwa«  st{lrk<'r.  Der  er^to  Laterallobus  liej^t  auf  der 
Mitte  der  Seitenflächen  und  ist  um  reichlich  die  Hälfte  tiefer 
als  der  zweite,  welcher  auf  der  abgerundeten  Nabolkante  liegt, 
aber  etwa  ebouäO  tief  wie  der  Extorulobu».  Die  Latcmllubeu 
tragen  etwas  unterhalb  der  Mitte  siemlkdi  symmetrisch  jederseitB 
einen  starken  SeitcnHst>  der  Exteinlobus  unterhalb  und  oberhalb 
der  Mitte  je  einen  schwächeren»  und  sind  reoht  stark  versweigt. 
Die  Sättel  sind  abgerundet  und  symmetrisch  fiist  bis  sur  Hälft« 
durch  Nebenloben  gespalten  und  stark  zerschlitzt.  Der  erste 
Lateralsattel  ist  etwa  um  ein  Di  ittel  breiter  als  der  sweite,  und 
uni  ein  Drif((?l  sclinKiler  als  der  Externsattel. 

Ein  oluMilallH  yclvainmeries,  .*i5  Millimeter  Innirf*^'  Bruchstück 
des  Schaftes  durtre  derselben  Art,  vielleicht  su^ar  demselben 
Exemplar  angehören;  es  ist  zuletzt  2t>  Millimeter  »licU  an«!  27  Milli- 
meter hoch  und  hat  stark  abgeflachte,  mii.s.sig  nach  aussen  con- 
veigirende  Seitenflächen.  Die  Rippen  sind  auf  der  Intemseite 
nicht  Bu  erkennen  und  erheben  sieh  allmählich  auf  der  Nabel- 
kante, sind  auf  den  Seitenflächen  deutlich  nach  Torn  gerichtet, 
auf  der  Extemseite  nur  wenig  verflacht  und  gegen  6  Milli- 
meter von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt.  Au  liuor 
Stelle  schiebt  si^  auf  den  Seitenflächen  eine  schwächere  Hii)pe 
ein,  welche  den  anderen  auf  der  Externseite  nahesu  gleich  wird. 
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Als  Jngoudform  deraolben  Art  sind  vielleiclit  aiusiuelien 
klaineTQ  Exemplare  von  Behranbostel  und  Kastendamm,  welohe 
oinig«  Aehnlichkeit  mit  solchen  von  A.  NieoleH  haben,  sich  von 
diesen  aber  durch  schwächere  und  sahlreiohere  Hippen  unter- 

Hcboidun,  nftmlich  durch^chnittlieh  30  pro  Windung,  und  durch 
die  früher  eintretende  bezw.  stürkero  Abflaclinng  der  Seiton, 
also  vei'lmltnissniässin-  grossere  llcdie  der  Uoliro:  nnch  -^ind  dio 
Lateralk nuten  im  AilgenM'int'ii  weit  sohwsU'licr  eiitwiikclt,  und 
über  der  Niibelkanta  tragen  die  IÜ[ii)eu  höeiiHtonK  geringe  Au- 
hchwellungen. 

Da«  Taf.  XXXLX,  Fig.  1  abgobildoto  Stück,  welches  racht 
gut  in  da»  grosse  hineinpassen  würde,  hat  23  Millimeter  Darob- 
messer  nnd  xuletxt  6,7  Millimeter  Dieke  und  8  Millimeter  Höhe 
der  Rohre  und  eine  Windung  firuher  10  Millimeter  Durchmesser. 
Die  Ext«rnknotcn  sind  recht  spitz,  aber  weit  KchwtUsher  als  bei 
A.  Nieoieli;  die  Lateralknotr^n  sind  deutlidier  nh  bei  anderen 
Exemplaren  und  treten  sum  Theü  nur  als  stumpfe  lücken  hervor. 

Aiejlceemt  of.  Iivfiipfais  v.  Kobnkn. 

Taf.  XL,  Fig.  4. 

Vorkommen.   Unteres  Aptien,  Zone  des  HapiUet  Weiati: 

Kastendamm. 

Dos  einzige  vorliegende,  abgebildete  Exemplar  von  Kasten- 
damm, welches  ich  Herrn  Hotbr  verdanke,  ist  mit  Sohwofelkios 
überrindet,  grossentheils  so  stark,  dass  die  Sculptur  dann  nicht 
mehr  scharf  zu  erkennen  ist;  es  enthalt  eine  und  ein  Seohstel 
unverdrüekto  Windungen  und  hat  2(5  Millimeter  Durchmesser. 
Die  R<diro  ist  einschli&sslioh  der  hoben,  scharfen  Rijjpen  und 
Spitzen  znlet/i  0,1  Millimetfr  dick  und  10  Millimeter  hoeh.  eine 
halbe  Windung  früiier  etwa  ('),4  Milliiiieter  dick  wnA  i\  Millimeter 
hoch,  eine  gan/o  Windung  voilior  4.2  Millimeter  dit  k  un«l  geg<Mi 
4  Alilllmeter  hoch.  Die  Windungen  berubren  sich  fast  und 
haben  einen  eifOnnigeu  Quersohnitt  mit  geringer  Abflachung  der 
Intemseite. 

Die  letate Windung  trägt  knapp  50  dünne,  hohe  Rippen,  welohe 
nur  selten  sich  über  der  gftnxlieh  abgerundeten  Nabelkante  spalten 
oder  anch  wohl  durch  Einsohiebung  einer  Zwischenripiio  vor- 
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mehren;  die  leisten  acht  Rippen  haben  etwaa  braitoro  Alwtftnde 
al»  die  firüheren  ttnd  sind  auch  auHseri  zioinlioh  Htark  rüekwftrto 
gerichtot,  wUhrenii  die  früheren  xietn lieh  <rora<Io  und  ohne  nenncns- 
wortlu'  Krfnnmiin«;  nher  die  Rohre  liiiiwcirlaufen.  Zugleich 

nimmt  die  Ridirc  im  ncroiclH^  dieser  letzJoii  i-ti5»]»en  sehneller 
an  Höhe  und  viellincht  auch  an  Dicke  /.u,  und  dies  koiint<<  recht 
wohl  der  letzte  Theil  der  Spirale,  ho/.iehung»\vei«o  <ler  Aut'aug 
des  iSchafUM  »ein.  Diu  lüppen  erheben  sich  zur  Kxtorntseite 
etWM  höher  und  tragen  reeht  Bpitssig»  Exteroknoten  und  etwae 
niedrigere  Lnteralknoton,  sind  aber  »wischen  den  Knoten  immer 
etwaa  abgeflacht,  beeonders  swischen  den  Externknoton.  Diese 
sind  Ton  einander  etwas  weiter  entfernt  als  von  den  Lateral« 
knoten,  welche  »chon  auf  dem  äusseren  Viertel  (1(>r  Rohre  liegen. 

Durch  die  hohen,  «^fenulen  Hip]>en,  die  hohen  Kxternknoten 
und  die  schnolloro  Zunahme  der  Windun«j:en  an  Höhe  nnter- 
sclieMet  sich  das  Exemplar  wesentlich  von  A.  breoitpina  und 
anderen  Arten. 

Aar|ltcem  IrlifbMia«  t.  Kobnbn. 

Taf.  XXXV»  Fig;  Sa,  b,  8a,  b,  4a,  b,  6a,  b,  Sa,  b,  e,  7a,  b.  c,  8a,  b. 

f  Ämeyl«€era$  Nk^kti  Pictet  et  Camp.,  Paläontologie  Suiase  III  (Sie.  GroizX 
S.  85^  T«f.  46,  Fig.  6-9. 

Vorkommen.  Oberes  Barrtouen,Zono  d«^  A/in/foceraa  tn^pitwsum: 

Behrenhostcl,  Kastondamm,?  Moorhütto  bei  Braunschweig. 

In  der  Ziogelei-Thongnibe  bei  Behrenbo^tel  fanden  sich 
früher  nicht  selten  Bruclwtiieke  von  verkitten  Steinkemen, 
welche  h'idnr  iranz  lu'sonders  leicht  der  Zei*set7nni;  anheimfielen 
und  nur  durch  ti)rt(hiuemde  Horgfalt  \veTiigHt.enK  iheilwoiso  sich 
erhalten  ia.s-^en.  einem  Exemplar  ^iud  noch  2  "4  s|iirale.  sich 
oben  berührcudü  Wiinluugen  erhaltim;  dsu^selbe  hat  Miilnuoter 
Durchmotitier,  eine  halbe  Windung  zurück  15  Millimeter,  eine 
ganxe  Windung  auräek  10  hCUinwter  und  IVf  Windungen  sutü<^ 
ca.  7  Millimeter  Äusseren  und  knapp  4  Millimeter  inneren  Durchr 
messer.  Die  Röhre  hat  sidetst  7  Millimeter  Dicke  und  7,5  Milli- 
meter Hohe  und  eine  halbe  Windung  vorher  knapp  9  Millimeter 
Dicke  und  5  Millimeter  Höhe.  Der  Querschnitt  i.st  ziomlidi 
gleiohmftssig^  rundlich,  doch  auf  dor  Intemseito  merklich  fladier 
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ab  auf  der  Bxternseito.  Die  Windungen  tragen  gegen  30  om- 
faobe  Rippen»  bei  anderen  Exemplaren  auch  wohl  einige  weniger 
bie  xtt  25  oder  mehr  bis  ku  35.  Bei  grOwereo  Exemplaren  wird 

abor  nicht.  Helten  din  Röhre  xnlotzt  verh&Ittiis.HnuläHi*j:  hölier. 

Dil!  erst«  halbe  erhalUMio  Winduni>:  ist  glatt,  hat  oa. 
5,5  ,\fiIIinif»for  aiissoreii  Diirrlinipsspr  nn»l  führt  den  noch  inm/. 
iinzertlii'iltcii  tM-j^ton  Lüt^nilhdiu^  ir:inz  ;iiif  <lor  llus.soron  Iliilt'le 
der  Kuhns  dun  zweitem  daj?e$,(iMi  srlnm  aul"  (l»>r  Intern^uit«»; 
8pilt<^r  ünwdioinoii  aher  niwlrijre,  rundliche  iiipiien,  und  d<"!r  erst« 
Lat«rallubui4  rückt  auf  die  Mitte  der  Beiteiili&chen.  Am  Anfange 
der  vorletKten  Windung  der  groeeeren  Stücke  werden  die 
Rippen  schnell  höher  nnd  BchärfeTt  »teilen  sieh  gerade  und 
xeigen  eine  merkliche  Znniekbiegung  sur  ESxtomaeite  und  Ver- 
flachung  auf  dieser,  oft  auch  am  Beginn  dieser  Zurück hi^ung 
über  der  Zone»  welche  eine  Naholkante  einnelimen  würde,  kleine 
Ansuhwcl hingen  oder  seihst  Knötchen.  Stilrker  treten  aher  auf 
den  Rippen  spitze  liSit^'nilkTinton  auf.  \v»dnh«^  «pfttor  nif'ilH'^or 
uiid  zum  Thoil  sogar  undeutlich  W(M'(1imi.  und  beisonders  Kvf<'r!i- 
knoten,  welche  etwa  ebensc»  weit  von  einander  entfernt  sind 
wie  von  den  Lateral knot^ni.  Zwischen  dicken  Knoten  uind  die 
Rippen  stefa  erheblich  abgeflacht,  und  die  Röhre  oreeboiat  dadurch 
mehr  oder  minder  deutlich  kantig. 

Die  Kammerwftnde  steigen  ein  wenig  bis  snm  ersten  Lateral* 
Sattel  gegenüber  den  Rippen  an  und  laufen  über  di^  Intemseite 
ziemlich  gerade  hinwog.  Der  erste  Laterallobus  ist  um  ein 
Drittel  tiefer  als  der  Extoralobus  und  liegt  auf  der  Mitte  der 
Soitonflftchen,  ist  aher  fast  «loppplt  so  tief  w  ie  der  zweiti?  Lateral- 
lohus,  welcher  schon  auf  der  InternseiUi  liegt.  Die  Lohen  tr.igen 
etwa  in  halber  Höhe  jcdorseits  ziemlich  symaiotrisch  je  ein«'n 
8fflrkerou  Soitenast.  Die  Sattel  sind  ehent'alls  ziemliuh  sym- 
ineirisch  durch  Nebenlobeu  geäpalten. 

Ausser  der  vorstehend  hesofariebenen  Form  liegen  noch 
mehrere  Exemplare  vor,  welche  durch  langsamere  Zunahme  an 
Dicke  und  Höhe,  sowie  durch  einen  grosseren  Durdimesser  der 
Bpiialo  mehr  oder  weniger  abweicdien  und  einige  Rippen  mehr 
anf  einer  Windung  besitzen,  anssenlem  aher  auch  etwas  grössere 
AbtttAnde  «wischen  den  ExternknOtcben  und  awiscben  diesen  und 
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den  Latera]knOt<;hon  aufweisen,  sodass  die  Lsteralknoteii  der 
Mitte  der  SeitenHilchen  näher  liegen. 

Von  der  Ext«rii»oite  {ife»ehen  «rloichen  sie  daher  den  Ab- 
hildiingoit  Kig.  5,  8  und  9  Pictft's,  wiihrcnrl  nnscro  1  luu|itf()rin  sich 
un  de««on  Fij?.  7  aniwlilicfi^t.  Mit  <ler  Fitr-  S  d  hüuunua  auch  dio 
Lobou  der  Stücke  von  BoIn'cnl)08t<d  loi<llich  ühonMii,  aligeHehoii  v  on 
dem  dort,  wohl  irrthümlich,  mit  zwei  Spitxen  darjjfostollteu  lutern- 
lobus,  sodass  ein  wesentlicher  Unterschied  irohl  nur  darin  lieget, 
daas  unsere  Stüdce  jedeneits  drei  £nötohenraihen  besibten. 

An  einselnen  Stücken  seheint  nun  die  Röhre  xuletst  anau- 
fangen,  die  Spirale  su  verlassen,  doch  liegt  der  gerade  oder  doch 
nur  wenig  gekrünimto  Theil  nur  in  ii«o1irt4)u  Stücken  vor,  welche 
der  Soulptur  und  den  Loben  nach  jedenfull?^  nnsnmr  Art  an- 
g<»hören.  Das  lünfjHto  «lorartige  Rnhrcnstiuk  im  Provinzial- 
inuseum  zu  Hannover  ist  'i5  Millinietor  lang,  zuerst  0  Milli- 
meter dick  und  7  Millimeter  hoch,  zuletzt  ca.  8  Millimeter  dick 
und  fiwt  i)  Millimeter  hoch  irPwe?*on.  Djis  Fig.  0  abgt'l)ildoto 
Brucli8tuck  ist  8  Millimeter  dick  und  iU  Millimeter  hocli.  Ihm 
Fig.  7  abgebildete  Stück  ist  bis  an  das  Ende  gekammert,  abor 
die  letalen  Kammerwftnde  liegen  einander  wesentlidi  näher  als 
die  früheren  und  dürften  somit  die  lotsten  eines  ausgewaehsenen 
Bxemplaree  gewesen  sein.  Dieses  adchnet  sieb  vor  den  übrigen 
dadurch  aus,  daas  die  Rippen  unregelniSssig  und  vielfach  nnirloioh 
stark  sind,  und  dasB  die  Hchwächoren  auch  schwilcheru  oder  selbst 
keine  Exteruknotou  haben.  Sobald  aber  die  Röhre  verhältniss- 
milssif,'-  hf^her  wird,  bekommt  die  Exfernseite  eine  kürzereWölbung, 
und  dio  etwas  llacher  <,n'\vidlitrn  Seitenflächen  convpr5]pren  dann 
merklich  nach  der  E\tern.seit(\  walirend  am  h  dit;  liit*M-ii>('if<>  eine 
etwas  Üachcre  Wölbung  annunnii.  1  *io  Kammerwaudo  stoigeu 
auf  dem  gestreckten  TbeUe  der  Höbro,  dem  Sebtft,  von  der 
Bxtemseite  bis  aum  ersten  Lateralsattel  noch  etwas  dentlioher 
an  und  senken  sieh  dann  st&rker  aum  zweiten  als  auf  dem  Spiral 
gewundenen  Theile,  lumal  solange  die  Röhre  noch  siemlioh 
ebenso  hoch  wie  dick  ist. 

Von  Kastendamm  habe  ich  einige  Hruchstücko,  welche  ich 
zu  unserer  Art  rechnen  nms.s,  und  von  der  Moorhüttc  be«itÄt 
Herr  BoDi^  ein  zerbroulienoii  kleinem  Stuck,  welches  zu  wUpimaum 
gehören  kOuute. 
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Einige  Aohnliehkeil  hat  iiiisoro  Art  auch  mit  Crioceras  Uebnii 
Fali.ot')  ans  doiii  <  lault  von  Vym  ( A'iip^^-MaT'itimp^).  doch  ist 
l)*n  «lioeni  dio  Jiohre  aurli  im  Alter  zieralicli  elionso  hoch  wie 
dick,  «lie  Liiteralkn(it«n  rücken  hri  Fig.  2  c  viel  mehr  uuf  die 
Mitto  der  Scitontiüchon,  <Iio  Uippon  sind  nicht  gekrümmt  oder 
geKc.lnvini<^en,  und  ilitsFig.  2a,  b  abgebildete  Stüek,  welohee  immer- 
litn  einer  anderen  Art  angehui'en  könnte,  sseigfc  trotis  seiner  Grörae 
nioht  einmal  einen  An&nn^  yon  Streckung  der  Kobra. 

Auc^locrms  •btiuflinm  v.  Koenkn. 
Taf.  XXXV,  Fig.  da,  h,  10,,.  1.. 
Vorkommen.    Oberes  Barrcniien,  Zuno  des  Ancyloceraa  ti-üpi- 
nosum:  Helu'eubostol,  Kustendauiin. 

Vj>  litten  von  Ka.*<tendamm  nur  m\  Rnidi^ttuck  uu»l  von 
Bohri'iibostel  nur  die  beiden  abgebildeten  »Siüiko  vor,  welche 
g-auK  gekammert  sind  und  sich  ergänzen.  Ich  kenne  «war  die 
Wohnkammer,  also  den  Alterwtustand  dieser  Art  nicht»  möchte 
aber  annehmen,  dass  ein  ÄMylocera»  vorliegt,  und  gebe  der  Art 
einen  Namen,  da  sie  von  anderen  bekannten  wesentlich  abweicht. 

Das  grössere  Stück  enthftlt  fast  eine  Windung  und  hat 
.H't  NTilliiiieter  Durchmesser  und  zuletzt  9  Millimeter  Dicke  hol 
12,7  Milliiiioter  Höhe  der  Uohre,  eine  halbe  Windun«^  vorh(>r 
(>,ii  Millimeter  Dicke  bei  8  Millimeter  Höhe  nrul  am  Anfanfr<> 
Millimeter  Dicke  hei  5  Millimeter  Fluhe.  Die  ^;rosste  Dicke 
liegt  minileftcii^  doppelt  so  weit  von  der  ExteruHeito  entfernt 
wie  von  der  Jntoruseite.  Die  Seitentlöehen  sind  luüi^sig  {rewolbt, 
nach  der  Extemseite  m  aliuiählicb  »t^rker,  nach  der  gut  ah- 
genindeten  Nabelkante  au  schnell  stftrker.  Die  Externaeite  ist 
etwas  abgeplattet,  die  Intemseite  in  der  Mitte  siemlich  eben. 

Die  Windung  hat  an  der  Externseito  gegen  50  niedrige, 
randliche,  ziemlich  gleich  starke  Rippen,  welche  in  der  Mitte 
eine  starke  Verflachung  K(n«^on  und  an  dorcMi  liilndern  etwas 
stärker  anfj^eschwollen  sind,  ohne  jedoch  Spitzen  oder  Knötchen 
zu  tragen,  ahtfe^^ohen  von  der  ersten  Viertel wiiirlung,  auf  welcher 
Knötchen  hervortreten.    Dio  Kippen  tehleu  auf  der  InteniHcite 

')  Bull.  Soc.  geol,  do  France,  8.  Serie,  t.  XII,  S.  296,  Taf.  IX,  Vig.  2. 
Abu.  UcU  L.  A.,  N.  I'.  Ucft  24.  24 
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atischoiuend  gjinz,  erhohoii  sich  allmählich  auf  «1er  Nabelkantc, 
moi»t  CID  wonig  vorwärtä  gorichtot,  und  laufen  dann  ziemlich 
gerade  über  die  SeitonflAoheii,  um  Bioh  cur  Extemseite  wieder 
ein  wenig  voraubiegen.  Die  Richtung  der  Rippen  Ändert  sieh 
besondeftt  daduroh,  daas  öfters  swei  Rippen  an  der  Nabelkante 
diolit  neben  einander  anfangen  und  sich  dann  weiter  trennen, 
und  dfUM  sieh  spftter  Kwigchon  dioMo  oder  auch  /.winchon  andere 
iÜppiUi  feinere  eiuBchiehon,  welche  jenen  an  Am-  Ext«rnseit« 
zientlich  «rloich  worden  können.  Am  Anfange  der  Windung  ist 
dergleichen  indoHsen  nicht  zu  erkennen. 

Da.x  kleinere,  Fig.9  vergrö«sert  ahgehildete  Bruchstiu  k  oiiüiftlt 
Theile  von  zwei  auf  einander  folgenden  Windungen,  von  welchen 
das  lotete  Stück  etwa  dem  ersten  Viertel  dos  oben  beschriebenen 
£xempluo8  entspreoben  würde,  sodass  der  Anfiing  der  kleineren 
Windung  etwa  37«  Windungen  yor  dem  Ende  des  grossen  Exem- 
plares  ISge.  An  den  Anfiing  desselbeu  schlieast  sich  das  Ehido 
de8  kleineren  Exemplaren  in  (restalt  und  Sculptur  eng  an,  duch 
sind  die  KnOUdien  an  der  Extemseite  zum  Theil  vtwixn  deutlicher 
und  hosKer  erhalten,  und  bis  zum  Anfansfc  des  Bruchstücks  iler 
grosseren  Windung,  also  im  Verlauf  einer  Drittclwindung.  L'rlien 
die  Knotehen  in  schürfe  Spitzen  üIkt,  und  nieilriire  Anschwcliungon 
der  Hippen  mn\  ul)or  der  Nabelkante  zu  erkennen,  sowie  da 
wo  Latoralkuoten  liegen  kouuton. 

Das  erste  Windni^i^brttehBtüidE  Ton  etwa  einer  Viertelwindung 
hat  einen  rundlichen  Querachnitt«  suerst  gegen  1,5  MiUimeter 
Durchmesser  und  trftgt  nur  ca.  15  ganz  flache,  wenig  deatliehe 
Rippen,  welche  auf  der  Nabelkante  stark  nach  yom  geriditet 
sind  und  auf  den  Seitouflachcn  sieh  schnell  genule  biegen»  Der 
Durchmesser  dieser  Windung  dürfte  etwa  6  Millimeter  betragen 
haben. 

Die  Kanimerwand('  8t<M*<rcn  von  aussen  bis  zum  ersten 
Lateralsattel  nur  wenig  an  und  M*nken  sich  dann  zum  zweiten 
recht  bedeutend.  Der  erste  Lattjmllubus  liegt  uüt  seinem  dicken 
iiauptstauiiiie  ausäerhulb  der  Mitte  der  Soitcoiiächou,  der  zwoito 
nodi  oberhalb  der  al^ferundetcn  Nabelkanfe,  aumal  mit  seinem 
unteren  Theile.  Der  erste  Laterallobus  ist  reichlich  doppelt  so 
tief  wie  der  sweite,  aber  wenig  tiefer  als  der  Extemlobus.  Die 
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Ljiternllolxni  .sind  mir  schwach  verzweif^fc  und  endigen  mifon  mit 
je  drei  .stärkeren  di\  fijjirenden  Aoet«n,  von  welchen  dei-  mittler«^ 
dor  längste,  der  ttup>!*ero  der  kürzeste  ist.  Der  erste  Lut^ral- 
aattel  ist  wohl  doppelt  so  breit  wie  der  sweite,  tAter  nur 
swei  Drittel  so  breit  wie  der  Extemsattel;  die  SAttel  sind 
nemlich  symmetriech,  aber  nicht  bie  xur  Mitte  duroh  Nobenloben 
gespolten. 

AicjlocerAs  scalare  v.  KuENEN. 
Taf.  XXXV,  FiK-  IIa,  h.  c,  d,  12a,  b,  c. 
Vorkommen.    ?  OIxtcs  Hunvmicn  oder  Untere«  Aptien: 

M()()rl)ory  bei  Sarstedt. 

Es  liegen  ziemlich  zuhlreiche,  aher  grossonthoils  nur  kürzt? 
BruchHtücko  von  gokainmorten,  mit  der  Sclialo  voräehoucn,  aber  mit 
Sdiwefelkies  ausgekleideten  Sohaftstueken  yor.  Bai  den  dünnsten 
Stüeken,.  wdche  dicht  an  der  ersten  Krfimmuujif  gelegen  haben, 
ist  die  Bohre  2,5  lifillimeter  dick  nnd  3  Millimeter  hoch,  bei 
den  dickstm,  au»  der  Nfthe  der  »weiten  Krümmung,  7  Millimeter 
diok  and  7,5  Millimeter  hoch,  und  dor  Schuft  swisehen  beiden 
Krümmungen  ist  nur  sehr  schwii  r  »bogen  und  gegen  50  Milli- 
meUir  lang  gcwefCTi.  !)in  RAhrc  liat  einen  rundlich-cifünnigon 
Querschnitt,  du  die  Imenisoit«'  in  der  Mitte  nur  tlufh  ge\v<dbt 
ist,  tlie  8eiteiitiüt;lion  etwa«  stin  kcr,  uml  lun  Htftrksten  die  Ext(>rn- 
.seite,  abgesehen  von  den  liijmtiii.  Diomi  sind  sehr  rogeluiitssig, 
atota  einfach,  und  werden  durch  wesentlich  breitere  Zwischen- 
rftrnne  yon  einander  getrennt;  sie  sind  zor  Intemseite  unter 
einem  Winkel  von  etwa  70  Grad  gegen  die  Axe  der  Rohre 
rüekwftrts  gerichtet  und  werden  etwae  niedriger,  nach  der  Extem- 
seite  werden  sie  dagegen  dieker  nnd  höher  und  biegen  sieh  etwas 
mehr  gerade,  aber  nicht  ganz.  An  der  Extomscit«  tr.igen  sie 
kurze  Spitzen  und  sind  zwischen  diesen  etwas  niedriger,  aber 
dick(*r;  der  Ab.stJind  der  Spitzen  voneinander  hcträ^-t  etwa  liilb 
so  viel  wie  die  Dicke  dor  Kohre.  Am  Anfaniie  des  Sel  it 
sind  die  Rippen  von  Mitt«  zu  Mitte  otwa  1  Mjllimett!r  von 
oinandur  outturnt,  später  1,5  MilliineCer  und  zuletzt  gegen  2  Milli- 
meter und  zwar  bei  einzelnen  Stücken  ein  wenig  mehr,  bei 
anderen  etwas  weniger,  wie  bei  dem  kleinsten,  Fig.  11c  abgebihleten. 
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DusFijj;.  1  Itl  abgobildoto  Exomplar  in  Herrn  HoYER 's  Sani  ni  hing 
ist  jedenlatlB  doreelben  Art  «usurechnen,  obwohl  ee  am  Aofiiiige 
des  SehafteB  eine  liist  um  die  Hftlfte  grössere  Dicke  der  Röhre 
besitst;  es  enthfllt  aber  noch  tmderthiiib  spiral  aii%erollte 
W  i  ndungen,  welche  sich  fast  berühren.  Die  erste  hftlbe  vorhandene 
Windung  hat  gegen  2  Millimeter  inneren  und  3,5  Millimeter 
ftu8.sorcn  Durchmesser  und  ist  xuerst  gogcin  0,3  Millimeter  dick; 
sie  trügt  '/iif>rHt  nur  einzoltjo  ltjiiz  schwaiih«,  Ha<"h  der  Kxtern- 
soifp  stnrii  vorwärts  gerichtet«  iiippen,  widcho  nnf  <\or  zweiten 
iiuirui  dio.ser  Ii  ilben  Windung  »choell  »tärker  werden  und  iu  dio 
bloibondo  Scnili»tur  übergelien. 

Die  Kammerwäudo  »tcigon  von  au^a  gogon  die  Hippen 
rleutlich  an  bis  aum  aweiten  Lateralsattel,  dessen  ftussete  HflJfle 
freilich  etwas  tiefer  liegt.  Der  erste  LAtenülobus  liegt  auf  der 
inneren  Hftlfte  der  Röhre  und  ist  etwa  doppelt  so  tief  wie  der 
zweite  und  der  Intemlobu:^  und  ssiemlich  nm  die  Iblfte  tiefer 
als  der  Externlubu».  Die  Laterallobon  und  der  Internlobus  endiiren 
unten  mir  Je  drei  Zacken,  von  welchen  der  niittlern  otwai«  tiefer 
ist  iilt5  tlic  seitlichen;  df»r  zweite  Laterallohn«  Vmst  fast  schon 
auf  der  Tntornsoitc.  l">i'r  K\t(>rnsnttcl  ist  zicnilit  h  sy iimictrisch 
aber  kurz,  iluruh  uinon  NuUeulubuw  gespalt^Mi  uiui  int  um  etwa 
ein  Drittel  breiter  als  der  ernte  I^ateralsattel,  welcher  ebenso  wie 
der  zweite  unsymmetrisch  go.siKilton  ist.  Alle  Satt«!  sind  im 
Uobrigen  nur  mftasig  gekerbt,  die  Loben  kurz  gezackt. 

Aacrlorfras  Ksperalan  v.  KoENEN. 
Taf.  XXXVIII,  Fig.  9a,  b,  c,  d. 

Vorkommen.    üntor<s  Aptien,  Zone  des  Hopliffs  Weiui: 

K;i:stendamm. 

ITcrni  HoYER  verdankt  die  (i«>rtin«rer  Snmmlung  den  nb- 
^('liiM(>(('ii  iiii\('r<lrrickt<»n ,  ilnrchwo;^  g»?kaiiiniortfii  Scliwcfcl- 
kicNkcrn,  vvelciior  den  L;r<»ssrcn  Thoil  dos  wenig  trckriiniiiilan 
Öciiaftcö  und  wohl  auch  den  Anfang  des  Hufeisens  eulhalt.  Zwei 
Bruchstücke  von  bedeutend  geringerem  Durchmeä«er  liabo  ich 
selbst  gesammelt 

Der  Querschnitt  ist  rundlich  oval;  die  flach  gewölbte  Intem- 
iicito  wird  durch  eine  fcürser  gerundete  Nabelkanie  von  den 
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SeitanfliLchoii  getrount,  welche  obeufull»  uur  Hach  gewölbt  siud, 
nach  der  breit  gerundeten  Extornseite  sa  jedocli  eine  stärinve 
Wdlbung  annehmen.  Die  grOeste  Dicke  liegt  der  Intenueite 
mir  wenig  näher  als  der  Eztomeeite. 

Dan  Schaftetück  mt  reichlich  13  Ceotimeter  lang  und  unten 
15,5  Millimeter  dick  und  17  Millimeter  hoch,  oben  Millimeter 
dick  und  •]()  Millimeter  hoch  (zwischen  den  dicken  Rippen  ge- 
niessrn);  es  tiilgt  11  hioitor«'  Rippen,  welche  auf  der  Intornseito 
nur  undeutlich  sichtbar  siml,  auf  lier  Nabf'M.niitc  ?^ich  scliarf  ver- 
biegen, auf  «leii  ScitcuHachen  wesentlich  s«  iiwachrr,  al>er  iniinor 
noch  ziemlicli  »tark  nach  vorn  gerichtet  niiid  uud  htiher  werden, 
und  sur  Extemseito  sich  allmählich  gerade  biegen,  und  zwar 
nehmen  die  letzten  Kippen  allmfthlieh  eine  immer  aehrllgbre 
Stellung  ein,  wie  diee  ja  am  Anfange  dea  Hufeisens  su  geschehen 
pflegt.  Wenn  sie  auch  durohsohnittlioh  nach  oben  hin  stftrkw 
werden  nnd  breitere  Zwischenräume  erhalten,  so  sind  sie  doch 
unregehnftssig,  sowohl  in  ilircr  Starke  als  nucli  in  ihren  Ab- 
»tiinden,  welche  zuerst  8  Millinictrr  re.ip.  7  Millimeter,  dann 
14  Millimeter,  zwei  Mal  jo  11  MillinH  tcr,  dann  IH  Millimeter 
und  fernerhin  je  XI  oder  12  MlUiuiotor  von  Mitte  su  Mitte 
betri^eu. 

Die  liii>pen  tragen  je  6  Knoten  in  ziemlich  gleichen  Ab- 
ständen von  einaudtiJi-,  doch  so,  dm»  der  Abstand  der  ELuuten 
über  der  Nabelkante  von  einander,  über  die  Intemseite  gemessen, 
reichlioh  fünf  Zwölfte  des  ganien  Umfanges  einnimmt.  Die 
Exlernknoten  sind  bei  weitem  die  stärksten,  und  swisehen  ihnen 
sind  die  Kippen  bedeutend  verÜacbt;  die  Ijateralknoten  .sind 
wesentlich  schwacher,  und  die  über  der  Nabelkante  am  .schwäch- 
sten, zuweilen,  besonders  am  unteren  Endo,  imr  als  starke  An- 
schwolhin^on  entwickelt.  Zwischen  den  Hnuptrijvpen  liegen,  je 
nach  der  lii'eite  der  ZwischenrÄunif?,  je  2  od^r  .'5  mler  selbst  5 
bis  (>  ganz  flucrhe  btreiteu,  welche  auch  auf  der  lutoruscilo  noch 
zu  erkennen  sind. 

Die  Kammerwftnde  senken  sich  auf  dem  unteren  Theile  der 
Bohre  ein  wenig  von  aussen  bis  sum  ersten  Latoralsattel  nnd  laufen 
dann  gerade  lum  »weiten.  Naeh  oben  wird  die  Senkung  starker 
und  reicht  biü  sum  «weiten  Lateralsattel.  Der  erste  Laterallobus 
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Wt  um  etwa  /.woi  Drittel  tiefer  der  %weit«  und  nin  ein  Drittel 
tiefer  als  der  Extemlobus  mu\  der  IixternlobiiH.  Derfijrtornj^attel 
ist  ebenso  breit  wie  der  eröto  Ijatoralsattel  und  wenifj  biLiter 
iUti  der  zweite.  Alle  Sättel  nind  etwnn  !il)<;eruudet  und  ziemlich 
»ymniPtrisch  durch  Nebenloben  etwa  bis  zur  Mitte  {respulteu  und 
stark  mid  tiof  zersehlits^t.  Die  Lateralloben  haben  auf  jeder 
Seite,  etwab  au8ynimeii-it»ch,  zwoi  Seitenäste,  von  welchen  die 
unteren  etwa  iu  halber  Höhe  liegen;  der  erete  LaterftUohuB  liegt 
mit  eeinem  dicken  Hmiptatamm  in  Linie  der  Lateralknoten 
und  weicht  diesen  mit  seinem  unteren  Theüe  nach  auMen  aus, 
faUs  dieser  auf  einen  Knoten  trifft.  Der  Intemlobaa  und  der 
Extemlobus  tragen  Seitenaate  äber  ihrer  halben  Höhe.  Alle 
Loben  sind  stark  und  breit  verzwei^l  und  stark  gehackt. 

Von  den  erwilhnt^ni  kleinen  Bruchstücken  hat  daa  kleinere 
zuerst  nur  5,5  Millimeter  DurohnieHt*or,  dan  <rröi«si»i'o  zulot/t  etwa 
12  Millinu'tcr,  so  dass  beide  demselben  Exemplar  angohnren 
koiiiitou  wit'  das  oben  beschriebene,  aber  bis  zu  80  oder  90  Miili- 
metor  uuier  dem  unteren  Emle  desselben  liegen  würden,  so  dass 
unsere  Art  in  einer  L&uge  von  über  20  Centimeter  bekannt  wäre. 
Diese  Bruchstücke  haben  eine  fthnliche,  aber  etwas  gröbere 
Sculptur  und  sind  etwas  stärker  gekrümmt;  namentlich  stehen 
die  Rippen  audi  etwas  schrftger.  Die  Hauptrippen  sind  am  Ende 
des  grösseren  Bruohstüdkes  von  Mitte  au  Mitte  etwa  6  Millimeter 
von  einander  entfernt,  am  Anfange  dot»  kleineren  nur  2  bis 
2,5  Milliinntor,  und  zwischen  ihnen  liegt  zuerst  ksinOf  dann  je 
eine  ziemlich  starke  Zwischenrippe,  auf  dem  irrAs«<eren  je  zwoi. 
Die  Loben  sind  auf  diesem  ganz  ähnlich,  alier  iiariulich  weit 
schwächer  verzweii^t  und  geziiokt  als  auf  der  Abbildung  Fig.  U, 
und  die  Kammerwaude  verlaufen  ganz  ebenso. 

Im  oberen  Aptieu  bei  Caruiol  und  Moutsalier  bei  Banon 
(Bassee-Alpea)  habe  ich  nun  eine  Ansah!  Bruchstücke  von  2  bis 
5  Centimeter  Lftnge  und  bis  su  15  Millimeter  Dicke  gesammelt, 
welche  in  der  Sculptur  unserer  Art  eum  Thefl  sehr  nahe  stehen 
und  von  Eilun')  als  Ancjfloeems  (Tojmeera*)  Royeri  d'Obb.  an- 
geführt wurden,  indem  er  hinsufngte,  dass  A*  Motheroni  d'Orb., 
A.varian$  D'ORB.und  TojeoceraeHcnnortUi  d'Obb.  wahrscheinlich  nur 

■)  MontBgne  de  Lnn,  8. 860. 
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VuriationeKi  oder  verschiedene  Theile  (Altenaustftnde)  deraelben 

Axt  seien.  Ob  die8  wirklich  der  Fall  ist,  moss  ich  uuentHchiedeii 
laesea,  doch  sind  dio  Versc-hiedonbeiteu  in  der  Gestalt  (Krüm' 
inun<r  und  Zunahme  an  Durohmeeeer),  Sculptur  und  der  Lubon- 
linic  bei  manchon  StüoktMi  denn  doch  roclit  bedoutond.  Aitch 
die  dem  /I.  asperulum  ahnlk-h.stnii  Bruchstüüki'  unterscheiden  sich 
aber  durch  schiefer  sjt^hende  Kippen,  fliichero  liiicriisoito  und 
die  Lobenlinie  nicht  unbedeutend,  so  daää  ich  die  nicht  ohne 
Weiteree  deraelben  Art  zurechnen  möchte. 

Ai^leceni  deliB  v.  Koenbr  und  var.  teuicittitft  v.  KoSNEtf. 

T«f.  XXXVm,  Fi«.  8»,  b,  c;  Taf.  XLV,  Fig.  0;  Trf  Uli,  Flg.  8.  7; 

Taf.  XL,  Fig.  2  a,  b. 

Vorkommen.    UntereH  ,\ption,  Zone  de«  Uoplites  Weitn: 
Kastendamni,  /Grube  Georg  FritHlricli  bei  Dörnten. 

Es  liegen  mir  von  zehn  bis  zwOlf  Exemplaren  Bruchstücke 
des  Schaftes  vor,  wek*her  :illein  unvcr<lrückt  und  theilwci-o  ver- 
kiest erhalten  ist,  wilhren«!  der  Anluii«r  und  das  Ende  des  Schaftes 
und  das  Hulbiseu,  also  die  Wuiuikammer,  durchweg  stark  vei*- 
drüokt  und  öftere  moth.  mit  SdiwefeMee  inomstirt  sind. 

Das  Taf.XXXVinabgebüdeteBxeinplar  ist  Ton  allen  das  toU* 
ständigste  und  hat  am  AnllMDge  des  nicht  verdräckten  Theiles  des 
Sehaftes  7  Millimeter  Dnn^messer,  am  Ende,  5  Gentimeter  später, 
1()  Milliuieter  Dicke  und  15,5  Millimeter  Höhe,  also  das  Dreifache. 
Die  Krümmung  ist  zienilich  gering  und  nicht  ganz  gleichmassig;  bei 
anderen  Stücken  ist  sie  wohl  ein  woTii;;;^  stilrker,  und  «lioso  nehmen 
zum  Theil  etwas  schneller  an  Dicke  zu,  sodjiss  eins  dcrscllmu 
am  Endo  de^  i^ekainTnerten  8cli!iftc8  20  Millimeter  Dicke  iiat. 

Den  Anfang,  tlou  vürmullilich  :5piralen  Theil  <ler  Ridire  kenne 
idi  nicht,  und  von  dem  auscheiuond  recht  kurz  gokrunuiiteu  liuf- 
eben  ist  sn  keinem  Ezempkre  viel  mehr  «de  die  erste  lUIfte 
erhalten. 

Die  Röhre,  soweit  sie  unyerdruokt  erhalten  ist,  ist  stark  ab* 
geplattet  auf  der  Intemseite,  welehe  durch  die  stärkste  Wölbung 
bwderseite  begi-enzt  wird;  die  Bcittinflftchen  sind  mässig  gewölbt 
und  werden  durch  eine  etwas  kürzere  Wölbung  von  der  etwas 
abgeflaehten  Extemseite  getrennt. 
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Der  Steinkern  tntjjt  ni«'<lri«re,  nuHlIirlic  }{i]»]MMi,  welche  uut' 
der  int'ernrteit4'  sehr  schwach  und  zuweiloii  ein  \vüüi{j^  vorgohogen 
sind,  auf  der  «tiirkereu  Wölbuiig  »chuell  deutlicher  werden  und 
otwti»  nach  voru  gerichtet  iiber  die  Öeitöuliächen  und  duuu  gerade 
über  die  Externseite  hinw^Iaufen;  sie  schwelleu  an  deren 
Rftndwn  su  stumpfen  Knoten  an,  sn  etwas  schwächeren  auf  den 
Seitenfiftohen  und  bei  einem  Stüek  auch  an  deren  innerem 
Rande.  Diese  letzteren  sind  dann  von  den  Lateralknoten  um 
mehr  als  die  HfllDke  weiter  entfernt  alt$  dieise  von  den  Extern* 
knoten,  und  um  etwa  ein  Drittel  weiter  als  die  Externknoten 
von  einander. 

Am  Anfange  des  Schaftes  finden  sich  zwischen  stärkeren 
Ri[)l)('u  jt'  «  in«'  oder  auch  wohl  zwei  schwächere;  später  werden 
alle  liip[teii  zienilicli  gleich  stark  uiui  sind  um  Ende  des  ae- 
kammerteu  Schaftes  auf  tlor  lOxternscite  etwa  2,5  bL*  3  Miili- 
nieter  von  Mitte  »ii  Hitte  von  einander  entfernt.  Auf  der 
Wohnkammer  steigt  dieser  Abstand  schnell  auf  4  und  5  Milli- 
meter, und  die  Rippen  werden  höher  und  schmaler,  fiiet  dach- 
förmig, bekommen  aber  swiachen  den  hoher  werdenden  Exfami- 
knoten  und  T^:iterulknoton  deutliche  Alifl:irhungeu. 

Bei  einzelnen  Bruchstücken  erscheint  aber  stellenweise  dio 
doppelte  Zahl  entsprechend  gedrilugtorer  und  etwju?  schwil<;hei*or 
Kippen  auf  der  gleichen  Länge  der  Röhre,  ntid  bei  iinderen, 
welohe  iniiuorliiu  tlerselben  Art  anirebörcn  konnten,  allcrniren 
auch  liücli  am  Ende  des  Schaftes  und  am  Anfauifo  ilc»  Ilureisens 
sehr  Hache  liippcu  uiit  sehr  starken,  weldio  dann  bosouders  hoho 
Spitssen  tmgen  und  gegen  5  Millimeter  von  Mitte  au  Mitte  von 
einander  entfernt  sind. 

Bei  einaelnen  grosseren  Bruchstücken  treten  aber  nur 
schwache  Rippen  auf,  welche  dann  wohl  wenig  aber  1  Millimeter 
von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt  sind  und  auch  wohl 
ziemlich  undeutlich  werden,  sodass  sie  dann  höchstens  noch 
durch  dio  sidnnulen  Lateral-  und  Externknoten  deutlicher  hervor- 
treten. Ein  extn'uiü>  Stuelv  dieser  PVrm,  die  ich  als  var.  ienui- 
co.sfeifa  uuterätiheidcu  möchte,  ist  Tal".  Xh,  Fig.  2  a,  b  abge- 
bildet, 

Dio  Kammorwäude  senken  sich  von  uudoou  bis  zum  ei'sten 
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Lftiterallobuift  da  wenig  uud  (Steigen  dann  Bum  EVeiton  merklich 
an.  Der  erste  Latofallobue  liegt  gaiut  auf  der  ftuaeeren  Hftlflo 
dar  Röhre  und  ist  um  etwa  ein  Drittel  tiefer  als  der  aweito, 
welcher  dicht  an  clor  Interaseite  liegt,  über  nur  wenig  tiefer 
als  der  Externlobuä.  Die  Lobon  haben  dicke  Hauptstammo  and 
iu  halber  Höhe  jederseit«  ziemlich  syninietriseh  einen  starken 
Seitenast  und  .^ind  mir  kurz  verzweigt  und  gezackt.  1  )er  orsto 
LateraWaitel  ist  ein  woiii«.''  M-Iunaler  als  der  zwi-ito  und  der 
Extornsattol  und  ist  ebeut^o  wie  diese  nuisHiir  -tiirk  /.erstdditzt 
uud  ziemlich  Hymmetriuch  durch  einen  Nubeulul>us  goä])alten, 
der  Extemlobus  etwa  bis  aar  Mitte,  die  Latendlubou  otwoä 
weniger  tief. 

Unsere  Art  ist  jedenfalls  nahe  verwandt  mit  Vriocera»  täe- 
«locum'),  untoracheidet  sidi  davon  aber  doch  wesentlich  schon 
durch  die  Soulptur  der  Wohukammer. 

Zu  derselben  oder  doch  einer  verwandten  Art  könnte  ein 
gjinz  verdrückte»,  zum  Theil  nur  im  Abdruck  erhalt^me«  Bruch- 
stück au»  dnnkltMii  S(^liiefor  von  Dörnten  mit  Hoplitüles  laevinftmlm 
V.  KoEN.?  j|:üh(»ren,  weiciu--  (Ini  untor^ton,  25  Millimeter  laugeu 
Theil  den  Schäften  und  die  Ici/te  lialbi-  \\  iTidtiiiir  der  Spirale  von 
20  Millimeter  Duicliuit)Kk»ür  enthiiit.  Am  Aiitaugo  dieser  halben 
Windung  sind  die  Rippen  etwa  0,25  Millimeter  von  Mitte  zu 
Mitte  von  einander  entfernt,  an  ihrem'  Ende  etwa  1  Millimeter, 
am  Bilde  des  Sehaftstäckes  gegen  1,5  Millimeter,  doch  scheinen 
sie  hier  ungleich  stark  su  sein,  und  die  st&rkeren  trugen 
anscheinend  niedrige  Extomknoten  und  auch  Ijatoralknoten. 

Aucilttcfras  tenuiplitatuni  v.  Koknrn. 
Taf.  XLV,  Fig.  11;  Taf.  I.III,  Fi-.  4,  5. 
Vurkummeu.    Unteres  Aptieu,  Zt»no  des  lloplUe»  WeUsi: 

Kastendamm. 

Der  Taf.  XLV  abgebildete  Schwefolkieskeni  onthult  den 
gansen,  etwas  gekrümmten  Schaft,  lUis  Kude  der  Spirale  und  den 
An&ng  des  Hufeisens,  ist  aber  siemlich  stark  verdrückt,  sodass 
er  an  breit  erscheint,  und  dass  von  der  Extornseito  etwas  suviel, 

■)  ÜHLUi,  Cepb«lopod«n  der  Wemsdorfer  8«hichten,  8.  966,  Tai!  S8, 
fSg.lO. 
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von  dor  lutoiii^eito  ipir  ni<;ht.s  zu  soheu  i»t.  Die  Zuiiahoit)  an 
Dicke  ist  vt'vhr  x  liiiell,  da  die  Rohre  bei  einer  Läng^o  von 
7  Ceutnii(!t(!r  (iilter  die  «»;ekrümnito  Extornsoite  jü^eniossen)  /uerst 
otwü  7  Millimeter,  zuletzt  wohl  IG  oder  17  Millimeter  hoch  und 
wohl  ehuiibu  dick  gewesen  i»t.  Die  iuteiubuitu  iät  guuss  Üach 
gewölbt  und  war  aoMiheiiiend  durch  «ine  abgerundete  Kante  von 
den  SeitenflAtthen  getrennt;  diese  waren  miasig  gewölbt,  die 
Externseite  breit  gerundet 

Der  erhaltene  Theil  der  Spirale  trftgt  flache,  rundliche  Rippen, 
welche  an  der  Nabelkante  uudeutlieli  worden,  an  der  Externaeite 
niedrige  Höcker  tragen  und  gegen  2  Millimeter  von  Mitte  /u  Mitte 
von  einander  entfernt  sind.  Auf  «1er  iMsten  Hillfte  des  iSchafto« 
tiind  sie  zuerst  nur  1,2  Milliuioter.  später  bis  1,5  Millimeter  von 
einander  entfernt  und  verschwinden  bis  zur  Nahelkant«  ganz. 
Dann  folgt  eine  7  Miliimeier  lange  Zone  mit  unregeliiiiissigen 
iiippen,  indem  die  beiden  folgenden  Abstände  2  Millinteler  und 
1,5  Millimeter  betragen  und  die  nftcbete  Rippe  weit  stftrkw  ist 
als  die  übrigen;  zwei  sehr  echwacbe  Rippen  trennen  sie  Ton  der 
nftehBten  etwas  schmaleren,  welche  4  Millimeter  von  ihr  entfernt 
ist;  der  Rest  des  Schaftes  trftgt  sechs  etwas  niedngere  Rippen 
in  Abstjinden  von  ca.  1,5  Millimeter,  stets  von  Mitte  zu  Mitte 
an  der  Externseito  gemensen.  Die  übrigen  Hippen  werden  dann 
etwas  stärker  und  sind  ;^norst  gegen  2  Milliniotor,  zuletzt  etwa 
1,.')  Millimeter  von  eiivander  iMitf'ernt.  I  >ie  etwas  >tarkereii  l\ii>pen 
siuil  Mim  Theii  noch  aut  der  Nabulkantu  zxi  erkounen  und  auf 
der  Intornseite  als  Hache,  ein  wonig  vorgcbogone  Anschwelluugou- 

Allo  ctwaä  stärkeren  lüppen  lassen  an  der  Elxtemseite  An- 
schwellungen erkennen,  die  stärksten  selbst  niedrige  Knoten, 
wahrend  auf  der  £xtemseite  die  Rippen  etwas  Terflaoht  sind; 
sie  laufen  im  Uebrigen  gerade  über  die  Seitenflächen  und  die 
Extemseite  hinweg.  Von  der  Lobenlinie  ist  leider  niigonds  etwas 
zu  erkennen. 

In  der  Gestalt  und  GhröSäe,  sowie  aiieU  in  der  tJculptur  nähert 
sich  das  Stück  einigormaassen  dem  Crmerav  Tabarelli  Ast.  und 
(J.  «iU'^iacuin  Hou.'). 

>)  Um  i< ,  Cephalopodeu  der  WernadorXer  Schichten,  ä.  266  u.  268, 
Ta/.  28,  Fig.  4  uud  2. 
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Naclitrüglich  erhiolt  ich  uoch  oiu  zweitüs,  Tut.  LI  II,  Fig.  5 
abgebildetes,  our  auf  duer  Seite  Yerdrüd^tea  Ezempliir  toh 
uemlidi  denelben  Grösse,  welcliee  bei  55  Millimeter  Durehmeaser 
eioe  ettirkere  und  gleicbmftssigere  Krämmung  besitet  und  «uerat 
Olk  0  Millimeter  hoeh.  und  vrohl  fa»t  ebenso  diek  war,  auletst 
etwii  doptiolt  »o  hoch  und  di<^.  Die  Internsoite  i»t  ganx  fladi 
und  wird  durch  gnt  abgerundete  Nabelkanten  begrenzt;  die 
Extern-^eito  ist  nur  in  «Ipr  Mitte  fin  wenig  af)!i:i"])liittot.  Die 
Sculptur  i^it  8ehr  ähnliüh  der  dm  ohrn  U(»?<chii(!liunen  Stückes, 
aber  etwa«  uiiroj^^lmi^ssjorr,  und  <lie  Exteniknotcn  sind  etwas 
deutlicher,  zumal  auf  einer  Stelle  etwiw  vor  ilom  Ende  dos  Sttiokea, 
wo  die  Hippen  ein  wonig  stärker  und  weniger  gedrängt  sind. 

In  der  Gestalt;  und  Grosse  nAlmt  sidi  demadben  eüi  etwaa 
kleineres,  Taf.  Uli,  Fig.  4  abgebildetes  BruchstQek,  welches 
aber  nur  etwa  halb  eo  viele,  aber  entsprediend  stftrkere  Rippen 
tr%t  und  auf  diesen  stitrkere  Extemknoten  sowie  etwas  sohwftehere 
Lateralknoten. 

Ancyloceras  blplleatsn  v.  KoEN^i. 
Taf.  XLI,  Fi»,'.  2a,  b,  8a,  bV 
Vurkuuimeu.    Üntereö  Aktien,  Zone  des  Iloplites  Wemsi: 

Kastendamm. 

Ausser  kleineren  Bruchstücken,  welche  derselben  Axt  an- 
gehören konnten,  li^  nur  der  Fig.  2  abgebildete  Sohwefelkieekem 
vor,  welcher  etwa  5  Millimeter  Länge  des  Scluiftee  und  den  gtössten 
Theil  des  etwas  Tordrückten  HuiSusens  enthftlt.  Das  Sehaftstüok 

ist  an  seinem  unteren  Ende  4,6  Millimeter  dick  und  fiist  ebenso 
hoch  und  nimmt  von  hier  bis  zum  Anfange  des  Hufeisens  etwa 
0,7  Millimeter  an  Dicke,  aber  nicht  an  Höhe  zu,  indem  die 
lutflniHcito,  welfho  zticrait  fast  ebenso  stark  fjnwülht  ist  win  rh'r 
übriy-e  Tlicil  der  Holire,  eine  recht  hodtnitfutU'  Ablliu-huiiLi:  crlullt; 
in  ütwiif*  ^(iringorem  Grade  ist  dies  aiu-li  mit  der  Exicniseit*) 
der  Fall,  welche  sich  noch  weiter  bi»  zur  Milte  des  Hufeisens 
verflacht»  wo  die  Dioke  der  Rohre  5,8  Millimeter  betr;i|rL  und 
ihre  Höhe  wohl  kaum  5  Millimeter. 

Der  Schaft  trägt  schmale,  hohe  Rippen,  welche  auf  der 
Internseiie  stark  verflacht  und  ein  wenig  voigebogen  sind  und 
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auf  den  Seiteiifläahen  iiuch  oben  hin  iminor  mehr  nach  vorn 
^richtet  sind;  es  wechselt  immer  eine  einftiche  Hippe  mit  einer 
undorou  ab,  wnloljc  «ich  zwisoheü  »lom  innerj^to»  Viertel  xind 
der  Mitte  dev  Hohn-  in  zwei  Hi]>}ieu  spaitor,  uiul  iliose  wer(b>n 
den  erst«ren  öchnell  an  Stiiikc  und  Abstilndou  gleich,  sodass  an 
der  Externseito  die  Ui|»j»tsu  knapp  1  Millimeter  von  Mitte  %n 
Mitto  von  eiuiiuder  entfernt  sind.  Alle  Rippen  tragen  niedrige, 
sdnufUe  Externknoten  und  aind  sirischen  «Uesen  in  einer  Lftoge 
von  ea.  2  Millimeter  xiemlich  fliieh;  weniger  deutlidi  und  in 
kleineren  Abständen  sind  Lftteralknoten  und  solche  über  der 
Intemseite  su  erkennen. 

Auf  dem  Hnfei»en  »palten  Kich  alle  Hippen  an  den  LatenU- 
knoten,  auHi»orhalb  der  Mitte  der  H<)hre,  tragen  weniger  deutliehe 
Extornknoten  nnd  öind  zwisclicn  (Üi'scü  i/nfrut  über  1  Millinieter, 
znict/.r  t'a>t  1,5  Millimeter  von  oinaniicr  outfernt.  Die  Kammer- 
wainl  M'iikt  f*i«'h  auf  dem  uliersten  Theile  de^  Hrhaftes  rwht 
.sturU  vuii  aii«>5.eii  hin  Aum  iivtstou  Ijuteraltiattel  un<i  ilaiiu  erheblich 
weniger  suin  zweiten.  Der  erste  Latwallobus  liegt  der  Extern- 
seito ein  wenig  nfther  als  der  Intemseite  und  ist  weit  Iftnger 
als  der  »weite,  aber  ebenso  lang  wie  der  Externlobus.  Der 
dicke  Hauptstamm  des  ersten  Laterallobus  ist  etwas  breiter  als 
der  des  Externlubun  nnd  fast  ebenso  breit  wie  der  Ezternsattel; 
er  «iialf^  t  ^*ieh  in  drei  kiurse,  dicke  Ao»t«,  von  welchen  der 
mittlere  (U?r  lüngste  i»t.  Der  Externlobus  thlgt  in  halber  Höhe 
je  einen  kurzen  8eitenast;  der  Extcriisattel  ist  «vuitnotriiseh  durch 
einen  kur/.on  Nohriilcjlni^  nvspalteii  und  im  Uohrigei»  nur  wenig 
und  i:anz  kurz  zersclilir/t.  Der  Internliilui>  i>r  nicht  zu  erkennen 
und  der  zweite  IjateruUubus  nioht  ganz  f-ichor. 

Das  Fig.  8  abgebildete  Bruchstück  könnte  allen&Us  die 
zweite  Mälfte  des  Hufeisens  unserer  Art  sein>  da  es  in  GhröMe, 
Gestalt  und  auch  in  der  Sculptur  dazu  passt,  doch  sind  die 
Rippen  schon  am  Anfiinge  des  Stückes  wesenUidb  niedriger,  und 
die  Bxtemseite  ist  weniger  breit,  audi  erfolgt  die  Si>aUuug  der 
Hippen  an  den  Knoten  über  der  Nabolkant«,  nicht  an  den  Lateral» 
knot«n,  sodass  es  füglich  auch  einem  kleineu  Individuum  von 
A.  I'ij'h.r  nder  einer  verwandten  Art  angehören  könnte.  Später 
uehiuuu  die  Kippen  noch  bedeutend  an  Hohe  ab. 
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InyltMmt  U|ln  v.  Koenkn  uml  var.  lirrMMia  v.  Koenrh. 
Tat.  XLI,  Fiff.  8,  10a,  b,  11  a,  b. 
Vorkommen.    Unteree  Aptien,  Zone  den  Hi^fdUf*  Weitn: 

Kastendamm. 

Es  liflgon  mohrere  Bruchstücke  von  Sßhwefelkieskemen  vor, 
welche  h'iH  XU  20  Milh'inoter  (loa  Schaflt4.\s  iin«l  mehr  oder  minder 
^rotMe  Theile  do8  Hufeisens  onthiilteu,  dieses  allerdings  groesen- 
theili«  vfnvlrückt. 

T>f'r  Si  hat'r  i^^t  xuei-st  fa.sf  so  dick  horh  und  hiit  cini' 
(rfMin«^o  Al>|ilattui»g  «1er  Internj<eiU*,  über  «>itie  ««twa«?  Htarkorc 
W  idlmiiir  (l«r  Ext^^mnoite;  hoi  dein  Fig.  'A  ab<robildoton  Stück 
biit  er  uuteu  4,0  Milliiuoter  Dicke,  20  Millimeter  weiter  oben 
6,9  Millimeter  Dieke,  iet  hier  aber  wohl  ein  wenig  verdrüekt» 
Bei  anderen  Stödten,  wie  bd  dem  Fig.  11  abgebildeten,  nimmt 
die  Dicke  verbflltoissmäasig  sehneller  su,  haupteftchlieh,  weil  die 
Intemseite  nach  dem  Hufeisen  «n  immw  breiter  und  flaeher 
wird,  80  dann  die  Röhre,  weiche  zuon^t  5,1  Millimeter  hoch  und 
5,4  MiUimeter  dick  int,  nur  10  Millimct4?r  weiter  (»  Millimeter 
IkhjIi  und  7,7  Milliinftor  <lick  ist  und  uuf  dem  Hufeisen  ^e^Mi 
10  Millimeter  dick;  ili««  «frr»H>tc  Dicke  ist  diiTUi  YAS'ci  hin  dreimal 
weitor  von  der  Externseite  entfernt  ai«  von  der  lntorn«oite. 

Der  Schaft  ist,  soweit  er  erhalten  ist,  nur  woni^  «gekrümmt 
und  trä^j^  ziemlich  »tarko  Hippen,  welche  an  seinem  Endo  durch- 
schnittlich etwa  1,5  Millimeter  von  Mitte  zu  Mitt(>  von  eiaaudor 
entfemt  nnd  mit  20  bis  SO  Qrad  geneigt  sind,  zm  Litenweite 
sieh  aber  noeh  steiler  senken  und  achwfteher  werden,  auf  dieser 
aber  xiemlich  gerade  TerlaufeD;  bei  dem  gedrungeneren,  Fig.  11 
abgebildeten  Stück  sind  sie  auf  der  Intemseite  aiemlieh  un- 
deutlioh.  Besonders  auf  dem  unteren  Theile  des  Schaftes  tritt 
auch  jswtschon  den  Hauptrippen  je  eine  schwftchere  Zwischen- 
rippe auf;  die  Hauptrippen  trafjjon  ziemlich  starke  Exteni- 
und  schwilchero  Lateralknot^m,  nm  RaTido  der  Soitenflürlien  nb(»r 
nur  fliicli(^  Aii'^chwellnnirf^ii.  Auf  dem  Hufeisen  werden  letztere 
stikrker,  und  die  Uippeu  hpaltcu  sich  an  ein/.einen  oder  etwius 
H)»ilter,  oder  auch  wohl  an  den  «lann  etwas  stilrkeron  Latenil- 
kuoteu,  so  dass  die  Rippen  sowohl  an  dor  Extoruseit^j  als  auch 
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nahe  nemlioli  platten  Itttomseito  des  Hufdaens  je  etwa 
1,5  MiUimeter  von  Mitte  su  Mitte  von  oioander  entfernt  sind; 
weiterhin  schiebt  sich  aaoh  wohl  iMue  Rippe  ein,  und  snletit 
Bteigon  die  Abstände  bi»  auf  2  Millimeter. 

Die  Kamniorwünde  laufen  auf  dem  unteren  Theile  des 
8<*hnftos  zinrnltch  troiTKlf'  von  ntiHSon  his  Tiuni  ersten  Ijateralsattol 
und  h<Mikoii  sich  ilami  iiunklich  zum  zweiU'ii. 

Der  ort*U»  LulLirallubuf*  lie^rt  mit  seinem  dicken  llaaptstanim 
nocii  ganz  auf  der  äusseren  Hiilt't«  der  Röhre  und  int  fant 
doppolt  so  tief  wie  der  sweito  und  fast  um  die  Hftlfte  tiefer  als 
der  Eztemlobtts  und  der  Intemlohus.  AUe  Loben  tragen  nahe 
anter  ihrer  Mitto  jedersttto  etn«i  etftrkeren  Seitenast,  die  Lateral- 
lohen  siemlidi  symmetrisoh,  und  der  erste  spaltet  sich  hier 
^^liMchsam  in  drei  Aoste.  Der  Extomsattel  ist  fast  um  die 
H.ilfte  breiter  als  jeder  der  Lateralsättel  und  ist  ebenso  wie 
diese  annähernd  symmetrisch  durch  einen  Nebenlobus  wenig 
tief  gespalten  un<l  im  ühriüfoii  wonijj  zorschlitst. 

Violhicht  ersieht  hessere?*  Material,  dass  die  weui«;or 
schlanke  Form,  welche  Tulbl  XLI,  Fig.  11  abgebildet  ist,  als 
besondere  Art  absutreuneu  ist.  Vorlftutig  unterscheide  ich  sie 
als  Tar.  meraaMta, 

AnfyUferasI  pianlrosU  v.  KoENEN. 
T;if  XLI,  Fijr.  6;  Taf.  LIII.  Via;.  iL'a,  h,  c. 

Vorkouimon.    Unterem  Aption,  Zone  dos  Ilopliteu  Weiasi: 

Kastendamm. 

AiiHHcr  kloinrrni  f^ruchstücken  von  Schwefelkioskeruon  lii'^rrn 
<iie  allgebildeten  <lnn  i;r(issei"en  vor,  welche  ihrnr  Sculptur  und 
Gestalt  nach  d«?rsclbüu  Art  angehören  düi'fUju  uutl  sich  so  weit 
ergänKou,  dass  wohl  der  weitaus  grosste  Thcil  dos  Schuftes  und 
des  Hufeisens  yorhanden  ist.  Der  Querschnitt  des  Sohaltes  ist 
rundlich,  doch  bildet  steh  nach  oben  immer  mehr  eine  Abflachung 
der  Intemaeito  und  etwas  kürsere  Wölbung  der  Extomseito  aus. 

Die  Bruehstüoke  des  Sdiaftes,  welcher  nur  oben  echwadi 
gekrümmt  zu  sein  scheint,  zeigen  eine  Lftnge  von  etwa  45  Milli- 
meter an  und  haben  unten  eine  Dicke  von  ca.  3  MiUimetert  oben 
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eiuü  Diikü  von  7,5  Millimetor  und  eine  liübü  von  7,3  Millim«>tm'. 
Unton  linden  sich  niodrigo,  breite,  i'uudlicho  lüppou,  welche 
dardischnitllicb  von  Mitte  in  Mitte  etwa  1,5  Millimeter  von 
einjuider  entfernt  sind  und  auf  der  Extemseite  eine  unbedeutende, 
auf  der  Intemeeita  eine  betrftohtliohe  Abflachung  «eigen;  sie  sind 
auf  den  Seitenfliehen  mit  25  bis  30  Chad  geneigt,  nneh  der  Intern- 
Seite  SU  mit  etwa  40  QtmA.  Aa\  oberen  Ende  des  kleinsten  Brucb- 
stüokes  erhalten  sie  stellonweiBe  »chwaohe  Knoten,  und  auf  dem 
grösseren  entwiok(?ln  t^'wh  dann  fliu'ho,  Kilnimlo  Furohen,  welclio 
die  Rippon  etwas  uiij^ltMcliinilHsiif  in  je  zwei  oder  drni  Hafho 
UippciuM)  «palten,  docli  so,  düää  die  iiiutorato  von  diosou  uocU 
am  f>türköt«n  hervorragt. 

Zugleich  erliulten  dio6e  ullniählich  grössere  Abtütändo  von 
einander,  suletst  gegen  3  Millimeter,  und  auf  der  Krümmung 
des  Hufeisens  entwickeln  sieh  paarige  Rippen  und  dicke  Extem- 
knoten,  an  welchen  sieh  meist  je  awei  Rippen  Tereinigen,  sodass 
dafür  auf  der  Extemseite  nur  eine  dioke  Rippe  auftritt,  und 
weiterhin  finden  sich  dann  eine  einzelne  Zwinchenrippe  und 
endlich  dicke,  einfache;  Rippen,  welidio  nahe  der  Extemseite  je 
etwa  2,5  Milliiiieter  von  Mitte  zu  Milte  von  einaTider  entfernt 
sind  und  dort  zum  Theil  au  ihror  hinteren  Seite  eiuo  soliwacbe 
Furche  erlv('?in<Mi  lassen. 

Die  Kiiiiiincrwände  steigen  auf  dejn  nnt-oren  Theilo  des 
Schaftos  von  aussen  bis  zum  ersten  Lat^erulsattcd  ein  wenig  an 
und  senken  sieb  dann  cum  «weiten.  Von  der  Lobenlinio  habe 
ich  den  Extemlobus  und  den  Intemlobns  nur  theilweise  firei- 
legen  k(hinen.  Der  erste  Laterabattel  ist  fiist  noch  einmal  so 
breit  wie  der  sweite  und  etwa  um  die  Hftlffee  breiter  als  der 
Bxtemsattel,  und  ist  ebenso  wie  dieser  etwa«:  unsyinnietrisch 
durch  einen  Nebenlobus  in  s(>liii>m  oberen  Drittel  gespalten  und 
aiisnerdem  wenijr  zer!*chlit/t.  Der  erste  Latoralsattel  liegt  der 
luternseito  mir  weiiiu'  iiiihei'  :ils  der  Extemseite. 

Der  zweite  Laterallobus  ist  nielit  i^auz*  so  tief  wie  <ler 
erste  und  der  Internlobus  und  träg^t  <jl,.i(  h  diesen  über  seiiunn 
untersten  Drittel  beiderseits  einen  stärkeren  Seitenast,  ist  aber 
sonst  nur  gans  kum  yersweigt.  Alle  Loben  haben  reeht  dicke 
Hanptsttmme. 
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AicyUeerast  futifcrae  v.  Koknen. 
Taf.  XLI,  Fig.  4,  5,  7  a,  b,  c,  9  a,  b;  Taf.  LIII,  Fig.  Ra,  b,  9  a,  b. 
Vorkommon.    Uutero!^  Aptioii,  Zoue  des  JJoplites  Weissi: 

Kash'ndamin. 

Von  iiinliri'nMi  Hnichstückni  von  Srhwi'tf  Ikici^korruMi  ci"- 
j^änzou  sicli  dir  ul»u't'l>il<l«t4)n  h<i  woit,  thmn  mir  der  rtpinilü? 
Anfang  der  Uohru  und  der  letzte  Thoil  dos  Hufoi^ouH  fehlt,  doch 
isfc  dieses  stark  vordrückt. 

Der  Schaft  ut  in  einer  Lftnge  von  über  50  Millimeter 
gerade,  nimmt  alhnäblieh  an  Stftrke  sa  nnd  hat  unten,  wo  er 
etwas  rerdrüekt  ist,  etwas  über  4  Millimeter  Dicke  gehabt,  oben 
dagegen  8,5  Millimeter  Dicke  und  8,8  Millimeter  Hohe  der 
Rohre.  Diese  hat  einen  rundlichen  Querschnitt  und  anfungB  nur 
eine  mässige,  später  eino  recht  bedeutomle  Ahfisichung  der  Intern- 
«eite  lind  eine  »chwüchere  der  KNT(>nii*eite,  »o  dass  A'u^  ^tiirkgto 
Wfdbim<i:  auf  dem  innnrcn  Viertel  der  8eitonfljlclion  odor  cii^ont- 
lich  an  dor  ganz  abgoruiidotcu  Nabidkanto  liegt.  Die  l{*diro  tnigt 
rundliche  Rippen,  welche  zuerst  etwa  Ü.G  MiUimetor  von  Mitte 
m  Mitte  von  einander  entfernt  und  auf  der  Extomseito  ein 
klein  wenig  abgeflacht  sind,  sieh  auf  den  Seitenflftcheii  gana  all- 
mfthlich  immer  stilrker  und  aur  Intemseite  steil  röokwftrta  biegen, 
auf  dieser  aber  undeutlich  werden.  Die  Abstflnde  nehmen  auorst 
sehr  langsam,  spAter  aber  schneller  zu  und  betragen  15  Milli» 
metor  vom  unteren  Ende,  nachdem  ein  paar  Mal  si'h\\'acho 
Kippen  zwiHchen  den  Hauptripi>en  aufgetreten  »ind,  gegen  2  Milli* 
nioter,  steigen  auf  dem  ohoron  Thrill  <lfs  S^ihuftos  bis  auf 
3  Millimeter  nnd  ninkoTi  dann  v\  ird(?r  auf  2,5  und  2  Millimeter, 
indem  die  Rippen  ssuglcitdi  :iur  der  Extornscite  \\(?it  fM'hvvfleher 
wenlen,  dann  breitere  Zwis(;honränme  erhalten  und  8iuh  auf  tlen 
Seitenflächen  immer  stärker  rückwärts  richten.  Auf  dem  Hufoii»on 
sind  sie  an  der  Exteniseite  etwa  3  Millimeter  von  einander 
entfernt. 

Auf  dem  untersten  Theile  der  Rdhre  sind  Knoten  auf  den 
Rippen  nicht  vorhanden;  12  Millimeter  von  unten  erscheinen 
solche  suenst  deutlich,  3  Millimeter  h<^er  teeten  sie  n^lmässig 
auf  allen  Kippen  auf,  und  aussonlem  auch  etwas  schwächere 
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Luteralkooton,  welche  zunslchst  fust  ebenso  weit  von  den  Exteru- 
kuoton  entfernt  sind  wie  diese  von  einander,  sp&ter  aber  immer 
weniger  imd  am  Bude  dee  Schaftes  wenig  mehr  ab  halh  so 
weit  Am  Bande  der  latemsrate  erhalten  endlich  die  Rippen 
AttBohwellungen  an  Stelle  von  eiguntUchen  Knoten,  nm  sich 
dann  fiwt  gana  su  Tecflaidien.  ZmatAxaa  diesen  nnd  den  Lateml- 
knoten  bildet  sich  aber  eine  ziemlich  ebene  Fläche  aus,  weldie 
fast  ebenso  breit  ist  wie  die  der  Extrriisoit«  und  etwa  halb  so 
breit  wie  die  Intiiriisnite  zwischen  den  Anschwell un<?on. 

Die  K:iiiimor\v;iii(l0  steigen  von  aussen  bis  /um  ersten 
Latpmlftatlel  ein  wonii,'  an  und  senken  sieh  dann  \vi(Mlor  zum 
zweitLMi;  der  E.\t*5mt>i4ttel  ist  nur  wenig  breiter  als  jeder  der 
Lateralsättel  und  ist  ebenso  wie  diese  nicht  ganz  symmetrisch 
durdi  einen  Nebenlobus  nicht  bis-  aur  Mitte  gespalten  nnd  im 
Uehrigen  wenig  tief  und  stark  sersohlitet  Der  erste  Lateral- 
sattel Hegt  der  Intemseite  ein  wenig  nfther  als  der  Externseite. 
Der  erste  Latemllobus  ist  höchstens  um  ein  Viertel  tiefer  als 
der  zweit«  und  wenig  tiefer  als  der  Extemlobus  und  der  Intern» 
lobus.  AUe  Loben  tragen  dicht  unter  ihrer  Mitte  jeiieroeite 
einen  ziemlich  starkrn  Soittma.-t,  die  Latcn-ülloheu  fast  svtu- 
metrisch,  und  sind  nur  kurz  verzweigt  und  gozaokt.  Die  Haupt- 
Stämme  der  Loben  eiind  recht  hreit. 

Für  die  untere  Hältte  des  Schuttes  unserer  Art  möchte  ich 
da»  nachträglich  erhaltene,  Tafel  LUI,  Fig.  9  abgebildete, 
85  Milltmetor  lange  Bruchstück  halten,  welches  an  seinem  oberen 
Ende  in  Qaersdinittt  Dicke  und  Scnlptur  sich  eng  an  das 
Tafol  XLI,  Fig.  9  abgebildete  Bruchstück  aoschliesst;  es  hat 
Buletst  7  Millimeter  Dicke,  suerst  reichlidi  halb  so  viel  gehabt, 
ist  hier  aber  stark  verdrückt.  Die  Rohre  ist  auf  der  Extem- 
soit«  ein  wenig  abgeplattet,  auf  der  Intemseite  flacher  gewölbt 
als  auf  d(>n  Soitenfiiiehen.  ist  siemlich  gerade  und  nimmt  recht 
gleichmassi>;  an  Dicke  zu. 

Der  untei-ste  Theil  tnlirt  tla<'he,  rundliche,  etwa  0,8  Milli- 
meter von  Mitte  zu  Mitte  vuu  einander  entterute  iiippeu,  welche 
an  der  Externseite  schwache  Anschwellungen  besitzen  und  sich  sur 
Intemseite  erat  laugsaut,  dann  aber  immer  starker  rndnrftrts 
biegen,  anf  dieser  selbst  aber  undentHcb  werden.   Diese  Rippen 

Abb.  CmL  I«-An  N.  F.  Haft  M.  M 
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worden  naeh  oben  anregelinftSBigiert  nabe  der  Mitte  idterniren 
awei  dünne  Rippen  mit  wesentlich  stürkeren,  und  dieee  er> 
acheinen  auf  ihm  Seitenflilchen  dim-h  Furchen  j^espsilten,  tragen 
aber  stärkere  Knoten  an  <ler  Externfeito  und  etwas  schwilchore 
am  Ramlp  dor  Interuseite  und  auf  den  Seitenflächen,  withniud 
die  l'ruhcicn,  seh \v;u'lieren  R.ip]>pn  nur  zum  Theil  Anschwellunj^en 
oder  An<l*'utiiiii4tMi  von  -uIcIkmi  Knolm  ork<>nTi(»n  la.ssen.  Hierauf 
folgen  dauu  nur  noch  dickere,  zioinlich  i'egolmüüsigo  iüppen, 
welche  eben&lb  die  drei  Knoten  tragen,  etwa  ebenso  breit  wie 
ihre  ZwiBchenr&ume  und  etwas  über  1,5  Millimeter  von  Mitte 
au  Mitte  von  einander  entfernt  sind,  spttter  sogar  fast  2  Milli- 
meter, und  die  Rippen  stellen  sidi  aHm&hlioh  etwas  schräger. 

Aseylorerut  cf.  fasUrorme  v.  Kcfnen. 

Yorkominou.    OImmo«  Rnrn'^niii»?»,  Zone  de»  Ancylocerwt 

fri.sjiiuo.\fun :  1  {elircuhoi^tel. 

Ein  funl'  Kanuiifni  rnthalfeii'lt's ,  10  Millinietor  langes 
Bruchstück  dos  wonig  gokruuiniten  uud  sehr  weniy  un  DiVko 
zuuehniendon  Schaftes  hat  10,5  Millimeter  Höhe  und  11  Alüli- 
meter  Dioke  der  Röhre  und  trBgt  fünf  hohe  Hippen,  weldio 
gegen  die  Langi>axe  mit  ca.  70  Qrad  geneigt  und  auf  der  Extem- 
seite  und  Intemseite  stark  rerflacht  sind.  Die  Bxtemknoten 
sind  recht  stark  und  ein  wenig  weiter  (5  Millimeter)  von  einander 
entfernt  als  von  den  Lutoralknoten  und  als  diese  Ton  den 
schmalen  Knoten  über  der  Xabelkante,  deren  Abstand  von 
einander  über  die  Intornseit«  etwa  zwei  Füni^ol  des  ganzen 
Uinf;uJirf^>  bntniir^  '"ul  anf  welche  die  irrn^stf  Hirkf  der  Höhro 
fällt.  l_)i(5  /.wi'iu»  ]ii[i]io  ist  s<^lion  an  der  l\i xit'niM'itt'  ciwsis 
schwächer  als  die  späteren  niu\  wird  auf  den  SeitenHsU'hen  IniM 
noch  niedriger  und  ähulicli  den  ZwL5cheiu*ippeu,  von  wcluhen 
sich  je  eine  swischen  den  letston  drei  Hauptrippen  ündet. 

Die  Kammerwftnde  senken  sich  von  aussen  bis  aum  Intem- 
lobu»  ein  wenig  und  steigen  gegen  die  lUppen  merklich  an. 
Der  Exterosattel  enthält  sowohl  die  Extern-  als  auch  die  Lateral- 
knoten, ist  ungewöhnlich  breit,  um  d'io  Hälfte  breiter  als  der 
eit*te  Latcralsattel  uud  dop])elt  >n  lireit  wie  der  zweite.  Alle 
iStUtol  sind  siemlicb  symmetrisuk  durch  Nebenloben  etwa  bis 
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zur  Mitte  «rortpalten  und  Houst  nur  uulnsig  tief  «fokerbt.  Der 
Externlobus  ist  wenig  tiefer  als  der  erste  Lutorallobus,  fast 
düp|)elt  «0  tief  wid  der  sureite  und  um  die-Hftlfte  tiefer  ale  der 
iDteratobn»;  die  beiden  ereteren  tragen  unter  ihrer  Mittoi  die 
beiden  letsteren  über  ihrem  unteren  Drittel  jedereette  einen 
Atftrkeren  Seiteniwt  und  sind  sonst  nur  wenig  yeraweigt  und 
kurz  ^e/.ackt. 

Durch  den  breiten  Exfcemsattel  und  die  dmlurcli  be<Iingt« 
Lage  den  «»rstoii  [.:it«»rallobu8  nalic  diT  Mitte  <ler  Röhr«'  niifor- 
Hoboidet  »ich  das  Stm  k  wenentlich  von  aiuieren  Arten,  namentlicU 
aucb  von  äolelieii  aus  dem  französischen  Aptien.  die  eine  nouh 
ähuliohore  Sculptur  besitzen  als  A.  fmtiforme  selbst. 

Aecjrleceml  fanptr  t.  Kobnoi. 
Taf.  XXXIV,  mg.  a«,  b,  o. 
Vorkommen.   Obwes  Bun  rinieii,  Zone  des  Antylceera*  trüpi' 
nomm:  Behrenbostel  bei  HannoTer. 

Es  liegt  nur  das  abgebildete  Exemplar  des  Hannoverischen 
Provinzialmusenms  vor.  Dasselbe  stammt  aus  einer  Kalkgeode 
und  enthilli  den  unteren  Theil  des  Schaftes  hin  zum  Anfniiirr 
der  W  ohnkannnor ,  sdwic  etwa  drei  Viertel  der  letzten  v^iiinil- 
windting,  doch  ist  diese  liLiscbsidigt  und  von  einer  Seite  ganz  \  er- 
drückt. Diese  Windung  hat  gegen  80  Millimeter  iUisseren  und 
32  Millimeter  innevon  Durchmesser  und  zuletzt  18  Millimotor 
Dicke  bei  25  Millimeter  Höhe  der  Röhre,  wfthrend  am  Anfange 
der  Wohnkammer  die  Dicke  29  Millimeter  und  die  Höhe  92  Milli- 
meter betrftgt.  Am  An&nge  der  vorhandenen  Spirale  ist  diora 
etwa  17  bis  18  Millimeter  hoch  gewesen. 

Die  grßsHte  Dicke  der  Köhre  ist  Ton  der  Kxternseito 
mindestens  doppelt  SO  weit  entfernt  wie  von  der  Internseite». 
Der  ^ihiersi'linitt  ist  eiförmig,  die  p]xternsritc  iun  stArksten  ge- 
wölbt, doch  iiiil  einer  geringen  Ahflachuii'j:  in  <ler  Mitte.  Die 
Internseit«  ist  flach  gewölbt  uikI  wird  <lurch  «Ii»«  breit  und  voll- 
ständig abgerundete  Nal>elkanre  nicht  deutlich  von  den  ebenfalls 
ilachen  Seitenflächen  getrennt. 

Der  Spirale  Theil  der  Schale  thlgt  niedrige,  rundliche  Rippen, 
welche,  etwa  iwölf  auf  der  ersten  halben  Windung,  über  der 
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Nabelkante  mit  einer  schvaehen  Anschwellung  beginnen,  ziem- 
licli  gerade  über  die  Seitenflftchen  lauten  und  zur  Exteni- 
seito  ein  wenig  sich  vorbiogen,  wo  »ie  dann  stollenweiHe  noeh. 
einen  ganz  stumpfen  Knoton  erltoinion  lassen.  Zwischen  (liefen 
Rippen  lieon»n  je  pino  mler  auch  zwei  noch  schwächere,  welt^ho 
sich  öfters  in  der  Niiho  der  Nabelkante  von  ihnen  ab8i)alUM), 
aber  auch  selbtjUitiUulig  beginnen.  Am  Ende  dieser  halben  W  in- 
dung  fangen  die  Hauptrippen  an,  höher  und  etwab  dacht«>rniig 
ZU  werden,  wftbvend  die  sehwielieren  Zwisdienrippen  ver> 
sohwind«!,  und  die  Absttode  der  ersteren  werden  grAseer,  sodaae 
sie  auf  dem  SahaÜb  daieheohnittlioli  etwa  7  bis  8  Millimeter  von 
Bütte  in  Mitte  von  einander  entfernt  eind.  Sie  beginnen  hier 
aUmfthiich  über  der  Rundung  der  Nabdkante,  sind  etwas  vor- 
wärts gerichtet,  biegen  sich  noch  stftrker  vor  auf  dem  äunsersten 
Viertel  der  R/>hre,  schwellen  ein  wenig  stftrker  an  ond  sind  auf 
der  Mitte  der  Externseite  stark  verflacht. 

Die  letzten  Kammerwande  steigen  von  dor  luternseito  zur 
Extornseite  wotil  noch  etwswi  »tiirker  an  als  die  Rippen,  Rcheiueu 
aber  früher  ziemlich  gerade  zu  liegen.  Der  erete  Lateiulbattol 
ist  von  der  Intamseite  ebenso  weit  entfimit  wie  von  deir  Bxtnm« 
Seite;  der  sweite  liegt  sehon  auf  der  Intemseite  und  ist  nur 
reiehlioh  ein  Drittel  so  breit  wie  jener  und  wie  der  ESztemsaitel. 
Alle  fiftttel  sind  siemlieb  symmetriseh  dnroh  kune  Nebenloben 
gespalten  und  auch  sonst  nur  kurz  gekerLt 

Der  erste  Laterallobus  ist  fast  um  diu  Hüllte  tiefer  als  der 
Bweite  und  als  der  Extern-  und  dor  Internlohu?..  Die  letzteren 
trafren  eberlialb  ilii-er  Mitte  jederseite  einen  stärkeren  Seitenast, 
sind  aber  sehr  wenijr  verzweigt.  T^ie  beiden  Laterallobon  haben 
sehr  dicke  Hau|itätjunuiu  und  eadigou  unsymmetrisch  mit  einem 
dicken,  längereu,  stärker  verzweigten  äusseren  Ast  und  einem 
sehwftoheren  und  kfiraeren  inneren  Ast,  welcher  hoher  angeeetit 
ist,  nur  wenig  und  kurs  versweigt  ist  und  von  dem  ftuaseren 
durch  je  einen  breiten  Nebensattel  getrennt  wird.  Der  aweite 
Laterallobus  ist  aber  ibat  um  die  HaJfte  breiter  als  der  erste. 

Durch  diese  ^mitfAocmi« "  artige  Lobenitnie  weicht  unsere 
Art  recht  erheblich  von  anderen  ab,  denen  sie  in  Gestalt  und 
Öculptur  nahe  kommt»  wie  A.  brevuphia  v.  Koenen. 
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Gattung  Hamites  Pabk. 

Htatt  trennt  von  Uamke*  alle  Formeni  welche,  wenn  auoh 
nur  xeitweilig,  KnOtohenroihen  bekommen  nnd  stellt  eie  au 
neuen  Gattungen  und  andeten  Familien;  dann  wütden  nur 
HanUte*  mirnttwi  und  H.  (iectiri>n.s  zu  dieser  (ratrini^:  gehören, 
die  er  zu  seinen  llamitiilae  zwischen  die  Acanihoceratüiae  und 
die  Cosmoteratifiae  ifitellt.  Ich  möchte  aber  unnfre  Formen  doch 
difht  hinter  Ann/hreras  und  Cn'nrfiras  stellen,  ila  sio  durch  ihre 
Loben  mit  diesen  »ich  nahe  an  iloyltu^  iinzuMhlieörton  scheinen, 
und  hervorhoben,  da**»  auch  //.  minutm  in  der  Öculptur  einige 
Aehulichkoit  mit  Furmeu  wie  Ancyluctius  laeviiueidum  besitzt. 
Zudem  iet  ee  b«  veraehMdenen  Arten  des  Aptieii  von  Easten- 
damm«  die  ich  als  An^^oemraa  datwaif  A.  asperuhan,  A.  dtple»  eto. 
beeohneben  habe,  gana  sweifelhaft,  ob  sie  wirUidi  au  der  Ghittung 
Ancyloceras  oder  etwa  au  HamiUa  Pabi.  au  stellen  sind,  da  Ton 
einem  spiralen  Theile  uichtä  bisher  gefunden  worden  iat.  E2b 
wüxden  aber  diese  und  die  von  mir  als  IJamifea  angeführten 
Arten  nicht  w^ohl  bei  der  Gattung  Hamitcs  mit  ihren  paarigen 
Loben  belassen  werden  kennen,  sondern  zu  einer  besonderen, 
neuen  Gattiinrr  /'i  stellen  sein,  wie  Ja  auch  Lory  von  finritUtes 
die  Gattuiiir  /iodiiumfctt  trennte,  falls  man  nicht  die  Guttnng 
Ancyloceras  m  weit  fassen  will,  das»  sie  auch  Kormou  oline 
Spiralen  Jugundasustand  enthält. 

lanltet  MliBtn  Neumatr  et  Uhug. 

tut.  XXV,  Fig.  2  a,  b,  c,  3,  4,  5,  6. 
ttUuxrat  mtHttUtm  Nkumavr  et  Uiimo,  Palaeontographie*  XXVll,  8.67, 
T«f.  XLII,  Fig.  6. 

Orioceraa  miuuittm  Nkimayh  et  Uhuo.  (O.Müllkk,  Jahrb.  d.  Qeoi.  L«ndMaiut. 

Bpriin  für  1892,  S.  20,  21.) 

Voi  kouunen.  Unteres  BurremioT».  Zone  (le<  (  rtormts  fissicosiaium: 
Scherenbostel,  Hildesheini.    VLuicrea  Apiien :  Kastoiulainm. 

Xeumayr  et  l  HLIG  hatten  schon  die  Vermiithung  ausge- 
sprochen, dtiss  die  üuieu  vorliegenden  buideu  K.vcmpIaro  nicht 
ausgovvaehaen  seien;  mir  liegen  nun  von  Hildeeheim  ausser  sehn 
Stnoken,  welche  mit  jenen  mehr  oder  minder  volletftndig  überein- 
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stiranieii,  auch  vier  grOwere  vor»  bei  welohdn  sieh  die  Rohre 

mehr  oder  iniuJer  kurz  umbioLrf,  i  dae  fest  uusjiovvachsene, 
Fig.  6  abgebildet«  dee  Hildesbeiiner  Museums  und  die  Fig.  2a 
jibgebildeto  Wolinkammor  eines  anscheinend  ganz  ausgowaclisonen 
Stückes,  iiii  wflcluMii  die  Loben  irröHstontbt'ÜH  >ifhtbar  sind. 
Von  Schereabu.-tcl  hübe  ich  inii'  zwei  Stückr  des  t>i>teu  Sclioiikels. 
In  der  Stärke  der  Krümmung  der  drei  Schenkel,  besäender»  der 
beiden  er»teu,  vuriireu  die  Stücke  bedeutend.  lu  den  beiden 
leisten,  weldie  das  Httfeisea  der  Wohnbfimmer  bilden,  sind  sich 
die  beiden  abgebildeten  St&eke,  die  einsigeu,  welche  diesen  Theil 
enthalten,  nicht  gleich.  Die  Biegfung  der  beiden  «raten  Schenkel 
gegen  einander  ist  aber  bei  dem  Hildesheimer  Stück  (Fig.  6) 
um  vieles  »chwfUsher  als  bei  allen  anderen,  an  welchen  beide 
äohenkel  inei»tens  ann&hemd  parallel  liegen,  bei  imiiciu  aber 
auch  rocht  >t;irk  wieder  couvorgiron;  bei  den  parallel  iiegeiidon 
sohwankt  uhi  r  der  innere  Abstand  zwitwheu  8  oder  9  Millimeter 
und  15  Milliniewr. 

Der  erste  Schenkel  ist  bei  einzelnen  Stücken  gegen  45  Milli- 
meter laug  gewesen;  sein  Aniang  ist  leider  au  keinem  Exemplar 
erhalten,  doch  ist  eines  von  43  Millimeter  Lftnge,  welchem  die 
Umbiegnng  noch  fehlt,  suerst  nur  1  Millimeter  dick  und  1,5  MiUi- 
meter  hoch.  An  anderen  Stücken  dürfte  der  erste  Schenkel 
wesentlich  kürser  gewesen  sein,  da  er  weit  schneUer  an  Dureh- 
messer suniumit;  namentlich  ist  die»  der  Fall,  sobald  der  Sehenkel 
stärker  gekrümmt  ist,  wie  bei  dem  Hildesheimer  Stück  (Fig.  6) 
oder  selbi<t  nnrh  etwMs  stärker. 

Her  mittlere  Schenkel  ist  ziemlich  gerade,  enthält  in  seiner 
ohereu  Hillfto  den  erstem  lluil  <ier  Woliukammer  und  nimmt 
ziemlich  gloichmiLssig  an  Dicke  und  Hrdie  zu.  Die  Höhe  beträgt 
hier  faät  ein  Drittel  mehr  ald  die  Dicke,  während  sie  früher,  auf 
dem  ersten  Schenkel,  mitunter  fast  um  die  Hfllfte  mehr  betrftgt. 
Die  Intemseite  ist  auf  dem  mittleren  Schenkel  etwas  flacher 
gewölbt  als  die  Exterusette,  auf  der  letaten  Biegung  und  dem 
lotsten  Schenkel  ganz  flach  oder  selbst  eben.  Die  Soulptur 
besteht  auf  dem  ersten  Schenkel  aus  mehr  oder  minder  deutlichen 
rundlichen  Anwacbsfalten,  welche  auf  der  Extemseite  suersi 
etwa  1  Millimeter  von  Mitte  au  AXitte  von  einander  entfernt 
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i»iiid»  tjpator  hin  su  1>5  Millimeter,  doch  eniolieineu  aie  oft  auf 
der  Extemseito  noch  durch  eine  feine  Furche  in  je  swei  getheilt 

und  w*  r>1(>ii  mitunter  auch  wesentlich  schmaler  und  sahlreieher. 
Aul'  <len  SoitoiiHilolieii  werden  sie  meii^teni^  bald  flacher  nnd 
weniger  düutl ich  iin<l  l>i(*<rou  h'u-U  von  dorn)  Mitte  »n  erst  langsam, 
Hpäter  rocht  stoil  zur  Tntorudeite  herab,  uuf  welcher  sie  dann 
öfters  wiodor  gertpalten  sind. 

Auf  <h>r  Biofrun«^  zwischen  dorn  m-aieik  und  /.weiten  .Schenkel, 
zuweilen  aber  aucli  schon  otwan  früher,  bihlet  sich  die  Alters- 
iicujptur  iiwi,  nämlich  flache  rundliche  Ui^^ten,  welche  auf  der 
Mitte  der  Seitenflächen  von  Mitte  au  Mitte  auerst  ihst  2,5  Milli- 
meter von  einander  entfernt  sind,  äp&ter  bis  au  4  Millimeter, 
und  sich  aur  Intemseite  stark  herahbiegen,  auf  dieser  aber  deutlich 
vorbiegen.  Diese  Rippen  spalten  sich  nach  der  Extemseite  au, 
und  es  schieben  nich.  besonders  auf  dem  leisten  Haken,  andere 
Rippen  ein,  welche  :iiit  «h  r  Externt^eite  etwa  ebenso  stark  werden, 
soda**s  hier  zahlreiche  Hache  Hippen  auftreten,  welclie  durch- 
schnittlich von  Mitte  zu  Mitte  etwa  1  Millimeter  von  einander 
entfernt  '»ind,  auf  dem  Ilaken  und  dem  letzten  kSchenkei  aber  bi» 
iiber  !,•")  Millimeter.  Nahe  der  Müiulun^  werden  übrigens  alle 
Kippen  anscheinend  breiter  ujid  unretrehnilÄsijrer,  biegen  nieh  zur 
Iatern»eite  weniger  ätark  rückwärts  und  aui'  dieser  stärker  nach 
vom  als  anf  dem  mittleren  Schenkel. 

Die  Kammerwftnde  steigen  nach  der  Intemseite  an  etwas 
an  und  senken  sich  auf  dieser  recht  merklich.  Die  Loben  sind 
anscheinend  aieinlich  tief;  der  erste  Laterallobus  liegt  dicht 
ausserhalb  der  Mittellinie  der  Settenfl:«  ben  und  scheint  etwa 
ebenso  tief  wie  <ler  F'xternlobus  zu  sein,  aber  mindestent*  um 
ein  Drittel  tiefer  als  der  Internlobus  un»l  der  zweite  Lufeml- 
lobus,  weldier  am  I?:iiide  der  Internseile  liefet,  Lri'r;nie  auf  lier 
lift>ti«u  Honibl»iei>funu' der  liippeu.  Der  Externsattel  i»i  etwa  um 
ein  \'iertel  breiter  sUs  der  erste  Luteraläuttel  und  recht  tief  ge- 
spulten. 

Von  Kastendamm  liegen  zwei  gekammerte  Brachstiioke  vor, 
welche  von  ein  und  demselben  Exemplar,  einem  Schwefelkieekera, 
herrühren  könnten,  und  zwischen  welchen  eine  oder  awei  Kammern 
Ibhlen  würden.   Die  (jesammtläugo  beträgt  dann  etwa  15  Milli« 
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tootor,  uikI  um  Aiifaii^o  i.st  die  Ilölim  1,'J  Millimetor  <lick  uml 
2,2  Milliuietor  hoch,  um  Ende  3  Millimetor  dicl<  mi«!  13  Milli- 
niofor  liocb.  Die  Gestalt  und  ÄMilptur  ist  .sehr  iiliiilicli  der  dos 
Jugenjl>iU>t;iiiil0ti  von  //.  mimUm,  und  die  Lohenlinie,  welche 
t'roilich  nucli  wenig  entwickelt  idt,  zeigt  im  Wc^ntliuheu  diueiolho 
Anlage  wie  bei  jener  Art. 

■■■ilCI  iMVreM  ROEHKB. 
TaH  XXXm,  Fig.  2,  3a,  b. 
IJamUe»  deewren»  Rokmrr,  Nordd.  Kreidegebirge,  S.  92,  Taf.  XJV,  Fig.  6. 

Vorkomiuen.    Apiien:  Ah;iUi:^. 

Es  !ie«'en  zwölf  nruclistücko  von  etwas  verdrnrkteu  Stoin- 
keniou  \  oa  Aiiaius  aus  der  Sa'ntiiliuiu-  zu  Münster  vor,  wel'  hp 
wohl  von  ziemlicli  ebenso  violen  verscliiodenen  Exemplaren  lier- 
rühron,  ?«irh  aber  leiillich  erj^nzen;  mehrere  enthalten  die  erste 
Krümmung  der  Kohre,  ein  einziges  die  zweite,  und  eins  lässt 
die  Lobenlinie  erbeniLeii.  Der  QneiMhmtt  war  jedenfaUs 
rimdlieh-eiföniug^,  auf  der  Intemseite  etwas  abgeflacht.  In  der 
Mitte  hat  die  Röhre  gegen  15  Millimeter  Dicke  gehabt,  an 
ihrem  Ende  gegen  20  Millimeter;  bei  ca.  15  Millimeter  Dicke 
sind  auf  der  Exteruseitc  die  nicht  ganz  regelmlaaigen  Anwaeh8> 
rippen  etwa  Ü  bis  4  Millimeter  von  Mitte  ku  Mitte  von  einander 
entfernt,  nach  «ler  letzten  Bio^ning  flogen  .")  Millimeter;  wilhi-end 
Hie  «iif  der  1] xternHeito  abjrorundot  und  anniihernd  elwnso  hnnt 
wie  ihre  ZwiHchenrauiiie  sind,  werden  sie  auf  den  Seitenflächen 
Hcliiiialer,  dann  auch  niedrii^er,  so  dass  sie  auf  der  Internseite 
utt  nur  als  Falten  oder  dache  Änschwüllungon  sichtbar  sintl. 
Ihre  Richtung  ist  sehr  verscliieden,  indem  sie  sich  auf  den  vor 
den  Krümmungen  gelegenen  Theilen  der  Bohre  nach  der  Extern- 
«eite  immer  stAiker  nach  vom  richten  und  auf  der  ünterDseite 
ziemlich  gerade  verlaufen,  auf  dieser  aber  hinter  den  Krümmungen 
deutlich  vorgebogen  sind,  während  sie  über  die  Seitenflftchen 
und  die  Extemseite  ziemlich  gerade  hinweglanfen. 

Die  Kammerwftnde  steigen  vom  Extomsattel  bis  zum  ersten 
Lateralsattel  ein  wenig  an  und  sonkim  sich  dann  ebenso.  Die 
äättel  sind  wenig  al^eruudet,  abei-  recht  »ymmetrii»ch  iittHt  bis 
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cur  HAlfto  durch  Nebonlobon  gmpalteii;  d«9r  ente  [jtitonilloburt 
Mt  etwft  ttm  die  HÜfte  tiefer  ab  der  »weite,  aber  nur  wenig 
tiefer  als  der  Extemlobua  und  der  Intemlobus.   Der  Abstand 

der  Mittellinie  des  Extcrnlobus  von  denen  <1(>s  ersten  nnd  sweiteu 
LaterallobuH  und  des  Internlobue  verhalt  sich  wie  11,5  :  8,5  :  7,5. 
Der  Externlobud  hat  zwei  stärkere  SeitenäHte,  die  übri<^on  Loben 
haben  in  halber  Höhe  recht  synunetrisch  je  eiiion  und  darüber 
oirien  schwachen,  und  sind  audoerdem  ziemlich  stark  bis  au  ihre 
uuteroa  Spitzen  versswei^. 

Nach  Roemer's  Abbildung  soll  uuu  tVeilit-h  dor  „Durchschnitt 
g^eu  die  verschmälerte,  gewölbt«  Bauchseite  hin  zusammen;- 
gedrüekt'  sein  bei  «einem  Handln  deeurretui  doch  könnte  sein 
Ch%inal  etwas  verdrückt  sein.  H.  maximua  Phillips  weicht 
jedenfalls  weit  von  unserer  Art  ab. 

laaitMt  aadsiai  T.  Koeken. 

Tsf.  XXXY,  Vig.  18  s,  b,  e,  d,  e,  t 

Vurkoiumon.    ?l'ntoros  Aptien,  VZone  doa  Uoplües  Deskayesi: 
Gypshruch  bei  Weensen,  ^Holzen. 

Es  liegen  mir  von  \\  immi/ch  mir  drei  linichstiickn  von.Schwefcl- 
kieskeraeu  der  schwach  gekrununUiit  Uulne  vur,  vun  weichen  das 
abgebildete  gekammert  und  nicht  verdrückt  und  11,5  Millimeter 
lang  ist.  Der  Querschnitt  ist  fiist  kreisrund,  die  Intemseite  wird 
durch  äusserst  stumpfe  Kanten  bsgrenst  und  erscheint  ein  klein 
wenig  abgeplattet,  haupts&ohlioh  in  Folge  einer  geringfügigen  Ver- 
fliichung  der  Hippen,  welche  gerade  über  die  Intemseite  laufen 
und  sich  an  ihren  Kändem  unter  einont  Wiiiliol  von  30  bis  40  Qrad 
vorbiegeo.  Diese  Vorbiegung  wird  aber  bald  beträchtlich  geringer 
und  ein  wcnitj  stÄrker  erst  wipilcr  in  rior  Xüho  der  Ext(>rriseito, 
über  wolclie  liio  flippen  mit  ueringor  Krümmung  hiuwoglaufen. 
r)i(^  ivi)>pen  sind  fumlÜfli.  etwsu*  schmaler  als  ihre  Zwischen- 
rauuiü  und  ilundischnittlich  vun  Mitte  zu  Mitt«  0,5  Millimeter 
von  einander  entfernt,  um  unteren  Ende  etwas  weniger,  am 
oberen  etwas  m^>. 

Der  Durchmesser  des  Stuokes  beträgt  unten  1,7  Millimeter, 
oben  2,7  Millimeter,  und  dürfte  an  dem  grOssten,  verdrückten. 
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iiirlit  «rckiiiiiinerteu  Bruckstüok  xiiletsi  gogeu  Millimeter 
betrui^on  haben. 

FMc  Kaminorwrtijflo  stoiiron  von  uusäen  bis  v.nm  zweiten 
Liiter:il>at ti'l  ?*ehr  «ieutiifli  uii  tuul  ]uufun  <l!nm  gtiriulo  über  die 
IntonihüiUj  hinwc}^.  Der  Exfernsuttol  is(  t;is(  um  die  Iliiltlte 
breiter  uIh  der  uräto  Lat«rui»aitt)l,  und  dieser  ciu  wouig  breiter 
als  <lor  zweite.  Die  Sftttel  sind  Byrnm^riedi  dun^  kurse  Neben- 
loben  <,'e.s|>alteii,  aber  ntoht  weiter  leraehlitst.  Der  erste  Lateral- 
lobuB  ist  doppelt  so  tief  wie  der  zweite  und  etwa  um  die  Hälfte 
tiefer  als  der  breit  gespreizte  Externlobus.  Die  Loben  sind  dick» 
oioht  verzweigt,  und  der  erste  Lutorallobus  trttgt  jederseits  sym- 
metriHch  einen  dieken,  kurzen  Seitonaät. 

An  der  Stra.s8o  von  Holzon  nach  demWaltorsberg  und  Grünen- 
plan  fand  ich  etwa  100  Schritt  hinter  dem  W  aldrantle  ein  in  Braun- 
ei^ens^tein  inngewandeltes  Uruchf*tück  eines  Schwefelkieskonio?*. 
webdies  7.5  Millimeter  lanir.  «m  oberen  Ende  etwti  '■>  Millimeter 
dirk,  Ulli  unteren  Jviule  kniijii»  Millimeter  dit  k  ibl  und  in  der 
Gestalt,  SciUptur  und  der  Lobenlinie  reoht  gut  mit  dem  oben 
besobriebenen  ron  Weenzen  übereinstimmt;  es  ist  nur  ein  wenig 
deutlicher  gekrümmt  und  hat  etwas  tiefere  Loben,  entsprechend 
dem  grosseren  Durchmesser  der  Rohre. 

Iialtct  ac^ilclagaUtM  v.  Kobnbn. 

Taf.  XXXVU,  Fig.  6  a,  b,  c»  6».  b,  o,  d«  e. 

Vorkommen.    Aptien,  ?Zone  des  Hoplitet  Deihayetii:  Weouxßt 

Gypsbruoh. 

Eine  Anzahl  Bruchstücke  von  Schwofelkioskornen  zum 
Theil  etwas  verdrückter  Exemplare  ätiinuiou  unter  einander  in 
der  Soulptur  befriedigend  überein  und  ei^nzen  sich  so  weitj 
daes  die  Gestalt  und  GrOese  eines  vollständigen  Stüdces  sich 
hinreichend  sicher  feststellen  Iftsst,  wie  es  in  Fig.  6  aus  fünf 
Bruchstücken  zusammengestellt  ist. 

Die  Gesaninitlftnge  hat  gegen  tiO  Millimeter  betrugen;  der 
Mittolnchenkel  hat  zuerst  gegen  4  Millimeter,  zuletzt  gegen 
8  Millimeter  grötiHten  Durchmessri'  nnfl  wird  voth  ersten  Schenkel 
durch  eine  ziemlich  kurze  Krüiimiuug  gotrunut,  während  der 


BeMhr«tbQiig  dor  Artmi. 


895 


letzte,  t\iii>  Miirt  isi  ii.  ;imi:ilii  1 11(1  einen  Halbkreis  beschreibt. 
Der  Quüit^ubuitt  ist  ruihlliol»,  iiuf  der  Internsoito  oiu  wonig 
flacher  gewölbt»  auf  der  Extemaeite  ein  wenig  stArker  als  auf 
den  Seiten,  und  swischen  diesen  iBt  die  I^cke  ein  wenig  geringer 
alB  awisehen  jenen. 

Die  Röhre  ist  bedeokt  mit  aiemlieh  hohen,  abgerundeten 
Rippen,  welche  jedoch  auf  der  Intern^eite  wesentlich  flacher  und 
gerade  nind,  an  ihren  I{j\ndern  sich,  ab;^e>(eheu  von  dem  Ilufeison, 
achart'  mit  mindostons  30  bis  40  (Jrad  nach  vorn  biegen  und 
dann  nllmiUdich  bis  zur  Extenti^cito  wioder  irormle,  sodass  sie  anf 
(liocr  eine  nf nwenswerrhc  \'ui-liit':.aiiitr  nicht  zoiiren,  wohl  aber 
eino  geriage  AbtiachuuLr  zwisclicn  zwei  kleinen ,  spitzigen 
Knoten,  welche  von  Mitto  mi  Miuü  lii^t  halb  ho  weit  von 
einander  entfernt  sind  wie  die  geringere  Dicke  der  Röhre,  und 
etwa  doppelt  so  weit  wie  die  Rippen  auf  der  Bxtemseite  von 
Mitte  au  Mitte.  Der  ente  Theil  der  Röhre  trftgt  auch  schwache 
Lateralknoten,  welche  von  den  Extemknoten  ebenso  weit  entfernt 
sind  wie  diese  von  einander. 

Die  Kammer  wände  steigen  auf  dem  geraden  Theile  der 
Röhre  von  aussen  bis  /um  ersten  Later:il>:(tt«l  ein  wenig  an 
und  senken  sich  dann  stärker  zum  zweiten.  Der  erste  Latenil- 
lohus  lie^  fast  rninz  auf  der  Äusseren  Hftlftc  der  R<>hre  und  ist 
etwiUi  länger  aU  der  Kxternlobus,  aber  fast  dojijjelt  so  lang 
wie  der  zweite  Latflrallobus,  welcher  noch  ganz  auf  den  Seit*»»- 
iliiolieu  liegt,  und  fast  eben  so  lang  wie  der  E.xt^rnsattel  breit 
ist.  Die  Lateralloben  haben  einen  ziemlich  schmalen  Ilauptr 
stamm  und  tragen  etwas  unsymmetrisch  etwa  in  halber  Höhe 
jederseits  einen  stärkeren  Seitenast 

Der  erste  Lateralsattel  ist  deutlich  abgerundet  und  nahesu 
ebenso  breit  wie  dor  zweite,  aber  um  ca.  ein  Drittel  schmaler 
als  der  Externsattel.  Alle  Riltt«!  sind  ziemlich  svmmetrisoh 
durch  Nebenloben  fast  bis  zur  Hillfte  cerachnitten  und  ausserdem 
verhöltnissmässirf  tief  zerschlitzt. 

l  necre  Art  hat  in  dor  Sculptur  einige  Aehnlichkeit  mit 
JJ.  decuneiut,  unterscheidet  sich  von  diesem  aber  imsscr  duicli 
geringe  (Irösse  und  verschiedene  l  inbiegung-  der  St  hoikel  dun  Ii 
die  deutlichen  E.\ic*rukuoten  und  die  Lobcnlmie  recht  erheblich. 
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Ciattun«;:  Hamiiüna  ü'Obb. 
Hamliaa  nitidn  v.  Kuknkn. 
Taf.  LH,  Fig.  3—5. 
Vurküiunien.    Oberes  Barrcinion,  Zono  doa  Criocems  pint/ue: 

Mollendorf",  W iecl i»; ii *1  o if . 

lu  der  weHtliclistcii,  nouen  Th(»ii«rnibo  ea.  3  Kiitjiiicter  von 
MeUondort'  und  iu  einer  altou,  gnu/.  bewuchseueu  Tliuu^ubc 
weiter  sudlkb,  aordÖBÜidi  y<ui  Wieohendoif,  &nd  «dl  je  «n 
Block  eines  grauen,  brann  verwitternden,  sehr  nnreinen  EaUces 
mit  ifornuKna-Reeten. 

Das  voUstftndigste,  abgebildete  Stück  besitat  den  9  MÜli- 
nieter  dicken  Endt^henkel  in  einer  Lftnge  von  26  Millimeter, 
den  vorhei'gehenden,  welcher  von  jenem  4  Millimeter  entfenit 
ist,  in  einer  Länge  von  ()0  Millimeter;  dieser  ist  fast  kreisrnnd, 
innon  meist  mit  Kalkspath  erfüllt,  theilwoise  auch  hohl  und 
»erbrochon,  und  bat  unten]  4,2  zu  1,4  Millimeter  Dicke,  üben 
G  Millimeter  Dicke. 

An  einzelnen  Stellen  sind  (istulie  Anwachäriiige  /.a  erkennen, 
welche  e/btn  0,5  tifillimeter  von  Mitte  au  Mitte  von  Mnander 
entfernt  eind  und  nahe  dem  Hufeieen  etwas  achrü^er  stehen  ak 
weiter  unten,  wo  sie  nur  aur  Intemseito  sich  stftrker  herab- 
biegen.   Die  Wohnfcammer  beginnt  erst  nahe  der  Ejrümmung. 

Eine  frühere  Umbicgung  der  Röhre  ist  an  keinem  Bruch- 
stücke XU  erkennen,  und  selbst  ein  Bruclistiick,  welches  iu 
37  Millimeter  lAnge  theilweise  im  Abdruck  erhalten  ist  und 
zuerst  nur  1,5  MilHrnntpr  Dicke  hat,  ist  vollständig  gei*a<le  und 
liisst  dantut  scliliussou,  das»  dieser  Sohoukel  wohl  12  bi»  15  Centi- 
meter  hiutr  war. 

Die  Ivantmerwaad  steigt  von  aussen  xum  ersten  Jjaterai- 
lobus  ein  wenig  an  und  senkt  sieh  sum  sweiten  ebenso;  der 
Extemsattel  ist  etwas  breiter  als  jeder  Lateralsattel  nnd  ebenso 
wie  diese  aiemlich  symmetrisch  durch  einen  kurien  Nebenlobus 
gespalten  und  ausserdem  kura  gekerbt.  Von  den  Loben  ist  der 
Intemlobus  ein  wenig  lilnger  als  der  Externlobus,  dann  folgt  der 
erste  und  der  «weite  Liaterallobus,  doch  sind  die  Unterschiede 
in  der  Länge  nur  gering.   Die  Lateralloben  und  der  Intern» 
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lobtts  traget!  jedeneits  über  dorn  unteren  Viertel  einen  st&rlceren 
Seiteneat  und  sonst  nur  kurae  Zaoken,  wie  sie  audi  der  breit 
geeiNiltene  Externlobus  fuhrt. 

T'^iircli  dm  Auftreten  von  podis  Hauptloben  weicht  unsere 
Art  jedonfiilld  wefteiitlioh  von  den  Uulig  bekannten  Formen  ab, 

da  diosei*')  horvorliob ;  „Ein  L'f^ineinHftinos  Merkmal  dor  Hiiinuliuen 
dürftr  der  Besitz  von  nur  vier  Haupt  loben  sein":  die  \  on  ihm 
thelhYe^^!^e  Tafel  XXIV,  Fig.  5  abgel)iideten  Lubeu  von  //.  pa.rilloHa 
sind  denen  vou  //.  nitida  nicht  unilhnlioh,  und  ich  wurde  äonsL 
uu»ere  Art,  wenn  auch  mit  einigem  Vurbehuit,  zu  11.  pcudlhm 
geetdk  haben. 

Besüglioh  der  Stellung  der  Gattung  kann  ich  nur  auf  Uuuo's 
Ausfübrongen  Terweasen. 

Gattung  Bochianites  Lort. 

Naohdem  Kilian^)  gezeigt  hatte,  datw  Baculites  neorxmiiermt 
d'Orb.  UTi]>aariire  Tjoben  hat  und  d-i!ier  itirlit  zu  der  Gattung 
BucuUfrs  ue/()(r(.ii  werden  kann,  stellte  Louy  ')  für  diese  Art 

die  Gattuuir  liodiianitfs  auf.  Zu  dieser  .stelle  ii-h  da«  naehüt^heud 
beschriebene  Wohnkumuierbrucbstiiek  von  Hoheneggelsen,  aber 
auch  den  B.  undulatus  v.  Kukn.,  welcher  durch  seine  unpaarigen 
Loben  Ton  Baeviitea  und  andmvn  Gattungen  d'Orbtony's  abweicht. 

lecUaaite»  cf.  ueoconiessh  d  Orb.?  an  uov.  ap. 

Taf.  XV,  Fig.  3  a,  b. 
AoeAttMüte*  ntocomienti»  u'Ouij.  sp.,  PAgiaiji,  le  Dioüi  ctles  BoronnicB  orientolus, 
B.  105. 

1  lUiculttes  neucoiiiü  inin  n'Onn.,  Torr.  CrtH.,  C<?ph.,  S.  560,  Taf  138,  Fig.  15. 
f  Hanilitft  tiearomirnfh  n'ÜBB.    (O.  Wf  [  rn  ii,  Tptifohnrgor  Wald,  S.  25.) 
I'tychonrm  ntocouiiente.    (Kilian.  Moiilagne  de  Luie,  8.  203.) 

Vorkommen.    Obei-es  V  ulanginion,  Zone  de»  Saynoceiaa  vtn-u- 
comm:  Hohonoggelson  (BSANDRS). 

Eä  li^  nur  ein  ungekammei'to«i  Steinkenibruchätück  von 
19  MOKmeter  Lftnge  und  5  Millimeter  bis  5.8  Millimeter  Durch- 

')  Ct  |>hu!opodcn  der  Wornsdorfer  Schichten,  S.  203. 
2)  MonUgn«  de  Lurc,  8.  203. 

^  Sur  le  CMtac^  infdriear  du  Ddreloy  et  de«  rdgions  Tciaine«. 
Tnyaiiz  du  Laboratoire  de  Geologie  ele.  de  Grenoble  IV,  2,  8. 18t» 
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meeser  vor.  T>or  QuerBchnitt  ist  ubj^rundet  viereckig»  indem 
die  SeitentlftchdD  dputUch  ab|rop1attot  «ind,  di»  Extermeite 
wenigstens  zwischen  den  rundlichen  Ripy>en,  welche  hier  von 
Mitte  zu  Mitt^  etwa  2  Millimeter  von  einander  entfernt  und 
durchschnittlich  höchstens  halb  so  breit  wie  ihre  Zwischenräume 
«ind,  Sie  sind  recht  stark  gekrümmt,  biegen  sich  zu  den  Seiton- 
flächen stark  herab,  werden  auf  diesen  meist  recht  flach  und 
erst  gegen  5  Millimeter  tiefer,  mhe  dem  inneren  Rande  derselben, 
wieder  stärker,  indem  sie  sich  gerade  biegen,  und  über  die  Intem- 
Beite  laufen  de  theils  mit  geringer  Anfbiegung  fort  oder  werden 
hier  auf  dem  unteren  Theile  sehr  flaeh  und  nndeatlieli. 

Wenn  es  nun  auch  gani  wahrscheinlidl  ist,  daaa  das  Yor^ 
liegende  Stück  nidit  /u  B.  nfoeomien^is  gehürt,  sondern  su  einer 
neuen ,  noch  nicht  beschriebenen  Art,  so  ma^  icli  ihm  einen 
bef!<)n(lc!n>ri  Namen  doch  nicht  beilcjjen,  da  es  zu  unvollkommen 
or halten  ist  und  namentlich  die  Loben  nicht  enthält. 

lechUnritei  aadalalM  t.  Eoenbn. 
TaH  um  Fig.  IIa,  b,  18,  14«,  b,  o. 
Vorkommen.   Unteres  Aptien,  Zone  des  Hc^iU*  WHui: 

Eastendanmi. 

Das  Fig.  11  abgebildete  Stuek,  ein  durchweg  gekammerter 
Schwefolkieskorn,  sitzt  auf  einer  Schwefelkiesplatte  und  ist  in 

.seinem  unteren  Theile  gekniilit;  bei  eimn'  Gesammtlitiiirc  von 
.*iO  Millimeter  bat  es  oben  3,0  Millimeter  Dicke,  unt«n  1,0  Milli- 
meter. Der  Querschnitt  ist  kreisrund.  Auf  der  Kxtem>jeite 
Huden  sich  breite,  nindlicho  Kinschniniingen,  welche  auf  der 
obei"en  Hillfto  «Ics  Stückas  «iwa  2  Millimeter  von  Mitte  zu  Mitte 
von  einander  entfernt  sind  und  auf  den  SeitenflUchon  eine  Nei- 
gung von  30  und  endlieh  40  Grad  annehmen,  indem  sieh 
swisohen  ihnen  noeh  je  eine  etwas  flachere  einsdiiebt;  auf  der 
Intemseite  werden  sie  siemlich  undeutlich. 

Die  Kammer wftnde  steigen  von  der  Extemseite  bis  aar 
äusseren  Hftlfte  des  sweiton  Lateralsattcls  detitlich  an,  die  innere 
liegt  weit  tiefer.  Der  erste  Ijaterallobus  ist  fast  doppelt  so  tief 
wie  der  zweite,  aber  etwa  ebenso  tief  wie  der  £xtem-  und  der 
Intemlobus. 
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Dor  Externsatt*)!  ist  etwa  um  dio  liilUte  breit<^r  al»  joder 
der  Lateralsftttel  und  wenig  breiter  ak  der  dicke  Hauptstainm 
des  ersten  Laterollobtis,  welcher  sioli  über  eeinem  unteren  Drittel 
in  drei  Aeste  theilti  einen  Iftogeren  mittleren  und  iwei  küntere 
eeidiche,  ebenso  wie  der  Intemlobus;  doch  liegt  bei  eretcrem  der 
imMre  Ast  wesentKcb  höher  als  der  ftuasere.  Der  sweite  Latenl- 
1obu8  führt  Aber  seinem  untar^ten  Viertel  joderseits  einen  karaen 
Ast,  der  F^xtemlubu»  in  halber  Hölio.  Der  Bxterasatt«^  ist  un- 
syininetri.sch  durch  einen  kurzen  Nobenlobus  gPr»pnlton.  der  erst« 
Laterallobns  syirinietriHcb,  der  zweite  un8ymnu>ti  i  i  !i  du  ?<oine^ 
innere  Halft«  wcnenthch  tiefer  liej^t.  Bei  zwei  khuni  ri  u  Stüebni 
von  12  resp.  i)  Millimeter  Tiftnüfe  ist  Tjetzteres  indessen  nicht  der 
FuU,  und  alle  Sättel  sind  ziemlich  symmotriseh  crespalteu,  auch 
ist  der  sweite  LateraUobus  TerhÜtaissraiBsig  lunger. 

Ob  vnsere  Art  wirldich  su  Bo^ianites  gehört  oder  etwa  su 
Pl^ekoemu,  Iflsst  sieh  nicht  entsoheiden.  Die  Loben  sind  jeden- 
taXLa  TOn  den  mir  bekannten  Arten  dieser  Gattungen  yeraehieden. 

Gattung  Toxoceras  ü'Orbigny. 

T*i«cfriiB  Rcyeri  d'Orb.? 

Taf.  XXXVII,  Fig.  7a,  b,  «n,  b,  c. 

Tojeurf^niH  l{otf,riaHiim  u'Urkigny,  C^pbalopodes  Cretac^s,  S.  IIA,  Taf.  HB, 
Fig.  7—11. 

Ancjftorerm  Koj/eri  t>'Ow.  (Kiuan,  Montasne  de  Lere,  S.  849  u.  S69.) 
Vorkommen.  Unteres Aptien:  Timmem»  Gypsbruoh  beiWeenaen. 

Von  Timmem  liegen  mir  vier  gekammerte,  sum  Theil  noch 
mit  Bohale  bedeckte  Bruchstücke  Yor,  von  wetohen  das  weitaus 
lilngste»  Fig.  7  abgebildete,  45  Millimeter  lang  und  suerst  1,8  Milli- 
meter, zuletzt  gegen  0  Millimot^ir  dick  ist;  das  andtM(\  Fig.  8 
abgebildet>e  Bruchstück  ist  6,5  .Millimeter  diok  und  enthält  noch 
den  Anfang  der  Wohnkannner.  Der  (iuorw^hnitt  ist  fast  kreisrund, 
hat  JcmIocIi  rino  irerinir'^  Alifliichnn'jf  stuf  d«'r  Tntcrnsoifo  und  ist  oin 
wenig  Hturker  auf  ili-rcn  Kaiulfni  und  auf  der  Extoriisoiti'  gewölbt. 
Auf  der  Tntorn!<oii»'  lindfii  >'u-\\  niedrige,  rundliche  lÜppeti,  welche 
bei  lioginu  dur  nluiktnüu  \V Olbung  sich  unter  einem  Winkel 
von  etwa  25    30  ürad  vorbiegon,  bedeutend  höher  worden  und 
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»ich  erst  nahe  tler  Extoniseite  wieder  ^erafle  liicireTi.  Auf  der  ersten 
Hälfte  des  längsten  Bruchstückes  sind  alle  Rippen  annftkernd 
gleich  stark  und  werden  durch  etwas  hreitere  Zwischenriltnne  von 
oinaiiflor  getrennt;  auf  der  zweiten  HftJfto  worden  sie  schneli  recht 
ft'i;(^lTii;issij»'  alternirend  stilrker  und  t>t;liwiie]ior,  und  hei  dem 
gruöritün  Bruchstück  ist  diewr  Unterschiwl  in  der  Sülrkc  der 
Kippen  zuletzt  sehr  erheblich.  Alle  stärkeren  Uippeu  tragen 
kiflltiga,  abgerundete  Bxtemkaotcn,  ein  wenig  schwächere 
Lateralknoten  und  weeentlidi  achwftchiire  auMorlialb  der  stikrkeren 
Wölbung^  am  Bande  der  bitemaeite.  Diese  Knoten  sind  annähernd 
gfleicb  weit  von  einander  entfernt,  nftmlich  von  Mitte  sn  Mitte 
etwii  (  in  Achtel  des  Rohienumfangos,  sodass  fast  drei  Achtel 
des  Umfanges  auf  und  neben  der  Internseito  frei  von  Knoten 
bleiben.  Auf  den  schwächeren  Rippen  sind  an  Stelle  der  Knoten 
höchstens  unbedf^ut^'nde  Anschwellung^cn  zu  orkcnncu. 

Die  Kamnierw  äiiilo  zeigen  eine  l)etnu'l)f liehe  Einsenkung 
zwi-ichen  dem  äusseren  l'lieile  des  Extenisiittcls  und  dem  inneren 
des  ersten  Lateralsattels  und  steigen  noch  ein  wenig  an  zum 
Bweiton,  indem  von  diesem  und  dem  Extemsattel  der  äussere 
Theil,  vom  ersten  Lateralsattel  der  innere  Theil  wesentlich  hoher 
und  aueh  breiter  ist.  als  der  andere.  Alle  8ättel  sind  etwas 
nnsymmetriseh  durch  Nebradoben  nicht  gans  bis  zur  Mitte  ge- 
spalten und  wenig  lersolilitzt.  Die  Mitte  des  ersten  Lateral* 
lobus  liegt  ein  wenig  ausserhalb  der  Lateralknnten,  dor  zweite 
liegt  schon  am  Rande  der  Internseite  und  ist  reichlich  halb  so 
tief  wie  der  orsto  und  etwa  zwei  Drittel  so  tief  wie  der  Extem- 
uud  der  lutornlobus.  Y)vr  lj\f(>rulobu8  triifj^t  in  liulber  Höbe 
niässig  starke  Seitenä«t<?;  die  übrigen  Loben  gobeu  jederseils 
erst  weiter  unten  einen  kurzen  Seitenast  ab,  die  Laterallobeu 
etwas  unsymmetrisch.  Alle  Loben  sind  nur  wenig  verzweigt 
und  haben  nicht  eigentliche  Zacken,  sondern  nur  schwach  gekerbte 
Rftnder. 

Aus  dem  Thon  des  Weenaer  Gypsbnichee  habe  idi  nur  ein 
8  Millimeter  langes  und  4  Millimeter  dickes  Bruchstück  eines  un- 
gekammerton  Schwofolkieskemes,  welches  derselben  Art  angehören 
könnte,  aber  freilich  eine  etwas  stftrkere  Krümmung  und  etwas 
höhere  Höcker  auf  den  stärkeren  Rippen  seigt 
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Von  Abaaa  befinden  eich  in  der  Sammlung  bu  Münetor  ein 
Paar  sehleoht  erfaaltenei  verdrückte  Steinkeme  von  oa.  7  Milli- 
meter Dicke,  bei  welchen  die  meieten  Rippen  ann&hemd  gleich 

etark  Kind  und  jederseit,-'  drei  Knoten  tragen. 

Die  Exemplare  von  Timmern  st'chcn  in  der  Krümmung  der 

Rohre  und  der  ganzen  Sculptur  dem  Toxocera»  Royerianumy  wio 
ihn  d'Ürbigny  aMMMctc.  jnd^Mifttlls  sehr  nahe,  sind  aber  solilaiikpr 
und  hnbpn  in  t'rulinrTii  Ali  i-  uusHchlioHälioIi  gleirh  .starke  Hippun, 
wie  dieti  l>üi  T.  Jv>nencin?tuin  d'Orb. ')  der  Fall  ist;  aber  in  der 
Loboiüinie  sohliessen  nie  sich  weit  mehr  an  erstere  Art  an, 
wenn  auch  die  Zerschlitzung  der  Sättel  und  die  Verzweigung  der 
Loben  eine  weit  geringere  ist,  entsprechend  dem  viel  geringeren 
Durebmener  der  Rohre. 

loh  kann  nun  nicht  beurtheilen,  inwieweit  o*Obbiont's 
Abbildungen  sutreffend  sind,  aber  Kilian  führte  a.  a.  O.  aus« 
dass  Toxoceraa  Entenei ,  T,  Roycri,  T.  Honnarati,  Anci/loara» 
Matkenmi  und  A.  variana  vormuthlich  nur  Variationen  oder  vor- 
B(diiedone  Stücke  mn  un<l  dersellioii  Fonn  wflron,  Hoda^ä  er  don 
Unterschied  zwisdioii  d»Mi  boiHen  ersten  Arten  uOutUGNY's  jeden- 
falls fiuf  (irund  seiuoü  Alateriiil»  für  unerheltlicli  hielt.  Es  int 
daher  ganz  wahrscheinlich,  dass  unsere  \'orkominiii8He  zu  der 
firanzOsiüchen  Art  zu  ziehen  sind. 

Teucens  plicatia  v.  Koenen. 
Taf.  XL,  Fig.  5a,  b. 
Vorkommen,    Uuteruü  Aptieu:  Moorhütto  bei  Braunschweig. 

Es  liefet  mir  nur  das  ahirebildete,  gekammerte  Sfüek  vor, 
dessen  Anfang  und  P'nde  fj^anz  verquet«ebt  ist,  während  der 
Kest  mit  Schwetelkies  erfüllt  und  ganz  niit  Schule  hedeokt  war, 
die  thüilweibo  euüernt  wurde,  um  die  Lubenlinie  freizulegen. 

Die  Röhre  büdet  nicht  ganz  einen  Halbkreis  von  circa 
22  Millimeter  Diirohmesaer  und  ist  suerst  gegen  2,5  Millimeter 
didti  suletzt  5,5  Millimeter  dick  und  hoch,  und  die  Krümmung 
ist  liemlich  gleichmfiaeig,  so  daas  der  fehlende  Anfiuig  des 
Stü4&es  sdiwerlicb  eine  halbe  Windui^  «Ingenommen  hat,  und 
unsere  Art  nicht  etwa  su  Crioeera»  gesteUt  werden  konnte, 

»)~C«pii«l.  Crtt  Tat  ISO. 
Abk. OeoL L^A^  V.r.  Heft  M.  tt 
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Der  Qaenclmitt  ist  nmdlicli,  obechon  auf  der  Externaeite 
etwas  flaoher  als  auf  den  Seitenflflehen;  er  erBchemt  aber  eeehe* 
eckig  doroh  die  Hocker  auf  den  Rippen.   Diese  sind  recht  un- 

rc^olinäsHig  und  verschieden,  sowohl  tu  ihrer  Stiirke  als  aadi 
in  ihren  Abstanden,  aumal  auf  der  ersten  Hälfte  des  Stückes, 

wo  zwiwhon  je  zwei  starken  Rip]>e!i  zwei  weit  scliwnclioro 
liegen,  wahrend  zuletzt  jcwischeu  je  zwei  stärkeren  Kipixui  eine 
etwas  schwächere  lien^.  Alle  Rippen  sin<l  erwad  taluinartiy  and 
tragen  jederseit«  in  ziemlich  gloiehün  Al)st;uul0n  drei  ruiuilioho 
EjaotoD,  die  stsirken  Kippen  sehr  dicke,  die  schwächsten  meist 
mir  AxMohwellnngen.  Die  Rippen  selbst  sind  awisdiea  den 
Extemknoten  erheblich  abgeflacht,  etwas  weniger  swischen  diesen 
und  den  Lateralknoten,  am  stärksten  aber  anf  der  Intemsette; 
sie  sind  von  innen  bis  su  den  Lateralknoten  merklich  Yorwftrts 
gerichtet,  von  da  bis  zu  den  E.xternknoton  nar  wenig,  und 
laufen  dann  gerade  über  die  Externseite  hinweg. 

Die  Kaminerwftnfle  ^feigen  von  aussen  bis  zum  ersten 
Lateralsuttel  ein  wenii«'  an  und  senken  sich  dann  etw.is*  stürker 
zum  zweiten.  I  )er  Kxtemsattol  ist  um  hödistens  ein  Üritt«»!  breiter 
als  jeder  der  beiden  Lateralsättel;  alle  8ättel  sind  ziemlich 
symmetrisch  durch  Nebenlobon  gespalten,  der  Extornsattel  fast 
bis  sur  Hälfte,  die  anderen  bedeutend  weniger  tief.  Der  erste 
Laterallohus  ist  nur  wenig  tiefer  als  der  aweite  und  als  der 
Intemlobus,  aber  weniger  tief  als  der  Extemlobus;  er  wird 
küner  und  stark  unsymmetrisch  dadurch,  dass  seine  unten 
Spitse,  welche  auf  einen  Latenilknoten  fallen  würde,  diesem 
nach  aussen  ausweicht  und  sich  somit  dein  äusHoren  Seifenast 
nähert,  welcher  übrigens  Jineli  wesentlich  tiefer  liegt  al>  der 
innere.  Der  zweite'  Latcrallobiis  \vA<st  in  biilber  llulif  zwei 
stärkere  synimetrisclie  Süiuuiiiste,  ebenso  der  Extorniobus.  Alle 
Lüben  sind  nur  ganz  schwach  verzweigt  und  gokerbt. 

.Qatcung  Aeanthoceras  Neonatr. 

Die  in  unserem  Gebiet  auftretenden  Formen  sind  durch 
grosse  Exemplare  namentlich  bei  Ahaus  vertreten,  und  es  ist 
recht  miaslich,  solche  mit  kleineren,  verkiesten  Vorkommnissen  au 


Digitized  by  Google 


BMchreibong  der  Arten. 


403 


vergluicben.  Dio  Stücko  von  AIüiuh  in  der  Sanimlimg  zu  MüDoter 
TftriirfHi  sa  bedeutend,  dsm»,  wie  bei  A.  Martini  erwähnt,  ein 
BicUeree  Urtheil  nicht  leicht  su  gewinnen  iet,  ob  hier  wirklioh 
nur  eine  Art  vorliegt.  Die  ab  A.  Kiliani  beechriehene  Form  iet 
mit  A.  Cormtdi  d*Oiib.  und  A,  Bigwreti  dee  Albien  jeden&lUi 
nfther  verwandt,  iintordoheidot  sich  von  letiterem  aber  durch 
langHuniero  Zunahme  der  R<>bre  au  Dicke  und  Höbe,  und  das 
einzi|re  Exempbir  vou  Alhrrchti-Austriue  ist  8obr  Btark 
drückt.  Diese  drei  Arten  «rehorpii  uIht  7.\\  einer  Furmrau^be, 
welche  im  Aptiou  und  Albien  weit  verbreitet  iat. 

AcaBtb«ceras  Martini  ii'()rb. 

Ammonitt»  Martini  irOumoNV,  TeiT.  Cröt  Ci^phalop.,  S.  1Ö4,  Taf.  68,  Fig.  7 
bia  10. 

Aetu^kaeeroi  MaHiid  DX>n.  (ZießLicR,  Sltmngeber.  d.  n*tnrhitL  Ver.  f.  Rheinl. 

u.  Wostfaleu,  1873,  S.  73.) 
Ammohik»  Vornutiianu»  i/Orbionv,  Terr.  CriSt.  Cvphalop.,  ä.  864,  Taf.  112, 
Fig.  1,  8. 

Aeatt^eeerat  Uartim  d'Orb.  (Kbumavb  et  Uhlio,  Palaeonlogr.  Xavu,  S.  ISO, 

Taf.  85,  Fitf.  5.) 

ArniiÜioicrm  Martini  i>'C)itj(.  (Kilian,  Montugnc  ile  l^ure,  S.  246.) 
Aminoniti»  Martini  ii'Oiiit.  (Ewai.o,  Zeitäcbr.  d.  Deutsch.  Ueol.  Oos.  II,  1860, 
8. 466  und  Ifonstsber.  d.  Akad.  d.  WiHenach.  Berlin  IBM,  S.  464.) 

Vorkommen.  Aptiou:  Ahaue,  Qrube  Marie  bei  Steinlah,  Gype» 
bruch  bei  Weemten;  Frankreich  ete. 

Bin  Exemplar  dos  Breelauer  Museums  von  Ahaus  ist  bis 
an  das  Ende  gekammert  und  hat  114  Millimeter  Durchmeeser; 
die  letste  halbe  Windung  ist  suletxt  64  Millimeter  dick  und 
44  Millimeter  hoch,  auontt  ea.  45  Millimeter  dick  und  31  Milli- 
meter hoch,  sodiiää  der  Nabel      Millimeter  weit  ist. 

Aus  dem  Geologiscbeu  Museum  zu  Münster  bat  Herr  BoSZ 
mir  gütigst  gegen  HO  Exemplare  von  Ahaus  übersendet,  von 
welchen  da«  grössto  sogsir  1']")  Millimeter  Durcbninsspr  h:it  und 
ebenfalls  bis  an  da»  Endo  gokammert  ist.  Alle  dime  Htucke 
variiren  einigennn.isscn  in  ilr»r  (iestalt,  nndit  !<<dir  aber  in  der 
Scnlptur,  indem  <lic  H;iu|>triiijnni  sobr  verscbifdon  .stark  entwickelt 
sind  und  sehr  verschieden  starke  Knoten  an  den  R&ndem  der 
breit  gewölbten  Externseite  und  über  der  Nabelkante  tragen. 
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ZwiBohea  den  Knoten  der  Externseite  sind  die  Haui)trip]ion  ge- 
wöhnlioh  in  je  awei  nemlich  gleiche  gespalten,  seltener  fiihlt 
diese  Spaltung  oder  erfolgt  aucb  schon  an  den  Knoten  der  Nabel- 
kante,  und  häutig  strhiobt  sich  eine  otwa'^  si-liwftchore  Hippe  oiti, 
seltener  awei  oder  auch  drei,  in  der  Jugend  auch  vier.  Die 
Knoten  sind  Tifterf  oTinrm  *<tark.  wenlen  aber  nicht  solton  aiif 
dnm^rHx'n  FiXiMiiiilur  und  aut  derselben  Windung  »ehr  Bchwaoh, 
uiiil  mit  iliiHMi  iiioi.sUniH  auch  die  Hauptrippen,  soda»!*  tiio.st'  dann 
/.aJilrcichw  und  den  Zwischonrippen  fknt  jj;lüj«!h  wtudon  konuon. 
Die  Zahl  der  Hauptrippen  botragt  nieiätouä  elf  oder  zwölf  pro 
Windung,  sinkt  aber  selbst  bis  auf  acht  oder  st4)igt  bis  auf 
achtstektt  und  sogar  aweiundiwanzig,  sodass  die  extremen  Varie- 
tftten  weit  von  einander  abweichen  und  mit  D'OftBiONt's  Ab- 
bildungen wonig  Aehnlicfakeit  haben. 

Bei  kleinen  Exemplaren  ist,  ebenso  wie  bei  den  mir  vor- 
liegenden französischen  Stücken,  auch  auf  <ler  Extornseite  selbst 
auf  den  Hauptrippen  eine  doppelte  Knot«nroihe  vorlmmltMi,  welche 
später  in  sttnnpfe,  nbjT(>rnndet«  Kauten  übergeht  und  irüher 
oder  spiUor  ^:iuä  vei-hchwindct. 

Die  Lubonlinio  stimmt  mit  der  Abbildung  von  Neumayk  et 
Uhlig  im  Weseutlichou  üboreiu. 

Die  Exemplare  von  Ahaus  stehen  mm  Theil  sokhen  von 
Louyemont  sehr  nahe,  während  andere  bedeutend  dicker  sind  im 
VerhilltDiss  xur  Höhe  der  Rohre,  wie  dies  nach  der  Beschreibung 
von  Kilian')  auch  bei  den  ftamtösischen  Exemplaren  der  Fall 
ist.  Wenn,  wie  dieser  es  für  mißlich  hält,  die  kloinen,  verkiesten 
A.  Martini  von  den  frinsj^eren  A.  Comueli  d'Orb.  wirklich  ver- 
schieden sind,  HO  würde  der  letztere  Name  für  die  Vorkommnisse 
von  Ahaus  r.w  wählen  sein.  ZiEGLER  erwähnte  a.  a.  O.  ein  Stück 
der  äuhsereii  Windung  eines  A.  MaHini,  welches  j};ewiss  VU  Fuss, 
also  fast  .*J0  Centimoter  Durchmesser  gehabt  liulioii  müsst«.  Ich 
kann  nicht  entiicheideu,  ob  unter  den  Exemplaren  von  Ahauä 
nicht  einselne  au  anderen  Arten,  wie  Alhre^H'Aurtnae  za 
rechnen  wftren. 

Aus  den  Thonen  des  Gypsbruehes  von  Wcenaen  liegen  mir 

')  Mantagne  4q  Lure,  8. 840. 
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nur  einige  verdraekto  und  beediftdigte  Scbwefelkieakeme  vor, 
weldie  m  niiBerar  Art  bu  fehören  sdiemen. 

Ac«Blbteer«8  Aibrecbli-Aattriae  HoHENEGGKa. 
Taf.  XLI,  Fig.  1. 

Jt«/i//<uLvm%  Al/trcditi- Auttriae  Uuii.  (Uiiuu,  Cophalopodon  d.  Wemsdorfer 
Schichten,  Denksobr.  d.  AkMlemie  Wien,  Matheab-nftturw.  KJaaae, 

Bd.  48,  S.  25a,  Taf.  22  u.  23,  Fig.  1.) 
A  niit/iocerdH  Mhr,  t  hti- Aui^trini'.  (Kilian,  Montagno  de  Lure,  S.  248). 
Ai  antbtn.-era*  Aihrtuhti-Aastrüic  (Sduonkscu,  Stud.  geol.  si  paleout.  Carpat 

•ud.  fiuearaat  1890,  &  84,  Taf.  VI,  Fiff.  1}. 

Vorkommen.  Unteres  Aptien,  Zone  des  H&pHU»  Wtim: 
Kastondiunm;  Mallenowits,  Daupfainö,  Süd-Karpathen. 

Von  Eastendamm  Meigt  nur  ein  Terdrüokter  SohwefeUdeskem 
vor,  welcher  mit  Sdiwefelkiee  uberrindet  war,  dodi  liees  dieser 
sich  auf  der  leisten  Windung  grdsstentheils  absprengen.  Das 

Htück  dürfte  unverdrückt  gogon  15  Centimctor  Durchmesser  ge- 
habt haben,  und  der  Nabel  Lst  zulet/t  gegen  6  Ceutimotor  weit, 
doch  hat  es  anscheinend  nodi  ziemlich  zwei  Drittel  Windungen 
niobr  !4eliabr,  also  etwa  dieselbe  OrOsse  wie  das  von  Ufiug 
latbi  22  abgebildete,  gleichtuiiü  verdruckte  Exemplar  von 
Mttllenowitz. 

Von  Loben  sind  nur  an  wenigen  kStellen  noch  Spuren  zu 
erkennen. 

Die  letzte  halbe  Windung  trftgt  an  der  Extemseite  18  didce, 
hohe  Rippen,  welohe,  mit  schwaohereu  ziemlich  regelmasaig  alter» 
oirend,  auf  der  Nabelwand  eohon  leoht  stark  werden,  über  (k  r  ab- 

gerundot<>n  Nabolkant«  stark  anschwellen  und  hier  sum  Theil, 
ursprünglich  wohl  sitmintlich,  hohe  Spitzen  tragen,  etwa«  stumpfere 
aber  wohl  auf  der  Mitt«  der  Seitenflächen,  dirht  innerhalb  der  Nalit- 
linie.  inid  noch  stiniipfere  tin-»<  lh'inend  der  Externseite.  Zwischen 
diese  lüppcii  .seliiebeo  >ich  tlieils  >cliiiii  nuf  der  Nabülkauto, 
theils  erst  weiterhin  ganz  nieJi-igo,  ruiidlicho  Uippeu  oiu,  welche 
aber  bis  zur  Extemseite  ersteron  au  Stärke  annähernd  gleich 
werden.  Alle  Rippen  sind  aiemlidi  stark  räekwftrts  gerichtet, 
etwa  in  der  Itichtung  der  Tangente  des  Nabefarandes  der  vorher* 
gehenden  WiiMlung.  Auf  dem  vorhergehmden  Theil  der  Bohre 
seheinen  die  Hauptrippen  noch  mehr  gegen  die  Zwisohenrippen 
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hervorsutreten,  doch  ist  hier  die  Externeeite  nicht  sicbthiir,  aaf 
weldier  die  letzteren  ei'Ht  Bturk  werden;  die  Hauptrip]ion  tru^oa 
dort  je  zwoi  rocht  hohe  Spitzen,  unmittelbar  an  der  Naht  der 
folgenden  Windung  und  über  der  Nübelkaute. 

Soweit  sich  verdnicktn  K.xomplaro  ühorhiiupt  vorgloichon 
luäsen,  srfieiiit  diis  v<tii  Ka^tonduumi  mit  dorn  von  Uhlio  ab- 
gebildeten bifj  otw;i,s  wciiii^er  zahlreiche  RipfUMi  bel"rie<ligend 
übereiuzuötiiunieu,  i<.owio  auch  mit  eineuk  uiiverdriickten,  aber 
etw«e  angewitterten  Steinkem  aiw  dem  unterstMi  Aptien  (Bedour* 
lien)  Ton  Saint-Edenne-lesnOiifues  (Basses  Alpes).  Dieser  hat  fast 
14  Centimeter  Durohmesser  und  gegen  7,5  Gentimeter  Dicke, 
obwohl  von  der  Wohnkammer  nnr  etwa  eine  Diittelwindung 
erhalten  ist,  Ifisst  aber  leider  nur  Spuren  der  Lobenlinie  erkennen. 

AcaDiliocerHH  Hiliani  v.  Kofnen. 
Taf,  XXXiU,  Flg.  Ii»,  b. 
f  Acanthcem  sp.  Kiuan,  Montagne  de  Lure,  S.  247. 

Vorkommen.  Aptien:  Ahaus  (Museum  Munüter). 
Doü  abgebilduto,  hin  an  da^  Ende  gokammerto  Stück  ist  das 
eiosige  mir  Torliegende  und  nur  wonig  verdrCtokt  im  Bereich 
der  erhaltenen  lotsten  2*U  Windungen.  Der  Durchmesser  betrilgt 
73  Millimeter;  die  l^te  Windung  umhüllt  etwa  ein  Drittel  der 
vorhergehenden  und  ist  suersc  12,5  Millimeter  hoch  und  14  Milli- 
meter dick  (ohne  die  Spitzen  auf  den  Rippen),  eine  halbe  Win- 
dung »pftter  gegen  '20  Millimeter  hoch  und  diok,  zuletzt  gegen 
27  Millimeter  hoch  irowonen.  Die  Wölbung  ist  ziemlich  uleieh- 
ni:i.->sit:;  und  wird  nur  zunilelmt  der  steilHteheii<len  Niihclwan«! 
üiwiu>j  -stiirker;  der  Querschnitt  erscheint  aber  eckig,  indem  die 
stärkeren  Kippen  über  der  Nabelkante  mit  stumpfen  Höckern 
bc^ginnen,  auf  der  Externseite  etwas  abgeplattet  äind  zwischen 
Bwei  ganz  niedrigen  Höckern,  und  ausserdem  recht  hohe  und 
dicke  Lateralknoten  tragen,  an  welchen  sie  sich  meist  spalten, 
gewöhnlich  in  eine  starke  vordere  und  eine  schwache  hintere 
Rippe.  Die  Knoten  auf  der  ersteren  sind  von  Mitte  su  Mitte  an- 
nähernd gleich  weit  von  einander  entfernt.  Auf  der  letzten 
Wiiulung  liegt  zwischen  je  zwei  Hauptrippen  inoist  eine  .schwache, 
auf  einer  Viertelwiiiduug  aber  keine,  und  auf  der  vorletsten 
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Windui^  oft  je  swei.  Diese  Rippen  beginnen  meist  recht  schwach 
an  der  Nabelkante  und  werden  nahe  der  Extwnseite  ochnell 
dicker  und  höher,  bleiben  aber  immerhin  etwas  sohwteher  als 

die  Hauptrippen. 

Dio  Seulptur  ist  somit  ziouilich  dieselbe  wie  bei  A.  Mariim 
d'Okh..  bei  welchem  jedoch  die  Tvüt^'nilknot^vi  itn  Allgoineineii 
der  Naliolkante  näher  lie<feu,  und  die  Riilnti  ist  vorhältniBsmässig 
(1  irker.  Noch  weiter  weicht  unser  Stuck  aber  von  A.  Martini 
in  der  Lobenlinie  ab,  wie  sie  Nei  mayr  et  Uhlig')  abbildeten. 

Der  Kxtemsattel  ist  anverhältuiäömäääig  breit  und  wenig 
seiBi^itet;  der  erste  Luterallobus  ist  mit  eemem  Hauptstamm 
nur  nm  etwa  ein  Viertel  sohmaler  und  ist  von  der  Extemseite 
fast  ebeneo  weit  entfwnt  wie  yon  der  Intemseite.  Er  ist  fiist 
ebenso  tief  wie  der  Externlobus,  etwa  dreimal  so  tief  wie  der 
xweite  Laterallobus,  und  fheilt  eich  nnton  in  zwei  Hauptäste, 
welche,  weit  von  oinaiuK^r  getrennt,  von  den  beiden  I-{äudern 
dos  Hauptslanirnois  auslaufen.  Nur  über  dem  ilusseren  Ast 
Hndet  r^ifh  noch  ein  stilrkerer  Seitenzweig.  Der  kurze,  i>himpo, 
wtMii^^  zcriheiliü  /weit«  Latorallubuti  liegt  dicht  innerhalb  der 
Hocker  au  dem  Nabel  i-untle. 

Der  Externeattel  und  der  erste  Lateralsattel  sind  nur  mftseig 
abgerundet  und  werden  durch  je  zwei  kurze  Nebenloben  unsyni- 
metriseh  Kerechnitten.  Die  Kammerwftnde  steigen  von  auseen 
bis  sum  ersten  liateraisattel  ein  klein  wenig  an  und  laufen  dann 
gerade  bis  zur  Naht, 

Fnui/öBischo  Exomplare  von  Aeanthoeerii*Cormtdianum  d'Orb. 
a»is  dem  iVptien  von  Louvcniont  scheinen  nun  eine  ganz  ähnliche 
Lobonlinie  j^u  haben,  welche  indosj^en  nur  unvollkommen  erhalten 
ist;  dieselben  haben  \m  zu  106  Millimeter  Dureh«ie«Hor  und 
nehmen  l)edeiit»'Tid  scbiioiier  an  Dicke  zu  als  da»  oben  beschriehono 
Stück  von  Ahaus.  DioüC  Form  iüt  es  augeusohmulich,  die  Kilian^) 
von  A,  Martini  unterm^ed;  unsere  Art  scheint  sieh  also  auoh  dureh 
die  Lobenlinie  tou  dieser  Art  trennen  au  lassen  und  mag  A.  Kütani 
heissen. 


')  Taf.  XXXV,  Piff.  5. 

^  Montagne  de  Lure,  B.  247. 
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Gattung  Cosmoc't'ras  Waagen. 

Gattung  Sayuoceras  Munier-Cualhas. 

In  dorn  Aufsatz  von  Münifr-Ohalmas  und  dk  Lapparfnt 
„Sur  la  Nomenclaturo  de»  Terrainfl  HÖdiinontairos" ')  fin(l(<t  sich 
die  kurze  Beinerkuntr  ,,Ammonites  verruconu  D  ÜRB.  devieut  le 
type  du  geuro  tSaynoceias  M-'Oe." 

Cmmmim  (ftgptcesti)  nrnrnwui  d'Obbioiit. 

Tat  XY,  Fi«r.  2a,  1». 

AmmomHet  perruco$«t  d'Obb^  Terr.  oröl.  CAphalop^  B.  191,  Taf.  68,  Fig.  1 — 8. 

Cotinoctrag  rerrucosum  u'Oim.  (Kii  iam,  MoBtagBO  de  Lara,  8.  SOI  und 

PA4^>t)iKK,  le  Diois  etc.,  8.  109.) 

Vorkommen.  Oberes  Yalanginien,  Zono  dpv  A.sfifiHa  jmlotUma 
und  lies  Snt/nnrrras  rrrnicosum:   Hoheiicguolson  (HkanDRS);  etc. 

Es  lie«,'eii  iuisser  ciueiii  Tlu-ile  li««-^  Alxlruckes  nur  zwei  Stein- 
kerne  der  WulinUumuier  vor,  welche  tubt  drei  Viertelvrindungen 
einnin^uit.  Der  b&ssere  von  beiden  hat  19  Millimeter  Duroh- 
moöser  und  zuletzt  10,5  Millimeter  Dicke  und  7,6  Millimeter 
Hjfte  der  Röhre,  eine  Iwllie  Windnng  yoiluHr  9,5  MinimoUv 
Dicke  und  6,5  Millimeter  Höhe,  aodaae  der  Nabel  knapp  5  MilU- 
meter  weit  iBt. 

Die  Externseite  ist  etwa  halb  so  breit  wie  die  Rohre  dick 

nnd  ziemlich  eben,  er8eh(M'iif  aber  etwas  eingesenkt,  indem  an 
ihren  Rändeim  je  eine  Reihe  von  kunen  Spitzen  auftritt,  je 
15  auf  (U  r  Wohnkammer,  welche  altemirend  stehen  und  in  der 
Nähe  der  .Müntlung  wesentlich  kleiner  wenlen.  Die  Spitzenreihen 
bilden  Kanten  von  120  bis  l*iO  Grad  zwischen  der  Externseite 
und  der  äu.SHerea  lialflo  der  Scitentlacheu,  welelie  auf  ihrer 
Mitte  etwaig  .stumpfere  Kanten  mit  Helhou  von  ebenso  zahlreichen, 
mit  jenen  alternirenden,  etwas  adiwftdieraa  Spitxen  tragen.  Die 
ftueaere  Hftlfte  der  Settenflftchea  erscheint  eingesenkt,  die  innere 
erhalt  nach  der  ToUstttndig  al^rondeten  Nabelkante  in  eine 
flaofae  Wölbung. 


I)  BuIL  de  la  QoeiM  g<ologlqtte  da  lYanea,  8.  ««rie,  toma  XZI,  8. 464^ 
Faasnoto  4. 
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An  dDaelnan  Stollen  sind  niodrigo  Kippen  oder  eigentlich 
Anaehwellungen  lu  erkennen,  welche  von  euier  Spitie  nach  je 
swei  SpitBon  einer  beoAohbarten  Spitienreihe  laufen.  Von  den 
Spitem  der  lateralen  Reihen  nehen  weh  deutlichere  AnadiweUungen 
naeh  der  Nabelkante  hin,  auf  welcher  sie  yeraohwinden. 

Die  Mündung  hat  auf  der  Externseite  eine  ziemlich  be- 
trächtliche  Aufbiegung  oder  Erweiterung  gehabt,  auf  dorn  äusseren 
Theiln  der  SiMtciiflilclicn  oin  cckif  vorgpringendee  «Ohr^,  auf 
dem  iaiioroii  ebeulallö  eine  Erweiterung. 

Die  erwähnten  Rippchen  zwischen  den  Spitzenroilieu  sind 
nun  wohl  sehr  viel  weniger  deutlich  als  uui  d'Ürbigny's  Ab- 
bildung, duch  dürften  eie  auf  der  Schale  selbst  weeentlich  stftrker 
herrortreten.  Die  Loben  sind  leider  nicht  recht  erhalten»  doch 
hat  der  Extomsattel  unter  der  Kante  der  Extomseito  gelegen» 
der  ento  Latoraleattel  unter  der  Lateralkante»  sodass  unsere 
Stücke  mit  d'Obbignt's  Besehreibung  und  Abbildung  genügend 
übereinxustaiununi  scheinen,  sowie  mit  kleinen,  etwas  verdrn^ten 
Steinkemen  aus  dem  oberen  Yalan^riuien  von  Caatollano  und 
aii<1<«ron  Fundorten  dos  siidöstlichon  Frankreich,  wo  sie  als  be- 
zciciiaeud  für  diis  obere  Valangiuien  gelten,  aber  vielleicht  durch 
swei  Zonen  hindurchgehen. 


Zu  Cnupedlt4>8  teniis  v.  Koknrn. 
8.  76,  Tuf.  VI,  Flg.  1—3;  Taf.  Xlll,  i-ig.  1. 
Vurkununen.    Oberes  Hauterivion:  Thiede,  Ahlum,  Querum, 

Linden,  Resse. 

Ein  iStück  von  42  Millimeter  Dui'chnie^ser  von  Thiede  auä 
der  T.  SlBOHBBOi'schen  Sammlung  hat  einen  8  Millimeter  weiten 
Nabd,  und  die  leiste  Windung  ist  snletat  20  MilBiiieter  hoch 
und  11»5  Millimeter  dick,  eine  halbe  Windung  Toiher  14  Milli- 
meter hoch  und  8,6  Millimeter  diok;  sie  umhüllt  etwa  drei 
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Viertel  «lor  vorhurgeheuden  Windung^.  Die  j^rosHt«  Dioko  i«t 
mindeHtcns  doppolt  .so  weit  von  der  Extermeit«  entfernt  wie 
von«  X:il)pl,  und  von  hier  convorgiren  die  «runz  schwach  ^-ewtilhteu 
Soitenliiwhcju  «IfiifHch  Iiis  zu  der  kurz  L'^crniidetiMi  Ivvtoniseit«. 
Die  ganz  ahi^ürundctt^  Nalx-Ikiiiitc  ini^t  K»  Hclnnulo  Ivippeu, 
wolube  nich.  zur  Nubulwand  ein  wouig  vorbiogou  und  KchnuU 
verflnohen,  nach  auHsen  avh  ollinft^UMh  Btikrker  Yorbiegen  uimI 
dani)  verflachen,  se  daaa  die  Spaltung  der  Kippoa  etvae  vor 
der  Mitte  der  Seitenflächen  wenig  deudieh  ist.  Hier  und  snin 
ftuMeren  Ehrittel  der  Röhre  eehieben  sich  aber  auch  Rippen  ein 
und  werden  schnell  nUlrkcr  und  biegen  sich  xiir  Extemseite 
Stark  vor,  so  das«  diese  auf  der  letzton  Windung  gegen  70 
ziendiüli  hoho  Rippen  ti-ftgt,  welche  etwa  ebenso  breit  wie 
ihre  Zwischenräume  sind.  Die  Lohoiilinir  z(»i<jrt  ^iinz  dieselbe 
fjage  und  Th(»iltnt<r  wie  bei  doni  grobsen  Kxemidar  ron  Lindeu, 
ist  aber  natinlicli  wi'it  schwüchor  zerschlitzt  »iiid  «.^ozackt. 

Vom  Bohneukauip  bei  Querum  boi-iizt  Herr  BoDh  ein  i*aar 
kleine  Stüeke,  welche  su  unsMer  Art  gehören  konnten,  aber 
doch  auf  der  Mitte  der  Seitenflächen  erheblich  deutlichere 
Sculpturen  besitsen,  und  an  diese  schlieseen  sidi  noch  kleinere 
Stücke  von  Ahlum  und  ein  Bruchstück  von  Reese  nahe  an,  bei 
welchen  die  priniftrw  Rippen  vor  ihrer  Verflaohuni^  und  Hpaltimg 
ein  wenig  deutlicher  ansohwellrn.  ho  dass  sich  eiue  gewisse 
Aohnliohkcit  mit  der  Gattung  Sim&irskittä  orgiobt,  zunuil  da 
die  geHyniltcucii  !lip[ien  nicht  abiroHaeht  (»der  ^^ar  undeutliuh 
sind,  wie  tluts  »nust  bei  <  rtiAj.»  difr.s  iiiiii([e>r(>ii>  im  Alter  imd 
bei  dein  otwaä  grösseren  Stück  von  Helgoland  der  Fall  ist. 

Pe^pfgwkllcs  MtcidcM  v.  Kobnbn. 
Vorkommen.   Unteres  Valanginien,  Zone  des  F'iUyplyehtiet 

Kejftedinffi:  Jetenburg. 
Das  einzige  Exemplar  ist  anm  Theil  stark  verdrückt, 
namentlich  im  Bereich  der  vorletzten  halben  Windung,  aber 
nur  wonig  im  Bereich  der  folgenden.  Die  letzte  Drittelwindung 
gehört  der  Wohnkammcr  an,  doch  sind  die  Loben  nur  stellen- 
weise d out! ich  SU  erkennen,  der  J^lxtorulobus  überhaupt  nur 
theilweise. 
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Der  I  )iiivhiiH»ssor  hctni«^  f?o<;cn  75  Milliiiiulcr,  iin*l  dio 
R^iUro  ist  naho  dorn  Ende  }ro}^eii  25  Milliinctor  dick  und  iMi  Milli- 
inoter  hoch  gewesen;  <ler  Nabel  ist  20  Milliniutor  weit,  und  von 
der  vorherjj^ehenden  Windunjj  sind  etwa  4  Millimeter  sichtbar, 
zicnih'ch  drei  Viertel  derholhen  sind  umhüllt.  Die  »teile  Nabel- 
wand wird  durch  eine  «fanz  ab«;orundeto  Naliolkanto  von  (Um 
Soitcnflilchcn  i^otrennt,  welche  erst  auf  ihrer  ilusseron  Hillt'to 
nlluiahli(-h  eine  deutlichere  W  «»Ibuuf^  zu  der  ziemlich  breit  '^o- 
rundeten  Kxternseito  annehmen.  *l)ie  Nabelkante  der  loty,t«n 
VV'indung  trägt  20  starke  Hippen,  welche  sich  zur  Nabel  wand 
titark  vorbiegen  und  allmählich  schwikhor  werden,  nach  auHseu 

Fig.  2. 


ziemlich  stark  vorwilrts  «gerichtet  sind  und  sich  bis  zu  H  Millimetor 
vom  Nabel  last  «fanz  verflachen,  wo  sie  sich  <j;rü8stcntheils  in  je 
zwei  dünne,  flache  Kipjton  spalten;  doch  hat  dies  öfters  mehr 
den  Anschein,  als  uh  die  eine  Ki|>po  sich  einschöbe,  ohne  mit 
der  oi*st«reu  zusammenzuhängen.  Alle  diese  Rippen  werden 
nach  aussen  höher,  gabeln  sich  dann  fi'üher  oder  später,  durch- 
schnittlich auf  der  Mitte  der  Köhre,  und  laufen  dann  über  dio 
hjxtornseite  mit  etwa«  stärkerer  Vorbiegung  hinwog.  sodass  etwa 
jo  vier  Hippen  einer  auf  der  Nabolkante  entsprechen;  sie  sind 
etwas  schmaler  als  ihre  Zwischenrilume  und  etwas  unregol- 
mässig. 
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Die  Karainerwftode  steigen  von  atuwen  bis  xum  eraten 
liAteralsattel  recht  stark  an,  etwa  in  der  Richtung  der  Tangente 
des  Nabels,  bis  sum  weiten  etwas  schwacher,  und  laufen  dann 
gemde  sur  Naht.  Der  erste  Latenilsattel  liegt  wohl  noch  gam 
auf  (ior  äusseren  Ifiblfte  der  Röhre  and  ist  wenig  breiter  als 
der  zweite,  aber  nur  zwei  Drittel  ho  breit  wie  der  Externsattel. 
Alle  Sättel  sind  etw»«  unsyininotris<'h  durch  kurze  Nobcnloben 
^o»«palten  und  sunxt  nur  ziemlicli  kurz  irckin-hl.  I  ►or  or.sf^> 
LaterallobuB  it<t  um  Uuiipi*  die  Hiilftc  huiyer  alrs  der  zweit«, 
anscheinend  etwa  ebenso  laug  wie  der  ungenügend  erhaltene 
Externlobus,  aber  dupi>elt  so  lang  wie  der  erste  Auxiliarlobus, 
welcher  dicht  über  der  Nabelkanie  li^.  Der  sehr  dicke  Haupt- 
stamm  des  ersten  Laterallobus  ▼«jflngt  sich  nach  unten  etwas 
und  endigt  unten  mit  drm  Spitsen,  tou  welchen  die  mittlere 
wesentlich  länger  ist  als  die  etwas  unsymmetrischen  seitliohen; 
etwas  höher  liegen  nur  noch  kurzeSeit^enä^te,  und  noch  kürzere trflgt 
der  zweite  Laterallobus  und  der  erst«  Auxiliarlobur*.  Der  Extern- 
lobos  führt  wcihl  dicht  unter  fäpincr  Mi(<(i  einen  stilrkeren  Seitenast. 

Vuii  den  Taf  TjV  abgeltildeten  .Iui:endt\irmon  könnten  die 
Fig.  7  und  be-^ondei^  Fig.  10  nach  ileni  Ansteigen  der  Kanmierwaiul 
und  der  Lage  der  Loben  und  auch  der  Scuiptur  nach  /it  de]> 
selben  Art  gehören. 

Zu  Aitieria  cwmlato  v.  Eobnen,  S.  146  und  AstfaiU  ralilfeia 

T.  KOBNEN,  8. 144. 

Die  Untersuchung  von  Exemplaren  vom  Elligsor  Brink  in 
der  Draunschweiger  Sammlung  und  in  der  des  Herrn  BoDE  hat 
eigebon,  dass  sie  zu  Asteriu  munJutu  y.  Koknkn  gehören,  so 
dass  der  Fundort  ,.Elliir>er  Brink"  bei  dieser  Art  noeli  während 
des  Drucke**  zugefÜL'^t  werden  konnte.  Zu  dieser  Art  und  nicht 
zu  A.  cetUricoisa  L'eliKi't  dann  aber  da>  Citüt  von  üicostephanus 
multiplicatus  (non  üoemek)  Nelmayu  et  üuLici. 

Zu  ShaUnhliw  PMIIIpit  (Robmer)  Nbuhayr  et  Uhug. 

8.167. 

Das  Ton  Necmatr  et  Ubuo  abgebildete  Exemplar  aus  der 
STRUCKMANN^schen  Sammlung,  jetat  im  Proviniialmusenm  au 
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Hnimover,  stammt  naoh  den  dabei  liegenden  Etiketten  vom 
»Nordabhang  dee  Lindener  Betges*,  nicht  aber  von  Kirehwehren» 
wie,  wohl  irrthümlidi,  auf  der  Tafelerklftnmg  angegeben  ist. 
Leider  iet  es  *ein  Bchwefelkieekem,   welcher  stark  in  Zer* 

setaung  boi^riHVn  igt  und  ächon  zahlreicho  Hisao  und  Bprün^o 
seigt.  Die  Erkeunun^  der  Lobeiillnie  wird  auch  dmhiroh 
ernchwrrt,  da*«?<  das  Stück  aug^'nsclininlich  mit  Firni>s  oder 
deri^lfuehen  überzti<ron  worden  ist;  iminorliiii  ist  sit-hor  zu  »ehen. 
diiss  tlio  Al>bilduug  litn-  1  johtmlinic  wuui^  j^naii  ist.  Namentlich 
iHl  die  Korbung  der  Sättel  miw  uudoro,  der  zweite  Lat«raIlol»utf 
und  der  eräte  Auxiliarlobuä  haben  dickere  BtAnnne  und  etwas 
andere  Verzweigung,  und  die  Kammerw&nde  etoigen  von  aiiaaen 
Ins  mm  aweiten  Lateralaattel  merklioh  an  und  senken  sich 
dann  etwas  starker  bis  aur  Naht. 

Auf  der  Abbildui^,  besonderH  oben  auf  7  b,  ist  die  Extem- 
eeite  etwas  au  breit  gerundet.  Zu  erwähnen  ist  vielleicht  noch, 
dass  die  Rippen,  etwa  15  auf  der  let/.ten  halben  Windung, 
zum  Tiiittlcrnn  Prittf'!  ilor  Roliro  etwut*  anschwellen  und  stellen- 
wciso  iiiicli  niedrige  lliwker  crktMincn  lassen,  so  dasH  die  Schnlo 
Spitzen  gntrai^on  liabon  dürfU'.  Stellenweise  ei-schoint  die 
Spaltung  tlor  Ripjjou  iiu^lir  wio  eine  Einschiebung,  aber  doch 
nicht  üo  wie  auf  der  Fig.  7;  endlich  erlblgt  die  Spaltuug 
gelcgondich  noch  auf  der  Mitte  oder  lum  ftuaseren  Drittel 
der  Seitenfläche. 

DeraelbeB  Art  könnte  aber  ein  SchwefeUdeskem  ans  dem 
Tök  von  Helgoland  im  Kieler  Museum  angehören.  Derselbe 
ist  ^r^ani  gekammert  und  hat  noch  oinc  Viortelwindung  mehr 
als  jenes  Stück,  dafür  fehlt  die  vorhergt'lieude  Viertelwindung. 
Der  DurchmoHser  hat  gegen  45  Millimeter  betras^n:  der  Nabel 
ist  ti  Millimeter  w^it  und  die  R(>hre  zuletzt  "Jl  Millimeter  hoch 
und  ca.  12  Millimeter  tlick.  «'im!  Winduni;^  friiht-r  10  Millimeter 
hoch  und  knapp  7  Milliineier  dick,  und  uur  etwa  I  Millimeter 
davon  ist  im  Nabel  sichtbar.  Die  gröggt«  Dicke  ist  mindestens 
viermal  so  weit  von  der  Extemseite  entfernt  wie  vom  Nabel, 
Die  Seitenfl&dien  sind  gam  schwach  gewölbt  und  nehmen 
nur  nahe  der  gans  abgerundeten  Nabelkante  und  au  der  be- 
sonders in  der  Mitte  kuia  gerundeten  Extemseite  eine  stärkere 
Wölbung  an. 
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Die  letzte  halbe  Windunjr  tnljrt  auf  der  Nalidkiinte  elt 
dünne,  hohe  Rippeiit  die  Yorletxte  Tierxehn;  dieaelben  biegen  ekdi 
znni  Nabol  hin  woniij  vor  mvl  verHohwiTKlon  schnell:  nach  aU8Bon 
»ind  sie  ein  wenig  vorwärts  <;iM  iclit«'t  uud  aehiuou  au  Stärke  etwa 
hia  zum  mittleren  Dritt»'!  "ier  Möhre  zu. 

Bei  Ahhuii  und  t^uorum  ( i^ohnonkamp)  hat  Herr  Bodk 
noch  oiuigo  zum  Theil  be^äero  E^omylaro  goäammelt,  von 
Querum  niunentHoh  ein  aneolieinend  bis  üei  an's  Ende  ge- 
kammeries  Stüek  von  oa.  7  Oentimeter  DnrühmeBser.  DaBselbe 
ist  iwar  stark  verdrückt,  Iflsst  aber  grüsstentheils  die  Seulptur 
nnd  die  Loben  gut  erkennen  und  stimmt  hierin  sowohl  als 
auch  in  der  Hnho  der  Windungen  und  der  Enge  des  Nabels 
veeht  gut  mit  dem  kleinsten,  aber  immer  noch  fast  doppelt  so 
frro!><Hen  Exemplare  von  '  Berlinghausen  überein.  Die  kleineren 
Exeiiiphtrr«  von  (Querum  und  Ahlnm  zeig-en ,  soa\  eit  sie  nicht 
verdriicUt  sind,  eine  etwa?»  hrcit^sre  liundun^  der  Externseit« 
uiul  ein  wonig  deutlieber  gewölbte  SeitonflUcheu  alb  da«  erwiibntti, 
weiioutlieh  grössere  Stück  von  Helgoland. 

Zu  SiaUnkitct  cf.  spectoueisis  Young  et  Bird. 

S  158. 

Ein  Paar  kh^ine,  vi'rUi«(»to  Stü<*kü  mit  theilwei^e  erhalf^iner 
Schale  von  Ahlum  (Technische  Horhsehule  in  Bniunschweig) 
und  Tom  Bobuenkamp  bei  Querum  (Bodk)  haben  bis  xu  28  Milli- 
meter Durehmesser  und  0  Millimeter  Weite  des  Nabels;  von 
der  vorletaten  Windung  werden  zuletst  fast  drei  Fünftel  ver- 
hüllt, und  die  Rfthre  ist  suletast  12  lAilUmeter  hoch  und  II  Milli- 
meter dick,  eine  Windung  vorher  6  Millimeter  hoch  und  ebenso 
dick;  die  Externseit«  ist  verhältni>*isniässig  kurz  gerundet,  am 
Ende  der  letzten  Windung  noch  mehr  als  am  Anfauge,  da  die 
SeitenHsl<-hen  in  der  Mitte  eine  geringere  Wolbuug  annehmen 
und  naeh  aussen  zienüicb  utark  convergiren. 

Siabirskttei  fMidsbarboti  Pavlow? 
t  Siiiibimkiieii  ptt  udobarhoti  Pavi.ow,  Cn!''tac6  inf.  de  la  Ruaaie  et  am  fkune, 
S.  73,  Taf.  III,  Fig.  1;  Taf.  VII,  Fig.  1. 

Vorkommen.    Oberes  Haiiterivien :  Querum;  Simbir«k. 
In  der  Thongrubo  am  Bohnenkamp  bei  Quorum  hat  Herr 
Bode  zwei  verkiekte  Exemplare  von  21  Millimeter  Durchinoä.scr 
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tuid  ein  gekammertes  ßruchetück  von  einer  Viertel wintlung  ire- 
aammelt,  welches  ohne  die  folgenden  Theile  der  Rohre  gegen 
50  Millimeter  Durehmeaser  gehaht  haben  mag,  aber  wohl  etwas 
Terdräekt  ist;  in  der  Mitte  ist  daseelbe  etwa  19  Millimeter  dick 
und  15  Millimeter  hoch  gewesen  und  hat  weniger  als  dio  Hälfte 
der  vorhergehenden  WindunL:  vorhüllt.  Die  groflete  Dicke  ist 
doppelt  80  weit  von  der  ExternsiMte  entfernt  wie  von  der 
Internseitc  und  lif^t  auf  den  krilftifrcn  Knoton,  »ieben  an  <lnr 
Zahl  auf  jo(l(M'  1i:i11)(mi  Windiinir,  vvelciie  oben  noch  im  Xahcl 
Hithtl>ar  sind.  Vnn  ihnen  Imitcii  recht  scharfe  Rippen  ^iendii-h 
genuiö  hi«  auf  die  Nabel  wund  und  verschwinden  dort;  na<di 
auHHen  laufen  von  den  Knoten  meist  je  vier  erhabene  Rippen 
ans,  suerst  stark  divergirend,  dann  parallel,  und  biegen  sich  erst 
auf  der  Wölbung  der  Externseite  merklich  nach  vom,  indem  sie 
etwas  hoher  werden  und  etwa  ebenso  breit  wie  ihre  Zwischen* 
rflume. 

Die  stärkste  Wölbung  der  Ridiro  liegt  auf  <ler  Nabelkante, 
die  Hchwä('lisl(!  dicht  ausserhalb  der  Kuotenroiho;  auf  dieser 
liegt  der  zweite  I^ittomllulnis.  w»*lcher  kaum  halb  so  latig  ist 
wie  der  erste  uml  iler  Externiobus.  Die  Kaiimiorw aiid  stoijrt 
von  ausjsen  bis  /um  ersten  Lat^ralsattel  stark  an  und  s>cnkr  «ii-h 
dann  ein  wonig  bis  zur  Naht.  Die  Eateralluben  haben  recht 
luiigu  Stämme,  welche  unten  in  drei  kurzen  Aesten  endigen  und 
noch  kunsere  an  beiden  Seiten  tragen.  Der  Bxtemlobus  führt 
einen  etwas  stftrkeren  dicht  unterhalb  seiner  Mitte.  Ein  kleiner 
Anxiliarlobus  liegt  noch  auf  der  Nabelkante.  Der  Extemsattol 
ist  etwsis  unsymmetrisch  »lurch  einen  kurzen  Nobenlobus  ge- 
spalt^ni  und  int  mindestens  doppelt  so  breit  wie  jeder  der  Tiatei-al- 
süitel,  welche  auch  nur  kurz,  aber  siemlich  symmetrisch  ge* 
spalten  und  kurz  gekerbt  ■>«ind. 

Derselben  Art  dürlte  ein  gekammertes  Bruchstück  von  einer 
Viertel winduug  augcJ»Oiou,  welche»  das  Ende  der  auf  jene 
kleinen  Stücke  folgenden  Windung  bilden  würde  und  crgiiiiKt 
mindestens  45  Millimeter  Durchmesser  hat.  Die  Rohre  ist 
auletst  17  Millimeter  hoch  und  mindestens  20  Milfimeter  didc 
gewesen  —  die  Knoten  sind  beschädigt  —  und  umhüllte  kaum 
die  Hälfte  der  vorhergehenden  Windung.    Auf  dieser  liefen 
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▼on  den  beiden  letzten  Knoten  nur  je  drei  Rippen  aus,  von 
den  vorhergehenden  anscheinend  je  vier,  und  die  Knoten  Bind 
von  dem  Nabol  ziemlich  ebenso  weit  nitfornt  wio  von  der 
Nuht  der  tblg^emlen  Winflnng.  Diese  erhulteue  Viertehvuuhuiir 
trft^  sit'lx'ii  starke  Kiioton;  die  Rippen,  welche  von  ihnen  au«- 
laut'en,  »iiid  otwaü  vorwärts«  gerichtet,  biegen  sich  aber  auch 
auf  der  Exteruaeite  ganz  wenig  vor. 

Die  Externseite  tat  wotd  etwas  küner  gemindet  als  bei 
den  kletneren  Exemplaren;  die  Lobenliiiie  ist  weniger  gut  er^ 
halten,  scheint  aber  im  Wesentlichen  dieselbe  an  sein  und 
nihert  sich  der  von  Patlow  a.  a.  0.  Taf.  VII  Fig.  le  abgebildeten; 
doch  sind  die  Loben  yerhftltniasina&Bitj^  weit  tiefer,  nnd  die 
Kammerwand  senkt  sieh  vom  ersten  Lateralsattel  stark  aur  Naht 


i'olgendo  Hinweise  auf  unsere  Abbildungen  siud  nachzu- 
tragen: 

S.  ItM)  bei  Simbirsküe^i  lippiacwt  0.  Weebtii:  Taf.  XXXV 11, 
Fig.  3. 

S.  188  bei  Bcplite»  cf.  Umginodua  Nbuhayr  et  Ublio:  Taf.  LI, 
Fig.  2. 

S.  237  bei  Orioeertu  ühÜ^  v.  Koknen:  Taf.  XXX,  Fig.  1. 

Da  dor  Name  Otioeera»  ühAigi  schon  von  Sihiohbbgd 
vergeben  ist,  mag  unsere  Art  C.  eentriftuja  heiasen. 
B.  253  bei  Crioeenuf  sp.  ind.:  Taf.  LIU,  Fig.  10. 
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Nicht  iK'iiprocliouo  Arten. 


Nicht  besprochon  wunlen  von  mir  folgeude,  von  Nedmatr 
ot  Uhlig  »owie  voa  0.  Wesrth  beächriebeue  Arten; 


Nrumayr  et  Uhlig 


PerUi>hinvk$  Ao«»c/ti  Nfi  m.  ct  riti  n;  j|  9 
Sthlocttbacltia  a.  f.  cf.  cullratu  u'Om.  [  10 
Itaploctra»  Prittd»  Naum.  et  Uhuc  1 1 
IWisp/iittctet  KoentniVeuH.  «t Uut.  '|  12 
l\  Kaystri  ^Evvwn  et  Uiilk;  13 
P.  invertelubatus  Neumayr  et  Uhlig  14 
n.  sp.  1 16 

Olciutephtmvt  Atlkno*(hi9.  N.  «t  U.  Ii  16 


Olco^tfpfinnii*  n.  sp. 

O.  KUtni  Neumayr  et  Uuliu 

(>.  Dame$i  Kbphavi  ot  Uhuc 

o.  virgifter  Nkumayr  et  Uhug 

O.  n.  sp.  cf.  Dfrfitni 

Ilojtlitet  l'aceki  Neumayr  et  UuLiu 

//.  cf.  UapMintu  v*(hB. 

IL  Ii:  Vf. 


O.  Werrth 


1  ;  (JkoiUphanus  llutii  Wekkih 

3  0.  l*H^U  WKKin-n 

8  O.  Arminim  Wkcrtu 

4  (I.  twthcinvtut  Wkkkih 

5  I  0.  THasfierj/fmi»  Wkkh  ru 

6  0.  OdrliiufhttiUnu»  Weehtii 

T  I  PtriBfM»i'ir$  Stvuutgri  Wrkiitii 
8  j  /'.  Iburyensis  Weeuth 
9|  L^toctra*  Subachi  Wskrtii 
I 


101  Iloylik*  FJtKrt/tnti»  \Vj-ui«th 

11  '  //.  TtutiAHTgiem  Wbksth 

12  I  //.  bhirgahi*  WKKBTif 
18    //  .'  U/ilöji  Wekküi 

14  I  Crioveras  cf.  Hoantri  UULIC 

15  I  V.  Seeleyi  NeuMAVK  «t  Uhug 

16  I  AHvjfffMXTit*  Kvahli  Dames 

17  '  A.  ap.  ioid. 
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SchlussLemerkungen. 


Die  günstige  Erhaltung  der  weitaus  meiBten  in  dem  Tor- 
stehenden  Theil  beRprochenen  Formen  gestattete  eine  genaue 
Vea^leicliung  und  Bestiuiuiung,  und  liierdurch  wird  in  erster 
Linie  beding,  dass  sich  für  die  oiiij^olnen  Formen  ein«  solir 
geringe  vertiktilo  Verbreitung  erj^'obou  hat,  eine  (geringere,  als 
sie  für  man»  iie  Furmen  biKher  iinir<'nünunen  wunie,  obgleich  die 
meiöteu  Zonen  uiuo  immorhiu  ziunilich  reiche  Ammonitiden- 
Fauna  geliefert  haben,  so  das»  diese  Faunen  leid]i«di  gut  bekaimt 
eind.  SelbetrerstttudUeh  müssen  die  mit  dl  oder  äff.  oder  mit 
einem  Fragewiehen  aufführten  Formen,  deren  Erbaltui^  in 
der  Regel  irgendwie  ungenügend  war,  als  nicht  ähereinetimmead 
mit  den  betreffenden,  ohne  diese  Zusfttxe  erwähnten  Arten 
gelten;  sie  wurden  mit  au%enommen,  um  eine  möglichst  voll- 
ständige üeberaicht  der  Faunen  zu  ermöglichen,  wahrend,  wie 
schon  früher  erwähnt,  eine  ganze  Reihe  anderer  Formen  unbe- 
rücksichtiirt  "-elassen  werden  musate,  theil»  weil  sie  eine  Be- 
btminiung  uberhanpt  nicht  jü^estiitteten,  theik  auch,  weil  sie  erat 
iiaoli  Abschlus»  dieser  Arbeit  mir  zugingen. 

Von  versehiedeuen  Arten,  besonders  aus  den  Eisensteinen 
der  Gegend  von  Salagitter,  ist  der  genaue  Horiiont  mir  ebenso 
wenig  bekannt  geworden  wie  seiner  Zeit  Nbomat&  et  Uhlio, 
und  bei  anderen  konnte  ioh  den  Horizont  nieht  feststellen,  weil 
sie  von  Fundorten  herrühren,  an  welohen  yendiiedene  Zonen 
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auftreten,  eo  vom  Ddeter,  vom  Osterwald,  ron  Neufttadt  am 
Rabenberge  etc.  K»  wird  jedeufullH  anzustreben  sein,  in  dieser 
Beziehung  die  noch  vorhandenen  Lücken  in  unserer  ICftnnfaiiaa 

mOglichjst  auBzufüllon. 

Von  den  201  durch  mich  beschriebenen  Arten,  abgesehen 
von  den  17  noch  ausserdom  durch  Ü.  Werrth  und  16  durch 
Nkumayh  et  Uhlig  boscIiricbcneTi,  .sind  bi(3niiu'h  Hl  ilirem  Alter 
nach  mehr  oder  weniger  uudicher,  uud  m  bloibeu  daher  170 
übrig,  und  weun  wir  auch  den  HoriKont  mit  Uoylüidet  Bodeij 
if.  IcMmitieuliM  und  Toteoeera»  cf.  Royeri  als  nioht  gaxki  sicher 
ansehen»  nur  167  Arten. 

Von  diesen  sind  Oxgnotieerw  GevrUi  d'Orb.,  0.  ktteropleunm 
Neoh.  et  Uhlig,  0.  Marcoui  d'Orb.  sehr  beseidmend  für  das 
unterste  Valanginien,  die  Zone  dun  O.rijnotUerat  GevtHi,  und 
theils  von  Pavlüw  ')  auf  seiner  Tabelle  auch  aus  dem  Alatyr- 
Kunnysch-Gf'bit't  thoils  von  PvgriER  n.  A.  :ms  doin  südöstlichen 
Frankreich  iintrti  ulirt.  vvahi-oud  aie  in  unsevoni  (icbictc  unmittel- 
bar über  dem  W  oaidon  liegen.  Dazu  kommt  noch  (K  inflatum 
V.  K.  uml  Polyptyckitea  diplotomiut  v.  K.,  wahrend  von  anderen 
CieotUphanu» -¥oTvaieü.  nur  sehr  wenige  Bruchstücke  kleiner 
Individuen  und  bei  Jetonbuiig,  woU  schon  über  dieser  Zone, 
sahlrnche  Jugendformen  gefunden  wurden.  Die  Beschreibung 
der  Fauna  von  Bivalven  sowie  Gastropoden  und  Crustaoeen 
aus  dieser  und  den  folgenden  Zonen  ist  durch  Herm  Harbobt 
erfolgt  und  wird  demnächst  verötfentlicht  werden. 

Die  Zone  des  Olcostephantts  Keyserlingx  folgt  unmittelbar 
über  der  vorigen  imd  ist  ausge?:oiclmot  durch  ^osse,  meistens 
dicke,  bauchige  Pormon  von  Poli/pfi/c/n'fcs ,  welche  auch  in  der 
Sculptur,  der  Art  »ler  Spaltung  der  Hipiton  Analoj^'^ieen  er- 
kennen lassen  uud  i.) — 20  Centimeter  und  mehr  Durchmesser 
erreichen,  wie  P.  Keytfi  lingi  Nedhate  et  Uhlig,  P,  Brancoi  Nedmayr 
et  Ublh},  P.  buüatm  v.  Kobnbn,  P.  latkotta  v.  Kobnbm,  P.  Paobm 
V.  EoENEN,  P,  marginaim  Nedmayr  et  Uhuo,  P.  laUmmu»  Neumate 
et  Uauo,  P,  äff.  Pavu>w;  nur  P^  euomphalua  und  P.  ateaidm» 
T.  KoBVEV  sind  weniger  bauchig.  Die  erstsren  Formen  verdienen 

')  Clasaiflestfon  of  the  Btrsta  betvMn  th»  Kimmeridge  and  the 
Aptian,  Qnsrt.  Joura.  Oeol.  8oo.  LIf,  S.  648. 
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wolil  in  einer  besonderen  Gruppe  oder  Untergattung  Kusammen- 
getUsst  zu  werden. 

Patlow  fährte  den  Kf^erlwffi  aus  dem  Petoobon^Lande, 
von  Sysran  und  I^ftean  und  von  Speeton  an,  und  wenn  hiermit 
auch  wohl  mindestens  theÜweise  der  dem  echten  l\  Kt^fMrih^ 
naheslehenda  P.  huUatvs  v.  Körnen  gemeint  sein  dürfte,  ao  gehört 
dieser  doch  dersellM  n  Zone  un ,  welche  «omit  im  ganzen  nöid* 
liehen  Europa  dieeelben  oder  doch  thetlweiae  dieaelben  Arten 
enthält. 

Aahnliclie  Formen  tiudcn  sich  iibor  auch  im  südlichen 
Frankreich  im  Unteren  Vftlaiininiou  neben  <lcii  von  d'Orbiony, 
Mathkron  et-c.  l)e8chriebenou  Asiieria-Xvi^n,  doch  sind  dio  Ideiuen, 
verkiestau  Exemplare,  wie  ich  eins  auf  dem  Col  de  Jonchöres- 
Bellegarde  sammelte ,  vorl&ufig  nicht  mit  unseren  grossen  sn 
identaficiren. 

Frag^ch  muss  es  bleiben,  ob  die  fileiUMiidacAta- Arten  oder 
dooh  eine  von  beiden  dieser  Zone  angehören;  dasselbe  gilt  von 

CrmpxIUrs  semilaecis  v.  KoENEN,  Poljfptjf^üe*  praätUus  v.  KoENRN, 
1\  quadrifidm  v.  KoKNEN,  P.  smimdeotii»  V.  KoENBN  und  Hoplüe« 
actitiroi<f(i  v.  KoENEN,  doch  ist  immerhin  wiibrsclunnlieb ,  da 
der  iKMio  'ri<'n):ni^c}i;icbt  b(<i  Osterwald,  welchem  'Ih*  Arten 

grösHtcnthfü:,  herrubron,  über  dem  \\  ealtien  nur  17  Motiu*  murine 
Schichten  aii|^etroffon  hat  usuih  iViigabe  von  WüNSTORt'). 

Die  Zone  düö  Saymceraa  venmcoaum  o'Orbigny  und  der 
AtHeria  ptäotUma  Neümatr  et  Uhuq  ist  jedenfidls  jünger,  aber 
nur  aus  der  alten  Thongrube  eüdlioh  von  Hoheneggelstti  mit 
einer  reichen  Fauna  bekannt,  und  ich  muse  es  gaas  dahingesteUt 
adn  lassen«  ob  «wischen  ihr  und  der  vorhergehenden  noch  andere 
Faunen  auftreten.  Andi  diese  Zone  enthält  eine  Reihe  von 
Olcostfphanu^ -Yormon,  aber  wesentlich  andere  als  die  vorher^ 
gehende  und  auch  als  die  folgende.  Hier  treten  mehrere 
Cra^pedites- Arten  auf,  wie  C.  unilula'us  v.  Koknfn,  C.  complanatns 
V.  KoENRN,  r.  //'.ritüSta  V.  KOKNKN,  ('.  li.ssnratus  v.  KoKNEN,  ferner 
Pulyplychites  interjunctus  v.  KüENEiN ,  l'.  or/n'fafus  v.  Koknkn  ,  P. 
multiplicattts  RoEMER,  P.  sphacricm  v.  KoENEN,  /'.  rntclem  RtKMKR, 

■)  Geolog.  Vcrhkitn.  d.  Kloiuon  Deister,  Measelborg  und  Osterwald, 
DiMertot  Göttingen  1901  u.  Jshrb.  d.  Kgl.  G««I.  LaadesuBtalt  fitr  1900. 
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AtHtria  vetUncota  r,  Kobnkn,  A.  pnloatoma  Neumatb  et  Uhlio, 
endlieh  SopUHdet  ffiibotu»  t.  Kobnbh»  ff.  of.  Amoldi  Piorn,  H. 
Branden  t.  Eoenbn,  Saynatira»  verrucanm  d'Orb.  und  ^Bo^ianU«$ 
moeonUeimi  d'Orbigmt. 

Von  diesen  Arten  ist  namentlieh  Saynocera$  vfrrueotum  im 
oberen  Theilo  dm  ^üdfranzosischen  Valanginton  vorbreitot,  und 
von  unseren  ^«^ima -Arten  kOnnto  rooht  wohl  die  eine  oder 
andwp  sich  als  identisch  mit  oinnr  *\<'v  kloinen,  vcrkiost^u,  sfid- 
fratizortischon  Formen  erweisen.  h\  IIoman')  führte  aus  dorn 
Ol)ereii  Valany:inien  auch  A.  psilosfoma  von  Hroix  do  (r.iillian, 
Cariia<5,  Hoplitt  s  Jlra/idfisi ,  ftllordiii;^  nur  ein  Wohnkammer- 
Bruohatück,  von  Saiut-Hippol y te  du  Fort  an. 

Bs  liBSt  sieh  hiemaoli  mit  genügender  Sidunliril  die  Fumn 
▼on  Hoheneggelsen  dem  Oberen  Valanginien  Sndfininkxeiehs 
sureehnen,  in  welehem  Paqwbb')  swei  Horisonto  nnterschied, 
ebMiflo  wie  im  Unteren  Vftlftnginien.  Bs  ist  dies  um  so  wiohtigerf 
a1»  dort  die  Gattungen  Phyllocerasy  HopHUi  und  Lylocenu  vor- 
walten,  die  bei  uns  sehr  ziinicklroten  oder  vorläufig  noch  gar  nicht 
beobachtet  worden  sind.  In  Kussland  könnten  die  phosphorit- 
haltigon  Sandstoino  von  I^äsan  diesem  Horiiont  angehören,  und 
in  England  der  Glaxliv-Fir^onstoin. 

Einem  höhoron  Nivoau  unt^pricht  dann  wohl  dio  Zont^ 
mit  0/cofiUphanm  trrsci^^itui  v.  KoENKN  und  Crioceras  curvicosta 
V.  KoENEN  in  den  Thougruben  von  W.  Möller  und  H.  Möller 
weetlieb  und  östliob  von  Stadthagea. 

Neben  dem  Criocerü»  twrvUotUi  t,  Koenbk  treten  hier  be- 
sonders eine  Beibe  von  PU^p^t^üH-Ax^ftiD.  berrw,  welche  mit 
P,  iidieh4>tomttt  aut.  mehr  oder  minder  nahe  verwandt  rind, 
wie  P.  hiteUtua  v.  Koknfn,  P.  teneimu  v.  Kocnen,  P.  tardeteitmt 
Y.  Koenen,  P.  ot  Ifidichotomuif  femer  jP.  perovoUs  v.  Kobnkn, 

P.  poff/fnmm  \.  KoENEN,  /'.  ramuhsus  v.  Kofnfn',  /*.  ohsolrfi  ronfafus 
Neumayr  et  Um. IG.  P.  Grotriovi  Xkumayk  et  l'in.ifi,  Koniion,  die 
im  Alter  »ich  mehr  den  ('ra,si>t'iiites  niiiiorn,  und  endlich  II(»i)litün, 
welche,  ebenso  wie  Crioceraa  cui'vicosta,  Arten  do^  Hautorivien 

')  Rprh orrhos  Rtrati^rnphirpif^s  et  |)aI<'^ontologiqil68  dMU  le  Ba>> 
Laoj^edoc,  Ann.  do  1  L'niversitii  de  Lyon  1897. 

*)  Reoh.  Qfologiquw  dana  le  Dioia  et  lea  Baraniii«*  orientklea,  8. 119. 
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am  nächsten  stehen  und  hier  zneröt  auftreten,  wie  HopUte»  cf. 
curmnodus  Neümayr  et  ühlig,  U.  cf.  longinodus  Necmayr  et  UuLio, 
H.  kyatrietfide$  Uhuo?,  Criocera*  ef.  Büd0$imut  v.  Kobhbn,  C.  of. 
BömeH  Nbdmatb  et  VmM,  C,  of.  Warmbteri  t.  Koxmii.  VieUeiobt 
gehöieii  in  diese  Zone»  mindeeteiie  theilweiee,  die  EiaeiiBtehie 
der  Gruben  Ludwig  und  Hedwig  bei  Sidigitter,  ane  welchen 
die  Originale  von  OUoit^^hanui  obaotetecoUaiiu,  0,  Qrotriam  und 
0.  bidicJutUmuM  Neumayr  et  Uhlio'b  stammten,  vielleicht  aber 
auch  \KrMAYR  et  Uhlig's  Acanthorfrns  n.  f.  und  ihre  boidon 
Schhntbachia  n.  f.  und  die  von  mir  Mo^iU»  aaUicotta  be- 
uannt«*  Art. 

In  RuBsland  und  Euglaad  i<cheiiicu  genaue  Aequivalento 
dieser  Zone  noch  nicht  nachgewiesen  zu  »ein,  während  ihr  in 
Südfrankreioh  allenfUle  die  obersten  Sohicbten  mit  H<^piiu» 
neoeomittuit  entspreehen  könnten,  in  denen  fineilidi  attob  Stqfnoeenu 
vermeomm  o'Obb.  noeh  Torkommen  aoQ,  das  bei  uns  in  den 
Schichten  mit  O.  tencunt  bisher  noch  nieht  gefanden  worden  ist. 

Die  Zone  des  Hof^Üis  radiatm  und  H.  norictu  in  den 
Thoi^IpnibeD  von  Kuhlmann  mid  Sc  hönfelu  bei  Stadthagen  ist  von 
der  vorhergehenden  fast  500  Mot^r  ontfonit  inul  durch  nicht 
autgosolt!nss«Mi(?  Bchichteu,  \  «>i  inntlilich  Thoue,  getrennt,  wolch<? 
immerhin  40  Meter  Machtitrif  f  liahon  könnten,  falls  das  Eiul'allen 
dasselbe  bleibt,  und  uk  in  iiguuil  welche  Störungen  dazwischen 
liegen,  so  dusb  in  dieser  Sciuchtent'olge  auch  noch  unbekamito 
oder  dem  Horizonte  nach  unbekannte  Faunen  stecken  könnten, 
also  etwa  BopHU»  Leopoldi  d*Obb.,  If.  KnUam  t.  Koinbh,  H.  et. 
ciyptoetnu  d'Orb.  etc.,  die  nur  aus  Bohflohten,  aber  nicht 
unsweüblhBift  in  denselben  Schichten  mit  H,  radiatu*  in  unseren 
Gebieten  bekannt  geworden  sind. 

Einheitlich  ist  die  Fauna  besondcHrs  bei  Kirchwehren  ver- 
troton,  von  wo  Neumayr  pt  I.^HLio  ausser  den  H.  nnHcus-Formen 
IL  radiatu.i  [Jrug.,  B.  Vacffci  NkümaYR  ot  UiiLiG,  (Htmen 
Nelmayr  et  Fhl!G,  H.  hyatri^  Fim.i..,  //.  <if.  pauctnodus  n.  f., 
und  Crioceras  Roemeri  Neümayr  et  Uhlig  beschrieben,  aber 
freilich  auch  Olco$tephantu  FhUlipsi  HoEM.,  der  wohl  nicht  aus 
dieser  Zone,  sondern  von  einem  andern  Fundorte  stammt.  Dasu 
kommen  Jetst  dafür  von  Schuienburg  etc.  ü,  tonginodua  Nedhayr  et 
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UhUO,  //.  spiniger  T.  EOBNBN,  Crioemm  BUdmmtM  V.  KOENEN  und 
von  Btodthagen  ÄMturia  Aatieri  d'Osb.,  ovalina  t.  Komor,  A. 
amvoluta  t.  Eobnen»  A.9IS.  pnloMtoma  Nedm.  et  Ubuo  vmdFki^oeenu 
cf.  WutkUri  Kiuak»  welehe  letetoFon  künlkdi  in  dor  KuHLVAim'aohen 

Thongnibe  gefunden  wurden,  wfthrend  H.  radiatu*  bisher  nar 
au8  der  gegenüberliegenden  Scböni eld  »chon  T1ion|u>:rube  vorliegt; 
in  beiden,  zumal  in  orsterer,  sind  nhor  Fossilien  liljcrliaupt 
sehr  gelten.  Die.sp  Zone  ist  uu  zalilrüiohon  Stellen  von  Rhoiiio 
hin  in  <li<i  (lej^enil  von  r>örssuni  sichor  imclinfowiesen.  Zur  Zouo 
dee  //.  rmfiaiiui  öcheiueu  »ber  uuoh  die  Tlione  im  HilHhorn.-:gruud 
—  in  der  Litteratur  iöt  dieser  Fundort  vioitatdi  be>seichnet 
«unter  dem  Specfatsbomskopf  —  sn  gehören,  aus  welchen  der 
von  Koken  besohriebene  li^yotaums  polyptyckedm  des  Gottaager 
Moseums  herrührt,  dodi  konnten  hier  anoh  noch  andere  Sdiichten 
durch  den  Eiisensteinbergban  au^Bsdhloesen  gewesen  sein.  Ära 
Winnenberg  bei  Holsen  fand  sich  hurslioh  aneh  Bcf^xU»  VuceH 

NbUMAYR  et  ÜHLIG. 

Iloplites  rmlhüus  bozoichnet  im  südliohon  Frankreich  und 
in  der  Schweiz  den  untersten  Theil  des  Haiitorivien  und  ist 
dort  weit  vorbreitot,  aber  wohl  nirgeudü  einigerinaasseu  häutig, 
vielleicht  mit,  weil  er  starke  Sculpturen  besitzt  und  sich  deshalb 
nicht  so  leicht  aus  dem  Geatuiu  löst  H.  noricus  lioEMER  oder 
amblyyonim  Nedmatr  et  Ueug  ist  auch  wohl  aus  tieferen  oder 
höheren  Sehuditen  angeführt  worden,  doch  wohl  stets  auf  Qrund 
mangelhafter  Exemplare  und  daher  unsidierer  Bestimmungen. 

Die  Zone  des  Cnoemt*  eaprieornu  RoBMEa  war  ausser  am 
Oese],  am  Deister  etc.  in  Thongruben  bei  Scharrel  bei  Neustadt 
am  Rübenbeige  und  in  neuerer  Zeit  bei  der  Ziegelei  Ostenvald 
nördlich  Hannover  aufpfpschlossen ,  ohnn  dass  di(i  darunter  und 
darüber  folgenden  Sehichten  sichtbar  waron;  es  wurden  aber  bei 
der  Kanalisation  von  Hihleslieim  in  der  Einumer  und  Krähen- 
bergstrasso  C.  eapricornu  und  C.  (orräomm  nahe  bei  Nop/itcs 
noricus  gefunden,  tiodass  hier  zwischen  beiden  Zonen  nicht 
wohl  noch  Schichten  von  wesentlidier  Mächtigkeit  liegen.  Diese 
Otloemit- Arten  gehören  aber  einer  Ghnippe  an,  weiche  vom 
Oberen  Valanginien  (C.  eunicotta  v.  Kobnbh)  bis  som  Oberen 
Barrtaiien  (C  Hojferi  v.  Kobnbn)  bekannt  ist,  und  ausser  ihnen 
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wurdm  in  der  Schulenburger  Thoogrubo  uabestimmbare  Bruch- 
Stücke  von  Polypt^chtta  und  in  denselben,  allerdings  oiniger- 
maassen  gestörten  Schichten  nur  Crioeeraa  Wermhttri  fsfunden, 
welohee  dem  C,  DuvaU  des  Oberen  HauteriTien  Südfrankreiolu 

nahe  steht,  und  in  Hildenheini,  vielleidlt  in  denselben  Schichten, 
auch  6*.  HHdesiense  v.  Koenkn.  Die  Gruppe  des  C.  capricomu 
scheint  sonst  nur  bei  Helgoland  und  Speeton  dun  h  ('.  si mieinctuvi 
RoKMER  vertreten  zu  sein.  Im  Teutobur<jor  Wald-vSaiidstHin  tritt 
6'.  capricomu  in  dpuselben  Steinbrüchen,  vielleicht  .soL,'^;ir  iti  don- 
sellx'u  liäukeu  auf,  wie  die  Fossilien  der  folg-enden  Zone. 

Die  Zone  des  ülcogtephamu  Phillip&i  iiamm  und  des 
Crioeenu  ArtHnMi  t,  KßBmsK  ist  vielleicht  in  xwei  Zonen  in 
theilen;  sie  enth&lt  in  unseren  Thonen  selten  und  fiMit  immer  nur 
sehr  kleine,  rerkieste  Animoniten,  welche  gewöhnlich  nur  den 
Beginn  der  Bntwiekelung  der  Soulptur  erkennen  lassen;  doch 
erhielt  ich  bei  Querum  ein  etwas  grösseres,  wenn  anoh  yerdrücktes 
Stück  von  SimbirthiiM  progrediens  Lahiskn,  und  von  Ahlum 
bei  Wolfenbüttel,  wo  sonst  Exogyra  Couloni  und  Belemnites  aub- 
quadratxu,  B.  jandum  ctc  bttufig  und  gut  erhalten  vorkommen, 
besitzt  Herr  Bode  auch  ein  etwa»  prrösHeres  Stück  von  Sf'mh'rs- 
Hfe«  alucostatus  Wfkrth.  Rpiiter  faml  er  auch  noch  S.  I'hilliim, 
S,  tenuis,  H.  Dechtui  und  «S.  jtaeiulobarboti  in  etwa«  grosseren 
Exemplaren;  von  Reese  habe  anob  8,  umbomotu»  Lahdsi-uv, 
sodass  diese  Fauna,  welche  heeonders  tw^  an  iSunUmbtitev-Arteu 
ist,  wohl  der  Ton  O.  Wbkrth  beschriebenen  Tom  TdnsbMg  bei 
Oerlinghausen  bei  Detmold  entspricht  und  der  von  Simbirak 
mindestens  sehr  nahe  steht.  Q.  MOLler's  Bank  mit  „(noceras 
Emerici  aut.**,  zum  Theil  unserem  C.  Stnmbeekij  bildet  aber 
nach  seinen  Profilen  bei  Thiede  die  Grenze  seiner  „Zone  dos 
Belemnüts  hntmvircTDrU"' ^  welche  das  Barri'jmien,  aber  ;nic"h  wohl 
etwas  tiefere  mid  etwas  höhere  Schichten  nmfa?*fit;  indessen  sind 
unter  ('.  Emerici  aut.  wohl  vorscbiedöue  i\j:ten,  vielleicht  aus 
verschiedenen  Hori^outea  zusammengefaaat  wurden. 

Die  Zone  des  CrwtroM  Mncottatum  Nedmate  et  Ubliq  und 
des  Ancylocera»  cratnm  y.  Koknbn  enthJÜt  die  ftlteete,  mir  xur 
Zeit  bekannte  Ammonitiden^Fauna  unseres  Barrdmien,  da  ich 
▼on  Rooklnm  nur  angewitterte  Steinkeme  von  Kammern  gro»Her 

Abk.  GmL  L.'A^  N.  f.  Hflft  94.  98 
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Crioeenu  kenne.  Aueeer  den  grossen  LeitformeUi  die  ida  tod 
SolinrenboBtol  und  HOdesheim  habe,  sind  besonders  bei  Hfldes- 
beim  Crioeera»  eenHfvga      Kobhih,  C.  MtemMeMw  y.  E08NBN 

und  verschietlr  no  Kleinere  Anej/loeertUf  A,  anguUmtm  v.  Roenen, 
A.  nodtUowm  V.  Kobnen,  A.  incwr^Mi  t.  Koenbn,  A.  laemttsculum 
V.  KoENRN  und  bei  Sohorenbostel  namentlich  Crioceras  horridum 
V.  KoENEN  vorhanden,  sodass  hier  zuerst  evolut«  Formen  in 
grösserer  Zahl  auftreten,  und  von  anderen  nur  noch  Desmoecra» 
plicaiuium  v.  KoENEN.  welche«  aber  noch  bis  in  das  obere 
6arr<>mien  hinaufgeht,  wahrend  die  evuluten  Arten  nicht  oder 
nur  in  etwas  abweichenden  Formen  noch  höher  gefbnden  wurden. 

Die  Zone  des  Crioeira»  elegam  t.  Kobibn  bei  Hildesheun 
folgt  nahe  dar&ber  und  enthalt  sonst  noch  C.  mrieonm  Eodibn, 
C.  WMdcmeri  t.  Komni,  C.  Roevtri  t.  Kobnbh,  C.  atqukottatam 
T.  EOBNKN,  Formen»  tob  welchen  nur  C.  Roeveri  wohl  nftfaer 
verwandt  mit  einer  südfranzösischen  Art,  mit  C.  barremimt 
Kilian  ist.  Freilich  niuss  ich  bemerken,  dass  ich  auch  grosse, 
schwach  gerippte,  anscheinend  noch  nnbescliriobene  Crioceras 
im  Barr<>mien  bei  (Jobonne  gesehen  habe,  die  ich  mit  den  vor- 
handenen Werkzeugen  a<is  (ien  grossen,  harten  Külkhlooken 
nicht  ublöäeii  konnte  und  auch  nicht  wohl  bdtte  trunspurtiren 
können,  so  dass  die  B^auna  dort  jedenfalls  nur  sum  Theil 
bekannt  ist. 

Die  darüber  fblgenden  Thone  bis  su  den  Thonen  der 
FitANKBNBBRo'soheo  ThongTubo  enthalten  gans  platt  gedrückte 
Crtoeirtu  und  An^floetnu,  die  sich  meistens  nicht  genau  be- 
stimmen lassen,  femer  Fische  und  Pflanzen,  wie  Pterophyllumy 
^/i/teriolfpis,  Lftrroptens^  Frenelopsis,  IWopteris,  AletJtopterM,  Baiera, 
d'w  -Ii  zuui  Theil  eng  an  F'ormen  des  Wealden,  aber  auch  der 
„  \\  ern^^dürfer  Sebiehten"  anschlie^sen  und.  ebenso  wie  die  Fische, 
noch  einer  näheren  l^oschrcil)un<:-  harren.  Ijeider  habe  ich  diese 
Vorkommnisse  nicht  selbst  gefunden,  sondern  von  den  Arbeitern 
oder  von  den  TOretorbenen  Herrm  Wf»caaaiBR  und  Wkinbaubb 
aus  aweiter  Hand  erhalten,  und  ich  kuin  die  Schicht  der  einielnen 
Stücke  nicht  nach  dem  Qestein  beatimmen,  so  dass  sidi  nur 
sagen  Iflsst,  dass  sie  aus  dem  Oberen  oder  event.  Mittlwen 
Barrömien  stammen. 
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Die  Zone  des  Criocera«  Denekmannif  C.  Ändreae  und  Ancy- 
loeera»  eoatellatum  ist  möglicher  Weise  noch  za  iheilen,  da  »ie 
in  der  verlassenen  Thongrube  bei  Mellondorf  doch  grösstentheils 
andere  Vrtfln  enthielt  als  hei  Hildetilunni ,  numontlicb  das 
A,  costdlatuvi,  wahroud  Ci'iocerai  tuba  v.  Koknkn,  C.  Atuirt'ae 
V.  KoENKN,  C.  rarinodum  v.  Koenen,  C.  amiul(äum  v.  Köln  EN 
dort  nicht  gefunden  worden  sind,  immerhin  sind  die  meisten 
(>M<«ro«- Arten  beider  Fundorte  udi  liemlich  fthnlioh,  eo  deas 
ich  mindeetam  glauben  mddite»  daae  das  Alter  der  beiden  Vor^ 
kommen  nicbt  sehr  Tersohieden  ist  Es  sei  hier  aber  noch 
erwfthnt,  dass  die  yon  Maas  unter  dem  Namen  Anejfloeeras  vanaHle 
susammengefassten  Formen  aus  dem  subherojnischen  „Qault* 
quader*^  zunächst  an  ('n'otnas- Arten  von  Mellendorf  erinnern. 

Die  Zone  des  Ancyloceras  inncTum,  Ci'focerat  fiinquf  und 
der  Hamulina  nitida  wurde  von  mir  ali^  eine  Zone  nur  deshalb 
ziiHamniüngol'aöbt,  woil  A.  iniiejcum  v.  KoENEN  bei  Hildosheim 
sicher  über  der  vorhergehenden  Zone  liegt,  Criocirai  pingue 
V.  Koenen  und  Hamulina  nitida  v.  Koenen  bei  Mellendorf  an- 
seheinend  ebenfaUs.  Im  Uebrigen  kennen  wir  bot  Zeit  von 
diesen  iw«  Fandorten  nur  die  wenigm  erwfthnten  Arten,  und 
da  wttre  ee  auch  nicht  sehr  anfftUij^.  wenn  sie  keine  eimsige  der^ 
selben  gemeinsam  hfttten,  obgleiok  sie  gleichalterig  würen.  Dies 
ist  jedoch  vorläufig  noch  durchaus  /.weifiilhalt. 

Bei  der  Beschreibung  von  A.  innexum  habe  ich  schon 
erwähnt,  dasa  bei  Cobonne  im  olH»r(<Ti  Barn>n)ien  eine  nahe 
verwüTuite  rAjrin  vorkommt.  Diis  i^aunen  iinserof*  Rarrcinicn 
haben  sonst  anseheinend  aehr  wonige  Formen  mit  denen  des 
Auslandes  gouitiiii. 

Die  Zone  des  Ancylocera»  trüpinonm  und  Dennocerag  lloyen 
ist  jedenfaUs  als  oberstes  Barrämien  anzusehen,  aber  nieht  sieher 
als  eine  einheiüiohe  Zone,  da  jene  beiden  Formen  nieht  in  gans 
derselben  Sdiieht»  wenn  auch  in  derselben  tiefen  Thongrnbe  bei 
Behraibostel  vorkommen. 

Ancyloura*  t»'i»pinosum  v.  KoKNEN,  A»  obtmatum  v.  KonTBII 
und  Criocerasf  brevispina  v.  KoENBN  erinnern  lebhaft  an  die  von 
Uhlig  mit  dem  'iMttnngsnamon  I^pfnrerns  belegten  Formen  der 
Werasdorfer  Schichten,  sowie  Ancylottru*  V'auclieri,  A,  Aicoleii 
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und  A.  liUnuheii,  die  von  I'ictkt')  aus  dorn  „Unteren  nnd  Mittleren 
Gault*^  besclirioben  wurden.  Da  diese  Arten  aber  mit  den 
imBerigm.  sowie  mit  denen  ron  Santedt  nieht  übereinetimmen, 
80  ist  wohl  eine  Uebereinstimmui^  in  der  EVicieB,  nicht  aber  im 
Alter  der  Schichten  ansnnehmen.  Weder  die  erwthnten  kleinen 
Formen  noch  Ane^oeetiu  impar  v.  Eoenem  und  Criocmu  mde 
V.  KoSNKN  8ind  mir  aus  anderen  Ländern  bekannt;  doch  ist  es 
ganz  wahrscheinlich,  dass  die  Zonen,  in  welchen  .jene  Leptocertu- 
Formen  aTiftroteii,  iiidit  iriit-  weit  dem  Alter  nach  vorschioden 
sind,  und  dasselbe  tur  die  Füuhh  venu  Moorberge  l)oi  Sar- 
stedt mit  ('rioceras  aeyocetas  v.  Koknkn,  i  .  Indentatum  v.  Koknkn, 
Avcyloci  i  as  scalare  v.  KoKNKN')  uu*l  Oypeliu  nisoidet,  eine  Fauna, 
welche  sich  in  eine  der  von  mir  unterschiedenen  Stufen  nicht 
mit  Sicherheit  einrvhen  Iflsst  and  vielleicht  auch  nidit  in  der- 
selben Schicht  liegt. 

Von  Hildcehcim  nadi  Osten  scheint  das  Barrdmien  übrigens 
recht  ungünstig  entwickelt  su  sein  und  namentlioh  arm  an 
Ammouitideu  7.\\  werden:  so  enÜiAlt  die  neue  Ziegelei-Tliunin'ube 
am  Bahnhofe  Hoheneggelsen  iwar  Bdfmnites  brttmvicensü  in 
Menge,  aber  ich  habe  nur  einen  einzigen,  unbestimmbaren  Hmt 
eines  Ammonitiden  dort  gefunden,  und  von  Thiede,  T^ctckUnn, 
V\  etzlebüu  und  \  olkmarode  (Honst  ol't  als  Moorlnitte  (nier  \'ifavkii- 
.Hche  Zieg<dei  bezeichnet)  sind  iiu«  den  »Schitditen  über  dem  Obarou 
Hauterivien  mit  Crweeras  Stromi/ecki  (C.  Emenci  aut.)  sowohl 
Herrn  Q.  MOller  als  auch  mir  nur  sehr  sp4r]iehe  TSeste  von 
ungunstig  erhaltenen  Ammonitiden  bekannt  geworden.  In  der 
ViE^RG'schen  Ziegelei  enthalten  die  oberen  Thone  aber  schon 
Oppdia  nuoide»  und  geboren  somit  wohl  schon  mim  Aptien, 
sodass  hier  da>  i^aii/t?  I^arremion  anstehen  nuisste,  falls  nicht 
ein  Theil  doi^selbeu  durch  eine  Verwerhing  abgeschnitten  ist, 
oder  ef\v!i  eine  Discordanz  vorliegt. 

l'ie  Zone  des  Hoplif^'s  HWW  und  Acanthoo'ras  Albncliti- 
.'uairmt  i?*t  Jedonfull>  ^leirliaiterig  mit  dem  Bedoulien  oder 
untersten  Aptien  8udtraukreichs  und  mimlesten.s  einem  Thoile 
der  W«rnsdorfcr  Schichten  Uiilig's.    Sie  hat  bei  Kastendamm 

')  i^aKontoJogie  Suisse,  HL  St'rie,  Ste.  Croix,  Taf.  XLVI  u.  XLVU. 
*)  Auf  8. 81  and  888  aU  itamik*  aufgeführt. 
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oine  rocht  reiche  Fauna  gelie£nrt,  doch  sind  die  Ammouoeu 
Binamtlich  verkiekt,  Behr  oft  gani  oder  theilweiae  Terdruekt  und 
nur  in  Bniohstückeii  erhalten  und  mit  einer  Kieaaehieht  über- 
rinde^  die  eich  mcht  abeprengen  Iftast  und  «ehr  sehneil  sereetet. 

Boplites  Deahayesi  erreicht  gewaltig  Dimensionen,  ganz  wie  in 
dem  Kalken  des  BedonUen,  und  dasu  kommen  OpftUa  nuotdeg 
SaR.»  O,  9calata  \.  KoENEN,  Ojeynoticeras  falcatum  v.  KoENEN  und 

Aneyloreras  Urbani  Neümayr  et.  Uhlio,  ?towio  die  recht  ziihlroiclioji 
von  mir  mit  Vor}i»*li!ilt  obonfalls  äu  Ancyhcems  geHtollteii  r\n  imui 
wie  A,tUuum  v.KuENtN  uml  \  ar.  f enuicottata ,  A.  aspemJiint  v.  Kuknkn, 
A.  tenuiplicatum  v.  Koenen  ,  A.  Inplicatum  v.  Koenün  ,  ^1.  Otplex 
Y,  RoENEN  und  var.  meroMataf  A.  ptanicoHa  v.  KoENEN,  A.  fwiU- 
form»  T.  KoKKSN  und  Bodtiimiüa  tmdulatm  r.  EoBMBN.  Dieee 
Formen  leigen  ja  lu  einem  kleinem  Theil  einige  Aehnliohkeit 
mit  solchen,  die  von  Uhuo  aus  den  Wwnsdorfer  Schichten  be- 
schrieben worden  sind,  umi  anderen  nfthem  sich  im  fransösischen 
Aptien  vorkommende  Bruchstücke,  die  als  Toxocera«  Royeri 
d'Orb.  etc.  angefiUut  werden,  aber  recht  verschiedenen  Arten 
angehören  und  einer  erneuten  Untersuchung  und  Rosrhreilmng 
bedürfen  IJoph'fes  Wd's.si  und  Ancylocercis  Urbani  wurden  von 
Neümavh  i't  Thlig  aus  dem  ßisenstein  der  Grube  Marie  bei 
Salzgitter  beisthrioben .  welcher  wohl  derselben  Zone  augehört, 
und  die  letztere  Art  hiidet  sich  in  Geoden  der  Thons  mit 
BcpUtidst  BoM  EOBNER  und  JET.  laemueulw  v,  EOBNBN  bei 
Timmem  etc.,  soll  aber  nach  Angabe  von  G.  IdOLLBR  erst  in 
einem  höheren  Horisont  auftreten.  JedenfUIs  ist  es  mir  sweifel- 
haft,  ob  dieee  Thone  noch  dem  untersten  Aptien,  der  Zone  des 
Mm  Weust  zuzurechnen  sind,  da  idi  diesen  und  den  echten 
H.  Dethajfeti  nicht  daraus  kenne.  //.  Bodei  v.  Koenen  und 
H.  laeviusculm  v.  Koknts'  Tsind  aber  jodeufalls  verwandt  mit 
H.  consohrinoides,  «Ion  fcjiNZOw")  von  SaratDw  beschrieben  hat. 
Formen,  die  in  Frankreich  uu<l  Iiingland  zu  fohlen  «*oheinen; 
seine  Oppelia  Trauf.'irholdi  [-Kt  vergleichbar  unserer  0.  scaUua. 

G.  Müller  erwähuto  schou  Ihcvalia  Grcuti  Düv.  von  Timmem 
mit  dem  Bemerken,  daas  dieae  Art  aus  tieferen  Lagen  tu 


')  Bemerkunfsa  über  einiffs  Ammonitsa  des  Aptien. 
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stamnfeen  schiene.  Bei  Kaetendamm  findet  eie  sieh  nelmt  D.  FaUmud 
Uhliq  nicht  sonderlich  selten. 

Die  Zone  des  Boplüe»  Daiha^m  möchte  ich  nach  dem 

Yurgaii^o  franzößischer  Autoreu  von  der  des  //.  Weüti  trennen, 
obwohl  auch  in  dieser  schou  H.  DeshayeH  vorkommt.  Die 
Am inonitidon-Fnuna  ist  anschoineiid  rocht  arm,  da  sonst  nur 
(ippelia- i\.vie\\  und  Acanthoct  ras  Martini  stellonwoiHO  etwas  häu- 
tiger aut'trtiteu,  die  aber  wohl  noch  höher  biä  in  die  folgende 
Zone  hinaufgehen. 

Leider  woi»8  ich  iiioht,  welche  Vorküuininisse  der  v.  Strombkck- 
schen  «Mbirtini-Tbone"^  und  »Garga^-MergeP  dem  änm  oder  dem 
andwen  Horiaont  susurechnen  sind,  da  r.  Strombbci  nnd  andere 
Autoren  den  HopUHdf  Bodei  y.  Kobnen  als  ffopiiU$  Detkoffui 
aufgelufart  haben. 

Die  oben  erwiihnten  Thone  des  Moorberges  östlich  Sarstedt 
dürften  mindestens  theiiweise  dem  unteren  Aptien  angehören,  aber 
ihre  Ammonitideu-Fauna  ist,  abgesehen  von  der  weit  verbreiteten 
OppfJin  ni.^ntdesy  verBchieden  von  allen  übrigen,  und  wir  haben 
möglicher  Weise  hier  oinn  besonderf»  Zone  %\\  unterscheiden. 

Zone  dos  linplitra  furcatm  scheint  bei  uns  sehr  selten 
y,u  Tage  Mi  treten,  da  ich  diese  Art,  abgesehen  von  Ahau^,  nur 
au»  den  Thunen  des  Weemser  Oypsbruches  kenne,  in  denen  im 
Uebrigen  Wealden,  Hauterivien  und  Aptien  saemlich  unregel- 
m&ssig  durch  einander  liegen;  und  Herr  G.  MOllsk  theilte  mir 
auf  meine  Anfrage  fireundliohst  mit,  das»  er  HopUte»  fvreatMa  nie 
beobachtet  hfttte. 

Crioeeras  Botcerbanki  Sow.  und  Aneyloeenu  HUlsi  Sow.  kenne 
ich  nur  von  Ahaus  (Barle),  wo  vielleicht  TCrachiedene  Horizonte 
aufgosc blossen  gewesen  sind.  Wenn  nun  unsere  Aptien-Fannpn, 
abgesehen  von  der  allrnintersten  hei  Kastendamm,  nur  wenige 
Arten  von  Ammoncen  tmthalteu,  so  ist  dasselbe  fast  au  allen 
tVitiizö.sischen,  englincheu,  russischen  \ii\a  »onstigon  Fundorten  der 
Fall.  Es  ist  dies  um  so  auffälliger,  als  im  Albien  oder  Gault 
sowohl  bei  uns  als  auch  in  Frankreich,  England  etc.  stellenweise 
wieder  rocht  reiche  Ammoniten*Fannen  auftreten. 

Nicht  unerwfthnt  laaeen  mochte  ich  schliesslioh,  dass  be> 
sonders  das  Untere  I^uterivien  nOrdlieh  Tom  Hars  discordant 
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auf  lüteroa  Sohichten  der  TriM  oder  des  Jura  m  liegen  pflegt, 
wie  dies  bei  eeiner  Entwidcelupg  als  Conglonierat  und  Btrai^- 
bildnng  nioht  anffBllig  ist,  enthfllt  ee  dooh  ganz  gewöhnUebi  ab- 
.geriebene  BruebBtüdm  von  Jnra-Ammomten,  wie  diee  audh 

neaerdings  noch  G.  MOller  beobachtete,  und  »ind  doch  die  darunter 
lieigendea  Sobiohton  h&ufig  von  BohrmuBoheln  zerbolirt  oder  mit 
aufgewachsenen  Austern  und  Exogyren  bedeckt.  Auch  sonst 
scheinen  Discordanzeu  vorzukommen,  die  wohl  nur  theilweise 
durch  Feborschiebung  herbeigeführt  sein  kOnnen,  wie  an  den 
Süilwosirauderii  der  Gh-onniipr  KriMdcinuldo  und  de»  Hils;  \ni- 
buuders  scheint  dac>  Aptieu  i^uvveilou  disuurdunt  auf  ülteron 
Sohichten  der  Unteren  Kreide  ku  litten,  doch  fehlen  hierüber 
noch  genauere  und  suverlftCBige  Beobaohtungeu. 

Nach  den  Fossilien  su  urtheilen,  welche  Nbuhayr  et  Ubub 
ans  dem  «Hibeisenetnn  der  Umgebung  von  Sakgitter**  in 
Palaeontographica  XXVII  beeohrieben  und  S.  198  aufgeführt 
haben,  würden  dort  vertreten  sein: 

1.  ?  Das  Obere  Valanginien,  wohl  die  Zone  des  < Hcostephantu 
terscüsuSy  mit  Polyptychüea  obsoletecostatus  Nrcmatr  et 
Uhllg,  P.  Orotriuni  Nkumayr  et  Uhlig  und  P.  bidicAotomus 
aut.  von  den  Gruben  Ludwig  und  Helene. 

2.  Das  Untere  Hauterivien,  die  Zone  des  IJopliies  radiattu 
mit  hyttri»  Phill.  und  auch  wohl  H.  cf.  aavinodH* 
Phili.  von  der  Grabe  Marie,  mit  lloptUet  oxggomm  von 
der  Ghrnbe  Untere  Landwehr. 

3.  Das  Obere  HautertTien,  die  Zone  des  Oltotitphamt» 
PhilUpsi  RoBMER  mit  P.  invertelobatus  NgDKAYR  et  Uhlig 
und  vielleicht  auch  P.  Lottern  und  Crioeerat  of.  Emeriei 
Lev.  von  Grulie  Marie. 

4.  ?  Da«  Obere  Barr^mien,  da  solche  Stücko  des  Cn'ocera« 
Seeleyi  von  Grube  Marie,  wie  sie  Nhvmayr  et  Uhlig 
Taf.  Lll  abbildeten,  inaiuhi'n  FuriiiHii  uns  der  Zone  des 
6'.  Dmckmanni  noch  am  uäche>teu  kumincn. 

6.  Das  Untere  Aptieu,  die  Zone  dee  UoplUtt  Weuti  mit 
dieeer  Art,  Ancylocerag  Urbani  Nevmayr  et  Uhlio  und 
rieUeicht  auch  HopUte»  Ikthagen  und  C^pdia  ninu  aut? 
yon  Grube  Marie. 
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6.  Die  Zoiio  do»  lioplüe»  Deshayesi,  mit  di«eetO  und  wohl 
aaek  Aeantkoeenu  Martini  und  CrioctroM  Bowerbanki  Sow. 
aucK  von  Ghube  Marie. 

Naoh  den  genauen  An^ben,  welche  Pavlow  und  LAMPlvaa 
(Argfle  de  Speeton)  uud  dann  zulety.t  LAMPUGn')  maditen,  Iftest 
sieh  80  xiemlieh  über^t  lion,  welohe  Schic)it«n  bei  Speeton  unseren 
Zonen  entopreclieu,  obwohl  bei  direktem  Vergleich  ein/.elue  von 
unBeren  oder  den  engli8(*^i»'n  Formen  noch  andere  Bestimmungen 
erhalten  dürften.  Anf  der  uibellarisrhen  I'eberaicht,  welche  dort 
auf  S.  i.S4  folgt,  wurde  das  „Coprolite-Bed"  E  vielleicht  älter 
sein  als  das  ganze  Valauginien;  der  au«  D4  bis  D8  angeführte 
Olcostephanus  /'ragiiü  Travtücbold  ist  jeden&lls  verwandt  mit 
Jugendformen  aus  dem  oberen  Theile  der  Zone  dee  d^ftwHmw 
Q€oriU  und  den  S.  119  und  120  angeföhrtien  und  Taf.  LV  abge- 
bildeten, Bodaae  D  4  bis  D  8  dioBW  Zone  angehören  könnten.  D  3, 
D  2  uud  der  untere  Theil  von  Dl,  aus  welohok  Piil^ptytidti» 
Kejf*erlin(/if  P.  iMmplughi,  P.  polyptychua  etc.  angeführt  worden, 
gehört  jcHlenfalis  im  Wo.sontlichon  der  Zone  des  Olcoatephamis 
Keyaerlinifi  an.  Dio  Zono  dos  Saynocfrns  virrucosuvi  sowie  die  des 
(ß/rn.sfi'ji/nihii.s  /fr.sci.wms  und  Crioceraa  curmcoaia  scheinen  nicht  vor- 
buiidtMi  oder  nicht  durch  Foi^silien  nachweisbar  zu  sein,  falls  nicht 
ein  Theil  der  oberen  Abtheiluug  nur  P.  Lidichotomua  enthält  und 
SU  der  Zone  des  0.  terteUmu  gehört  Der  Rest  von  D 1  und  0 12 
bis  C  8  dürften  der  Zone  des  Boflün  radiatm  und  H.  norieu»  ent- 
sprechen, C7  und  der  untere  Theil  Ton  G6  der  Zone  des 
Crioemu  eaprieonm,  und  der  Rest  von  G6  bis  Ol  der  Zone 
deB  (XeotUphamu  PM^mi  und  des  Cnoceraa  Strombeeki, 

Das  ganze  Barr^mien  scheint  zu  fehlen,  B  vertritt  das 
Aptien  und  A  das  Albien.  Nach  Westen  verschwinden  aber 
zuerst  die  tieferen  Zonen,  sodass  14  englische  Meilen  weiter  bei 
Krapton  nur  nocli  die  Mei'gel  mit  IM.  viivimna  vorhanden  s*ind, 
aber  in  alten  Saninilun<i-en  lioirt  von  hier  itucli  Jloplitfn  Deahatjt.fi. 
Auf  der  Insel  Wighi  liegt,  wie  auch  Jit»D  hervorhob*),  Gauli, 
Cenoman  und  Senon  diBOordant  über  dem  Neorom,  und  die 

')  On  thc  Specton  Series  in  Yorkshire  aud  Liucoluahire,  Quart. 
Jotum.  0«ol.  Bm.  1896,  Bd.  52,  S.  179. 

>)  Quart.  Journ.  G«ol.  Boa  1871,  Bd.  97,  B.  291. 
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Greuzächichteii  zwiäckou  «liot^ein  und  jenen  sind  Simde,  welche 
theils  eieher  dem  GuaXt  angehören,  theik  fottilarm  und  moht 
siidier  lu  deulen  sind. 

Der  «Lower  Qreenfland",  das  «Obere  Neoeom*,  enthalt  dort 
HofUU»  D^ayen,  gehört  also  mindesteiiB  theilweise  dem  Aptien 
an  und  kfllt  sich,  ebenso  wie  der  Wealdeu,  Duch  Wenton  hin  uns» 
aber  noch  früher  als  dieser.  Es  darf  daher  fraglich  sein,  ob  die 
Facies  des  letzteren  hier  wirklich  bis  riiiho  /lun  Aj)tion  hiiiiiuf- 
reicbt.  oder  ob  vieiniohr  die  tieferen  Hurizonto  der  rnt(»rf>n 
Kreide  sich  auf  der  Insel  Wight  schon  aiisgekciit  haben  oder 
fehlen,  a.hnlich  wie  büi  Krapton  webtlich  von  Speeton. 

Die  Untere  Kreide  Russlands  ist  durch  die  neueren  Arbeiten 
der  nuaieohen  Q«ologen  ja  in  erfreuliehaier  Weiae  hehannt  ge- 
macht worden,  und  wenn  eme  genauere  Parallelinning  noch 
erforderlich  iat,  eo  liegt  diee  hauptaftdilioh  daran,  daea  die  Anf- 
sohlöaae  in  der  Regel  nur  wenige  Zonen  über  einander  aeigen,  von 
denen  einzelne  arm  an  Fossilien  oder  wenigstens  an  Ammoneen 
eind,  und  dass  bisher  eine  za  geringe  Zahl  von  Zonen  bekatnit 
war,  mit  denen  die  riissischen  Schichten  parallcli.sirt  werden 
konnten.  Ich  glaube  aber,  du-s.s  die  letzte  l  ebersichtstabelle 
Pavlow's')  einen  recht  guten  Einblick  iu  da*»  Alter  der  Schichten- 
folgen gewahrt,  äobald  sie  mehr  auseinander  gezogen  wird, 
sobald  also  eine  grossere  Zahl  von  Stufen  unterschieden  wird, 
Bo  wie  wir  dies  jetat  in  Korddentaehland  thun  ktenan.  So  führt 
er  Schichten  mit  Aamcnitn  Maranti  yon  Alatyr,  solche  mit 
l'd^ffi^Uea  KejfterUngi  von  Sysran  an,  also  unser  Untnes 
Valanginien;  das  Obere  Valanginien  därfte  dnreh  Sande  und 
Conglomerate  mit  Phosphoriten  vertreten  sein. 

Die  Schichten  mit  Simbimiitcg  pronredims  u.  A.  m.  von 
SiiTibirsk  etc.  parallelisirte  Pavi.ow  mit  Recht  mit  dem  Teiito- 
!inr^er  Waltl-Stindstein,  dem  Oberen  Haut«rivien.  I  )a.s  Barrctnien 
.scihoint  in  ivus'^lund  noch  nicht  na«b«jewie.«0n  tm  sinn,  aber  das 
Aptiüii  mit  Uoplites  Lkshayesi  etc.  führt  er  von  Moskau,  Simbirsk, 
Alatyr  und  Sjzran  an. 

Durch  seine  neoe  Arbeit  „Le  Crötaod  in£Srieur  de  la  Rasaie 
et  aa  finine'',  von  welcher  die  beiden  ersten  Abtheüungen  nach 

•)  Qnart  Jeam.  OsoL  So«.  Bd.  SS,  8. 64a 


Digitized  by  Google 


442 


Sclilimbeinerkangen. 


Abseliliias  meiner  jetiigen  Arbeit  erBcbienen  rind,  wird  jedenfiaOs 
eo  mancher  noch  dunUe  Punkt  aa^eUftrt  werden. 

Bei  dem  Vergleich  uDserer  Faunen  mit  don  gleiohaltengen 
fraiuKtaifichen  orgiebt  sich  nun,  düss  bei  uns  die  Gattung  Phyllo- 
reras  in  der  Zahl  der  Art«n  und  Individuen  ausserordentlich 
nrrn  i-r,  da  sio  im  V^alanginien  und  BarnVmien  bisher  ^'■ar  nioht 
fXetuiiden  worden  i.st,  im  Hauterivien  nur  in  einein  einzigen, 
nicht  isit'her  bestimmbaren  Bruchstück  und  uuch  im  Aptien  und 
Albieu  in  wenigen,  aber  zum  Thoil  sehr  grossen  Exemplaren. 
Dieses  letstere  yorkommea  Iftsst  aber  wobl  darauf  aehliesseii, 
dasB  aaeh  bei  am  die  Gattung  ihr  susi^nde  Lebensbedingungen 
gefunden  bat,  ja  dass  sie  andi  an  einaebian  Stellen  bei  uns 
hitt%er  gewesen  sein  kann,  und  dass  es  keineswegs  ausgeschlossen 
bt,  (hus.s  sie  noch  gelegentlich  in  grosserer  ZaU  der  Exemplare 
aufgefunden  wird.  Ebenso  fehlt  bei  uns  anscheinend  die  Gattung 
Asfieria  im  Unteren  Valanginien  ^r\T,  wfthrend  sie  im  Oberen 
sowie  im  Unteren  Hanterh  ien  luiutigor  und  zum  Theil  mit' 
<lüii>ellien  Arten  in  benliMi  '  f 0^:01  l  ien  iiul'tritt.  Ich  niOchto  daraus 
aber  nicht  uube<liugt  auf  l^iiniatische  Verschiedenhoiteu  scliliesiiäeu, 
wie  manche  Autoreu  wollten,  sondern  vielioicht  auf  einen  zeit- 
weise weniger  direkten  Zusammenbang  des  norddentsoben  Kreide- 
meeres mit  dem  s&dfranaösisdien.  EÜnaelne  unserer  lahlreiehen 
PlotyptjfehüefAitiaa,  wie  P.  tidiekotomu»,  sebmnen  aber  auoh  mit 
fransOsisoben  Vorkommnissen  ubereinraistimni«i|  und  dasselbe  ist 
mit  Arten  der  Gattungen  Hoplües  und  Oppelia  der  Fall,  welche 
dann  nebst  Aeanihoceraä  im  Aptien  meist  in  denselben  Arten 
eine  so  gfrosse  Verbreitunp;  im  nördlichen  und  südlichen  Europa 
erlano;ten,  ebenso  wie  die  Gattung  Oxyrioticcraa  im  untersten 
Valanginien,  wahrend  Haploceras,  Lytocer{u<  und  Schloenbachia  bei 
uns  nur  in  vereinzelten,  noch  dazu  unvollkommen  erhaltenen 
Stücken  gefunden  worden  ^ind.  Auch  Desmoceras  kenne  ich  nur 
in  wenigen,  meist  Ueinm  Formen  aus  dem  Barrdmien  und 
untersten  Aptien. 

An  evoluten  Ammoneen  sind  wir  dagegen  aussergewOhnliob 
reich,  »um  Thetl  fireilieh  wohl  nur  soheinbar,  da  di^enigen  des 
französischen  Barr('niien  und  Aptien  nur  unvollkommen  bekannt 
sind,  und  die  des  ieUteren  konnten  tbeilweise  mit  den  unsrigen 
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abertfinstimnien,  während  die  unserea  Barräinien  bu  Jotet  dieaem 
meisten«  eigenthümlicli  sa  sein  Boheinen.  Im  Uebrigen  wird  nooh 
ftsIfgeBteUt  irerden  muaaen,  ob  die  eioselnen  Zonen,  welehe  bei 
uns  nntonefaieden  wurden,  in  gleioher  Weiae  anoh  in  Fumkreich 
abgetrennt  werden  können. 

Unsere  Zonen  der  Unteren  Kroido  zollten  aber  in  ihren 
Faunen  einen  recht  auffälligen  Wechsel  in  ihrer  VerwandtMchaft 
bald  mit  den  französischen,  bald  mit  den  russischen  und  englischen. 

Das  Untere  Valütu^nnien  i^t  in  seiner  Fauna,  abgesehen  von 
seiner  iintorBtou  Zone  mit  O.ryiwticcras  Marcoiti,  um  viele«  ähn- 
licher dem  russibcheu,  den  ächiuhteu  mit  Polyptychitea  Ke^ser- 
Ungi^,  nnd  den  ftqnivalenten  Bduehten  TOn  Speeton,  ab  dem 
firaaaöeiMlien;  daa  Oberej  die  Zone  mit  Sai/nocer»s  pemieonm, 
HcpUU»  Branden  nnd  AtUeria  jmloetmna  liaat  sich  dnndL  diese 
Arten  wohl  im  Bädöatliehen  Fmakreieh»  nicht  aber  in  Russland 
nachweisen.  Unser  Unteres  Hautori  vion  hat  mit  dem  französischen 
und  schweizerischen  besöndecs  Boplüet  radiatiu,  H.  Leopold 
H.  noricus  und  Astieria  Asiieri  g^eniein,  welche  in  Russland  fohlen; 
aber  wenitrst<Mis  die  beiden  letzteren  sind  in  Rnt^land  vorliandoii, 
ebenso  witi  Cn'oceras  ^emichutuin  Rokmkr,  w<>1c}u!s  wieder  im 
Oberen  Hauterivieu  Frankreichs  und  Hussiüuci.s  zu  fehlen  scheint. 
Durch  die  SimlrinskUes-ATt&n  ist  dann  unsere  Zone  des  (Hco- 
sUphamu  i^HpH  mit  den  Sdiiehten  von  Simbirsk  und  sölehen 
von  Speeton  an  paralleliairen,  wtthrend  im  südlichen  Frankreich 
gans  andere  Arten  auftreten,  welche  eher  mit  denen  des  Unteren 
HauteriTien  ubsreinstimmen. 

Das  Barr6mien  seheint,  wie  gesagt,  bei  uns  eine  im  Wment- 
liehen  eigenthümliche  Fauna  zu  beeitsen,  während  das  Aptien 
geradezu  kosmopolitisch  ist;  Tinr  unsere  Seliichton  mit  Anry- 
locerus  trispinoaum  zniirnn  einige  Verwandtschaft  mit  gewissen, 
von  Pn  TKT  beschriebenen  1'  ormou.  Das  unterste  Aptien,  die  Zone 
des  Acantiuicera»  Albnchti-Auftriae,  stimmt  überein  mit  dem 
frau2Ösiöühen  Bedoulieu  und  mindesteus  mit  einem  Theile  von 
Ublio's  Wemsdorfer  Schiehten,  während  die  Fauna  von  Timmem 
eto.  mit  EoplüidM  Bodei  yeig^leichbar  ist  mit  den  von  Simzow 
besduriebenen  Formen  wie  H,  eanubrinmän  yon  der  unteren 
Wolga. 
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Aooh  diesen  vielfiMshen  Wechsel  in  der  Verwandtsehaft  unserer 
Faunen  iMild  mit  ruBsisolien,  bald  mit  fhtasOBiachea  oder  «maischen 
mochte  idi  glauben  in  «rster  Linie  dadurch  eiUAr«n  «u  können, 
dsM»  abwechselnd  bald  oino  nähere,  bald  eine  entferntere  Ver- 
bindung unseres  Kreide-Meeres  mit  dem  fransOsischen  oder  dem 
mssisohen  oder  englischen  existirt  hut  in  Folge  einer  Verschiebung 
der  Moeretiräume,  wie  »io  etwa  durch  säciilftre  Hobungen  und 
Senkunp^eu,  durch  Oscillationon  odtu-  Undulationen  der  Erdrinde 
]ierv()!-<;ebr'aoht  werden  konnte  und  auch  in  grossem  Maassätube 
uocli  zur  Tertiiirzeit  erfolgt  ist. 
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Einleitung. 


Von  dpii  in  letzten  Jalueu  in  /.ioinlidier  Anzahl  ci-Hehipncnen 
Monographicen,  welche  Molluskciifauueu  der  oljcn'n  Ki  ciiic  liohan- 
deln,  entfallen  nnr  drei  anf  die  ausgedehnten  sonoiu  u  Ablagt  rnugen 
Jim  nördlichen  Harzraude,  in  Braunschweig  und  Hannover.  Es  sind 
dies  die  Arbeiten  von  BraDNS  ^)  über  die  untersenonen  Salzberg* 
mergel,  von  FmoB*)  Uber  die  Vereteiueruugen  der  untenenonen 
Tbone  von  Snderode  und  von  Gribpbnksrl  Ober  die  FAana 
der  ftenonen  Kreide  von  Königslutter.  In  den  Qbrigen  Abband- 
lungen  werden  Versteinerungen  ans  dem  beseicbneten  Gebiete 
nur  gelegentlich  erwAhnt,  da  in  ihnen  neben  ausserdeutseben  haupt- 
sftobUob  weat-  und  eAddeutsdie  Foeeilien  beschrieben  werden.  Zwar 
sind  in  den  ftlteren  Sammelwerken  von  GoldfUSS,  A.  Roehbr  und 
Gkinitz  eine  grosse  Anzahl  von  Vorst(  in(  nuigon  aus  dem  mittleren 
Norddeutschland  beschrieben  und  z.  Th.  auch  abgebildet  worden, 
doi-b  sind  die  bildlichen  Darstellungen  den  damaligen  Hilfsmitteln 
entsprechend  vielfach  derartig  ausgefallen,  dass  mit  Ausnahme 
einiger  ganz  charakteristischer  Formen  die  benannten  Arten  nicht 


I)  Zoit«chrift  für  die  geHammten  Naturwi8$«n.scliaft>>u  1870,  S.  <t^5. 
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leicbt  wieder  crkanat  werden  kOnnen,  fklle  sie  nicht  in  neueren 
Werken  wieder  beschrieben  und  btldlicb  dargestellt  worden  sind. 

Wenn  schon  aus  diesem  Grunde  die  Bearbeitung  obercretap 
ceischer,  insbesondere  senoner  Faunen  mit  grossen  Schwieiigketten 
verbunden  ist,  so  werden  diese  noeb  durch  den  ErhaltungS' 
zustand  ▼ermehrt.  Vou  den  Monomyariern  abgosehen,  sind  die 
Mollusken  meist  als  Steinkeroe,  gflnstigstenfaüs  als  Sculptiirstein- 
korne  erhalten,  so  duHS.,  wie  IIoLZAPFEL  in  s(>incr  Abhandlung 
Aber  die  Aachener  Kreide  sehr  richtig  hervorhebt,  man  .schon  bei 
der  FeststelUiUfjj  der  Gattnnjj^en  auf  grosse  Schwierigkeiten  stosseu 
kann,  die  bei  Bestimmung  der  Arten  vielfach  zu  unQberwindlicben 
werden. 

Diese  Schwierigkeit  empfand  auch  i<'h  in  huluMn  Maa>>e  hei 
der  Ahfahsnng  nu-iner  Erstlini^s^arl)!  it ,  /uinal  die  lioLZAi'FKi/scIie 
Monographie  noch  nicht  volisiäudig  ci schir  non  war,  und  ich  lasste 
daher  schon  damals  den  Kulschhlss,  die  eine  oder  andere  unter- 
senone  Fauna  mouographibch  zu  bcarbeiteu.  Es  war  nur  de^halh 
im  hüchäteu  Grade  willkommen,  als  mir  Herr  Oberlaudebgericbtsrath 
Bode  in  Brauuschweig  seine  schöne  Sammlung  von  senonen 
Petrefacten  ans  der  nächsten  Umgebung  Braunschweig'a  gütigst 
zur  VerflQgung  stellte.  Später  gestattete  mir  auch  Herr  VOM 
Strombbck  die  Benutzung  seiner  mit  so  grosser  Sorgfalt  zusammen- 
gebrachten Suite.  Die  Sammlungen  der  genannten  Herren  ergänzen 
sich  in  ausgezeichneter  Weise,  da  Herr  Boi»b  sein  Augenmerk 
hauptsächlich  auf  die  Vorkommnisse  in  der  Broitzemer  Zicjgelei 
gerichtet  bat,  während  Herr  von  StROmijeck  mehr  in  den  Zie- 
geleien vor  den  Thoren  der  Stadt  gesammelt  hat.  Da  die  einzehien 
ITuudgruben  nicht  weit  aus  einander  liegen  und  denselben  Hori- 
zonten angeboren,  so  habe  ich  sie  wohi  unter  der  I'e/.eiehnung 
»Untersenon  von  Braunsrhwcigi:  bei  Ani/abe  de>  Fuiidoili's  zu- 
Kanunengefasitit.  8ehlie->lii'li  konnte  ich  auch  ihh  Ii  <lie  Frivat- 
.saunnlung  des  Herrn  Flü  t  ii  i  in  liraunsch\v»MLr  uiitln  ai  In-iten.  »Inr 
<'s  v(M>tan(hMi  hat,  iu  kurzer  Zi'it  ein  sehr  grosses  Material  zu- 
8au»men/nf  »ringen. 

Da  sich  in  der  Samndung  der  Geologischen  Landesanstalt  ein 
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reichps  Material  vou  Jlsseile  Ito/w.  Bültum- A (Icnstcilt  l'aud,  welches 
ich  aus  deu  im  iiöttinger  «ffologiscb  -  palueoiitologi>chen  Museum 
Hegendeo  Fossilieu  sowi*-  -aus  der  Privat&ammluüg  des  lierru 
liergiuspectors  Hingmakx  iu  ür.  Ilsede  ergäuzen  kouute,  habe  ich 
auch  diese  iuteressaute  Fauua  luitbeschriebea. 

Die  Bearbeitung  der  linder  Fauna  schien  mir  Auch  deshalb 
geboten,  weil  sie  und  die  Braunechweiger  fiber  einander  folgende 
Horizonte  der  Aetinocemax-Kreide  charakterisiren,  indem  eich  die 
tieferen  Heeder  Schichten,  die  fiiaeneteinconglomerate,  eng  an  den 
Emscher  SchlOtbr*s  ecliliesBen,  während  die  Bändigen  Thoumergel 
bei  Braunschweig  die  mittleren  Bildungen  der  Actinocamax>Kreide 
umfassen. 

Die  Ilseder  und  Braunscbweiger  seuoiieu  Ablagerungen  sind 
beide  Flacbseebildungen,  und  swar  Ilsede  In  s(> inen  tieferen  Schichten 
eiue  ausgesprochcuc  Litoralablugerung.  Dem  zu  F()lg<>  findet  man 
bei  Ilsede  mehr  die  derbschaligen  Formen  vorwaltend,  während 
bei  liraunschweig  selbst  dif  z<'rl>rechliclistcn  Fossilien  in  ihren 
Uutrisseu  erhalten  sind,  weuu  auch  meist  uur  als  Sculpturatein- 
kerne. 

In  Folge  der  verschiedeneu  Facies  lassen  sich  allerdings 
weitergebende  Vergleiche  /.wischen  deii  beiden  Fanneu  nicht  au- 
steilen; hierzu  miisseu  der  Hauptsache  nach  die  von  8chlCter 
mit  Recht  hcraugezogeueu  Ccphalopodcu  uud  luoccramen  aus- 
reichen. Andererseits  ergfinzen  sich  aus  demselben  Grunde  auch 
wieder  die  beiden  Localit&ten,  und  es  konnten  daher  Vertreter 
fast  aller  Familien  beschrieben  werden. 

Ich  habe  mich  jedoch  TorlSufig  auf  die  Bearbeitung  der 
Zweisdialer  uud  Schnecken  beschränken  niflssen,  weil  Herr  ton 
Stsohbbck  sich  die  Beschreibung  der  Ophalopodeu  noch  vor- 
behalten hat.  Da  letztere  jedoch  nur  einen  kleiuen  Bruchtlieil 
der  Molluskeufaiinrii  vou  Ilsede  und  liraunschweig  ausniachen, 
SO  glaube  ich  mit  der  V^cröfientlichung  meiner  bisherigen  l'nter- 
Buchungen  ein  ziemlich  vollst;indiges  liild  derselben  liefern  zu 
können,  um  so  mehr,  als  die  Cepbalopoden  der  Ilauptsacbr  iincb 
in  .Schlütbr's  »Cophaiopodeu  der  oberen  lireide«  wieder  icu  tiudeu 
sind. 
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Bei  der  BeatbeituDi;  war  es  von  grossem  Werthe,  dass  mir 
oiu  so  iiinfangreicheB  Vergleichsmaterial,  wie  es  iu  der  Sammlung 
der  Geol<^{ischcn  Laixlcsanstult  vorbanden  ist,  zur  Vt'rfüi'niTf^f  ^tand. 
Da  mir  ansscrdein  jederzeit  die  palaeoutologisckc  Sanimluag  des 
naturhistorischcD  Mnseunis  ziigängUcli  war,  konnte  ich  eine  grosse 
Anzahl  von  Arten  wiedererk<nnipn,  die  anftinglich  scheinitar  unter 
(Irni  vorhandenen  Matorinl  nicht  vertreten  waren.  Bei  den  dünn- 
8i-hHli<^eu  Molhisken  war  die  Htulptiir  in  der  Regel  so  vorzflg- 
llrh  orhaltf'H,  dnfs  die  Arthogtiiiiiiniut;  ke  ine  j^^rossen  Sehwierig- 
kcitfu  uuu  hto.  Ik'i  den  dick&(  liali;ii;oii  Formen  kommt  in  der  Kegel 
hei  der  Kntstehnng  der  Steinkerne  daj»  eine  oder  andere  Species- 
luorkutai  nic  ht  scharf  oder  gar  nicht  zur  Entwickcinug.  Da  mir 
jedoch  ein  so  umfangreiches  Material  xur  Verfügung  stand,  hoflb  ich 
auch  die  hieraas  sich  ergehenden  Fehlerquellen  meist  vermieden 
au  haben. 

Ich  stimme  Holzapfbl  vollstind^;  darin  hei,  dass  die  Grfln- 
dnng  von  neuen  Arten  auf  mftssig  erhaltene  Steinkeme  «n  ver- 
werfen ist.  Wir  w&reu  in  der  Kenntniss  der  senonen  Faunen 
weiter  voran,  wenn  wir  nicht  gexwungen  wtren,  auf  die  auf 
schlecht  erhaltene  Steinkenie  hin  gegrOndeten  Arten  älterer  Au- 
toren fsurflckaukommen.  Andererseits  muss  man  auch  wieder  mit 
den  gegehenen  Verhältnissen  rechnen.  Erhaltungsstust&nde  wie 
die  von  Aachen  und  Suderode  sind  seltene  Ausnahmen  von  der 
Kegel.  Ein  gut  erhaltener  Scnlptursteinkeni  ist  meiner  Ansicht 
nach  tiiclit  iniii<ler  herechtiirt,  hffjchnehen  und  ali^:'  l)ild«'t  zu  werden, 
als  ein  Sciialenexeniplar  von  Aachen.  Sonst  ist  ein  \ dgleich  der 
senonen  Fruriien  ijn  mittleren  Norddeutschlaud  unter  tunander  luid 
mit  >nl(  hi'n  anderer  Gehjote  U!Uno<;lich.  Was  nützt  es,  wenn  es 
lieisst;  (  ardwm  sp.,  Cardiuin-  t-l'.  Noeggeraihi^  Cni'Jiuin  cl.  pro- 
ducfitm  u.  s.  f.  Im  Gcgentheil  ist  es  gerade  bei  Steiokernen 
richtiger,  den  Artbegriff  scharf  m  fassen.  Hierdurch  wird  nicht 
so  grosse  Verwirrung  hervorgerufen,  als  wenn  mau  Formen  auf 
schon  bekannte  bezieht,  mit  denen  sie  einige  Merkmale  gemeinsam 
haben.  Gewisso  Formverinderungen,  bestimmte  Differenzen  in 
der  Zeichnung  wird  man  bei  einiger  Uebung  und  gutem  Ver- 
gleiohsmaterial  bald  als  snifallig  und  unwesentlich  erkennen.  Bei 
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der  Beschreibung  fa»be  ich  es*  im  Allj^cniciucn  v*Tiniod»n,  Maass- 
verhühniäse  aozuj^ben,  da  diese  in  Folge  der  ErbiliUDg  doch 
nivht  gixüz  genau  §oin  k5üueu. 

Bei  der  Angabc  der  Littcratiir  habe  ich  nur  die  Autoren 
aiif«;ezjihlt ,  mit  denen  ich  hinsirhtlith  d»»r  Fassung  der  bc- 
tiitlcudeD  Art  vollkdumun  in  ICiiiklang  /u  x-iti  «glaubte,  und 
dif  gute  AbLilcliiii^cii  :,'i  <j;i>lu  n  liul>en.  Die  Aut/.ahUuig  aller 
derjenigen,  welche  die  in  Frage  kontiiiende  Art  einmal  erwähnt 
oder  beschneben  babeo,  ist  bei  einer  Muuugraphie  von  Gattungen 
und  PamiUea  wobl  nothwendig,  bei  der  Beschreibung  vou  IjocsK 
fuuueu  jedoch  zu  entbehren.  Wenn  nicht  das  Material  der  citirten 
Autoren  bat  etudirt  werden  können,  ist  es  meistens  überhaupt  sehr 
schwierig,  Kritik  zu  üben,  falls  nicht  eine  genaue  Beschreibung 
und  Eweifellos  gute  Abbildungen  vorhanden  sind.  Man  f&Ilt 
mit  derartigen  allgemeinen  ErOrteningen  wohl  die  Seiten,  ohne 
jedoch  dadurch  xur  Klärung  der  Frage  beizutragen. 

In  Beiug  auf"  <lie  AuffasHtusg  df^r  (Gattungen  l»in  ich  fast 
durchweg  Ziitf.l  (  Handbuch«  und  »(Jrund/Oge«)  gefolgt,  habe 
jedoch  die  Familien  noch  in  der  in  seiueui  Handbuch  gegebeneu 
lleihenfolge  gelassen.  Da  eg  in  Folge  der  Erhaltung  vielfach 
schon  schwer  ist,  die  Gattung  fest/.ustellon ,  liabn  irfi  xu  den 
Untergattungen  nur  dann  Strllnng  genommen,  wenn  dietje  von 
frfiheren  Autoren  nnt  (Irund  eines  besseren  Materials  mir  hin- 
K  i<  licnd  lestgestellt  fi  schienen,  be>:iehungsweise  auf  äussere  Form- 
verluiltiiirjse  und  Sculptur  htgründet  sind. 

Antauglich  gedachte  ich  nur  die  seltenereu  und  neuen  Vor- 
kommnisse bildlich  wiedergeben  zu  lassen.  Hiervon  bin  ich  je- 
doch später  ssurückgekommen,  weil  selbst  die  beste  Beschreibung 
nicht  im  Stande  ist,  eine  gute  Abbildung  vollkommen  zu  er» 
setzen.  Um  das  Versäumte  nachzuholen,  und  in  dem  Falle,  wo 
mein  Material  nicht  zur  Darstellung  geeignet  war,  habe  ich  Ab- 
bildungen  aus  anderen  Werken  flbemommen,  diese  jedoch  nicht 
mit  auf  die  Tafeln  gesetzt,  sondern  in  den  Text  gebracht  Die 
Zeichnungen  sind  von  Herrn  POrz  mit  bekanntem  Geschick  ge- 
zeichnet, wofilr  ich  ihm  auch  an  dieser  Stelle  meinen  Dank  aqs^ 
spreche. 
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Vor  allem  föhle  ich  mich  jedoch^  ausser  den  Herreo  BoDK, 
VOM  Strombsck,  ITRDCnT  und  Bingmann,  dem  Director  der  Geo- 
logischen Lundesanstalt,  Herrn  Geh.  Rath  Dr.  Hadchboornk  ver^ 
pflichtet  fllr  die  Förderung,  die  er  meiner  Arbeit  bat  angedeihen 
lassen,  sowie  den  Herren  Geh.  Rath  Professor  ton  Kobnbn  in 
G5ttingen  und  Professor  Damm  in  Berlin  Str  die  Bereitwilligkeit, 
mit  der  sie  mir  das  in  den  ihnen  unterstellten  Museen  aufbewahrte 
Material  überliesson. 
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Familie:  Ottraidae  Lamarck. 

Die  Abgrenzung  der  Austernarten  atfisst  auf  grosse  Sehwieri^- 
keiten,  weil  in  dieeer  Familie  die  epeciÜBcheu  Merkmale  in  Fulge 
ihrer  LebensTerhältniBse  so  abgeschwächt  werden  k&nneu,  daee  ihr 
Erkennen  vielfach  nur  auf  einen  glttcklicben  Zufall  surflcksufilhren 
iat.  Gewisse  Abwoichnngen  von  einer  bestimmten  Form  können  so 
häufig  wiederkehren,  dass  man  bei  dem  Bestreben,  die  Art  scharf  an 
Ix'grrnzcn,  gi-ncigtsein  miiH»,  diese  als  Artincrkinalc  ssu  deuten.  Nur 
ein  sehr  reiclihaltigeH  Material  kauu  den  Palaeontologen  vor  Irrthii- 
ineru  in  dieser  lüchtung  bewaliren.  Von  den  zuldreidien  Formen,  die 
C'tx^OAND  in  seiner  Monographie  aufzillilt,  Wörden  hei  erneuter 
Untersuchung^  der  Kreideaustern  zahirrirhp  Artnanion  gestrichen 
werden  müssen,  >:uniul  der  StandjMiukt  ( '< »».tani»'«  hezflo^h'ch  der 
\M'rtikaion  Verbrpitiin»:;  der  Arten  ein  grundfalscher  i>t.  Nicht 
zum  niiudesten  liiruiuf'  ist  der  so  auflaüitre  Artuureichthuui  dei» 
Kreith-LCt-liiii^i  .s  an  Ostreiden  zurüfkziit'iilircu. 

l)a  mir  von  einigen  Formen  ein  leichhahiges  Material  von 
zahhciehcn  Fundorten  zur  Verfiigung  stand,  it>t  es  mir  gelungen, 
einige  der  bisherigen  Arten  alsxuföllige  Ersdieinungsform^  zu  er- 
kennen, die  nicht  einmal  als  Varietäten  aufgefasst  werden  dflrfen. 

Von  den  anfgeflthrten  Arten  ist  OHrea  Boucheroni  Coqdand 
neu  filr  das  norddeutsche  Untersenon.  Die  übrigen  Arten  kehren 
last  in  allen  Aufzählungen  von  Fossilien  der  oberen  Kreide  wieder. 
Der  Facies  entspre<^&d  finden  sich  die  dickschaligen  und  mit 
zicksackfermigem  Schalraude  versehenen  Arten  in  den  litorah  n 
Ablagerungen  von  Ilsede,  während  die  dünnschaligen  Formen  sich 
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auf  die  feiaköruigeo  Fluchsee- Ablagerungen  von  Brauuüchweig  be- 
schränken. 

Genus;  Ostreft  L. 

Ostrea  seuiiplana  Sow. 

Tftf.  I,  Fig.  1-4;  Tuf.  lU,  Fig.  3,  4. 

1803.  Ostrmitcs  sukatu»  Buumksbach,  Specim.  teliur.  arebtflol.  S.  18,  Taf.  I,  Fig. 8. 

18S5.  Oirea  tmiploMa  SowmiBVf  Min.  Coneh.  V«  S.  144,  Taf.  48<),  Fig.  1,  2. 

186D.  *           >        CoQOAüO,  Munogr.  (In  p;onre  Ostroa  S.  74,  Taf.  28,  Fig. 

1-15;  Taf.  35,  Fig.  1,2;  Taf.38,  Fig  10—12. 

1863.  »    ficAmijlWMa»  CtxiuAiio,  Hoaogr.  S.  91,  Tat  87,  Fig.  17-19. 

1889.  >     tmiplaaa  RoiMtnL,  Piiawmtogr.  Bd.  35,  S.  251,  Taf.  28.  Fig.  5,  (i. 

1889.  »     anmOtt          »              »           >     S.  253,  Taf.  28,  Fig.  1, 2 

(O.  AJU.). 

1869.      >     trigonhefitmia  Coqiüuid,  llonogr.  8. 98,  Tal.  18,  Fig.  6—8. 
1869.       »      arnnthimnta  »  »       S.  103,  Taf.  88,  Flg.  1—4. 

Der  Uinriss  der  gowöhulich  iiuglcicbklappigcn  Schalon  ist  ge- 
rundet drei-  oder  auch  vierseitig.  V^on  den  Wirbelu  Htruhloii  ra- 
dial verlaiifftidf  Hippen  .nis.  re<^(Am"\s:>v^  nngconhjct  sein 
können,  vicllucli  jedoch  vcrbd^rfu  und  höckerig  ersrlii'im  ii  oder 
uiir  an  den  SchnlrSiidern  /u  klüftigerer  Entwickelung  gcl.ingen. 
Auütierdeui  finden  sich  mehr  oder  weniger  deutliche  Anwuclmla- 
inellen. 

Bei  der  Ausbildung  der  Schaleu  spielen  Zufall  und  Lebens- 
verbftltnisse  des  einzelnen  Tliieres  eine  wesentliche  Kolle.  Gerietb 
das  junge  Thier  auf  einen  groeeen  Fremdkörper,  z,  B.  einen  groeaen 
InoceramuB,  ein  Stflck  H0I2  u.  dgl.,  so  pflegte  das  Thier  mit  der 
ganzen  Flftche  der  Unterschale  anzuwachsen,  lalls  es  nicht  Tom 
Fremdkörper  fortwuchs.  Die  Radialrippen  sind  dann  auf  der 
Oberschale  nur  als  feine  Linien  oder  Runzeln  angedeutet.  (Taf.  III, 
Fig.  4.)  Sobald  das  Thier  jedoch  beim  Wadtsthum  den  Rand 
des  Fremdkörpers  zuiUIig  überwuehs,  so  kam  die  bis  dahin  nur 
schwach  angedeutete  specifische  Fähigkeit  des  Thieres,  kräftige 
Radialrippen  zu  bihlen,  /.ur  Geltung,  wie  dies  au  den  auf  Taf  I, 
Fig.  3  und  4,  abgebildeten  Formen  zu  sehen  ist»  Der  Schlossrand 
dieser  Formen  ist  ein  gerader. 

Hoi.ZAPFF.T.  weist  nach,  dass  die  von  RlüMENBACH  und  (loLD- 
FUSö  vou  Uehrdeu  beschricbcuu  0«trea  sulcata  =s  0.  »emiplana  iSow. 
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mit  pcwölhteiii  K'u-l  iiul*  (Irr  Oberschale  »ladiirch  entstanden  ist, 
dasä  sich  dort  das  Thier  bcsouders  gern  auf  cylindrische  Oegen- 


Fig.  I. 


Aaf  einer  Spongie  aufgewkchseues  Rxemplar.    Original  in  dor  Puuc-irr»chen 

Sammlung. 

stunde  festgesetzt  hat,  so  dass  die  Unterschah'  oft  in  ihrer  ganzen 
Länge  eine  gerundete  Kinne  zeigt,  welcher  auf  der  Überschale 
dann  ein  Wulbt  entspricht.  Die  so  gekennzeichnete  Form  ist  eine 
der  häufigsten  Schalenausbildungen  von  ()«trea  Hemiplana.  Der 
Schlossrand  ist  dann  winklig,  zeigt  jedoch  alle  L'ebergäuge  bis 
zum  geradlinigen,  so  dass  ich  keinen  Unterschied  zwischen  O.  Hcini- 
plana  und  O.  arntuta  finden  kann,  wie  dies  ja  auch  schon  CoyrAND ') 
und  Pictet'^)  hervorgehoben  haben. 

Die  Schalenforu)  von  Ostrea  armata  ist  dadurch  ent.standen, 
dass  das  junge  Thier  sich  anfangs  auf  einen  sehr  kleinen  Fremd- 


')  a.  a.  O.  S.  T-J. 

«)  Ste.  Croix  III,  S.  321,  Nr.  83. 
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kfirper  festeet/.te,  so  dass  dio  Auwachsstdlr  iranz  Terachwunden 
be/w.  nur  schwach  angedeutet  ist.  Die  Schale  von  0.  armaSa 
rührt  von  solchen  Individuen  her,  die  ihre  specifischeu  Ffihtj^- 
keiten  am  freiest*  ti  halion  entwickeln  können.  Dem  freien  und 
(lern  mit  der  ;^;inzen  l  ntcrschale  festgewachsenen  Tliifr  ist  dor 
geradlinii^e  Suhlossrand  genieins;nn,  wälin  iul  die  Fäliiu^keit,  radiale, 
mit  Stailulu  versehene  Rippen  zu  catwu  kclu,  bei  den  festgowach- 
scncn  Individuen  nur  eben  angedeutet  ist.  In  der  Mitte  stellt 
die  güwuhuliche  Form,  bei  der  bieli  jedoch  ein  winkliger  bis  gc- 
randeter  Schioesrand  zeigt.  An  den  von  Housapfbl  abgebildeten 
Exemplaren  treten  im  Uebrigen  die  rdbreofbraiigen  Stacheln  nicht 
sonderlich  hervor.  Dass  die  freien,  beweglichen  Formen  sich 
dnrdi  kräftige  Muskeleindrficke  ansxeichneu,  dürfte  normal  sein. 

Da  die  zwischen  den  beiden  extremen  Formen  stehende 
Schalenform  am  häufigsten  auftritt  und  auch  «uerst  beschrieben 
wurde,  so  ist  an  der  Bezeichnung  O^rea  Mtnipiano  Sow.  festssu« 
halten.  Die  von  den  Autoren  vielfach  augewandto  Bezeichnung 
0,  9ulcata  BixjM,  ist  nach  dem  Zeuguiss  von  »^OitniGNT^)  schon 
1780  von  BoHN  (nicht  Ghblin,  wie  Uolkappkl  angieht)  für  «ine 
lebende  Art  vergeben  worden. 

0,  »em^tlana  ist  bei  Braunscbweig  und  Ilsede  sehr  gewöhnlidi. 
Originale  in  der  BoDs'schen  und  FituciiT^schen  Sammlung. 

Anm.  Bei  Ilsede  kommen  häufig  Austern  vor,  die  mit  der 
ganzen  Oberflftche  der  Schale  in  Schwämme  hineingewadiscD  sind, 

so  dass  ein  getreuer  Abdruck  derselben  entstanden  ist.  Da  derartige 
Stocke  sieb  vielfat  li  tinden,  so  habe  icb  eine  Abbildung  eines 
besonders  schönen  Ezemphtres  gegeben.  (Taf.  1.  Fig.  5.)  Weleber 
Art  sie  angehören,  ist  /war  nicht  mit  absoluter  Sicherheit  fest- 
zustellen, doch  glaube  ich,  dass  sie  zu  Uvtrea  semipUina  Sow.  zu 
ziehen  sind. 

Original  in  der  Geologischen  Laudesanstalt. 


>)  T«rr.  «liL  III,  8. 747. 
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OstiM  BMieheimii  Coqu. 

Taf.  III,  Fig.  5-!'. 
18')9.    (htna  Houi:keroiU  CoytAMD,  Rull.  Smc  ^'Ö.-I.  WA.  If!,  S.  10(>7. 
18«)9.       »  »  »       Monogr.  <iu  genre  Ostrca  S.  85,  Tiif.31,  Fix.  1 

bb  3;  Taf.  87,  Fig.  l-lti;  T»f.  38,  Fig.  20. 
184:i.  lOttrca  cuTcnUn-mta  6kinit%,  Kieelinj^swalde  S.  IT*,  Taf.  8,  f\^.  \^—'2\. 

Dir  stark  fjpwölbte,  im  Umriss  zungcn-  bis  spatelförmige 
Uiitcrhcbulß  ist  mit  dem  ^pit/in  NV^irbcI  featgewacIlMn.  Der  inii 
mebr  oder  mindrr  8tnrkcn  AnwarlisHtreifon  versehene  Uficken  ist 
flach  «j;ewölbt  Ms  abi^cphittet  und  föllt  denientsprech(MHl  mdir  oder 
wenij^er  steil  ah.  In  der  Nfihe  Wirbels  verbreitert  sieh  die 
Schale  nofli  flfiLrolarti«;,  sodass  liier  ilic  l'titrrsffialc  Ober  die  flaehe 
oder  concavc  (  )li('rscliaU'  nl"M  L;r('ift.  Der  FlÜLfcl  ist  iiioist  ;;latt 
oder  nur  mit  guux  »cbwatheii  Auwaebs^stii  iti'n  und  einer  vi  r- 
schieden  starken  Falte  verKeben  Der  Hand  des  FU'igels  ibl  1)0 i 
den  älteren  Kx^mplarcn  ircwrdiiilirii  i^orunzelt.  Nach  dem  unteren 
Schalrande  zu  v<rjüugt  sieb  die  Schale  stet»,  so  dass  der  FIfigel 
bei  au^j^evvacbsenen  Exemplaren  etwa  mir  bi»  zur  Hälfte  der 
Scbalcnläugc  reicht.  Hier  ist  dann  der  liaud  stets  glatt.  Das 
Wüchsdiuiii  in  dii^  LSnge  bezw.  IlGhe  und  Breite  ist  gleichfalls 
sehr  vefachiedenartig.  Jedoch  kommen  nicht  so  breite  Formen 
▼or  wie  die  Ton  Ck>QüAND  s.  Tb.  al^ebildeten.  Die  grösste  Breite 
betrigt  nnr  %  der  Höhe,  während  die  gewöhnlichen  Formen 
4—5  mal  so  hoch  wie  breit  sind. 

Auch  die  Riditung  des  Höben-  bcKw.  Lftogenwachsthums  ist 
wechselnd.  Es  kommen  geradgesireckte  Formen  neben  einseitig 
und  sdiwacb  S-fÖrmig  gckrQmmten  vor,  swischen  denen  alle  mög- 
lichen Uebcrgange  existiren. 

Die  Bandgrube  konnte  an  keinem  Exemplar  präparirt  werden, 
da  die  an  und  für  sich  zerbrechliche  Schale  an  der  scharfen  Spitise 
stet»  abbrach. 

Von  deutschen  Arten  scheint  die  durch  Gefnitz  von  Kieslings- 
walde als  O.  curcidormtn  bestthriebene  Form  hierher  zu  gehören. 
Falls  sich  meine  Vermuthuiii;  b*»stätigen  sollte,  würde  letzterer 
Name  an  Stelle  von  ().  Boucheroni  treten  müssen. 

0.  Ftoucheroni  kommt  bei  Braunsehweig  häufig  vor. 

Originale  iu  der  Bode  scheu  Sammlung. 
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Oltm  eoiirMtrii  MCnst. 

18N-40.  Ottna  canimtru  HOmm  in  Qoldvum»,  Pbtref.  Germ.  II,  S.  85^  Taf.  88, 

Fig.  4. 

1869.  »  •      Coq«Att>,  Monogr.  da  gonre  OrtMft  S,  47,  Taf.  13, 

Fig.  11—17. 

Die  UDtersobalen  eiod  ISnglich  oval,  bauchig,  namentlich  in 
der  NAhe  des  Wirl)clK  runzelig  und  mit  schwachen  Anwaclmstreiten 

▼ersehen.  Der  Wirbel  ist  in  ciin'  k<ti;('lföriiiii;c,  ijfr.ide  Spitoe 
auHgp/.o-^cn.  Die  llölihing  der  Unterschale  erstreckt  sich  bis  unter 
die  schmale  Bandgrube. 

Kg.  2. 


Untren  conirvtirU  MiN.tr. 
CSopio  nach  GoLoroM. 


Es  li<-^<>ii  nur  virr  rnterüchailen  vou  llbtiile  uns  der  Saiumliiii;; 
der  üuoiugibclieu  LuuUe8au8talt  vor. 

Ostrea  dilu?iana  L>. 

Taf.  II,  Fig.  1—3. 

17C7.    UetraciUm  diluviana  Lixkk,  Öjetema  natura«  S.  114b. 

1881.        »  »       Wabumubo,  Not.  aeta  üps.  Bd.  8,  S.  58. 

IH34-40.  Odna  »  Gounpu»»,  Petrof.  Germ.  II,  S.  9,  Taf.  7.^.  Fiu'.  {(pars). 
1869.  »     Üakayen  GodViMt  Honncr.  du  gonro  Ostrea      b7,  Taf.  21. 

Fig.  1,  2;  Taf.  2-2,  Fig.  1;  Taf.  2;j.  Fig.  i,  2; 

Taf.  84,  Fig.  1-3. 

LiMiii  hat  unter  Ostrea  däudana  eine  Form  aus  dem  schwer 
dischen  Kreidekalk  verstanden.  Jedoch  ist  aus  der  Beschreibung 
nicht  mit  Sicherheit  abzuleiten,  ob  er  mit  O.  dihieiana  die  breit- 
rflckige  Form  hat  beseicbnen  wollen  oder  solche  Formen,  die  von 
sp.lteren  Autoren  als  0.  pectinata  Lam.  beschrieben  wurden. 
WahLBNBKRG  bemerkt,  nachdem  er  O.  diluriana  von  Balsberg 
angefilhrt  bat,  dass  Formen,  welche  ().  pectinata  Lau.  nahekommen 
wflrden,  an  diesem  Fundort  nicht  ansutreflen  wären,  wohingegen 
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KlLSSON  6  Jahre  spiter  ▼<»  dort  Formeo  abbildet  ,  die  tnau  zu 
0.  pecttnata  zieheu  imiss.  AVenu  es  nun  anoh  nicht  unmöglich 
ist,  dass  LiNN^  die  ])ro!trückige  und  die  schmale  Form  /usammw- 
gefasst  hat,  so  dürfte  doch  die  WAHLENBERCt'sche  Artbegrenzung 

nianssr^pbeud  sein,  auf  jodrn  Fall  jodoch  dir»  Bozoichuiuif;  0,  düu' 
viana  zunächst  für  die  seiioue  Form  iu  Frage  konimeu. 

C'CKJUAND  gebraucht  ftlr  dio  cenoinanen  Vorkümmnissr  den 
Namen  O.  diluciana^  während  t-r  für  die  senonen  Formen  din  lio- 
zeichnuug  (K  Dffthat/eii  anwendet,  wobei  ihm  jedoch  der  Ii  rtlmm 
mit  unterlfluft,  die  von  schwedisolien  Autoren  bes«  hri^  t  * m n  scuoueu 
Foiiiicn  mit  zu  der  nach  iliiii  ('••noiiiiiiit  n  O.  dHuriantt  zu  Htellen. 
Für  die  (  enomane  Art  ist  somit  die  Bezeichnung  C>«tr«ra  |>/t^//ü/Mita 
IjAM.  anzuwenden. 

0«treu  (liluriitnu  L.  ist  bei  Ilsede  seiir  liäufiij.  Unter  den 
zahlreichen  Exenijilaren  gleichen  sich  jedoch  hclteu  zwei  vollkommen, 
wie  dies  ja  bei  den  ().streiden  so  häufig  der  Fall  ist.  BesionUers 
autlallig  ist  die  verschiedene  Lage  des  Wirbels,  ohuo  das»  es  aber 
möglich  Ware,  hierauf  Artuuterschiede  zu  begrflndeu. 

Originale  in  der  Sanuniuug  der  Geologischen  Landesanstalt 

Ottre»  feetiiata  Lam. 

Tftf.  I,  Fig.  6. 

1806.  Otirta  peetinaia  Lmubck,  Ann.  da  Hm.  Bd.  8.  T«t  165;  Bd.  14,  Tal.  23, 

Fig.  1. 

1837.        «     dilutfiana  Niuhsoh,  Petref.  Suec.  S.  32,  Taf.  (>,  Fij;.  I,  2. 
1834 '4a   >    prianata  0ot4»run,  Petrot.  6«nD.  II,  S.  10,  Taf-  74,  Fig.  8. 
1834.         »     harpa  •  »  '>      •»   S.  11,  Taf.  T.'j,  Fi«,'.  .;. 

1869.       *    fectmala  Coqomd,  Monogr.  da  genre  Ostn*  S.  76,  Taf.  39, 

Fig.  1  —  7. 

Diese  mit  (htrt'ti  Jiluvmna  h.  und  0.  carinata  LaM.  ver-  • 
wandte  Ait  besitzt  mei.st  gleichklappi^e  Schalen,  die  bedi  utend 
höber  als  lani;  (4  :  1)  und  mit  schart'kanti^f'u  Falten  verseilen 
bind.  Die  Falten  verlaufen  vom  cnnvexen  Kücken  etwa  isenkrechl 
zum  Uaude.  Der  Rand  ist  gezähut.  Die  Baudgrubc  ist  flach 
ttad  breit. 

Von  OHrea  carinata  unterscheidet  sich  die  vorli^ndo  Art 


Digitized  by  Google 


14 


Luiidlihnoohi«!». 


dadurch,  dats  J«  n'^  (liircliw      noch  höher  ist,  und  dass  die  Hippen 
sahlreicher  und  bchürier  sind. 
Selten  bei  Ilsede. 

Original  in  der  Sauiuduiig  der  (jcologiscbeu  Laudcsautitult 

Genus:  Gryphae«  Lau. 
QiyphMa  VMteoUrit  Lah. 

T«f.  ni,  Fig.  lO-lö;  Tmf.  IV,  Fig.  1,  2, 

1806.  (htna  tme^tari»  LuuMt»,  Abb.  da  Uu.  Bd.  8«  T%t  23,  Fig.  3. 
1827.        »   Aippopodiivn  Nii^si.s,  Petn-f.  Suoc.  S.  30,  Taf.  7,  Fig.  l. 

1834  -40.    »  Coi.nFi:^..  P.  tn-f.  G-Tm.  IT.  S.  23,  Taf.  81,  Fi^.  2. 

1861).        »  »  Ci>uvASD,  Monographie  (iu  gooro  Ostrea  S.  35,  Taf.  13, 

Fig.  8-10. 

1869.        »  pr0bo$nii*a        *       Monographie  S.  72,  Taf.  15,  Fig.  10;  Tftf.ie, 

Fi-.  1-12;  Taf.  18,  Fig.  1—8. 

Die  glatte  oder  nur  mit  Anwachsstreifen  versehetie  Unter- 
pchale  ist  gewöhnlich  tief  gewölbt  und  dein  hinteren  Rande  zu 
durch  eine  schwache  Einbuchtung  aiisge/.eichinH.  Die  flache  oder 
(ioncave  Oberschale  zeiiji  '20  ~  HO  vom  Wirbel  .nif^strableiidr.  in  un- 
gleichen Eutleruuii;:;«  !!  vtcliciKic  Streiten,  die  iciiucli  bi.swcilen  un- 
deutlich werden.  Die  von  iirannschwci;,'  vorliegenden  Kxeiu- 
plare  scheinen  sich  mit  Vorliebe  auf  Innrcratneu  festgesetzt  zu 
haben,  und  die  Thicre  s.iud  d.-uin  mit  einer  j^io.^seren  Fläche 
der  Unterschale  aufgewachüeu,  aU  dies  iu  d«  r  Kegel  der  Fall  ist. 
Man  könnte  geneigt  sein,  Fornien  mit  so  gros&en  HaftstcUen,  dass 
die  Wölbung  nahezu  verschwindet  und  nur  durch  den  senkrechten 
Schalraud  angedeutet  ist,  als  Ottfea  hijipopodmm  MiLSS.  su  be- 
stimmen und  diese  als  selbststftndige  Art  aufrecht  eu  erhalten, 
weon  nieht  alle  Uebergäuge  von  der  stark  gewtdbten  bis  aar 
flachen  Form  vorhanden  wftreo.  Die  Zugehörigkeit  su  Gr,  vesteu' 
lari»  ist  bei  »0.  kippo^dinm*  immer  noch  durdi  die  Einbuchtung 
am  unteren  Kaude  gekennKeichuet,  die  auch  auf  der  N1L88OK- 
selien  Abbildung  fi\x  sehen  ist.  Ebenso  wie  bei  Ovtrea  «em^daita 
Sow.  ist  auch  bei  Gr.  eeneidaru  die  Grösse  der  .\nhetlungsflä»be 
kein  speciiisches  Merkmal;  sie  dörftc  nicht  eiumal  hiureivben,  um 
eine  Variet&t  darauf  hin  su  begrOuden. 
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CoQUANii  führt  Ostna  rfmrula n's  aus  dem  Caiupanica  an  und 
en\ältut  dabei  au  dt»it^>clieu  Fuudpuukteu:  Clelirdeu,  Qiudlin- 
burg,  Coesfeld,  Dolineu,  Plauen,  Strehlen.  Es  ist  dies  c'iurr  der 
häufigeu  Fälle,  dass  Coquand  bei  seinem  Bestreben,  die  Arten 
nach  den  Horizonten  zu  zerlegen,  grobe  Irrthflmer  unterlaufen. 

Die  untoraenoneii  FonneD  werden  yon  Coqüand  Qr*prQbo»eid«a 
d'Arch.  genannt,  wflhrend  HoLasAPFBL  diesen  Namen  fhr  turone 
Formen  angewandt  wissen  will.  Die  von  Coquand  fllr  das  Ceno- 
man  an%efllhrten  Formen  Ot&ea  biaurieulata  Lau.  und  0,  Lgg»u- 
euri  d^Orb.  sieben  meiner  Ansicht  nach  in  einem  ftbnlichen  Ver- 
bAltniss  XU  einander  wie  O*  h^popodwM  und  Or,  veneularit.  Si- 
cherlich sind  jedoch  eine  Reibe  der  von  den  Autoren  als  O.  k^»p<h 
podium  gedeuteten  Formen  nicht  die  echte  Nit680N*sche  Art,  son- 
dern gehören  den  ▼erschiedensten  Arten,  a.  B.  0.  wem^plana^  an. 
Jedoch  ist  es  unmöglich,  dies  in  jedem  Fall  festzustetten.  Es 
liegt  das  übrigens  auch  ni("ht  im  Kahnn  n  dieser  Arbeit.  • 

Gr.  vesiciilai-ts  ist  bei  Braiinj«elnv(  ii;  und  Ilsede  liäiifig. 

Originale  in  der  Samndung  der  Geologischen  Laudesanstalt 
und  iu  der  BoDB'scheu  Sammlung. 

Genus:  Exogyra  Sat. 
Exogyra  lateralüi  Nilss. 

Tsf.111,  Fig  2. 

1827.   OUrea  hleroBa  Nimm»«,  Pttref.  Sii«c  S.  39,  Taf.  7,  Fig.  7— la 

1868.      »         •     CoqvAW,  Hoii«;;r.  du  Kenn  Ottrea  8. 96,  Taf.  18,  Fig.  IS: 

Taf. ;;(),  Fig.  10-14. 
1889.    Eroyyra    >      Hoi,z\!'I'ki,.  Palaeontogr.  Bd.  .Sf),  S.  '2b(\. 

T)i<*  ovnle.  stark  ^t  \viill)te,  seitlich  zusfHmneiiiredrüt  ktr  l 'ntcr- 
schalo  i^t  dur^li  den  tli'iirrlarticfen  Fortr-.tt/  li  iclit  Itcstiiiiniliai'  Dir 
kleine  (_)bersrhalc  ist  eoncav  und  mit  c()Uf<'utri»flHMi  Ijiimelleu 
versehen. 

W  ülircnd  CoQiiAND  und  Ficiet')  d«'u  Nanten  E.  lateralU 
aiisschliesslieh  ftir  seuone  Pormeu  auwenden  und  die  fthnlicheu 
Austern  des  Cenoman  und  Gault  als  Ottrea  eanaiiruiata  Sow.  be» 

0  Sie.  Ccoix  S.  82». 
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schrpihpii,  li:it  (iKINiTZ^)  O.sfrt'/i  lutirah':*  und  O.  canalirulitid  zii- 
saimiipngctasjst,  jedoch  alle  Foniit  ii  vom  (lault  bis  zum  Oberseuon 
O.  lateralis  genaimt,  weil  Sowkkuv  aut  Taf,  135  eine  ganz  ver- 
äcbiedeue  Form  auch  als  E.  canalictdata  ali<rehildet  hat.  Ich  habe 
nicht  feststellen  könneu,  ob  diese  Vereiuiguug  iu  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  zu  Recht  besteht,  doch  sind  die  aus  dem  Cenonian 
▼on  fiesen  «tammenden  Exemplare,  welche  in  der  Sammlung  der 
Geologischen  Landesanstalt  ll^en,  von  der  seuonen  Art  nicht  gut 
zu  trennen  und  dflrfen  daher  nicht,  wie  Coquakd  will,  falls  Ober- 
haupt die  Trennung  der  Gauttformen  von  denen  der  Oberkreide 
durchftlhrbar  ist,  zu  O.  canaliculata  Sow.  gestellt  werden. 

Sowohl  bei  Ilsede  als  auch  iu  den  thonigen  Sedimenten  des 
Brannschweiger  Untersenon  uicbt  selten. 

Original  in  der  BoDB^scheu  Samndang. 

EztgTni  kali«ttideft  Sow.  sp. 

1818.        Chama  haliotoidea  Sowekbt,  Mio.  Goncb.  I,  Taf.  25. 
1821.        ( isfriui'f'  *  Diirn  nltiri.i  Wahlkubimui.  N'iv.  acta  UpR.  IUI.  S,  S.  5S. 
1827.       Chamo  haliotoidea  titumost,  Petref.  Suoc.  S.  28,  T»f.  8,  Fig.  3. 
1884-4a  Exojfsra  aurieularh  GoL&nsa,  Petraf.  Gem.  II»  S.  89,  Tftf.  88,  Fig.  3. 
1869.      Otlrea  mrietUarit  CoqoAMo,  Monographie  da  genre  Oatraa  S.  28,  Taf.  8, 

Vli>.  1-12. 

18öy,       Eiotfyra     »       UouzAPveA. ,  Falaoontogr.  Bd.  äö,  S.  •2hö,  Taf.  29, 

Fig.  10. 11. 

1889.  »      AalMoidea  Ommniiunii.,  Eftoigslattcr,  S.  86. 

Die  ovale  bis  ohrförmige  Unterschale  ist  mit  dem  grOesten 

Theile  lestgrwaclisen,  so  dass  sich  der  hintere  lumJ  srnkrecht  er- 
hebt. Der  Wirbel  ist  nach  vorwärts  Spiral  einfjenillt.  Der  ovale, 
flache  Muskeleindriii  k  liegt  dicht  unter  dem  Wirbel. 

Der  senkrechte  Ilinterrand  ist  bei  einigen  Exemplaren  ge- 
faltet, ähnlich  dnii  von  (lElxiTZ^)  auf  Taf.  41,  Fig.  3,  aht^oliildeten 
Strtckp.  Die  llaclii'  ( )I)('i  t;rhal('  ist  mit  blättri<?en  Anwa<  lis4,treifeu 
bedeckt.  Am  Hiuterraude  ist  dir'  Oberschalf  durrli  (|ii<»r  uud 
längs  gestellte  Blättcheu  ein  wtuig  verdickt.  Diese  Lamellen  siud 
jedoch  im  spiltereu  Alter  nieiüt  abgeriebcu. 

')  Ell.thalg.:'b;r);e  I,  S.  179. 
^  Elbthalgebirge  I,  S. 
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Fig.  8. 


Exogyra  haUotoidea  Sow.  ip. 
Copia  mtoli  GroLDross. 


Nach  Goldfuss,  Co<jUAND  und  Gbinitz  siud  die  scuoncu 
Vorkommnisse  Ton  der  eenomanen  hdü^oidäa  Sow.  abzutrennen. 
All  Hmptuntendiied  gilt  der  grossere  Umkreis  der  Spiralwin- 
duDg  des  Wifbek.  Wie  Obibpbmkbbl  gaux  richtig  hervorhebt, 
ist  dieses  Merkmal  nicht  oonstaut,  sondern  wie  so  Tielfach  bei  den 
Aiistsm  von  suftUigen  WaohsthnmsTerblÜtnisseu  abhAngig. 

Nicht  selten  bei  Ilsede. 

Exogyra  laeiniato  Goldfdss  (non  Nilbsoh). 
Trf.  lU.  Fig.  1, 

1884— 4a  ÜM^yni  bwMMa  Qwjowma^  P«lr«f.  Germ.  IT,  8.  35^  Taf.  8C,  Fig.  S. 
1869.   (hma  bemittta  Oo^uaiid,  IConographie  du  genre  Ostrea  S.  55«  Tat  25, 

Fig.  l-C:  Taf.  41,  Fig.  5. 
1089.    Rxoyyra    »       IIousapprl,  Palaetinto^r.  Bd.  '.)b,  S.  254. 

Die  gewölbte  liuterscbale  ist  mit  einer  .stumpfen  rjfiiij^.skaute 
versehen.  Ausgewachsene  Exemplare  zeigen  gerundete,  wulstige 
Kippen,  die,  gewOhnlidi  4  an  der  Zahl,  an  der  Lftngskante  oder 
unterhalb  derselben  ansetzen  und  mit  Torrsgenden,  hohlen  Spitzen 
endigen.  Der  Umriss  der  Schale  schwankt  zvrischen  Iftnglidi  oval 
und  kreisftrmig,  je  nadi  der  Besduffiniheit  der  Ansatzstelle.  Ist 
die  Anheftnngsstdle  klan,  so  pflegt  der  Umriss  Unglich  oval  zu 
sein,  ist  er  dagegen  gross,  dann  erlangt  die  Schale  mehr  kreis- 
förmige Gestalt  Die  Lage  der  Lingskante  wechselt  gleichfalls, 
und  zwar  finden  sidi  Formen  mit  median  gelegenem  Lingskiele, 
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daDD  fXIlt  naturgein&M  die  Schale  nach  beiden  Seiten  gleich» 

massig  ab,  odrr  die  Kanto  ist  mehr  nach  vorn  gerflckt,  dann 
föUt  die  Schale  nach  hinteu  steil,  l)piu:ihf  senkrecht  ah.  Selbst 
hei  an8<:^ewnch8eueu  Ezetnplaren  sind  zuweilen  die  liippen  nur 
schwach  augedeutet. 

Die  Überschale  it>t  flach,  deckelartig. 

Nach  Grikpenkerl ')  sollen  E.  luciaiata  GuLDF.  und  E, 
ettmu-arietüf  NiLSS.  (letztere  identiseh  mit  E,  kunnüUa  NiLSS.)  nur 
VarietäteD  ein  und  derselben  Art  sein,  und  swnr  «oll  die  entere 
nur  im  Untersenon,  letztere  im  Obereenon  heimiaoh  «ein.  Die 
von  GmvPBiiKBltL  angefthrten  Unterschiede  dieser  Formen  sind 
iudess  so  gut  und  scharf,  dass  man  beide  als  Arten  anffimen 
musB.  Mit  der  fienennnng  &  eermt^arietu  N1L88.  bat  sidi  Gbibfbn- 
KBSL  in  adaarfen  Gegensata  au  COquamd,  Pioibt  und  Holsapfbl 
gesetat,  da  diese  JS.  eamu-aruU»  Nilss.  mit  E.  awicufari«  Wahl. 

1^  E*  haliotoidea  N1L8S.  vereinigen.  Nach  der  Abbildung  bei  NlL«80N 
zu  urtheileu,  f-tcht  allerdings  E.  cornu-arietia  näher  E.  laciniata 
als  E.  auHcuiarü  {E.  haUotoidm  Sow,  bei  N1L8SON  Taf.  8»  Fig.  3). 
Selten  bei  Ilsede. 

Original  in  der  Sammlung  der  Geologisebeu  Laudesanstalt. 
BMgjTB  iigB«idaa  Bmübb, 

1844k  Exogyra  $igmo«lea  Ricaw,  BAbn.  Kraidct  TI,  8. 44,  Tsf.  tt,  Fig.  1-4. 
1869.  Otlrea        •      Coquam»,  M'^nr.gr.  da  feai«  Oatra»  S.  98,  T»(.  34, 

Fig.  5—8. 

1876.   Exogyra      »       Gbürs,  SlbtbalgebirKe  I,  S.  186,  Taf.  41,  Fig.  l4--i7. 

Die  obr-  bis  halbuioudförmigen  Schalen  sind  mit  einem  scharfen 
Lftngskiele  veraeben,  von  dem  der  hintere  Rand  senkrecht  abfilllt, 
wftbrend  die  vordere  Fliehe  coneav  ist  Die  OberflSche  ist  nur 
mit  feinen  Anwachsstreifen  versiert 

Von  JS*.  haUotoidta  Sow.  unterscheidet  sieh  £.  mgmoidea  durch 
den  Mangel  an  Ornamentik  und  besonders  durch  das  sugeschArfte 
£nde  des  unteren  Schalrandes. 

Eine  Reihe  von  Oberschulen  von  Ilsede  in  der  Sammlung 
der  Geologischen  Landesanstalt 

>)  KöoicBlatter  S.  36.  Taf.  7,  Fig.  7. 
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Fig.  4. 


Elxogyra  »igtnoidea  Baoia. 
Copie  nach  lUon. 


Familie:  SptiMiylldae  Gray. 

Genus:  Spoiidyliis  J^anO. 

S^idylu  tnieatu  Lam.  sp. 

1819.  Potlopn»  tntncata  LAMAttr«.  Aiiim.  ^.  vi'rt.  S.  IJ)'). 

1S34— 40.  Spoitdylia  bruHcatua  Gohowaa,  Petref.  Germ.  II,  S.  Ü7,  Taf.  lUi.  Fig.  4. 

1841  »  »      A.  BoMiaB,  Nordd.  Kroidcgeb.  S.  59. 

1848.  »  »      0*Oniainr,  Terr.  erit  III,  8.  C68,  459. 

Die  grosse,  gewölbte,  ovale  Uoterechale  ist  mit  dem  langen, 
vorn  abgestumpften  Wirbel  festgewacbsen.  Die  Anwaohsstelle, 
deren  Grösse  sehr  verschieden  sein  kann,  ist  von  einer  wulstigen 
Falte  begrenzt.  Dorartige  Lamellen  finden  sieh  jedoch  hei  ein- 
zelnen Individuen  in  nnregelni^ssiger  X'ertlieilunjj:  inelirf;uli  mif 
der  Schale.  Ueber  die  ganze  Oberfläche  verlaufen  radiale,  wenig 
gerundete  Rippen,  die  ihrerseits  wieder  von  eharnktcristischen 
zick'/acklorinigen  TiinicMi  hcdeckt  sind,  .so  dass  eine  darli/.iefjr^l- 
artige  Sciilptur  entstolit.  l)ic  radialen.  .*.<'iikr<'flit  ziiiu  Kande 
sieh  hinziehenden  Kippen  sind  diinli  tlaclu»,  amifilitMiid  Lrl'  ieh 
hreite  Kinnen  getrennt.  Nicht  selten  erlangen  ciii/cliie  Kippen 
in  unregelinässigen  Ahstilndeu  eine  grössere  Stiirke,  oder  es  werden 
die  Kinnen  hreiter  ab  gewöhnHcU. 

2* 
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20  Lamellibranchiata. 

Die  jjewr)ll>to  Oberschule  ist  gleiehfalls  mit  von  dem  stumpfen 
Wirbel  auKstrahIcudeu,  scharfen  Rippen  versehen.    Im  Alter  sind 

Fig.  5. 


Spondj/lu»  truncatiu  Lam.  sp. 
Co|>ie  nach  GoLoruss. 

diese  Rippen  mit  Auwachsstreifeu  bedeckt.  Etwa  jede  4. — 7.  Rippe 
zeichnet  sich  auf  den  Altersforujen  durch  grössere  Stärke  vor  den 
übrigen  aus.    Die  auf  diesen  Rippen  von  Ii'Orbigny  angegebenen 
Stacheln  sind  wenig  oder  gar  nicht  vorhanden. 
Bei  Ilsede  nicht  selten. 

SpondylDs  flmbriatns  Goldp. 

1834—40.  Spondtflu»  jimhriahu  Goi.di'uns,  Potref.  Genn.  II,  S.  97,  Taf,  106,  Fig.  2. 
1850.  »  »        Dixo.x,  Geolof?y  of  Su8.s«x  S.  35«,  Taf.  28,  Fig.  34. 

Eine  Reihe  mit  der  ganzen  Fläche  aufgewachsener  Unter- 
schalen stimmt  am  besten  mit  Sp.  jimbriattts  GoLDF.  Qbereiu. 
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Die  radialen  scharfen  Rippen  sind  nicht  <hirchw<><i^  r;loit  )i  «^ross, 
sondern  mehrere  xcichnen  sich  wie  bei  Sp.  lameUatw  NiLSS.  durch 
grossere  StArke  aus.  AelinUoh  GryphoM  vesieularü  var.  k^ppopodnm 


Flg.  6. 


Gofit  aadi  Oou»pom. 

Nll>is.  s?ttMi^('ii  die  Ränder  (doch  f)lino  ( losctzniässigkcit)  fast  senk- 
recht empor,  utn  sich  (hiiin  wieiier  unre^ehuässiji:  tlaclj  aus/.u- 
hreiten.  Auf  dicseu  flacheu  Ausbreitutigeu  tindea  öich  käuHg 
blättrige  V^orsprünge. 

Nicht  selten  bei  Ilsede. 

Spendylo8  lamellatus  Nils»,  sp. 

Taf.  IV,  FiR.  3. 
1827.    Pwlopm  Umellata  Niuaoii,  Pctrcf  Suoc  S.  27. 

1885.  ^ondjfk»  lurffafM  LosMU«,  Spondylas-Artan  der  sehwed.  Kreide  S.  1 1, 

Taf.  2,  Fig.  21-23. 

1885.         »       $qiMmi/'enu  LoiHKiKiiiit  SpondrIus-.Arton  der  schwod.  Kreide 

S.  10  Taf.  •>,  Fig.  25-27. 

St^halen  qneroval,  ungleichseitig,  naih  <leiii  W'irhel  hin  recht- 
winklig  zugespitzt.     Die  Oberschale   ibt    weuiger   gewülbt  uis 
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die  l'ntprschule.  Der  Wirbe!  rap^  nur  wenig  Über  die  kurze^ 
gerade  Schlosslinie  hervor.  Die  Ohren  sind  ungleich,  da«  vordere 
ist  rechtwinklig,  das  hintere  stumpfwinklig.  Die  Unterschale  ist 
am  Wirbel  mir  mit  einer  klcintMi  Stt^lle  fest  «je  wachsen.  Die  Ober- 
fläche  der  Unterschale  ist  mit  etwa  G  —  S  starken  coucentrischen 
Lamellen  bedeckt,  deren  scharfe  Kante  eiu  wenig  nach  oben  ge- 
richtet ist.  Vom  Wirbel  aus  verlaufen  ausserdem  radiale,  schwach 
gerundete  Rippen,  die  meist  breiter  sind  als  die  ZwiscLcu- 
riuuen.  Am  deutltchsteD  treten  diese  Rippen  da  hervor,  wo  bie 
auf  die  ooncentrischen  LameUeo  Qbertreten.  Hier  ersdieiiieii  dann 
die  Rinaea  als  narbeQartige  Yertiefongen,  denen  auf  der  Innen- 
seite deutlich  gerundete  Vorspränge  entsprechen.  Am  Vorder* 
und  Hinterrande  bleibt  unter  den  Ohren  eine  kurze  Strecke  von 
den  Lamellen  und  radialen  Rippen  frei.  Hier  «eht  man  nur  die 
Anwachsstreifen,  die  am  unteren  Schalenrande  lamellSs  werden. 

Die  Oberschale  zeichnet  sicb  durch  scharfe,  radiale  Rippen 
aus,  die  jedoch  ebenfalls  vorn  und  hinten  ein  freies  Feld  lassen. 
Ein  Theil  derselben  erlaugt  grössere  Stärke.  Auf  diesen  sitzen 
dann  in  gleichfalls  unregelmässigen  Abständen  Stacheln,  die  nach 
unten  stark  verbreitert  sind  Auf  der  Oberfläche  dieser  blatt- 
artitren  Stj»chelu  bemerkt  mau  leine,  lontentriische  Linien.  Auf 
iler  Untf^rsrite  ist  eine  tiefe,  scharfe  Furche  vorliauilen,  der  dann 
rrrhts  und  links  noch  je  eine  zweite  weniger  vertiefte  folgt.  Ebenso 
ist  an  liei<l<  ii  Seiten  der  Stacheln  eine  l.iuf'nrcluing  sichtbar. 
Nach  dem  unteren  Schalraude  zu  schiebeu  aich  immer  neue 
liippeu  ein.  Hier  werden  die  feinen  Anwacbsstreifen  auch  deut- 
licher, während  sie  auf  der  Unterseite  schon  frQher  in's  Auge  fallen. 

LuHDGRBN  trennt  von  Sp.  lamellatui  eine  neue  Art:  Sp. 
aquam^enu  ab.  Bei  letzterer  sollen  die  radialen  Rippen  deut- 
licher sein  als  bei  ersterer.  Nach  den  gegebenen  Abbildungen 
zu  urtbeilen,  dorfte  dieses  Unterscheidungsmerkmal  nicht  stich- 
haltig sein,  da  das  von  Hemmingslycke  abgebildete  £zempiar 
schon  /ictidich  starke  Rippen  zeigt  und  den  Uebergang  zu  den 
UTit<  r  FiL^,  '22  und  Fig.  2(5  wiedergegebenen  Formen  zu  bilden 
scheint.    Zudem  ist  das  Princip,  dass,  bevor  nicht  besser  er- 
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halteoe  Exemplare  vortiandeu  seien,  lii  Abtreonnog  ▼on  Sp.  sqna- 
wi/trtu  von  Sp.  lameüatu»  aoirecbt  erbalten  werden  mdme,  bisber 
wohl  kaum  von  den  Attt«ifen  ungewandt  worden. 

Selten  bei  ÜMde. 

Original  in  der  Sammlung  der  Geologischen  Landeeanstalt 
SpoBdylM  spiitrai  Sow.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  4. 

1614.  Phgh^ma  tpiitota  Sowimsy,  Mm.  Gonek.  I*  Taf.  -18. 
1834  -40.  Sp«ndglK$  tpdmiu  Gounrv9St  Pvtraf.Oerm.  IT,  S. '.)5,  Taf.  105,  Fig.  5. 
1875.  »  »      Gkijutt,,  EIhthalpob.  H.  S.  M,  Inf.  !),  Fig.  I~  n. 

I88i».  »  »      HousApreu,  Falaeonlogr.  Bd.  35,  S.  243,  Taf.  27, 

FSg.  18,  1% 

Ausser  der  gewöhnlichen  Form,  bei  der  die  ea.  88—30  ge> 
wölbten,  radial  verlaufenden  Rippen  und  die  trennenden  Zwischen* 
•  rftume  gleich  breit  sind,  findet  man  Exemplare,  bei  denen  die 
letxteren  Inreiter  werden  als  die  Rippen.  In  diesem  Falle 
schieben  sich  bei  ftlteren  Individuen  auf  der  linken  Klappe  noch 
Zwischenrippen  ein,  wtiirend  einxelne  Kippen  der  rechten  Klappe 
nach  dem  nnterai  Rande  xu  durch  eine  Furche  gespalten  er^ 
scheinen.  Derartige  Vorkommnisse  sind  von  Goi«dfu8B  als  be- 
sondere Art  aufgefasst  und  Spondylus  dujflicaUiH  genannt  worden. 
Im  Allgemeinen  sind  die  Kippen  der  stachelloseii  linken  Klappe 
schmaler  aU  die  der  rechten,  so  dass  die  Rippen  der  linken  Klappe 
entweder  so  breit  sind  wie  die  Rinnen,  oder  diese  noch  breiter 
erscheinen,  wnhinfjof^en  die  Rippen  der  rechten  Khijiite  stets  breiter 
sind  alö  die  Zwischenräume.  Die  sehaH'  gekielten  Stachohi 
sitzen  in  Reihen  :nif  bestimmten  Rippen.  Es  bleiben  aui"  dem 
mittleren  Schaltheil  ütett»  mehr  Rippen  frei  von  Stacheln  (3^5) 
als  am  vorderen  und  hinteren  !>chalrande,  wo  gewöhnlich  nur  eine 
Rippe  glatt  ist. 

Die  über  beide  Klappen  verlaufenden  feineu  cunceutrischen 
Linien  sind  ausser  auf  den  Ohren  und  dem  hinter  den  Obren 
liegenden,  von  den  Radtalrippen  frei  gebliebenen  Schaltheile  vor 
allem  in  den  Rinnen  der  linken  Klappe  gut  sichtbar. 
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LamellibrMichuto. 


OribpbhkbrlI)  beaentit  die  in  deo  oberen  Qusdratenecbicbttn 
▼on  Boimstorf  o.  e.  w.  Torkommenden  Formen  mit  gleicbstarkeo, 
«teto  angetbeilten  Rippen  tuqutiM»  HAb.  Nnch  Hfoner^  mII 
■ich  d^  ecbte  turone  Sp,  tpinotm  Sow.  dordb  mtgletobe  Bippen 
▼OD  8p»  atquaU»  unterBcheideu.  Von  den  mir  zugftngUoben  tu- 
roiien  Kxcinplart'u  von  Sp.  t>}>inostt.t  zeigen  nllcrdings  inanobe 
UngWivhht'it  der  Rippen;  jedoch  sind  uucli  ebeusoviele  vorbanden, 
bei  detirti  l\i|>i.if'n  gleich  stark  sind  oder  nur  s^anz  trerinfj- 
fb<;ig  iu  der  Stärlte  i»cbwiioken.  Auch  GiUBPBNKBBL  gtcUt  Ab- 
weicliuno;«'!!  fest. 

Sji.  .sjti/io^iii  ist  Ix  i  llsctlc  i'iiR«  »ehr  häufige  Art,  während  er 
bei  iiraunsfhwt  l«^  etwas  si-lteiier  vorkommt. 

Original  iu  der  ItoDe'scheu  Sammlung. 

Familie:  UiaMai  d'Orbigiit. 
Genns:  Lina  Bruo. 
loa»  B&ftti  Mamt. 

Taf.  TV,  Fig.  12. 

1822.  nngioUoma  Haperi  Mastkul,  Geology  of  Sus^ex  S.  204,  Taf.  26,  Fi«.  2,  3. 
1H48.    lAina  »      u'O.tiiK.Nv,  Ivrr.  r-rt  III,  S.  5t;4,  Taf.  424,  FiR.  10—13. 

18^)3.      »  »V,  Stkombjcqk,  ZeiUülir.  d.  DeotMh.  geol.  (^e«.  Bd.  15, 

S.  148. 

1875.      »  »     Gnmrs,  JllbUialgeb.  II,  S.  40,  Taf.  9,  Fig.  11,  12. 

1889.      »  >     HoLZArnl^  Palaeontogr.  Bd.  35,  S.  240,  Taf.  27,  Fig.  6. 

Lima  Höpen  ist  bei  Ilsede  und  Broitzem  in  nK^hrerea  Exemplaren 
gefunden,  die  in  ihrer  Zeichnting  zwei  VarietHten  darstellen.  Bei  der 

einen  Form  ist  die  ganze  Oht-rflächo  der  wenig  gewölbten  Schale  mit 
flriclieu  radialen  Streif''!)  h-^leekt ,  welch»^  z.  Tli.  dichotomiren. 
Getrennt  werden  die  ;*<treiteii  durch  puiiktirte  Linien,  die  je- 
doch nicht  geradlitii«^  verl.nifoii,  8ondern  in  den  verschiedenen 
Wachsihnmsstadien  einen  vun  der  früheren  Richtung  etwas  ab- 
weitheüdeu  Verlauf  nehmen.  Diese  Abweichungen  sind  jedoch 
nie  so  stark,  dass  die  Kinlieitlichkeit  der  gesammten  Linie  gestört 
würde,  da  in  dent  näch^Üblgendea  Stadium  die  alte  Richtung  m 

•)  König-Hliitt.  r  S.  yS. 

Boll  de  U  äiMX  geolog.  dti  Franc«,  2  i>cr.,  Bd.  16,  S.  149. 
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der  R«gel  wieder  «ufgenommeti  wird.  Der  ScIlloeekantenwiDkel 
beträgt  90®.  N1LB8ON  hat  diese  Form  L.  punctaHa  genannt. 
Nach  V.  Strombeck  ist  L,  fNMWtoto  =  U  Nümni  RoBM.  jedoch 

SU  L.  lloperi  zu  ziehen. 

Bei  der  anderen  Form  ist  die  Streifiing  auf  die  HinterseJte 
der  JiifTpndexempl.ire  besrhrrinkt,  im  Alter  vorliert  sich  auch  hier 
die  Streifiing,  und  nnr  feioe  Anwachsstreiten  sind  hei  j^ouauerer 
Beobachtung  sichtbar.  Der  Schlosskauteuwinkcl  beträgt  J 10 — 1200. 
Es  deckt  sich  deimmch  diese  Form  mit  der  von  MamkM/ 
(a.  a.  O.)  gegebonen  V\\z.  2.  Die  /wisrhon  den  beiden  Formen 
Torhandeueu  Verödiu  deuheileu  Lileii>eu  ji  du*  Ii  nai  h  dem  Zeugniss 
TON  Strombecks  nicht  constant,  vielmehr  »itid  alle  möglichen 
Uebergäuge  vorhanden.  Mein  Material  ist  nicht  ausreichend,  um 
die«e  Frage  vou  Neuem  prüfen  xu  könneu. 

•Bei  Ibede  kommen  beide  Varietiten  vor,  bei  Broitzem  jedoch 
nur  die  glatte. 

Original  in  der  BoDB*adien  Sammlung. 

Um  o£  immlMi  H.  Sobrokar. 

Taf.  IV,  Fig.  11. 

1888.  Umm  fnmea  B.  SowtoBon,  Zaitoebr.  d.  DmtMh.  gMl.  Ges.  Bd.  84, 

S.  2M,  Taü  15,  Fig.  2. 

H.  SCHftOKDER  besehreibt  aus  den  eenonen  Geeebieben  Ost- 

prenaecnH  eine  neue  Art,  mit  der  eine  Schale  vou  Adenstedt 

grosse  Aehnliubkeit  zeigt.   Da  jedoch  die  ITinterseite  abgebrochen 

iet,  stelle  ich  sie  nur  als  fraglich  zur  angeführten  Art. 

Die  stark  gewölbte  Schale  ist  wie  bei  prutnca  fast  glatt, 
doch  sind  in  <lem  tiefen  Höfchen  einifce  bo}xentnrmiire  Liuien  vor- 
handeu.  Ebenso  tinden  sich  nahe  der  llinterseite  8  feine  aus- 
strahlende Tjinien.  Die  scliwaclieu  Anwaclisstr^ife»  erlaugen  erst 
am  unteren  Kande  eine  fijrosisere  Deutlichkeit.  Das  hintere  Ohr 
iöt  blumpfwiuklig  abgeschuitteu,  ebeuso  das  uur  weuig  entwickelte 
vordere. 

Original  in  der  Sammlung  der  Oedogiscben  Landesanetalt 
0  PMref.  Snee.  S.  24,  Taf.  9,  Flg.  1. 
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Lina  asper»  Mant.  »p. 

T»f.  IV,  Fig.  5. 

1822.  /^ÜMtotna  altera  Mamthix,  Geol.  of  Su8»ez  S.        I&f.  26,  Fig.  18. 
1884— 4a  Imm      »     GouMwai,  Petraf.  Cknn.  II,  8. 90^  Taf.  104, 1%.  4. 
184S.  »        »     dX)wioiiy,  Tat.  «i^  III,  &  56fi.  Taf.  483^  Fig;  8-«. 

Die  flachgewölbte  Schale  von  schief  eiförmigem  Umrisse  zeigt 
am  vorderen  Rande  ein  lanzettförmiges,  vertieftes  Höfclien.  Der 
Schlosskantenwinkel  betrXgt  etwa  80*^.  Die  Scbulenoberflächc  ist 
mit  zahlreichen,  oft  etwas  geschlftugeltea,  radialen  Linien  bedeckt, 
welche  durch  halb  8o  breite  Zwischeiistreifcn  getrennt  werden.  Feine 
coucentrische  Linien  rufen  auf  den  radialen  Linien  eine  schwache, 
uui^leich  ausgebildete  Körneluug  hervor,  während  sie  die  Zwisrhen- 
rauine  piiuklirt  ert<elieiiieii  lassen  ^).  Die  rudiiucntär  erhalteaen 
kleineu  Ohren  sind  gleichfalls  mit  gckörnciten  Linien  bedeckt, 
ebenso  das  kleine  Plöfchen. 

Es  liegen  nur  zwei  etwas  dcfectc  Klappen  von  ÜBede  vor,  die 
der  SammluDg  der  Geologiacben  Laodesaastalt  angehören  und 
an«  der  ehemaligen  ScBLOliBACK*«chen  beaw.  DxNCKMANN^schen 
Sammlung  herrflbren,  und  von  denen  die  letztere  abgebildet  i»t 

Ltatt  MBlaileate  Nilss.  ep. 

18t7.  Fk^iMlomm  «emiMiM  Nilmo«,  FMnL  Soec.  S.  Vt;  Taf.  9,  Fi^.  3. 
1834-40.     lAma         *        Gou>ratt«,  P«tV6f.  Germ.  II,  S.  !)>),  Tüf.  int,  Fig.  3. 
1848.  »  •        i»'OitDio«v,Terr.crct.in,  S.562,Taf.424,Fig.5— f). 

Die  Schalen  sind  elliptisch,  ziemlich  gleichseitig,  wenig  schief, 

hoch}i;ew('^lbl.  Der  hohe  Wirbel  fjreift  nach  vorn  nbpr.  Die 
kleinen  Ohren  sind  gleich  gross.  Die  Oberfläche  der  Schab  n  ist 
iu  der  Mitte  mit  16 — 20  Krharfen  Kip[ien  versehen,  welche  durch 
etw.i  dreimal  so  breite  Furchen  von  einaudiT  getrennt  werden.  Die 
beideu  steil  abfallt  iiden  Sciteuflächeu  sind  dagej^en  nur  niu  leinen, 
wcUcnfönaigcu  Auwachslinien  geziert,  welche  übtrr  die  liadial- 
rippen  fortlaufen  und  dort  dann  eine  scharfe  Körnelung  veran- 
laeeen  kAnnen. 

NILS8ON  stellt  O^raieUn  deetmaUu  Wablbmb.  ab  fraglich 
Die  Zdicihamig  der  Soalptar  giebt  die  Pnnktiruig  niolit  faeAgead  wieder. 
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hierher.  Nach  der  kurzen  Beschreibung*)  und  allerdings  unge- 
nügenden Abbildung  11^  es  swar  sehr  nahe,  beide  Arten  an 

Fig.  7. 


Liuia  teuü»ulcata  Nilh».  sp. 
Copie  naeh  Gouirmv. 

vereiuicfcii.  Dorh  ist  dies  uur  Uiich  Ver;j;Ieichung  der  Waiii.kn- 
nKH(;"schon  iiiul  Nii.sson'öc'Ikmi  Orif^inale  auj^äiij^ig.  Wäre  dann 
die  Verriiiiguiiir  iri  l>'>t('n,  iiiiisste  uihscn-  Art  />.  tltcu^ata  hcisseu 
und  für  L.  decu^ata  MäTR.  ciue  ucuc  Bczeiuliuiing  eingeftkhrt 
werden. 

Bei  Ilüc'de  hiiuHg.  V^ou  liruuiihchweig  steht  dngcgeu  nur  ein 
mässig  erbalteoer  Steinkcrn  zur  Verfügung. 

Lima  teeta  Goldf. 

1834—40.   Lima  Uvta  GuLorusa,  Potrof.  Germ.  II,  S.  91,  Taf.  104,  Fig.  7. 
1848.  »     »    D'OBuaur,  Terr.  erat.  III,  S.  547,  Taf.  419,  Fig.-5-8. 

1875.  »     »    OsiMin,  Bibtbdgalnrgfl  I,  S.  S06,  Taf.  i8|  Fig.  8. 

Von  der  flachgewOlbten  Schale  liegt  nur  ein  Bruchstflck  von 
Ilsede  vor,  welches  sich  jedoch  durch  dio  eigenartige  Sculptur  als 
l.ima  teeta  be^tiinuion  lio8^.  Ich  last^e  der  Vollständigkeit  halber 
die  GoLDFüss'sche  Be^chreihung  und  Abbildung  folgen: 

»Flach-convex.  bcliief-eif6ruiig,  vorn  otWHS  ansgeraudft  und 
alltnäblich  verflacht,  so  dass  sieh  kein  Ilöfchen  bildet,  sondern 
das  schwieli<^('  ( )hr  weit  nuten  srincn  Anfang  niuinit.  Di«;  Uhren 
sind  von  aubehulicher  Gröti^e.    Vom  flachen  Wirbel  strahluu  zahl- 

<)  Waiile!«hkm,  Act.  üpsal.  VIII,  S  59,  Taf.  lY,  Fig.  7,  8,  9:  altero  latara 
magis  ((ihbuK,  Inngua,  aabcylindricus,  ta  dono  ladiatim  et  eonoeatnee  solcataa, 
auriculiu  minuliB  ucutia. 

*i  Petnf:  Germ.  U,  &  91,  Tat  lOi,  Fig.öb 
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reiche,  scbarfrOdcige  Linien  ans,  welch«  durch  doppelt  breitere, 
Bache  Zwiechenriniiie  geschieden  sind.  Linien  und  Rinnen  werden 

Fig.  8. 


Lma  teda  6ou>r. 
Copit  Mab  QoLorvM. 


durch  starke,  conceutrischc  Absatzringc  In  regelinässifjcn  Knt- 
femuiigen  unterbrochen,  so  dsss  die  Schale  dadurch  ein  zierliches 
Ansehen  erhält.« 

Das  vorlief^ende  Exemplar  unttTfLliciilct  sich  von  dem  ()ri<^iiial 
tiOLUFfiss'  nur  dadurch,  da»»  die  Furcluu  etwa  cbeuso  breit  siuü, 
wie  die  Linien  belbst. 

LIbi  eanalifera  (iot.of. 

18d4-40.  U$na  iM»a^€ra  Goldfum,  Petret.  Gorm.  II,  S.  89.  Taf.  104,  Fig.  1. 
1875.  »         >       Onnts,  Xlbthalgebirge  II,  S.  38,  Taf.  9,  Fig.  6  -S. 

Schale  nngleiehMitig,  fiadi  gewOlbt,  aaoh  dem  hinteren  und 
unteren  Bande  regelmassif^  abfallend,  Torn  gerade  abgeschnitten. 
Das  seharfwinUig  einspringende,  lanzetlfitmiige  Höfi^en  ist  mit 
bogenftrmigen,  gleichmissigen,  durch  gletchweite  Zwibdienriame 
getrenntm  Rippen  bedeckt,'  Aber  die  namentlich  nahe  dem 
Wirbel  deutliche  concentrisidie  Linien  verlaufen,  so  dass  dort 
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die  Rippen  mit  feiuca  Küötchen  besetzt  erecheiDeo  und  eine 
gegitterte  Sculptur  zu  Staude  kommt  Iliuten  ist  ein  stumpf- 
wiukliges  Obr  TOrbMiden,  wekdies  dieselbe  8cn1ptur  wie  dus 
Höfchen  zeigt  Dm  vordere  Ibnlich  versierte  Obr  itt  ItleiD  and 
meistene  abgebioeheti. 

Der  gewölbte  Tbeil  der  Scbale  ist  mit  aduurÜNi,  leiaten- 
ertigen  boben  Rippen  besetzt,  die  durob  flacb  gerundete,  meist 
breitere  Rinnen  von  einander  getrennt  atad.  Die  Ansahl  der 
Rippeu  variirt,  pflegt  jedoch  die  Zahl  S8  nicht  zu  flbersteigien. 
Die  Rippen  sind  nach  dem  Wirbel  lU  an  den  RAndern  regel- 
mftssig  gekerbt  Die  Rinnen  sind  am  unteren  Rande  mit  eng- 
stehenden  Anwachslinien  bedeckt,  die  nach  dem  Wiriiel  an  in 
gekreuzte  Tiiuien  übergehen. 

Die  llseder  Stocke  unterscheiden  <i(  h  vou  den  von  CJoldfuss 
zuerst  beschriebenen  demnach  nur  durch  die  grössere  Anzahl  der 
Rippeu,  die  nach  GoLurnss  20  betragen  soll.  Vou  iUteren  Autoren 
namentlich  auf  die  Zahl  der  Rippen  gegründete  Arten:  Lima 
multicostala  Gein. ')  und  Limu  Udicostata  A.  RoEM.  sind  später, 
nachdem  durch  Kuntii und  Gümbbl^)  nachgewiesen  war,  daas 
sie  alle  durch  Uebergäuge  mit  einander  Terbanden  sind,  wieder 
eingezogen  wurden. 

L,  eamii^«ra  kommt  in  gut  bestimmbaren  Sehatenexemplareo 
wie  Steinkemen  bei  Ilsede  hluüg  vor. 

LIba  gnnltte  Nils»,  ap. 
Taf.  nr,  pig.  <k 

1827.        Ptagiottoma  granulatum  Niwso»,  Petref.  Suec  S.  2»',  Taf.  19,  Fig.  5. 
18.11-40.    I.tma  gramilata  Goi...kuh>,  Petfff.  Germ.  TI,  S.  84,  Taf.  103,  Fig.  5. 
mti.  •    granuiota  HoLiATKiu.,  Pidaeontogr.  Üd.  35,  S.  t3y,  Taf.  27, 

Flg.  6  («.  vjnd» 

Die  eiftrmige,  ein  wenig  schiefe,  bocfa  gewölbte  Schale  ist 
mit  85—30  starken,  radialen  Rippen  bedeckt,  deren  jede  8  Knfit^ 

•)  Char»ct  I.  S.  24,  Taf.  8,  Pig  8. 
')  NordtL  Kreidegflb.  S.  56. 

*}  Kvirrm  KmidflnoMellMi  Llhn,  Zflittefar.  d.  D«atich.  g«oL  Qm.  Bd.  15, 

8.  726. 

*)  GOmbbl,  Q«oga.  Btitciireibung  d.  Küaigr.  Bajrem  II,  S.  71)7. 
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LaxoelUbranchiata. 


dienreihen  trftgt.  Die  mittlere  Reilu»  ist  ein  wenig  etlrker  «b 
die  beiden  seitlichen.  An  der  Vorder-  und  Hintereeite  der  Schale 
▼erechwinden  die  auaetniblenden  Rippen,  aber  die  Knötchen  bleiben. 
Angedeutet  «ind  dann  die  Rippen  durch  die  stirkere  mittlere 
Kaotenreihe.  In  der  Nähe  der  kleinen,  gleich  grossen  Ohren  und 
auf  dieeen  selbst  bleiben  nur  coueeutrische,  schwach  geköruelte 
Linien  flbrig.  Die  tiefen  Furchen  zwischen  den  ntisstrahlenden 
Rippen  sind  etwa  Ys  —  V«  breit,  und  sie  erhalten  bei  Älteren 
Exemplaren  gleichfalls  Knötcbenreihen ,  deren  Zahl  je  nach  der 
Breite  der  Furchen  /wischen  eins  und  drei  schwankt. 

ZiTTEL stf'llt  die  Art  zur  Gattun*^  Lhn>'a  Bronn.  Nach 
Holzapfel  ist  sie  jedoch  bei  Lima  zu  belasaeo. 

Bei  Ilsede  hfiufig. 

Original  iu  der  Sammlung  der  Geologischen  Laudesaustalt. 
Familie:  PMrtlllldM  Lamarok. 

Die  B('arf)ejtnn£j  der  Pfctiniden  marlitr  insoteru  Schwierig- 
keiten, als  vt>u  di•^sou  luci.slciis  nur  Brueli-tü(*kc  erhalten  sind. 
Bt'i  der  Mehrzahl  der  Formen  tchlru  die  Oln  eu  ,  so  dass  man  iu 
Zweilei  gerätli,  ob  die  rechte  oder  linke  Klappe  vurliegt.  Zu- 
sammeuhäugcude  Klappen  kommen  nur  ganz  vereinzelt  vor.  Da 
nun  bekanntlich  rechte  und  Knke  Klappe  bei  vielen  7WfaR*Arteii 
•ehr  Terechieden  in  ihrer  Soiiiptnr  sind,  und  ausserdeni  diese 
wiederum  mannigfiichen  Variationen  unterworfen  ist,  so  wird  auch 
hierdurch  die  Bestimmung  ungemein  erschwert.  Dieses  gilt  nament- 
lich von  den  Arten  PeeUm  ereUmu  und  P,  deutatua,  und  ich  bin 
selbst  im  Zweifel,  ob  ich  die  letztere  Art  nicht  au  weit  gefasst  habe. 

Gut  war  das  Material  der  Gattung  Vola,  da  die  Schalen  beim 
Herausl^n  aus  dem  Gestein,  wohl  in  Folge  der  gr^taseren  W6U 
faung  der  Schale,  sich  nicht  so  leicht  ablösen  und  zerspringen. 

Die  Melir/alil  di  r  Peetinidru  findet  sich  in  den  llseder  CüU- 
glomeniteu,  in  denen  rd>erhaii|)t  die  Monotiiyarier  am  xahlreiehsteu 
vertreten  sind,  wAbreud  von  den  Abrigen  Zweischalem  nur  noch  die 

Handbuch  d.  Palaeont  1.  S,  S.  87. 
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!no<>eramen  in  groaaer  Anzahl  der  Individuen  und  Arten  gefunden 
werden. 

Genus:  Pecten  Klrin. 
Peeten  eretms  Defr. 

Taf.  V,  Fig.  1. 

1832.   Pecte»  cretotua  DmAiitJitt  Bsoiia».  et  Cuviu,  Eav.  Paris  S.  äd3,  Taf.  3. 

Pig.  7.  ^ 

1843.      »        »      d'Orbiosy.  TeiT.  cret  III,  S.  ni7,  Taf.  440.  Fig.  1,8—7. 
186i;.       »        »       ZiTFEL,  Goaaubiv.  II,  S.         Taf.  18,  Fig.  2  fc.  syn.). 
1882.      »        »      ScHKOKüK«.,  Zoit^chr.  d.  DtuiUeh.  gool.  G^.,  Bd.  ;-)4,  S.  265. 

Die  sehr  flachgewölbtc ,  oval  kreitifuruüge  Schale  i&t  mit 
zahlreichen,  gewöhnlich  abwechselnd  atftrkeren  und  schwächeren 
Radialrippen  bedeckt.  Diese  werden  von  feineren  Anwaeha- 
linien  dorchkrenxt,  wodurch  die  Radialrippen  ein  gekömeltea 
Aueeehen  erlangen.  Auf  der  linken  Klappe  tritt  die  Radial- 
aculptnr  nur  am  Vorder^  und  Hinterrande  kräftig  hervor,  wihrend 
die  im  jugendlichen  Wachathnmastadium  gleichfalla  nur  achwaeb 
angedentete  concenteieohe  Sculptor  dem  anlereo  Rande  au  eich 
aehr  aeh&n  entwickelt.  Die  annähernd  gleich  grossen,  rechtwinklig 
abgestutzten  Ohren  erhalten  durch  radiale  Querlinieo  und  dem 
Rande  parallel  laufeude  Linien  eine  gegitterte  Sculptur.  Das  von 
GoLDFDSS als  Pecten  creUmta  abgebildete  Stück  ist  P.  elongaiu* 
Lam.,  welcher  sich  im  Cenoman  bei  £issen  häufig  findet. 

Selten  hei  Il.^ede. 

Original  im  Uöttinger  >iaturhi8ionschen  Museum. 

PeetMi  intitw  NiLSg. 

Tmf.  Y,  Fig.  ä— & 
lflS7.  AcKa  dmUittu  Kiu«»,  Pttref.  Smo,  S.  SO,  Taf.  lOy  Fig.  9. 

Die  eiförmig  zugespitzte,  flachgewölbte  Schule  ist  mit  etwa 
•30  —  50  niclit  glei<-li  kräniL^en  Itippeii  bedeckt.  Wie  boi  vielen 
Pectiniden,  so  sind  auch  bei  dieser  Speoies  die  rechte  und  linke 
KUppe  sehr  verschieden  entwickelt.  Die  rechte  Klappe  aeigt  eine 

*}  Petraf.  Gwm.  U,  Taf.  »4»  Fig.  8. 
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üUuliche  Sculptur  wie  der  cenotnane  P.  donyatm  Lam.  =  P.  cre- 
to9u»  Dbfr.  bei  Goldfuss'),  mit  dem  die  senoue  Art  Oberhaupt 
sehr  nrnbe  verwandt  iat.  Nur  am  hinteren  Rande  zeigen  die 
Jugendexemplare  auf  den  Rippen  spitse  Knoten,  wie  bei  P.  hU' 
pidiu  GOLDF.*),  die  nadi  Tom  und  hinten  im  Alter  durch  oon- 
centriecbe,  dicht  etehende  Schuppen  ermtit  werden.  Die  im  mitt- 
leren Waehsthnmestadium  sweitheiligen  Riffen  werden  dnrdi  nach 
dem  unteren  Rande  au  sich  einschiebende  lUppen  drsithdlig  wie 
bei  P.  Fanconi  Dbpr.,  mit  dem  die  Art  flberhaupt  yiel  Aehnlieh- 
keit  hat. 

Die  linke  Klappe  zeigt  dieselbe  Sculptur  wie  die  von  VoGBL*) 
abgebildete  und  als  Pecien  {(hlamya)  gp.  beschriebene  linke  Klappe 
von  Maastriclit.  Bei  den  llseder  linken  Klappen  schieben  sich 
ebenfalls  nach  dem  unteren  Hände  zu  Zwii»cheurippeu  ein,  die 
sich  mit  den  Haujjtrippen  -m  dreitlieiligen  Utpj)eii  vereinigen. 
Jedoih  gehen  die  Spitzen  nicht  wie  auf  der  rechten  Klappe  in 
hohle  Scliuppeii  über. 

Pecten  deiUatus  Nii^isS.  ist  bei  Ilsede  nicht  selten. 

Originale  in  der  Sammlung  der  Geologischen  Laudesanstalt. 

Pecten  septemplieatiis  Nilss. 

Inf.  V,  Fig.  2. 

1827.      IWten  teptempUcalu»  Nilssom,  Petrof.  Suec.  Taf.  10,  Fig.  8. 
1884-M.    »    jrircAtftf«  GowFoaa,  Palar«£  Genn.  II,  &  56,  Taf.  98,  FSg  4. 
188$.        >  M9><empiieateO.M0u^Ja]urb.d.KgLgMl.L.-A.ftol^ 

Die  flachgewölbte,  mit  sieben  kräftigen,  gerundeten  Rippen 
versehene,  beinalie  kreisförmige  Schale  ist  bei  Ilsede  ziemlich 
häufig,  kommt  jedoch  meistens  ohne  Ohren  vor.   Rippen  und 

Zwischenräume  sind  gleich  gross  und  werden  von  abwechselnd 
stärkeren  und  feineren  Radialetreifen  bedeckt.  Die  Auwaehs- 
streifen  rufen  namentlich  in  den  weniger  abgeriebenen  Zwischen- 
rfiumeu  eine  blättrig-schuppige,  daciiziegelartige  Sculptur  hervor. 
Original  in  der  Sammlung  der  üeolugit^chcu  Laudesanstalt. 

•)  Petref.  Genn.  II,  Taf.  94,  Fig.  2. 
*)  ibidem,  Taf.  94,  Fig.  4. 

BeiUrftge  zur  Kenntoiw  der  bolläud.  Krmde  S.  24,  Tai.  1,  1^  ig.  2J. 
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FeelMi  TifiKKlu  Nilss. 

1887.     Aetai  vitgalut  Niimom«  Petref.  Sncc.  S.  22,  Taf.  9,  Fig.  15. 
1884^0.    »      /irruatns  Goi  du       P-tivf.  Germ.  II,  S.  M,  Taf.  91,  "Fig.  6. 
1889.         «      virgtituH  Hoi.zAi-KKL,  FalaeoiitdK'r.  M.  H'},  S.  22i",  Taf.  l>fi.  Fig.  7  -  9. 

Die  flachf^t'wöllito,  kreisforini^^e  Sclialo  ist  auf  der  ( )l)f  i  tl;i(  lic 
mit  zalilrcichen  feinen,  l)()i^enförnii<ien ,  (liver<^irpiiiieii  Linien  l>e- 
(leekt,  die  si<'h  nach  dem  unteren  Kande  hin  wiederlinlt  ^ahcln. 
Die  Furchen  zwischen  den  Kippen  sind  fein  punktirt.  Die  Ohren 
sind  »ehr  ungleich,  das  vordere  durch  einen  HyssusAusschiiitt  ans- 
gebuchtet,  das  hintere  kleinere  ein  wenig  schiefwinklig.  Beide 
sind  durch  dem  oberen  Rande  annAbernd  parallel  laufende  Linien 
Terxiert. 

Kg.  9. 


Pecten  virgahu  KlUa. 
Copie  oach  0«i<Draaa. 

Pecten  virgatua  ist  von  den  Autoren  in  Folge  seiner  weiten 
Verbreitung  Tielfiioh  beschrieben  und,  je  nachdem  die  Rippen 
enger  oder  weiter  stoben,  P.  tirgatuB  oder  M  ewreaiiu  benannt 
worden.  Nach  den  neuesten  Untersuchungen  Holkapfbl*s  ist 
hierauf  kein  Gewicht  su  legen,  da  die  grobgerippton  und  feinge- 
rippton  Formen  durch  alle  UebergAnge  mit  einander  verbunden 
sind,  und  die  Zwischenformen  bei  Aachen  bAufiger  sind  als  die 
extremen  OUeder  der  Reibe.  Es  wflrdc  daher  die  von  ZittblI) 
verOflfontlichte  Synonymik  wieder  au  Recht  bestehen,  die  von 
StOLICZKA  ^)  ab  unrichtig  verworfen  wurde. 

Pleeten  virgatus  ist  bei  Adenstedt  Helten,  von  ßrauuschweig 
liegt  mir  nur  ein  Steinkem  vor,  den  ich  als  fraglich  hierher  stelle. 

')  Goswibivalven  II,  S.  109. 

*)  Grat.  PsUe.  of  Soath.  hd.  8. 483. 
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Feetü  MBceotriee  sakataf  n,  8p. 

T^f.  V,  Fig.  9. 

Die  (Iflnne,  sehr  flnrhgpwölhte  Schale  ist  fast  krcisnind,  mit 
einraa  Schlosskautenwinkel  von  ca.  100^.  Die  Wölbung  ist  glcich- 
mftHsig.  Die  Oberfläche  der  linken,  mir  vorliegenden  Klappen  ist 
mit  krilftrijen,  concentriscben  Hippen  bedeckt,  die  durch  breite, 
flnrbo  Furchen  getrennt  sind.  Naili  der  Vorder-  nud  Hinterspite 
wcnloii  die  liijjpen  undeutliclif r  f>io  Rippen  frelicu  m\r\\  auf  dii« 
Olircu  ül)t'r,  sind  jedocli  auf  di-m  vorderen  Ohr  deutlicher  als  auf 
dem  hinteren  outwickelt,  welches  zudem  kleiner  ist. 

Die  Art  i-t  ,i  i -serlich  sehr  ilhiilich  Amtunum  mihatcUum  Stol. 
von  der  sie  sicii  jedoch  dadurch  uutersuheidt  t,  dass  die  Kippen 
durch  weitere,  glatte  Zwischenräume  getrennt  sind.  Ebenso 
fohlen  auf  den  indischen  Formen  die  kräftigen  Rippen.  AusM-rdcm 
wind  auf  den  Broitsemer  SculpturateinkerneD  keine  Radialrippen 
Btt  beolMühteo,  die  doch  ein  weeentliches  Merkmal  der  Gattang 
Amumm  Klbim  bilden. 

Pecien  Ummotn»  Goldf.  ^)  hat  gleidi  grosM  Obren,  die  ausser- 
dem einen  stumpfen  Winkel  mit  einander  bilden.  PMm  orH- 
adari»  Sow.  ^  bat  feinere  oonoentriscbe  Streifen. 

Selten  bei  Braunscbweig. 

Original  in  der  V.  SrROMBBCK'schen  Sammlung. 

Peeten  sp. 

Zwei  Exemplare  von  Broitzem,  ans  der  BoDE'schen  Sammlung 
herrflhrend,  erinnern  in  ihren  Umrissen  an  Pecten  inembranaceus 
Nii^s.  Da  jedcn  h  kein  Stttck  der  Schale  erhalten  ist,  so  ist 
nichts  Bestimmtes  zu  sagen. 

')  Cret  ?p1»c.  of  Sonth,  Ind.  S.  436,  Taf.  31,  Fig.1«,  17, 
»)  Petwf.  tierm.  II,  S.  76,  Taf.  99.  Fig.  9. 
*i  Hin.  Coaeb.     S.  198,  Tsf.  186. 
*i  Petnr.  Sne«.  S.  88,  Taf.  9.  F!g.  1«. 
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Genus:  Vola  Ki;bin. 

1814.      AeCm  yuinguetoilalut  Sowhot»  llin.  Goncb.  I,  Taf.  56,  Fig.  4—8. 
1884-40.     »  »  GouDPVM,  Fitraf.  Ocrm.  II,  S.  55,  Taf.  93,  Fig.  1. 

1848.      Jmtiru  «itm^MMMlate  p^OMuamr,  Terr.  crct.  III,  S.  682,  Taf.  444, 

Fig.  1-5. 

1875.      Vela  »         Oamn,  Elbtludgsb.  I,  S.  301,  Tat  45,  Fig.  S, 

9;  n,  Taf.  JO,  Fig.  17,  18. 

Sahale  unglcichklappig,  oval- dreieckig.    Obersdiale  bochge- 

wOlbt '  mit  eiii^okrüinnitein ,  weit  flher  den  S<;hlossrand  hervor» 

mgendein  Wirbel.    Die  Oberfläche  zeigt  radiale  Kippen,  sowie 

feine*  dichtsteheude,  cooceiitrische  Linien,  die  namcDtlicli  bei 

Jngeudexemplarnn   doutlich   sind.    In  cinzclueu  Fällen  sind  die 

■Xenindoten   hohen   Kippou   sowie  die  Zwischenrinnon  noch  von 

fciiuTon  radialen  T^inicn  heilpckt,  sc»  duss  oine  f^chwache  Körnr- 

hmg  horvorgernfcn  wird.    Von  den  Kadialrijuioii  raji^en  starki'r 

liervor,  durch  flache  Zwischenräume  von  den  idtri^rrMi  i^etronnt , 

HO  das«  der  Stirnrand  der  Schale  kantig  wird,  was«  aith  njuupiit- 

lich  au  der  flachen  Deckelschale  geltend  macht.    Die  Zwisclicn- 

rippen  sind  ungleich  stark.   In  seltenen  F&Ilen  verschwindet  atif 

einsselnen  Feldern  eine  der  Rippen  gftnalioh,  so  daas  dann  Ueber- 

gangsfonnen  stt  V,  quadfieogMa  Sow.  entstehen.    Die  Felder 

ausserhalb  der  beiden  seitliehen,  stärkeren  Hauptrippen  trsgen 

feinere  Badialrippen,   über  die  dann   ehenfalls  oonoentrische 

Linien  binweglanfen.   Die  Ohren  sind  mehr  oder  weniger  stark 

radial  gerippt. 

Die  Verbreitung  dieser  Art  ist  sehr  gross.  Sie  beginnt  im 
Cenomau,  ist  jedoch  auch  an  Fundorten  de»  St'uon  wie  /..  R.  bei 
Gehrden  nicht  selten.  Im  subhercyuischen  riiter!^enon  habe  ich 
sie  allerdings  bis  jetzt  nirgends  angetroflon.  Bei  Ilsede  ist 
V.  quinquecMtata  eine  der  gewöhnlicheren  Arten,  wohingegen  sie 
bei  Broitzem  selten  ist. 

Vola  quaüricostata  Sow.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  9,  10. 

1814.  Pecten  quadrkoUatu*  Sowkrbv,  Min.  <'onch.  I,  S.  1:^1,  Taf.  51".,  Fig.  I,  •». 
1884-40.      »  »         OoLoruM,  Petref.  Gorm.  II,  S.  54,  Taf.  »2,  Fig.  7. 
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lR4n.  Jrtntra  ifuadrkcttata  n'nnmoxv,  Terr.  crh.  ITT,  S.  (144.  Tuf.  447,  Fig.  1—7. 
18(:4.    I  Wa  >         Zii-TKi.,  Go8»ubiT«l?eo  S.  1 15/r«f.  18,  Fig.  4.  (c.  syn.) 

iSSa.     »  »        HoLZAmL,  PtlMMHitogr.  BiLW«  8.  S87,  Taf.  26, 

FIs,  SO. 

Der  vorigen  Art  im  UmriM  Aiiolicb,  unterscheidet  »ich  V»  qua- 

dricostata  von  ihr  dadurch,  dnss  je  drei  schwächere  Rippen  durdi 
2  krftfligere  eingeschlossen  werdeu.  Bei  JugeDdexempIareu  siud 
die  coiu-entrischeii  Liiii«Mi  noch  feinrr  rntwickelt  als  bei  der 
v(>ri<rou  Art.  Auch  die  Ohren  uud  die  Felder  aueeerhalb  der 
letzten  Hauptrippen  zptc^on  nphf^ii  Uadiallx'rippnng  feinere,  coneen- 
trische  Linien.  Bei  v'xwvt  grossen  Reihe  von  filteren  Exemplaren 
erreiclicii  auf"  i'iu/.ehie«  Feldern  die  ZwischenrippeD  diesolbp  Stärke 
wie  die  Hauptrippen,  8n  dass  «olche  Formen  F.  aeqniro.'.tata  Lam. 
nahe  bteheu.  Daun  konuiien  Fälle  vor,  in  deueu  die  drei  uiittli n  n 
Felder  3  Zwischenrippen  zeigen,  duhiugegen  die  beiden  seitiK  lien 
4  Zwischenrippen  f  80  duss  der  Uebergaug  zu  V.  quinquecostata 
hergestellt  ist. 

Die  mittlere  von  den  drei  Zwiechenrippen  wird  xoweilen  eo 
stariE  wie  die  Hauptrip{)e,  «o  dan  eine  starke  and  eine  echwicliere 
Rippe  abwecheeln.  Zwiedhen  dieser  auch  abgebildeten  Abart^) 
und  der  Hanptform  finden  sich  natQriich  wieder  üebergangs- 
formen.  Von  dieser  Form  bis  snr  TolUrommenen  Gletchrippigkett 
ist  nur  ein  schwacher  Uebeigang.  Diese  Form  wQrde  am  besten 
var.  tmbatqineo&UUa  zu  benennen  sein.  Von  der  cenomanen  F. 
aeqmco^fata  unterscheidet  sich  die  llseder  Varietät  dadurch,  dass 
die  Kippen  gerundeter  sind. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Kegel  aufzustellen,  dass  bei  Ilsede 
die  Ilaupfrippcn  nicht  so  krSftijx  entwickelt  sind  wie  dies  bei 
Formen  ntidpter  Lokalitäten  'ier  Fn!)  -/n  s''iii  scheint,  nnd  dass 
in  Folge  dcsHcii  der  Stinirancl  l  '  i  den  iiseder  Exemplaren  weniger 
kantig  ist.  Dnliiri;ief>;en  büssen  hei  der  echten  V.  quinqucroHtota 
die  TTanptripj>eu  nichts  von  der  Schärfe  ein,  so  dasfe  hierdurch  ein 
guteb  Uuterscheiduugsutcrkmal  für  die  flachen  Schalen  beider  Arten 
gegeben  ist. 

t)  In  dar  ZskAiHuig  ist  di«  kriftigara,  vittltn  ZwiidiSBxi|i|M  so  lahwaek 
«iaderR«g«ben. 
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Bei  Ilsede  sehr  häufig. 

OrigiiuUe  io  der  Sammlung  der  Geologischen  LandewuiBtalt. 

Y«l»  ilriato^Ntiift  Gk>Lt>p.  «p. 
Tif.  IT»  FiR.  a. 

I8M-40.  AelM  Kriato-totteta»  Gommvm,  PMnf.  Genn.  II,  S.  Ö5,  Taf.  98.  Fig.  2, 

c.  d.  e  (non  a.  b.!). 

I8ft4.  Jamra  Hriato  co$tata  Favrk,  Lemberg  S.  156,  Taf.  13,  Fig.  12, 13.  (o.  syn.) 
1689.      FoAi         »        HouMvrai.t  pKlMOBtagr.  Bd.  85,  8.  9119^  T*f.  86, 

FSg.  19. 

Diese  Art  stimmt  in  der  Pom  im  Allgenunnen  mit  der  vor- 

hcrr^phenden  llbcrein,  ist  jedoch  ftwas  schlanker.  Die  Berippung 
ist  d«>;egeD  wesentlich  vorschirden.  In  den  flachen  ZwischcnräumeQ 
xwischen  den  ß  stSrkeren  sturopfro  Hauptrippen  befinden  sich 
4  —  5  i^loich  crrosse,  nur  schwach  gerundete  Kippen,  zu  denen  in 
pin/eliKMi  Fällen  noch  feinere  radiale  Streifen  kommen  können. 
Die  couceutrisrhe  Streifunf]^  ist  Ix-i  älttncu  Exemplaren  meistens 
abgeriehen  oHcr  tlncli  mir  auf  den  seitlichen  Feidorn  sichtbar. 
Diese  sowie  die  annähernd  gleich  grossen  Obren  sind  radial  be- 
rippt  und  coucentrisch  gestreift. 

Von  den  von  Goldfüss  beschriebenen  Formen  trennte  d  Or- 
BIGNT^)  unter  dem  Namen  K  n(6««rtato>«o«to<o  diejenigen,  namcnt- 
lieb  in  der  alpinen  Kreide  vorhandenen  ab,  bei  denen  die  sechs 
stark  gerundeten  Hauptrippen  ebenso  breit  sind  wie  die  Zwi- 
schenriume. 

K  tUiaUheo^ta  gehört  bei  Ilsede  su  den  selteneren  Arten. 
Original  in  der  Sammlung  der  Geologischen  Landesanstalt. 

Wi  alfiM  D*Oi!B. 

Tsf.  rv,  Fig.  7. 

IMS.  Vola  alpUM  D^Ontmy,  T«.  oiL  HI,  &  648,  T«t  44«,  Kg.  4-8. 

Die  Form  der  Schale  ist  der  von  Fob  qmnqMCOtUita  Sow, 
Ähnlich.  Die  6  Hauptrippen  sind  nur  noch  breiter  und  krftftiger 
und  wie  bei  V.  ttnaio-^ottaia  oben  abgestumpft.   Die  Zwischen- 

>)  ?|odroa»s  II,  &  869. 
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räume  sind  so  breit  wie  die  TTauptrippen  selbst.    Die  darin 

liegeiidru  Zwist-henrippcu  sind  hoch  Icistcnförinig.  Feine  con- 
ceutrische,  jedoch  meist  abgeriebene  Linien  verlaufen  über 
Rippen  und  Furchen.  Die  Felder  ausserhalb  der  letzten  Ilaujit- 
rippeu  sind  mit  feinen  radialen  Linien  verziert.  Die  Ohren  waren 
leider  abgebrochen. 

Unsere  Art  i^t  verwandt  mit  Vola  I)raU^  Dreöh.  Doch  ist 
diese  Art  weit  hölicr. 

K  alpina  int  seucrbt  aus  dem  fVauzösischen  Ceuumuu  beiiauut 
geworden.    Von  Ilsede  liegen  nur  2  Exempiure  vor. 

Original  iu  der  Sammlung  der  Geologisühen  Laudesauatalt. 

Familie:  AviCUlidae  LahabOK. 
Genus:  AviOOlft  Klbm. 

AffeidA  faetMiM  Bboss. 

Taf.  Y,  Fig.  18. 

IH4<;.    Avicuta  jievHnoidcf  Reuss,  Böhm.  Kreidef.  II,  S.  23,  T»f.  32,  FIk'.  8,  9. 
mi,       »  >        Fkbcu,  Z«itMhr.  d.  DoutKch.  geol.  G«e.  Bd.  ä9,  S.  166, 

Tat  14,  Fig.  6-9.  • 
1889.      »  »        HoLZAmth  PataaoBtogr.  Bd.35kS,2S<i,T«f.2$,FSg.40. 

Die  inftasig  gewOlbte,  stark  nngleichseitigie,  mit  deutlichen 
Anwachsstreifen  versehene  Sebale  ist  sditef  vierseitig,  mit  langem, 
geradi^iii  Schlossrand.  I>.t8  kurze  vordere  dreieckige  Ohr  ist  deut- 
lich abgesetzt,  wftbrend  das  hintere  Ohr  allm&blidh  in  den  Mittel« 

theil  übergeht. 

Es  liegt  mir  ein  defecter  Steinkeru  von  Braunschweig  vor, 
bei  dem  uamcntiic!)  die  Atisschweifung  des  hinteren  Ohres  fehlt. 
Original  in  der  v.  ÖTR0MBB<3K'scben  Sammlung. 

Avieala  cf.  Geinittil  Bbdss. 

Tnf.  V,  Fip:.  II. 

lH4h.    Avicula  (i<:in,t.-ii  Tu:i  ss.  Hnhm.  Knid*  f.  II,  S.  23,  Taf.  32,  Fig.  6. 

Eine  si>lir  .siluele,  laug  eitruini^c.  mässig  gewölbte  linke 
ivlappe  mit  deutlich  abgesetztem  vorderem  Ohr  erinnert  sehr  an 

•)  Ztttwhr.  d.  Deulaeh.  geol.  Oes.  Bd.  15,  B,  954.  Taf.  9,  Flg.  17. 
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A.  Geimtzii,  /cio;t  jedoch  nicht  die  nnrcgel massigen  concontrischen 
Falten,  die  sowohl  auf  dem  iiBü88  sehen  wie  auch  auf  dem  neuer- 
din^rs  von  FricJ)  gegebenen  Bilde  zu  sehen  sind.  Ebenso  fehlt  das 
hiutere  Ulir,  welches  klein  und  niedrig  ist. 

Sehr  ähnlich  ist  auch  A.  modioli/ornm  J.  Müll.  die 
jedoch  wehr  fein  oonoentrisch  gestreift  ist  und  von  A.  Geinitzü  sich 
darch  den  etwM  Iftngeren  hinteren  FlOgel  unteradieidet. 

Original  in  der  v.  STROMBECK^hen  Satnmluog. 

AtM«  Uniiita  n.  sp. 

Tal  y,  Fig.  Ii. 

Die  stark  gewOlbte,  schief  eirunde  Schale  xeigt  vorn  and 
hinten  feine  Radialetreifen.  Der  Wirbel  liegt  vor  der  Mitte. 
Der  vordere  Flflgel  itt  klein,  »pitcwinklig,  der  hintere  lang,  aus* 
geiichweift  und  in  eine  Spitse  endigend.  Der  gewfilbte,  glatte 
RflckeD  fidlt  nach  ▼om  steil  ab,  während  er  allmihlich  in  den 
hinteren  Flflgel  Abgeht 

Die  nahe  verwandte  RBüSs'sche  Art  A*  ifntiratliata^)  hat  nur 
▼orn  12 — 15  Radialstreifen,  die  sich  mit  concentrischen  Streifen 
kreuzen.  Der  Name  A.  semiradiaUt  war  jedoch  schon  vor  Kkttss 
1843  (hm-h  Fischer  auf  eine  Form  der  russisclicii  Kreide  an- 
gewandt, so  dass  für  die  böhmiache  Art  eine  neue  Artbezeicboung 
eingeführt  werden  muss. 

Sehr  selten  bei  Braunschweig. 

Original  in  der  V.  STBOMBBCK''schen  Sammlung. 

Avienla  sp. 

Taf.  V,  Fig.  10. 

Ein  kleiner  defecter  Stein  kern  von  Braunschweip;  erinnert  in 
seinem  Umrisse  an  Avicula  corru/fisn>i,s  Nif^RON*'),  doch  fällt  bei 
ihm  der  Kücken  allmählich  zum  hinteren,  deutlich  abgesetzten 


0  Priewner  Schichten  S.  98,  Fig.  120. 
•)  lloBogr.  I,  8.  S9,  T»f.  2,  Fig.  U. 
»)  Böhm.  Kreidef.  TT,  S.  '23,  Taf.  32.  Fig.  7. 
«)  Petref.  Su«c  S.  18»  Taf.  3,  Fig.  19. 
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Ohr  all.  Dus  vordere  Ohr  war  aur  klein  uud  ist  uur  eben  an- 
gedeutet. 

Apiaäa  ylabra  Rel'Ss'),  äu  der  die  Form  aueli  liiuueigt^  hat 
4-ine  scharfe  Kaute,  die  hier  jedoch  fehlt. 

Utiginai  iu  der  v.  Stromb£Gk  ächeu  Samuiiung. 
AfieniA  (FMtdoptera)  Neptani  Goldf.  sp. 

Tat  VI,  Fig.  4,  5. 

1834-40.  Cardium  Nepitmi  Gm  nnr«';.  P.  ttef.  G.mi.  II,  S.  221,  Taf.  144,  Fig.  3. 
1S41.  »         »      A.  KüEMKK,  Nordd.  Kroidogeb.  S.  71. 

1848.  Pbrna  >  D*Ouuon«  Twr.  aik.  HI,  S.  SS&,  T»f.  38$,  FSg.  1—3. 
1875.       Mjftilvt      *      GuiUTK,  Blbt)uüg«b.  I,  S.313,  Taf.  47,  Fig.  1,  2. 

Die  Schale  bat  dreievkig-eiförmijren  Umriss.    I>er  Hinter- 

mud  setzt  reclitwiukli«^  «D  den  ;reradeii  Scblo8«raud  an,  w&hrend 

er  iu  den  Uuterraud  gerund»  i  Oherj^elit.  Unter  dem  vorderen 
sehr  kurzen,  meist  abgelirocluncn  Flügel  ist  die  Schale  einge- 
drückt. Von  (liMn  Wirbel  voihiutt  ein  hnhfr,  gokrümmter,  breiter 
Kiel  uach  dem  gerundet,  u  l  nterrande.  Die  vor  dem  Kiel  lie- 
gende Flftche  ist  mit  7 — 10  starken,  durch  i'/^  mal  so  breite 
Zwischenräume  getrenntiMi  lvip|ieu  bedeckt,  währnul  der  hintere 
Schalcntheil  nur  aufauglicb  mit  zudem  weniger  krättigen  iiadial- 
rippeu  verseheu  ist.  Ebeoso  bleibt  uui'  der  Vorderseite  der 
Schale  ein  Theil  frei  von  der  Radialaculptur.  Ausserdem  ist  der 
vordere  Tbeil  der  Schale  mit  Anwachsstreifen  bedeckt,  die  auf 
den  Kadialrippen  unregelmäisig  vertheilte  Knoten  hervorrufen 
können. 

In  Folge  der  Dflnnsohaligkeit  dieser  grossen  Form  sind  alle 
vorliegenden  StQcke  stark  verdrflekt,  wie  auch  die  von  den  an- 
geAlhrten  Autoren  abgebildeten  Exemplare  darunter  gelitten  haben. 
Ilieriuis  läSSt  es  ^ich  auch  nur  erklären,  dat^üü  man  so  lange  über 
die  Gattung  im  Unklaren  war.  Au  den  Hraunschweiger  Exem- 
plareu  ist  stellenweise  noch  die  prismatische  Schaleuschicbt  er- 
balti'u,  so  das8  die  Zugehnriu:keit  zu  den  Aviculi<leu  feststeht. 
Da  sie  ferner  hiuteu  nicht  klafil,  su  kauu  sie  nicht  zu  i^mna  ge- 


■)  Buluu.  Kr«idef.  il,  S.  ii,  T«f.  32,  Fig.  4,  Ö. 
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hören.  F3s  Meiht  donitiaeh  nur  dir  (lattiinfj  Acicula  Olirii»',  w\p 
<1io8  Pk'tet  lind  UampichbI)  schon  richtifr  erkannt  babeu.  lu 
rl»'!i  äusscrfti  UmrUsen  steht  eie  A.  anon'ula  Sdw.  uud  A.  ßbrosa 
Mkek  u.  Hayd.  nahe,  fHr  welche  Mkek'^;  die  Uiit<^r!7attiiii}j; 
Paeudoptera  aufgestellt  hat,  aUu  ftlr  Formen  mit  sehr  kurzem 
VorderflQgel  und  uneingebuchtetein  HinterflO<»el. 

Die  iiu  silclisischeu  Ceuouutn  uicht  seltene  Muschel  ist  bei 
Brauuschweig  nicht  hftnfig.  Sie  80II  nach  dem  ZeugniM  Ton 
Grihitk  auch  bei  Kieslingswalde  vorkommen. 

Originale  in  der  BoDfB*8clien  Sammlang. 

Familie:  PMvhfa«  BROGUlfeftB. 
Genus:  Gervillia  Dbpr. 
Gerrfllia  MlMi«ii«>  Dbfr. 

Taf.  V,  Fig.  fi. 

1820.  OtTvilliit  tokn„;<l,_s  DhrKAN.  K.  Dict  Sc.  nat.  XVIII,  S.  im,  Taf.  815,  Fig.  4. 
I86i;.        »  •        ZtTTKi.,  Gosaubiv.  II,  S.  Ij.  Taf.  13,  Fig.  2.  (c  ajrn.) 

1889.       »  »       Houumn.«  Palftooatogr.  Bd.  85,  &  228,  Taf. 

Fig.  U,  13 

Die  s<;hniale,  stark  querverhln^erte  Schate  hat  eine  fa«t  »ftbcl- 
forniigc  üestalt.  Die  kleineu  Wir!)el  Hegen  ganz  vorn.  Da» 
vorderp  Ohr  ist  sehr  klein,  das  hintere  fldgelartig  verbrrttort.  er- 
reicht jedoch  hpj  dem  einzigen  vorlie|reuden  Exemplar  uicht  die 
(irosse  wie  hei  den  Gosaufonueu,  somlcni  ;,'Icicht  hierin  mehr  den 
Aat  licucr  Kxemplnreu.  Atif  dem  eiiit  n  Stciuk»  i  n  sind  die  Ahdrficke 
von  iiK'htenMi  lei8tenf<\rmiL,n  n  Ziihuchen  erhallen.  Die  8culpt4ir- 
steiukenu:  bind  wie  die  Schalenexemplare  glatt. 

Sehr  selten  im  uutersenoueu  Thon  bei  Braunschweig. 

Original  in  der  v*  SntOMBBCK'achen  Sammlung. 

Genus:  InoeeramitB  Sow. 

Inoceramns  Haenleini  n.  sp. 

Taf.  V,  Fig.  7:  Taf.  VI,  Fig.  1,2. 
Ungleichseittj.    i^leiehklappig,    hochgewölht,    so    hoch  wie 

lang,    vorn    steil   abfalleud-     Von    dem    nahezu  eudstindigea 

^  Pal4oDt  SuBMs  h,  SM«,  &  78. 
^  U.  S.  G«oL8nrT«gr  Bd.  9,  8. 99. 
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Wirbel  verläuft  8chr%f  nach  unten  eine  Depres^ioa,  in  dfr  die 
starken  concentrischeu  liijipen  nahezu  verschwinden.  Auf  den 
Steinkeraen  kommt  die  Furche  nicht  so  zur  Geltung  wie  auf  den 
bevehaltoii  Bi^mplMren,  ist  jedooh  stets  diaroli  dss  VsrscIiwindeB 
der  Rippen  angedeutet  Wie  bei  Tielen  Inooenunen  eraeheineo 
snweilea  auf  dem  gewölbten  Bfl<^n  in  den  RUlen  radial  ver- 
laafends  Runxeln.  Rillen  und  Rippen  sind  mit  kmn  Anwachs- 
streifen  bedeckt. 

/.  HatMid  sohKeast  sich  an  die  Gruppe  des  Inoceramus  ta- 
mdutm  8ow.  aus  dem  Emscher  an.  Plattgedrückte  8tfldce  kdnnen 
bei  oberflAoblicher  Bestimmung  mit  I»oetraimu§  Ckivieri  vnrweohselt 
werden. 

Die  Art  findet  sich  in  den  tiefsten  Horizonten  des  Unter- 

Senons,  so  in  dem  Heeder  Eiseusteinronj^lomerat  sehr  häiifipr. 
Beim  liau  des  Schiffshebewerkes  Ilcnrtrh'Milmrf^  l)ei  Datteln  in 
Westfalen  sind  zahlreiche  Exemplare  ^etuiiden  worden,  die  iu 
Müuhter  und  in  der  Geologischen  Landesanatalt  aufbewahrt 
werden. 

Originale  in  der  Sammlung  der  Geologischen  Landesaustalt. 
iBOMruiQs  Sehroederi  u.  sp. 

Taf.  VI,  Fig.  3. 

Schale  stark  gewölbt,  höher  als  breit.  Von  einii^eo  un- 
deutlichen unrej»elmässi^en  Runzeln  ahii^eseheu,  ist  die  Schale  un- 
gerippt; im  Uehrig[en  ist  die  Schale  jiiit  feinen  regelmässigen 
Anwachsstrcifcu  bedeckt.  Eine  oder  zwei  Ligamentgnihen  liegen 
nooh  TOT  dem  nach  vorn  übergcbogeueu,  nabexu  endsUndigen 
Wirbel. 

/.  8ckn>ed4tri  gebdrt  ebenfalls  in  die  Verwandtscbaft  ▼oo  /.  ta- 
wtluHu  Sow.  Die  Art  stebt  aucb  /.  t«nui4meatu»  Mibk  nabe, 
ist  jedoeb  durcb  die  weniger  querverlingerte  Gestalt  von  dieser 
leicht  zu  untersobeiden. 

Ausser  H  mit  Schale  erhaltenen  rechten  Klappen  liegt  in  der 
Sammlung  der  Geologischen  Landesanstalt  noch  ein  zweiklappiges 

')  ü.  S.  Geol.  Survej  Bd.  9,  S.  57,  T»f.  12,  Fig.  6. 


Digitized  by  Google 


IiUiMlIibntMduafau  4$ 

Exemplar,  welclu's  jedoch  airlit  sehr  j^ut  erhaltm  ist.  Die  liuko 
Klappe  ist  etwa»  gewölbter  und  x/e'igt  auch  mehr  KuDKelu  als  die 
rechte  Klappe.  ,  •    .  . 

Selten  hei  Ilsede. 

ürigiual  iu  der  Samuiluug  der  (ieulogischen  LaudesauStalt. 
Inoeeramns  lobatoK  MCnst. 

1884-40.   Inoceramua  iobaiu»  Müxstkk  be«  Gouiro«»,  Petref.  Gorm.  II,  S.  113, 

Taf.  110,  Fig.  3. 

1877.  »  »    ScrlDtmi,  PalMOotogr.  Bd.  24,  S.  275. 

Die  Torli^endeo  Steinkcme  gebeo  mir  keinen  Anhalt,  die 
Frage  eingehend  au  pri^m-,  ob  Fi  Mtah^  /.  eardimidm  GoLDF. 


Fig.  10. 


Inocermnu$  lolahu  MO.'««t. 
Copie  nach  SchlCtbr. 

und  /  l  a iirilldtu.s  (lOi.DF.  8f>wie  /.  Linyua  GoLDF.  mir  V^irietäten 
ein  und  derselben  Art  »iud,  so  daaa  ich  mit  ScuLÜTBB  die 
Trennung  der  Arten  aufrecht  erhalte. 

/.  lobatm  ist  bei  firauneohweig  hAufig. 
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iBoeeramis  eardusoides  Goldf. 

1834-40.    Inoceramu»  cardutoidet  OoLorvss,  Petref.  G«rfn.  II,  S.  112,  Taf.  110, 

Fig.  2. 

Diese  Art  kenne  ich  bis  jetzt  von  Broitzem  bezw.  aus  den 
Ziegeleien  vor  dem  Hohen  Thor  bei  Braunschweig  nicht.,  wenn  auch 
die  Mehrzahl  der  dort  vorkommenden  StOcke  von  I.  lobatm  die 
radiale  Streifung  deutlich  zeigt,  die  üoldfüSS  zur  Aufstellung 


Pig.  n. 


Inocernmu»  cardiMoidt*  Goi.dk.  von  llsode. 
Geologische  Landesanstalt 


seines  /.  canceüatm  veranlasst  hat.  Wenu  diese  auch  kräftiger 
ausgefallen  ist,  so  erreicht  sie  doch  hei  weitem  nicht  die  Stärke, 
welche  die  Salzberger  Exem])lare  zeigen. 

Nur  zwei  Exemplare  von  Ilsede  aus  dem  Kalk  bezw.  Mergel 
über  dem  Kiseusteiucouglomerat  stelle  ich  zu  /.  cardü«oides  GoLDl'^ 
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Iimnnrai  UigM  Goldf. 

Tkt  V,  Fig.  8. 

1884-40.  iMetramm  Lingua  Goi.nruBs,  IVtn  f.  Genn.  II,  S.  113,  Taf.  IIÜ,  Fig.&. 
1877.  >  »      ScHLÜnut,  Palaeontogr.  Bd.  24,  S.  27U,  T»f.  39, 

Fig.  3,  4. 

Eine  Schale  dieeer  Art  fand  sich  bei  Broitxein.  Von  dem  nahe 
▼erwaadten  /.  hhahu  MOiiST.  ist  sie  aoaeer  durch  den  Mangel 
an  RadtaUtreifen  durch  die  grSssere  Gleiobmlsngkeit  der  dicht- 
stehenden  concentrischen  Rippen  verschieden. 

Das  Original  liegt  in  der  BoDB^sdien  Sammlnng. 

IlOMltMU  GripiU  Mant. 

18SS.  /iMMrvMw  bripm  ILuinu^  CkoL  of  Smaex  8. 138,  TA  97,  FIr.  11. 
1877.        9  »    SoHLOim,  FklMontogr.  Bd.  M,  &  877. 

Diose  weit  verbreitete  und  häufig  bpachriebenc  Art  findet  sich 

auch  bei  Bnuinsohweig  nicht  selten,  stellenweisr-  in  .sehr  sdifinen, 

grossen  Exemplaren.  In  ihren  Umrissen  gleichen  die  Braun- 


Fig.  18. 


JnoceramuB  Or^mi  Mast. 
Ptoom'lMiM  Suunlniig. 


srliwcigor  Formen  dein  von  (jOLDKUss')  abijeliildoten  Kxoniplar 
von  Dülmen,  auch  insofern,  als  eiuif^e  unregchuässi^e,  nmdliflu' 
GrQhcheu  zeigen.  Woher  diese  Eindrücke  stauiuieu,  dürfte  schwer 
festzustellen  sein. 


•}  Petnt  Germ,  n,  S.  116,  Taf.  118,  Fig.  8. 


L&m<'llibranchiaU. 


In  der  Be^reiwuup  der  Art  bin  icli  ScfilOter  gefolgt,  je- 
doch 8cheiut  mir  dieser  Autor  sie   zu   weit  getasst  zu  haben. 

•  Fig.  13. 


Jnoceramu»  (^iptii  Mant. 
Copio  nach  Goldku^s. 

Namentlirh  möchte  irh  die  weit  gerippten  Forujen,  die  in  den 
Mergeln  fther  dem  Ilseder  Eitseu&teincoiiglomerat  so  hAufig  zu  finden 
sind  und  in  der  Zeichnung  sehr  an  /.  Haenleini  erinnern,  abge- 
trennt wissen.  Da  jedoch  demnächst  die  ÜAENLEiNsehe  Mono- 
graphie der  Inoceramen  zu  erwarten  steht,  so  belasse  ich  diesen 
Typus  vorläufig  noch  bei  der  Art. 

In  den  hangenden  Schichten  des  Ilseder  Eisensteinlagers 
kommt  der  enggerippte  /.  Cripm  auch  vor,  jedoch  weit  seltener. 
Seine  Ilauptverbreitung  erlangt  er  erst  in  höheren  Horizonten. 


1842. 
1843. 
186(;. 
1875. 


Familie:  Mytilidae  L.4MARCK. 
Genus:  Modiola  Lam. 
Modiola  siliqoA  Math. 

Taf.  V,  Fig.  14. 

Modiola  titiqua  Matiikuux,  Cat.  m^th.  S.  178,  Taf.  78,  Fig.  5,  6. 
MytUu»       •      d'ürbio.sy,  Terr.  cret.  III.  S.  274,  Taf.  33'.»,  Fig.  3.  4. 
Modiola      »     ZiTTBi.,  GoHauhivalv.  II,  S.  5,  Taf.  1,  Fig.  3. 

•     GaiaiTz,  Elblhalgob.  I,  S.  2lÜ,  Taf.  47,  Fig.  3;  II,  Taf.  15, 
Fig.  4. 
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Bio  einziges  Exemplar  von  Broitzem  stimmt  ziemlich  gut  mit 
Modiola  Mliqua  Math.  Qberein.  Die  feingegtreiftc  Schale  ist  Ton 
länglich  -  ovaler  Gestalt,  voni  sehr  kurz,  gerundet,  hinten  ver- 
breitert und  flacher  als  am  vordpreo  Endo.  Eiu  flacher  Kflcken 
zieht  sich  von  den  kleinen,  oanz  vorn  gelegenen  Buckeln  dia^^o- 
ual  nach  hinten.  Der  Uiiifro  Schlo88rand  geht  uUm.ihlich  in  den 
Iliiiterranü  über,  der  bei  dem  vorliegenden  Exemplar  leider  nicht 
vollständig  erhalten  ist. 

Von  Ilsede  liegt  in  der  Göttin^er  L  uiver!,itStssaminhn!jr  ein 
stark  verdrilcktes  Exemplar,  welrheti  in  seiner  lie.stalt  um  Kesten 
mit  den»  von  Geinitz  im  II.  Bde.,  Tuf.  15,  Fig.  4  ahgehildetnu 
Stück  flhereinstimnit. 

Original  iu  der  BoDB^scbeu  Saamtiung. 

Jl«diola  capitata  Zitt. 

Taf.  VII,  Fi«.  I. 

t86C.   Modiola  capitata  Zirm.,  Gosuul-iv  ilv  II,  S.  4.  Taf.  12,  Fig.  I. 

1889.         »    cf.     »       HoLZAPfKi.,  PaUcoDtügr.  Bd.  3ü,  S.  221,  l  af.  i,'),  Fig.  14. 

Die  länglich -ovale,  vorn  sehr  stark  angeschwollene  Sehale 
ist  etwa  do])pelt  so  lioch  wie  lan^  und  mit  feineu  Anwachs- 
streileu  bedeckt.  Die  Seiten  halieu  einen  hohen  geruudet«>n 
Rücken.  Die  endständigeu  Wirbel  sind  nach  unten  eingekrümmt 
und  gleicht'alls  dick  angeschwollen.  Die  verschmälerte  Hinter- 
aeite  ist  jedoch  leider  auf  dem  einzigen  aur  Verfügung  stehenden 
Exemplar  abgebrodien.  An  den  ▼ollatindigen  iSaeoipIaren  der 
Gösau  aeigt  aich,  daaa  die  Hinterseite  durch  den  bogenibrmig 
abwirta  lanfeuden  Hinterrand  acbrig  abgeatutat  wird. 

M,  eoneentriea  MOmr. ')  unterscheidet  aich  dadurdi,  daaa  der 
grade  ScUoaarand  nur  bia  xur  Mitle  der  Schale  reicht»  und  daaa  die 
grOasere  Höhe  der  Schale  im  hluteren  Theile  liegt. 

Daa  Ton  Brottaem  stammende  Original  Hegt  in  der  B0DB*schen 
Sammlung. 


•)  P«tNlL  6«m.  II,  S.  178|  Ts£  188,  Rg;  6. 
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L«B«nibnuidiuiti. 


Genne;  Septifer  Rkoijoz. 
Septifer  UiMtM  Sow.  sp. 

Taf.  711,  Fig.  2. 

1836.  Modiola  IAt«««i  Sownwr,  Trani.  g«ol.  soc;  IV,  Taf.  14,  Fig.  9. 

1889.  Stpl^  Ibttatu»  HoutAmn^  Palac-ontogr.  ßd.  35,  S.  216,  T»f.  25,  Pig.  10 

bis  13.  (c.  gyn.) 

»Die  ziciiilicli  kräftige  Schale  ist  verlfin^crt ,  inclir  oder  we- 
niger gf'lto^en.  ^('wolljt,  mit  fast  terminalen,  weiii-^  vorspriiiLf'-n- 
den  Wirholi).  Dif  Iliuterseite  ist  gerundet,  gleiclHiiü.s.sig  gcwüliit, 
ohne  Kante  oder  Kiel,  die  Vorderseite  ist  steiler,  oben  oder  in  der 
Mitte  oft  eingebogen,  meist  mit  einer  mehr  oder  minder  deut- 
lichen scbrägeu  Furche.  Die  Oberfläche  trügt  kräftige  liadial- 
streifen  und  unregelm&ssige  concentrische  AnwaohBÜnien»  durch 
welche  die  Radialstreifen  fein  gekörnelt  pracheineu.  Oft  atehen 
naob  dem  Untemuid  an  anr^dmSaBige,  treppenfiirmige  Absttae.« 

Von  dieser  dnreb  Holzaffbl  sehr  eingehend  beaprocheDen 
Form  atehen  mir  von  Ilsede  nur  8  nicht  ganx  voUst&ndige  Exem- 
plare anr  Verfügung,  Ton  denen  das  abgebildete  noch  daxn  vor 
dem  Wirhel  abgebrochen  ist,  ao  daaa  idi  nk^t  feststellen  konnte, 
ob  vor  den  Wirbeln  ein  kleines  glattes  Feld  ohne  Radialstreifen 
vorhanden  ist.  Die  Sculptur  ist  auf  den  Schaleuexemplarcu  sehr 
schön  erhalten.  Die  Heeder  Exemplare  gleichen  jedoch  mehr 
den  von  d'Obbigny')  abgebildeten  als  den  Aachener.  Aber  auch 
bei  (lieben  ist  die  Sculptur  nicht  ao  scharf  wie  bei  den  Heeder 
Siflckeu. 

Original  iu  der  Sammlung  der  Geologischen  LnudcsaustalL 

Familie:  Modllllapthlm  Fischbr. 
Genna:  Myoconchti  Sow. 

MyoconchM  n  >p. 

Taf.  VII,  Flg. 

Die  dicke  Schale  ist  stark  quervorläufjert ,  sehr  ungleit  Ii- 
seitig,  mit  beinahe  am  äussersteu  Ende  liegenden  Wirbeln,  vorn 

>)  Tflrr.  01^  IU,  S.  2C6,  Taf.  337,  Fig.  7-9. 
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schmal,  nadi  hinten  allmfihlich  breiter  werdend.  Der  Unteratnd 
ist  vorn  auggebuchtet.  Der  ]auge  Schlossrand  ist  schwach  ge- 
bogen nnd  geht  unter  einem  solir  stumpfen  Winkel  in  den  gerun- 
doton  ninterrand  fibcr.  Die  Sclialo  ist  nur  auf  der  linken  Klappe 
zwischen  dem  Buckel  und  dem  auspehtjclifetou  Unterrand  er- 
halten und  dort  concentrisch  gestreift.  Die  dem  Schlossrandp 
pnndlcl  laufende  Furche  eudigt  beim  Bejjfiun  des  Iliuten  andes  der 
rechten  Klappe  mit  einer  Vertieftiug  auf  dem  JSteiukeru ,  welche 
dem  Abdruck  des  schwach  entwickelten  Seitenzahns  entspricht. 
Der  vordere,  tiefe  Muskelcindruck  liegt  unter  den  Buckeln  auf 
einem  Wolste,  der  hintere  grSewre,  dagegen  auch  flachere,  ist 
anf  den  vorliegenden  Steinkemen  nur  eben  angedeutet. 

Von  den  bisher  beecbriebenen  Arten  der  oberen  Kreide 
steht  der  beschriebenen  Art  am  nächsten  M,  eretaeea  d*Oiib.>). 
Dieser  mangelt  jedoch  die  Ausbuchtung  des  UntMrandes.  J/.  an- 
ffuUUa  i>*OaB.^  bat  die  Ausbuchtung  des  Unterrandes  in  der 
Mitte,  ist  aber  i^wölbter  and  bat  wie  M.  dSaUiki  Znr.^  einen 
Rfickcu.  Letztere  Art  ist  ausserdem  hinten  noch  breiter.  Das* 
selbe  ijilt  von  M.  mbovata  Stoi**), 

Da  jedoch  nur  3  Steinkeme  aus  dem  fiisensteinoonglomerat 
von  Ilsede  vorli^en,  so  sehe  ich  vorl&ufig  von  einer  Namen- 
gehunp  ah. 

Original  iu  der  Sauunlung  der  Geologischen  Landesanstalt. 

Familie:  PImMa«  GiUT. 

Genus:  Fimia  L. 
fim  iieiinta  Goldp. 

TtL  VJLt  Flg.  9. 

1834-4a   /%ma  daeiMata  Oolopos»,  Petrefl  Germ.  II,  S.  166,  Tal  128,  FSg.  1, 8. 

?  1841.  *   fimtr  iti  A  RoKMER,  Nordd.  Kreidogeb.  S.  65,  Taf.  8,  Fig.  22. 

1875.  >  »     Guntn,  Elbthalgeb.  I,  S.  211,  Taf.  47,  Fig.  4,  6; 

n,  Taf.  15,  Fig.  2,  3;  Taf.  16,  Fig.  1. 

')  Terr.  crit  Ul,  S.  260,  Taf.  335. 

ibidem  S.  261,  Taf.  836. 
*}  GoMttbivalvea  S.  154,  Taf.  11,  Fig.  I. 

GnL  Palao.  of  SontL  Ind.  S.  86%  Taf.  28,  Fig.  1. 
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lMidlibnn«faiiiA^ 


Die  Schale  ist  spitz  dreieckig,  im  Querschnitt  anfänglich 
rhombisch,  später  liiibeiifnrmis?.  Ueher  der  gespaltenen  Rücken- 
kaute liegen  7  schmale  Läug&rippen,  welche  durch  breite,  flache 
Zwischenrftome  getrennt  sind.  Unter  der  liückenspalte  lirgeu 
4  Llngarippeo,  tat  welche  die  am  Unternuide  entspringendeii 
rnnsligen  Falten  unter  einem  «pitzen  Winkel  herantreten.  Ueher 
die  sAmmtlichen  Läogsrippen  laufen  ooncentriache  Linien,  die 
nach  hinten  au  Rippen  anschivellen*  Diese  Qnerlinien  stehen  so 
dicht,  dass  Quadrate  bis  Rechtecke  entstehen  und  so  zu  der  Be- 
zeichnung P.  deeuuata  Veranlassung  gegeben  haben. 

Von  der  verwandten  jP.  eretaeea  SoHLOTB.')  unterscheidet  sich 
unsere  Art  durch  die  gerii^re  Länge  (1  : 2,4;  1:3;  1:4),  durch 
die  st&rkere  Krümmung  der  Falten  am  Unterrande  der  Schalen 
und  die  stark  entwickelten  concentrischen  Linien  und  Runzeln. 

Brai  ns'^)  fahrt  vom  Salzberge  bei  Quedlinburg  Pinna  dilu- 
rt'ana  S(  iiLOTii.  an,  eine  Artbozcichniung,  die  narh  Zitikl^)  des- 
hall»  zu  verwerfen  ist,  weil  die  von  ScilLOTHKIM  t  itirtf  Ahbildunfj 
im  W'Ai.CH'schf^n  Petrefkctenwerk  nu  verwitterte«  Exeuii»l;ir  flnis 
luociiutmm  darstellt.  Mir  üclbüt  ibt  vom  Salzberge  P.  r/ff/VAafa 
bekannt,  LloLZArt EL^)  citirt  von  dort  P.  cfetaceüy  so  dass  dort 
ntiudtstens  2  Arten  vorkommen. 

Bei  BrauDSchweig  nicht  selten. 

<Mginal  in  der  BoDB*schen  Sammlung. 

Faiiiiiic:  Arcidae  Lamarok. 
Genus:  Area  Lam. 
Area  nndalata  Rbuss. 

Taf.  VIT,  Fig.  4. 

1843.    Area  undukUa  Rsuaa,  6«0gQ.  Skizz.  II,  S.  195. 

1846.     »        »  »     B5hm.  Kroidef.  II,  S.  13,  Tat  34,  Fig.  33,  39. 

1888.     »        *      Q.  MSll««.  J>lirbaeh  d.  Cteol.  Lapd— »mtalt  Aar  1887, 8. 421. 

Die  Schalen  sind  quer  eiförmig,  staric  gewdlbt.  Die  nieder- 
gebogenen, sich  beinahe  berOhrenden  Wirbel  liegen  ein  wenig 

Llosuaro'»  Taschenbadi  Vil,  S.  113. 
*)  Salxbergmergel  S.  376. 

Gosaubivalv.  U,  S.  11. 
^  PaUeootogr.  Bd.  36,  &  214. 
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Lamellibranchüita. 


▼or  der  Mitte  de«  graden  Scblosnraiides.  Der  Vorderrand  steht 
senkrecht  zum  Schlnssraud  und  geht  gerundet  in  den  convexen 
Unterrand  Aber.  Der  HintoiTand  ist  ein  weoig  schief  al^j^ 
ScbDltteii.  Vom  Wirbel  verläuft  nach  hinten  oino  gerundete 
Kante,  so  dass  die  Schale  nach  hinten  steil  abföllt.  Vor  den 
Wirbeln  ist  die  Schale  ein  wenifr  pinfrrdrnekt,  ebenso  ist  die 
liinterp  Fl.lche  schwach  vertie  ft.  Die  Obertlüclie  der  Schale  ist 
mit  /.ahlreiehen.  gerundeten  Kadialnitpeu  versehen,  die  auf  der 
Mitte  des  Kückens  durch  aunähernd  *^deich  breite  Zwisehenrätnnc 
getrennt  sind.  Auf  der  vorderen  wie  auf  der  Analflache  treten  jeiloch 
4  —  5  Ki])|ien  stärker  hervor.  Diese  stärkeren  Radiahi[>pen  be- 
giuneu  auf  der  Kante  und  bezeichnen  bei  verdrückten  Jixem- 
plaren  die  Stelle,  wo  die  Kaote  gelegen  hat.  Ueber  die  Radial- 
rippcn  ddieo  eich  feine  concentriedie  Linien,  welche  dieeelbm  lein 
gekömelt  encheinen  laaeen. 

Stoliczka^)  stellte  Area  undudaUi  mit  A,  pjfgmaea  an  ZW- 
gonoarea  GoNR.  oder  auch  als  fraglich  ra  Seapharea  GttAT,  zu  der 
Bbadrs*)  die  Formen  sieben  möchte.  Auch  ich  wSrde  die  Form 
XU  Seapharea  stellen,  der  dflnnst^aligen  Nebenform  von  Anomalo- 
ear^  Kumi. 

Ziemlich  selten  bei  Braunschweig. 

Original  in  der  BoDB*schen  Samrolang. 

Genus  I  CneullMft  Lah. 
deaUami  nftgUlf»  i>*Obb. 

Taf.  Vn,  Fig.  7,  s. 

l&34-4a  CkKuthta glabra  GoLnFtis^  Petref.  Gönn.  H,  S.  149,  Taf.  124,  Fig.  la. 
1841.  »  »    A.  lioEMitt,  Nordd.  Kreidegeb.  S.  70. 

185a  »         »  Gnxm,  EMtUogüwalde  a  14,  Taf.  3,  Fig.  5^7. 

1850.  »    mh^al^ra  D'OnmoiiT,  Prodrome  II,  S.  244. 

1889.  »         »      HouEAtw.,  Paluontogr.  Bd.  85,  3.  206,  Taf.  äS, 

Fig.  3,  5. 

Die  stark  gewölbten  Stcinkcrue  haben  (i^rundet  vierseitigen 
bis  sdilef  ovalen  Umrüs.  Vom  sUrk  niedergebogenen  Wirbel 
vertouft  cum  hinteren  Unterrande  ein  gerandeter  Kiel,  durdi 

>)  Grat  Peloc.  of  S.  India  S.  344. 
Salzbergmergel  S.  384. 
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den  sich  die  Art  loicht  von  der  verwandten  f  uniUnm  Mathe^ 
roniana  d'ÜBB.  ^)  sowie  C.  glabra  Sow.^)  mitorsclieidon  lässt, 
bei  denen  er  viel  schärfer  ist.  Die  Ohcrtläche  ist  couceutrisch 
gestreift.  Die  Ligamcuturea  ist  ungleichsicitig,  mit  3  oder  4  Winkel- 
furcben  vereebeu,  w&brend  C.  Matheroniana  deren  7—8  bat  Der 
hintore  Muskdeindrack  ist  anf  dm  Steinkernen  durdi  eine  starke 
Fuidie  begrenzt,  der  bei  SdulenexmpUren  eine  echarfe  Leiste 
entspricbt.  Von  den  Scbloessifanen  sind  nnr  die  ▼orderen  nnd 
hinteren  sn  sehen. 

Die  Schalen  von  C.  m^taira  sind  sehr  vertoderlicb.  Fast 
keiner  der  vorliegenden  Steinkeme  gleicht  in  seinem  Habttns  toll* 
stAodig  dem  anderen,  da  die  Stacke,  wohl  im  Wesentlichen  in 
Folge  von  VerdrQcknng,  Terschiedenartige  UmriB^c  zeigen. 

Unter  den  von  Goldfuss  abgebildeten  Exemplaren  gehört 
nur  die  unter  la  gegebene  Form  au  C,  tubgieUtraf  während  die 
übrigen  wohl  zu  C.  Matheroniana  zu  rechnen  sein  dürften,  da 
hierfür  die  Srhrirfe  des  Kiels  Iioi  1  d  nnd  die  dcinontfi[»reeliondf 
tiefe  Furche  auf  dem  steilahfalionden  Theil  der  Scl)nle,  .sowie  die 
grössere  Zahl  der  \\  inkolfurchen  auf  dem  Baudgrubeülelde  (Ib) 
spricht.  Da  nach  IIoLZAPFKL  bei  Aachen  beide  Formen  vor- 
kommen, 80  hut  GoLi>Fü88  beide  Art^n  unter  C.  glabra  zusammen- 
gefasst.  Im  Uebrigen  schliesse  ich  mich  der  HoLZAPFSL^Bcben  Art- 
auffassung von  6'.  subglabra  au. 

C.  mbgUira  ist  bei  Broitiem  eine  der  biufigeren  Arten. 

Originale  in  der  BoDB*sohen  Sammlung. 

GseillMft  striatila  Rbuss. 

Taf.  TU,  Fig.  5,  6. 

1843.  ObnittMa  ttHoMa  Rm»  Geogo.  Skizz.  n,  S.  195. 
184G.         »  '  »     Böhm.  Kr. M -f.  II,  S.  12,  Taf.  34,  Fig.  38. 

1863.  Arna  »      G.  MOlusb,  Jahrb.  d.  Gaol  LandeMiut.  f&r  1887,  S.  42 1. 

1888<.  OnatUaea      »      GaianciiKBU,,  Königsluttsr  S.  65. 

Die  stark  ungleichseitigen,  schief  ovalen  Schalen  sind  etwa 

doppelt  so  lang  wie  hoch.   Der  niedrige  Vorderraod  ist  abge- 


Ton.  cret.  III,  S.  238,  Taf.  825. 
9)  Min.  Cooch.  T»f.  67. 


rnndet)  wthrend  der  höhere  Ilintcrrand  mit  dem  Schlossrande 
einen  stampfen  Winkel  bildet,  io  den  schwach  gebogenen  Unter- 
nuid  jedoch  gerundet  Qbergeht.  Vom  einwärts  gebogenen,  weit 
vor  der  Mitto  Hc|^onclon  Wirbel  verläuft  zum  hiutoron  Ende  des 
Uuterrandes  eine  stumpfe  Kante,  8o  dass  die  Schale  nach  hinten 
steiler  abülllt.  Die  Überfläche  der  Schalen  ist  mit  feinen,  eng 
stehenden  radialen  und  couceutri scheu  Linau  iicdeckt^  die  jedoch 
an  den  Sculptursteinkernen  nicht  überall  ^(leicll  erhalten  und  sicht- 
bar sind.  Das  lüaudleld  ist  uiedrig  uud  nur  bei  eiueni  Exemplar 
eben  sichtbar.  Bei  zwei  Exemplaren  waren  die  dem  SchJossrande 
parallelen  Sohloeexlhne  eriialten. 

Von  verwandten  Formen  iefc  anxttilfthren  C,  mbduuuM  d'Orb.^), 
\m  der  jcdodi  die  Radialsotdptnr  nicht  so  lein  ist 

SroucacKA^  stellt  C.  »triatula  «a  BarhaÜa  Gbat,  su  der  ich 
die  Art  fiüher  anoh  gesogen  habe.  Nach  den  jetxigen  Beobach- 
tungen dürfte  sie  jedoch  bei  Cucuüarta  Desh.  unterzubringen  sein. 

6\  «CTMtela  liegt  in  7  Bzemplaren  Ton  Braunschweig  vor. 

Original  in  der  B<H»*Bdi«i  Sammlung. 

Familie:  Nucuüdae  Gray. 

Genus:  Nocnla  TjAM. 
Niiei]»  cf.  tnineato  Nilss. 

1^7.  Nveah  irmeaia  Nanov,  Petaef.  Siiee.  8. 16,  Taf.  5,  Fig.  f. 

Die  gew&lbte  Schale  ist  qnerovul.  Der  gerundete  Unterrand 
biegt  gleichmässig  zum  Ober-  und  Hinterrand  um.  Die  Radial« 
streifen  sind  zahlreich  und  nur  durch  feine  Linien  getrennt.  Wenn 
auch  der  NiLHsON'sche  Steinkern  vorn  nicht  ganz  erhalten  ist,  ist  es 
doch  wahrscheinlich,  dass  die  schwedische  Art  vorlie^^t,  da  ausser  der 
Sculptur  namentlich  die  Form  des  Uinterrandes  die  gleiche  ist. 
N.  «triatula  A.  ROKM.")  ist  höher. 

Selten  bei  Braunschweig. 

1)  Terr.  cröt.  lU,  Tat  316,  Fig.  9-12. 

OnL  Pek^.  of  8.  bd.  8.  SM. 
^  Nordd.  Krridegeb.  &  Gd»  Taf.  8^  Rg.  26. 
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LamelUbranohUU. 


Nnenla  sp. 

Die  sehr  ungleichseitige,  schwach  gewfllhte  Schale  ist  von 
queroval  dreiseitigem  Uuiriss,  mit  vor  der  Mitte  gelegenen,  sehr 
kleinen,  kaum  hervorragenden  Wirbeln.  Der  Unterrand  ist  ge- 
rundet und  bildet  mit  dem  Oberrand  eine  Ecke.  Die  Oberfläche 
ist  radial  gestreift.  Auf  den  vorliegenden  Steinkernen  sind  die 
Radialstreifeu  jedoch  nur  randlich  noch  erhalten  und  nur  bei  guter 
Beleuchtung  zu  sehen.  Sie  sind  kräftiger  als  bei  N.  tenera  J.  Müll.'), 
der  die  Braunschweiger  Form  sehr  nahe  steht 

N.  pectinata  Sow.  2)  sowie  N.  utriatula  A.  Kokm.  sind  in  der 
Sculptur  sehr  ähulich,  haben  jedoch  eine  kleinere  bezw.  tiefere 
Lunula,  worin  die  Braunschweiger  Form  wiederum  A''.  tenera  J. 
Müll,  gleicht. 

Selten  bei  Braunschweig. 

Genus:  Leda  Schum. 
Leda  FOrsteri  J.  Müll.  sp. 

1847.    Nucula  För»(eri  J.  Möulkh,  Monoßraphie  I,  S.  17,  Taf.  2,  Fig.  1. 
1889.    Acrfa         »       Uolzapfku,  Palu.'ontogr.  Bd.  35,  S.  202,  Taf.  21,  Fig.  l.i 

Vis  17. 

Schale  queroval  bis  dreiseitig.  Der  Uutcrrand  ist  gerundet 
und  bildet  mit  dem  Oberraud  eine  Ecke.  Die  Wirbel  liegen  nahe- 
zu niittelständig.  Die  Oberfläche  ist  mit  feinen,  concentrischeu 
Streifen  bedeckt,  die  jedoch  nur  an  einem  der  vorliegenden  Exem- 


Fig.  14. 


Leda  Fürsten  J.  MCi.l.  sp. 
Copiti  nach  UoLZArrEL. 


0  Palaeontogr.  Bd.  35,  S.  200,  Taf.  21,  Fig.  9—12. 
^  Min.  Concli.  Taf.  192. 
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plare  bemerkbar  sind.  Durch  Vergleich  mit  dem  Aachener 
Material  war  ea  mfiglicb,  die  Braunsohweiger  Form  au  be* 
etimmen« 

Sdten  b«  Brannediweig. 

Familie:  AstarHdae  Grat. 

Genus:  Venericai'dia  Lam. 

Venerieai'dia  «autouensis  u.  np. 

Tat  VU,  Fig.  10-12. 

Die  Sciilpturuteinkcmo  haben  qocrovulcn  UmriHs.  Vor  dem 
vor  der  Mitt«;  liogpiiden,  schwach  gekrümnitrn  Wirh*^!  int  die 
Schale  eingedrückt.  Iliittcr  dem  Wirbel  verlauft  «'iiir  gerundete 
Kante  schrSp;  nach  unten,  iiintor  iler  die  Sclialt'  scliwarli  concav  igt. 
Der  Vorderraud  ist  gerundeter  als  der  llinterrand,  der  mit  dem 
Schlossrand  einen  stumpfen  Winkel  l»ildpt.  Die  überÜllche  ist 
mit  icalilreichen  Radialrijjpeu  verziert,  die  durch  gleich  breite 
Zwibchenrftume  getrennt  werden.  In  der  Nähe  des  Wirbel» 
sind  die  Schalen  mit  coneentriacben  Kippen  bedeckt,  die  im  Alter 
nur  nf>cb  als  unregelmAasigc  Anwachsstreifeu  auftreten,  auf  den 
Stoinkernen  jedoch  nicht  Qberall  erhalten  sind.  Der  liand  der 
Steinkeme  erscheint  tief  gekerbt 

Ve$teneardia  eatOaneim»  ist,  namentlicb  was  die  ftnssereu  Um- 
risse anbelangt,  nahe  verwandt  mit  V,  tenuiewta  Sow.  sp.  bei 
RsD88  SS  Fl  (oAtfiMtoi  Gribpbnkerl').  Doch  sind  bei  dieser 
Art  die  Radialrippen  breiter,  und  es  fehlt  die  Depression  hinter 
der  Kante* 

Die  Art  ist  bei  Broitaem  selten,  dagegen  in  den  Ziegelthon* 
graben  vor  dem  Hoben  Thor  bei  Braunschwetg  hinfig. 

Originale  in  der  BoDB*schen  nnd  Y.STROMBliCK'schenSammlung. 


Böhm,  Kreidelonnatioo  II,  S.  4,  Tal.  33,  J?'ig.  16. 
>)  KönigalattMr  S.  58. 


Genus:  Eriphyla  Gabb. 
Eliphjrla  lenticaiariB  Goldf.  sp. 

Taf.  VIII,  Fit;.  3. 

1834—40.  Lucina  lentkuiarit  Goldtos«,  Petref.  Germ.  II,  S.  228,  Taf.  UG,  Fig.  l«. 
1875.         Eriphtfla     »      Oburts,  Blbthalgebirge  II,  S.  0,2,  Taf.  17,  Fig.  1, 3; 

Taf.  18,  Fig.  1,  2. 

1884>  »         »       B<lLSAPni>f  Ztttschr.  d.  Deutach.  geol.  Ge«.  Bd.  3r>, 

S.  468,  Taf.  6.  Fig.  1,  2.  (o.  ejn.) 

1889.  »        »  »       FkbMoiitogr.  Bd.  86^  S.  195»  T«l  14, 

Fi«.  8— 7. 

Die  flactieii,  gleiohmiwig  gewMbteo  Stoiakenie  sind  ftflt  kreis» 
rund,  mit  Udoen,  »pHien,  Tor  der  Mitte  gelegenen  Wirbeln.  Die 
Litnnlft  ist  klein,  helbmondfitrinig,  tief  eingesenkt.  Die  Oberflftcbe 

ist  eoticentrisch  gestreift. 

lieber  diese  Art  bat  sich  TIolzapfel  sehr  eingehend  geäussert 
Da  mir  nur  einige  schlecht  eriisltene  Steinkeme  cur  Vwfllgnng 

steheD,  von  denen  der  grOssere  noch  verdrückt  ist,  verweise  ich 

«uf  Holzapfel's  AuseiuatulorsetÄungeo. 
Selten  bei  Bniunschweig. 
Original  in  der  Boos*8cheu  Sammlung. 

Genns:  Opis  Defb. 
Opis  Usnchecornei  n.  sp^ 

Tat  Till,  Fig.  1,  2. 
Schale  dreiseitig  herzförmig,  stark  gewölbt.  Der  Vorder-  und 
Unterrand  sind  abgerundet,  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten. 
Die  hohen  Wirbel  sind  eingerollt.  Die  die  herzformi<TC  Liinula 
begrenzende  Kante  ist  gerundet.  Ein  gut  erlialtcncr  Steinkern 
zeigt  die  beiden  grossen,  ovalen  Muskeleindrücke,  sowie  die  längs 
der  hinteren  Seite  vorlaufende  Kaute,  von  der  die  Schale  bciiuell 
abiailt.  An  der  inn* k  n  Seite  der  horuartigen  Wirbel  verlauft 
eine  Vertiefung  bis  /.nr  S{)it/.e  der  Wirbel.  Die  Schale  ist  sehr 
dick  und  auf  dem  Kfu'ken  mit  WüUteu  bedeckt,  die  nach  der 
tiefen  Lunulu  hin  ver.scbwiudeu.  Letztore  ist  nur  mit  feineu  An- 
wachf^linien  versehen,  die  auch  über  den  übrigen  Theil  der  Schale 
sich  hinziehen. 
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Opis  Uauchecomei  ist  mit  0.  bicomis  Gein.  ^)  und  Opisoma  Gei- 
nitziana  Stol.^)  verwandt.  Von  ersterer  unterscheidet  sich  die 
neue  Art,  ausser  durch  die  bedeutend  geringere  Zahl  von  Anwacbs- 
riugen,  durch  das  Fehlen  der  Einbuchtung  am  Hinterrande. 
0.  Geinitziana  Stol.  unterscheidet  sich  von  der  llsoder  Art 
durch  eine  längs  der  hinteren  Kante  verlaufende  flache  Vertiefung 
und  durch  die  bedeutend  grössere  Lunula. 

In  der  Sammlung  der  Geologischen  Landesanstalt  liegen 
5  /.weiklappige  Exemplare,  von  denen  das  eine  ein  Steinkern  ist. 
Ausserdem  erinnere  ich  mich,  die  Art  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Herginspectors  Bingmann  zu  Ilsede  gesehen  zu  haben. 

Originale  in  der  Sammlung  der  Geologischen  Laudesanstalt. 

Familie:  Crassätellidae  Gkat. 
Genus:  Crassatella  Lam. 
Crassatella  areaeea  A.  Kobm. 

1841.    CratMtella  arcacea  A.  Roemkr,  Nordd.  Kreidcgt^b.  S.  74,  Taf.  9,  Fig.  24. 
1885.  >  J.  Böhm,  Grünsand  S.  108. 

1889.  »  •      HoLiAPreu,  Palaoontogr.  Bd.  35,  S.  191,  Taf.  20, 

Fig.  1-5,  7,  8. 

Von  dieser  sonst  sehr  verbreiteten  Art  liegen  mir  nur  2  Stein- 
kerne von  Ilsede  vor.    Diese  stimmen  am  besten  mit  der  von 


Fig.  15. 


Cratmtella  anacea  A.  Kokm. 
Copifl  nach  Hoijcapfbi.. 

«)  ElbthRlgobirga  I,  S.  227,  Tnf.  33,  Fig.  16. 

>)  CreL  Pclecyp.  of  S.  India  S.  288,  Taf.  10,  Fig.  11. 
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Flg.  16. 


QrtmakBa  anaeta  A.  Bora. 

Oopit  DBOh  HOLSAFRL. 

IIoLZAi'FEL  uuter  Fi^.  3,  4  abgebiideteu  Form  übi^reiu,  die  ich 
hier  deshalb  wiedergebe. 

Sammluug  den  Göttiuger  Naturhistoriächeu  Museums. 

Familie:  CbamMM  Lamarok. 

<Tcnu8:  Gyropleura  Donv. 
Gj^ropleara  Ciplyaua  de  Kyckii.  sp. 

Taf.  VIII.  Fig.  4,  '». 

1863.    RtfuieiUa  i  iplyuna  i>k  Kyckiioli,  Mtl.  |>ul.  II,  S.  179,  Taf.  12,  Fig.  I  J,  Vi. 

1859.  C^pro(£M  eoHmlala  J.  llOkbicm  Sappl  S.  Ifi,  Taf.  7,  Flg.  18. 

1887.  Bgrofkura  O^^ma  Dovtill«,  BnlL  aoo.  g<'ol.  a<  Fr.mco  Scr.  III,  Bd.  15, 

S.774,  Taf.  2Ö,  Fig.  11. 
1889.        »  »      Eotjumt^  Fklaaontogr.  Bd.  36,  S.  189,  Taf.  19, 

Fig.  6-7. 

Efl  liegen  nur  2  Klappen  von  Ilsede  vor,  die  jedoch  dun*h 
ihre  eigenartige  Soulptar  und  Gestalt  leicht  bestimmbar  sind.  Die 
dicht  stehenden  scharfen  Badialrippen  sind  scbArfer  gekSmt  als 
dies  bei  den  Aachener  Formen  der  Fall  ist,  so  dass  sie  ein  perl- 
schnurartiges Aussehen  erlangen.  Hei  dem  grösswen  Exemplar 
sind  die  Rippen  jedoch  so  abgerieben,  dass  nur  noch  an  einzolneii 
Stellen  die  Körnelung  erkennbar  ist. 


LmlUlinMhfatft.  59 

Chamo  Morilzi  v.  Stbomb.')  ist  duroh  Gestalt  und  Sculptnr 

leicht  zu  unterscheiden. 

Originale  in  der  Sammlung  der  Qeologischen  Landesanstalt 

Familie:  Lucinldae  Desiiayes. 

Genus:  Lucina  Bbdo. 
Lveiui  lotaimdniMUi  d'Orb. 

1847.  Venv»  uMmwiiwaft  J.  UOllu,  Uonogr.  I,  8.  95»  Taf.  8,  Fig.  A. 

1850.    Lurina  suhnummitmalis  D*OlBieMY,  Prodr.  II,  S.  2tl. 
1889.       >  »  HoLB4rvu.,  Palaeontugr.  Bd.  85,  S.  187,  Taf.  19, 

Fig.  1-8. 

Von  dieser  Art  liegt  nur  ein  kleiner  Scul[)tursteiokeru  aus 
der  V.  $TROMBB0K*scben  Sawuiluug  von  I3rauu8chwcig  vor,  der 
jedoch  durdi  Vergleich  mit  Aachener  Stocken  gut  bestimmt  wer^ 
den  konnte. 


Fig.  17. 


fjUciiKi  siifniiiintnfxmftli.i  d'Orb. 
Copjü  nach  üouzArrKL. 


Charakteristisch  i\\r  die  ÜHch  gewölbte  Schale  von  gerundet 
viereckigem  Uniriea  sind  die  scharfen  ooncentriscben  Kippen  und 
der  kleine,  8pit/.c,  in  der  Mitte  liegende  Wirbel.  Beaflglich  der 
übrigen  Merkmale:  Bau  des  Schlosses  u.  s.  t  verweise  ich  auf 
Holzappel,  dessen  Werk  ich  auch  die  hier  wiedelgegebene  Ab- 
bildung entlehnt  habe. 


>)  ZaitBohr.  d.  DratMdi.  ged.  Gm.  Bd.  1&,  S.  156. 
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Oenas:  Mlitiella  Stol. 
Matiella  eoarctata  Zi  it. 

Tnf.  VTIT,  Fig.  6;  Taf.  IX,  Fig.  1-3. 
1864.    h'ivihrta  (ciirrtidji  Zittku,  Crosaubiv.  S.  45,  T&f.  7,  Fig.  6. 

Die  Sciilptiustemkcrue  sind  rundlich  oval,  stark  gewölbt, 
UDgleichseitig,  vorn  niedriger  als  hiuteu.  Der  niedergebogene» 
nach  vorn  gedrehte  Wirbel  liegt  vor  der  Mitte  des  langen 
Schlossrandcs.  Der  gerundete  Fliuterraod  it>t  schräg  abgestutzt, 
SO  daM  er  mit  dem  Sehloesrande  einen  stampfen  Winkel  bildet. 
Von  dem  Sohlosae  sind  nor  die  3  TordereD,  parallel  stehenden 
8eiteiizl]|]ich«i  an  beobaohten,  daroh  wdche  die  generieche  Be- 
stimmung am  leichteeten  erfolgen  kann. 

Die  ObeHlicbe  der  Schale  ist  mit  gedringt  stehenden  Badial- 
linien,  besw.  wenig  erhabenen  Rippen  Tersiert,  ttb«r  die  feine 
Anwaobslinien  verlaufen.  Bei  einigen  Exemplaren  werden  die 
Anwaebastreifen  gröber,  ohne  jedoch  jemals  die  ßadialrippen  zu 
verdrängen,  wie  dies  Gbinitz  an  den  Strehlener  Sttlcken  seiner 
MMtidla  Rmffmerenm^)  beobaohtet  hat,  so  dass  die  von  Geinitz 
■▼oigenommene  Vereinigung  unserer  Art  mit  der  MANTBLL'schen 
Art*)  ausgeschlossen  ist.  Auch  Mutidla  rotundata  d'Orb.*)  ver- 
einigt (teikitz  mit  ^f.  Ringmeremü  Mant.  sp.,  obwohl  auch  diese 
in  der  ^culptur  mehr  der  ZrnELschen  Art  nahe  steht,  von 
der  äie  jeduch  durch  den  Bau  des  Schlosses  verschieden  ist.  Die 
Äusseren  Umrisse  wechseln  nach  der  Ans^abe  aller  Autoren  sehr, 
so  (hiss  uehen  dem  Bau  des  Schlossapparates  die  Sculptur  för 
die  Abgrenzung  der  Arten  niaassgebend  ist.  Die  Broitzeincr 
Formen  sind  nun  zwar  durchweg  mit  feineren  und  dichter 
stehenden  Badialrippen  TorsdiM  als  alle  bis  jetzt  beschriebenen 
Formen,  doch  mOdite  ich  darauf  bin  dieselben  nicht  abtrennen, 
weil  mir  kein  Schalenezemplar  mit  Schlossapparat  TorliegL 

M.  eoarctata  ist  bei  Braunsohweig  nicht  selten. 

Originale  in  der  BoDE'schen  Sammlung. 


')  Eibthnigeb.  n,  S.  61,  Taf.  16,  Fig.  11—18. 
«)  Q«ol.  of  SoH«  S.  196,  Tal  25,  Füg. 
^  I««r.       m,  EL  118,  Tat  Ma 


iMMilibnHiflUate.  6l 
]lBti«lLi  gemisnleatii  d.  sp. 

T»f.  VIII,  Fig.  7,  8. 
?  1897.  MnUaia  Jb'i^iiMreMtf  Mamt.  tbt.  tudeHea  LitowrAiD,  KnidefonD.  Ob«r- 

t>chlc«ien8  S.  58,  Taf.  6,  Fl«.  4. 

Die  stark  gewölbte  Muschel  hat  einen  gerundet  vierseitigen 
UmriM.  Der  dicke,  ein  wenig  ntch  vorn  gedrehte  Wirbel  liegt 
etwas  vor  der  Mitte.  Vorder-  und  Iiiuterrand  bilden  mit  dem 
geradon  S(  Klossraud  einfn  rorliten  Winkel  und  birgen  gleich- 
uiäiisi;^  zum  gerundeten  Uiitf'rrand  um.  Die  Oberfläclic  der  Schale 
ist  in  der  .lusrend  nur  mit  feinen  Kadialstrpifrn  versahen,  die  im 
Alter  vuii  kralligen,  concentrischeii  Unn/.elu  vordräni^  werden, 
auf  denen  dann  die  Radialbtreifen  eine  Jverbuug  hei  vorrufen.  Die 
Schale  ist  äusserst  dick.  Wenn  die  äussere  Schalenschicht  zer- 
stört ist,  steigt  sich,  dass  die  Streifen  auf  der  Oberfläche  iladial- 
rippen  der  inneren  Schalenschicht  entsprechen.  Bei  der  Bildung 
von  Soulptnrateinkemen  kann  diese  gewiasermaassen  aecundlre 
Senlptur  in  Efscbeinung  treten,  so  dass  es  schwer  sein  wird, 
Steinkemen  von  MuHdla  die  Art  festasustellen. 

Bei  M*  Riitffmereim$  Mamt.  8p.*X  ^  »eue  Art  nahe 
▼erwandt  ist,  sind  die  ooncentrischen  lUppen  gleiobnilss%  flb«r  die 
ganze  Schale  verbreitet 

Unsere  Art  erinnert  in  der  Soulptur  an  CorhtB  cordiformis  d'Orb.*) 
aus  dem  Ncocom,  der  anch  M.  Ringmereiuü  var.  sudttica  Lbomh. 
Ahnelu  soll.  LetJrtere  Form  dürfte  jedoch  auch  abzutrennen  sein. 
Ob  sie  jedoch  mit  M,  smnimlcata  identisch  ist,  ist  vorläufig  nicht  zu 
entscheiden,  da  aus  Obersohlesien  nur  Steinkeme  bekannt  sind. 

Selten  bei  Ilsede. 

Originale  im  (föttinger  Museum  und  in  der  Sammlung  der 
Geologischen  Laudesanstalt. 

Familie:  Cuitlldt«  LamaROE. 
Genas:  Cardinm  L. 
€ftrdiom  Noeggerathi  J.  Müll. 

Taf.  TX,  Fif;.  5-7. 
1851.    CarUium  SoeggertUhi  J.  Müllkb,  Muuogr.  II,  ä.  G5. 
1867.       »  »  F>MK,Zd1aolir.d.D«nUeh.gwil.GM.Bd.39,S^14»8. 

188a.       »      akOaeem  6.  MOi»mb,  Jahrb.  d.  Ocol.  LudeMmst  Ar  1887, 6. 4SJ». 


>)  G«oL  flf  SoiMK  &  IM,  IkLSök  FSg.& 
*)  Tor.       m,  a  117,  Tat  m 
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Die  Schale  ist  eiförmig,  stark  grw?tll>t,  fjist  gleichseitig,  nach 
vom  und  hinton  glpicfimässiir  stoil  alifalltMid.  T)]c  niiffioMähtpn, 
spitzen  Wirbel  sind  clwus  t^eitnärts  j^cdrclit,  ohno  sich  zu  be- 
rühren. Zahln  iehe  flarhe  Rippen,  die  diiicli  .scluimlere  KimxMi 
von  einander  geirenut  «ind,  zieren  die  ( )horfliulie  der  Schale. 
Auf*  einzelnen  Steinkemen  sind  f*  inere  Anwat  h.shium  walirDclim- 
bar.  Von  den  zahlreichen  vorliegenden  Sculptursteinkernen  ist  iu 
Folge  von  Verdrückuug  i>eltea  einer  dem  andern  gleich.  Doch  ist 
die  Art  von  der  folgendeo,  nahe  ▼erwaodten  Form  leidit  durch  die 
gröMere  Höhe  su  unteneheiden. 

Die  von  HotCATFBL  abgebildeten  Klappen  aeigen  einen 
aUriEer  gerundeten  Vorderrand,  wftbrend  bei  den  Brannachweiger 
EzempUuren  Vorder«  und  Hinterrand  g^eichmisaig  gerundet  zum 
Unterrand  umbi^en.  Unter  dem  von  Aachen  mir  zur  Verftgnng 
atehenden  Material  befinden  aicb  jedoch  mehrere  St&cke,  die  den 
Uebergang  awiachen  beiden  Formen  vermitteln.  Einzelne  Exem- 
plare haben  sogar  denaelben  Umriss  wie  die  Braunschweiger. 

"Wie  HoiJtAPFKL  richtig  bemerkt,  ist  Cardium  okttaceum 
GoLDF.^)  bei  Geinitz^)  mit  C.  Noeggerathi  nahe  verwandt  und 
hat  mit  der  echten  GoLDH'Ss'schen  Art  nicht«  gemeinsam.  loh  hatte 
früher  Formen  \nm  llaiv.raude  gleichfalls  zu  C.  ahitucmni  (tOLDK. 
gestellt,  jedoch  mit  dem  Hinweis,  dafs  dipsclhcn  den  von  GeiniTZ 
abgebildeten  Individuen  ain  ähnlichsten  seien.  Jetzt  zweifle  ich 
nicht,  dass  sowoiil  die  Mihhcicvulscheu  wie  die  ( »EiNiTZ'schen 
Formen  auB  dem  Piäuerkalk  von  Strehlen  auch  zu  6.  NoeggeraÜu 
gehören. 

S«hr  hRiifig  bei  Bnranachweig. 

Original  in  der  BoDB^schen  Sammlung. 

Cardiom  Lepplai  n.  sp. 

Tat.  IX.  Fig.  4. 

Die   stark  gewölbte  Schale  hat  germulet  vierseitigen,  (|uer- 
vcrlängcrtcu  Umrii>s  und  fallt  nach  hinten  steiler  ub  als  nach 

1}  P«trer.  Gerat  H,  S.  880,  Taf.  144»  Fig.  5. 
^  Elbt1i«]g«b.  U,  S.  65,  Taf.  18,  Fig.  6»  7. 
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vorn.  Der  anffjehlnhto .  seitwSrts  p^cdrohto  Buckel  ist  mittel- 
ständifT.  Die  ( )b('rflftche  ist  mit  zaJilreit  licn  flac-hon  Hippr-n  he- 
drckt,  die  durch  schmalere  RinneD  v(»u  einander  ü;etrcnnt  sind. 
Der  Sclmlraud  ist  »charf  ge^fthnt.  Von  dem  Schloss  .'^ind  nur 
die  gut  erbalteueu  Seiteoz&hne  auf  den  Sculptursteiukeruen  zu 
beobachten. 

Nalie  verwandt  mit  i'ardium  Lei>plai  ist  Cardium  NoeggeraÜti 
J.  Mull.;  doch  ist  diese  Art  stets  höher. 

Sehr  häufig  bei  Braunschweig. 

Original  in  der  BooE'schen  Sammlung. 

Cardin  (Gniocardiu)  prodietna  Sow. 

Taf.  IX,  F«  18,  14. 

1883.   Cardkm  produetum  Sowuby«  Trai».  geoL  mm.  IIT,  S.  417,  Taf.  89,  Fig.  15. 

1864.        »  »        Zn-TFL,  Gocaubiv.  S.  87,  Inf.  n,  Fig.  1. 

18Ö9.   QroHooardivm  productum  UoL2ArrK^  l>daeonU>gr.  Bd.  3ö,  S.  179,  Taf.  17, 

Fig.  1-5. 

Der  Unu  iss  der  hochgewolhten  Schale  ist  gerundet  vierseitig. 
Jedoch  ist  der  Vorderraud  gerundeter  als  der  iliuterraud,  der 
rechtwinklig  vom  Schlossrand  cum  Unterrand  herabzieht.  Ueber 
die  Oberfläche  der  Schale  verlaufim  radiale  Kippen.  Die  Forchen 
nnd  von  sahlretcben  Poren  durchbrochen.  Nach  Holsapfh,  ist 
die  innere  Schalachidit  eben&lls  von  radial  gestellten  Löchern 
durchbohrt  In  Folge  deaaen  xeigen  die  Braunichweiger  Stein* 
kerne  eowoht  die  Auelhllungen  der  Poren  der  inneren  Schal- 
ediidit  als  auch  die  der  lueaeren,  nebet  Andentungen  der  in  den 
Rinnen  sitasenden  Stacheln. 

In  der  Form  hat  C\  productum  die  grösste  Aehnlichkeit  mit 
C.  th^gervthiy  von  der  ee  aber  leicht  durch  die  eigenartige, 
selbst  an  Steinkeraen  zu  beobachtende  Sculptur  su  unterscheiden 
ist  Beide  Arten  erlangen  jedoch  bei  Braunschweig  nicht  die 
QrOsse  der  Aachener  Exemplare. 

5  Scnlptursteinkeme>  davon  zwei  ans  den  Useder  Mergeln 
berrtthrend,  standen  zur  Verfligung. 

Original  in  der  BoDn*schai  Sammlung. 


Digitized  by  Google 


LaaillibKattcUiUi 


Familie:  CypHnlda»  Laharor. 

Genna:  Venilicardia  Stol. 
Venilieardia  Vau  Heyi  liosQü.  sp. 

Taf.  L\,  Fig.  11. 

läGO.    Qfprina  Van  heyi  Bosquet  bei  Starimo  No.  3GS,  BoaQum-  Uei  Dkwaujuk, 

MOUBMMI,  STOI.ICSKA. 

1689    VettäieanUa  Vm        HouuwRbi  Palaeontogr.  Rd.  85»  S.  175,  Taf.  16» 

Fig.  1-8. 

I)or  qnorovalo,  stnrk  iitiEfleichspitigf»  StpJukern  besitzt  eine  ge- 
rundete Kante,  die  von  «lom  weit  vor  (l<'r  Mitte  gelegenen 
Wirbe!  nach  der  hinteren  unteren  Ecke  verläuft.  Diese  Mepjt 
nahe/u  rechtwinklig  um.  NVfMiiu^er  deutlich  ist  dies  nn  einem 
Jugeudexemplar  von  Broitzem  der  Fall,  auf  dem  ancli  die  Kaute 
nicht  80  dentlicli  i.st,  da  die.se  sich  erst  in  einem  sjiätereu  Waelis- 
thutnsstadiuiu  scharf  entwickelt.  Auch  i.st  das  Jiigcndexemplar 
hiuten  höher  und  weniger  ungleichseitig.  Auf  den  Steinkernen 
ist  der  vordere,  cli<^  unter  der  Sehlossplatte  liegende  Muskelein- 
druck  gut  erhalten. 

Die  Oberflftdbe  ist  bei  Schalenexeinplaren  oonoentriech  ge- 
streift. Da  die  Schale  aefar  dick  ist,  ist  diese  Streifnng  auf  den 
Soulptursteinkernen  weniger  gut  entwickelt. 

Sehr  selten  bei  Braunschweig. 

Das  Original  gehört  Herrn  Stbombbgk. 

Genus;  Oypricardia  Lam. 

Cyprieardia  tricarinata  A.  Koem.  sp. 

Taf.  VIII.  Fig.  9. 

1S41.  Crauatella  trkarinata  A.  Roejhkr,  Nonid.  Kroidegeb.  ä.  74,  Tat.  ii,  Fig.  2'6, 
1676.        »  »       Bum«,  Sakbergmcrg«!  S.  678. 

Die  qoerovale,  gewölbte,  ungleichseitige  Schale  ist  fein  oon- 
oentrisch  gestreift.  Die  niedergebogenen  Buckel  liegen  weit  vorn 
am  gerundeten  Vcrderrand  der  Schale.  Hinten  ist  die  Schale 
sdiief  at^ieschnitten  und  ftllt  von  einer  scharfen  Kante  plfitilich 
nadi  einem  hinteren,  schwach  concaven  Schalenfelde  ab.  Ausserdem 
Terlaulen  von  dem  Wirbel  noch  swei  Kanten  nach  hinten,  too 
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denen  die  schürfore  in  dor  Nähe  «les  Schlossrandes  liecrondo  mit 
diesPiM  rin  hnzcttliches,  vortieiles  Foldchcu  hegrenistf  die  andere 
undeutlicli(<  nahe  der  f >iaijonalkauto  verlftnfV 

Diircii  die  Kci  doii  lirauiischweiger  ExtMn|)lart'ii  nur  uiidniit- 
Hch  eutwickelte  Kante  untorsoheidet  sich  (  .  ttkuri nafii  am  besten 
von  der  vorwandten  C.  trapezoiilatis  \.  Ivokm. Die  viiilien;,imjen 
heideii  Sciilptnrsteinkerne  sind  l>cdeiiteiul  kleiner  als  liie  Sal/Jierger 
StO<'ke  tind  vor  alieiu  st4jrk  verdrückt,  trotzdem  zur  »pecilisehen  He- 
stinimuDg  hinreichend  gut  erhalten. 

Sehr  selten  bei  Braunaehweig. 

Original  in  der  BODB*echen  Sammhing. 

Famihe:  VeneHdae  (Wt.vv. 
(tenns:  Tnpos  MK(;Kiti,R. 
Tapefi  snbfaba  trOuB.  sp. 

T.if.  LX.  Fig.  10. 

I 8:M  -  -M).  Venw Jaba  Goi.i>it«s,  Petref.  Germ.  II,  S,  247,  Taf.  .  Fig.  fi  (nun  Sow.)- 
isi;).  »     »  On.Nir/.,  Ktcäliugawaldo  S.  13,  Taf.  2,  Fi}4.  7— '.). 

18o0.  »  MAfaha  »'Okbioxv,  Prodrom«  II»  3.  S37. 

IHeStoinkerae  sind  qucroval,  stark  seitlich  ▼erlftngert,  mit  vor 

der  Mitte  gelrgeueu  Wirbeln.    Die  Oberfläche  ist  mit  feinen  con- 

ccntrischen  Streifen  bedeckt,  die  in  unregelmftssigen  Abstanden 

von  tiefereu  concentrischcn  Furchen  unterbrochen  werden.  Nach 

hinten  verliini^ert  sieh  die  Scliuh^  in  einen  sidunaleren  gerundeten 
lland.  Das  Verhältni.s  der  Breite  znr  Höhe  ist  hei  '-^  gemessenen 
Exemplaren  13:9,  IG  :  II,      :  10,5,  also  etwa  144  :  100. 

Von  Ta/u'f  fabti  ^<)\y.  bei  I loL/Afl  El.  -  initor^eheidet  sieh  die 
Art  dnrch  die  -rrössere  Hr<'ite  (IHO  :  KlOj  und  durch  den  .schma- 
leren Ilinterrand.  Iloi./.Ai'iKL  /.ieiit  freilich  auch  die  Gor.T>Kt"^s. 
sehe  lind  ( 1  i:i\rrz  8che  Form  zn  seiner  Taprx  Jalm^  ohwohl  ilie-c 
eiu  \'etli;iltniss  vou  Breite  y.wv  llr.li.-  140:  100  bezw.  180:  IdO 
hahen.  \  on  Aachen  Im  liinli  n  sich  in  der  Sannnhni;Lr  der  liandc.s- 
auHtalt  Exemplare  (aus  der  eiiemaligen  BKIS.sKl/!ichen  Sannuliin;^;,  tlie 

')  Norid.  Kraidogeli.  S.74,  Taf.!»,  Kig.  22. 

^  Paltt«'onto(rr.  Ril.  .'{.'>.  S.  \Cm,  Tat.  13.  Ki({.7-1(>. 

Kni«  K«l|t«>  Hall  V>-  b 


Digitized  by  Google 


66 


LanaUibnuicliUta, 


in  Sculptur.  l'niriss  und  Grössen verhältniss  den  Stflckon  vou  Broitzem 
vollkotiunen  gleich  sind.  Diese  von  IIoi.zapi  Kl.  als  TapeM  j'itha  Sow. 
bezeichuetcu  Stücke  ntöchte  ich  abtrenDen  iiud  mit  Taj^s  mhfnha 
d'Orb.  vereinigen. 

7  Exemplare  von  Broitaem. 

Original  in  der  Bot>B*8cben  Sammlung. 

Genus;  Cytlicrea  Lam. 
Cjrtlierea  ovalis  Cioldf.  sp. 

Taf.  IX.  Fi?,  I  ".. 

Ib34  —  40.    Vfum  uvaiin  GoLurt»).,  FcUcf.  Germ.  11,  S.  241^  Taf.  l.'il,  Fi^.  ■*>. 
1M4I.  »  faiaera  A.  Robhkr,  Nordd.  Kreiii<>gcb.  S.  TS,  Tar.  'J.  Kig.  13, 

1871.  (ytierm  orali"  Si  oi.u  /ka,  Orot.  P(  Ii  . .  af  S.  India  S.  161. 

1884.  »         *     UoLKAFPKi.,  Z.  d.  Üttut>cli.  K«  .].  Gm.  Bi1.3G,  8.4C4« 

Taf.  7,  Fig.  2-4. 

1889.  •        »  »        Palseoatogr.  Bd.  3.'>,  S.  1<>9,  Taf.  1.% 

Fig.ll-I.'i. 

Die  schwach  qiierovale  Schale  i^t  dach  g<*wolbt,  hiutcu  steiler 
als  Tom  und  besitzt  einen  spitxen,  vor  der  Mitte  gelegenen  Wirbel. 

Die  OberfliUrlie  ist  mit  feinen  conccutrischen  Linien  versehen,  die 
jedoch  auf  den  Scnlptursteinkernen  nur  selten  und  auch  dann  nur 
hei  Ijestiratnter  B<'lichtuug  zu  heobaehJen  sind.  Das  Verhältniss  der 
Höhe  zur  Breite  beträgt  durchschnittlich  100:  117.  Doch  ist  das 
Verhältniss  nur  bei  unvcrdrücktcn  IC.xeniplaren  festzustellen. 

lieber  die  Abj^renzung  dieser  Art  hat  sich  Holzapfel  (1.  c.) 
sehr  eingehend  verbrettet  und  die  Art  l>eti«er  begrenzt  als  es  bis 
jetzt  der  Fall  war. 

('flthfi  fd  ontUn  GoLDF.  liegt  in  9  Exumplareu  von  liroitzeu»  vor. 

Original  iu  der  BouK  bcheu  Saiuuduug. 

Genua:  Venuü  L. 
TeDnt?  sp. 

Taf.  IX,  Fig.  13. 

Schale  im  unverdraokten  Zustande  fast  kreisförmig»  gcwdibt, 
ein  wenig  schief  >  eiflTirroii^,  mit  etwas  vor  der  Mitte  gelegenen, 
aiemlich  stark  gedrehten,  kleinen,  spitzen  Wirbeln. 
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Am  meisten  gleicht  die  Form  J  V/im*  Gold/utti  Gein,  Doch 
scheiucn  hei  dieser  Art  dio  Wirbel  weiter  vorzuragen  und  kräftiirerzu 
sf  in.  Audererseita  eriuucrt  sie  auch  an  Ta^t»  nuci/ornm  J.  MükL. 
sp. 

Ueber  die  g*  lu  i  is(  li«>  Stpllim^?  der  Art  ist  nur  soviel  zu  snu;*^». 
dass  sie  zu  den  Viueridt  u  gcliürt.    Doeli  getraue  ich  uiir  nicht, 
'die  Gattung  mit  Restimmthcit  f'cätzustelleu. 
Selten  bei  Broitzem. 
Original  in  der  BoDB^scben  ^aniinlung. 

Familie:  Tellinidae  Lamarck. 
Geniis:  TelHllR  L. 
Telliu  (LiuMria)  sibdteunto  A.  Robu. 

Taf.  IX,  Flg. ». 

Tdlina  Hiiftdeciisnala  A.  Rohmk«,  N<»rd(l.  Kroidegcb.  S,  74,  Taf.  9,  Fig.  SQl 
184f>.        »  »  Ckisitz,  Qiiad.  Deutschi.  S.  l'*0  («.  ThJ. 

187li.    Capsula       •  Bu-wns,  Sakbcrgmorgi^l  S.  ^64. 

im   TdtiM       »         G.  110(4.11«,  Jahrb.G«ol.LaudeMMt«lt  für  1887,  S.4». 

Die  gleicbklapptgen,  flachen,  Iftnglieh« ovalen  Schalen  ainü 
vorn  ein  wenig  niedriger  als  hinten.  Die  OberflSche  ist  mit  con- 
centriecfaen  scharfen  Linien  bedeckt.  Diese  werden  von  feinen 
Radialrippen  gekreuzt,  wodurch  eine  gitterförmige  Verzierung  her- 
vorgebracht wird.  Die  Uadialsculptur  ist  hiiitdt  kräftiger  als 
vorn  und  verbcliwindet  im  Alter  fast  ganz,  l)i>  /.iiN-t/t  nur  noch 
etwa  8  kräftigere  Hippen  sich  bis  zum  unteren  Itande  fortsetzen. 
Kur  Jugendexeroplare  sind  daher  gan.»  mit  feiner  Gittersculptiir 
versehen. 

Obwohl  diese  feine  (iittersculptnr  von  UoE.MEit  nicht  er- 
wähnt wird,  stehe  ich  nicht  an.  die  vi)ili(  Lr<'i)den  Stilcke  obeuso 
wie  die  s.  Zt.  Vdin  Har/.rand«-  hox  liriclii'ncn  lOxriiiphire  zu  der 
KoKMKirschcn  Art  zu  stellen,  da  die  g.iuzcn  Fui  ms  fi  haltnisse  am 
besten  mit  dieser  übcrein^itimuien.  UoEMElt  haben  nur  Steiukerue 
vorgelegen ,  auf  dencu  die  feine  Scnlptnr  verwischt  gewesen  sein 

<)  Blbtbalgeb.  II,  S.  67,  Taf.  18,  Fig.  16,  17. 

')  noi.x.uvRt.,  Palacontogr.  Bd.  3».  S.  167,  Taf.  13,  Fig.  1—5. 
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wird.  Auf  den  Hiannj^chwciger  Exemplaren  ist  die  radiale  Sculp- 
tnr  weit  deutlit  ln  r  als  auf  deu  subhercyuihtlieii. 

Di«  von  (lElNiTZ^)  vorgeschlagen 0  tiiid  von  mir  früher  über- 
DOmmene  Vercini^iniGT  von  T.  xmiirailiatit  Math.-)  =  T.  radiatd 
d'Orr.'')  halte  ich  jet/t  nicht  luehr  aufrt'eht.  da  auf  den  Gosauer 
Schaleuexcuiphircn  am  Wirbd  die  radialen  i>iuien  fehlen,  die  con- 
centrischeu  Kippen  dichter  steheu  und  nicht  »^o  »scharf  siod.  Soust 
stehen  die  beiden  Arten  nich  sehr  nahe. 

Oh  Tellina  inat'qmilli  Sow.^).  welche  den  fiusseren  Umrissen 
nach  allerdings  Kein  ;ilmli(  Ii  ist.  mit  T.  subtln  imnta  zu  vt  reinigen 
ist,  kann  ich  nach  Suwkkuy  s  Text  und  Abhihluug  nicht  ent- 
scheiden. 

Was  die  geuci  ihclic  Stellunfr  uubi  luujj;t.  s»>  stellen  d'Ouhigny^), 
PiCTET  und  Camfichf/')  und  Siolic/ka')  T.  subdi;cu«mta  '/mv  GaU 
tung  Arcopayia  Ürown,  deren  Arten  von  MeBK^)  «un>  grüsstcu 
Theil  der  Gattung  l.inearia  CONR.  /ugewiesen  werden.  ZlTTEL»), 
dem  ich  hier  folg<  ,  betrachtet  Arcoyayia  DX)nD.  u.  a.  sy- 
nonym mit  Lineana.  Bei  Brauks  finden  wir  TMna  tubdeeunata 
als  Capuda  aufgeführt  Capsula  SCHUM.  deckt  sich  nach  Zittrl 
mit  iflM|)At«  MODBKR,  und  da  Braitks  wahrscheiuUdi  auch  blosü 
Steinkeme  vorgelegen  haben,  so  scheint  mir  «eine  gcneri«che  Be- 
Mimmnng  um  so  weniger  fest/ubalten  zu  sein,  als  unsere  Art  finsser- 
lich  die  Merkmale  von  Linearia  hesitüt. 

Selten  bei  Ilsede,  h&nfiger  bei  Brannschweig. 

Original  in  der  BOBR'schcn  Samtnhing. 


»)  Elbtbsigoi..  I,  s.  m, 

')  Cut.  m^lh.  S.  153,  'laf.  1.'»,  Kiß.  i\. 

^)  T.  rr.  cirt.  III,  S.JIi,  Tnf.  378,  Vig.  11-13. 

*}  Min.  Ctiuclu  Tuf.  läi!,  Fig.  '2. 

Pradr.  de  Pal.  II,  S.  385. 
^  Uat^riaux  \k  t.  pul.  suUsc  llf,  S.  144. 
')  Crel.  I'clcf  .  of  S.  Iiidia,  S.  124. 

Kopoi-t  Oll  fhc  iiivort.  er«4.  Mud  t<rt.  foss.  of  llie  Vyf.  MiMonri  Canntrf 

s.  m. 

»)  Hamlbnoh  If.  S.  IUI 
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TelltaA  (Liuearin)  Beushauseii  d.  sp. 

Taf.  IX,  Fig.  8. 

Schale  oval,  /ipiulich  ^^Iciclist  itiLT.  vorn  ein  wenif^  kürzer  uiul 
uii^flnnrpj.  als  hinten.  hi'idcr.sL'its  abj^erundct,  N:jeh  dem  liiiitfnn 
UauUt;  fallt  dir  Schale  steiler  ah  aU  nach  vorn.  Die  Oberfliiehe 
ist  mit  (lichtstrliendfii  erhabiuen  iom-L-iitriselien  Kippen  verziert, 
die  vorn  nnd  hinten  von  einer  Anzahl  kräftigerer  Kadialrippeu 
gekren/.t  werden.  lu  der  Jugend  geben,  äbolich  wie  bei  der  vor- 
hergehendea  Art,  die  feineti  Kndialliuieu  auch  über  den  übrigen 
Schaleniheil  fort.  Vom  Schlo£6aiJi)arat  haben  sich  nur  die  Seiten- 
2ftbne  aU  BindrQcke  erhalten. 

Von  Tdft'na  nemiradiata  Math.^)  und  T,  mbdeeu99aia  A.  Kobm. 
unteracheidei  eich  die  neue  Art  durch  die  kräftigen  Kadialetreifen 
auf  der  Vordenscite,  durch  die  gedrungenere  Geetalt  und  von  letzter 
Art  noch  durch  die  gedrängter  »tehcnden  coucentriechen  Kippen. 
Tdlina  biradiala  Zirr.  -)  ist  noch  mehr  kreit^förmig  gestaltet  und 
ftillt  nicht  so  steil  nach  hinten  ab,  <fn\y/.  abgesehen  davon,  das»  die 
KadiuliKsulpttir  in  der  Mitte  ganx  fehlt.  Am  ähnlichsten  ist  noch 
T.  eoHcentrt'cH  i»'(Jrh.-')  au.s  dem  Neoconi,  hei  der  jedoch  auch 
die  feinen  Streifen  in  der  Nähe  des  Wirl)els  fohlen. 

Vier  gut  erhaltene  Exemplare  von  broitevui  standen  »ir  Vor- 

fOgUllL,'. 

ürigiuul  iu  der  BuDEschcu  Santuduug. 

Fmnilie:  8oloiltlla0  Lamargk. 
Genus:  Slliqna  Mügeklb. 
SiliqnA  ftiniuw»  G.  MOll. 

Taf.  X,  Fig.  0. 

18^.  iSt'/i'/Ma  «üiwoM  G.  MDbtiKi  Jahrbuch  dw  Gcol.  LaadeHaiMtKit  für  1887, 

S.  431,  Taf.  18»  Fig,  G. 

Die   vorliegenden    Steinkerne   .sind    stark   r(ner  verlängert, 

klaffend  und  mit  concentrischeu  Linien  bedeckt.    Die  etwas 

»)  Cat.  mM\.  S.  I.'>n.  T-r  ]S  Fijr  n. 
»)  GcHuubiv.  S.  14,  t  at.  2,  ¥ig.i5. 
TeiT.  erat.  III.  8.  4i0»  Taf.  378,  Fig.  I,  6. 
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mehr  als  '  j  lU-r  l/äiii^o  t>iiiiichinciuk'  Vonlcrscilr  ist  ver>clim:ilert 
und  };^orim<lotri'  als  die  läui^t-rc  Analscitc,  weKlir  f:l^t  n-clitwiijklig 
iilig('slimipl\  ist.  Vom  Wirlit'I  vorläuft  schräj^  n;uh  doui  untcn  n, 
dem  Si-hlussratide  paraliclou  Itaiidc  die  starke  Sclialcideistc.  Vor 
der  Wirlirücistp,  wolrlio  sich  doni  Utrtfrraiidc  bis  auf  ein  T")iiftel 
der  Höh«:  nälit  i  t.  !ir;j;l  eiue  ihiclie  Depression,  die  iincli  vorn  «]iii«:h 
ciuen  nielu'  oiler  \venij»er  deutlichen  Kiel  heurenzt  wir«).  Aut  eleu 
%'ou  mir  zuerst  bcsclirit-benon  ICx(  iin»huea  vom  Ilnrzraude  war 
die  Falte  schärfer.  Tiut/,ili  la  UurlU-u  die  Brauuschu ciger  Formen 
zu  obiger  Art  zu  .stclleu  sein,  du  dies  auf  deu  ErbaltungtöUätuud 
zurückzufahren  ist. 

Siliiiua  truneatula  Ksc88^)  und  Siliqua  Moreama  d^Orbighy') 
uttterecbeiden  sich,  von  der  Depression  der  senkrecht  herab- 
hiufeuden  Leiste  abgesehen,  noch  dadurch,  dass  die  conccntriachcn 
Linien  auch  auf  dem  vorderen  Sclialentbeil  sich  fortsctxen,  während 
sie  bei  8,  fdnuota  nur  auf  dem  hinteren  Thetle  der  Schale 
schärfer  hervortreten. 

Vogel ^  spricht  die  Vermuthung  ans,  das«  8,  nmma  mit 
8iii^Mna  öipficata  Conkad^)  identisch  sei.  Letztere  unterscheidet 
sich  jedoch  durch  eine  Einprcssung  auf  dem  hintcmi  Schalentbeii. 

S.  si,un.'-i'  i>t  l«ci  Brauuschweig  wie  auch  sonst  sehr  selten^). 

Original  iu  der  v.  STROHBRCK'scben  Sammlung. 

Familie:  Glydmerldae  DsdHAYSS. 

Genua:  Glyetmcris  Lam. 
Oljfiimeris  gnrgitls  Brokgn.  ap. 

Taf.  X,  Fig.  4. 

1822.        Lutraria  gurgith  BttowostAKr,  Dever.  cIm  cnv.  de  Pftris  S.  173,  T»t  Q» 

Fig.  15. 

1834- 4a  Panopaea  plicatn  Ci  th  i^h,  P(  trot.  G.  rm.  II.  S.  -.'T  l,  Taf.  !  '.s.  Fig.  5. 
1843.  »        »Jiiryiti»  i>  U  •i  ionv,  Tcrr.  rn't.  III,  ^.  iij.j,  iaf.        Fig.  1,2. 

»)  Böhm.  Kroidef.  II.  S.  17,  Taf.  ilC,  Fig.  1.;,  Ii),  17. 
»)  Terr.  crct,  III,  S.  ö.'4,  Taf.  o6U,  Fig.  S-IÜ. 
^  ObcracDon  vod  Irnich  S.  81. 

«)  .loariiai  of  «Ii.-  Acad.  «f  i,;«t.  Sc.  Pliili.d.'lphia  18.')N  S.3iM,  Taf.  -^I.  Fi?.  IT. 
'")  Zum  Vt  rjili'ich  liahi-  ich  auch  >S'.  cninenthntriftta  ü.  Müi.l.  uiil  abbilden 
la«iCD,  da  ein  Bruchstück  auf  diese  Art  hinMVi»WB  eclieint. 
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l'<7.'».    riniopam  'jitrifUi»  Gkinm/,  Elbllijl;:«  1).  II,  S.  (IS,  Tiif.  Ii),  Fig.  •.». 

lÖSÖ.    Glifcimirü     »       C.  MüLbbii,  Julirb.  d.  GcoIh^.  LitiiUcsanst.  für  1887,  S. 402. 

1889.        »       «p.      HokKATTKi.,  FftlMontogr.  Bd.  35»  S.  168,  Tat.  1 1,  Fig.  1. 

SvulpturBteinkerne  flach  gewAlbt,  fpier  vciläugcrt,  vorn  nie- 
driger alB  biateii,  gleichklappig,  wcttklaffeud,  hioten  abgestiilxt 
Die  «pitiicu  Wirbel  Hcgeti  vor  der  Mitte.  Die  Oberfläche  ist  mit 
concentrischen  Falten  bedeckt,  die  am  hinteren  Rande  unter 
stumpfen  Winkeln  ninMcjzrn.  Dioso  bind  tlurch  eine  t>eliwai'h 
anfTodeutcte  Fnrclic  ^^ftlirilt,  die  sit  li  von  der  hinteren  Seite  des 
Wirbel«  nach  der  Ecke  des*  Uuterruudis  der  Si  lia!(  liiiinlierzieht. 
Der  Vorderrand  ist  abgerundet,  während  der  hintere  liaud  mit 
dem  unteren  Schahande  einen  .stnnijvfrn  Winkel  bildet. 

T)i<'  (TPstalt  von  G.  (juratti^  i>t  mannigfachen  ^^•r;■^Td('rnnJJfen 
mit.  1  worfcji.  I>as  V'erhältniiis  der  Längen-  iiikI  IloliriTtnaasse 
wt  <  li.selt.  Dinchschnittlich  verhält  sieh  die  Lfingi!  zur  Höhe  wie 
10:7,  wälni  nd  l>ei  der  verwandten  G.  tmindiOula  >Sow.  4>p.  Uuti 
Verhältnitis  U  :  8  ist. 

Nur  die  oben  augeführteu  Formen  fa.s.se  ich  als  die  echte 
G.  yuiyitw  atif,  ohne  damit  sagen  «i  wollen,  dasB  etwa  sonst 
noch  von  Autoren  als  P.  yurgitia  aiifgefQbrte  Formen  nicht  hier^ 
her  7A\  stellen  seien.  Um  sich  hierüber  jedoch  ein  sicheres  Ur- 
thcil  erlauben  zu  können,  mflsste  man  die  bctreflbnden  Originale 
gesehen  haben.  Von  der  GsiNiTZ^schen  Synonymik  behauptet 
Holzapfel  1)  mit  Recht,  dass  unter  der  so  gefassten  Spectes 
alle  lebenden  und  fossilen  6/y«iWi'M^Arten  Platz  haben  wCU^en. 

(r.  ffurgitü  ist  bei  Broitzem  selten.  Von  den  drei  mir  zur 
Verfügung  stehenden  zweiklajtpigen  E.xemplaren  ist  das  eine  so 
stark  vri  quets(  lit .  dass  die  Lage  des  Wirbels  stark  verräckt  ist. 

Original  in  der  BooB'schen  Sammlung. 

Gcniis:  Goniouiya  Ag. 
doBionya  efulgnata  A.  liov.M.  (non  GoLuruss!). 

Tuf.  X,  Fit;. 

1841.  <iui>t,,nu)a  i->ii^hj.i<it<i  A.  R.'KMi^ji,  Nordel.  Kreidegeb.  S.  7ä,  laf.  10,  Fig.  3. 

Die  qnervt  t  läugertfu  Steinkerne  sind  vorn  abgerundet  und 
niedriger  aU  hiuleu,  wo  die  Uaffende  Schale  schief  abgestutzt 


•)  1.  e.  S.  157. 
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ist.  Der  j^crade  Untenand  gt  lit  mit  scliwachrr  Ivuudiiitg  in  drn 
Iliiitenaud  über.  Dor  liiotoro  Schlosjiraud  vorlauft  parall«  !  dnn 
Untorrande,  wälirciid  der  vordeie  luit  dem  L  iiti  i  iaiiili-  rim n  ^[lit/.cii 
Winkel  bildet.  Der  kleine,  niedor«;ebo}i;enf*  Wirbel  tällt  iu  ein 
Drittel  der  Lönj^e.  Vor  dem  Wirbel  liegt  ein  lanzettförmigets, 
langgci^trecktes  Moudchen,  welches  wie  da^  hinter  dem  Wirbel 
Hegende  Bandfeld  durch  scharfe  Kanten  begrenzt  wird.  Ant 
dem  Wirbel  und  dem  ihm  sunSchst  liegenden  Tbeil  de« 
Rflckens  entspringt  eine  Anxahl  etwa  rechtwinklig  susammen- 
stoBsender  Rippen. 

Die  Foniif  welche  unserer  Art  am  nXchstPo  steht,  ist  von 
GoLttt'VSS'^)  als  G.  deHgnata  abgebildet  und  beschrieben  worden. 
IIolkapkbl'O  spricht  die  Vcnnnthnng  aus,  dass  der  Name  (7. 
dengnata  GoiJ>F.  ein  Saniniolname  sei,  der  auf  alle  IToruicu  der 
oberen  Kreide  mit  rechtwinklig  gebrochenen  Uippcu  augcwaudt 
w«'rde.  Auch  KoEMEU  bat  .s  ine  .\rt  als  G.  conitiytiatii  (toi.in  .  be- 
zeichnet, also  mit  einem  Nunteu,  den  (ioij)i  (  ss  nii  ht  ^'^egebcn 
bat.  Man  mn«s  daher  ann<>bnien,  dass  KoEMBK  die  von  CiOLDl  l  ^s 
als  G.  flefiignata  bezcii  liiK'te  Art  aus  Versrbon  als  G.  fom{;intiht 
aufgeführt  bat.  Nun  i>t  ilie  von  KoKMKIt  abgebildete  Form  dureb 
den  ireradeii  l'iiterraiiti  uml  ecliräg  abgestutzten  llinterrand  leiebt 
von  (In- ( !oi.r>i  ('ss  seilen  Art  zu  untersebeideu.  so  da<<  wiv  G,  comiy- 
Huia  UoE.M.  v«m  G.  <f('.yii/mtf<i  (kH-UI.  abtieiaicn  unisx  n. 

Von  der  von  Gkinmt/^)  als  G.  <A  /  //("'a  abgebiMi  teii  Form  ist 
die  UoKMEu'sebc  Art  gleii-bfalls  d<  uili.  Ii  dureli  den  hüberen 
Wirbel,  geiadeu  L  utt-rraud  und  sebarii  i  abge-stutzteu  Iliiiterran«l 
y,u  unterschcideu.  Allerdings  ist  auch  die  GEi.viT/  sebe  .\rt  niebt 
die  eckte  G„  devigwda  Gou)f.,  da  diese  einen  höheren,  spitzen 
Wirbel  und  «inen  mehr  herabgezogenen  vorderen  Scblossrand 
besitzt. 

G.  cotuifftMta  ist  bei  Brauuschwcig  asiomlich  häufig,  auch'  bei 
Ilsede  nicht  selten. 

Original  in  der  BODB'scben  Sammlung. 

')  Pelref.  Gorni.  II,  S.  •>(i4,  Tat.  154,  Fig.  la. 

•)  FalaeoDtogr.  Bd.  ;)'>,  S,  1Ü3. 

*)  Blbthslgebirge  II,  &  71»  Tsf.  19,  Fig.  8. 
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tionioBya  Sterni  U.  MCxu. 

Taf.  X,  Fig.  S. 

18S8.  0»m«Niy<i  StL-nti  O.  MOLueiit  Jahrb.  d.  Gcol.  r  am!  ^niistall  lifir  1887^ 

S.  |:M,  Taf.  ].\  Kig.  4. 

Drr  Sctil]ttiirsti'iiikprn  ist  i^leirliklappig,  baiK'hiir.  mj«^ltMchscitij^, 
(|inTvt'rläiii^«M t ,  \<iiii  uicdrii^tT  als  liinton,  bturk  klaffend,  vorn 
und  liinlru  atj^^i  ruiult  t.  Unterran»!  iMdc.  flintor  den  Wivl>(>ln 
ein«'  srliwarlic  lOinl'iff^uug  des  Si'iilu>sraii(lis.  I>if  niudrigfn, 
ein  vvt'iiij;  liliitcr  tlcm  Endo  dcH  cr.-tcu  \  ii  itrls  der  Scludc  Hpur-n- 
(Umi  Wirhcl  bind  uacli  vura  ül^trjit'hu'ri'ii  uii<i  iH  iiilnrii  sirli. 
OhcrHäche  ist  nnt  grwiukidtt'n  Kippen  liedcckt,  jtiluth  iöt  die 
Spitze  der  Winkel  durch  eine  (Querrippe  ab^eM-luiitten,  idtnlich  wie 
bri  Goniomjfa  tkomhi/era  GoLDF.  lui»  dem  obervn  Lia8.  Die  mn 
vorn  kouiniciiden.  Kippen  errciclicii  aber  nur  in  der  Juj^cud  die 
Querrippen,  wodurch  im  Aller  ein  bios»  mit  uurcgolmäKbi^en,  teiucn 
Anwach»8ti'i>ifim  bedeckt«»««  drci»piti<;cä  Feld  frciblctbt.  Ausserdem 
it»t  die  Scbalc  mit  sclir  fctuvu  radiuleu  Köruchcureiheti  bedeckt 
wetten,  die  u<M;b  »tellciiweise,  auch  «chon  mit  nnbcwafliietcni 
Auf(i',  l>eu:erkbar  sind. 

Nttlic  verwandt  ist  IHioladomya  pefhuga  Fnic  ')> 
doch  die  Uuiriti^e  andere  »iud,  da  aiü  vom  nnd  liintco  ziemlich 
gleich  hoch  ist.  Aut^serdeni  tritt  bei  der  bubuiitichcu  Art  die 
lierippMiii;  bis  au  den  IIinterran<l  heran.  An-s  der  von  Fuic  an- 
iäni^lieh  gogrliencn  Boscbrcihiin;^  mid  .Mihihhnig  war  die  Bc- 
/.iebun<;  von  /'A.  p<it'ion(/a  zu  G.  .S/r//</  allerdiugt»  nicht  zu  er» 
»eben.  Erst  die  neuere  Abbild uug'-^)  läs&t  die  Verwandtschail  er- 
kennen. 

Zwei  Exenn)hire  wurden  hit-hcr  von  HODK  l>ei  ]^rn\V/vm  ge- 
sannnelt.    I  )ic  Abbildung  wurde  meiner  oben  citirteu  Abbuudlung 

cutnoniiu«')!. 

Da«  Urigiual  liegt  iui  (iöttiuger  Universitätiimuaeum. 

')  Stml.  B'.hm.  Ki-vl-f.  WtM>scnl>y.  Sch.       IW,  Ki«.  i>y. 
ibidem,  Cblumoker  ScL  S.  (il,  Fig.  Ti. 
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Famili«:  Pholadomytilae  Desiiayivs. 

Genus:  Pholadomya  Sow. 
PlwIadoiBjra  4ceun«to  Mant.  »p. 

T«f.  X,  Fig.  3. 

i  sj-.'.  Caniwm  Uwumihim  Haxtiüx,  GcoI.  of  Sns-ex  S.  Il'i;,  Taf.  "J."»,  Ki^;.  3. 
IM';».        »  »  SowiKuv,  Min.  Ccnoh.  VI,  S.       T.f.  ''f.'.  Fig.  I. 

1«4    40.  '  »  Goi.i>»XH>s  Pctrcf.  Germ.  II,  S.         1  al.  H.'i,  Fig.  t, 

ISiiS.   P^kuhmjfa  dwvuata  vom  SiitoueKvK,  Zeit»  hr.  d.I>eut(cb.  gcolGm.  Bd.  lö, 

S.  14:5. 

Ib73.  *  »       Mueiwii,  M<»ii(i;;r.  d.  PimladomycD  S.  107,  Taf.  32, 

Fig.  ä,  G ;  Tjif.  3(3,  Fig.  5,  ß. 
»  »      HoLSApni.,  PdicoDtogr.  Bd.  85,  S.  154,  Taf.  14, 

Fig.  3,  4. 

Der  liui-h>^i-wülbtt}  eiföriiiii^e  Sfulpturstoinkrru  i.«»t  vorn  gerade 
ali;i;«-scliuittcn.  Die  i;:mz  vorn  lio<»endeii  Wirbel  sind  tst.-irk  ehi- 
•jerolh  iinfl  hcniliiH-n  sieh  nulipzu.  Die  lierztornHije  Vorderseite 
i!<t  in  einem  Drittel  der  Höhe  durch  einen  Wnlst  in  zwei  flaeh 
l^orandete  Felder  zerleirf,  von  denen  das  untere,  bie.heli'öriiiige 
am  \\  ii  Ih<1  .spitz  auölüuli.  Das  ohere,  kleinere  Feld  ist  gleich- 
lallij  hei/irjriai<^  j^estultet.  Die  Oberflilehe  ist  radial  j^crippr, 
docb  werden  die  Kippen  nach  dem  hinteren  Kunde  hin  undeut- 
lich, wahivDd  aie  auf  der  hcr^fürungen  Vorderseite  gar  nicht 
entwickelt  sind.  Aiisnerdeni  ist  die  Oberfläche  mit  zahlreichen, 
feinen  concentrischen  Streifen  und  Ringeln  versehen.  Die  na- 
mentlich am  Wirbel  deutlichen  Ringel  werden  im  Alter  undent» 
lieh  und  sind  auf  dem  sichelfilirmigen  Tbeil  der  Vorderseite  nur 
in  der  Nfthe  der  Wirbel  siebtbar,  wibrend  das  herzförmige  Feld 
ganz  glatt  bleibt. 

Drei  Excmphtrc  von  Bnionschwetg  konnten  untersucht  werden. 

Original  in  der  BoDB^schen  Sammlung. 

Familie:  Aoatliildae  Gray. 
Genus:  CeiHJOlDjra  Ag. 
Gereony*  Hokapfeli  n.  sp. 

Taf.  X,  Fig.  1. 

Der  Urnris:»  der  Sculptursteinkeroe  ist  tpier- ei  lanzettförmig, 
indem  die  sehr  ungleichseitige  Schale  sich  nach  hinten  in  einen 
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laugen.  ^(.■llllabelartijJ;ell  Fortgatz  \ri läutert,  der  sonkrciht  zum 
Schlotfsiand  :il);TC!^tutzt  l^t.  Vurn  die  (tcstalt  viel  höher  und 
gorundot.  Von  dem  kleinen  WirWl  verläuft  nach  der  unteren 
Ecke  dos  sehnahelartij^cn  FortsatKC«  ein  «gerundeter  Kiel,  hiutcr 
dem  ijicli  eine  flaehc  Einhuehtun^  hcfiudet.  Der  Untcrrand  ver- 
liuifV  aiifaii'^lirh  ijeradlini}^,  hijitefi  jedocli  geschwungen.  Die 
( )l)rrfl;i(  lii'  (1er  Seli.ilt'  is?t  his  ilaliiii,  wo  der  Unterrand  sieh 
aiiflMi  L^t.  mit  coneentrischeii  Falt(  n  und  Anwaehssstreifeii  l)edrckt. 
Auast'ideiii  ist  die  diiune  Schale  mit  feinen,  radialen  K(>rni  |i(  ii- 
roihen  versrlicn  ij;r\v«  >cn,  die  noch  htellenweise,  auch  srlion  mit 
unl)ewaffuetem  Auge,  bcuierkhar  sind.  Die  W  irliel  sind  innerlich 
durch  eine  Leiste  gestützt. 

Anutina  lunceolata  Gein.  ')  uaterbchcidet  sich  durch  eine  deut- 
liche Fordie  vom  "Wirbel  xnr  unteri^n  Vordvreckc.  AuHserdem 
halten  die  concentrisclieu  Falten  bis  xiim  Schlossraud 
papt/i  acea  BÖHM  sp. iüt  hinten  weit  «chmaler  und  hat  niedrigere 
Wirbel  und  gleichinassigere  Goncentrische Pulten,  sowie  einen  sweiten, 
parallel  dein  Schlo»srande  verlaufenden  Kiel.  Cetxomya  arcuata 
FoKBBS^  tat  vorn  viel  hdher.  Anatina  producta  ZiTT.*)  iat  vom 
aehnialer  und  viel  mehr  gleichseitig. 

Die  Art  liegt  in  3  Exemplaren  von  Broitjeem  vor. 

Das  Original  befindet  sich  in  der  Ik>DB*sohen  Sammlung. 


Genus:  Poromya  Fouue». 
Toromya  u.  sp. 

Taf.  X,  Fig.  2. 

Die  bauchigen,  quor-ovahn  Schalen  sind  gieioliklappig. 
Hinter  ih'ri  Tiiitte!st!lndj<Ton ,  hpinalif  sieh  herfdirendt'U  Wirbeln 
vcriiuilt  eine  scliwaehe  Deprthsiuu  schräg  nach  hinten.  Die 
Obertlüche  der  Seliale  ist  mit  concentrischen  Kipprii  verziert, 
die  jedoch  nach  dem  vorderen  und  hinteren  Kande  zu  als  feine 

t)  Elbthkigeb.  II,  S.  €8,  Tftf.  ID.  Fig.  !). 

')  Hoi./..\i  KKi„  Piilacont.  Bd.       S.  US»,  Tuf.  !»,  Fij?.  14. 

3)  Cretnr.  P,  In-.  ..f  S.  Ind.  S.  "n,  Taf.  3,  fig.  1. 

*)  Go«»ubivulv.  S.  114,  Taf.  1,  Fig.  ti. 
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A^^va('ll^•^ltl•<'if«'ll  ati"<laii1cn.  Dns  vor  den  VVirl>f'!n  liftfi-mle  Mond- 
i-licii  ist  tjlaft.  NaliL'  dem  liiuler» n  S(•hlos^I•.ltul('  verläuft  eine 
st'hwiu'ho  Kinuc.  dio  vielleicht  als  dt  r  Ahdim  k  eiixcs  laugen, 
leiötennirini'j-cn.  liiutertMi  Sciti  ii/jdiiii;  zu  deuten  ist. 

Zu  lonuiif/a  FoHis.  l»al>«'  ieb  die  Art  iiutdrlich  uur  auf 
Gruud  ihrer  iius«creu  ForinverbAttnisse  stellcu  köuuou. 

Selten  bei  BrauDScbwoig. 

Originul  in  der  BoDB^scbcu  Samtnliiug. 

Geuiis:  Liopistlm  Mbek. 
LiopUtiia  .leqnivalvin  (uildf.  s^i. 

T:if.  X,  Viyr.  D. 

Ib'ii  4<t,  (  'or/iiihi  aetjuiLiilvii  (iuiMiias,  Pelrt'f.  Gcriu.  II,  S.  Jüi),  Tal".  IM,  Fig.  1'». 
1841.  noiodomj/tt  aindatn  A.  RnxttKK,  KoüM.  Km(l«i;cb.  Su  7R,  Taf.  10,  Fi|r.  8. 
|«43.  »  r.Mvii/..  Ki.sIinp  'v!il(lo  S.  11,  Taf.  I,  Imk-  Js  •■'»''• 

187^.  »  •      MiiKHtii,  Monogr.  d.  Pholad.  S.  III,  Taf.       Fig.  ä; 

Tuf.  :w.  Fig. 

UopwOta  (W</uiVftM»  UoutAvynu,  Zcitstlir.  d.  Oeubt  li.  i;col.  Gu«.  BU.  Sii, 

S  IT),  1W.  7,  Fi«.  :>. 
IbM».  »  »         Palueiiulügr.  Bd.  lih,  S.   liiO,  Taf.  1», 

Fig.  4-H. 

Von  t]ic'«vr  in  der  snbhcruynittcben  Kreide  »cinlich  bäufigvn 
Art  liegt  von  Braimtsübweig  unr  ciu  Sviiiptursteiukvrn  vor.  Dieser 
ibt  tftark  gewölbt,  von  liinglidi*  eirundem  Umrit»  und  h»t  nahezu 
initteUtandigeu,  niedergodrttckton  Wirbel.  Die  Schale  fällt  »t&rkcr 
xuui  Vordcrnind  al«  jkuui  flfigelartig  verlängerten  Hinterrand  ab. 
Von  dein  Wirbel  verlaufen  22  runde  Kippen,  die  in  der  Nübe 
dcK  Wirbel»  gekörnelt  erseheineu  und  dnreh  breitere  Furchen  ge- 
trennt Mind.  Auf  den  Aaeliener  Exemplaren  zählte  J.  Böhm  ')  28 
bi«  32,  Mlllkr-;  8ogur  34  Hippen.  Nach  (Im  8ehlüij;$rande 
XU  verliert  sieh  die  Berippung  und  swar  n  c  ][  dem  hinteren  /u 
iVfiher  als  naeh  dem  vorderen.  Die  auf  den  Aachener  Stfifken 
vorhandenen  f«Mnen.  spitzen  Stacheln  sind  ttuch  auf  eioigCD  der 
vordfTPH  Hippen  ani^edeutet. 

Die  <r(njeri;tlie  Stelhin<r  dieser  Art  ist  l.miro  zweifelhaft  ge- 
weijcu,  und  erst  IIOLZAi'i  EL.  hat  dieselbe  genau  testgestellt.  Aubbcr 

>)  GrüDwnd  S.  13S. 
^  Monographie  I,  S.  20. 
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den  oheu  cittrten  Gattungen  fand  »ie  nooh  Unterkunft  bei  Cai^ 
diunif  (  artiita.  Papjiridea. 

Original  in  der  ÜODK'schen  Sammlung. 

Genus:  Neaera  Gray. 
Neaera  mdata  Nilsa.  sp. 

Tnf.  X,  Fiff.  10,  11. 

1837.      CorAwAi  tvvintn  Nit,s*os,  I\>(ref,  Siiec.  S.  IS,  Taf. :;.  Fig.  IH. 
1894-40.      »  »      Gol.urtis,  P.  tref.  Germ.  II,  S.  2.'»!,  Taf.  151,  Fig.  17. 

186».      Neaera      »      pArwt.  Ilmberg  S.  Wi,  Taf.  11,  Fig.  8. 

Die  «jiiprovaleu  Schalcu  veieugeu  sich  voru  iu  einen  mohr 
oder  weui<{or  luugcu  scbnabelartigen  Fortsatz.  Die  vor  der  Mitto 
Uegenden  Wirbel  berühren  sieb.  Die  Oberflllche  ist  mit  concen- 
trischcn  Rippen  bedeckt,  die  auf  dem  Schnabel  xum  Oberrand 
umbiegen  und  diesen  unter  einem  rechten  Winkel  treffen.  Die 
conoentrischen  Streifen  stehen  auf  den  einselnen  fixemptaren  Ter^ 
schieden  weit.  Hieraus  sowie  aus  der  Lftnge  des  Schnabels  möchte 
ich  z.  Z.  keine  Artunterschiede  herleiten,  bis  nicht  ein  ausreichen- 
deres Material  gesammelt  ist  Stoliczka  ^)  zweifelt  freilich  daran, 
dass  die  von  Uou>fi?S8  als  N.  eaudata  abgebildete  Form  die 
NiLSSON*sche  Art  sei-  Doch  scheint  mir  die  in  der  That  aiifl^ligo 
andere  Form  des  Sc  hnabels  bei  dem  GoLI>FL'S.s'tieheii  Original  auf 
den  verschiedenartigen  Krhaltiings/.iistaiMl  ziiruekzufiibreji  zu  soiti. 

Bei  der  verwandt«  !»  A'.  ventricota  Mrbk^)  ist  der  schnabelartige 
Fortsatz  nicht  so  scharf  al><rr.setzt. 

Ö  Exemplare  von  Broit/om  wurden  untersucht. 

Original  iu  der  Jk>i>R'sclien  Sumnilung. 

Faiiillie:  Clavagellidae  I-'i-riiKu. 

Cienus;  ('lava;ncli;i  Lam. 
Clava^ella  <  l".  ele^'ans  J.  ^U  ^.l.. 
In  der  Boi>K'si  licn  Sammlung  lii'<;t  von  liroitz<  iu  (>in  Köliren- 
hriichstflck  mit  eiförmigem  Qucrsciniitt,  welches  nu  ClucayeUa  eie- 

')  OreU  r«Uc.  ol"  6.  Ind.  S.  4J. 

*)  laveriebr.  Pd.  S.       Taf.  30,  Fig.  3. 
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Flg.  18. 


Ciamgilla  eleyaiu  J.  Mui.u. 
Co^  OMh  HoLSAPm.. 


yatu  J.  ifri.f,. ')  prinucrt.  Zur  siolieren  Bestimmung  reicht  es 
jetlo<;h  uiclit  ans.  /imial  es  von  eiiiot-  Seite  her  veidi  fickt  ersfheint. 
Ich  emiehue  deshalb  ein  BilU  uus  ileiii  IIijlzaI'FKL  scIien  Work, 

Familie:  Photadidae  I^KACII. 
Genus:  Turims  Gabb. 
Tnrnns  n.  sp.? 

Tftf.X,  Fig.  13. 

Die  Schale  ist  qtieroval,  vorn  weit  klaffend,  rechtwinklig  aus* 
geschnitten,  hinten  gerundet.  Von  de«  hervorragenden,  gekrflmni- 
ten  Wirbeln  verlAuft  zun)  Unterraud  eine  tiefe  Furche,  die  auf 
beiden  Seiten  von  kräftigen  Kippen  bfgren/.t  wird,  und  der  innerli«*h 
eine  Leiste  entspricht.  Ausserdeui  zieht  sich  nocli  eine  zweite 
iunerli(;hc  Leiste  von  den  Wirbeln  hclinig  nach  hinttn.  I)ie 
Oberfliiche  ist  mit  coucentrischen,  tinreli  irleich  breite  Zwiselicu- 
räuine  gctremiteii  Streifen  geziert,  d'w  ant  den  die  Furche  be- 
gleitenden Kippen  eine  Komelung  hervoi  riiten. 

Sehr  ähnlich  ist  Teiedo  ornatisiimus  Fuic'-).    Doch  verlfiufl 

<)  TI,n  /xt'KF.i,,  Pahwjontogr.  Dd.  35,  S.  H3,  Taf.  8,  Vvj^.  10,  11. 
btudieu  bübni.  Kreiilflurmatiuu.    rrlesieoür  Seli.  S.  3j,  Fig.  112. 
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hei  dieser  Art  vom  Wirliel  eine  scharfe  Kante  scliriii;  nach  Iiinteu. 
Wäre  die  Hroitzenier  linke  Schale  niclit  rin  schön  crhalteuer  Sculp- 
tursteinkeru,  bei  dem  derartige  ( iiarakterihtiijche  Merkmale  aus- 
uaiiiuslos  erhalteu  zu  sein  pflegeu,  bo  wäre  ich  gcaeigt,  die  Formen 
zu  vcrciuigcu. 

Ymo  deutet  an,  dass  Tmrnwt  omatmimm  wnhracheinlich  die 
Schale  SU  Qaiäroehaena  AmpkuAama  GOLDP.')  sei.  Auch  tod  Broi- 
tzem liegt  mir  eine  grone  Bohrmuecheirfthre  vor,  die  in  einem  Stack 
Treibholz  sich  befindet,  in  dem  auch  sonst  noch  zahlreiche  kleinere 
Rdfarenstttcke  von  Pboladiden  stecken.  Das  verdrftckte  RdbrenstOck 
misst  am  äussersten  finde  19  Millimeter  im  Durchmesser,  so  dass 
die  Sduüe  wohl  Plata  darin  hätte  finden  können,  xumal  es  an 
dieser  Stelle  imch  uicht  sdne  Meuteudste  Stftrke  erreicht  hat 

Die  (^ucrruDzeln  gleichen  denen  der  von  GoLDFrss  abgehildeten 
Form.  Ob  jedoch  beide  Formen  xu  vereinigen  sind,  ist  erst  dann 
mit  Sicherheit  feätzu^^telleu,  wenn  I)ci  Aachen  uud  Uraunsehweig 
iSchalc  und  Röhre  zusammenhüngeud  gefunden  sind.  Bis  dahin 
bezeichne  ich  dat»  broitzemer  Kökrciiätack  aU 

Tnraai  Amphisbaeua  (ioLUF.  sp., 

T:.f  X,  Fi«.  12. 
während  ich  die  Sciiale  T.  u.  »p.?  benenne. 

Da.s  Uöhrttibtück  liegt  iu  der  Boi>K scheu,  die  Schale  iu  der 
FauCHT'scheu  Sammluug. 

>)  GuLbKCsH,  Tetref.  6«nn.  I,  $.839,  Ti»f.70,  Kig.  IG. 


Glossophoren. 


In  Folge  der  reich  entwickelten  Sculptur  haben  die  01osflo> 
phoren  zwar  gute  Nferkmaic  fUr  ihre  Bostiinmnng,  doch  entstehen 
hieraus  auch  wiodoruiu  <j;iosso  Scliwieri^kf  itcn.  nainciitlicii  <lnnii. 
wenn  Arten  vorlirgen.  <ltn  stark  varial^  l  sind,  wie  dios  z.  B.  hei 
P'f/Jn'nula  iricorlnafa  A.  KoEM.  ein  l'all  i>t.  Bei  deu  Sculptnr- 
feteiukernen  ist  leider  die  Oriiameotik  nicht  immer  in  derselben 
Weise  erhalten  gehliehen,  wio  sio  dni»  Schalonindividuen  nr^prAntjüch 
cii^c  ntliinulich  war,  so  schön  sie  uiii  den  erston  Arif:^f'!ihlick  ancli  iiimier 
;iussL'hen;  sondern  es  können  bei  dem  Versti  inr'i  iiiiu;s)ii  (irt'ss  Tlieile 
der  Sculptur  ein  wesentlich  veräiidrrtfs  Aut^sfla  u  erlangen.  Ver- 
liältiiissu>ä>sig  breite  Kippen  köimru  als  schmale  Streilvn,  Knoten 
als  Punkte  oilialten  sein.  Ebenso  konunt  es  vor,  dj»ss  aliwechselnd 
eine  oder  mehrere  Kippen  etwas  schumlcr  auafallcn  als  die  anderen, 
wenn  sie  auch  nr6prün<rlicl)  gleich  kräftig  waren.  Die  ursprAngliche 
^hl  der  Kippen  und  Knoten  bleibt  jedoch  fast  ansuahmsk»  bei 
gtiten  Soolptnrsteinkemen  erhalten. 

Femer  kann  man  ▼iclfach  die  Beobachtung  machen,  daas  da« 
Frolil  der  Schale  nicht  daesclbe  geblieben  ist,  indem  nämlich  die 
Veraiernng  auf  dem  Ausguss  dos  Gehiluses  zum  Abdruck  ge- 
kommen ist.  Dies  kann  a.  B.  bei  den  Tnrbiniden  nnd  Trochideu 
Schwierigkeiten  bei  der  GattungsbestiinriiniiLC  hervorrufen.  Steht 
ein  reichliches  Material  zur  Verfilgnng,  oder  sind  gleichzeitig  auch 
Schalenexemplare  gefunden  worden,  so  können  alle  diese  Fehler* 
quellen  umgangen  werden. 

Die  Feststellung  der  (iattiuigeu  wird  vielfach  d.ulnrcb 
schwierig,    dass   wichtige  Merkmale  nur  iii  seltenereu  FüUeu 
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zu  constntiren  bczw.  gar  nicht  titolir  vorluiiiden  sind.  So  war 
da«  Knibryoualende  uur  t'ininal  (Cerifhium  Kotneni  UoLZapfrl) 
zu  beobacliteu.  Ebenso  ist  die  Muiidöftuung  meistens  im  Gostein 
vrrstrckt.  Ans  demsclbrn  (rrtnidr  sind  Spindel  und  Spiudel- 
tidten  meist  der  U»itor:<ucliung  entZDgen.  Das  Ilerausiniipaiirf n 
df'rsnlben  ist  selten  möglich  und  aucli  dann  noch  unrathi<am,  weil 
hierbei  andere  Merkmale  verloren  gehen  kOunen  be/w.  das  ganze 
Material  zerstört  werden  würde,  ohne  dass  man  zn  einem  braueh- 
baren  Ergebnis«  komnjt.  In  Folge  dessen  konnten  die  CJattungen 
fast  Dar  auü  den  Eigeuthfludichkeiteu  der  Schalcuoberiluehe  er- 
kannt werden. 

Was  die  Verbreitung  der  Glo88ophoren  an  den  beiden  Fund- 
orten betrifft,  so  treten  sie  in  den  conglomerattschen  Bildungen 
von  Ilsede  sehr  in  den  Hintergrund  nnd  beginnen  erst  iu  den 
hangenden  Kalken  und  Mergeln  xablreicber  %w  werden.  Die  Er- 
haltung ist  aber  in  diesem  Horizont  in  der  Kegel  eine  so  schlechte, 
dass  ihre  Bestimmung  ebenso  wie  die  der  Zweischaler  unmöglich 
ist,  und  aus  diesem  Grunde  wird  ihnen  auch  wenig  Beachtung 
Ton  der  Mehrzahl  der  Sammler  geschenkt. 

Bei  Braunschweig  fiberwiegeu  jedoch  die  Glossophoren  au 
Zahl  der  Arten  ^  und  es  ist  zu  hotTen,  dass  diese  im  Lanfo  der 
.Tahre  noch  erhöht  wird,  so  dass  später  einmal  ein  Nachtrag  ge- 
liehen werdeti  kann,  durch  den  jedoch  der  (iesrnnrnthrdiittis  der 
Faunen  der  bit^ber  blossgelegteu  Schichten  nicht  verändert  werden 
wird. 

Unterklasse:  Scaphopoda  Bronn. 
Genus:  DeuUUniii  L. 
Uenlalium  alternaiiB  J.  Müll. 

Taf.  XI,  Fig.  C. 
1851.    iJmtaHvm  aUernam  J.  MCi.i.i n,  M.'no}];riiii>liie  11,  S. 

Xühi.         •  »OK  KvcKUOLT,  .M<4.  pal.  1,  S.  71,  Taf.  2,  Fig  45,  46. 

1887.        *  •      HotsAmb,  Psiaeontogr.  ßd.  34,  &  178.  Taf.  SO, 

Flg.  7,  8. 

Ein  kleines  Bruchstfick  eines  Scttlptnrsteinkerns  von  Braun- 
Bchweig  dflrfte  hierher  zn  rechnen  sein.    Eis  ist  schwach  gebogoa 

Km*  Poll«.  H«IIM.  8 


83 


GIoBaophoMD. 


und  trSgt  M'barfe  Läagsrippen,  zwischen  die  sich  im  Alter  feinere 

Zwischenrippen  cius<'liieben. 

Original  in  der  v.  STROltBBCK^schen  Samuiltiug. 

tatiliui  sp. 

Ein  sehr  scliwacl)  gehogenes  Stfick  von  Broitzem  ermöglicht 
nur  die  Gnttungsbostimmuug,  zur  Artbcstinunung  reicht  die  Er- 
hftltODg  nicht  aus.  Die  abgeriebenen  Lfingsrippcn  hhn\  durch 
etwas  schmalere  Zwischenräume  getrennt.  In  der  Sculptur  ähnelt 
der  Steinkern  noch  am  meisten  DentnHum  medium  Sow.  bei 
Ufirss'),  ist  jf^doch  niolit  so  dick  tind  weniger  «11^(11.  Ebenso 
steht  Dentaliitin  mttam  KneU'^)  sehr  nahe,  weU.hcs  jedoch  auch 
stärker  geliugeu  ist. 

FRUCUT'sche  Sammlung. 

Genus:  EntiUis  Gbat. 
Entalls  Geiniteii  J.  Bötiu  sp. 
T»r.xr, 

Itt8&.  FttXMfMi  OeiHibü  J.  Böhm,  Crfiiunnd  S.  'M,  Taf.  l,  Fi^.  7. 

1887.    Kntalii  »      Boj-zai-fki,,  Palawiitogr.  Bd.  :54,  S.  177,  Taf.  20,  FSg.  1 1. 

Die  Schale  ist  von  kreisrundem  Querschnitt,  verlängert  koniscli 
und  schwach  gebogen.  Die  Oberfläche  ist  glatt.  Der  auf  der 
konvexeu  Seite  bei  den  Aachener  Scimlencxcmplareu  vorhandene 
kurze,  breite  Schlitz  ist  an  den  Rrauuschweiger  Sculpturstcin- 
kernen  niclit  zu  beob.ncliten.  Trotzdem  dürfte  die  Artbestimminiü 
richtig  s^oii).  da  die  verwandte  Form  E.  GarJnti>}]i*L/..\v\  KL^) 
sich  starker  verjüngt  und  ausserdem  eiueu  sehr  laugen,  selinialen 
Sclditz  hat,  der  doch  irgend  welche  Spuren  auf  dem  Stciukcru 
htuterhisseu  lialieu  würde. 

Von  den  älteren  Autoreu  wurden  allu  glatten  Dentaliden  der 
oberen  Kreide  als  Dentalium  glubruni  Gkin.  aufgeführt.  Diese 


')  Böhm.  Kreideform.  i,  S.  40,  Taf.  11,  Fig.  4. 

*)  Haidmohi  III,  a  38,  Tnf.  4,  Fig.  10. 

>)  Pnlaeoiitogr.  Bd.  34,  &  HS,  Taf.  20,  Fig.  IS. 
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BestinimungeQ  biud  jedoch  nach  J.  Böhm  »cbon  deshalb  iiDrnöglich 
rK'hti<r,  weil  diQ  GfilNiTz'schen  Beschreibangen  nicht  gleich  siod. 

2  Exemplare  von  Broitzem  wurden  tiDtersucht.  . 

Original  in  der  BoDB'acben  SammluDg* 

Unterklasse:  Gastropoda  CiviER, 
Familie:  Patellidae  (  ari>bnter. 
Genus:  Patella  Ii. 
Patella  striatisiina  o.  sp. 
T»f,  XI,  Fig.  2, 3. 

Schale  symmetrisch,  nahezu  kreiaförmig,  vorn  ein  wenig  ab- 
gestutzt. Der  Wirlx-I  ist  nacli  vorn  gorOckt  und  schwach  ge- 
krQmmt.  Der  Kand  ist  einfach.  Die  Oberflftohe  ii>t  mit  zahl- 
reichen feinen  Uadialstreifcn  verziert,  die  von  nnregelniässigen  Au- 
waclisstrcifen  gekreuzt  werden.  In  der  Jugend  ist  die  Schale  ein 
wenij;  ffewüllttor  als  im  aiisircwaclisPiinn  Stadltiiti.  Die  Schale 
scheint  sehr  (lünn  gewesen  zu  sciu.  Die  Stciukcrue  »ind  iu  der 
Hegel  ein  wenig  veidriickt. 

Patella  rowom  A.  KüEM.')  hat  auch  sehr  fV-ine.  «lirlit  hr  i.<;iuiincu 
stehende,  jedui  h  dirhotome  Linien.  Ausserdem  ist  der  l  inriss  oval. 

8  Exeujplare  von  Bniuuschweig  lagen  vor. 

Originale  in  der  v.  STiiO.\iUECK'schcu  und  BoDB^schen  Saum- 
hing. 

Pattlla  n.  sp. 

TkT.  XI,  Fig.  4. 

Schale  napfFbrmig,  oval.  Wirbel  dem  vorderen  Rande  stark 
gen&hert,  nach  vom  flbergebogen.  Oberflfiche  mit  ganx  feineu 
concentrischen  Linien  bedeckt,  die  jedoch  nur  bei  guter  Beleuch- 
tung zu  beobachten  sind.  Nahe  dem  Kande  liegt  ein  schmaler, 
hufeisenförmiger  Maskeleindruck.   Der  Rand  ist  einfach. 

Von  den  bisher  aus  der  Kreide  beschriebenen  Formen  steht 
keine  so  nahe,  dass  sie  sum  Vergleich  herangezogen  w«  rd<  n  köuute. 
Da  jedoch  nur  ein  Steiukern  aus  der  V.  STROMHECK'scheu  Samm- 
long  vorliegt,  sehe  ich  vorläufig  von  einer  Namengebung  ab. 

>)  Noi^.  Kreidogeb.  a  77,  Taf.  11,  Fig.  2. 
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Patella  n.  sp.? 

Ttf.  XI,  Fig.  1. 

Ciiiiiss  ili  r  hintzmliinnigen  Schale  rund.  Dor  lolder  ah- 
•Ii'liitx  hs'iic  tiiilM  i  iitrale.  nach  vorn  gorückto  Wirl>cl  ist  nach  vorn 
f^cncij^t.  In  dt  I  S:\\\o  des  Wirbels  steigt  die  S«  huk'  ^teiler  au 
ali<  Jitu  unteren,  eintiuhen  Hände.  Die  Oberfläche  ist  mit  nu- 
regelmässigen  Anwacb^riiigi  u  bedeckt. 

Der  obere  Sebalentheil  der  Braunschweigcr  Art  erranert  io 
seiner  Form  so  Ildciim  eoirvfjutwm  Forbbs  Es  fehlen  jedoch 
die  Air  letxtere  Art  charakteristischen  Radialrippeo. 

£U  liegt  auch  von  dieser  Art  nur  ein  Exemplar  ans  dor 
BoDB'schen  Sammlung  iror. 

Famili«*:  Pieurotüiiiarildae  i/ORnu.w. 
(lenus:  Pleurotoinjirln  Dkkic 
PJeurotonai  ia  nubgigantea  d'Urd. 

Taf.  XI,  Fig.  II. 

IH44.   Pb'tirotomaria  giffonka  Qouovva»  (aou  Suw.),  Petrcr.  Genn.  III,  S.  11, 

T»f.  187,  Fig.  Ü. 

1650.  »  uAsfittmin  d*Oiiiuoxy,  ProdronM  II,  S.  236. 

18S7.  »  »       HouAPFBu,  P«l«QODtogr.  Bd.  34,  S.  175. 

In  den  congloroeratiscben  Bildungen  von  Ilsede  kommen  viel- 
fach Steiokerne  von  grossen  Pleurotomarieu  vor,  die  mit  der  von 
GOLDFUBS  gegebenen  Abbildung  gut  nl>eretustinimen.  Von  PI. 
plana  MCnst.  ^)  tronnt  sie  die  Höhe  und  der  (Querschnitt  der 
Windung.  !).  Mit  der  PI.  reguHH  A.  UoBM. liut  die  Art  in  der 
Jugond  AehuUchkcit,  jcdo<  h  setzen  die  Windungen  nicht  so 
treppeufurniig  i!;o^en  einander  al). 

.\n  einem  .ht;;('n(lexeinplar  ist  noch  ein  Stück  Schale  erhalten 
•  reblirl  ptK  I)icse  zeigt  wie  bei  /'/.  j'fitini  eine  sipirale  Herippnng. 
die  (Jim  h  (^hn  rliiiieii  fein  L'^'l^'u  nclt  i>t.  Unterhalb  des  aiit"  einer 
schwach  gerundeten   Kante  v(>rlaiilen<ien  Schlitzbaudcs  siud  die 


')  Siehe  Stouczka,  Cret.  üastr.  of  S.  lud.  S.  o-'.»,  Taf.  "^ö,  Fig.  7. 
1)  Petn-f.  Germ.  III,  S.  7«:,  Taf.  187,  Fig.  4. 
*)  Noidd.  Ki«ideg«b.  &  öl,  Taf.  Ii,  Fig.  7. 
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jüngeren  Wiiidiini»'cu  scliwac!»  cont'av.   Auf  den  Steiukerneu  siud 
hie  und  da  sclnvadie  Spiralwülste  vorbauduu. 
Bei  lUede  liäufitr. 

Original  iu  der  SauiiuluDg  der  üeologiaohen  Laudcsaustalt. 

PleoTOtonaria  mgalis  A.  Bobil  sp. 

T»f.  XI,  Fig.  7.  8. 

I84I.    Troc/ois  refjofh  A.  VfofMrfr,  Xurtl«!.  K'i .  iil.-i'ob.  S.  81,  Taf.  Ii'.  Fig.  7. 
1844.    Plwrotomaria  velaln  Goi.kuh»,  Petrcl,  <ioim.  III,  S.  7f>,  Taf.  Iö7.  Fig. 
—  »         dküßcla    »     (bod  DvJAiiDtN)  III.  S.  76«  Taf.  187,  Rg.  1. 

18B8.  »        UnMuit  O.HttbiJM,  Jakrl>  a  Gl ol  LaiidflMii«taIt  IBr  1887, 

S.  437  /.  Th. 

1889.  »  »      Fuic.  Tei  litzci  Schichten  S.  7:5,  Fig.  48. 

1  >i»'  aiiualn  uid  >u  liulii-  wie  Ijicite  Form  ist  dun  li  das  trcppcu- 
föriuigu  Al)set/.eu  der  l^ingäuge  leicht  von  den  üliHgiu  Arten  zu 
unterscheiden.  Das  schmulc  Schlitzband  verläuft  auf  einem  scharfen 
Kiel.  Unteriialb  des  Kieb  ftUt  die  Anssenfllc^  senkrecht  ab. 
Vielfach  ist  sie  jedoch  auch  nach  innen  gchogen.  Ob  dies  allein 
auf  VerdrOdcuog  beruht,  wie  Gribpbnkbrl  annimmt,  möchte  ich 
bezweifeln.  Oberhalb  d<»s  Kiels  steigt  die  Aussenflflche  unter 
einem  Winkel  von  120  — 130 aur  Naht  empor.  Die  Basis  ist 
schwach  gewölbt,  an  den  jOngeren  Windungen  flach.  Die  Ober> 
flftche  der  Schale  ist  mit  aahlreichen  dichtstehenden,  gekörnten 
Spiralrippen  bedeckt,  zwischen  die  sich  nach  der  ^Qudung  hin 
feinere  Zwisebenrippen  einschieben. 

5  fixempUre  von  Broitzem  konnten  untersucht'  werden. 

Original  in  der  BoDB'schen  Sammlung. 

Plenrotomaria  plana  MOkst. 

Taf.  XII,  Fig.  3,  4. 

1644.    l'latrotoiiinria  plana  Mtssrtu  bei  Goldfitj.*,  Pctrcf.  Germ.  HI,  S.  7<;, 

Taf.  187,  Fig.  4. 

1887.  »  Moj./APn:i.,  Palaeontogr,  Bd.  34,  S.  17«,  T»f.  «0,  Fig;  5. 

188tf.  »  »     GuitPE.'<KERL,  Königslutter  S.  71. 

Das  (iehiiuse  ist  kroisplfnrnnij .  hrfitcr  a'«  h.n  h.  Die  Win- 
dungen bind  nach  aussen  Üach  coavex,  mit  gerundeter  Kaute 
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oberhalb  des  Scblit/.luiudes.  Die  Basi^  ibt  fluch,  an  den  jüngeren 
Windungen  scharfkautig.  Die  Oberfläche  der  Windungen  ist  mit 
flachen  Rippen  bedeckt,  die  in  der  Jugend  von  Qucrlinien  gekreuzt 
werden.  Im  Alter  scilieben  sieb  ^ewiecken  die  stftrkereu  Spiral- 
rippen feinere  ein,  die  aof  der  Basis  besonders  sckfln  zu  sehen 
sind.  Der  Schlitz  ist  bei  weitem  nicht  so  tang  und  breit  wie 
bei  der  folgenden  Art.  Eine  Vereinigung  beider  Arten  ist  schon 
aus  diesem  Grande  unmdglich,  ganz  abgesehen  davon,  dasa  die 
Querschnitte  und  Wachsthumsverhftltnisse  der  Windungen  und  die 
Zeichnung  uiimeutlicl)  im  Alter  total  Tcrsohiedeu  sind. 

Die  MüNfiTERscbc  Art  beruht  auf  einem  stark  verdrOckten 
£xeinplar. 

Bei  Braunsehweii»  nicht  selten. 

Original  in  der  BooB'schen  Sammlung. 

Pleorotoiiftria  (Ii«pt«iiiariE)  groanUrera  M0n8t. 

TBf.  XI,  Fig.  10-13. 

1841.  PktirötOtnvilt  dWncta  A.  Kokmf.r  (non  Dl-jakdin),  Nordd.  Kreidegeb.  S.  82. 
1844.  »  gratuUifiara  MßMVS»  bei  GotArusSt  Petrof.  Germ.  III,  S.  76> 

Taf.  187,  Fig.  3. 

1889.         >  »       OBntrKsiKtBL,  Kunigtlotler  S.  71. 

Das  Gehäuse  ist  niedrig  kreiseiförmig,  als  Steinkern  im  hori- 
xontalen  Durchmesser  meist  elliptisch,  wenn  die  Versteinerungs- 
masse Thon  oder  Mergel  ist,  kreisrund,  wenn  diese  ein  festes 
Gestein  ist.  Die  Basis  ist  flach  convez,  tief  genabelt.  Der  letzte  der 
5  bis  6  Umgftnge  bedeckt  den  vorhergehenden  fast  vollständig. 

Die  Oberflicbe  ist  mit  etwa  12  Spiralrippen  bedeckt,  die 
von  zahlreichen,  dichtstclunden  Querrippen  gekreu/.t  werden, 
wodurch  eine  Kömelung  der  Kippen  bewirkt  wird.  Zwischen  die 
Spiralri{)pen  können  sich  noch  feinere  Zwischenrippcheu  einschieben. 
Auf  den  beschälten  Exemplaren  von  Ilsede  sind  oberbalb  des 
Schlit/bandes  die  Querrippen  kräftiger.  Auf  den  Steinkeroen  von 
Broitzem  sind  vielfach  Spiral-  und  Querrippen  gleich  stark,  es 
komiiicn  jedorii  .lueh  Form«  ri  mit  kräftigen  Quf  rrip|i('ii  oiierhalb 
Ii  >  S(  liiitzbaud»  s  vor.  Auf  der  Baüis  verschwindet  die  Körueluug 
nacli  dem  Nabel  hin. 
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Charakterietisch  für  die  Art  sind  die  Gröbcheu  uuf"  dem 
Schlitzbaud,  die  sowohl  auf  deu  Steiukcrneu  wie  auf  den  Schalen- 
excmplaren  dentliob  su  beobachten  sind.  Der  Scblita  ist  sehr 
lang.  Die  Scmlptureteiokerne  von  Broitzem,  von  wo  mir  acht  gut 
erhaltene  Exemplare  vorliegeu,  xe^n  in  der  Ornamentik  eämmt* 
lieh  kleine  Abweichungen  von  einander,  desgleichen  im  Quersdinitt 
der  Windungen.  Doch  f»ind  die  niedrig  kreiselftrmigen  Schalen 
von  fast  allen  dort  vorkommenden  anderen  Arten  leicht  auf  den 
ersten  Blick  au  unterscheiden. 

Ich  war  autanglich  geneigt,  diese  Art  als  /Y.  penpeetim 
Mant.  ^)  au  bezeichuon  und  hatte  dieselbe  Liste  von  Synonymen 
zusammengestellt  wie  WoODS*),  jedoch  ohne  wie  dieser  iY. 
velata  mit  der  Art  zu  vereinigen.  Als  ich  jedoch  die  WoODs'sche 
Artbeschreibung  und  Abbilduii}^  einsah,  kam  ich  hiervon  ziirflek. 
Falls  die  Woor)s"'sc!ie  Be^-tiiniiiuii^  richtig  ist,  hat  uufscre  Art  mit 
PL  pet'npectica  absohit  keine  Aehuliclikeit.  Die  von  DixoN-')  ge- 
gebene Abbildun^r  stimmt  allerdings  mehr  mit  PL  granulijera  ftber- 
citi.  so  dass  es  nielit  ausgeschlossen  ist,  dass  die  WoODs'sche  Be- 
stimiiiiiug  falsch  ist.  Das  von  WooüS  abgebildete  Gehäuse  erinnert 
iu  der  Form  mehr  au  uORUiGNy's^)  PL  perspecüca^  weuu  auch 
die  Scttlptnr  wiederum  etwas  verschieden  ist.  Ich  behalte  daher, 
weil  mir  die  Originale  der  genannten  Autoren  nicht  zur  Ver- 
fügung stehen,  den  MOissTBR^schen  Namen  bei. 

Die  Originale  von  Ilsede  lit^n  in  der  Sammlung  der  Geolo- 
gischen Landesanstalt,  die  von  Braunschweig  in  Bodens  Sammlung. 

Familie;  Turbinidae  Adams. 

Genus:  Torbo  L. 
Tnrbo  Nilsseni  MCnst.  sp. 

Taf.  Xrr,  Fig.  13,  14,  17,  l««. 
1844.    Trodm  NiIuoni  MOxütb«  b«i  GoLorviu,  Petref.  Germ.  III,  S.  56,  Taf.  Ibl, 

Fig.  16. 

188a.       »        »      G.  liOLLBB,  Jahrb.  d.  GeoL  LudasM»taIt  f.  1887,  S.  438. 


>)  Geol.  of  Suftsex  S.  Idi,  Taf.  16,  Fig.  12,  21. 
*)  Quart  Jom.  Bd.  SS,  8. 86. 

Geol.  of  Suisox  Taf.  21,  Flg.  37. 
4  Terr.  oret.  II,  S.  2^5,  Taf.  196. 


OltiwapliorM. 


Pas  krcisclformifTo  C»oliäii.se  is>t  ttw.is  li/ilipi-  als  hroit,  je- 
doch mid  je  uacli  ili  r  Erhiiltung  bei  den  StcinkeiiU'n  hiervon  Ah- 
weichnugcn  möglich.  Die  4  bis  6  schwach  convoxcn  Windungen 
sind  stufenförmig  gegen  einander  abgesetzt  und  durch  tiefe  Nähte 
von  einander  getrennt  Die  MundOffnuug  ist  grosa  und  rnnd, 
die  Aueaenlippe  einfach  und  scharf.  Die  Oberfläche  ist  mit  vier 
Spiralen,  in  der  Regel  ungleich  starken  Kn&tchenreihen  versiert, 
welobe  sich  durch  Einsehiebnng  noch  vermehren  kOnnen.  Die 
Knötchen  sind  mit  scharfen  Spitxen  versehen,  die  im  Nebengestein 
mancher  Sculptitrsteinkeme  noch  erhalten  sind.  Auf  den  Schalen- 
exemplaren sind  sie  in  der  Regel  abgebrochen  und  nur  die  Ansata- 
stellen  noch  au  erkennen.  Aunserdem  verlaufen  Uber  die  Ober- 
fläche kräftige  A nwachssireifen ,  dir  hfsnnders  auf  der  convexen 
Basis  eut\vi(  k<  l!  »ind.  4 — 5  Spirale  Knötcheureihen  sind  auch  auf 
der  Basis  vorhanden. 

Die  Scniptursteitikonu«  wurden  bisher  zu  Trochus  gestellt, 
doch  liess  das  reichlich  vorliegende  Material  keinen  Zweifel  darüber 
aufkonunen.  dass  die  Art  zur  Gattung  Turbo  zu  rechnen  ist. 

Verwandt  ist  Turbo  rt'oiofii/«  BiNKii.  ') ,  der  jedoch  einen 
tiefen  ii  Nabel  besitzt  uimI   auch   in  diT  Muudöffnung  abweicht. 

Ausser  (1.  II  /alihcirlioii  Steinkernen  konnten  Schiüeuesemplarc 
von  BrauuHrliwciL:  niitcrsncht  werden. 

Originale  in  der  v.  STliOMliKCK'schcn  uud  FrlcutscIicu 
Sammlung. 

Tferho  WmtnteänM  Grikpbnkrrl. 

Tftf.  XII,  Fig.  20,  21. 

18S9    Tario  Boim^ar/wtU  G«i«'KXKiiui.,  Köiii|?.«IuUer  S.  7;;,  Taf.  8,  Fig.  13. 
—         <     denmeotitatu»  Rn  ss  bczw.  FmY-,  lYplitzi  r  ScIi.  S.  75.  l'i.'.  ''1 

Die  kreificlförniige  Schnecke  hat  1  regelmässig  gewölbte,  dun  h 
eine  tiefe  Naht  von  einander  getrennte  Windungen,  über  die 
C  Spiralripp<'ii  verlaufen.  Diesi'  sincl  durch  etwas  breitere,  ver- 
tieft*- Z\vi-i  In  ni .iiinir  lT'  I i '  iiut.  beincii  ( ^^KTÜnieu  rufen  auf  tleu 
Spirairi[i| "  U  ''iiif  Kiirii*  luiig  ln>rvor,  <lie  Jt  «iorb  nur  auf  einzelnen 
Exemplaren  stellenweise  gut  erhalten,  auf  den  übrigen  nur  hie  uud 

■)  Monogr.  S.  47,  Taf.  5a>  Fig.  5. 
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da  schwach  angedeutet  »t.  Auch  die  coDvexe,  tief  genabelte 
Baals  ist  mit  Spiralrippen  versehen,  die  bei  gntov  Ei  lialtung  schwach 
gekörnt  erscheinen.  lu  dem  weiten  Nabel  fallen  bei  einem  Exein- 
plar  (^ucrwiiUte  deutlich  iu's  Auge. 

Der  li'tzte  UmixaDi;  ist  Ihm  einen»  besonders  gut  erhaltenen 
Exemplar  troiiiieuförmiir  .ilji^e.^t  t/r.  Die  Zahl  der  Spiralrippen  und 
dio  Di<  liti;^k('it  der  Kiinu  r  lilsst  jedoch  eine  Abtrennung  dieser 
Form  und  Vereiiiicrnij^  mit  dem  verwandten  T.  Richenzae  GrieI'EN- 
KERL')  nicht  räthlicU  erbc  heiucu.  obwohl  für  letzter*'  Art  dies  treppen- 
förmige  Absetzen  der  Windungen  charakteristisch  ist. 

Die  Art  ist  bei  Braunschweig  aelteo. 

Originale  in  der  BoDB'schen  und  FRUCHT*6chen  Sammlung. 

Tnrbo  Fraehti  n.  sp* 

Taf.  XII,  Fig.  5, 

Gehiluse  in  der  Hegel  etwas  höher  als  breit.  Die  vier 
gerundeten  Windungen  sind  durch  tiefe  Niihtc  von  einander 
getrennt  und  mit  4  Spiralrippen  ▼ersehen.  Die  Entfernuog 
dieser  Rippen  ist  auf  den  einzelnen  Exemplaren  sehr  ungleich. 
Auf  einigen  Exemplaren  sind  sie  in  der  Jugend  gleich  weit 
von  einander  entfernt,  auf  anderen  bildet  sich  schon  in  der 
Jugend  eine  Ungleichheit  in  der  St&rke  derselben  heraus.  Viel' 
fach  ist  diese  Ungleichheit  aber  eine  Folge  der  Erhaltung.  Auch 
die  mehr  oder  minder  starke  Wölbung  ist  auf  Erhaltung  xurfick- 
sufilhren.  Besonders  charakteristifjch  ist  der  Kiel,  von  dem  am 
unteren  Rande  ein  senkrechter  Saum  abfallt.  Die  letzte  Spiralrippe 
ist  dem  Kiel  so  nalie  gerQckt,  dass  durch  die  schrftg  nach  hinten 
verlaureiniei!  (^uerliuien  grübchenformige  Vertirfnngen  entstehen. 
Die  oberste  Spiralrippe  i*t  auf  den  letzten  beiden  Windtinsren 
vielfach  vrrV>reitert,  so  dass  atich  auf  ihr  durch  die  feinen  (^uerripp- 
chen  (irüln  heu  gohildot  weiden.  Auf  der  schwach  eonve.Ken 
Basis  sind  1  —  (I  mehr  oder  weniger  gekörnelte  Siiirallinien  ent- 
wickelt, zwi!?cl»cn  die  sich  auf  einigen  Kxemplaren  teinerc  ein- 
schieben. 


1)  K^aigilDtter  S.  74,  Taf.  8,  Fig.  12. 
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Der  illmliche  Turbo  retijer  J.  BöllM ')  bat  viel  zahlreichere 
Quer-  und  Spinilstrcifeu. 
Selten  bei  Broitzem. 

Origiurtl  iu  der  FRUCHT'scheu  Sammlung.  • 
Turbo  iu.ieqoe^iostatas  Kaunh. 

Taf.  XII,  Flg.  iL 

Turbo  inaegue-costatut  Kaushowicn,  Gartrop.  Macstr.  Kreide  S.  27,  Taf.  5, 

Fig.  2. 

DuH  spitz  kegelförmige  GehAuse  besteht  aus  6  schwach  ge- 
wölbten* durch  tiefe  N&hte  getrennten  Windungen.  Diese  sind 
mit  7  —  B  Spiralrippen  verziert,  von  denen  sieb  die  beiden 
unteren  nach  Kaunhowbn  durch  grössere  Stftrke  auszeidinen. 
hei  einem  der  beiden  untersuchten  Exemplare ,  welches  jedoch 
sonst  nicht  gut  erhalten,  ist  das  auch  der  Fall.  Scharfe,  schrSg^ 
stehende  Querlinien  rufen  auf  den  Spiralrippen  eine  Kömelung 
hervor,  die  auf  den  oberen  Windungen  am  deutlichsten,  auf 
dm  beiden  kr&ftigeren  Spiralrlppen  jedoch  auch  weniger  deut- 
lich ist.  Die  gewölbte  Basis  ist  mit  dicht  stehenden  Spiral- 
linien versehen,  die  ohue  eino  Itestiinmte  Gesetxmissigkeit  bald 
kräftiger,  bald  schwächer  entwickelt  sind. 

Atif  den  ersten  Blick  scheinen  die  Braun  schweizer  StHcke 
nicht  zu  obiger  Art  f*f»stollt  werden  zu  können,  da  die  nntcron 
Umgäiiijo  etwas  ijew5ll)ti'r  ausisehen.  Mau  darf  jedoch  nicht  ver- 
gessen, daiss  der  Sculpturbteinkern  mei^t  etwas  gewölbter  erscheint. 
Und  da  die  Zciclmuiig  sonst  ^ut  lilxMi'iustimmt,  scheint  mir  die 
Zugehörigkeit  der  Brauuscliweiger  Exemplare  zu  T.  inaeque-costatun 
zweifellos  zu  sein. 

Die  Art  erinnert  durch  die  Scnlptar  andi  an  TroeÜM  BasUroH 
Brongn.  bei  Goldfuss*),  ist  jedoch  breiter  und  wird  audi  stets 
grösser.   Dasselbe  gilt  von  T.  BatUrcH  bei  Nilsson*). 

Original  in  der  FRUCiiT*schen  Sammlung. 

• 

»)  Siehe  HoLXAPFEt,  Palaeontogr.  Bd.  34,  Taf.  17,  Fig.  1—4. 
»)  Petref.  Germ.  III,  S.  58,  Taf.  ISl,  Fig.  7. 
3)  Petref.  Suec.  S.  12,  Taf.  3,  Fig.  1. 
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Genus:  Astnlinm  Link. 
Aitraliui  Borihardti  u.  sp. 

T>r.  XII,  Fig.  19. 

Das  niedrig  kreiselfftrmige  Gehäiise  ist .  breiter  als  hoch. 
Die  schräg  ansteigenden  UmgSnge  siod  durch  tiefe  Nfttite  von 
einander  getrennt.  Sie  tragen  5  knotige  Spiralrippen,  von  denen 
die  oberste  und  die  letste  besonders  krlltig  sind.  Die  Knoten  des 
letxten  GArtels  stehen  weiter  von  einander  entfernt  und  haben 
nach  vorn  ^jjcrichtete  Spitzen.  Auch  die  srlmach  gerundete  Busis 
ist  mit  sieben  Knotenn>ihen  geziert,  die  iu  der  Nähe  der  schief 
abgeschnittenen,  vierseiti;^eu  Muiidöffnuttg  von  einer  Schwiele 
ihcilwcis  bedeekt  sind.    Die  Ausseulippe  ist  .sclinrt'. 

Astraliuin   Bonthardtt   (iriüiirrt   an   Trot  lius  triqueter  Zkk. 
welche  Art  nach  Stoijczka-)  niutlunns»lich  zu  UvaniUa  Grax 
gehört.    UcaniUa  hat  jedoch  eine  ausgchuhhe  Basi». 

Ks  lie-^t  zwar  nur  ein  I'Arniplar  vor,  doch  berechtigt  die 
gute  Krhaltung  volhtuf  zur  Aulktellung  (-iner  neuen  Art. 

Original  in  der  v.  STROMBBCR'schen  Sammlung. 

Genus;  GvUdfordia  Gray. 

Guildfordia  acantochila  Wrinzeitl. 

T»f.  XII,  Fig.  If),  lü. 

1884.   OuiMfordM  aeem^dkUa  WenuKTTi.,  Yesnifr  S.  84,  Fig.  2,  3. 

1891.        »        Waajfeni  J.  Jahn,  Jahrb.  d.  k.  k.  R«ieliMMtalt  Heft  1,  S.  7, 

IS'J'Jt,  »         ucantocliüa  Fkic,  PricsentT  Sch.  ^.  84,  Fig.  74. 

1893w        »  »        J.  JAtt»,  V«rhudt.  d.  k.  k.  Keichauiitalt  fi.  945. 

Ausser  einer  Knotenreiho  an  der  Basis  befindet  sich  auf  der 
Mitte  der  gerundeten,  durch  tiefe  Nähte  getrennten  Umgänge  noch 
eine  correspondirende,  die  auch  auf  den  Priesener  Stücken  vor- 
sukoinnien  scheint,  wohingegen  J.  Jahh  bei  seiner  <?.  Waagen* 
diese  Knoten  nicht  erwähnt.   Auf  den  Steinkeruen  sind  die 


'   Castrop.  Gosaugeb.  S.  l  '.  Tuf.  !»,  Fig.  '2. 
')  £«Ti«i(Mi  d«r  Oastrop.  «1.  Qotaiudi.  S,  51. 
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clmrukt«Tij.li8(.  lieii  laug«  u  Spitzen  uiiturgeuiäss  uiclit  mit  ( rimlten, 
da  üie  beim  Herauslöseu  aus  dem  Gestein  abbrechen  uud  dauu 
leicht  fortgeworfen  werden.  Herr  v.  Strombeck  hat  mir  jedodi 
xwei  Exemplare  zur  Vern\giiii<;  gci^tellt,  auf  denen  die  Spitzen  noch 
im  Nebengestein  erhalten  sind.  Somit  iet  die  Zugehörigkeit  der 
Brounacihweiger  Form  zur  Gattung  Guüd/ordia  auMer  Zweifd  ge* 
stellt. 

Bei  oberflächttcber  Betraditung  erinnern  die  Stcinkeme  ohne 
Spitzen  an  Troehua  onwstns  Cioldf.  dosson  Ztigehdrigkeit  zur 
Gattung  Xenophom  jedoch  durch  die  Eindrücke  der  Fremdkörper 
fraglos  gemacht  wird. 

Ausser  den  Rrannschweigor  Vorkommnissen  kenne  ich  die 
seltene  Art  auch  noch  aus  dem  Untersenon  Westfalens,  wo  sie 
mehrfach  in  den  beim  Bau  des  Schifl'shehpwrrkes  Henrichrnhurg 
geförderten  Mergeln  mit  Inoceramm  cardmoicU^  uud  J»  Uaeiüeini 
gesaiiiiiiclt  ist. 

Originale  in  der  v.  StboMBECK  isciieu  Sammlung. 

Familie:  Oelphinulidae  Fischer. 

Qenu«:  Delpliinnla  Lau. 
DelpUnala  triearlnsta  A.  Kosh. 

Tat  Xir,  Rg.  7-13. 

1811.  IMphwith  ttivofbutkt  A.  Hokme»,  N'ordd .  Kroi4^eb.  S.  8 1 ,  Taf.  1 2,  Fi«.  3, 4,  «>. 
1844.  TVocAm  pikalt-cariitatitt  GoLortss,  P  trcf.  Gen.  III,  S.  Ö9,  XaT.  181, 

Kig.  II. 

1889.      »      trieannaUu  GnispsiiKBin.,  Königslutter  S.  75. 

Das  kreiseiförmige,  aus  4—5  Windungen  zusammengesetzte 
Gehftnse  ist  starken  Yerftnderungen  ausgesetzt,  so  dass  man  die 
extremen  Formen  als  verschiedene  Arten  aufzufassen  geneigt  ist 
Während  die  Windungen  oberhalb  des  Kiels  in  der  Bogel  fladi 
convex  oder  schrfig  ansteigend  sind ,  kOnnen  die  jtli^ren  etnge- 
drflckt  erscheinen.  Die  UmgSnge  zeigen  in  der  Regel  3  Kiele 
auf  der  Mitte«  in  einem  Fülle  boi^ar  4  Kiele.  Diese  sind,  na- 
mentlich der  oberste,  mit  schiefen,  knotigen  Falten  versehen.  Das 

>)  F«tref.  Öerm.  iU,  S.  o9,  Taf.  181,  Fig.  la 
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ganze  Gehäuse  ist  mit  feinen  Spirallinien  IxMlockt,  die  anf  der 
liawis  hpsniider<»  deutlich  sincl.  ^'on  don  Kiioten  des  ohersteo 
Kieles  strahlen  liüstrhel  feinerer  Tjiiiien  schiel'  nach  rückwärts. 
Auf  einer  Reihe  von  Kxenjplaren  verlauft  n  von  «Ion  Kn()ten  ans 
nnreifelmilsfiiif  <jebo<jene  Woliste  zu  der  tiefen  Nalitfuiche.  Auf 
anderen  Stücken  sind  nur  feinere  Querrippen  entwickelt,  flo  dass 
dann  namentlich  anf  der  Ba»is  eiae  gitierförinige  Sculptur  ent- 
stehen kann. 

Unter  dem  mir  vorliegenden  Material  sind  keine  Stftcke  vor- 
handen, die  im  Profil  der  Windungen  absolut  mit  einander  fiber- 
einstimmen. Es  kommen  alle  von  Goldpuss  beschriebenen  Varie- 
täten vor;  die  diesen  gleichenden  Individuen  weichen  jedoch  auch 
wiederum  in  der  Sculptur  etwas  ah.  Keines  der  Braunschweiger 
Kxemplare  hat  jedoch  eine  runde  Mfludung,  während  aus  der 
Mneronatenkreide  von  Haldem  in  der  Sammlung  der  Geologi- 
schen Landesaustnlt  nur  soh:he  Stftckc  vorhanden  sind,  die  von 
MCn^'TKU  als  TrochuH  tuberculato  -  cincht«  bescin'iehen  sind. 
(^niEi'KNKKKL  hat  gleichfalls  dio  Heohnclitnn};  genini^lit.,  dass  in 
der  oberen  Qiiadrateukreidc  von  iJoimstorf  unsere  Art  häutig 
ist,  in  dor  untt  len  ^^tI(TnnatPnkreide  .-eheiier.  in  dor  oberen 
dagegen  gar  nicht  iretunUen  ibt,  sodass  D.  tubeiculato - cincta  eine 
Mutation  von  D.  fr/ciui/iatn  ist. 

An  dem  ohcrcn  Kiel  der  Umgänge  sitzen  ca.  20  bis  20  mm 
lange  nach  vorn  geöft'nctc,  hinten  gerundete  Dornen,  die  fein  ge- 
streift siod.  In  der  Rein;!  werden  die  Domen  beim  Herans- 
präpariren  abgebrochen,  und  nur  in  Folge  eines  glücklichen  Zu- 
falls sind  2  Exemplare  vorbanden,  an  denen  sie  sum  Theil  er- 
halten sind. 

Wie  Gribpbnksrl  hervorhebt,  ist  die  Schlusswindung  ge- 
neigt, sich  von  der  vorletzten  abxulasen.  Dieser  Umstand  sowie 
das  Vorhandensein  der  stacheligen  Schuppeu  veranfassen  mich, 

die  Art  zu  Delphinula  zurück  /u  verset/.en. 

Von  Ilsede  li^t  ein  mit  Schale  erhaltenes  Kxemplar  aus  dem 
GOttinger  Museuro  vor,  welches  nur  2  Kiele  zeigt.    Von  diesen 

>)  Petnf.  Germ.  iU»  S.  tiO,  Taf.  181,  Fig.  12. 
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ist  der  obere  etwas  kraftiger  als  der  untere  uud  zeigt  Kuütchcu. 
Ob  diese  lappige  Dorueu  wie  die  Brauusehweiger  Stüciie  ge- 
tragen haben,  ist  xwar  nicht  festzustellen,  jedoch  wahrscheinlidi. 
Von  der  Bmonachweiger  Form  uatersoheidet  eich  die  Ilaeder  ausser^ 
dem  noch  durch  das  ZurHcktreteu  der  Spiralatreifuug,  weldie  nur  mit 
der  Irtipe  zu  beobachten  ist.  Besonders  ist  dies  auf  der  Basis 
aufißülig,  wo  nur  die  Änwacfasstreiftn  zu  sehen  sind.  Trotz  dieser 
Versohiedenheit  scheint  es  mir  gewagt,  auf  das  eine  Exemplar 
hin  eine  neae  Art  abzuzweigen,  zumal  dieses  im  Profil  der  Win- 
dungen ziemlich  gut  mit  dem  von  Robhbr  unter  Fig.  4  abgebiU 
detcn  abereinstimmt. 

Ebenso  glaube  ich  die  Formen  von  Braunschweig  nicht  ab- 
gliedern zu  dnrfen,  die  nur  8  Kiele  gebildet  Ii.iben,  zumal  diese 
sonst  in  der  Sculptur  ganz  fthnlich  sind.  Die  Art  variirt  zu  sehr, 
als  dass  mau  auf  die  Bildung  einer  mittleren  Kuotenreihe  hin  eine 
Art  grQnden  könnte. 

Diiphinuia  tncarinata  ist  bei  Braunscliwcig  hfiufig. 

Die  Originale  liegen  in  der  BoDsWien  und  v.  Stromdbck- 
scheu  Sammlung. 

Familie:  Soiarlidae  Ohbnu. 

G<  uus:  Solfirinm  T/am. 
Solarlnm  depressuui  Altu. 

Taf.  XIII,  Fi-.  18. 

lööO.   Solarium  dijtiiisum  Altii,  U.mui.nucb  Abliimdl.  III,  S.  218,  Taf.  11,  Fig.  14. 

1869.       »         »       Fatm:,  L«mWg  S.  70. 

?18!)3.      »      BactdUarum  Gk».  bei  Fbiv,  Priecfltter  Sch.  S.  84,  Fig.  73. 

Das  kleine,  niedergedrCIckte  Gehäuse  besteht  aus  4  flachen, 
scharfkantigen  Umg&ngen,  die  durch  scharfe  Nähte  von  einander 
getrennt  erscheinen*  Die  Basis  ist  convex  und  soll  nach  Alth 
mit  feiueu  (;oncentrisclien  Streifen  versehen  sein.   Die  Oberfläche 

ist  mit  feinen,  nach  liiuten  gerieliteteu  Qiierstreifen  geziert,  die 
nach  der  Naht  zu  in  kräftigere  Qnfi ripirlu  ii  übergehen,  ähulieU 
wie  hei  Solarium  Baculitarum  Oein.  bei  V\\\X\  Die  B«sis  zeigt 
jedoch  bei  letzterer  Art  ausser  cnncentrischen  Streifen  noch  Quer- 
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streiten.  Trotzdem  ht  es  nicht  ausgescblosaeu ,  dass  beide  Arten 
Kusamtnenzuziehen  siud. 

3  Exemplare  vom  Hohen  Thore  Iwi  Brannsc  liwt  ig  liegeu  vor, 
die  der  Summluug  dcü  Herrn  v.  Stroäiukck  enti^tautmeu. 

Familie:  Scalariclae  Cuenu. 
Geuns:  Scalui'ia  Lam. 
Sealaria  decorata  A.  Robh.  sp. 
T»f.  XIII,  Fig.  3,  20. 

1811.  Melanin  iJiii.rnfa  A.  Kokmrr,  N<>rJd.  Kreidegpl'.  S.  S_'.  Taf.  Ii.',  Fl-.  II. 
1844.    Fuiu»  cuaialu  slriiilus  MüNsiui  bei  Guliii  i  üs,  Pelrel.  Gcriii.  iii,  iai.  171, 

Fig.  IS. 

1887.  Srahria  ef.  decorata  Hoijmpprl.,  Pnlacmitogr.  Bd  84,  S.  165,  Taf.  19, 

Fig.  I. 

»      dei  orcOa  OiUKnsiicKRr.,  Königäluttor  S.  76. 

Das  liolie,  tliuruiförmigc  Gcbiinse  bc^tebt  aus  ca.  16  couvexeu 
Winduugi  u,  vou  denen  jede  16 — 18  abgerandcte  Qnerrippen  tr^L 
Die  Qncrrippeo  setsen  an  der  oberen  Naht  schwach  an,  um  auf 
der  Mitte  der  Wiadungen  ihre  grOeste  StArke  au  erreiobeu. 
Auflserdem  ist  die  Oberflidie  mit  krftftigen  Spirallinien  verziert, 
etvra  10 — 12  an  Zahl^  awischen  denen  sich  feinere  Zwiechenlinicn 
befinden.  Die  Zahl  der  feineren  ZwiBchenlinten  achwankt  auf  den 
einzelnen  Exemplaren  sehr,  eo  dase,  wenn  mau  hieraus  Artnnter- 
scblede  herleiten  wollte»  wohl  jedes  der  4  vorliegenden  Exemplare 
eine  Art  f&r  sich  abgeben  wQrde.  Anf  dem  einen  StÜ<^  Hegt  nur 
eine  feinere  Spirallinie  zwischen  den  kräftigeren,  auf  einem  anderen 
3,  auf  dem  dritten  ist  von  den  feineren  eine  wicelerum  etwa»; 
kratziger  ausgefallen  u.  s.  f.  Die  Ba^i^^  ist  flach,  mit  feinen  Spiral- 
liuien  bedeckt  und  von  einem  kräftigen  Randkiol  ho^rcnyX. 

Der  Spirawiukel  betrügt  ca.  280.  Jedoch  schwankt  auch 
dieser  iu  gerin^rm  Maasse  liei  den  einzelnen  Kxemplaren,  was  auf 
die  Krlialti:ii'_r  /.urüi-kzuf'iihren  ist.  Jedenfalls  ist  hierauf  keiu 
grossi">  Cicwiilit  VM  If^tn,  falls  den  Autoren  nur  8teinkerue 
vorgele<;f>n  lialjen.  thin  h  CiKiNiTz')  von  Strehlen  abgebildete 

Form  zeigt  allerdings   einen   bedeutend  grösseren  Spirawinkel, 

>)  Elbtba]g«birge  II,  &  168,  Taf.  S9,  Fig.  4. 


Digitized  by  Google 


96 


OloMophoceo. 


80  dass  diese  Form  wobl  abzugrenzen  wSre.  Da  mir  jedoch  kein 
Material  von  dort  aar  Verfbgnng  steht,  wage  ich  kein  festes  Ur- 
tbeil  abangeben.  Andererseits  stehen  sich  wiederum  die  senone 
und  die  Gault-Art  SeaL  Dtipiniana  d'Orb.  sehr  nahe,  wie  scIkni 
HoL2APFBL  sehr  richtig  hervorhebt,  so  dass  es  nulit  ausgeschlossen 
erscheint)  dass  die  Art  vom  Gatilt  bis  xur  oberen  Kreide  durch«- 
geht. 

Original  in  der  FRUCHT^hcn  SamuUuug. 

Familie:  Trochldae  Adams. 

Gpiuis:  Trocluis  Ai). 
TrocLus  Mariae  n.  sj). 

Taf.  XII,  Fig.  1. 

(tt'li;iii,-c  ebenso  hoch  wie  breit.  Die  4  fast  ebcufu  Winilnn- 
ji;en  sinil  dnr»  l»  ti»'f'c  Nälite  von  einauder  getrennt  und  mit  4  Spiral- 
rippen versebeu,  die  auf  den  jüngeren  Windungen  durch  gleich 
breite  Zwischenräume  von  einander  getrennt  sind.  Nahe  dem  un- 
teren Rande  haben  die  Windungen  einen  Kiel,  von  dem  ein  senk- 
rechter Saum  abfilUt.  Die  letzte  Spiralrippe  ist  dem  Kiel  so  nahe 
gerHekt,  dass  durch  die  schrSg  nach  hinten  verlaufenden  Quer- 
linien  grflbchenförmige  Vertiefungen  entstehen.  Die  oberste  Spiral- 
rippe ist  auf  den  letzten  beiden  Windungen  vielfach  verbreitert, 
indem  eine  Furchung  derselben  eintritt,  so  dass  auch  auf  dieser 
darob  die  feinen  Querrippen  Grübchen  gebildet  werden.  Auf  der 
letaten  Windung  tritt  eine  Verschiedenheit  in  der  Stftrke  der  Spiral- 
rippen  ein. 

Hierdurch  sowie  durch  die  breitere  obere  Spiralrippe  und  die 

Grössenverhältiii>>t'  desGeb.luses  ist  T.  Mariae  von  dem  verwandten 
T.  Po/o/«c#M  F.wru:  ')  zu  untersclirifb  n.  V,v\  T.  .////«t  Fa VRE'"*)  ver- 
lauten die  Queiliuien  nahezu  senkrecht  xur  Naht. 

7  Exfuiplare  von  Hroit/.eiu. 

Original  iu  der  liODE'ücheu  Sammlung. 

')  Terr.  crel.  II,  S.  54.  Taf.  154,  Fig.  10-13. 
»)  L.-ml.crK  S.66,  Taf.  9,  Fig.  13. 
3)  ibidem  S.  G5,  Taf.  9,  Fig.  12. 
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Troekus  Boebmi  n.  sp. 

Taf.  XII,  Fig.  6. 

Das  k^lförmige  Gehlusa  besteht  aus  4—5  schräg  abfallen« 
den  Windaugen.  Nach  den  flachen  Nähten  za  entwickeln  steh 
etwa  8  kräftige,  gerundete  QuerwQlste,  die  anf  den  jflngeren  Win« 
düngen  bis  zur  oberen  Naht  schwach  nnslaufen.  Das  ganxc  Ge- 
liäuse  ist  mit  knlftigcn  Spiralstroifpn  lu  ilci  kt.  die  auf  deu  Quer- 
walsten  besonders  deutlich  werden.  Die  Mundöiinung  ist  trapes- 
iiirmig,  mit  einer  Art  Ausguss  verseilen. 

Unsere  Art  ist  mit  T.  Ryckholti  Müll.  sp. ')  verwandt,  von 
diosfr  jedoch  leicht  dadun  Ii  zu  trennen,  d.iss  die  Querwüibte  bei 
3f'.  lioehini  weni^^er  znlilrricli  luul  (liircliwr^  kräftiger  sind.  Au88er- 
deni  sind  die  Windungen  bei  T.  lijickhoilt  höher.  .1.  MOlleu  hatte 
T.  liji'kholii  7.U  Ci'iif/imm  yr(>tv\\\:  Holzapfel-')  glaulit  die  Art  je- 
iluch  vorläufig  besser  bei  Tfodiua  untciv.ubringen.  Er  führt  tlabri 
an,  dass  die  Art  wahrt>cheiulich  einer  ueueu  Gattuugaugehurcu  dürfte. 
Hierzu  dArften  dann  auch  die  indischen  Formen  €,  awnttHeum  SroTi. 
und  C.  vagan»  Stol.*;  zu  ziehen  sein,  eventuell  auch  die  weiter  unten 
zu  beschreibende  Form  C.  Dameti  n.  sp.  Znr  Aufstellung  dieser 
neuen  Gattung  reicht  das  fossile  Material  jedoch  noch  nicht  aus. 

Selten  bei  Braunschwe^. 

Origiual  in  der  BoDB*achen  Sammlung. 


Familie:   TurritellWae  Gray. 
üeuus:   TuiH'iteUa  Lam. 
Tarritelhi  nmltilineata  J.  Müll. 

Taf.  XIII,  Fig.  4, 

1851.    Turritelia  vnuUilintata  Mi't  ini,  M  tionr.  II,  S.  29,  T»f.  3,  Fig.  4  u.  (1. 
1807.         »  *         Iloi./Ai*tEL,  l'itlaeontügr.  Bd.  ;J4,  S.  139,  Taf.  15, 

Fig.  5;  TBf.  16.  Flg.  S3. 

Das  thumifijrmige  Gehäuse  besitzt  stark  gewOlbte  Windungen, 

tiefe  Nähte  und  eine  aus  zahlreichen  SpiralgQrteln  und  feineren 


>)  Moiiogr.  II,  S.  49,  Tuf.  5,  Fiy.  9. 

*  Pala.-<.utogr.  Bd.  34.  S  17  L  Taf.  19,  Fig.  7,  S. 

Crot.  Gartrop,  uf  S.  Ind.  S.  I9:i,  UMJ,  Tuf.  lÜ,  Fig.  1-4. 

Km«  Pol«e.   UeA  25.  7 


98 


Glos8ophoren. 


Zwtscheokielen  bestehende  Sculptar*  Die  Iwiden  nnteren  Gflrtel 
sind  auf  einigen  £zeiiip1aTen  etwas  kräftiger  entwidceh,  die  Basia 
ist  flach,  kantig  begrenzt  und  ebenfalls  si'Inil  gcatreiflU  Anf 
cinigon  8ciilpturstciukprn«i  tritt  diese  Spiralstreifung  etwas  melir 
zurück.  Sie  wird  nlinrhaiipt  auf  keinem  so  krfiftig  wie  auf  den 
HoLZAPFBL^hen  Ortf^inaleu.  Trot/dom  lilsst  die  Wölbung  der 
Windungen  und  die  Soulptnr  keinen  Zweifel  daiQber  aufkommen, 
dass  die  vorlief^fiidc  Art  mit  der  Aaehcner  idfiitisch  ist.  Die 
Feststelhin^j  dos  Spir.iw  inkels  ist  bei  StciukcriKMi  iiiimci  liiu 
schwierig  uud  füllt  Munit  als  Artkenii/eitlicn  in  ^olciieii  Fällen 
nicht  sehr  iu's  Uewicht.  Kr  betragt  bei  den  Broitzemur  Stückeu 
ca.  230. 

Die  Broitzemer  Originale  liegen  in  der  BüDE  scheu  Sammlung. 
Tarritella  sexiineaia  A.  üoem. 

Taf.  XIII,  Fig.  1,  2. 

1841.    TurrikUa  texUneata  A.  Uokmku,  Nortld.  Kreidegeb.  S.  tvO,  Taf.  11,  Fig. 
188d.       »  >      HoLCArm.,  Palaeontogr.  Bd.  84,  S.  IGO,  Tnf  16, 

Fig.  20(7),  S4-36.  (e.  sya) 

Das  schlanke,  tb unn  förmige  Gchraise  besteht  ans  gleichmOsaig 

und  flach  gewölbten  Windungen,  die  durch  breite  Nähte  getrennt 
äiud.  Die  Zahl  der  Spiralrippen  beträgt  in  der  Regel  nur  5, 
zwischen  die  feinere  Linien  eingeschoben  sind.  Auf  dem  letzten 
Umgang  können  diese  fpiiierou  Spirallinien  schärfer  werden.  Auf 
einzelnen  Exemplaren  treten  jedoch  auch  schon  auf  jüngeren  Win- 
dungen die  feineren  Linien  deutlicher  hr-rvor.  Die  Basis  ist  flach, 
kantig  begrenzt  uud  kraftig  fpirnl  gestreift. 

.1.  Mi'f-T.KH ')  hat  die>e  Form  nls'  besondere  Art  abiXf'ti'<''Hit 
unil  T.  qtiinquelineata  geminnt  Das  Broitzemer  Material  drängt 
aueh  zu  dieser  Abtrennung  Inn.  I bti.ZAi'FKL  bat  sie  jedoidi  auf 
Ixrund  seines  ausgezeichneten  Materials  zu  T.  .diu rata  gezogen, 
so  dass  di(!  Broitzemer  Exemplare  nur  eine  iocale  V'arietät  zu 
sein  scbcint'u,  die  die  Grösse  der  Aachtncr  Form  und  somit 
auch  den  sechsten  Gflrtel  nicht  erlangt  hat. 

1)  Uonogr.  II,  8.  38,  Taf.  8,  Fig.  8. 
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T.  quadricincta  GoLDF.  (s.  u.),  die  nahe  veiwaiull  ist,  unter- 
scheidet sich  dorcb  die  stArker  gewölbten  Wiu<liiiig< n  uud  die 
gewölbte,  glatte  Buia. 

Nsch  der  Wölbuug  der  Umgänge  7.a  urtheilen,  dtlrfte  auch 
die  RROSS^acbe  Art  ST.  mulU^riata^)  hierher  xu  rechnen  sein. 

T*  H^ineata  ist  sehr  häufig  bei  Broitzem. 

Originale  in  der  BODB'schen  Sammlung. 

TmittUa  quiridneta  Gclpf. 

Taf.  XIII,  Kg. «. 

wvASy  Petief.  Goim.  Uli  &  106|  Ttf»  196,  Flg.  16 

untl  17  c. 

1887.         »  »        Uoi-xAi  KKL,  Palaoontogr.  Bd.  84,  S.  157,  Taf.  15, 

FSg.  16. 

Von  dieser  Art  liegt  nur  ein  Bruchstack  von  Broitsem  vor. 
Die  gewölbten  Windungen  mit  den  vier  glatten  SpiralgflrtelOf 
zwischen  die  sich  feinere  Linien  einschieben,  reichen  jedoch 
zur  Feststellung  der  Art  ans.  Das  von  Goldposs  unter  Fig.  17  c 
allgebildete  Stflck  gleicht  vollkommen  dem  Broitsemer  Exemplar. 

BoDB*8che  Samndttfig. 

l^BiritalU  alttniais  A.  Robh. 

T»f.  Xin,  Fig.  7,  8. 

1841.  TurrUeUa  nHernans  A.  'Roi  mhi,  Nordd.  Ki  .•.ilo-.  lj.  S.  80,  Taf.  11,  Fig.  S3. 
18Ö7.  »  *       Holzapfel,  l'aiaeoulogr.   BJ.  34,  S.  Itil,  Taf.  16, 

R^.  1-8.  (c.  sjn.) 

Das  schlanke,  thormibrmige  Gehäuse  besteht  aus  zahlreichen 
ebenen  Windungen,  die  durch  flache  Nähte  getrennt  sind.  Die 
Scniptnr  wechselt  sehr,  so  dass  auch  bei  dieser  Art  verschiedene 
Varietäten  vorkommen,  die  J.  MOllbr  zur  Anfstellnng  von  neuen 
Arien  veranlasst  haben.  Bei  Broitzem  kommt  jedoch  nur  eine 
ziemlich  eonstant  bleibende  Form  vor,  die  am  nächsten  der  von 
Holzapfel  auf  Taf.  16,  Fig.  3  abgebildeten  steht  Die  beiden 
oberen  SpiralgQrtel  sind  schwach  <;ekörut,  der  untere  tritt  scharf 
hervor  und  bildet  einen  scharfen  Kiel  dicht  über  der  Naht.  Zwischen 

>)  Böhm.  Kmdeform.  I,  S.  51,  Taf.  11,  Fig.  16. 

1* 
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die  Spiralgürtel  können  sich  feinero  Spiralliuien  einschieben ,  die 
auf  jodcm  Individuum  verschieden  stark  entwickelt  sind.  Dis  Basis 
ist  flach  und  nur  schwach  gpiral  gestreift. 

Verblilnissmässig  selten  bei  Broitzem. 

Originale  in  der  BoDs'scheii  SammluDg. 

Tarritella  nodosa  A.  Rosu. 

Taf.  XIII,  Fig.  9. 

1841.   litrntella  nodom  A.  Rokmkk.  Nordd.  Kreide^'.!).  S.  SO,  Taf.  11.  Fig.  20. 

»       Nüj/jferatJiiana  GuLOFL'sa, Petref.  Gcrra.  III,  S.  107,  luf.  1^1,  Fig.  1. 
1867.       >      nodosa  Fuch,  Ztitaehr.  d.  Deatsek.  geol.  Ge«.  Od.  39,  S.  HC, 

Taf.  10,  Fig.  18,  19. 

1887.        »  »      lioMSAPFKi,,  Palacontogr.  Bd.  34,  S.  I.'m,  Taf.  15,  Fig.  17, 

18;  Taf.  IG,  Fig.  11,  13-19,  21,  22. 

Die  Art  ibt  charakterisirt  durch  die  zahlreichen  flachen  und 
durch  flache  Nihte  von  einander  getrennten  Uiugäugc,  die  mit 
drei  ungleich  starken  and  ungleichmfissig  von  einander  entfernten 
Spiralgürtoln  geziert  sind.  Die  Spiralstreififn  sind  mit  Knöt- 
chen versehen.  Zwischen  die  stärkeren  Spiralstreifen  schielten 
sich  noch  feinere  ein»  von  denen  einige  wiederum  gekörnt  sind. 
Der  oberste  Spiralstretfen  ist  mit  den  kräftigsten  Knoten  verseilen. 
Die  Anwachsstreifen  machen  tiefe  Bogen. 

Aus  dem  Eisenstein  vom  Ilsede  tind  den  hangenden  mergeligen 
Schichten  liegen  awei  defecte  Steinkerne  vor,  die  in  der  Göttinger 
Universitätssammlung  bezw.  in  der  Privatsammlung  des  Herrn 
Berginspectors  BiNGMANN  in  Rflltum  aufbewahrt  werden. 

Original  in  der  Binümakn  sehen  Sammlung, 

Familie:  VcrnetiltM  Adahs. 
Genus;  Vermetiu  Ad. 
TeraMtu  sp. 

Tsf.  Xni,  Fig.  19. 

Eine  Keihe  von  glatten,  mehrfach  gewundenen,  nur  mit  An- 
wachsstreifen  versehenen  Steinkernen  stelle  ich  als  fraglich  xu  Fer- 
«nettr«.  Für  die  Zugehörigkeit  spricht  das  Vorhandensein  von  zwei 
neben  einander  verlaufenden  schwachen  Furchen,  die  den  im 
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lonereD  vorkomme  udeu  leistenförmigcu  Blättern  entsprechen 
k&nnten.  Ausserdem  ist  das  abgebildete  Exemplar  hinten  in  einer 
couvcxen  Fläche  abgebrochen,  wm  auch  filr  Vet^etus  sprechen 
wQrde,  da  dieser  sich  durch  innere  concaTO  Scheidew&nde  von 

Serpula  unterscheidet. 

Original  in  der  BoDB*schen  Sammlung. 

Familie:  NeHtopsidae  Fischer. 
Genus:  Vanikoro  Quot  u.  Gaihard. 
Tanikart  Dafhai  n.  sp. 

Taf.  Xni,  Fig.  10,  11. 

Schale  breiter  als  liocli,  aus  .')  Um<^ängeii  /u-.;imineiige- 
setzt.  Gewinde  nur  fechwacli  hervonagciul,  iuit  gew  Ihtcii  Um- 
gängen, die  durch  eine  tiefe  Naht  von  einander  getrennt  werden. 
Der  Nabel  i&t  weit.  Von  der  Naht  verlaufen  Ober  die  Oberflache, 
dem  Mundtiaum  parallel,  kräftige  Querrippen,  die  sich  bald  ver- 
breitem  und  anf  dem  Steinkern  yielfach  gespalten  erscheinen. 
Die  Zwiscben&reben  sind  nur  etwa  V*  so  breit  wie  die  Querrippen 
selbst  Ausserdem  ist  die  Schale  mit  feinen,  dicht  stehenden 
Spirallinien  bedeckt. 

Nahe  steht  Vamhro  cretaeea  d^Orb.*)»  jedoch  das 

Gewinde  höher  ist  nnd  die  Querrippen  weniger  dicht  stehen. 

FieOBBRi)  trennt  die  Gattung  Vamkoro  von  den  Naticiden 
nnd  stellt  flir  sie  eine  besondere  Familie  Naridiat  au^  indem  er 
gleichseitig  »le  nom  barbare«  verwirft  und  den  von  französischen 
Palaeontologen  angenommenen  Gattungsnamen  Nariea  R£CLUz  vor- 
zieht. FOr  mich  ist  die  Priorität  muassgebend ,  ich  liShre  die 
Gattung  jedoch  unter  der  Familie  Nerüoptidae  auf. 

Sehr  selten  bei  Braunschweig. 

Die  Originale  liegen  in  der  v.  STRONBBCK*schen  Sammlung. 


»)  Terr.  cret.  II,  S.  170,  Taf.  175,  Fig.  7—10. 
I)  Muaal  S.  761. 
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Familie:  Natfcldae  FoBBSS. 
Oetrae:  NftÜM  Lau. 
Natica  erefsMB  Goldf. 

Tftf.  Xni,  Fig.  14,  17. 

1844.  Mrtfra  erctaMS  6ou»ysM.  PftreT.  6«nn.  1IT,  S.  119,  Taf.  199,  Hg.  12. 
1885b      ■         «      HouMmt..  Zeit-^chr.  d.  Deutsch,  geol.  G«S.  Bd.  87,  S.474, 

Taf.  8,  Fi  ((.3-5. 

18ä7.      »         •  »        Paliieontogr.Bd.34,S.H3,Taf.l4,rig.l9— 21. 

1898.      »        »      Kauxhoww,  GulNfodn  d.  ÜMitr.  Kntd»  &  54,  T«f.  5, 

Fig.  7-11. 

Du  nahem  ebenso  hohe  wie  breite  Gehüvse  ist  ana  5 — 6  Um- 
gängen zusammengesetet,  von  denon  die  oberen  langsam  anwachsen, 
wftbrend  der  leUte  sidi  sf.u  k  vt  i  lueitert.  Dieser  ist  stark  gewölbt 
und  an  der  Naht  niedergedrOckt,  wodurch  die  Art  leicht  vou  den 
flbrigen  Arten  zn  niitersclieiden  ist.  Dieses  Kf»nn  -ei''hen  ist  je- 
doch auf  den  Hroit/.emrr  Exemplaren  nicl)t  diin  fiwrj^  rriit  er- 
halten. Trotzdem  drängen  die  iihrigeu  Merkmale,  iKuneutlieh  das 
rasche  Auvvnehsen  des  let/leu  Umgange«  da;rn,  die  Form  zu 
iV.  cretacea  zu  st<  llen.  Die  MOndung  ist  hei  den  .Aac  lieiu  i  Schalen- 
exemplaren nach  lloLZ.u  i  F.L  eilörmig,  hinten  .--pit/.,  vorn  etwas 
verbreitert.  Die  Inneulippc  zeigt  eine  dHiine  Schwiele;  der  Spindel- 
rund  ist  vorn  schwach  nach  aussen  iiingcscblagon.  Der  Nabel  ist 
eng,  offen  und  ceigt  eine  scharfe  Spiralschwiele. 

NaHea  cretaeea  wird  hfiiifig  von  den  Autoren  als  N.  vulgarU 
Rruss*)  aufgeflibrt.  Da  jedoch  Rbuss  nicht  erwähnt,  dasa  der 
letate  Umgai^  vor  der  Naht  niedergedrilckt  ist,  obwohl  ihm  ein 
ansgewachBeoes  Exemplar  ziirVerlhgung  gestanden  au  haben  seheint, 
so  besteht  diese  Vereinigung  zu  Unrecht.  Die  von  Fric^  in 
den  »Weissenberger  und  Malnitzer  Schichten«  als  AT.  /amelÜMa 
abgebildete  Art  scheint  die  echte  vulgaris  darzustellen,  während 
die  von  demselben  Autor  in  den  »Priesener  Schichten«*)  wieder- 
gegebene Form  AI  lameUom  A.  ItOBM.^)  zu  sein  scheint,  da  letztere 

')  Böhm.  Kroid«f.  I,  S.  50,  T»f,  10,  Fig.  22. 

3)  Sludion.  S.  105,  Fig.  43. 

>}  Stadin.  S.  8S,  Fig.  81* 

^  Nordd.  KNidegeb.  S.  63,  Taf.  Ii,  Fig.  18. 
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Art  eine  tiefe  Rinne  vor  der  Naht  zeigt,  welche  in  der  Figur  des 
Stciiikernes  angedeutet  ist,  und  da  aaob  sonat  die  UmrisM  des 

letzteren  an  A^.  famellom  erinnern. 

A^.  cretacea  ist  bei  Braimschwci«^  uiulit  selten. 
Originale  in  der  BoDE'scben  Sammlung. 

Natiea  (Anmuropiis)  val^aris  Rbuss. 

Taf.  Xni,  Fig.  15,  16. 

1854.    Natica  vulgarit  Rkusm,  Böhm.  Kreidef.  I.  S.  50,  Taf.  10,  Fig.  22. 
1877.       »      lamellota  Fm^,  Stadien  d.  Böhm.  Kreidef.  S.  105.  Fig.  43. 

Das  eiförmige  Geijuiise  ist  hoher  als  breit,  aus  5  gewölbten, 
durch  eine  vertiefte  Naht  getrennten  Uingüugen.  zusammengesetzt. 
Da«  Gewinde  iat  etwas  wehr  als  halb  so  lang  wie  der  letzte  Um- 
gang, der  sehr  baudiig  ist.  Die  Mftndung  ist  eiftrmig,  hinten  zn- 
gespitaL  Die  Oberflftche  ist  mit  feinen,  dicht  stehenden  Spiral- 
linien versierL 

Natiea  cretacea  Goldf.«  mit  der  M  ndgarü  häufig  ver- 
wechselt  ist,  hat  ein  ^el  niedrigeres  Gewinde,  dessen  Umgänge 
auch  nicht  so  gewölbt  sind.  A^.  lamellosa  A.  RoBH.^)  und  N.  exaltuta 
GoLDF.  sind  auch  als  Steinlcerne  durch  die  tiefe  Rinne  an  der  Naht 
leicht  zu  unterscheiden. 

4  Exemplare  von  Broitzem  wurden  untersucht 

Originale  in  der  BoDRschen  Sammlung. 

Natiea  (Amanropsis)  exaltata  Goij>f. 

T«f.Xin,  Fig.  12,  i:5. 

1844.    Nafifa  exaltata  Oolpfi-«?,  Petrcf.  GeriD.  IlT.  S,  llft,  Taf.  lOH,  Flg  13, 
1887,    Amauropgig  cxallata  Holzaifel,  Pala^nlogr.  Bd.  81,  S.  I3i»,  Taf.  14, 

Fig.  22,  25. 

Das  schlank  eiförmige  Gehäuse  besteht  aus  6  (nach  Holz- 
apfel auch  7 — 8)  flach  gewölbten  Umgüugen,  die  durch  tiefe 
Nähte  getrennt  sind.  Da  sich  ^or  der  Naht  bei  den  Schalen- 
eiemplaren  eine  sehr  tiefe  Rinne  befindet,  so  erscheinen  dieselben 
wie  lose  in  einander  geschoben.  Bei  den  Ton  mir  untersuchten  Exem- 


>)  Nordd.  Ktvidflgab  S.  83,  Taf.  12,  Vig.  13. 
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plarcn  ist  diese  Rinne  allerdings  (\volil  iu  Folge  de?  Gesteins- 
materials)  nicht  so  tief  wif  1x1  den  Aachener  Steinkeruen  nnd 
Schalen.    Die  <  )hf'rtl;u  lic  ist  mit  l'einon  Anwachs^treifen  versehe». 

Die  Branubchweiger  Stöcke  bind  nicht  so  scliliiult  wie  das 
von  IIoLZArFEL  abgebildete ;  sie  stehen  etwa  iu  der  Mitte  zwischen 
dem  GüLUFUSs'scheu  und  dem  HoLZAPFEL^ächen  Original. 

Naiiea  lamtBom  A.  Roem.  Ut  durcb  ihre  tiefe  Rinoe  sehr 
ihnlidi.   Diese  Art  ist  jedoch  gedrungener  eis  AI  eraftata. 

Selten  bei  Broitsem. 

Originsle  in  der  BoDR*8cheii  S«nim]ung. 

Natiea  (tiyrodes)  brnnsricensis  u.  sp. 

Tftf.  XIII,  Fig.  21-24. 

Das  grosse  Gehäuse  besteht  aus  vier  stark  gewölbten  Win- 
dungen, die  sich  an  der  tiefen  Naht  vcrflarlien.  Die  Oberfläche 
ist  mit  Auwachsstreifon  bedeckt,  die  auf  der  flachen  Zone  be- 
sonders dentlii'h  wordon.  Die  Mündung  ist  weit,  eiförmig,  f>bpn*!o 
ist  der  Naliol  sciir  weit  uiul  wird  durch  oino  ^^piiindcte  Kuute 
begreu/.t.  Im  Mabel  betindet  sich  vorn  eine  stuni[ifvvinklige  Spiral- 
kaute. 

iV.  {Gyrodcs)  acutiinaiyo  A.  Uoem.')  zt^igt  uicliL  die  Voi  llaLhuug 
vor  der  Neht  und  hat  ein  niedrigeres,  fast  iu  einer  Ebcuc  liegendes 
Gewinde.  Gy rodet  acuUmargo.  bei  Holzapfbl')  hat  hfthere  Win> 
duDgen.  Ob  die  von  Holzappel  beschriebene  Form  wirklidi  sn 
N.  acuUmargo  ROBU.  gehört,  scheint  mir  asweifelheft,  da  Robubr 
eine  »sebarflcaDtige  Umbiegiiog«  an  der  Sutur  angiebt.  N.  (Gyrode») 
Conradi  Ubbk')  bat  dieselbe  scharfe  Kante,  jedoch  wie  unsere 
Art  ein  höheres  Gewinde.  Lunatta  Gewitzt  d^Orb.  bei  HolzappBI.^) 
zci^-^t  xov  der  Naht  eine  scharfe  Kiuluirlifimg,  Die  vou  GbiKITZ^) 
als  A*.  Gentii  Sow.  abgebildete  Form  ist  ebenfalls  verwandt, 

')  Xortld.  Kreidegob.  S.  83,  Taf.  U,  Fig.  14. 

PaliieoDtogr.  Bd.  3-1,  ?.  14  J,  Taf.  U,  Fig.  27. 

lüTcrtebr.  PbI.  S.  310,  Flg.  33-86. 
<)  cVondort  S,  141,  Taf.  14,  Fig.  2(5. 
^)  £lbik»lgeb.  II,  &  162,  Taf.  2»,  Fig.  12—14. 
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hat  jedoch  wie  N,  (Gyrode»)  Cvnradi  Mbbk  eine  flache  Rinne  und 
eine  deutliche  Kante  vor  der  Naht 

S.  hintttsticensü  ist  bei  liraunscliweig  bftufig. 
Originale  in  der  BoDB'acben  Sammlung. 

Fntuiüe:  Cerithlldae  Menke. 

(IfMius:  Cerithinni  Ad. 
CentbiQB  binodosnm  A.  Uoem. 

Taf.  XIV,  Flg.  1-3. 

1841.  Ctrit/iitm  ütMdoiim  A.  Roi^mkr,  Nordd.  Kreidegeb.  S.  70,  Taf.  11,  Fig.  16. 
1S87.         »  •        Hoi.zAj>rBk,  PiÜMontugr.  Bd.  34,  S.  124,  Taf.  13, 

Fig.  10-14$  Tar.  21»  Tig.  10. 

Die  schwaeh  gewfllbtem  Windiuigeu  des  thurmformigcu  Ge» 
hSuses  eind  durch  flache  Nftbte  getrennt.  Die  Sculptur  wechselt 
nach  dem  Alter.  Auf  dcu  jüngeren  Winduugeu  sind  drei  gekörnte 
Spiralletsten,  von  denen  zwei  auf  der  Mitte  der  Windungen  ver- 
lüufen,  die  obere  dicht  an  der  Naht  steht.  Wftbrend  die  beiden 
unteren  gleich  stark  entwickelt  sind,  tritt  die  obere  xurdck, 
kann  jedoch  dichter  gekörnt  sein.  Die  Knoten  der  aweiten  und 
dritten  Reihe  stehen  senkrecht  nJrr  achrSg  über  einander.  In 
wenigen  Füllen  versclinielzen  die  beiden  unteren  Knotenreiheu.  Auf 
Alteren  Windungen  kann  diese  Quersculptur  jedoch  wieder  ver- 
schwinden, indem  die  über  die  säuitntlichen  Windungen  sieh  hin- 
ziehenden 8pir,illiiii(ii  kräftiger  werden  und  eine  feine,  dichte 
Körnelung  erliaheu.  An  eiuein  Exemplare  pcliiebeti  sich  die 
gekörnten  Zwischenleisten  schon  /.iemlich  früli  ein  iiml  /.war  ko. 
da>s  zwischen  den  drei  llauptsiuralleisttii  uotb  je  ciui'  leiu- 
gt  köint»'  vorliandrn  ist.  Aul"  der  letzten  Windung  ist  bei  einigen 
Kxeiiipluren  ein  \\  uUt  zu  bculmcbteu.  Die  Basis  ist  echwach  ge- 
rundet und  durch  einen  gekörnten  Kiel  begrenzt,  der  auch  auf 
den  früheren  Windungen  zuweilen  au  beobachten  ist.  Audi  die 
übrigen  Spirallinien  der  Basis  können  schwacli  gi  kömt  erscheinen. 
Wenn  auch  die  Art  in  der  Entwickelung  der  Knotenreihen  vartirt, 
so  treten  die  beiden  unteren  doch  stets  deutlich  hervor  und  sind 
filr  die  Art  charakteristisch. 
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Die  Broitzemer  Stücke  sind  iu  der  Regel  grösser  als  die  vou 
Holzapfel  von  Aachen  beschriebenen. 

Originale  in  der  BoDEäclien  Satumluug. 

CerifUiiB  KmimI  Holzapfbl. 

T«f.  XIV,  Fig.  7,  8. 

1887.  CtriOiim  Kttnmi  HouumL,  PalMootogr.  Bd.  34,  8.  127,  TwS.  18, 

Fig.  17,  82. 

D«8  höbe,  aebr  schlanke  GehAuse  ut  aus  xahlreieben  Win- 
dungen zusanimeogesetzt.  Die  flach  gewölbten  Uing.'iDge  sind 
durch  flache  Nflhte  getrennt  und  mit  dichtstebenden  Spirallinien 
bedeckt  In  der  Jugend  sind  ausserdem  noch  Querlinien  voi  iiandeot 
die  jedot  h  auf  den  letzten  Windungen  fast  ganz  verschwinden  bezw. 
auf  den  Spirallinien  eine  schwache  Köruelung  liervorrnfeii.  Die 
Spirallinien  werden  jedocii  kräftiger  und  erhalten  feinere  Zwisdien- 
linien  eingeschoben.  Die  Basis  ist  schwach  gewölbt  und  ebeutalk 
spiralgestreift. 

Ks  liegen  nur  zwei  Exeinpiure  vou  Bruitzeui  zur  Beschreibung 
vor,  von  denen  das  eine,  ein  Jugendexomplar,  die  Euibryonal- 
windungeo  zeigt.  In  der  Sciilptur  weichen  sie  vou  den  Aachener 
Stücken  tnaofern  etwas  ab,  als  die  Querliuieu  auf  den  ilteren 
Windungen  fast  gar  nicht  mehr  xii  sehen  sind.  Nach  der  H0UE> 
APFBL*echen  Beschreibung  ssu  iirtheilenf  ist  jedoch  anf  den  Aachener 
Stocken  die  Qneraculptur  der  liltereu  Uuigfinge  in  der  Zeichnung 
EU  sehr  hervorgehoben. 

Originale  in  der  BooB^scIien  Sammlung. 

Ceritbiitt  Griftpeiikerli  n.  ap. 

Tftf.  XIV,  Flg.  4-6. 

1889.  Cerühmn  tenue-coslatum  Favm  bei  GiacpuKWi.,  Königsluttor  S.  84. 

Das  Gehäuse  botelit  aus  /ahlreiohen,  unterhalb  der  Mitte  etwas 
stärker  gowölhten,  durch  tiefe  Nähte  getrennten  Umg&ngen.  Diese 
sind  mit  8 — 9  krä(li<>;(Mi  Spiralrippen  verziert,  zwischen  die  sich 
im  unteren  Zweidrittel  der  letzten  UnifTänfie  feinere  Rippchen 
einschieben.  Auf  einigen  Stücken  sind  die  beiden  nutercn  Spiral- 
rippen    wiederum    kräftiger    entwickelt  als  die  übrigen.  Auf 
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der  letzten  WinduDg  werden  die  Quevlmien  Ulideutlich  und  ver^ 

schwiaden  nahezu  in  der  Mitte. 

Diese  Körneluog  untencheidet  die  Form  von  C.  tenue-costatum 
Favre bei  deni  die  Quprrippcben  eine  netzartige  Sculptur  her- 
vornifen.  6'.  imbricatum  MCnst. ist  ähnlich,  jodoth  oborhalb  d^r 
Naht  deutlich  gekantet.  Bei  C.  distinctum  Kaukh.  sind  die 
Spiralrippeu  gleichumssig  kräftig  eutwickelt. 

Seiten  bei  Brauuschweig. 

Originale  in  der  BODE^scben  Sammlung. 

« 

CerltbiBin  subinibricatin  n.  8p. 

Inf.  XIV,  Fig.  9. 

Das  hfthe,  tbürmförniige  Gehäu8e  hat  zahlreiflio,  btoil  aus(<  i- 
geudc,  (laclitönnige  \Vindun<rpn,  die  uabe  dem  uuttrt'U  Kaudc,  dieht 
oberhalb  der  Naht,  mit  einer  über  die  nach.st  untere  Windung 
hervorragenden  Kaute  versrhen  sind.  Aut'jeder  Windun;^  stehen  ya. 
20  senkrecht  verlaufeude  Quenippen,  weKbe  (inri  li  b  Spirabippeu 
gekreuzt  werden.  Die  unterste  Spirahippe  gren/.t  uuuiittelbar  au 
den  krAftigeu  Kiel;  die  oberste  ittt  von  der  lolgenden  durch  einen 
breitereu  Zwieohenranm  getrennt  nie  die  nftcbtten,  die  durch  gleich 
breite  Furchen  getrennt  erscheinen.  Die  echwacb  gewdibte  Basis 
und  der  Kaual  sind  mit  dicht  stehenden  Spirallinien  bedeckt. 

CerUhium  imbrieaUtm  MCnst.  *)  steht  im  Bau  des  Qehiuses 
sehr  nahe»  zeiq^  jedoch  in  der  Sculptur  eokhe  Abweichungen,  dass 
die  Abtrennung  nothwendig  erscheint 

Sehr  selten  bei  Broitzem. 

Original  in  der  BoDB'schen  Sammlung. 

Corilhio«  DftMi  n.  sp. 

Taf.  XIV»  Fig.  10,  11. 

Gehäuse  ^ipindelförmig,  aus  sieben  gekielten  Windungen  be- 
stehend. Oer  kunse  Kanal  ist  abgebrochen,  die  Mündung  ist  oval, 

')  Lemberg  S.  S«^.  Taf.  8,  Fi,'.  1. 

*)  Petref.  Germ.  III,  S.  34.  Taf.  174,  Kig.  4. 

^  Oaatrop.  d.  Maettr.  Kraid«  S.  67,  T«f.  7,  Fig.  I. 
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die  Auaaenlippe  auagebrettet.  Die  Wiadungeu  sind  mit  kräftigen, 
zusaminenbangslosen  Querrippen  vendien,  die  auf  der  letsteo  Win- 
dung auf  dem  Kiel  sich  tn  Knoten  entwickeln «  indem  sie  nach 
Tom  und  hinten  allmählich  achwScfaer  werden.    Diess  Knoten 

scheiuen  mit  Stacheln  verseben  gewesen  zu  sein,  fiUolich  wie  auf 
den  letzten  Wiüduugen  des  recenteu  ('.  nodulomm  L.  die  Kooten 
XU  Stacheln  answacbsen.  Ausserdem  ist  die  Oberfläche  mit  Spiral- 
streifeu  verziert,  von  denen  zwei  unterhalb  des  KieU  liegende 

kräftiger  werdeu.  Die  beiden  bei  Brainiscbwoii;  <refuudenf;n  Exeni- 
plare  variircu  insofern  etwns,  als  die  Querrippen  auf  dem  einen 
kräftiger  tjind.  Dieses  ist  jedoch  wohl  auf  die  Krhaltung  zurück- 
zutUhren. 

Nahe  steht  C.  mhiuKjimH  (iRIN.  ').  Diese  Art  hat  jedoch  nur 
2  Spiralstreifen  und  weniger  Querrippen. 

Originale  iu  der  BoDE'schen  uud  v.  Strombrck  scheu  Sammlung. 

Familie:  Aporrhaidae  I^xit.tpfi. 
Genus:  AporrllAIS  da  Costa. 
Aperrliais  (Caltri^ra)  aracbnoide«»  .1  Mlll.  sp. 

Taf.  XIV,  Fig.  VX 

185t.  Rotlettaria  araduioidet  J.  MOllkk.  Monogr.  H,  S.  82,  Taf.  8»  Fig.  28. 
1H85.  Culbiferu        »         J.  Böhm,  Gränsand  S.  58. 

1887.        »  »        BoiAxrruL,  Palacontogr.  Bd.  34,  S.  122,  Taf.  13, 

Fig.  3 -8. 

Von  deu  G  — 7  durch  tiefe  Nähte  getreuuteu  Umgängen  ist  nur 
der  letxte  erhalten.  Jeder  Umguug  trägt  zwei  kräftige  Spiralkiele, 
au  denen  sich  auf  der  Scfalusswinduug  noch  ein  dritter  gesellt. 
Die  Attssenlippe  geht  in  einen  sehr  grossen,  blattförmigen  FlQgel 
tlber,  auf  dem  sieb  der  obere  Spiralkiel  der  Schlusswindung  fort> 
sctst.  Der  lange  Kanal  «eigt  einen  gleicbgestalteten  flflgel,  der 
ebenfalls  scharf  gekielt  ist.  Von  den  von  Holeapfbl  abgebUdeten 
IndiWdneu  stimmt  dss  auf  Taf.  13,  Fig.  7  wiedergogebene  am 
besten  mit  dem  einsigen  aus  der  v.  SrBOHBBCK'soben  Sammlung 
herrührenden  Exemplare  Oberein. 

Sehr  selten  bei  Braunscbweig. 

>}  Slbthalgcbirge  I,  8.  STS»  Taf.  $0,  Fig. 
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Aptrrkab  (Cvltri^era)  KflssoBi  J.  MOtx.  sp. 
Taf.xiv,  Fi«.sa 

1851.  JImMM  Nibmmi  J.  UUiM,  Ifonogr.  U,  S.  Sl»  Tkf.  3,  Fig.  36. 

1881.  Qdtr^gtra      »      HouuFnii.,  I>alacoat«gr.  Bd.  34,  S.  133,  Tsf.  18,  Fig. 

1,  2. 

Diese  Art  «nter8cheK?pt  sich  vou  der  vorhergehenden  dadurch, 
dass  auf  den  Wiudungeu  nur  ein  hoher  Kiel  vorhamlcu  i>t,  tm 
dem  auf  der  Schhisswiudung  noch  vier  andere  hiu/.ukonuiK  ii.  Die 
Eutwickelun«^  des  Fhij^el?»  und  Kanals  kann  bpi  beideu  Arten 
gleichartig  üeiu,  so  daää  das  mir  vorliegende  Exemplar  vou 
Braunw^weig  z,  B.  hierin  ToUkoinincn  den  von  Holzapfel  auf 
Taf.  13  unter  Fig.  4—6  abgebitdeten  Stocken  von  C,  aroi^Mide* 
ftbnlicb  tat  Aucb  bei  dieaem  Exemplar  tat  leider  nur  die  Scbluaa- 
Windung  erbalten.  Da  jedocb  5  Kiele  entwickelt  aind,  von  denen 
der  aweite  von  binten  in  den  LippendQgel  ala  Rippe  Obeigebt,  ao 
tat  die  ZngebOrigkeit  au  A,  Nü$90ni  erwieaen. 

Dn  anf  die  Zabl  der  Kiele  auf  den  Windungen  das  Haupt* 
gewicht  bei  der  Abgrenzung  der  Arten  gelegt  wird,  so  halle  ich 
die  Vereinigung  mit  A.  Nafforzam/e/i^is  Favi.k  ' ;  für  iinzulässig, 
weil  auf  der  6cblu8swiuduug  des  Hrauuschweiger  Exctnplarea 
dieser  Art  nur  ein  zweiter  Kiel  hin/.utritt. 

Das  Original  liegt  ebeufalls  in  der  V.  STiiOMBKCK'&chea 
Sammlung. 

Ayarrbtis  (Lispodesthes)  SeUttliemi  A.  Roem.  ap. 

Taf.XIV,  Fig.  17. 

1841.  RotttUuria  Sihlotluimi  A.  Rokmkr,  Norcid.  Kreidegeh.  S.  77,  Tuf.  1 1,  Fig.  C. 
IS44.  »  papilionatea  Gototiss,  Pctref.  Germ.  III,  S.  18,  Taf.  170,  Fig.  S. 
1885.        >       StAhAeimi  J.  Böhm,  Orftuaad  S.  53. 

1887.  Lbfoiutka       •       HouiAmci,,  PuIaeontoKr.  Bd«  84,  S.  118,  Taf.  12^ 

Fig.  11-13. 

Von  dieser  im  GrOusuttd  bei  Aaclan  >-f>br  hüuügeri  Art  liegt 
mir  ein  schlecht  erhaltener  Seulptursteiukt  ru  von  Braunschweig  vor. 
Der  Flügel  ist  leidtr  iiiclil  <^nu/.  vollständig.  Er  besitzt  jed<»<  h 
nicht  die  Ausbuchtung,  weiche  nach  Holzapfel  charakteristisch 

1)  LMübacg  S.  78,  Ttf.  10,  Fig.  4.' 
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2u  seiu  scheiut.  Hierin  gleicht  das  Braiiu!$cbweiger  Exemplar 
uiclir  deu  von  Goi^DPiiBS,  Reu8S  ^)  u.  A.  gegebencu  Abbildungen, 
die  deshalb  vou  Holzapfel  nicht  iu  die  Synonymik  aufgcnoininen 
worden  siud.  Ob  es  angängig  ist,  diese  Formen  als  selbststüudigc 
Art  aiif/.ufaif.srn,  kann  ich  nach  dem  mir  zur  Vcrftigiiug  stehenden 
Material  uii'Iit  ontscheiden. 

Original  iu  der  FRUCHTscheu  Samuiliiug. 

AjMrrluüa  (Li^podesthes)  megaleptera  Kbdss  sp. 

Taf.  XIV,  Fig.  15,  IG. 

1845.  Rostctliirla  )iici/(ilup(t:ra  Kiass,  Bülim.  Kreidef.  I,  S.  4.'),  T;if.     Fig.  3. 
mj.         »        Reum  OriMTz,  Elbtbalgebirge  11,  S.  lüd,  Taf.  30,  Fig.  lU.ll. 
1886.  Ap«rrAaii  Beutti  (vsr.  ategtO^^leru)  6.  Il0i.i.nt,  Jahrb.  d.  Oeol.  Laad««- 

aast.  f.  1887,  &  441. 

Das  apindelflinnige  Galiiuae  bat  9—10  flach  gewölbte  Win* 

düngen,  von  denen  die  letate  etwa  so  hoch  oder  ein  wenig  höher 
i.st  als  die  übrigen  zusammeu.  Die  Sculptur  bpstoht  aus  scharfen 
Querrippen,  die  auf  der  Schlusswindnng  vor  dem  Flügelansatz  ver- 
schwinden. Der  jj^rosse  FlOgcI  ist  zweilappig.  Der  obere  Lappen 
ist  gchiniil.  ilolfliartig'.  mit  nnu-in  scliarfen  Kiel  in  der  Glitte.  Der 
untere  i>appeu  gebt  breit  nacli  aussen  nnf]  eudet  entweder  fast 
grade  abgeschnitten  mit  gerundeten  Ecken  o(Jer  i&t  au  seiner  oberen 
Ecke  ebenfalls  in  eine  Spitze  ausgezogen,  die  dann  vou  dem 
dolcbartigeu  ija|)piu  durch  eiue  gerundete  Bucht  f^etrenut  ist. 
Auch  die  untere  Ecke  des  breiten  Lappens  kann  iu  eiue  gei  uudete 
Spitae  verlängert  sein,  so  dasa  awiacheo  ihr  und  dem  Kanal  ebenfalla 
ein  rander  Attaaohnitt  vorhanden  ist. 

Ich  war  früher  mit  Grinitz  geneigt,  A.  megaloptem  als  eine 
Varietftt  von  A*  Reum  an  deuten.  Die  neuen  Abbildungen,  die 
Fltiu^)  von  dieser  Art  giebt>  lassen  jedoch  keinen  Zweifel  dar- 
ober aufkommen,  dass  A,  megalcptera  eine  selbststftndige  Art 
bildet. 

Bei  Broitzem  nicht  selten. 

Originale  in  der  fioDB'schen  Sammlung. 

0  BfihsL  Knidef.  I,  8.  44,  Taf.  9,  Fig.  6. 
*)  FWilS,  Pri«MB«r  Sebwbtaa  8. 85,  Fig.  15. 
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Aporrhiis  (LIspodMtlet)  Btiei  n.  sp. 

T»f.XIV,  Fig.  12-14. 

Das  epindelföriiiige  Gchfiiise  liat  8  schwach  gewOlbtc,  glatte 
Windungen,  von  denen  die  letzte  die  flbrigcu  an  GrÖine  bedeutend 
Obertriflft.  Der  letzte  Umgang  erscheint  ausserdeui  gewölbter. 
Auf  einem  Steinkern  mit  abgebrochenem  FIflgel  ist  eine  iusserat 
feine  Spiralaculptur  zu  beobachten,  femer  sind  8  Varicea  rorhanden. 

Ausser  dem  Fehlen  jeglicher  Querrippen  ist  fftr  die  Art  der 
FlQgel  charakteristisch.  Dieser  ist  ähnlich  gebaut  wie  bei  A, 
ffaioptera  Rf.us8,  uutersclieidet  an-h  jodoch  dadurcl),  dnss  er  zwei 
fingerförmige,  gekielte,  am  olier«  n  Rande  ansitzende  Lappeu  hat. 
£28  gleicht  die  neue  Art  hierin  der  von  J.  Böhm  bcscbriebcuen 
A,  ma^Hyica  ^)  sehr,  ist  jedoch  von  dieser  wiederum  durch  den 
Mangel  der  Qurrsculptiir  Icidit  iintorscheidbar.  Wie  hei  A.  me- 
yaloptera  können  die  für  gewulinlich  gerundeten  Ecken  in  eine 
Spitze  ausfrezogen  sein.  Bei  den  Jugendexemplarcii  sind  die 
fingerförmigen  oheren  Lappen  vielfach  nur  kurz  entwickelt.  Kin 
.iusgowacbsenes  Stück  /  igt  dm  der  Spira  naheliegenden  Fortsatz 
uur  alü  schwuchen,  stiimpten  \  Ursprung  angedeutet,  so  das»  der 
Klflgel  dem  von  A,  inegaloptera  fast  vollkommen  gleicht  Der 
Maugel  der  Querrippen  unterscheidet  es  jedoch  deutlieh  von  letzterer 
Art  Andererseits  genügt  das  eine  Exemplar  nicht,  um  eine  neue 
Art  anfstellen  zu  kOnnen. 

Nicht  selten  bei  Brannschweig. 

Originale  in  der  fioDB^sdien  Sammlung. 

Aptrrhaif  (Helieailax)  Bnehil  MOnst.  sp. 

Taf.  XV,  Fig.  3,  4. 

1844.  HoUtäafM  Bueku  VßitntH  \m  Golofum,  Petruf.  0«rm.  III,  8. 17,  T«f.  170< 

Flg.  4. 

1845.  ■  »     Ritusü,  Bölim.  Kreidcf.  I,  S.  45,  Taf.  f),  Fig.  2. 

9  >       «ifrarAMlB  Retrs»,  B6hm.  Kreidef.  I,  S.  46;  Taf.  7,  Fig.  23. 

187&        >  »       GaiaiTK,  Blbtlialgab.  II,  8. 171,  Taf.  30,  Fig  14. 

Das  spindelförmige  GehAnse  besteht  ans  7-^6  gewölbten 

Windungen,  die  mit  dtchtstehenden  breiteren  und  feineren  Spind- 

>)  Paiaeoologr.  Bil.  38,  S.  ^i,  Taf.  2,  Fig.  14. 
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streifen  bedeckt  sind.  Auf  der  letzten  Windung  ist  diese  Ver- 
schiedenlieit  der  Spinilrtretfen  besonders  stark  entwickelt.  Die- 
selbe ist  ausserdem  mit  eiDcm  scbarfen  Kiel  versehen,  der  auf 
den  jüngereu  Windungen  undeutlich  ist.  Auf  dem  Kiel  8it^eD 
feine  Knötchen,  die  jedoch  auch  auf  der  vorhergehenden  Windung 
an  einzelnen  Exemplaren  deutlich  entwickelt  sind.  Auf  dem 
MCNSTER'fchen  Origtnn!  sind  diesäe  Knötchen  nicht  ab;i^t^hildet. 
Mehren'  mir  zur  Verlüguug  stehende  Stücke  von  Halilcin  lieweisen 
jedocli.  diisa  dieses  Nichtvorhandensein  der  Knötchen  eine  Folge  des 
Krh.iltiingsznstandes  ist.  Auf  fMiicin  besonders  f^ut  erhaltenen  Stück 
zeigte  sich,  dnss  die  Schalen  ausserdeni  u<n\)  mit  sehr  l'eineuQuerliuien 
versehen  gewesen  sind.  Der  Kiel  der  h  t/.ten  Wiudang  setzt  sich 
auf  den  langen,  geraden,  lanzettförinigeu  I'lfigel  fort,  der  au  seinem 
Ende  einen  dreieckigen  Lii])peaanBatjc  criifilt.  Von  diesem  nach 
▼om  gerichteten  Flfigeltheil  geht  ein  «weiter  mit  dem  Gewinde 
verwachsener  nach  oben  und  setxt  steh  nach  vorn  gebogen  über 
die  Spitze  des  Gewindes  hinaus  weit  fort.  Die  Geh&use  sind 
namentlich  in  ihrer  leisten  Windung  stets  stark  TerdrAckt»  der  lange 
Kanal  ist  ein  wenig  nach  hinten  gebogen. 

5  Exemplare  von  ßraunschweig  lagen  zur  Untersuchung  vor. 
Originale  in  der  BoDBVben  Sammlung. 

Aporrliais  (Uelicaolax)  ^rauulata  Sow.  sp. 

Taf.  XIV.  Fig.  IS. 

1832.  Roüellaria  granulata  Sowkiuiy,  Trans,  geol.  soc  III,  Taf.  3S,  Fig.  23. 

*       ttriata  Ooldfum,  Patref.  Germ.  III,  S.  18,  Ttf.  170,  Fig.  7. 
1887.  Apurrkuu  fwuthttt  Fbkch,     i;.s^  hr.  d.  Dcut<cli.  geol.  Gm.  Bd.  89,  S.  i98, 

Taf.  19,  Fig.  10,  12-U. 
1887.        »  »       UouMevi^  PRlaeoDtogr.  Bd.  34,  S  117,  Taf.  12,  Fig. 

6-9. 

Das  schlanke,  thurmförmige,  ans  10 — 12  mllssig  gewölhten 
Umgangen  bestehende  GebAuse  ist  mit  krftftigen  Querrippen  vor^ 
ziert,  welche  von  ca.  6  gleichfalls  starken  Spirallinien  gekreuzt 
werden,  so  dan  eine  Körnelung  erzielt  wird.  Diese  KnMctien 
sind  gleich  krilftig  auf  den  jOngeren  Windungen,  wohing^n  auf 
der  Schlusswindnng  der  dritte  Spiralstreifen  bedeutend  stärker  wird 
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und  einen  Kiel  bildet,  welcher  sich  auf  den  Inngen,  sähclförmigeu 
FlDgel  fortsetzt.  Auf  der  Sohlusswindung  beobachtet  man  ferner 
noch  feinere  Spirallinien,  die  namentlich  zwischen  den  einzelnen 
Knoten  deutlich  zn  sehen  sind.  Von  dem  nach  vom  gerichteten 
FlOgeltlicil  steigt  ein  zweiter,  lanzettförmiger,  am  Gewinde  empor 
und  Oberragt  diebi's  ganz  bedeutend. 

Der  Kanal  ist  leider  nur  zum  Tlioil  crlialten. 

£s  stand  inir  nur  das  eine  a!>t4<'l»il(lete  Stück  zur  Vertilgung, 
welches  iu  der  FuucilTtichcu  Saumiluug  liegt. 

Aporrhais  (l)iinniji!irt«oma)  stenoptera  (uh.of.  sp. 

1M4.   RoT-teiluria  »Ivtn^fjUra  (joi.n»  u      Pcircf.  Üiruj.  III,  S.  l!>,  Tuf.  170,  i"ig.  G. 

18(t».  Aporrkau       »       Favrb,  Lemberg  S.  76,  Tsf.  )0,  Fig.  2,  8. 

1887.  IhUcauittS      »       lIoLiui  rac,  Pala«  ontogr.  Bd.  34»  S.  1 16«  Taf.  19,  Fig. 

I  -;!. 

Von  dieser  Art  Wvj^i  iiui  <  in  *if  h!«><-ht  '  iIkiIii  imt  Sculpturntein- 
kern  voii  I')!-<»it/i'iii  aus  der  tUl  Uli  i  S.uiiuiluug  zur  I'i'stiiinnnni; 

V'ii-,  der  aju  iju  istcn  di  r  von  F.\vi;i:  unter  Fig.  abgebildeten  Forin 
äliiu  lt.  Von  den  Aacbener  Exemplaren  unters(  beidet  sieb  das 
liraunsebweiger  dadurcb,  dass  die  Scblusüwiudnug  nicbt  so  kräftige 
Spiralrippen  /.cigt.  Charakteristisch  fttr  die  Art  ist  die  Ver- 
längerung der  Ausseulippe  in  einen  langen,  sfibelfönnigen  Finge], 
der  Ober  der  Mitte  einen  stumpfen  Kiel  trfigt.  Auf  der  Unterseite 
zeigen  beschalte  Individuen  eine  dem  Kiel  entsprechende  Furche. 

HOLZAFPBL  zieht  A.  aienopfera  Goldf.  zn  der  Untergattung 
Ileiieatdaaiy  während  J.  I)^IIH  ^)  die  Art  unter  Dimorphowtna 
anffilhrt,  bei  welcher  der  einfache,  schmale,  sichelförmige  FIfigel 
nur  am  letzten  bezw.  den  zwei  letzten  Umgängen  befestigt  ist. 
Ich  halte  die  Böiiif^sche  AtifTassung  für  richtig. 

ApwrbaiB  (Dinorphosoma)  Nngorzanyeniis  Favre. 

Taf.  XV,  Fin.  5. 

1869.   AporrliiiiM  Nnyorsaiitfensii  Favre,  Lemberg  S.  18,  Taf.  10,  Fig.  4. 
1889.        *  *  QiutvKXKKtu,  Köoigsluttor  S.  S9. 

Das  thurmförmige  Gehäuse  besteht  aus  6 — 7  gewölbten,  schiirf 
gekielten  Umgängen.    Auf  der  Schlusswindung  ist  am  unteren 

')  Grüiibuud  S.  55. 
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Kaude  liütli  t'iii  /writci  Kiil  zu  seilen.  Zwischen  Ix-itlen  Kiolon 
verläuft  eine  schwaclu'  Sjiiraliij»pf,  tlir-  jedoch  unr  ;uif  den  hoiden 
letzten  Wiudiingeii  vorhandi  u  i.>t.  CiuiKrENKERi.  iiat  zu  is<  licn  dvm 
oberen  Kiel  und  der  oberen  Nabt  noch  eine  feinere  Spirallinie 
beobachtet,  die  auf  dem  Lembeiger  Bxempliir  und  auch  bei  dem 
einen  von  Broitzem  vorlief^enden  Exemplar  nicht  vorhanden  i^t. 
Dagegen  zeichnet  sieh  das  Broitsemer  StQck  durch  den  liest  eines 
FlQgels  aus,  der  wie  bei  A.  tUnoptera  Goldp.  scharf  gerippt  ist 
Dieser  Kiel  ist  die  directe  Fortsetauug  des  obereu  Kiels  des  letzten 
Umgänge. 

Original  in  der  BODB^ieu  Sammlung. 

Iporrbaif  (lN«or|ihM»im)  aabtteo^ptera  n.  ap. 

Taf.  XV,  Fig,  1.  2. 

Daa  schlanke,  thurmfbrmige  Gehluse  besteht  aus  10  fiach  ge- 
wölbten Windungen,  die  mit  kräftigen,  nach  hinten  gebogenen 
Querrippen  geziert  sind.  Bei  gut  erhaltenen  Stücken  zeigt  sich 
eine  äusseret  feine,  gleichmAesige  Spiralaculptur,  die  auf  der  letzten 
Windung  deutlicher  wird,  so  dass  sie  auch  an  weniger  gut  er- 
halteneu IndividiiPti  sirlitbar  ist.  Atif  drr  letzten  Windung  befiniK-t 
sich  ein  sclnirfci-  Kiel,  der  dim  li  (Up  hiM-.mstoK^pnden  Quorrippoji 
s<'h\vaclie  Kuolclien  erhält.  Der  Kid  setzt  sich  aul  ( inrn  laiiijcii, 
sähclfönnigen  Flügel  fort,  dessen  Ausatz  sich  noch  aut  die  vor- 
letzte Windung  erstreckt.  L'ulerhalb  des  Kiels  befindet  su'h  oin 
zweiter,  der  auf  einigen  Kxemplaren  undeutliche  Knötchen  zeigt, 
weuu  die  Querrippen  bich  bis  zu  ihm,  allerdings  stets  undeutlich, 
hinüberziehen.  In  der  Regel  sind  in  dem  Felde  zwischen  den 
beiden  Kielen  nar  feine,  dichtetehende  Spirallinien  zn  beobachte^. 
Unterhalb  des  Kiels  treten  einige  Spirallinien  kr9ftiger  hervor,  ohne 
jedoch  jemals  die  StSrke  des  zweiten  Kiels  zu  erreichen. 

Durch  die  Sculptur  der  letzten  Windung  ist  die  Art  von  der 
verwandten  A»  ttenopteroy  die  ausserdem  stets  grössere  Dimansionon 
erreicht,  leicht  zu  unterscheiden.  Die  von  Sowrrbt  i)  als  R,  eat' 
eoraia  beschriebenen  Formen  zeigen  keine  zweite  Leiste  auf  der 

')  MiD.  Coocb.  Taf.  <{4H. 
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Schlnsswinduug,  die  Uli  Zitikl')  sowie  bei  d'Ohisii.ny deut- 
lich zu  seheu  ist.  Mehrere  der  vou  SoWERBY  als  A.  cukarata 
abgebihleteo  Stücke  zeigen  auch  auf  den  frfllteren  Windungen 
einen  deutlidien  Kiel,  der  bei  anderen  febli,  sodMS  in  der 
SowBRDY*echen  Art  swei  snsainmengerasst  erecbeinen.  Der  Kiel  febH 
wiederum  bei  i>*Orbigny  und  Zittbl,  Da«  von  Zbkbli*)  wieder- 
gegebene  Bild  der  Ooeauform  zeigt  ebenfalls  die  aweite  Leiste  uiolit. 
Die  von  FsiS^)  als  A.  ttenoptera  abgebildete  Form  scheint  zu 
A,  substenoptera  zu  geboren,  obwohl  dns  mnngelbafte  Sifick  aenk-r 
recht  verlaufende  und  weniger  zahlreiche  Querrippen  zeigt.  lu 
der  Sculptur  der  Scldusswiiulnng  gleicht  die  böhmische  Form  voll- 
kommen der  Hrauuscliwciger. 

Nicht  selten  hei  Bruuuscliwcig. 

Originale  in  der  BoDB'achen  Sammlang. 

Aporrhaig  sp. 

Das  thurmförmige  Gebfiase  seheint  aus  7  gewölhten  Umgängen 
zusammengesetzt  gewesen  zu  sein,  die  durch  tipfo  Nähte  getrennt 
bind.  Die  Oberfläche  ist  mit  zahlreichen,  dicht  strhrtidon  Qiier- 
wulstcn  bedeckt.  Auch  seheint  das  Gehäuse,  ühulich  wie  bei 
Api/nhuü  aulnstenoplera^  mit  tViriou  Spirallinien  verziert  gewesen 
XU  seiu,  die  jedoch  nur  noch  auf  der  Schhissmfindiinfr  ihcilwcisc 
erhalten  sind.  Auf  jedem  Umgang  sind  auf  dem  z.  Th.  noch  im 
Gesteiu  steckenden  einzigen  Exemplar  von  Broitzem  ein  bczw.  auch 
7<wei  Varices  vorbanden. 

Leider  ist  der  FlOgel  abgebrochen,  sodass  die  genaue  Be- 
stimmung unmöglich  ist.  Der  defecte  Steinkern  fthnelt  RttUdKaria 
a»ttnna  l^iLSS.  bei  Rboc»''),  sodass  bessere  Funde  spftter  die 
ZugehGrigkeit  zu  dieser  Art  ergeben  könnten,  wenn  auch  die  Quer* 
rippso  bei  unserer  Form  zahtreicber  und  feiner  sind. 

Boi>B*scbe  SammluDg. 

•)  Handbuch  S.  2M. 

T%;rr.  cret.  II,  S.  2S5,  Taf.  207,  Fig.  3,  4. 
*)  QoMuigAtttrop.  T»f.  1:?,  Fig.  4. 
♦)  Teplitzer  Sch.  S.  7'.,  Fig.  52. 
^)  Biibm.  Kmdcfonuat.  II,  S.  III,  T&f.  46,  Fik-  It^- 
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Familie:  Strombidae  i/OidUGNY. 
Genna:  Pterocera  Lam. 
Pteroeera  pseadoblcsrinata  i>*Orb. 

Taf.  XV,  Fig.  la 

1S44.    Btuxiattm  l/iaainatum  MöHHmt  bei  Goi.nn  r's,  Potref.  Gen».  III»  8.30, 

Taf.  17;;,  Fig.  5. 
18fiO.  Pkroctra  fmudoUe^mata  D'Omoxr,  Prodr.  IT,  S.  22C. 

Das  baticbigie,  ovale  GebAuse  besteht  aus  5  gewölbten  Win» 
düngen,  von  denen  die  letzte  die  vorhergebeuden  bedeutend  an 
Grösse  (Ibcrtriilt.  Die  ObeHlftche  ist  mit  ea.  IG  krSftigcn  Spiral- 
rippen bedeckt,  die  in  der  ll<«!{f»)  durch  gleich  breite  Zwischen- 
rfinme  getrennt  erscheinen.  Drei  derselben  beben  sich  von  den 
fibrigen  durch  gröstiere  Stärke  wie  »stumpfe  Kiele«  ab.  Zwischen 
den  Spiralrippoii  Ix-findpii  sich  iiorli  fVinoro  Spirallinien. 

Das  bauchige  Geh&uec  ist  dtircli  Venlrfickuiig  Tuaniiigfachen 
FonnverilndorimiTcn  ansgcsetet.  EI)rnso  hi  dio  Sculptur  iu  Hezu;» 
auf  die  Stärke  der  Spiralrippoii  in  Folge  der  Erhaltung  wechselnd. 
Durch  Vergleich  mit  Ilaldeiner  Stücken  konnte  jedoc-h  die  voll- 
kommene Uchrrciiistinimung  der  untersenonen  Braunschweiger 
Exemplait'  und  der  <>l»^^rsenonen  festgci-tellt  werden. 

üb  die  Art  witklit:!»  zu  Pternnm  gehört,  lasse  ich  daliingc- 
stellt,  da  au  kviucui  der  4  vorliegenden  Exemplare  der  Muud«>auui 
erhalten  ist. 

Original  in  der  FuL'CUl  scheu  Sununiung. 

Ptemera  ovBta  MGnst.  sp. 

Tat  XV,  Fig.  6-8. 

1844.  RotteUaiia  Wfota  MöMTRftbd  GoLDrut»,  Petrsf.  Germ.  III,  S.  IT,  Taf.  170, 

Tin.  3. 

Das  eifömiigc  Gehäuse  besteht  aus  4  gewölbten  Windungen, 

•lie  mit  kräftigen  Spiralstreifon  vcrt;elien  ^ind.  Die  Spiralstreifen 
.•^ind  je  narli  dor  Erhaltung  mehr  oder  weniger  deutlich  gekörnt. 
Die  Au88eulipi)e  i.st  mit  fingerförmigen  1'  itsätzen  verseben,  von 
deneu  sich  der  o!)ere  an  die  vorhergehenden  Windungen  anlegt. 
Obwohl  Mi  NSTKH  fnisdriicklieh  nur  von  2  Fort.sät/.en  spricht  und 
abbildet,  einen  drilteu  dagegen  auf  der  vorletzten  Windung  an- 
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Motzen  Uisst,  so  zweifle  icli  nach  ilrtn  vorlinndeiien  Verirleieli!»- 
uiuterial  iiiclil,  tiass  die  ßrauup.t;liwt.ii;er  Steiukenie  mit  den  Hjddenier 
zu  derselben  Art  zAhlen.  Auf  einigrn  Ilaldemer  Stückcu  ist  die 
Körnung  auch  an  einigen  Stellen  der  Windungen  noch  erhalten. 
Die  beiden  scbfirfer  heraustretenden  Kip{>en  aind  auf  jüngeren 
Maldemer  Exemplaren  auch  noch  nicht  entwickelt,  auf  einem  Stflck 
fangen  sie  eben  an,  kriftiger  ku  werden.  Auf  keinem  fixemplar 
aitat  ein  Stachel  auf  der  vorletxteu  Windung,  alle  haben  dagegen 
3  fingerförmige  B^ortsätze,  von  denen  der  obere  sich  an  die  vor- 
hergehenden Windungen  anlehnen  kann.  Jedenfalls  schien  es  mir 
gewagt,  nach  diesen  fieobachtungen  eine  neue  Art  abauzweigeu. 
Selten  bei  Braunschweig. 

Originale  in  der  BoüB'schen  und  FRUCHTschen  Sammlung. 

Genus:  Rostellaria  Lav. 
RattelUria  aveDOsa  RsuBi»  sp. 

Taf.XV,  Pig.n-15. 

1844.  Mi^ia  arenota  Rkviui,  Gcogo.  Skizs.  IF,  S.  909. 

IfH.*).  C/ieiiiniUia  arenom  Ki  i       Bölini.  Kreidof.  I,  S.  öl,  Taf.  10,  Fig.  7. 

18(;4.  PücuJomt/nnia  arenota  i'icmcT  et  Campiümb,  Terr.  er«'*,  de  St<>.  Croix  S.  270. 

1877.  C/iemniUia  arenota  Friu,  Stod.  B5hin.  Kreidof.  II,  S.  101,  Fig.  4(i. 

Von  dorn  hoben,  tbuimturmigeu  Gehäuse  sind  nur  die  letzten 
6  Windungen  in  einem  Falle  erhalten  geblieben,  die,  mftssig  ge- 
wdlbt,  durch  tiefe  Nähte  getrennt  erscheinen.  Der  Nahtsaum  ist 
schmal,  an  der  vorletzten  Windung  2  Millimeter  breit.  Die  Mund> 
Öffnung  ist  schief  eiförmige  oben  zugespitzt,  der  Kanal  ist  k  ira 
und  schwach  gebogen,  spita,  die  Aussenlippe  AOgelartig  verbreitert, 
mit  zwei  gerundeten  Kielen. 

Die  Oberfläche  ist  bei  den  zwei  vorliegenden  Jugendexem- 
plaren  mit  feinen,  dicht  stehenden  Spiralstreifen  versehen,  die  im 
Alter  corrodirt  be/w.  nur  auf  dorn  Kanal  oder  in  der  Nähe  der 
Nähte  noch  erhalten  sind.  Auf  dem  einen  grossen  Exemplar  mit 
abgebrochener  Aussenlippe  sind  auch  die  von  Kbuss  erwfihuteu 
5 — 6  ganz  flachen  Spiralfurclien  zu  beobachten. 

Die  beiden  »lugendexemplare  «  rscbeiuen  zwar  etwas  gewölbter 
und  haben  auch  die  feinei'cn  SpiraUtreit'eii.  '^w^l'i  mir  vorliegende 
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reoente  Vertreter  voii  Ji.  cureinuirta  Lau.  zeigen  jedoch  die  auch 
sonefc  EU  beobachtende  TbatMche,  daee  die  jüngeren  gewölbten 
und  vertierten  Umgfingc  s.  Tb.  im  Alter  Tonkommen  zerstört 
sind  oder  so  oorrodirt  sind,  dass  sie  glatt  und  ganz  flach  gewölbt 
erscheinen. 

Rottellaria  artnoaa  ist  bei  Broitzem  selten. 
Originale  in  der  BODB*ichen,  FRUCHT^achen  und  v.  Strom- 
BBCK'scben  Sammlang, 

Familie:  Cotumbeilaridae  Fiscuer. 
Genus:  Colombellaria  Kollb. 
(Solaabellarit  tiberailMa  Binrhorst  sp. 

Tmf.  XV,  F!g.  16. 

WA.   P^rukl  tiikeretUiua  Bmkhomt»  Honognpbie  S.  8,  Taf.  3,  Fig.  5a,  b. 
1861.       •     ten&kpn         »  *         S.  CS,  Taf.  5a%  Fig.  öa,  b; 

Taf.  b»\  Fig.  12a,  b. 
1898b  OolMibeUarüi  taUratbaa  Kauxhowk*,  Otctrop.  Maettiiehter  Kieide  S.  79 

Taf.  9,  Fig.  7,  8. 

Das  niedrig  bimformige  Gehäuse  ht  aus  4  gewölbten,  durch 
scharfe  I^ihte  von  einander  getrennten  Windungen  aufgebaut. 
Die  Aussenlippe  ist  zurOclcgescblagen.  Die  Oberfläche  ht  mit 
kräfligen  Kippen  verseben,  zwischen  die  sich  auf  der  letzten  Win- 
dung feinere  einscliiebcii,  sodass  abwechselnd  .';tarkcro  nud  feinere 
Spiralrippen  die  Sflmlc  ziercu.  Beide  tragen  Knötchen,  die  jedoch 
erst  auf  der  letzten  Windung  auf  allen  Riiipen  erscheinen.  Auf 
den  jüngeren  Umgängen  zeigen  sich  die  Knötchen  nur  auf  ver- 
eiD7.elten  Ki[)j<en. 

Das  von  Kai'KMOWKn  ali^'ehildetp  l^xemi-hu  /ejnrt  nocii  eine 
Winchintr  mehr,  sodass  das  eiu/.ige  vfnliegende  Stiicii  von  Brauu- 
sfhweig  ein  noch  nicht  ausfrewnchsenes  ludividutim  sein  wird. 
Die  von  Kaunhowkn  erwähnten  Auwaciisstreifen  siud  nielit  mit 
erhalten,  ebenso  a-ind  die  Knötchen  der  4  unter  der  Naht  gcle<{eucu 
Streifen  nicht  durch  Bllkehen  za  kurzen  Querrippen  verbunden. 

^)  C'iit.M,  Mauucl  du  CoQchjl.  Bvl.  1,  S.  Jol,  Fi^^.  1G35. 
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Doch  ist  diese  Zeichoang  stellenweise  angedeutet,  indem  die 
Knötchen  quer  gestellt  bezw.  in  die  Quere  gezogen  ersobeineo. 

Original  iu  der  v  .  Sthomiüxk  bt  lieu  Sammlung. 

Familie:  Tritonidas  Adams. 
Genus:  Tritonioni  Likk. 
Tritoiiam  flttroaMLi  n.  sp. 

T«f.  XV,  Fig.  9. 

Das  Gehftnse  wird  von  U  gewölbten,  durch  tiefe  N&bte  ge-> 
trennten  Umglitigcu  gebildet.  Die  Scnlptar  besteht  aus  5  S]}ir:i1- 
rippen,  ron  denen  die  beiden  oberen  durch  eine  den  Rippen 
gleich  breite  Furche  getrennt  sind.  Zwischen  die  fibrigen  gleich 
weit  abstehenden  Rippen  schiebt  sich  noch  je  eine  feinere  Spiral- 
linie  ein.  Diese  abwechselnd  dickeren  und  feineren  Spiralrippeu 
sind  nanieutlich  auf  der  haucliii^ren  Sclilusi^wiudun^  gut  entwickelt, 
selbst  auf  den»  kui  /t  ii  Kanal.  Uebcr  die  Spiralrippen  verlaufen 
feine  Querlinien,  die  jedoch  auf  dem  Stetnkem  erst  auf  der  Schluss- 
inriuduug  deutlicher  werden  nnd  hier  sogar  zur  Bildung  von  Knöt- 
chfn  Anlass  geben  können.  Die  Aussenlippe  ist  wulstig  vordickt. 
Auf  dem  ausgf warbsfnen  Exemplar  sind  /woi  alte  Mnndräuder 
2U  beobachten,  die  Varices  sind  alleriliugs  nicht  mit  erhalten. 

In  der  ganzen  Sculptur  erinnert  T.  Strombeeki  an  das  recente 
2\  pUear$  L. 

Die  von  GOLDFrss  als  Ti-ochus  alUrnam  ^)  abgebildet»*  Form 
dürfte  nach  dem  mir  vorHrgPudcii  M.itcri.il  von  Haidom  auch  oin 
Ti'itonhnn  sein  uiul  dnnuach  Tritoamin  alternans  zu  bfiHniH'U 
sein.  Von  unserer  Art  unterscheidet  es  sieb  vor  allem  dadurch, 
da«s  die  Windungen  rascher  zunchuien. 

T.  ütrombccki  ist  bei  liraunschweig  sehr  «eltcu. 

Original  in  der  BooB'schen  Sammlung. 

')  Pebef.  Gem.  III,  8.60.  T*f.  1S2,  Fig.  2. 
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Familie:  FutidM  Trton. 
GeDua:  Fiians  Lam. 
Fuu  (UeMififlBS)  Kocneei  n.  sp. 

Taf.  XYI,  Fig.  4,  Ö. 
Dio  6-^7  WinduDgen  des  Bpindelförmigeii  GehftuBes  sind 
treppe&A^rmig  gegen  einander  iibgesetet,  mit  dem  Kiel  auf  der  Mitte 
der  Windungen.    Der  letzte  Umgang  ist  baucbig  und  verengt  sich 

rasch  nach  vorn.  Er  nimmt  etwas  mehr  als  die  Hälfte  der  Gesammt- 
hölie  ein.  Der  Kanal  ist  schwach  gcboj^fn.  Auf  den  jOngereu 
Windungen  ist  der  Kiel  noch  uiclit  entwickelt,  sodass  ich  glaube, 
das  niitabgehildctc  .Tugendexemplar  ebenfalls  zu  der  neuen  Art 
stellen  zu  dürfen,  da  die  Sculptur  sonst  sehr  ähnlich  ist  luid 
die  8chlussw!iMlin>g  sich  auch  rasch  nach  vorn  verjüngt.  Alle 
Umgäuge  siml  mit  h  —  7  kriiOi^ren  (Querrippen  verziert,  die  auf  den 
jungereu  W  iH'lmiLT'  ii  jcduth  (  rst  nntiTlialb  des  Kii  l^  lic^niinen. 

Ucmii  II       Iii,,  H,  Iii  ist  vpi  w  andt  init  //.  corotmlujs  A.  iloKM. 
von  diesem  jedoch  leicht  diuvli  die  grössere  Höhe  des  Gewindes 
ZU  trenuen. 

Sehr  selten  bei  Braunscbwetg. 

Originde  in  der  BoDs'scben  und  v.SrROMBECK'schen  Sammlung. 

Fun  (CkiyMdovtts)  Bnehi  J.  Müll. 

T»f.  XVI,  Kg.  1-8. 

18'il.    FuKun  lhi':hi  .1.  MiL  i.i  i:,  Monographie  II,  S.  o'),  Taf.  5,  Flg.  15. 
IN,')!.       '     (i''i's;^  ti  .1.  Mi  i.i  I  ii,  I.     S.  37,  Taf,  <;,  Fit:. 

Ibb7.    Vlirjfiodomu»  Jfuctti  Holzaphii.,  Palacuatogr.  Bd.  M,  S.  102,  Taf.  lü, 

Kg.  9-12. 

Das  krcisclig- spindelförmige  Geh&use  ist  aus  6  bancbigeu, 
durch  tiefe  Nähte  getrennten  Windungen  zusammengesetzt.  Die 
Sculptur  besteht  ans  wulstigen  Querrippen,  die  von  abwechselnd 
schwächeren  und  stärkeren  Spirallinien  durchsvhnittCD  werden.  Im 
Alter  werden  die  wulstigen  Querrippen  undeutlich.  Auf  der  Schluss- 
windung Hndet  man  Ober  der  Mitte  eine  Kante,  die  mehr  oder 
weniger  scharf  ist.  Unterhalb  der  Mitte  des  letzten  Umganges  ist 

0  Nordd.  Krcidcgob.  S  78,  Taf.  11,  Fig.  13.  Siebe  «uch  HotzArr^L,  Palaeon- 
togr.  Cd.  31,  S.  105,  T»f.  11»  Fig.  10. 
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auf  einem  Exemplar  eine  zweite  Kante  bemerkbar.  Zwischen  beiden 
atod  die  Spiral*  und  Quen-ippcu  besonders  kräftig.  Die  Münduug 
ist  gernndet  vierseitig.  Die  drei  vorliegenden  Exemplare  von 
Broitsem  sind  alle  drei  in  der  Scutptur  verschieden. 

Die  verwandte  Form  F.  Requieniamu  d^Obb.^)  hat  weniger 
und  durchweg  kräftigere  Querrippen,  gleich  starke  Spirallinien, 
sowie  nie  eine  gekantete  Scblusswindung. 

Originale  in  der  BoBB^schen  Sammlung. 

FuBB  (Ohrysedomiis)  Oagdi  n.  sp. 

Taf.  XVI,  Fig.  16. 
1893.    Fusug  cf.  Requkiuanus  Fuic,  Priosonor  Sch.  S.  86,  Fig.  82. 

Das  Gehslusc  wird  durch  6  —  7  gewolI>tP.  diircli  tiefe  Nlihte 
getrennte  Umgänge  gebildet.  Die  Sculptur  besteht  aus  8—  10 
wulstigen  Querrippen,  die  ihrerseits  von  brcitpu,  dicht  «tfhcndeü 
Spirallinien  durch?sclnntteu  werden.  Der  Kuual  ist  laug  uud  etwas 
gedreht.  Mündiin^'  i>t  oval. 

Von  (Irr  V(M  waiidtcJi  Fui  iii  F.  Reffiiirniditn^  i)'(  )i:H. ')  unter- 
ücheidet  sich  diu  aciic  Art  durcii  die  Sfhiuukere  (tcHialt  uud  dcu 
gcbogeucn  Kuual. 

In  der  Sculptur  steht  F.  Gageli  auch  Tritoniäea  ffibbova  Stol.^) 
sehr  nahe,  unterscheidet  sich  jedoch  von  dieser  Form  ebenfalls 
durch  die  schlankere  Gestalt. 

Selten  bei  Braunschweig. 

Originale  in  der  BooB^schcn  Sammlung. 

(jcuus:  Tiidiela  Link. 
Tadicia  depressa  MCnst.  sp. 

T.if.  XVI,  KtV.  7-!». 

1S44.    t^ula  depretta  Mü.v9T81(  bei  Goldfuss,  Petrcf.  Crerm.  Hl,  S.  27,  Taf.  172, 

Fig.  13. 

Das  niedrige  Gewiude  besteht  aus  4  Uiugüngen,  von  denen 
der  Ictstc  die  Obrigen  fast  ganz  umsehliesst.  Die  Umgänge  haben 

')  Terr.  er  ct.  11,  S.  042,  Taf.  225,  Fig.  3. 

»)  Cret.  Gwtr.  of  S.  ludia  S.  123,  Tuf.  11,  Fig.  b. 
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eine  seharfe  Kante,  unier  der  daa  Geb&nse  senkreoht  abftllt  ond 
flach  eoncav  ist;  oberhalb  der  Kante  steigt  et  achräg  an.  Die 
letzte  Windung  hat  eine  ssweite  Kante,  die  Ton  der  ersten  dnreh 
eine  schwach  concare  Fliehe  getrennt  nt  Der  Kanal  ist  hng 
und  gerade.  Das  ganze  Qehftnse  ist  mit  SpiralgOrleln  1)edeckt, 
die  von  QuerlSnien  gekreuzt  werden,  wodurch  eine  feine  Kflr- 
nelung  benrorgerufen  wird,  die  auf  den  einzelnen  Stflcken  mehr 
oder  weniger  deutlich  ist 

Obwohl  die  MOKSTRR^sdie  Art  nur  auf  einen  Steinkero  be- 
gründet ist,  so  ist  das  Profil  der  Wiudungcu  doch  dasselbe,  wes- 
halb ich  nicht  /ögere,  die  Broitzenier  Form  hierher  zu  stellen.  In 
der  Sculptur  steht  unsere  Form  allerdings  Pi/rula  Voliae  A.  ROEM. 
nahe,  diese  Art  ist  jedoch  viel  höher.  Auch  die  indische  Form 
T.  ejcimxa  S  roL.^)  ist  nahe  verwandt,  doch  ist  die  Fliehe  zwischen' 
den  beiden  Kanten  stets  breiter  als  bei  7.  depreua. 

Von  T.  depressa  liegen  6  Exemplare  vor. 
Originale  in  der  BoDR^schen  Sammlung. 

Familie:  Murlcldae  Ii. von. 
Genus:  Marex  L. 
Mim  n.  sp< 
Tai:  XYI,  Fig.  17. 

Das  ziemlidi  sdihuike  Gehftuse  besteht  aus  sieben  Umgingen, 
die  Torn  in  einem  kurzen  Kanal  endigen.   Die  OV>erflriche  ist  mit 

wulstigen  Querrippen  verziert,  die  von  abwechselnd  kräftigeren 
und  feineren  Spirallinien  gekreuzt  werden.  Im  Gestein  sind  die 
die  Zugehörigkeit  zu  Murea  beweisenden  blAttrigen,  gezähnten 
Ci^uerwülste  mit  erhalten. 

Es  liegt  nur  ein  müssig  erhaltener,  aus  der  v.  Strom HEOK^scheu 
Sammlung  herrührender  Sculptursteinkern  von  Braunschweig  vor, 
ich  «ehe  deshalb  vorläufig  von  einer  i^amengebung  ab. 

')  Nnrdfl.  Kreidegeb.  S.  79,  Taf.  11.  Fig.  0. 

»)  Crct.  Giistr.  of  S.  India  S.  151,  Tu  f.  12,  Fig.  6-8. 
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Familie:  Volutidae  Gray. 

(tpiius:  Vollita  L. 

VolaU  (Volatilithes)  sabtiemiplieata  d'Obe.  sp. 

Taf.  XVI,  Fip.  10,  IS-Ül. 

1844.   Fleurotoma  itmipHcata  Gou>^  t•^^»,  P.  tref.  üerm.  III,  S.  lU,  Taf.  110,  Fig.  11, 
185a   Fmu»  mAmam^^ieaiM  »'Omnoxv,  Prodr.  II,  S.  239. 
1887.  V«bmaM  nimi^UenlK  HoLgimi,,  PdMMitogr.  Bd.  31,  &>  95^  10, 

Fig.  1-3. 

Das  schlanke,  spiudelförmige  Gehäuse  besteht  aus  8  laugsam 
anwachsenden,  flach  gewölbten  und  vor  der  Naht  ^cliwaeli  ein» 
geschnürten  Windiinjxf'n-  Hie  SchlnsswinduHg  ist  bedeutend  höher 
als  die  .Tugeudwiuduugeu  zusammen  genommen.  Die  Scniptur 
besteht  aus  kräftigen  Querrippen.  u\h  v  welclir  feiiir,  dichtstcliende 
S]»irallinifni  vorlaufiMi,  dio  j©do<'l)  nicht  auf  allfu  Kxeinplarcu  gleich 
gut  crbalteu  siud.  Auf  den  jüuij^ct-cii  W  indiiugeu  uud  auf  Jugend- 
exemplaren ist  die  Spiralseulpttir  am  deutliobsteu.  Die  MQnduDg 
ist  lang  uud  schmal,  der  Kanal  kurz  und  weit. 

Die  verwandte  Form  V.  suta  (iüLDK.  (s.  u.)  uiitt  rscheidet  sich 
durch  die  gedrungenere  Gestalt  und  die  st^irkcre  Einschnürung 
vor  der  Naht. 

V.  subisciniplicata  ist  bei  Brauuschweit^  häutig. 

Origiu&le  in  der  BoDE  scheu  uud  v.  SrROUBECK'scben  Samm- 
lung. 

Voiutii  ^\  üiuliiilliesj  suta  Uüldf.  »p. 
Taf.  XVI,  Fi-  11. 

1844.    PUurotoma  tuta  GoLorv&s,  Pctrel.  Genn.  III,  S.  19,  laf.  170,  Fig.  12. 
1872.  Vokto  »»t»n&  Onsnn,  Etbthalgelk.  n,  S.  178,  Taf.  81,  Fig.  3. 

Gehftuse  spindelfiinitlg,  mit  6^7  gewölbten  Windungen,  von 
denen  die  letste  etwas  mehr  als  die  GesemmthObe  des  Gewmdes 
einnimmt  Die  Sculptur  besteht  aus  etwa  18  krftftigen,  ziemlicb 
scharfen  Querrippen,  die  an  der  Naht  undeutlich  ansetzen,  unter« 
halb  der  Kante  am  krftfUgsten  erscheinen,  auf  der  letzten  Win- 
dung jedoch  in  der  Mitte  auslaufen.  Spiralsculptur  war  auf  den 
beiden  mir  vorli^enden  Exemplaren  nicht  sa^e^en,  während  auf 


Digitized  by  Google 


Gl«wophoren. 


den  GBiNlTZ^ocben  Origiualen  von  Strehlen  kräftige  i^^jiialliuien 
angegeben  sind. 

Von  der  verwandten  Form  V,  ntbtemipUeata  unterscheidet 
sich  V.  tuta  durch  die  gedrungenere,  stftrker  gewölbte  Scbluss- 
Windung. 

Der  Artnauie  nUurtdif  ist  deshalb  fallen  zu  lAsseu,  weil  Nvst 
denselben  1843  für  eine  oligocvlm  Form  verwandt  bat. 

Voluta     '    i-jt  bei  Braunscbweig  sehr  selten. 
Original  iu  der  BooB*scben  Sammlung. 

Voluta  (Volntilithes;  Orbiguyana  J.  Müll. 

Taf.  XVI.  Fig.  12. 

1851.    Valuta  Orbiyayana  J.  MOllkk,  Monographie  II,  S.  42,  Taf.  5,  Fig.  27. 
1667.  VotatiSUta  »       HoucAmL,  PalMontogr.  Bd.  34,  S.  97,  Taf.  9,  Fig^  8, 9. 

Das  spindelförmige  Gebftuse  besteht  aus  7  gewölbten,  durch 
tiefe  N&hte  getrennten  WiDdungeo,  von  denen  die  letxte  etwas 
Qber  die  Hälfte  der  Gesammthölie  einnimmt,  lieber  die  Winduu» 
gen  verlaufen  16 — 20  schmale,  scharfe  Querrippen,  die  von  feinen, 
dioht  atebenden  Spirallinien  gekreuzt  werden.  Die  Mfludung  ist 
uacb  IloLZAL'iKL  hing  eiförmig,  die  Spindel  schwach  gedreht  und 
trägt  in  der  Mitte  drei  wenig  sclnäge  Falten,  von  denen  jedoch 
nur  die  vordere  liei  volbtäadig  erbaltcuer  Aueaenlippe  sichtbar  ii>t, 
wilhreud  die  beiden  anderen  weniger  kräftiger  sind  und  weiter 
Äurüekliegeii 

In  der  Scuij>tnr  .sehr  ähnlich  int  Fn-s-i/--  tjalicumus  Ar.TH*): 
da  mir  kein  Vergleichsnuit»  rial  vorliegt,  kauu  ich  jedoch  uicht 
eutächciden,  ob  die  Formen  iUcat  sind. 

V.  Orbi<jnyana  ist  bei  Brauusc.'hweig  selten. 

Original  iu  der  ßODKsuhen  Sammlung. 

VdBta  (TolntOithM)  eanalifen  Favus  sp. 

Taf.  XVt,  Kg.  18,  Ii. 
1669.   FttM$  cmaGfer  Favhic,  I^amberg  S.  85,  Taf.  10,  Füg.  11, 

Das  sdilanke,  spindelförmige  Gehäuse  besteht  aus  schwach 
gewölbten  Windnngen,  vo»  denen  die  letzte  die  übrigen  an  Höhe 

i'  AVKfc,  Lomborg  Tal".  10.  Fig.  b. 
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bedeutend  ObertriffiL  Sie  ist  auch  ein  wenig  gewölbter  als  die 
übrigen  Windungen.  Die  Naht  wird  ▼on  einem  Bande  begleitet, 
dessen  Breite  etwa  '/s  der  Höbe  der  nftcbet  höheren  Windung 
betrXgt.  Die  Sculptur  besteht  aus  ca.  80  krftftigen  Querrippen, 
die  von  weniger  starken  Spirallinien  gekreuzt  werden,  sodass  eine 
gegitterte  Sculptur  entsteht.  Auf  dem  einen  vorliegenden  Exem* 
plar  sind  die  Spirallinien  jedoch  stfirkcr;  in  der  Jugend  dfirfte 
dies  auch  die  Begel  sein.  Doch  »piclt  hierbei  dßr  Erhaltungs- 
zushmd  oine  grosso  UoUe,  sodass  ich  darauf  kein  so  grosses  Ge> 
wicht  lege  wie  Favrk.  Von  A/itra  mnrpUata  Sow.  iintor- 
scheidet  sicli  unsere  Art  hncht  durch  das  Band  oborlialb  der 
Naht.  In  der  Sculptur  stehen  sich  die  beiden  Formen  sonst 
sclir  nahe. 

V.  iu'/i/f(i  (loi.Di .  sp.-)  bat  etwas  unterhalb  der  Naht  eine 
flache,  abi^fTniidctt'  K;int«\ 

V.  conultjtjii        Ihm  Uraunschweig  selten. 
Original  iu  der  lioüE  sehen  Sammlung. 

Volat«  (Volatilithes)  Wolleinanni  n.  sp. 

T.if.  XVI,  Fig.  6. 

Das  schlauke,  spindoltorniige  (lohäuse  lu-steht  aus  C> — 7  lang- 
sam  breiter  werdenden  Windungen,  welche  flncb  «rownlbt  sind. 
Die  Scblusswindtini:^  ist  etwas  höhrr  als  die  llrdltc  der  Gcsammt- 
hühe  und  geht  in  einen  nicht  zu  langen  Kaniil  über. 

Die  Schale  trügt  auf  jedem  Umgang  11—12  kraftiir**  ^^uer- 
rippeu,  die  jedoch  aut  der  Sehliisswindung  undeutlich  werden. 
Ansserdom  sind  die  Windungen  mit  breiten  Spiralrippen  verziert, 
die  durch  auuähcrnd  halb  »o  breite  Zwischenräume  getrennt  sind. 

Die  Möudung  war  an  den  voiiiegendeii  Exemplaren  von 
Braanschweig  nicht  7,u  sehen,  sodass  ich  die  Gattung  nur  aus  der 
grossen  AehuHchkcit  mit  Volutilithe«  Decktni  J.  Müll.  >p.  >) 
folgern  kann.  Der  Gesammthabitns  von  V.  Deeheni  erinnert  zwar^ 


')  Siehe  M.  ran>  ,lf,it,i  S<.vv.  hei  i>'Oi!inf;N-v .  Terr.  CKL  II,  Tsf.         Fig.  5. 

'■0  P.-ti.-f  r;.  im.  III.  .S        Taf.  ITO.  Fig.  10. 
^)  J.  3Jii.i.i.it,  Mouograjihie  i?.  '-ij,  Taf.  U,  Fig.  IG. 


126 


Olossophoreok 


wie  HoLSSAPFBL  ^)  hervorhebt,  mehr  an  Futw  «le  an  Vhlui».  Et 
stdit  dieselbe  jedoch  xu  ,Volutilith$8  wegen  der  geraden,  nidit 
convexen  Spindel  und  der  schwachen  Entwtckelung  der  saUreicheii 
Falten. 

Unsere  Art  unterscheidet  sich  von  der  Aachener  durch  din 
hedcntenderc  Grösse,  die  grossere  Zahl  der  Querrippeu  und  dl^ 
durch,  dass  diese  auf  der  Schhisswituliniir  utideutHch  worden. 

Die  von  Ueis  ^)  neuerdin^^s  beKcln  iehrncii  Fi/.'<u^  arquicostatm 
inid  Fn>n/K  rnn'mis  liiihrn  iiicdn^^fre  Unii^iiD^^e.  sdwio  wr-iUL''«  r  und 
kl ;it"ti<i;('re  (^m  i  i  i])|)('u  auf  deusclheu.  Ersterer  hat  aus^M^iUeni  noch 
schmalere  Spiralliuien. 

Original  in  der  v.  ^ruOMUKgK 'sehen  »Sanuuluiig. 

Tlllta  u.  sp. 

Tmf.  XV JI,  Fig.  b.  :: 
Ein  defecter  Steinkem  Ton  Broitnem .  nntersebMdet  sich  durch 
seine  eigenartige  Sculptur  von  der  verwandten.  Vn^ta  .iwduia 
GoLDF.  *).  Die  unregelmissig  stehenden,  vielftch  dichotomirenden 
Querrippen  sind  zurOckgebogen,  da  die  Schale  vor  der  Naht  schwach 
eingeschnQrt  ist  Ausserdem  ist  die  Schale  mit  feinen  Spiral» 
streifen  versehen  gewesen,  die  nur  noch  in  den  Aachen  Furchen 
xwisehen  den  Querrippen  aum  Theil  eihalten  sind.  Die  MOudung 
ist  lang  und  schmal.  Von  den  Spindelfalten  ist  eine  deutliel^ 
7M  sehen,  während  eine  zweite  schwach  angedeutet  erscheint.  , 
BoDB'sche  Sammlung. 

Yolata  KiibgrauiilosA  G.  Müllbr. 

Taf.  XVII,  FiK  •!. 

*  I 

J888.   VoltUa  suigranuhaa  Ü.  Müllkr,  Jalirb.  d.  GeoL  L»aUei«»8lalt  für  1887, 

S.  443. 

Gehfiuse  spindellurniig,  stark  verhlngcrt.  Die  leicht  gewOlbU  u 
Windungen  sind  nach  der  Naht  abgestuft.  Der  letzte  Umgang 
geht  allmfthlicfa  in  den  Kanal  Uber,   üeber  die  Windungen  ver-' 

>)  PalaentitotT.  Bd.  31.  S.       Taf.  ^.  Fig.  14. 

»i  Geogu.  .lahrcshefte  L\,  Jahrg.  189(;,  S.  04,  Ü.V,  Taf.  Ii,  Fig. 

3)  Potref,  Gem.  III,  8. 19,  Taf.  170,  Pig.  10. 
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Iftofeii  gleiohinSsBig  10  bta  12  flache  SpirdrippcD,  welche  dunsh 
25  bis  80  Qiionippen  gekreuzt  werden.  AfandiiDg  lang  und 
adimaL 

Dardh  diese  gegitterte  Scniptur  erinnert  Vbhita  «Mbgnn^tdota 
en  V.  jffwaJow  Fatrr^).  Doch  abgesehen  von  der  geringeren 
Anzahl  ron  Spiral-  und  Querrippen  unterscheidet  nck  unsere  Art 
noch  von  der  Ni^rsanyer  durch,  den  breiteren  Nahtsaum. 

Die  Art  wurde  zuerst  von  mir  im  S.ilzbergniergel  der  Sclianzen- 
burg  bei  Ueudehi  r  und  hei  Berssel  gefunden.  In  deniHelheu  Hori- 
zont kommt  sie  auch  bei  Bültum  vor,  nfimlicb  im  Hangenden  des 
Eisensteincosglomerats. 

Original  in  der  Sammlung  des  Hru.  Berginspectors  Binqmanm 
in  Baltum. 

Familie:  PleurotOffltdM  Stoliczka. 
Genus:  Tolvtodenna  Swainmov. 
Y«liited«m«  «toBgatn  d'Orb.  sp. 

T«f.  XVII,  Kg.  I,  2. 

1842.  Foftite  «JSDajrttte  ft'OmioMr,  Terr.  cr&t  II,  S.  32.'.  Tuf.  220,  Fig.  3. 
18.''>2.  »  *  Zkkku,  GoHrngntropodon  S.  75,  Taf.  13,  Fig.  10. 
1852.       »     perloni/H      »  »  S.  TS,  TaX.  14,  Fig.  b. 

mi.  FutUB  DufManm  >  >  S.  87,  Taf.  15,  Fig,  12. 

Das  schlanke,  gpiudelförmige  Gehäuse  besteht  aus  8  langsam 
anwachsenden,  flach  gewölbten  Windungen,  welche  durch  flache 
Nfthte  getrennt  und  vor  der  Naht  eingeschnürt  sind.  Die 
Mundfiffiinng  ist  lang  und  schmal.  Die  Sdiluaswindung  nimmt 
etwas  Ober  die  HSlfte  der  Gesammthöhe  ein.  Die  Sculptur  be- 
steht aus  dicken  Querrippen,  aber  welche  etwa  Vs  so  breite  Spiral* 
rippen  Tcrlaufen.  Auf  der  BinscbnQrung  wird  die  Simlptnr  un- 
deutlich. Auf  dem  letzten  Umgang  werden  die  Querrippen 
schw&cher  und  sind  nur  an  den  Kreuzungspuukten  mit  den  Spiral- 
rippen als  Knoten  kräftiger  angedeutet. 

Von  dem  verwandten  Volutoderma/eneftratum  A.  RoBH.'^)  unter> 


•)  Lfmbcrg  S.  !)5,  Taf,  11,  Fif<.  1,  2. 

*)  Nordd.  Kmdogeb.  S.  7li,  Taf.  11,  Fig.  14. 
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scheidet  sich  tujsere  Art  dunh  die  sclilankorc  Gostalt  unil  durclj 
die  wcuiger  dicht  stcheuden  Qiierrippcu. 

F.  etangatum  ist  bei  Braunacliweig  nicht  selten. 
Originfile  in  der  BoDB*8cIien  Sftmmliing. 

Volitodenia  6«welefi  Housapfbl. 

Taf.  XVU,  Fig.  4. 

1887.  V(^tod«rma  OoHdäiBoutAwrm.,  PplMontogr.  Bd  34,  S.  91,  Taf.  8,  Fig.  3. 

Von  dem  kurssen  Gewinde  des  einzigen  Exemplars  von  Broi- 
tzem sind  nur  2  Umgänge  erhalten,  ebenso  ist  die  grosse  Schluss- 
windung vom  abgebr€»cben.  Diese  Terjttn|rt  sich  stark  nach  vom. 
Die  Mfindung  ist  lang  iiud  schmal.  Von  den  drei  kräftigen 
schrägen  Faltcu  ist  nur  die  hintere  gut  erhalten.  Die  Sculptiir 
(1(1  Schiussiwiudung  beisteht  nahe  dar  Naht  au»  kurzen,  knotigen 
Querrippen.  Nach  Holzapfel  Ii  -^ii/t  lÜc  Aussenlippe  einen  tiefen 
Sinus  vor  der  Nalit,  dem  entspreehend  uiaehen  die  bcliuppigen 
Anwachsstri^ifcn  einen  Bogen.  Die^e  Seulptnr  ist  niicli  auf  dem 
Steiukern  gut  erhalten.  Der  Kindniek  wird  Im  !  (l(^r  erst(Mi  Vic- 
trachtung  nur  durch  die  Naht  gestört,  welche  aut  dcu  Schalcu- 
exemplareü  verdeckt  ist. 

Original  iu  der  BODKschen  Saiumluug. 

FamiUe:  Actaeonidae  iVUrbiony. 
Genus:  Ciiiolia  Grat. 
Cinnlia  (Eoptych»)  n.  sp. 

Taf.  XVII,  Fig.  12, 13. 
Zwei  Exemplare  von  Braunscbweig  mit  Tier  rasch  anwachsen- 
den Umgängen,  wovon  der  leticte  12  bezw.  IG  Millimeter  misst, 

während  die  übrigen  nur  ß  be/.w.  7  Millimeter  hoch  sind,  stehen 
in  Folge  der  Ausbildung  d*  r  Iimt  nlippe  Euptyeha  glohata  Stol.^) 
und  E,  larvata  SroL.  -)  sehr  nahe.  Von  eri>teier  Art  sind  die 
Braunschweiger  Exemplare  Tor  allem  durch  die  Zeichnung  ver- 

>)  Oret.  Ga-^trop.  of  S.  Ind.  S.  425,  Taf.  26,  Fig.  5. 
*)  ibidem  S.  42G,  Taf.  2ü,  Fig.  6. 
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Schiedeu ,  da  d'w  indische  Form  feine  Spiralstmfon  besitzt. 
£uptycha  larvata  zeigt  eine  andere  Entwickelnng  der  Schwiele. 

Bei  dem  einen  Stück  ist  zwar  die  charakteristische  vorsprin- 
gende Schwiele  der  lauiulippo  nicht  mit  erhalten.  Da  dieses 
jcdüch  im  Uebrigeu  iu  der  äusseren  Gestalt,  in  der  Ausbildung  der 
Ausscnlippe,  in  der  Entwickeluug  der  Spiudelfalte  sehr  ähnlich 
Mi,  M  firiure  ioh  es  hier  mit  auf,  weil  ieii  dieeen  Mangel  auf 
die  ErhaHnng  znrflddbbre.  Aehnliohee  kann  man  ja  auch  bei 
CmmmImi  EumhddU  J.  MOu..  beobaohten.  Zo  einer  Nameogebung 
reidit  das  Material  je^hich  nidit  aus. 

Originale  in  der     SrROiiBBCX^schen  Sammlung. 

CinUa  (AvtUm)  Hmihtlilli  J.  MOll. 

Taf.  XVII,  Fig.  9-11. 

1861.   Aveliana  OmbotdÜ  J.  MOllek,  Monogr.  II,  S.  l  .>,  T^f.  .i,  Ki^.  15. 
1887.   OMi         »        HoLUi-riu.,  PalaaoDtogr.  fid.  34,  S.  64,  Taf.  6,  Fig.  19 

Vi»  n, 

1898.  Äi/dbma      >       VmiS,  Pimmmt  BoL  a  IN),  Fig.  86. 

Das  eiförmige  Gehftuae  bat  vier  gewölbte  Windungen,  die 
mit  sahireichen,  dichtsteheuden  Spiralstreifeu  geziert  sind.  Die 
trennenden  Furchen  sind  etwa  halb  so  breit  und  durch  feine  Quer* 
Unien  in  dichtetebcndc  Grflbchcn  zerlegt.  Auf  der  letzten  Win- 
dung, die  etwa  dreimal  so  hoch  ist  wie  die  vorhergehenden 
EUBammen,  sind  23  —  30  solcher  Spiralstrcifen  za  zfihleu.  Die 
Mflndnn«'  ist  spitz  ciförinin;.  Die  Verdickung;  der  Innen-  und 
Ausseulippe  ist  auf  den  Stpinkcrnen  nur  angedeutet.  ICbenso 
fehlen  die  zahnartigen  Vursprüuge  der  Scbaleuexemplarc  auf  der 
Ausseulippe. 

C.  Uumholdti  ist  bei  Uraunschweig  nicht  selten. 

Originale  in  der  BouE'scheu  Sammlung. 

Genus:  LiocarenuH  H.\rris  und  Ri'rrows. 
Lioeareniu  (=  Foi  ti^ia  Bayan)  ovum  l>uj.  sp. 

Taf.  XVil,  Fig.  14,  15. 
1835.  Awif^  ommi  Dojahdm,  M^m.  soc.  gcol.  de  Fnmoe  II,  Taf.  IT,  Fig.  -2. 
1841.        »         »    A.RoeMEit,  Nordd.  Kreidegeb.  ö.  77,  Taf.  11,  Fig.:".. 
?1815.   Adavm     »    Chuans,  £lbthd|pb.  U,  S,  17$,  Taf.  29,  Fig.  IG,  17. 
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Steinkenin  gedruii^'en  oilormij^,  hui^  4  rasch  breiter  werdenden 
Windnn<ren  bestehend,  sodasf  ilas  (if  wiiidr  seh?"  ni«»dri«^  ist.  Die 
Müudtiug  ist  verhältnis8ujiusfii<ij  sclnnal,  mit  vi  rdickter  luueii-  und 
Aussenlippe  ohne  Falten.  Dw  Uberliäcbe  i?t  i^l?itt  bezw.  nur  mit 
leinen,  dem  Mundsuum  parullcl  verlaufenden  Auwachsstretfen  ver- 
sehen. 

Geinitz  stellt  die  Form  zur  Gattung  Afetaeon  MoifTF.  Diese 
omfiisst  Formen  mit  sohaHer  Aussen! ippe,  wie  dies  such  bei  dem 
TOD  GsiNfrz  abgebildeten  Exemplar  der  Fall  ist.  Wenn  die 
Scbirfe  der  Aoaeeulippe  thatsAchlich  ursprOn^ieb  vorbanden  war, 
wftre  gegen  die  GBiNiTzVhe  Au03M8ung  nichts  einzuwenden.  An 
einem  der  drei  mir  cur  Verfllgung  stehenden  Steinkeme  ist  nun 
xvrar  auch  dw  Auseenlippe  scharf,  aber  nur  in  Folge  der  mangel- 
haften Erhaltung.  Auch  bei  RoBMER  ist  die  Aussenlippc  als  ver- 
dickt  gezeichnet. 

KOSBN  1)  zieht  die  Art  zu  Anlhma  i)\)Rb.  Nach  Zittbl*) 
heaw.  Meek  stehen  jedoch  bei  letzterer  Gattung  über  der  Spindel- 
falte noch  2 — 3  Falten,  was  bei  dem  mir  zur  Verffts^ung  stehenden 
Material  nicht  der  Fall  ist.  Mir  5»cbctnt  jrdoch  die  Art  zu  iJararenn^ 
Harris  und  BrRROws  =  Fortt.yi<>  I^ayan^)  zu  stellen  zu  sein, 
welche  sieh  von  Acfaeon  durch  die  \'(T(lit  kun<i;  der  Au««eulippe 
sowie  den  Maui^e!  einer  Spindeltalte  unterscheidet. 

Scltrii  b»  i  Braunschweig. 

Originale  in  der  BoDE'schen  und  FuucUTschen  Sammlung. 

Genus:  CTtiobiconcha  dOrb. 
tilobiconcha  saleata  n.  sp. 

Taf.  XVII,  Fig.  6-8. 
H'ihe:  4Ö  inm,  Breite:  40  mm. 
I)as  stark  gewölbte  eiförmige  (iebrinst-  Ixsteht  aus  5  Win- 
dungen, von  denen  die  letzte  die  jüngeren  an  (irösse  bedeutend 
übertrifil.     Die  Jugend  Windungen   sind  mit  breiten,  wulstigen 
Spiralrippeu  bedeckt,  die  sich  auf  dem  letzten  Umgange  verlieren 

>)  LritMUw  S.774. 

»)  Handbuch  I,  S.  2?f>. 

^  CodSMARti,  Essais  I.  Livr.,  S.  55. 
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und  nur  noch  in  der  Nähe  der  Naht  angedeutet  sind.  Ucbpr 
diese  Rippen  ziehen  sich  feine  Anwachsstreifen,  die  uaob  der 
lang  cifijriniii^t'n  Munduii;^  zu  kräftiger  werden. 

Zu  Globicon^lia  iiabe  ich  die  Foiin  gezogen,  weil  sie  im 
l'nirisse  Globtcoiiclm  rotundata  o  Uuu.  ^)  nahe  steht,  von  der  sie 
sicli  jedoch  leicht  durch  die  Spiralsculptur  treuueu  lä«8t.  Die 
Gattung  umfasst  Qbrigeus  nach  ZtTTBL  beten^ne  Formen. 

£s  liegen  drei  Steinkerne  von  Bmunscliweig  vor;  bei  dem  eiueu 
sind  allerdings  die  Spiralrippen  nioht  mebr  eriialten,  im  Uebrigen 
jedoch  die  FormTerhftltnisBe  der  Art  normal  entwickelt 

Bin  «tark  von  oben  verdrOcktes  Individuum  erinnert  ftueserlicb 
au  Qhbieoi^a  planata  F.  Robm.  ^  der  tezaninchen  Kreide,  seigt 
jedoch  auch  die  charakteriatiacben  Anwachaatreifeu  in  der  Nähe 
der  Mflndung.  Auaserdem  nehmen  bei  GL  mleata  die  Windungen 
rascher  an  Grösse  zu. 

Originale  in  der  BoDB'achra  und  v.  SxROliBBOK^achen  Samm* 

luug. 

Familie.  SIphonarlidae  Adams. 
Genus:  Bi'Uliouia  uov.  gen. 

Schale  grosn.  imsynniietrisch,  napffferniig  his  (lütcnt'öniiig,  mit 
kräftigen,  uuregeiaiiise>igen  (oni  entrischcn  Wülsten  bedeckt.  Wirbel 
spitz  nach  hinten  oder  links  gi  liogen. 

Du  die  Arten,  welche  zur  Aufstelhing  dieser  Gattung  Ver- 
anlassung gegeben  haben,  nur  als  Sculptursteiukeme  erhalten 
sind,  lassen  aicb  weitere  gemeinsame  Merkmale  nicht  angeben. 
Namentlich  ist  über  die  Lage  des  Muskeleindruckes  nichts  zu 
sagen,  weshalb  eine  eucte  Orientirung  der  Schalen  uuoidglich 
ist.  Sowohl  unter  den  recenten  wie  fossilen  Schnecken  giebt  os 
jedoch  keine  Gattung,  der  die  unter  der  neuen  Gattnng  zu- 
samniengefassteu  Arten  sich  gut  anreiben  liessen.  Die  eigenthQmliche 
concentrische  Berippung  ist  es  vor  allem,  welche  die  Gattung  von 
den  bisher  bekannten  am  leichtesten  trennt. 

1)  Terr.  oret.  U,  S.  143,  Taf.  1(;9,  Fig.  17;  sieb«  w^li  CoMXAxir:  Baww  d« 
Palcont.  S.  68,  Taf.  2,  Fig.  9. 

*)  KreidsbUd.  voo  Texas  S.42,  Taf.  4,  Fig.  6. 

9* 
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Am  näcliHteu  stpht  ihr  noch  iu  dieser  Hinsicht  die  tertiäre 
OattuDg  Valendenneaia  lioussEAU Diese  umschliesst  jedoch  im 
Brackwasser  lebende  Formen. 

Von  Gattungen  der  Kreideformation,  die  iu  Frage  kommen 
köDuten,  ist  ku  nennen  Anuon^on  Mekk.  und  Hayd.  von  der 
einige  Arten  sich  durch  Fähen  auf  der  lunteren  Seite  ansMicbnen. 
Diese  sind  jedoch  nicht  Siphonaliurchen,  wofllr  ich  die  nament- 
lich bei  Brvnotna  üregüUari»  so  kriftige  Palte  halten  mOchte. 
Ausserdem  sind  die  ^nwomyon-Arten  glatt  oder  nur  radial  ge- 
streift. Schliesslich  gehen  einige  gut  erhaltene  Scheitel  von  Jfnc- 
nonia  keine  Anaeichen  daftr,  dass  wie  bei  Anuomjfon  eine  kleine 
rückwärts  gebogene  embryonale  Spitze  vorhanden  gewesen  ist. 

P$md^hereynMa  Kaunh.  ^}  hat  einen  gedrehten,  niederge- 
bogenen, ganz  randlicb  gelegenen  Scheitel  und  nur  eine  Rititie 
neben  der  Falte.  Sie  erinnert  an  die  devonische  Gattung  Uet' 
ci/neUa  Kaysf.r*),  vpelche  jedoch  einen  geraden,  mehr  central 
liegenden  Wirbel  licsif/.t. 

Von  den  hislier  hps<'hri«'beiieu  Arten  Krcidcgebirges 
sclieiut  Patella  incoufitan^  CiElN.  zu  der  neiK  u  dattung  zu  ge- 
hören. Kin  festes  Urtheil  kann  ich  mir  jedoi  h  nicht  erlauben, 
du  mir  kein  Exemplar  dieser  Art  zum  Vergleich  vorliegt. 

Da  die  Fonneu  in  so  grosser  Menge  nur  aus  dem  Brauu- 
schweiger  Untersenon  bekannt  geworden  sind,  habe  ich  den 
Namen  Bnanama  gewShIt.  Sie  findet  sich  jedoch  auch  in  dem 
Crednerien-Quader  von  Blankenburg  und  in  qnarzitischen  Ge- 
steinen von  Haltern. 

Typus:  BrunMua  grandü  n.  ep. 

Brnnonia  grandis  n.  sp. 

Tuf.  XYin,  Fig.  !-  3 
Die  uapftorinim*.  pohr  grosse  IScliaJe  hat  eiiK-n  ovalen  Um- 
ris«.     Der  spitze  Wirbel  fallt  nach  hinten  steiler  ab,  als  nach 

•)  Siehe  Zittei-,  Handbii.  L  I,  S.  305. 

'')  Amer.  Jouro.  Sdidocti  and  Arts  Bd.  XXIX  (2.  «er.>,  S.  35. 
>)  Palaeont.  At>handl.  Bd.  Vni,  Heft  1,  S.  113. 

Aelt«»i.t«)  DevoQublag.  des  HarzoB,  S.  101. 

BlbtUlgeb.  U,  S.  169,  Taf.  90,  Fig.  1,  3. 
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vorn  und  gcitlich.  Die  Lage  desselbeu  wechselt  bei  den  Steia- 
kernen  ein  wenig,  ist  jedoch  stets  pxceiitriseh ,  dem  hinteren 
Rande  (^enfthert.  Von  ikm  N\  irl)fl  verittutt  uacli  vdin  ein«'  Falte, 
die  im  Alter  weniger  deutlich,  immerhin  jedoch  noch  zu  beob- 

achteu  ist. 

Aiii  charakttristisrlifjtpn  für  die  Art  sind  die  cigeuarlig  auge- 
ordiirteii  Falten  der  Obi  rtlätlie.  Die  Zahl  derselben  beträgt  hinter 
dem  Wirbel  ca.  9,  dahingp^reu  vor  demKflbeii  ca.  14  — 16;  dabei 
ii>t  ihre  Stärke  vorn  und  Imiten  gleich,  sodass  schon  hier- 
durch selbst  bei  stark  verdrückten  Exemplaren  die  exoeutrische 
Lage  des  Wirbel«  iu's  Auge  filllt.  Die  Vennebrung  der  Hippen 
kommt  nioht  duidi  Didbotomirung,  sondern  durch  UMchent^nng 
anf  den  Seiten  tn  Stande.  Aosser  der  von  mir  ala  Sipbooalfiirche 
gedeuteten  Falte  atnd  auch  sonst  noeh  auf  einigen  Exemplaren 
nicht  sehr  deutliche  Radiallalten  vorhanden.  Ausserdem  ist  die 
ganze  Oberlliehe  mit  Anwaohslinien  bedeckt 

B,  jp^mü  ist  im  Untersenon  Bmunschweigs  biufig. 

Originale  in  der  Y.  STROlll»C!K*acben  und  FBOCiiT*schen 
Sammlung. 

BrufiU  irregnlarlt  n.  sp. 

Taf.  XVni,  Fig.  4-6. 

Der  Umriss  der  napffönuigcu,  uosymmetrischen  Schale  ist 
rundlich  oval,  der  Rand  jedoch  vielfach  verbogen.  Der  spitae 
Wirbel  steigt  steil  an  und  ist  ein  wenig  nach  hinten  gebogen, 
vielfocb  mit  eJner  Neigung  nach  links.  Es  ist  jedoch  nicht  absolut 
sicher,  ob  diese  Abweichung  nicht  anf  Verdrltckung  beruht  Die 
Lage  des  Wirbels  wechselt»  meist  liegt  er  jedoch  vor  der  Mitte. 
Nach  hinten  verlftuft  eine  kräftig«  Falte,  die  beiderseits  von  einer 
flachen  Rinne  begleitet  wird.  Die  Oberfliche  ist  mit  starken,  un- 
regelmJtasig  verlaufenden,  im  Alter  wulstig  werdenden  concentrischen 
Bippen  bedeckt,  die  wie  die  dazwischenliegenden  Kinnen  mit  feinen 
Anwachslinien  versehen  sind.   Sie  hören  vor  oder  an  der  Falte  auf. 

Vorltafig  belasse  ich  B,  irrejftdarü  noch  bei  der  Gattung 
Brmoma,  obwohl  ea  nicht  ausgeschlossen  ist,  daas  die  Art  an 
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der  von  Cossmann')  aufgestellten  Gattung  Wiytidopüu«  zu  ziehen 
ist,  die  von  diesem  Autor  mit  der  Gattung  IJercynella  verglichen 
und  mit  dieser  zusammen  zu  seiner  Familie  yicfüHdae  vereinigt 
wird* 

Brunoma  irregtdaru  ist  »war  seltener  als  B.  grundi's,  jedoch 
standen  mir  immerhin  10  Exemplare  zur  Verfnguug. 
Originale  in  der  v.  SmoMBSCK^echen  Sammlung. 


Die  unten  abgedruckte  tabellarische  Uebersiclit  TeranschauUcht 
am  besten  die  Verbreitung  der  oben  besehri^nen  Artoi  in  den 

Ablagerungen  von  Ilsede  und  Braunsehweig.  Die  im  Hangenden 
des  Eisensteinconglomerats  von  Ilsede  folgenden,  durch  das  Auf- 
treten von  InoceramiK  ewduBoide«  Golüf.  hinreichend  charakteri- 
sirteu  Mergel  werden  awar  eine  weit  grössere  Anzahl  von  Arten 

enthalten  als  die  von  mir  augeführten,  da,  wie  schon  erwähnt,  In 
Folge  der  sehr  ungftnstigcii  Erhaltung  der  in  diesem  Horizont 
vorkoiiiiiH'ndpn  Fos^^ilirti  man  diesen  bis  jet'/t  heim  Sammeln 
wenig  Beachtung  get>i-lu*nkt  hat.  Djigogen  düif'trn  die  im  Hi>rn- 
steinconglomerat  vorkouuuenden  Zweischaler  und  Crastropod.n  bis 
auf  wciiiiTp  grosse  Seltenlit  itcn  !>eschriebeu  sein.  Zum  Wrgleich 
habe  icii  aiicl»  die  m;uiiit  ii  Fauucu  vuu  Aachen  und  Königslutter 
herangezogen,  da  sie  mit  der  Rraunschweiger  grosse  Yerwuudt- 
schaft  zeigen  und  in  Folge  ihrer  sorgfältigen  Bearbeitung  mir 
am  besten  hierzu  geeignet  erschienen. 


«)  Essais  LLivr.,  S.  143,  Taf.  6,  Fig.  8-10. 
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IJmfj  rirnniiliitii  Nilbs.  ,  , 
Fetten  dentatm  Nilhs.    .  . 
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»      CIMIOMAnjM-MiMfW  n. 

*  »p  
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fuadrkMIak^  So«r.  »p. 

•  striato-costaitt  QvtM.  spu 
»     alpina  o'Okb.    .    .  . 

AoictUa  pectinoiffen  Hmm  . 
»      cf.  Odnüiü  Kküüi» 
»      Mku^uz/u  n.  sp. 

»  »P-  

»     H^taai  Goldv.  sp. 

/nOMniimit  AmnAM  il  ip. 

»        Schroederi  n.  sp 
»         cardütoides  OoLOr, 

»  lohatll>>  MO.HBT. 

»  Lingua  GoLbP, 

>  Qripm  Mant. 
Af<iMlfo&i  n%in  3Cmh.  . 

»  «^pAWa  Zerr,  . 
&^>b>  iMMotet  Smr.  ip. 
J^oeoneAa  n.  ap.  .  .  . 
Ahm  deemala  Oouw. . 
>lrca  undulata  Rsuss 
CWu^^bea  subglahra  b'Oiai. 
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Vorwort. 


Die  vorliprrende  Zii&aiiuuPüftolhniir  bildet  finc  Krweiteruiii;  dvH 
anf  dip  Geologie  Dinitsrlilaiid^  hczü;,'li(  litMi  Thoilc«  der  vou  der 
bibliographischen  Couiuiisi.iui!  des  iuteniatiuualt  u  Geologen-Cou- 
gresees  durch  E.  de  Margcrie  heruusgegebeuen  i>  Bibli ograpbie 
gtologique  internationale.  Paria  1896«  und  wurde  «unAchst  zu 
diesem  Zwecke  Ton  den  beiden  Mitgliedern  dieser  Commiaaion 
(Dr.  K.  Keilhack  und  Dr.  E.  Zimmermann)  bearbeitet  nnd  im 
Jahre  t8il2  alaManuacript  von  der K<}nigl. Geologischen Landesanatalt 
gedrnokt.  Durch  spätere  systematische  Fortführung  der  Arbeit 
erfuhr  das  Material  eine  so  starke  Bereicherung,  dass  es  angeieigt 
erschien,  dasselbe  in  vollstindiger  Form  erscheinen  zu  lassen  und 
einem  weiteren  Kreise  ziigiluglich  au  machen. 

lui  Jahre  1895  Abemahm  an  Stelle  der  beiden  anderweit  iu 
Anspruch  genonunenen  l'uterzeichueten  Herr  Dr.  Mii  hael  die 
Fortführung  der  Arbeit  bis  auf  die  Gegenwart,  wnliei  er  aucli  den 
älteren  Theil  ganz  wesentlich  erweitertf  und  um  das  Vieliache 
vermehrte.  Ebeiidcrsellie  besorgte  dann  uurh  dir  Anordnung  des 
Stoffes  Kir  den  Druck,  sowie  die  Correctureu.  IWi  der  S<  liwierig- 
keit,  die  Grenzen  einer  solehen  Arbeit  in  Hiut^ielit  der  Zahl  der 
zuäaniiueui'ebtelUeu  Arbeiten  und  dfch  behuudt  Iteu  Stoffes  fefctzu- 
stellen,  musste  es  vielfach  unserem  Geiuhle  überlassen  bleiben,  ob 
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eine  LitteratunusammeoBtelluDg  Docb  aafsttDehmeii  war  oder  nicht; 
indessen  haben  wir  Heber  zu  viel  als  an  wenig  angegeben.  Grund« 
s&talich  ausgeschlossen  blieben  rein  mineralogische,  petrographi- 
«che  und  pallontologisebe  LittenturBusainnieneteUnngen. 

Wir  sind  uns  völlig  klar  darflber,  dass  die  hier  gebotene 
Arbeit  noch  immer  sahlrndie  Lflcken  entfcftit,  hoffen  aber,  durch 
ihre  VerSffeDttichung  den  Fadigenossen  die  Mflhe  des  Au&uchens 
der  Ober  eineu  bestimmten  Gegenstand  vorhandenen  älteren  Litte- 
ratur  wesentlich  zu  erleichtern  und  rechnen  deshalb  auf  eine  nach- 
sichtige Aufnahme. 

Berlin,  August  1897. 
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III.  Litteratur-Verzeictinisse  aus  tienachtiartea  Gebieten     .  .  .  510—535 

0«sterreich-Ungarn   510-523 

Sohw.ii   524->526 

Die  Niederlande   527—530 

ßtigien   531-532 

Dftnamurk   583 

SkAndiiiaviscbe  Halbinsel   584—535 

f.  V<  r/<  i<  Iinirise  von  Zeit><chriften,  Lehr>  und  Handbüchern 

Miiil  Kurten     .   ,   53G— 5U5 

O.  Se1irlft«B-Veraei«biilMe  flW  eiuelne  Thaile  und  Odgon» 

8t>ind(>  d«r  wiüscn.scliHftlicken  ond  uigewaiidteii  Geologie  560—751 

PhysiographiAChe  Geologie   566—591 

PetrograpMiel»  liMloglt   582— ClS}  ■ 

Dynamische  GetlOflt   (US- 686 

I.   Vulkuuisinus     ...    *li;!  — r>37 

II.  Div  goologiscUo  Thätigkeit  des  WasHer»   »iÜÖ— tiöO 

Die  geologischen  Wirkimgen  der  Winde  etc   (i81— 684> 

Petrogenetische  und  teolMiMlW  QtOll|le   ti'jö— 712 

Nutzbare  Mineralien   713—751 

H.  Litteratur-Verzeicliuiüäe  &uti  dorn  Uebiete  dci-  hiHturischen 

Geologie   758-!»93 

Allgeineiiie  iMlaeontologieclie  Litteratur   752—765 

I.  Die  archäische  Formatinnsgruppe   Tf>(;-776 

II.  Die  paläozoitohe  Formationsgruppe   777— 8tft 

.    m.  Oh  MMtiMie  Fernatioflsgruppe   819-896 

IV.  Die  Meenlieke  FerMtheagnMipe  9»t 


A.  Bibliothek^ -Kataloge,  nach  Orten  alphabetisch 

geordnet 

1.   jUcfceil.   Katalog  der  Bibliothek  d«a  Vereins  für  die  berg-  und 
hüttenmAnniidieo  Lilereneii  im  Aacbener  Bedrk.  Aacben  1875, 

gr.  8«. 

S.    —  Katalog  der  Bibliotbek  d«r  KSnigl.  rbeiitiecb-westftliscben  lecb- 

nischen  Hochgrlmh'  zu  Aachen.    Aachen  1872.  8*. 

Ersf.T  Nruhtras-Katalog  (1872—1878).    Aachen  1879. 

3.  Berlin.    Iv  ii  iio«;  der  Bibliutlii'k  der  Deutsche»  geologischen  Gesell- 

schuH     j5pM!;uKl  am  I.  April  1S87.)    Berlin  18.'57.  8". 

Die  »Eiiizelwerke  und  Sund-  nilxlnickf  «ind  nach  Autoren 
alpbubetiach  geordnet  (12-'{  Seitt  n);  äudaim  lol^en  »Zeitschriften 
nod  Abbandlungen  geologischer  und  geographischer  Landes» 
untersucbungeo«  (31  Seiteo);  «odaon  »Kaiteo  and  Kartentexte« 
(10  Seiten). 

4.  »  Katalog  der  Bibliotbek  der  Ministerial-Abtheilonff  für  Bergwerke, 

Hütten  und  Salinen.    Berlin  1852.    40.    371  Sutern. 
Nachtrag.    Ebenda  I6b6.    A^.   (44  Seiteu.) 
Syetenatiflcb  geordnet;  die  Haaptkapitel  eind:  1)  Berg-, 

Ilütt.'n-  und  Salinenkunde,  2)  Naturwissenschaften,  3)  M.isi  liiiu'n- 
lehre,  4)  Bankanst,  5)  Folylecbnik,  ü)  Geographie,  Reisen  und 
Statiitik,  7)  Geeebiebte,  8)  Beehtawiesenecbafken,  9)  Staati- 

wissenschnftfm .  10)  HniKlplswi^sensi  lKifii  n ,  11)  V>'riinsrliti-'<. 
Am  Schluss  alphabelbches  Autorenregister.  —  Vorgänger  des 
niebateo  Katalogs. 

5.  —  Katalog  dfr  Bibliothek  der  Konigl.  g^'olog.  Landesanstalt  und 

Bergakademie  in  Berlin,    gr.  8".    Berlin  1h75.    (>(il  Seiten. 

Nachtrag  bis  lss<;.    gr.  «•     Berlin  Jhh7.     136  Seiten. 
—  bis  I8!>3.    Berlin  ISU.'). 

1)  Nach  Wissenschaften  systematisi  h  geordnetes  BScherver- 
zeichniss.  Kartenventeichniss  fehlt,  2)  Alphabetisches  Autoren- 
verzt-i«  Iiiiiss. 

6.  —  Bibli<jthek  der  Gesellschnfr  fiii   iMdkwiide  zu  Berlin.    V-  rzeicli- 

ni«.«»  der  HHchfr.  Abgeschlossen  im  Februar  IS.SX.  Berlin  1H.S8. 
gr.  8".    41.N  Seiten. 

Itlirprhjilb  möglichst  cni*  gefasster,  8y.<»tematisch  geordneter  Ab- 
schiiiite  nach  Autoren  alphabetisch  geordjiet;  vorwiegend  geo- 
graphi>cli;  im  Abacbnttt  »HUftwineneebaftea«  aacb  viele  geo- 
logische Litteratnr. 

Htm  W^ifß,   Haft  M.  1 
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7.    Btriin.   Veneichniss  der  Bibliothek  der  Königl.  Akademie  der 

WigsenschnftPfi.    Berlin  1874.  8". 

ö.    —  Katalog  der  Bibliothek  des  Köuigl.  Miiüsterioiiia  für  die  Uuid- 
wirthflcbaftticbeD  Angelegenheiten.   Berlin  1877.  4*. 

Eni  hält  auf  Seite  19  —  24  ein  Vcrzeichniss  von  9H  Biicheni 
über  minvralog.,  geolog.  und  bodunkuiidliche  Gegensiüude. 
9.    —  Katalog  der  Bibliothek  der  Konigl.  technischen  Hochschale  zu 
Berlin. 

BerUu  1885.    8".    Nachtrag  I.   1888.    Nachtrag  11.  189Ü. 
I.  Systematik  der  Wiesenacbaften. 

II.  Zeitschriften  imd  periodische  Werke.  ...  VI.  N«tur- 
wisseiischafteii.  .  .  .  XIV.  Bauwesen.  .  .  .  XVIII.  Bei^g*, 
Hütten-  und  Salineuwesen.  .  .  .    XXVII.  Geographie. 

10.  —  Katalog  der  Bibliothek  des  KaigerliebCD  Patenfaintea.  9^.  Berlin 

1890. 

11.  —  Katalog  der  Bibliothek  des  Deatschen  Reichstages.  Berlin  1882. 

XI.  A.  Landwirthschaft. 

C.  Berg\verke,  Hütten-  und  Salinenwcsen. 

12.  —  Katalog  der  Bibliothek  des  Küuigl.  Statistischen  Bureaus.  Berlin 

1874.  Nachträge. 

Kniliält  /.'ilih'oiche,  allgemein  bibliographische  Aiigabeu  von 
Zeitschriften,  KiUulogen  etc. 
S.  iHj  ff.  —  Geographie. 
S.  4;i  J  tr.  —  (leologie,  Mineralogie. 

13.  —  Cataldj^us  Iibi(»nmi,  qiii  in  bibliotheca  Universitatis  litleraria« 

Beriiliiinivi^  Hiiservantur.    Berolini  1839. 

14.  —  Verzeichni.ss  der  Le^t  saal-  und  Handbibliothek  der  UniverMtAte- 

Bibliolhek  zu  Berlin.    Berlin  1894. 

15.  —  Verzeiilini.-^s*  der  Biicher  «nd  Zeitschliftmi  der  Bibliothek  der 

polytechnischen  Geselliichaff  in  Berlin.    Berlin  1S>^2.  8''. 
lü.    —  Verzeiohnies  der  Zeit-  und  Vereinsscliriftt n  der  Küniglicl.cn  Bi- 
bliothek KU  BerUn  1893.    Berttn  1892. 

17.  —  Vci /eil  liiiiss  dor  im  {»rossen  Lesesaale  der  Köuigl.  Bibliothek  att 

iieiliu  aulgestellten  Handbibliothek  189C. 

18.  —  C 1  a  u  8  n  i  t  z .  F.,  Katalog  der  Bibliotbek  des  Magistrate  «i  Beriin. 

Berlin  1884. 

Jäbrl.  Nachtlüge  1885  ff. 

19.  —  Beoater,  G.  L.  und  Schiebler,  F.  W,  Alpbabetisch-tyste- 

matisches  Verzeichniss  der  liTn  Ihm  - Sammlung  der  grOMen 
National -Mutterloge  zu  den  3  Weltkugeln.    Berlin  1834. 

20.  Bonn.   Katalog  der  Bibliotbek  des  Königl.  Oberbergamtes  sra  Bonn. 

Bonn  1«83.    8".    338  Seiinn. 

Systematiach  georduet,  mit  Karten-  uud  aiphabet.  Autoreu» 
verzeichniss. 

21.  BraunSOhweig.    Katalog  det   Bibliothek  der  Herzngl,  technischen 

H(/chschule  Carolo  Wilhelmina  xu  Brannachweig.  Abtbeilong  1. 
Brauuschweig  1880.  8°. 

Enthftlt  auf  Seite  87  —  107  ein  Verteiehnias  von  mineralog. 
nii«l  geolog.  Schriften  und  Karten,  Seite  IGl — 163  VWn  aafBerg-t 
Uütteu-  uud  Salineoweseu  bezüglicheu  Schriften. 
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22.  Breslau.   Katalog  der  Bibliothek  des  Königl.  Oberb«iig»mtee  m 

Breslau.  Breslau  S«.  473  Seiten, 

Niichtrag,  aatogimphirt,  86  Seiten»  bie  Ende  188S. 

—  bis  Ende  1892. 

£ine  Neu-Auflage  ist  in  Vorbereitung. 

Nach  Diaciplinon  geordaetee  und  eingeliend  weiter  gegliedertea 
Verzeichniiis.  rmlasst  die  Kapitol:  Zeitsrluiftoii ,  Mathematik, 
Astronomie,  Naturwissenschaften,  Berg-,  Hutteu-  uod  Salinen- 
wesen.  Mechanik  und  IfMchineDweMO»  Teohnologie ,  Bm- 
iind  Iiigenit'urwi^sfiischaft,  Staate-  und  ReclitswiaaeDiebafteD, 

G<'c><^iapliie.  Of«chiclitfi. 

23.  Clausthal.    Kai  lu^  der  vereinigten  Bergakademie-  und  Bergschul- 

Bibliotli  k  zu  Claasthal.   Saarbrücken  1885.   96  Seiten. 

Nachtrag  1872—1885. 

Systematisch  geordnet,  mit  Karton-  nnd  RittäverKuichnisseu  uud 
alpbsbetiechem  Antorenxegiater. 
94.    —  Kntalog  dl  t  Bibliothek  des  Künigl.  Oberbergomtrs  zu  Clausthal. 
Clausthal  1869/7U;  125  Seiten.   2.  AuB.  1871;  196  Seiten. 
Naebtrfige  1874,  1888  nnd  1889. 

Systematisch  geordnet,  mit  Autorenregister  und  Kartenveir- 
zf^tcbtiiss,  alle  Diflciplinen  fSr  Geologen  und  Bei|^eanite  um« 

125.   Darilttult.  Katalog  der  allgemeinen  Bibliothek  der  groashenoiglieb 
lu  ssisrhrii  poljrteehniaclieo  Schule  in  Darmstadt.    8*.  Darm- 

st.'vdt  1S7G. 

26.  Dorlnund.  Katalog  der  Bibliothek  des  K5m(^.  Oberbergamtes  ra 

Dortmund.    Dortmimd  1870. 

172  Seiten  systematisches,  60  Seiten  Autoren» Verzoicbuiss. 
Nachtrag  Ebenda  1875.  S9. 

27.  Orus^M.   Katalog  der  Bibliothek  des  Konigl.  stehsischen  Polyteeh> 

iiilctini"*  Dn-^tlcn.    Dresden  1876.    gr.  8'. 

28.  Frelherg.   Katalog  der  Bibliothek  der  Königl.  sächsischen  Berg- 

akademie Freiberg.    Freiberg  1870.  8«. 

1.  Thcil  alphabetischer  Katalog;  740  Seiten  und  2(j  Seiten 
Nachtrag.  NikIi  Autoren  aliihalictisch  geordnet,  den  Bestand 
bis  Ostern  18TU  uait'a.s>*t'iul ,  mit  17 83G  Werken  Nachtrag  1. 
Zum  alphabetischen  Katalog.  Zuwachs  vom  Ende  des  Jahres 
TS71'  bis  Ende  1892.    ir,lt  Seiten.    8".    Kreiberg  1893. 

29.  Halle.    Katalog  der  Bibliothek  des  Königl.  Oberbei|;amtes  zu  Halle 

a  S.   Halle  1886.   8«.   642  Seiten. 

Syjjtoniatisch  geordnet,  mit  alphabetischem  Autorenregister, 
ohne  besonderes  Karten verzeichmss.  Seite  119  —  22d  Geologie 
nnd  Paläontologie;  Seite  230—296  Berg-,  Hutten-  nnd  Salinen' 
Wesen. 

30.  —  Loopoldina.    Katalog  der  BibHotheV  der  Kaiscrl.  Lcoi>oldi- 

ni.sch-Carolinischen  Deutschen  Akademie  der  Naturforscher, 
bearbeitet  von  O.  Grul ich.  Lief.  I.  bis  VII.  Halle  1887— 1896 
(in  Comm.  bei  Engelraann.»  Leipaig). 

1* 
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Eiithfilt  diu  Titel  einer  sehr  grossen  Metige  von  Katalogen 
deutscher  and  aiwUttdieeher,  Mmitliebert  Vereina^  und  Privat- 
Hihlintheken,  ferner  sablreicher  Biognpliieii  nnd  biognipbiicher 

Lexika. 

Lief.  y.  sp.  Mineralöl^«  nnd  Geologie. 
31.  Hanbirg.  Katalog  der  Bibliotbek  der  GeoRFRphwehen  Oeselleebaft 

in  Iljuiibiiri;  1,S1»2. 

.i-2.    München.   KaUiog  der  Bibliothek  der  Künigl.  tecbuischeii  lioclt- 
schole  zu  Mflocfam.   Stand  Ende  Deiomber  1880.  MQncbeu 

1881.  SU. 

Seite  141  —  14b  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie, 
Seite  274— S83  Beig-,  Hütten-  nnd  Salinenweaen. 

33.  Prog.    I\;ita!<){4  der  Mllillotliek  der  beiden  polyttchnischeti  Landes- 

iustitute  des  Köiiigr.  Böhmen.  Mit  4  Nachträgen  bis  1876. 
Prag  1879  bis  ]87ti.   Lex.  8*. 

34.  Riga.   Katalog  der  Bibliotbdc  des  Polyteeboikams  sa  R^a.  Bifa 

1»72.    gr.  8". 

30.    Stuttgart.    Katalog  der  biblititbek  der  polytechn.  Schule  in  Stutt- 
gart.   Stuttgart  1871.    gr.  8». 

36.  —  Katalog'  dtr  Bibliothek  des  KönigL  Polytechnikums  in  Stuttgart. 

Stuttgart  läTi).    gr.  6**. 

I.  Nachtrag  1879—1884  Stuttgart  1885. 
U.       >       1884-18«'J       >  1889. 

37.  Wieo.   Katalog  der  Bibliothek  des  K.  K.  Polytechn.  Instituts  in 

Wien.  i.  neu  geordn.  und  veno.  Aufl.  Nebst  1.  Nachtrug. 
Wiiii  1SG8-1873.  4». 

38.  —  Katalog  der  Bibliothek  des  K.  K.  Uofnuneraiien-Cabtuets  in 

Wien  von  P.  Partsch.  Wien  1851  br. 

39.  —  Katalog  der  Bibliothek  de^  K.  K.  Ilofniiueralien-Cabinets  in 

Wien.  2.  vermehrte  und  umgeänderte  Aufhtge,  neu  geordnet 
auf  Grund  der  von  weiland  Gustos  Partseb  verfassteu  I.  Auf- 
lag*  von  Dr.  Albr.  8c h rauf.    Wien  1884. 

40.  Wiesbaden.   Katalog  der  Bibliothek  des  nassauiscben  Vereins  für 

Naturkunde. 

L  Nachtrag  1883,  II.  Nachtrag  1884.    III.  Nachtrag  1885. 
IV.       >       1887.     (40.  Band  der  Jahrbücher  desselben 

Vereins).  8". 

V.  Nachtrag  von  A.  Rünier  ]s0'2.    8*'  (4b.  Band  dar  Jahr> 
bücher  desselben  Vereins)  jetst  14208  Nrn. 

41.  Zürich.   Veraaichniss  der  Bibliothek  des  Scbweiser.  Polytechnikums. 

5.  Aufl.  Zürich  1876.  gr.  8«. 

B.  Begisler  periodiaeher  Sehrilleiit  nach  den 
Yerlagsarten  alphabetiseh  geordnet 

42.  B^rlill.    Register  cor  Zeitschrift  der  Deatschen  geologischen. Gesell- 

Schaft  liir  die  Bände  l-X,  XI— XX,  XXI— XXX,  XKXl— XL. 
8».   Berlin  1858,  18ti8,  1878  und  1888. 
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Enthalten:  1)  slph»b«t.  Nameurcgititorj  2)  aipbabet.  Sacli- 

43.  Btriil.  Beperturium  zu  Kurt^tetrs  Ardiiv  für  Minerabigie,  Geo- 

gnosie,  ßers^baa  und  I^Ottoiikundi'  für  die  Jahrgftnge  1  —  X  und 

XI  — XX.    Berlin  IS'.ib  u.  184ti. 

Sach-,  Peraoneii-  und  Ort8v<;rzei<'liiiiss,  nach  dem  Alpbabel 
geordnet,  aber  die  drei  Oni|t()i'ii  nictit  getrennt. 

44.  —  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  u.  Saliueuwes^u  im  Pruuüsiüchen 

Staate,  beraoegegebeii  im  Miabterinm  der  jMFvntlicben  Arbuten. 
Haupt rcgister ntBaad I - XXV , Jahrg.  1 853— 1877.  Berlin  1879. 
122  Seiten.  4^ 

EnthXlt  im  1.  Theil  ein  alpbabet.  Inhaltaireraeichiiias;  A.  nadi 
Aotoron,  R.  nacb  Sarhini  (jonrdnet;  im  2.  Theil  ein  sy stein. -it. 
Inhalts vcrzeicbniss;  Abth.  A.  betr.  Gesette,  Verorduiuigeu ,  Mi- 
nieterial-E^laeee,  Verfügungen  ete.;  Abth.  B.  betr.  Statietische 
und  technische  Mittheitungen;  Abth.  C.  Lt  ir.  Abbandbingen. 
4d.  —  Künigl.  preoMieche  geologische  Lande^anstult'.  Ein  VerzeichnieB 
ihrer  Publikationen  findet  »ich  in  jedt^m  ihror  Jahrbücher  und 
auf  dem  Umscblug  jeder  Erläuterung  zu  den  von  ihr  herHiisge» 
gebenen  geologischen  Karten.  In  Kürze  erscheint  ein  Inhalt«* 
verxeichniss  dor  ersten  Ib  Bände  des  »Jahrboeh««. 

Vom  l'xl.  IG  ab  wird  jedem  Jahrgang  ein  antfahrlichea  Be* 
gtster  beigegeben. 

46.  —  Register  für  die  Monatsberichte  der  Konigl.  Preussischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin  vom  Jahre  1859  -  1872. 
Berlin  1875.    8".    Desgl.  von  1H7-1- 1881.    8°.    Berlin  1881. 

Alphabetisch  geordnet,  Autoren  und  Sachen  nicht  getrennt, 
enthält  viele  mincralog.,  geolog.  oder  palämititlog.  Abhandlungen 
▼on  Bcyrich,  Dove,  Ehrenberg,  Ewald,  Groth,  Ram- 
melsberg,  Reusch,  Rose,  Roth  u.  A. 

47»  —  Inhalt» verzeichiiiss  der  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  aus  den  Juhreo  1822—1672,  nach  den  Klassen 
geordnet.    Berlin  1873.  8». 

4$.  —  Verzeichniss  der  Abhandlungen  der  Künigl.  Preussi.MeliiMi  Akademie 
der  Wissenschaften,  von  1710—1970  in  alphabetischer  Folge  der 
Verfasser.    Berlin  1870.  8». 

Enthält  auch  die  Htd  violer  mineralog.,  geolog.  md  palüonto- 
log.  Abhandiangeo. 

49.  —  Raster  über  die  Jahre  1«R0 — 18C4  der  Sitiongsbcrichte  der 

GescIlschafI  natnrforsc tu  ndn  Freunde.    Berlin  iHOfj.  P. 

50.  —  Universalr^^ter  in  den  Beschüftigungen  und  Schriften  der  Ge- 

•elliehaft  naturforschendor  Kreunde.    Berlin  1794.  8^ 

51.  —  Zeitschrift  für  die   gesammten   Naturwis^ienschaft*-!!.  Heraus- 

gegeben von  dem  Natorwiss.  Vereüi  für  Sachsen  nnd  Thüringen 
in  Halle. 

AI  [»habet  isches  Personalrfgister  zu  Bd.  I  —  XX  in  Bd.  XX, 
S.  3U()  — 528.    Geologie  nnd  (ioognosie,  8.  '142—457.  üryclo- 
giiosie,  S.457— 471.  Patauntob)gie,  S.  471— 486.  8*^.  Berlin  1863. 
b%   —  H.  Credner.   Die  geolopeche  Laodesantereachnpg  des  Konig« 
rdcha  Sachsen. 
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Zeitschrift  fBr  praktische  Geologie  1893.  Heft  7.  Berlin. 
Springer. 

Olebt  in  der  beigoiugt«n  Karte  eine  üebersicht  der  bis  zum 
Sommer  pubUcirten  Blätter  der  geolog.  Spccialkarte  von 

Sachsen  und  der  xogebSHgeo  Bittatenmged.  Tei|^.  No.  63. 

53.  Bonn .   Autoren-  and  Sachregister  zu  Band  1  —40  (Jahrg.  1844 — 1883} 

der  Verhandlungriu  des  naturhistorischen  Vereins  der  preassischcn 
Rheinlande  und  Westfalens,  des  Correspondenzblattes  dess*>Iben 
Vcrt'ins  und  der  Sitzungsberichte  der  tiioderrbeinischen  Gesellschaft 
lur  Natur-  und  Heilkunde  zu  Bonn.  Bonn  1885.  8^.  210  Seiten. 
Sehr  reich  an  mineralog.,  geolog.  und  paläontolog.  Schriften. 

54.  Breslau.  Yeraeichnus  der  in  den  Schriften  der  Schlesiachen  Oeseil- 

.«ichaft  für  vaterländische  Kultur  von  1804 — 1863  incl.  entliiilti-nmi 
Aufsätze,  geordnet  uaoh  den  Verfassern  in  alphabetischer  b'olge. 
Breslau  1868. 

Fortsetzung  ftir  1864  —  1876.    l^reslau  1877. 

55.  —  General-Sachr^ister  der  in  den  Schriften  der  Scblesisehcn  Oe- 

sellsebaft  flir  vaterllndisebe  Kultur  von  1M4-^I876  ineL  ent- 
haltericn  Aiirsätzis  geordnet  uü  slphabetisdMr  Folge.  Breslau 
1878.   8^    162  Seiten. 

Qiebt  CQoftchst  ein  Verseiebnise  der  von  der  Gesellschaft 
herausgegebenen  Schriften,  sodann  ein  Sachregister  der  einzelnen 
in  dieeen  Schriften  ontbnitenen  Arbeiten;  letsteree  ist  ausschliess- 
Kcb  aipbabetisoh  geordnet,  niebt  weiter  nseh  «mzelnen  Disciplinen 
oder  Allloren  oder  cbrouoloigiBeh  gegliedert^  die  Antorennamen 
fehlen  sogar  völlig. 

56.  Cassel.    Geiicralregister  zu  den  20  Bänden  der  ersten  Folge  der 

Paläontographica,  herausgegeben  von  Dunker  und  ZltteL 
Cassel  1877.    4^.    .?:;7  S-  iu^n. 

1)  Autoren-,  2)  palauutol.  Nameu-«  'ö)  Synonymen-,  4}  ürts- 
r^ieter,  alpbaibetiscb  geordnet»  die  Zdt  yon  1851  — 1874  udk 
fassend. 

57.  DaBXia.   Inhaltaveneeichuies  der  von  der  uaturforschenden  Gesell- 

senaft  cn  Daosig  verlKfenUiebten  Schriften  von  1743 — 189S  im 
Festschrift  zur  Feier  des  150  jährigen  Bestebens  der  Gesellschaft. 

8»    Danzif?  189t'  S.  124-141. 

58.  Glessen  und  Braunschwelg.  Jahrcsberichtu  über  diu  Futischritte 

der  reinen,  pharm,  und  lechii.  Gbemie,  Physik,  Mineralogie  und 
Geologie.  Von  J.  Liebig,  H.  Kopp  u.  a.  Jahrg.  1877  ff.  Giesseu 

187'Jflf.  8". 

Register  dazu  für  1847— 1856.    1857-  1866.  1867—1876. 

ibid.  1858,  1868,  1880. 

59.  Qftha.   Bepertorium  zu  Peter  mann 'e  Mittheilungen  und  zwar  für 

die  Jabrgfinge  1855—1864  (47  Seiten),  1865—1874  (45  Seiten), 
1875—1884  (t;i  Sniten).    4\    Gotha  ISil-i.  1875,  1885. 

Karten-  and  loLaltsverzeichniss,  geordnet  nach  Ländern.  Mit 
Karten,  auf  denen  afiraratliebe  in  den  betr.  Jahrgängen  verSffeRt- 
lichten  Karten  eiiigetiagen  sind.  Aueh  viele  geolog.  Referate, 
vergl.  No.  146. 
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60.  Hmnburg.  VcneichniBs  der  in  iltT  Sanimliirg  giuu'iiivi  rj-täiidlulier 
wissenschaftlicher  Vortrfige,  begründet  von  Rud.  Viii  how  und 
Wilh.  Wattenbach  bis  März  18!)4  »Tschiencnen  HefU':  Ham- 
burg, Verlu^sanstalt  u  Druckerei  A.-G.  vorm.  J.  F.  RichUT. 

Sammlung  nach  Heften  (480)  und  Serien  (XX)  geordnet 
Neue  Folge  192  Hefte^  VUl  Serien;  systematieebee  Yeneichnise, 
Geologie  etc.  S.  13. 

dl.  Kiligsberg.  OeoenüregiBter  lo  den  Pobltkationen  der  pbyeikaliach- 
ökonomLsclicn  C?esellschaft  I8G0 —  18S1.  Ziisaintiii  tiL,'«  ■^tclU  von 
Dr.  A.  Jentz8cb,  8cbr.  d.  ptiysik.-ökun.  Gea.  Köuigsborg  XXV. 
K6nig8bcrg  1884.   4«.   33  Seiten. 

Syfttematisches  und  Autoren- Vcrzi  icliiilas. 

62.  Usipzig.  H.  CredniM.  T^ii-  ^inlogischc  Laudesuntertuchung  des 
Königreichs  Sachsiiu.    Leipzig  1885.  8". 

Oiebt  ftnf  Seite  11  —  14  das  Verzeichniss  der  dortigen  Pnbli- 

kationen  von  e;i'ologischen  Karten  tiiid  Erläuterungen  bis  cum 
Herbst  deg  Jahres  18S')  au.    Siehe  unter  Berlin.    No.  52. 

65.  —  P.  Groth.  Repertoriam  der  mineralogiechen  ond  krystallographi- 
•chen  Littcratiir  vom  Endo  1876  bis  Anfang  1885  und  General- 
Ri^ster  der  Zeitschrift  für  Krystallugrapbie  und  Mineralogie, 
Bd.  I— X.   Leipzig  1886.  8«. 

Das  >Repertorium<  enthält  ein  alphabeliacbes  Autorenregister, 
das  »Gcnerälregister«  ein  alphabetisches  vereinigte«  »Sacb-  and 
ürtsrcgister«  fÖr  die  mineralogische  Litteratur  des  im  Titel  ge- 
nannten Zeitraumt»  vergl.  No.  113. 

64.  Minchen.     Rogistf^r  zu  den  PublikalioiifTi   «les  Oe.sterrcichischen 

Alpenvereinh  ]x(j.>  —  1873,  des  Deut.nehen  Alpi'n\''erein8  lÖüD 
bis  1879,  des  Di  at.Hilicn  und  Oe.slerreichischen  Alpenvereins 
187:? -ISRG  v.,11  Th.  Trautwein     .München  lh87.    8«.   44  S. 

Entb&lt  S.  1  —  11  ein  Verseichni««  der  Abhandlungen  und 
Notis«D  wisNenecbafUichen  Inbalts,  Geologie  etc. 

65.  Neibraildenburg- Güstrow.     Archiv  des  Vereins  der  Freund«^  der 

Nattirnescbichte  in  Mecklenburg.  Sv-tcmatisches  iMlialtsverzeicli- 
nisö  zu  Hd.  I— X  im  Bd.  X,  S.  l.i?  zu  Bd.  XI  — XXX  im  An- 
hange zu  Bd.  XXX  und  als  Separatnm  1879.  Neubrandenboi^ 
bei  C.  Bruchow. 

G6.  Stüttgirt.  Repertoricn  zum  Neuen  Jahrbuch«  für  Minerulugie, 
Geologie  nnd  Paliootologie,  Stuttgart,  8*;  fSr  die  Jahrgfinse: 

1830-1839,  1840-1849»  1850-1859,  18G0-1869,  1870  ls79, 
1841  1851  1861  187(»  1880 

dSOS.,       300  S.,         4368.,       115  8.,        166  S., 

1880-1884,  1885-1889,  1800-1894 
1885  1891  189Ö 

227  8.,        364  8.,        386  8. 

Personen-,  Sach-  und  Orts-Verzfirlmi-^s  ITir  die  dario  cnt- 
baltcuen  Abhandlungcrt.  Bri«*fe  und  Referate. 

67.    Wi6ll.    Tschermak,  G.  Rrj;i.-<ior  zu  Band  l  —  X  d'-r  Mineralogischen 
and  Fetrugraphischen  Miti heilangen.  Wien  1s!M).  h".  32  Seiton. 
1}  Alphabetisches  Autoren-  und  2)  Sachregister. 
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6S.  Wien.  Generalragitter  der  ersten  10  Binde  (No.  I  Ton  ISIVO  bis  Ko.  X 
von  1850)  deg  Jahrbncbe  der  K.  K*  Oeologlachen  Beiehsanetolt. 

VVitMi  I8(;:i.  4".    134  Seiten. 

—  General  rohster  d«>r  BSnde  XI— XX  des  Jalirbaebs  und  der  Jabiv 
ORoge  1H<;0— ]87()  iUt  Yi'tluiiidliiD^t'ii  der  K.  E.  GeologiMben 
Kf'ichsanstalf.    Wü-n  1872.    4".    221  Seiten. 

—  Desgl.  für  dicBäude  XXI~XXX  die  Juhrgänge  1871-1880. 
'Wien  1881.  4».  231  Seiten. 

—  Drsi^I,  für  die  liäiide  XXXI  — XL  des  Jahrbuchs  und  die  Jabr» 
g$»ge  mi  —  18i)0.  Im  Jabrb.  k.  k.  g.  B.-A.  1891,  XU.  Bd., 
4.  Heft  1893. 

]    I  I  sotK-nngieter,  2)  Ortwegistar,  3)  8«ehr^;iater,  4)  Pa- 

läoiitoloj^ischeH  .Vanuniregister. 

6t).    —  Inltttlts-Verzciciiiiiss  der  in  den  ersteu  20B&iiden  der  Schriften 
des  Vereines  cur  Verbreitung  natarwtssenscbafUicber  Kenntnisse 

in  Wien  vom  Jalm-  1S(;n'(;i  Ms  eiiischllf-ssliph  1879'80,  I  bis 
einscbiiesslivh  XX  verütlentlicbten  Vorträge  und  Abbandluugeu. 
16'.    Wien  1881.   Autoren-  und  sjstematisdies  Veneiebniss. 

Entliült  S.  8—10  Geologie  und  verwandte  Fueber. 

—  p:bonda88t>lbe  iur  die  Jahre  1880/81  bis  cioacbliesslicb  1889/90, 
XXI— XXX,  Wien  1890,  S.  7  Geolugie. 

70.   Ziridl.   General- Register  der  Pnblikaibnen  der  NatorforsdL  Oe- 
seltaeb.  in  Zürich.    Zürich  18U2.  8". 

Wie  l)Htr.  Pubtikaiioiit'ii  sind  nur  z.  Tb.  geulogi»«chen  Inhalts; 
das  Rfgii^ler  ist  iiaih  der  VeröfTentlichungsforui  ("'Neujabra- 
blalter-,  ^Milthfilungen<,  « Vierteljuhrsschrift«),  durin  Je  wieder 
Ti  tch  di  r  Juhn.s/.ahl,  eudlicb  daritt  Wieder  nacb  den  Autoren 
alphabetiBCb  geordnet. 


0.  KepertorieD,  Dieh  üeransgebern  alphAbetiaeh 

geordnet. 

71.  Anzeiger  der  Bibliothekwissenschaft.   Seit  1845  brsg.  von  J.  Peta> 

hol  dt.    Jahrg.  1.S40— SH.    Dresden  u.  Leipzig  1841—86. 

72.  BAldamus,  E.    Die  Kr:>teheinungen  der  (1t>tit<rh>Mi  Litteratur  auf  dem 

Gebiete  der  Bau-.,  Maschinen-  und  Ki.seiiLiuhnkunde ,  de»  Tele- 
graphenwesens,  der  Bergbau-  u.  Hüttenkunde.  1870  71.  (Berg- 
und  Hüflenkunde  als  Anfang.)  187.'i  —  187'.>.  Alplialniisch  ge- 
ordju  i  und  mit  einem  Sachregister  versebeu.  8".  Leipzig  1880. 
De.Hgl.  für  1880—1884.   8».  Leipsig  1885. 

73.  Baschin,  0.    ßibliotheea  Gei»grHphica,  heraii>;g('<^eben  von  der  Ge- 

selläcbaft  für  Erdkuude  zu  Berlin,  Jahrg.  18U1  u.  92,  Bd.  I. 
Berlin  1895.   Bd.  II  (Jahrgang  1893).    Berlin  1896. 

Knthält  unter  Cap.  VI  (l^hysische  Geographie)  und  bei  den- 
beliien  Capitelu  im  Theil  B  (der  spec.  Geographie)  eine  Beihe 
geolog.  Litteraturaugubeu. 
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74.   Btck,  Chr.  0.   Allgemeines  Repertoriam  der  neocslen  in-  aad  aus- 
ISodiidHH)  Littoratnr  f9r  die  Jahre  1820 — 1830.  Rowisgeg. 

von  einer  Gesellschnft  0(.'le!irt<T  mul  l)i>«f»rf^(  vom  Verf.  44  Bde. 

nnd  7  IlffU'  Rif^i.ster.    Leipzig  l  S2i)    i»3(>.  Ö". 

7ä.    Besnard,  A.  F.    Die  Mineralogie  in  ihren  neuesten  Entdeckungen 
und  Fortachritten.  Ein  systematiseher  Jahresberidit  Na  1  —34. 

Regensburg  1848— IXM!  8°. 

S.  A.  a.  d.  Correspoiidcnz-Blatt  d.  stoolng.- niineralog.  Vereins. 

76.  Birk.    Technisches  Litternturblatt.  Zeitschrift  f.  d.  gosammte  Litte- 

rutur  der  technischen  Wissenschaften,  Kfinate  Und  Oewerbe. 

.T:ihrß.  1-3.    1890-1892.    Wien.  4". 

77.  Boehmer,  6*  R.   Bibliotheca  scriptorum  Ulstoriae  Naturalia  Oeco* 

noniiae  aliantmqne  artinm  ae  adentiarnm  id  ilbm  MrtiiieDlittin 

realis  systemaiit  ;i.    Lipsiae  1785  —  1789.   8*.   P.  I.  Scriptorea 

Generales  Vol.  1.  II.  17d5— 178R. 

P,  IV.  Mineralogie.  Vol.  1.  JI.  1788  und  1789.  I'.  V. 
Bydroloi^;  aoc.  Index  niUTenalia  1789. 

Ein  älteres  Urtlj'  il  1  inTn-r  lautet:  »Sclir  gut,  übcrtriffl  alle 
seine  Vorgänger  an  Volltttändigkeit  und  Kritik;  nur  nicht  in  der 
snr  Ueberai^t  bequemsten  Gestalt  and  Ordnung  abgefasst;  . . . 
a   *i  <^ind  TerweisiingeD  auf  die  wiehtagaten  Beeeononen  bei- 

78     Botiae  S  buchbandlun^  Berlin:  Bibliographia  rerum  iiaturae. 
Momatticbe«  Verseiebmss  der  arsenienauen  NeaigkMten. 

79.  Brockhaus.    Allg*  ■meine  Bibliographie.     Monallichi-s  Vfrztii  IhiIhs 

der  wicbtigereu  ueneu  Eracbeinuqgen  der  deutschen  und  aus- 
Undbchen  IJtteratar.  Broekhaoa,  Leipzig. 

80.  —  Wöchentliches  Verzeichniss  der  erschienenen  und  der  vorbereile» 

ten  Neuigkeiten  des  ilentstlien  Biu-hhaiidel.s. 

Nach  don  Wiasenschaften  geordnet.  Li>ipzig. 

81.  London    -  Catalogue  of  Scientific  Papers  publ.  in  Periodicals  and 

TransaclioDS  from  1800  to  1883.  Publ.  by  tbe  Royal  Soeletf. 

8  vols.    London  1867-91.   4".  Vergl.  No.  197. 

83.   Bornbard  v.  Cotta.    Geologisches  Repertorium  mit  einem  vollalJui- 
digen  index.    Leipzig  1877.    400  Seiten.  8". 

Giebt  die  LItteralur  der  Orol<^e  von  1546  bis  zum  ScMuss 

■  des  Jahres  1876  chroiiologiscb  gioidiul  an.  -/uin  Tliell  mit 
kursen  Inhaltsangabe u.  Am  Scbluss  ein  ausführliches  Autoren-^ 
Orta-  und  Sachregi.ster. 

83.  Crai  und  flerlach.  Montanistischer  Lager>Kakalog.  Freibeig  1884. 

8«.    b.  Aufl.    Freiberg  1H9.').  8». 

84.  —  und  Gerlach.   Die  Litteratur  über  Bergbau  und  Hüttenkunde  a. 

d.  Jahren  1888-1891.    Freiberg  1892.  8«. 

85.  —  Tierteljabraberirht,  kritiadier  über  die  berg-  and  hfittonminniselie 

und  verwandte  Litteratur. 

1-XV.   Freiberg  1082- 1»Ü6.  8". 
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se. Crat  und  Strluli.  Montanistuehe  Bibliothek.  YeneieliniM  d«r  in 

Dentschland  and  im  Aaslande  in  den  Jahren  1866— 1870  auf  den 
Gebieten  de«  Benp-,  Hatten-  and  Salinenweseo«,  der  Miueralugie, 
Oeognosie,  Geologie  and  Paliontologie  erechieneoen  Bflchen 
Zeitflchriflen  and  Karten.  Mit  MaterieDregi^stcr.  L«'ipzig  1871.  8<*. 

87.  Dagincourt.   Annuain C  niogiqae  Universel  etc.  für  die  J.ihre  1895 

bis  1892.    Unter  Mitwirkung  Vergeh.  Autoren.  Paris. 

88.  Mttae  et  Langel  (epfiter  Lupparent).  ReToe  de  O^logi«.  8*. 

Paris  1800-1878  jährlieh. 
89»   Oewalque,  G.    Catalogno  des  onvrnpes      Oi'ologie,  de  Mineralogie 
et  dü  rulcoiitologic  lüiisi  que  de»  Carfea  Geologi(|ues  qai  se 
tronvent  dans  ies  principules  bibUothi-ques  de  Holuique^ 
Socirtt'  Oeolügique  de  Belgique.    8'.    Liig«  18S-1. 

9().   Ebart,  F.  A.   Allgemeines  bibliographiecbes  Lexikon.   Bd.  1  —  2. 
Leipiig  1821-30.  4*. 

91.  ElQ^ltHann,  W.    Ribliotheca  mechaiiico-technologica  oder  Verzeich- 

niaa  der  in  filterer  u.  neuerer  Zeit  bis  1843  in  Deutschland  er- 
•cbienenen  Bücher  Ober  alle  Theile  der  mechanischen  KGnste 
und  Gewerbe.    2.  Aufl.  Leipiig  1844.  8«. 

92.  —  Bibliotheca  historico-naturalis.    VerxeicUniss  der  Bücher  über 

Naturgeschichte,  welche  in  Deutschland,  Skandinavien,  Holland, 
England,  Frankreich,  Italien  und  Spanien  in  den  Jahreo  1700 
bis  1846  eraohienen  sbd.    I.  Bd.    Leipzig  1846.  8". 

Enthfilt  anter  Anderm  >Allgemeine  Schriften«  und  >Palfi»nto- 
lo^c.   Hit  Namen-  und  Sachregister. 

93.  —  und  CarUS,  V.  Bibliotheca  zooltigicn.  Verseichniss  der  Si  hriftrn 

über  Zoologie,  welche  in  den  puriodischen  Werken  enihaitin 
und  184G  —  1860  selbstBndig  erschieneti  sind.  Mit  Einschlass 
der  allgemein  nalurgeschichtlichen  und  pAlftoulologiaehen 
Srhriften.    2  Bde.   Leipzig  1861.  8°. 

94.  Ersch,  J.  8.    Litteratar  der  Mathematik,  Natur-  nad  Gewerbs> 

künde  mit  Inbegriff  der  Kriegskuii-i  md  anderen  Künste,  annser 
den  Schonen,  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderta  bis  auf  die 
neoeete  ZetL  8^  Leipzig  1828.  Nene  fortgesetat«  Aasfpibe 
von  F.  W.  Seil  weiger-S  fidel.  Ans  der  neuen  Ansgabe  deis 
Handbuchs  der  deutschen  Ltitteratur  besonder«  abgedruckt 
(HL  Bd.,  2). 

95.  Fasenbeckh.    Das  Program meii*batitat  im  Grossherzogthuni  Baden 

netjst  einer  Zufainnienstelliing  fSmmt!if!i' r  --eit  Is;i7  von  den 
badischen  Lyceen  und  Gyninusieu  verüÖentiicliteu  Prugrummbei- 
lagen.  Beiiige  mm  ProgFBmm  des  Gymiiasiaim  sa  Lahr. 
18Ö3.  8». 

S.  25—27.    Geschichte  und  Geographie. 
S.  28.  Natargeachiehttt. 

96.  Fvck,  6.     Bibliographischer  Monatübericlit  Über  oea  eraehienene 

Schul-  und  Uuiversitätsschrlften.  Leipxtg. 

Erscheint  seit  1889  mit  ayslematiscbmi  oachreisister  alljilirlieh. 

97.  ^  La!;er- Verzeichnisse  von  G.  Fock,  Laipsig.  Ceotralat^lte  fiir 

Dissertationen  und  Programme. 


Lxiyiii^üd  by  Google 


~  11  — 


ÜH.  FreiMltlMüi  J.  C.  Sjätematische  UeWsivht  d«r  Litteratur  f&r  Mine- 
ralogie, Bem>  und  Hatt«iilcii]ide  vom  Jahr»  1900  bi»  mit  1815, 
rcsp.  mo.  I.  und  II.  Aaflage.  Fnyberg  1816  nnd  1832.  8*. 
34»  Seitea. 

InhfÜtsSbersicht.  I.  Oetneiiigchaftliche  Scbriften  allgem.  und 
gemischten  Inhalts:  Litteratur,  Nomenclatur  und  Wörlorbüchur, 
Periodische  Schriften.  II.  Gemeinschaftliche  Schriften  8[}«cielleii 
gemischten  Inhalts:  Mineralngische  Chemie  und  Ilüttcnkonde, 
Miner«logisthc  Oekonumie,  Mineralugische  und  Bergwerks- 
geographie.  III.  Schriften  für  Mineralogie  in's  Besondere:  (Jcs- 
sammte  Mineralogie^,  Üryktognosie  in's  Be8onder(^  Geognosic  in 's 
Besondere,  Schriften  für  Bei^werkskunde  in's  Besondere.  DieN 
Hauptkapitel  noch  sehr  «'inj^fhciid  wfitcrgt^gliedert. 

U9.  Friedlftnder  ft.  Sohn.  Bibliotheca  historicu-uaturalia  «t  matiieiiiatica. 
Berlin  1886.  H«. 

Buchhändleris«  Ikt  I.ager-Catalng  iiltor  alle  iialurwissensehjifl- 
lichen  Disciplincn.  Nach  DiscipUnen  und  UutcrabtbeUungen  der 
I>isefpliiien,  innerhalb  derselben  nach  Antoren  aipbabetüeh  ge- 
ordnet. 

100.  —  Berichtober  die  Verlagstbitigkeit  von  R.  Friedl&nder  d  Sohn 

in  Berlin. 

Erscheint  seit  18H7.  Vierteyahn-Ueberaicht  neuer  Verlags- 
Erscheinungen  und  -Erwerbungen  auf  dem  Gebiete  der  Natur- 
geschichte und  der  exacten  Wissenschaften.  Zugleich  Nachtrag 
sam  Terlage*Catalog  von  R.  Friedlinder  &  8ohn. 

101.  —  Natnrac  Novitatc«.    Hi!»IJoc;raphie  neuer  Erscheinungen  aller 

Länder  auf  dem  Gebiete  der  Natarguaebichte  und  der  exacten 
WiHeneeb«ft«n.  Berbn.  gr.  S".  Bd.  I,  1879,  aritdem  jShrlieh. 
General-Register  dber  Jahi^ang  I— XI. 

102.  —  Bfieber-VerseicbniBse.  ...  I.  Allgemeine  Geologie  und  Gonp;- 

noaie.  II.  Specielle  Geologie  von  Europa  .  .  .  .;  zeitweilig 
erecheinend.  Bringen  reichhaltige  systt-niatische  Zusammen- 
stellungen von  Litteratur,  von  einzelnen  Werken  und  Separat- 
abdrücken, übersichtlich  geordnet    Berlin.  8". 

103.  FrittOh  K.  V.    Der  gegenwirtige  Standpunkt  der  Geologie  ((leo- 

graphisches  Jahrbuch,  herausgegebm  von  K.  ßebmi  VI,  1876; 
8",  Gotha,  J.  Perlbea,  lÖTÜ,  S.  146—211). 

104.  —  Neuere  Erfahrungen  fiber  die  geographische  Verbreitung  geo- 

gtio8ti!>clier  Formationen  (Geographisches  Jahrbuch,  begrümlct 
von  E.  Bebm  . . .  herausgegeben  von  Herrn.  Wagner,  Vlll, 
18HI),  S.  311  —  378,  1881). 

105.  —  Nettere  Erfahmngen  fiber  den  geogoostiscben  Aufl^an  der  P>d- 

<  1 M  ti  icheCIdem,  IX,  1882,  S.  409-540.  1  <?8:i),  vergl.  No.  169. 

ItHi.  Gatterer.  Allgemeines  Repertorium  der  mineralogischen  Berg- 
werks- und  Sali werkswissensebaftliebPD  Litteratur  nebst  kn- 
ti.Hcheii  Bemerkungen  über  den  Werth  der  eincelnen  Schriften. 
2  Bfindu.   Giesaeu  1798  und  iWJ.  8*". 

Der  1.  Band  behandelt  die  Littaratiir  fiber  Mineralogie  im 
Allgemeinen  and  ist  besonders  wieht^  doroh  einen  grommi  Ab- 
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schnitt,  in  welchem  die  >Oryktographict>  über  einzelne  Länder, 
Oerter  und  Gebiifje,  nach  dem  Alphabet  dieser  Linder  und 
Orte»  anppRobt'ii  wcnlfn  (S.  .').')  - i2<>8) ,  sowie  durch  den  Ab- 
schnitt betr.  »Muieraliigischü  Journaie*  und  »Gesellschuftä» 
schriftenc  (S.  208-336)  im  Oanxeii  318  Seit««.  Der  2.  Band 
bandelt  von  der  Lilteratur  über  »die  eiiizcliien  Minerulien  nnd 
die  Salzwerke  in's  Besondere«.  Am  Schluss  Autoren-  und 
Sachresister.    Vielfteh  sind  die  efofehiwi  Bileher  beaprochen 

ntu!  ki-itisirt. 

107.    Gracklauer'3  Farhkitt.-iloge.    Leipzig  18*;')  — 1881.  8". 
liih.    Geory,  C.  und  Ost,  L.     Schlagwort-Katalog.  Verseichoiss  der 
encbienmen  Bücber  und  Lsadkaiieo,  Ar: 

1883—1887.  Hannover  188').  8". 

1889.   2  Bde.  bearbeitet  von  C.  Georg.  8'*. 

1888—18^.  S  Bde.  1893.  8*  ete. 

109.  fiMrgi,  Th.  Allgemeines  Europäisches  Bücher-Lexikon.  Th.  1  —5, 

Leipzif?  1742 -17.')3.    Supplt-ment.   1—.!.   ib.  1758.  Fol. 

110.  Geschichte  der  Künste  und  Wissenschaften  seit  der  Wiederher- 

stellung derselben  bis  m  das  Bnde  des  18.  Jahrhnnderls. 
Göttin«.'!!  170(1  —  1820. 
Abth.  8.    Geschichte  der  Naturwissenschaften. 

111.  SMmI,  fi.  C.   Hepertorinm  der  Mineralogie,  Geognosie,  Geologie 

und  Petrefaktenkunde.    Stntt^  at  i  s  1  s'». 

112.  6roplU8  —  Berlit!      Vierteljahrs  Katalug    der   Neuigkeiten  des 

deutschen  Bucbhaudelä.  Bau-  und  ingenieurwisseuschafii 
118.  Qrtth,  P.  lad  firinliag,  F.  Repertoriam  der  mineratc^seheii  und 
krystallographischen  Litteratur  vom  Anfang  d.  J.  1885  bis  An- 
fang d.  J.  1891  u.  Geoeralr^ster  der  Zeitschrift  für  Krystallo- 
graphie  nnd  Hioeralogie.  Bd.  XI  —  XX.  L  Tbdl.  (Reper- 
torium  von  P.  Qrotlu)   gr.  8**. 

II.  Theil  (Generalregister  von  F.  Grünling.)  gr.  8".  Ver- 
lag von  Engelmann,  Leipzig  1893.    VergL  No.  63. 

114.  finiftdr.  YeneiebniM  simmtÜeher  Abhandlongen  in  den  aaf 

Preussischen  Gymnasien  erschienenen  Proj^rammen  von  18".'.'i 
bis  1837,  nach  dem  Inhalt  wissenscbafllich  geordnet  Berlin 
1840.   n.  und  35.  8.  4« 

115.  Guten&Cker.    Verzeichniss   aller   I*rof;ramme    und  Gelegenheits- 

schriften,  welche  an  den  Königl.  Bayerischen  Ljrceen,  Gym- 
nasien nnd  lateiniseben  Sebiden  vom  Sebaljabre  18<3— 1824  bis 
cum  Schlüsse  des  Schuljahres  1859  —  1860  erschienen  sind. 

Geordnet  nach  Studienanstalteii.  nach  Verfassern,  nach 
Gegenständen.  Einladnngsschrift  der  K.  B.  Studienaustalt  zu 
Bamberg.  Bambei^  Is*'.!.    4".    Geologie  etc.  &  160. 

In  der  Einleitung  Auikihlung  anderer  Frogrammenverieich- 
niese. 

—  Dasselbe  für  die  Jahre  1860/81  bis  1872/78  fortgesetzt  ron 

J.  (]    Zi  is'?.    Prtitiranim   der  K.  I?.  Studienaiistal*  Lvndsbut. 
lu  derselben  Anordnung.    49.    Laudshat  187Ö.    Daselbst  in 
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der  Eiiileitiuig  andere  Programmeaverseichnisse.  NAtor* 
wnwttiebaflfi^ei  8.  95. 

—  Dasselbe  für  die  Schuljahre  1873/71  hi.^  1883/84.  Londabat 

116.  Hahn.   Svstematiach  georüut^t^s  Verzeichniss  der  Abhandlungea 

ele.,  dl«  in  den  an  den  PrensBiseben  Gymnaaien  und  Progym- 
nasien  1842  —  1850  "r^chlenenea  Programmen  entbalton  aind. 
Saütwedel  1854.    G««il(>gie  etc-  S.  4G. 

Daaaelbe  für  1861  —  186a  Magdeborg  1864.  (BeOage  snm 
< !  VI11I1H.SU1II1  in  Salzwedel.)    Mineralogie  etc.  S.  55. 

117.  Haidinger,  W.    (1843).  —    Uebersicht  der  Resultate  mineralo- 

gischer Forschungen  im  Jahre  1843.  8",  250  S.  Erlangen, 
1845. 

118.  Hain,  L.    R(  pertorium  bibliographicnm     Vol.  1  -  4,  Stutfpirtiae 

et  Luittute  Pariaioram  1826  —  1838.  Indices  uberrimi  opera 
Conv.  Bni^.  Lipaiae  1891. 

119.  H^lnalUS,  W.    AllL'^n.  Hüchfrlfxikon  odtT  vollMtändIpes  :il|iliabc- 

tiaebea  Yerieeichuias  der  von  nuü  — 1867  erschienenen  Bücher, 
welche  in  Denteebland  und  In  den  dnrdi  Sprache  und  Littoroter 
damit  vt^rwandten  Lrindcrn  gedruckt  worden  sind.  14  Bde. 
Leipzig  1812  —  1871.    4**;  späterhin  fortgesetzt,  zuletzt: 

Daaaelbe  XIX.  Bd.,  wekher  die  von  1889  bis  Ende  1892 
encfaieneuMi  IMi  her  und  Berichtigungen  früherer  Erscheinungen 
enthält  Herausgegeben  von  K.  Bolhoevener.  Leipzig 
1893.  4«. 

120.  Hinrlohs,  J.  C.    Verzeichoiss  der  Bieber  and  Landkarten  etc., 

welche  von  1815  —  ]87l>  neu  erschienen  oder  neu  anfgpipgt 
wurden  sind,  mit  Angabe  der  Seitenzahl,  der  Verleger,  der 
Preise,  litterar.  Nachweisnngen  und  einer  wiaaenacbaftl.  Ueber* 

sieht.    Leipzig  Ihi:,-!hm(  h". 

121.  —  Wöchentliches  Verzeicbuii»i>  der  erschienenen  und  vorbereiteten 

Neuigkeiten  des  deuteehen  Bnchbandela. 

—  Monatliches  Register  daau. 

122.  —  Vierteljuhrskatalog  der  neuen  Erscheinungen  des  deutschen 

Bnchhandelfl,  nach  Wissenschaften  geordnet  mit  alphabetischem 

Register.    1846— 1  «94,  Leipzig. 
Iii.    —  Halbjahrskatalog  (1 896  :  197.  Fortsetzung),  Verzeichniss  der  im 

deutschen  Buchhandel  neu  erschienenen  ond  neo  aufgelegten 

Bücher,  Landkarten,  Zeit8(  liriften  etc.    Mit  Uebeniebt  nach 

Wissenschaften,  Register  etc.  Leipzig. 
124.   —  FOnQähriger  Katalog,  Verzeichniss  der  im  deutschen  Bncb* 

handel  erschienenen   Hut  Ii  r  .    Zi  itM  hriften   und  Landkarten. 

»Bd.   1M86  — 18iK)  bearbeitet  von  ü.  Haupt  and  U.  Weiee. 

Leipzig  1892.  8». 

1^5.    Hllbl.   Systematisch  geordnetes  Verzeichnisa  deijenigea  Abband» 

lungen  etc.,  welche  in  den  Mittvlschulprognunmpn  ( )f'storrpirh- 
Uugarns  seit  d.  J.  185U — 1869  und  in  jenen  von  Preussen  seit 
1852  «ad  von  Bayern  aeit  18(»3'  18G8  enthaltend  aind.  Czer- 
nowita  1869.  8^ 
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Minpralofjie,  Geolopio  etc.  S.  "JUMF. 

Dasselbe  II.  Theil  für  Oesterreich  seit  1870—1873,  PreiibSfii 
und  Bftyeni  s«it  IHGO^-IATS.  Hit  Sachregiater  für  beide  Tbefle. 

8".    Wien  1874.    Geognosie  etc.  S.  107. 

I2i).    Huth,  E.    Societotum  Litterae.    gr.  H^».    Bd.  I.,  Jahrg.  1887  ff. 

»VerzeichniM  der  in  den  Hublikatinnen  der  Akademien  and 
Vereine  aller  Länder  erscheinenden  Kinzeiarbeiten  auf  dem 
(tebiet  der  Niilurwissenschallen«.  In  monatlich  erscheinenden 
Heften  werden,  nach  Disciplinen  geordnet,  die  in  Zeitschriften 
erschienenen  Abhandlongen  angegeben,  im  2.  Jahrg.  zum  Theil 
auch  mit  kurzen  Berichten  über  einzelne  Arbeiten.  Jahl^. 
hat  über  ^200,  Jahrg.  1888  über  47O0  Nummero. 

127.  JahrMbariellt  Sber  di«  Fortschritte  der  reinen,  pbarmaceatitebeii 

und  technischen  Chemie,  Physik,  Minernln£;if  und  Geologie. 
1847— i85Ü,  ü  vol.    8».     Giessen,  J.  Ri cker  184y ~  1807. 

Von  1857  ab  anter  dem  Titel:  Itiebig  (Justus)  und  Kopj> 
(Hermann):  Juhresbericht  Ober  die  Fortnchritte  der  Chemie 
und  verwandter  Tlieile  anderer  Wissenschaften. 

Von  Hermann  Kopp  und  Heinrich  Will;  18G4,  von 
Heinrieb  Will;  1808,  von  Adolph  Strecker;  1870,  von 
Alex  Neumann;  1875,  Oieteen,  dann  Braunacbweig,  F.  Vie- 
weg  1880. 

In  jedem  Bande  die  Kap.  »Mineralogie«  nnd  »GbemiMlie 

Geologie«.  Milarbeiter:  1817—  IH.'il,  C.  Ettling  und  K. 
Dieffenbach;  1855—1800,  11.  Kopp;  1801  —  1803,  A.  Knop; 
1864-1867,  H.  Will;  18G8,  W.  Stidel;  1869-1886,  F. Nie». 

Register  in  den  Beriebten  für  1847- 1856.  lY.,  348  Seiten. 
Glessen  1858. 

Register  »u  den  Berichten  für  1857-1800.  IV.,  54;{  Seiten. 
Glessen  1808. 

Register  su  den  Beriebten  ffir  1807—1870.  IV.,  727  Seiten. 

Giessen  1880. 

128.  JskrMboricht  über  die  Fortschritte  der  physischen  Wissenschaften 

der  Chemie  und  Mineralogie  von  Berat elius,  eing^Tcicht  .-m 
die  Schwedische  Akademie  der  Wissenschulten.  Jahrg.  i  —  20, 
20  voL  H\  Tfibingw  1823- 1841.  Jahrg.  21-äO,  10  vol.  8% 
Tübingen  1848—1951,  aos  den  Sebwedisehen  Qbersetct  von 
Gmelin. 

129.  Illirw  -  Vtrzeiebllln  der  an  den  üeutsebm  Universitäten  er» 

schienenen  Schriften.  Herausgegeben  von  der  Königlichf*n 
Bibliothek  in  Berlin.    1.    ls8;)  -  IH.sO.    Berlin  1887  u.  s.  f. 

Erscheint  jährlich;  nach  Städten  geordnet,  mit  Personen-  nnd 
Sachregister. 

Sachregister  für  die  Bände  T  —  V.    Berlin  iMfM. 

130.  Jahre«  -  Verzeiohnlss   der  nn   den  Deutschen  Schulanstalten  er- 

schienenen Abhandlangen  1.  ff.  Berlin  1890  IT.  Herausgegeben 

Vi  ;i  (lor  Köiiigl.  Bililiothek. 

131.  Kayser.    Vollständiges  Bücher- Lexikon  enthaltend  alle  von  1750 

bis  Ende  18U4  in  Deutschland  and  den  angrenienden  Lindem 
g^rackten  Bflcber.  ThL  1—28.     Leipsig  1834—1896.  4". 
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132.  Ksferstein,  Chr.   Closchichti*  und  Litteratur  der  Oeognoiie.  1^1« 

1840.    8".    281  Seiten. 

Behandelt  in  geiehiebtlicher  Dantellnng  die  Porteehritte  dpr 

»Oeognoaie«  von  ihren  ersten  Spuren  bis  zum  Jahre  de»  Er- 
scheinens (1840)  in  allen  Ländern  der  Erde,  geordnet  nach 
groseen  Zeilabeehnitlea  und  dann  naeb  den  e&uelnen  Lindern 
und  Wissenschaftszweigeri,  nnd  giebt  dal  i  i  .iura  Aoaftthrlichsle 
die  bezflgliche  Litteratur  an;  leider  fehlt  i>in  Index. 

133.  Ktüngott,  6.  A«   Ueborsicht  der  Resultate  mineralogischer  For- 

schungen i*  d.  J.  I85()/r)l  u.  bi. 

Heilagp  zum  Jahrb.  d.  k.  k.  geoL  B.  A.  IlL  1852,  4  und 
1853,  -2.    Wien  lb5;V54.  4". 

134.  Klein,  H.  J.  Die  Fortachritte  auf  dem  Gebiete  der  Geolof^e. 

Separatausf^abe  aus  der  Revue  der  Naf  urwisseii.schan<'n, 
heraasgeg^ben  von  Dr.  Hermann  J.  Klein.  Köln  und  Lcip- 
siff.  6K  1874»  No.2,  1876,  No.  3,  1878,  Nn.  4,  1880. 

No.&,  1881,  bearbeitet  von  R.  Hoernes;  No.  G,  1882,  be- 
arb.  von  C.  Dßlfer;  No.  7,  1883,  No.  8  für  IS8:;/S4,  bearb. 
von  E.  Hussak;  1880.    Sachregister  iu  No.  4  u.  7. 

In  jihrlieb  erseheinenden  Heften  wird  Aber  im  Voijahr  er- 

schieni  n  ir  InL^i-  hr  Arbeiten  aas  allen  Ländmi  «rfn  mehr 
oder  miitUer  knappes  Referat  gegeben. 

135.  KIlMMail.  Systematisches  Verzeichniss  der  Abhandlungen,  welche 

in  den  Schulscbriften  sammtlicher  an  dem  Programmaustausche 
theilnehmenden  Lehranstalten  vom  Jahre  1876  —  1885  eracbienen 
sind. 

Leipaigl889.  8*.  Teabner.  3158.  Geographie  S.  170-178. 

Naturwissenschaften  S.  220—241. 

Miiieralof^ie.  ('if>n!(i<r!f,  Geognosie,  Paläontologie  S.  224  —  22G, 
S.  — 25t>.  Nauieuverzeichniss  S.  2ä6  —  28G.  Ortsverzeich- 
ttifa  8.  S87— 315. 

Dasfselbe  für  die  Jahre  ISSC-ISOO.  Leipzig  1803.  8".  285  S. 
Erdkunde  b,  150  —  1G4.  Geologie  etc.  Ö.  1G3/1G4.  Natur- 
wiaaensehaften  8.  304  —  215.  Oitveneichniis  8. 833  —  864. 
Namenverzeichnias  S.  2tl5  —  285. 
13C.  Kobeil,  F.  V.  Geschichte  der  Mineralogie  von  1650  — ISCO.  Ge- 
schichte der  Wissenschaften  in  Deutschland.  Neuere  Zeit. 
München  und  Leipzig  1864  1893.  Bd.  IL,  XVL,  703  8. 
MfliH-bM,,  ],SG4.  8". 

Auf  Veranlassung  und  mit  Unterstützung  S.  M.  des  Königs 
von  Bayern  Maximilian  IL,  heranig^ben  durch  die  historische 

Commis^ion  bei  der  Köuigl.  Akademie  der  Wissenschaften. 

137.   Köhler.    Die  Frogranimbeilagcn  der  badischen  höheren  Lehr» 
snalalten  mit  alphabetischem  Yeraeichniss  der  YerfiiBter  und 

Uebersicht  der  behandelten  Gegenstände.  Beilage  ^mn  T^rogr. 
dea  Groeah.  Gymnasiums  an  Rastatt  für  das  Jabr  1888.  4« 
71  Seiten. 

VeraeichniBa  der  höheren  Lehranstalten  in  alpbabetiacber 
Ofdnongi 
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138.  KAhl,  W.    Vierteljahrskatalog  der  Neuigkeiten  de«  deutschen  Bach- 

hmiid«l6.  (Mcdicin,  NaCarwiMoiarJuiltoii  n.  M aäieniiitik.)  Berlin. 

139.  Leonhard,  C.  C.    AllgemMneB  Repertori  u     1,i   M;[iera1o<:;ie  ISOG 

bis  1811;  1812—1816;  1817—1821.  8'.  Frookfurt  a/M-  lÖH, 
1817,  1833.   813,  IGO,  173  SdteD. 

Enthält  die  in  den  betMfittiden  Jahren  erschienene  Litteratnr 
nach  Sachen  und  Autoren  geordnet,  erstere  gpt rennt  in:  Orj'kto- 
gnosie,  Chemische  Mineralogie,  Geologie  und  Geognosie,  Ver- 
•tdiienmgBkiiiide,  Minernlogisebe  Ort-  und  LinderiMselireibaiig, 

MinHr,nliHti<ifmmiliinfrpn.  Reisen. 

HO.  Leonhard,  Kopp  u.  Gärtner.  Propädeutik  der  Mineralogie.  Frank- 
furt a/M.  1817.  FoL 

»Verieichnet  die  ältere  mineralogipche  und  genloj^ische  Litte- 
ratur  in  allen  Richtungen  ausführlich«  (nach  K ob  eil). 
(No.  136.) 

141.  Laupold.    Prodrnmus  ßibliothecae  Metallicae,  oder  Verzeichniss 

der  meisten  Schriften,  so  von  Dingen,  die  ad  regnum  miuerale 
gexShlt  Verden,  handeln.  Yemnehrt  von  Fr.  E.  Bruck  mann. 
1.  Bd.    Wolfeubuttel  1 7:^-2.  8". 

142.  Lommel,  J.    Allg  pmtniieH  Repertoriniii        Miiu'r;ilogie,  (Ipognosie, 

Geologie  und  Fetrefacteiikunde,  für  das  Deceunium  Ib^O— 1839. 
Stuttgart  1841.  8«. 

143.  Margerle,  E.  de.    Cat.tlogue  des  Bibliographies  g('ologi(iiies.  Re- 

dige avec  le  coucours  des  membres  de  lu  Comniissiou  biblio- 
graphiqae  du  Congres  geol.  intornaüonal.  Paria  1896.  8^ 
753  Soiton. 

144.  —  Lps  progn-s  de  In  O.'ologie  1878-18HS.    8^    P.iris.  Soci.'tt' 

Bibliogt  aphiquc  Iht^H.  Congres  Biblingraphiqiie  Inteniatiiuiul . . . 
Ex'rait  du  Gompte-Benda  des  Travaaz. 

145.  Miliar,  J.     Die   wissenschaftlichen  Vereine   und  Ge-ellHcliuften 

Deutschlands  im  19.  «Jahrhundert.  Bibliographie  ihrer  Ver- 
Gfrentlichimgeo.   Berlin  1883  —  1887.  4». 

Kurze  frvstcmatisolip  Uelipr:-iolit  der  Verpinf  I— XXT.  I)  Auf- 
afthliing  der  einzplnen  Vereine  mit  ständigem  Sitxe  und  ihrer 
Poblikationen  alphabetisch  nach  Stidten  i^rdnet  S.  1  —  547. 
2)  S.  542  -  00-2  desj;l.  dpr  Vereine  ohne  ständippn  Sit«.  3)  8.605 
bis  794  Nachträge  zu  Ablbeilung  1  a.  2  in  der  gleichen  An« 
ordnnng.  4)  Register  der  eincalnan  Verona  nnd  ifamr  Abband» 
liin^'pn  S.  7^7  878. 

HG.  Dr.  A.  Petermann's  Mittheilungen  aus  Jasins  Perthes'  Geo|;ra> 
phi.Hcher  Anstalt.  4^.  Gotha.  MH  rddior  geologischer  Litte» 
ratiir.  Inhaltsveraaiehniase  TOD  Petormann'a  »Oeographttchen 

Mittheilungen«. 

1.  18Ö5  — J8G4,  47  S.  18G5.  II.  18GÖ- 1874,  45  8.  1877. 
III.  1875-1884,  61  S.  1886,  IV.  1885—1895  iat  in  Torba- 
reitung. 

Seit  1886  erscheint  die  Bibliographie  selbstindig  anter  dem 
Tiii  l:  > Geographischer  Litteraturbericht  für  188G  etc.  .  .  unter 
Mitwirkung  mehierer  Fachmänner  herauagegebeo  von  Alex, 
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Sapan.  —  Beilage  tarn  . . .  Band  voo  Dr.  A.  PetermauD's 
Mittbeilungen«  (od«r  Mittheilaugeo  ans  J.  Perthes*  Geogra- 
ph ia  eher  Anstalt). 

147.  Fetzholdt.     Bibliolheca  Bibliograpbu  a.     Kritisches   Yerzeicboiss  . 

der  das  Gesamnitgi'liiüt  der  Biblioiiraphie  biUreffeiiden  Litte- 
ratiir  des  In-  und  Auslandes  in  systt^raatischer  Ordnung.  Mit 
alphabetbcbem  Namen-  und  Sachregister.  Natnrwiseenachaft- 
iicbe  Litteratur  S.  527  ff.    Geologie  etc.  8.  543. 
Leipng  1866.   8«.  939  8. 

Ent)ift!t  niiiP  grosse  Anzahl  anderer  Bibüoji^apliieini  uunen^ 
lieh  gelegentliche  Kataloge  ron  Antiquariaten. 

148.  Polytechnische  Bibliotbek,  monatlicbes  Verzeichnis))  der  in  Dentscb- 

laiid  erschienenen  Werke  a.  d.  Fftchern  d.  Mathematik,  Astro- 
nomie, Physik,  Chemie,  Mineralogie,  Geologie  etc.  .  .  .  Mit 
Inhaltsangabe  von  Facbzeitscbriflen.  Jahrg.  L,  1866  u.  ff. 
Jahrg.  XVI-XXXIIIff.    Leipzig  1881-1888. 

149.  Pronjel,  Chr.  F.  v.    Verzpichnies,  Systt-matisclies  .  .  .  aber  der- 

jenigen Schritten,  welche  die  Natarge.schichte  betreffen;  von 
den  Xlteeten  bis  mf  die  Mneeten  Zeiten.   Halle  1784.  8*. 

IdO.  PuSCh.  Ufbersicht  der  auf  Rt-ri;-.  Hütten-  und  Salzwerkskiiiide 
bea&glicbeu  Abhandlungen  und  AufeAtaej  welche  sich  in  ver- 
sebiMlenen  periodiseben  Schriften  cerstreot  befinden,  von  1740 

bis  1830.     (Kar.stcii  und  v.  Decheti.  Archiv  f3r  UuiMnlogM 
etc.    Hand  1,').  S  .S  4  lir.)    y».    Herlio  1841. 

Giebt  aut  S.  2Jö  —  23t>  ein  Verzeichniss  der  benutzten  Zeit- 
schriften, S.  '237  —  241  eine  U«  bersicht  der  Reibenfolge,  in 
welcher  dann  die  Litteratur  aufgefiibrt  werden  wird;  hierin 
ö.  2(j  1  —  271  Litteratur  über  Beschreibung  ganzer  Bergwerks- 
reviere nacli  Lindem  and  Groben,  S*  272  —  344  8ber  Berf> 
werksstatistik. 

151.  Qttftndt  Wd  H&ndet.   Polytechnische  Bibliothek.  Monatliches  Ver- 

zetebniss  der  in  Deatsebland  und  dem  Aaslande  neu  ersehien»- 

nen  Werke  aus  den  FSchem  der  Matlier/iatik  und  Astronomie, 
der  Physik  and  Chemie,  der  Mechanik  und  des  Maschiuenbaos, 
der  Baokunst  und  Ingenienrwissensdiaft,  des  Berg«  und  Hfltten- 
wesens,  der  Mineralogie  und  Geolojjie.  Mit  Inhaltsangabe  der 
wichtigsten  Fachzeitschriften.  Leipzig.  8".  Erscheint  seit  1865. 
Von  dem  BncbbSndler  H.  Hindel  redigirtes  Verw^ehniss  der 
neuesten  voll.« tiind irr  erschienenen  Werke  aus  den  im  Titel  ge- 
nannten Wissensgebieten,  welches  auch  jährlich  eine  Inhalts- 
angabe der  wbl^gaten  Faebaeitoebriflen  entbilt 

152.  Reichardt,  6.    Bibliotheca  rerum  metallicarum.    Verzeichniss  der 

bis  Mitte  1856  in  Deutschland  über  Bergbau,  Hütten-  und 
Salinenkunde  und  verwandte  Zweige  erschienenen  Bficher, 
Karten  und  Ansichten,  mit  Sachregister.  2.  Auflage.  1.  Bd. 
£isleben  1857.  8".  (1.  Aufl.  erschien  1840,  1841  nnd  1852 
in  3  Heften.)  Naehtrfige  1856  n.  Januar  1863.  Bisleben  1864. 

Entb&lt  ein  systematisches  Sachregister,  sodann  ein  nach 
Autorei;  alphahetiscb  geordnetes  Verseiohniss  von  auf  Mine- 

«m«  fol$:    Haft  V6.  '  9 
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ralogie,  Geologie,  Paläontologie,  Bergbau,  HStteo^  n.  Safinen^ 
Wesen  und  SDgelifirige  WusenMliafleD  baifi|^oheii  Schriften, 

sowie  Karten. 

158.  Reich«.  Geordnetes  Yerzeichniss  der  von  1825  -1840  erschiene- 
nen Pn^ramme  der  Preasiischen  Gymnasien  und  einiger 
Gymnasien  :md<  r*  r  deutscher  Staaten;  Breslau  1840  (l*ro- 
gramui  des  Elisabet-Gymnasium»  daaelbst)  IV.  und  66  S.  4**. 
Erg^songen  a.  Zaflitse.  BfmiIm  1841.  Ebend.  IL  n.  24  8.  4*. 

154.  Raus,  J.  D.    Repertoriam  Commentafionutn  a  Societatibus  Htte- 

rarii«  editanim  —  secaudain  duciplmaram  ordiuem.  16  vol. 
4".    Gottingae  18v>  1  —  1821. 

I.    Allgemeine  Naturgeschichte.   Zoologie  1,801. 
n.    Botanik,  Mineralogie  1802. 
III.    Physik.  Dyuaiu.-Geologie. 

155.  Repertortwn  der  technischen  JoiuiMl-Littenlar,  heraasgegeh. 

Kaiserlich.  n  Pat.  ntamt  Berlin,  gr.  4«.  C.  Heymann  • 
Verlag.  Jährlich. 

150.  Richter,  P.  E.  Bibliotheca  ceotrraphica  Germaniae.  Litteratw 
der  Landes-  und  Volkskuruli  d*  s  Deutschen  Reiches,  Bearbeitet 
i.  A.  d.  Central-Commission  für  wissenschaftliche  Landeskunde 
von  DeutscbUuad.     Engelroann,  Leipzig  1896.   842  S.  8*. 

157.  mtlh.  Repertoriom  der  technischen  Journal- Litter*tiir.  Jahig. 

1883— I><S7.  Berlin. 

158.  Roemer,  F.  A.    Die  neuesten  Fortschritte  der  Mineralogie  und 

Geognosie.  (Eine  Ergänzung  der  Synopsis  der  Mineralogie  n. 
Geognosie.)    Hannover  1865.  8'*. 

159.  Rosenthal,  G.  E.  Littermtnr  der  Technologie.  Berlin  nnd  Stettin 

1795.  4". 

160.  Russell.    Gesammt -Verlagskatalog  des  deutschen  BuchhandelB. 

Ein  Bild  deutscher  Geistesarbeit  und  diUiir.  Vollstindig 
bis  Ende  1880.    Ergänzungen  bis  1893.    Munster  i/W. 

Alphabetisch  nach  Stfidten  geordnet,  viele  Bfinde,  aasffihrlidie 
Litterator. 

161.  SczepanskI,  V.      Bit)li<>th<ea  Polytechnica.    Wissenschaftlich  in 

Schlagwörtern  georduett-s  Repertorium  der  gesammten  deutschen, 
französischen  und  englischen  technischen  Litterator.  Jahrgp  1. 
1889.   St  Petersburg  u.  I,eipzig  1890.  S^. 

162.  Sohaaffhausen,  H.  Verzeicboiss  kleiner  Mittheilungeu  und  grösserer 

Ansitze  nnd  Abhandlangen  tnr  Physiologie,  Anthropologie, 
Urgeschiclitf  und  Archäologie.    8".    Bonn  1886. 

163.  Schall,  C.  F.  W.    Orvktdlogisclie  Bibliothek  nach  geographischer 

Ordnung  gesammelt;  nebst  einer  Voi  redt-  von  J.  C.W.  Voigt. 
Weimar  1787.  8". 

Bringt  die  mineralogischen  und  geologischen  Schriften,  nach 
Landern  geordnet,  über  die  gesammte  Erde,  23  Nummern  über 
Polarlinder.   Am  Schlots  alphahet.  Antorenregister. 
—  Anleitung  zur  Kentitniss  der  besten  Bücher  in  der  Mineralogie 
nnd  physikalischen  Erdbeschreibung,  nach  chronologischer  und 
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geoprraphi«cher  Ordnang  gf^sammelt  und  herausgegeben  von  — 
Nebst  einer  Vorrede  von  J.  C.  W.  Voigt.  2.  vermehrte  Aus- 
gabe. 286  S.  Weimar  1789. 

164.  Schotte,  F.  Hppertoriuro  der  techniechen.  mathematischen  und 
natorwissenscbaftlicben  Journal  -  Litteratar.  Unter  Benutzung 
amtiieher  Materialien  mit  Genehmigung  des  Kflnigl.  Preues. 
Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe  und  fiffantUehe  Aibeitan. 
Jahrg.  1—3.   Leipzig  1869-1871. 

Ifö.  Sohnbarth-Karf.  Repertorinm  der  techniaehen  Litteratnr.  Den 
Zeitraum  1823  — 1853  umfassend,  herausgegeben  von  Schu- 
barth 1856.  Von  da  ab  herausgegeben  von  B.  Kerl  unter 
demselben  Titel.  Nene  Folge,  1854^1868.  Leipzig  1871-78. 
2  Bde.,  696  und  H-jß  Seiten.  Neue  Folge,  1 809— 1873.  Leip- 
.  zig  1876—1878.  S«.  1439  Seiten.  Von  1874  ab  in  Berlin  io 
jfihrlichen  Binden.    8®,  von  1879  ab  in  grösserem  8*  Format. 

Umfasst  die  Litteratur  der  geaammten  Technologie,  erstreckt 
aich  auch  auf  Mechanik,  Baukunst.  SchifT-,  Acker-  u.  Bergbau, 
Hüttenwesen,  auf  die  für  dit*  Technologie  wichtigsten  Zweige 
der  Naturwissenschaft,  auf  Physik  uud  Chemie.  Es  ist  nach 
Sachen  alphabetisch  geordnet  und  enthält  am  Sohluai  jeder  Folge 
ein  sachlich  geordnetes  Register. 

166.  S«ydart  Ffllirer  dnreh  die  teehntflcba  Littarator.  Ab^  Haobadk 

und  Maschinenbaukunde.  da«i  Ba|^,  Hfittaa- und  Salinenwaaaa. 
12.  Aufl.    Berlin  \HOi. 

167.  Sfiyier,  6.  A.    lilustrirtes  Handbuch  der  Kx-Libriakuude.  Berlin 

1895.  8». 

168.  Sklarek,  L.    R  p  ir  ri  im  der  Naturwissenschaften.  Monatliche 

Uebersicbt  der  neuesten  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Natw^ 
wisBenaduiftes.     Hragb.  t.  d.  Redaetioo  des  Natuxfonehert. 

Jahrg.  1.    No.  1  — 6.    1875.    Berlin  1875.  4«. 

169.  Toula.    Neuere  Erfahrungen  fiber  den  geognostischen  Anfban 

der  Erdoberflfiche  (1882—1886).  Geographisches  Jahrbuch  .  . 
XI.,  1887,  S.  266-412.  1887. 

m..    1S86-1888),  Idem.  XIII.,  1889,  S.  221-288,  1889. 

(III.,  Iö88— 1890),  Idem.  XV.,  1891.  S.  165—254,  1892. 

(IV.,  1890-1892),  Idem.  XVI.,  1892,  S.   63-128,  1893. 

(V..    ISOWI.H!*.^).    X VIII.,  1895,  S.  98— 180,  ISOf). 

170.  Univaraal  •  Lexikon.    Grosse«  vollständiges,  aller  Wissenschaften 

und  Künste.  Bd.  1-64.  Halle  und  Leipzig.  J.  H.  Zedier 
1732-1750. 

Supplemente.  Bd.  1  —  4.    Leipzig  17")1  — 17,')4.  Fol. 

171.  Valla^  U.   Bibliographie  des  bibliugraphies.    Paris  1883.  Suppl. 

Paria  1887. 

172.  Verzeiohnlss,  System :iti8che8,  aller  in  der  Physikalisch  -  Natni^ 

lii«triri«rht'n  etc.  Litteratur  in  den  Jahren  1796 — 1800  heraus- 
gekummenen  deutschen  und  ausländischen  Schriften.  Weimar 
1807.  4«. 
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173.  Verzeichniss    d^r  Programm  -  AbbaDdUmgen ,    welche    von  ^en 

Oymnaeien  etc.    Denttchkod»  «nd  Oesterrei(  h>  1876  —  1888 

vt'i  öfTentlicht  worden  sind.    Leipxip  1877-- IfS.s;^. 

174.  Verzeichniss   der   aus  der  ueu  erscbieneoen  Litteratur  von  der 

Königlichen  Bibliothek  so  Berlin  erwotb«nen  Dnielueluriften 

1812  ff.    n.Tlin  1S9-2. 

175.  Vtrzeiohniss,  Sydtematiscbe«,  der  in  der  medicioischen,  physikal.- 

ohein.  n.  natorhistoriacbeD  Litteratur  in  d«D  Jalirm  Iy85  bu 
1790  herauflgekonimeneB  dentacheo  «.  aoBlfadudien  Schriften. 
Jena  1795.  4«. 
Dasaelbe  flir  1791-1795.   Weimar  1899. 

176.  Vogel,  E.  6.    Litteratur  frfiberer  und  nnch  bestehender  europäischer 

öffentlicher  und  Curporations-Hibliotheken.    T.*"ipEig  1840. 

177.  --  ßibliothecageologico-paläontologioa.     Antiquarische  Kataloge 

TOB  Ilax  Weg.  Leipzig. 

178.  WaIIm*,  E.    Repertorium  typographicnm.    Die  deutsche  Litterator 

im  ersten  Viertel  des  IG.  Jahrhunderts.    NArdliogen  1864. 
Supplement  1.  2.  ib.  iy74  — 1885. 

179.  Wina.   Geschichte  der  Fortsehritte  in  den  Natnrwiasenaehaften 

seit  1789  bis  auf  den  licntii^Pii  Tnj».  Aus  d.  Franz.  von  J.  A. 
Wiese.  4  Bde.  gr.  .S  ,  Haamgärtner,  Leipzig  1828— 18'29. 

2.  Bd.  (1829):  »Die  Geschichte  der  Fortaebritte  In  der  Chemie, 
V  v^ik.  Mett  orologie,  Mineralogie  u.  Geologie  von  1809  —  1827«. 

180.  Winiewski.   Systematisches  Verzeichnisa  der  in  den  Programmen 

der  Preaetiseben  G^yaman^«  vnd  Proggrainadtti,  welche  in  dm 
Jahren  1825  —  1841  erschienen  sind,  enthaltenen  Abhandlungen 
etc.   Munster  1844.  4". 
Natarwissensebaften ,  S.  13  u.  89  ff.  Hinmdogie  a.  Oeognoste 

181.  Winther,  M.   Literatorae  act>  ntiae  rerum  natoraliom  in  Dauia, 

Norregia  A  Holaatia  naqne  ad  a.  1839  enefairidion   in  asiun 

phytiicoruin  &  medicorum.    Huuniae  1829.  8"> 

182.  Whitaker,  W.  Daltnn,  fW.  iL).  Toph-z.  (W.)   and  Stern- 

born, (C.  I).).  The  (Irolügical  T{.'(  ord  ...  An  accuuut  of 
Works  on  Geolotcv,  Mineralogy  und  Paläonlologv  publisbed 
diirlnii  fh.'  Ycar  l"s74-18S4.    London  187:)  — l.SSif.  8^. 

183.  Wolff.    ISaturwisssi'nschaftlich-matbcmatisches  Vademtciini.  Alpha- 

beliache  u.  systematisch«'  ZMaammen>tellung  der  neueren  und 
besseren  Liti<  r:itiu  -Krscüf inungeu  auf  dem  Gelii.  tc  der  Natur- 
wissenschafttii  u.  .Mathematik.  Mit  Vorwort  v.  Dr.  Luerssen. 
Leipzig  1886.  8». 

184.  Zeltschrrnen-Katalns;,   Deutscher.    Systematisch  geordnetes  Ver- 

teil bniss  dfr  in  Deutschland,  Üesterreicb-Ungarn  u.  d.  Schweiz 
erscheint  iii!  r  a  i«8«'nsohaftlichen  U.  nnterhaltenden  Zeitschriften, 
Jahrbucher.  ivalender,  Abhandlungen  n.  Jahresberichte  gelehrter 
Gesellschaften  u.  wissenschaftlicher  Vereine,  Ranglisten.  Adress- 
u.  StjiafsliandlMlrher.   Ostern  187H.  J.  J.  Weber.  Leipzig  1873. 

185.  Zlichold,  £.  A.    Hibliotheca  hi-torico-n:ituralis  et  physico-chetnir a, 

oder  Hytittftuatisch  geurduet«  üebersicbt  der  in  Deutttchlaud  und 
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r1  Tn  AiHlaiuJ»»  auf  dem  G<^hiefe  der  pesammtpn  Natnrwissen- 
Hcbuiien  neu  erscbieneneii  Bücher.  (SpÄter  kam  noch  ...  *6t 
matliMiitttica . . .  aad  der  MMthematik«  nen  In  den  Titel  binsu.) 
nr.ttinsen  ISM— 1876.  1. -2»).  .lalnt;.;  57  — .i?.  Jahrg.,  heraus- 
gegeben von  F.  Frankel,  K.  Fricke  u.  R.  von  HansteiD. 
OSttiiigtti  1877--] 887. 


D,  Verzeichniflse  der  2Schriftea  einzelner  Autoren. 

186.    Börsenblatt  für  den  deutschen  Huchhandel  ond  die  verwandtes 
Geschäftszweige    Eigentham  de»  BÖTseiiTereine  der  deotsohen 

Buchhändler  zu  Leipzig. 

Bringt  bei  Gelegenhdten  (Jabfllea,  TodeefliUen  etc.)  niisf&hr^ 
lieh)  Hioiriaphien  mit  volldtändi|seD  SchriftenveneieliniMen  von 

Gelehrten  aller  Disciplinfu. 
1S7.    Estner.    Die  Mineralogen  gegen  da»  Ende  des  18.  Jahrhundert«. 
8«.   Frankfurt  ond  Leipcig  1793. 

188.  fittterer,  Chr.  W.  J.   Vprzf^irhrnss?  der  vornehmsten  Schriftsteller 

Ober  alle  Tbeile  des  Hergwerkweseus.    8**.  Göttiugen. 

1  Stück  1785. 

2  '  1780. 

189.  flistel,   J.     Die   Naturforscher    difs-    und    jnn«!plf.s    dtr  OcoaiiP. 

Reise-  und  Correspoudenz-Handbuch  für  Geologen,  Oeogiiouten 
nnd  Mineralogen,  Botaniker,  Zoologen,  gana  besonders  £nU>* 
mologpn.  AnatnmPn,  mtioriHllp  Aprztr.  Astrnnnmpii.  Physiker 
etc.  Unter  Mitwirkung  von  03  Naturforschern  redigirt.  12'*. 
37S  S.   Stranbiog,  Schorner  1856. 

190.  Jöcher,  Ch.  G.   Allgemeine«  Oelehrten-LesikoD.  Th.  1—4.  Leip- 

zig 1750  —  51. 

Fortsetzung  u.  Ergänzungen  von  J.  Ch.  Adelung,  Bd.  1,  2. 
A.-J.  ib.  1784—87  von  H.  W.  Roternund,  Bd.  3— 6. 
K  -  II.  Delmenhorst  1810.    Bremen  181 H  — 19. 

191.  Kukula,  R.    Allgemeiner  Deutscher  Hochschalen -Almanach.  16«. 

VI.  u.  1000  S.    Wien  1888. 

Bibliographie  der  von  den  Professoren  der  Universititen 
Deulschlnnds  und  der  nndiTPri  dpntse-hrfdendpn  Länder  ver- 
öifeatUchten  Arbeiten  in  alphabetischer  Ordnung  der  Autoren. 

192.  —  Bibliographisches  Jahrbuch  der  Dentschen  Hochschulen.  Yotl- 

stätidig  umgearbeitete  Nenanflage  dee  vorigen.  16*.  Innsbrack 
1892  ff. 

193.  M.  C.  G.  G.     Historisch  -  kritisches  Verzeichniss  alter  und  neuer 

Schriftsteller  von  dem  Brdbeben  n.  s.  w.  8^    IIS  S.  Schnee» 

borg  1756. 

194.  PfinQSten.    Bibliothek  au.sländiscber  Cbemisten,  Mineralogen  und 

mit  Mineralien  bescbftftigter  Eabrikanten  nebst  derlei  biograph. 
Nachrichten.  NiSinberg  1781-1784.  8<*.  4  Bde. 
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195.  PogQ6ndorff,  J.  C.     Biographisch -Htterariaches  Handwörterbuch 

Kar  Geschichte  der  exacten  Wissenschaften.  2  Bde.  Leipzig 
1858  bis  1863.  gr.  S«.  1.  Band,  die  Buchstaben  L  am- 
fassend,  1588  S.;  S.  Baad,  die  BnclMtabeii  M—Z  mahmmiit 

1467  S. 

Eiithiilt  alphabetisch  nach  Namen  geordnet  >Nachwei8ungen 
über  Lebeiiäverhältnisse  und  Leistungen  von  Mathematikemf 
Aitronomen,  PliyHikem.  Cheinik«»,  lÜDwalogen,  Owiogen 
II.      w.  aller  Völker  und  Zeiten«. 

196.  Richter.  Veneiohniss  von  Forschern  der  wiMeneoliaftUeheii  Landee- 

ond  Volkekiuide  Mitteleuropas.   Dresden  1886. 

197.  Royal  Society.   Gatalogne  of  Scientific  Papers.  4^  London.  Für 

die  Jahr»  1800—1863. 

Vol  l,:  A-n.  lSß7.  Vol.  TT.  Co-Gra.  1868.  Vol.  III.  Gr.-Le. 
1«69.    YoL  IV.  Sh-To.  1870.   VoL  V.:  Pr^i.  1871.  Vol.  VL 
Sk-Z.  1873. 

Dasftelb.   für  1864—1873.    VoL  Vn.   A-H.    VoL  VHI, 

.T-Z  1879 

Dasselbe  für  1874—1883.    Vol.  IX.   A-G.  1891. 

Angaben  von  BQcbertitelu  nach  Autoren,  in  alpbabetLschex 
Anonnoqg. 

198.  Sofeinkonberg ,  F.  C.  A.    Die  lebenden  Mineralogen.  Adnesen- 

sammlung  aller  in  Europa  und  den  übrigen  Welttheilen  be- 
kannten Oryktognosten ,  Geognosten,  Geologen  und  mineralo- 
giselieii  Chemiker^  mit  Angabe  ihrer  intereManteren  Werke, 
Abhandlungen  und  Aufsätze  nebst  einem  Anhang,  Aufzählant; 
und  kurze  Notizen  über  alle  KaiMTl.  Rönigl.  Museen  uud 
Privatsammlungcn,  Ver^eidmiss  aller  Societ&ten,  aller  .Journale 
und  Zeitschri^en  in  B«nig  anf  Mineralogie.  Stuttgart  1833. 
8».    166  S. 

Amaer  dem  im  "ntel  Angegebenen  findet  man  aneb  noeli  «Sn 

alphabotisches  Nameiivi'izeicluii;»!^  der  Wohnorte  der  Minera- 
logen und  ein  Ortsverzeichnis«  der  Sammlungen,  nach  L&udem 
geordnet 

199.  SohMNinir,  J.  J.    ^Hotlieca  Scriptomm  Hiatonae  Natnralie 

omnium  terrae  ret^ionum  inservientium;  Historiao  Naturalis 
Helvetiae  prodromus.  Accessit  Jacobi  Le  Long  de  scriptoribus 
Histonae  Natvralis  Qalliae.  Tignri  1716.  8». 

200.  WdkMhauor.   Geographiidie  Nekrologie.   Geographiachea  Jahr- 

bnck.  Gotha. 

Für  1884—1887.  XIL  Bd.  1888. 

>  1888  —  1890.  XIV.  »  1891. 
»  1891  —  1892.  XVI.   >  1893. 

>  1893  —  1895.  XIX.   >  1896. 

Enthält  auch  die  Biographien  and  Schriftemveraeichniaae  ?oii 

Geologen. 
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201.  Der  Minor.ili);,'  G.  Agricola  iiml  St  il:  Vi  rlialtnis«  zur  Wiswnicliaft 

seiner  Z<^it  von  Jacnbi,  U.  H.   Werdau  i.  8.   H".   Ohne  Jahr. 

Qiebt  auf  S.  65  —  (»8  ein  > Verzt-ichniss  von  G.  Agricola's 
Werken  erster  Ausgabe«  und  ein  »VerzeichniM  der  TOiiwiMle- 
nen  oder  bezüglich  <le8  Inhalt«  bekaauten  Briefe  Ton  nnd  aa 
Agricola,  der  Zeit  nach  geordnet«. 

202.  Die  lÜDeralogen  6.  Afrlcola  m  Chemoita  in  16.  und  A.  6.  WMiier 

zu  Frt'ibi  r^'  im  19.  Jahrhundert  von  Beeher,  F.  L.  8*.  Frei^ 

berg  1819. 

203.  Barrande,  J.    Nekrolog  von  Laube,  6.  C.  in  Lot  OS,  Jahrb.  f. 

Natarw.  1884.    Neue  Folge,  5.  Bd. 
Giebt  im  Verlauf  d^'^^  Texte»  Barrande's  Werke  an. 

204.  BeUSt,  F.C.  V.  Nekrol«»«^  mit  Li^tf  «i'iner  (z.Th.  nur  in  Manuskript  vor- 

handenen) Schrittcti  in  LeoptildinaXXVII,  Halle  181)1,8. 147—49. 

205.  BIVRI,  I.  R.  Nekrolog  ren  Roeenbaiich,  H.  N.  J.  18B3w  II.  8.  7 

n.  8.    Chronolngiachea  Verteichniss  seim  r  Arli«  iten. 

206  ßoHcky,  E.  N»kn.I<)^' von  Rosenbuscb.  11.  N  l^Sl.  I.  Am 
Anfange  des  Bandes.  2  S.  2.  Verzeichni$s  der  grösseren 
Arbelten  Boricky*«. 

307.   BovA,  A.   Gatalogae  des  oeavres.  travsox,  mimoirea  et  noticea  dn 

Dr.  A.  Bouö.    Vienne  1875.  8^ 

Von  Bouö  selbst  verfasstes,  gtüschicbtUch  geordaetes  Ver- 
seiehnbs  eeüier  Schrifken. 

208.  Nekrolog  nur  A.  Breithaupt.  N.  J.  1874.  8.  108—112. 

209.  Katalrii,'  d.  r  NVi  rk*  von  L.  V.  Buch  von  Bou^,  A.  Alnanach  der 

K.  Akad.  d.  VViss.  in  Wien  l8o;<.    S.  179  —  194. 

210.  OedSchtnissrede  auf  L  V.  Buch,  gehalten  in  der  Tersanmlang  der 

Jeutschen  geologischen  Gesellschaft  von  Carnall.  v.  Berlin  1853. 

211.  Buch,  L.  V.,  sein  Einflus«  auf  dir  Eiitwickelung  der  Geognosie. 

Vortrag  von  Dechen,  H.  V.   Bunu  1853.        Vorh.  des  natur- 
Imtor.  Vereins  der  preuss.  Rheinlande  nnd  Westfalens. 
Giebt  im  Verlauf  des  Vortnigea  die  Schriften  Buch's  an. 

212.  Buch,  L.  V.   Geeammelte  Scluifieu,  heraasgegebeu  von  Ewald, 

Roth  nnd  Danies.    4  Bde.    Berlin  1867—1885.    gr.  8*. 

213.  Gedächtüir^sr*     aiit"  L.  V.  Buch  von  (reinitz,  H.  B.  Dresden  1853. 

Führt  im  Verlauf  der  Rede  die  Schriften  Bm  li's  auf. 

214.  Buch,  L.  V.,  »ein  Leben  and  «eine  wiseenechaftliche  Bedeutung  von 

Giebel,  O.  C.  S^.  Berlin  1857.  Die  Fortschritte  der  Natui^ 
vviäst'nsebaften  in  biographischen  Bildern.   Heft  4. 

215.  Zur  Erinnerung  an  L.  V.  Buch  von  Haidinger,  W,  Jb.  d.  k.  k. 

geol.  R.  A.    Wien  1853. 

216.  Birimittar,  K.  H.  R.     Nekrolog  durch  Taeehenber<r  O. 

Leopoldinu  XXIV,  l>^0:f.  S.  7s-  s  j.  V-  rzeiclmiss  s:uurnUicher 
Schriflcu  Bu rmeister 's,  darunter  vieler  pHlaontuloi^i.>i<lier. 

Nekrolog  mit  Angabc  seiner  Hauptwerke.    N.  J. 
1875.  S.  U2. 
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218.    Collorab,  Ed.   1801—1875    Bull.  Soc.  d'hist.-nat.  Colmar  1883  u. 

1885,  Colmar  1885,  S.  4(;  1  —504.  V«raeie1iaiM  sdiier  Schriften. 

S.  500  —  504  von  Grud.  C  h. 

S19.   Cotta,  Bernh.  V.  Nekrolog  von  Stelzner«  A.  N.  J.  1879.  Schluw 
des  Bandes.   13  Seiten. 
Im  Texte  sowohl  ab  in  noch  %  Seiten  »Beilng^nc  Angabe 

der  Schrillen  Cotta'». 
220.   Credner,  H.     Nekrolog  von  Giebel,   mit  VerzeichnisB  seiner 
Schriften.  Z.  f.  ge«.  Nat.  Bd.  48,  1876.  S.  IIb  ff. 

221     Credner,  H.    Nekroloj?  Im  N.  J.  1876.   S.  895. 

222.  Dechen,  H.  V.,  ein  Lebunsbild  von  Laspeyres,  H.   Mit  eiaem 

Kupferstiche.  Verb.  d.  naturbist.  Vereins  d.  preuss.  Rheinlande 
H.  Westfalens  XLVI.    S.  165-340.    8".    Boim  1889. 

S.  .301 — 40.  Vorzeichiiiss  der  wissenschaftlicben  Arbeiten 
von  H.  V.  Dechen,  geordnet  nach  den  Jahren  ihres  Erscheinens: 
1)  naturwisscnschaftl.  Arbeiten,  2)  berffwissfiischuftl.  Arbeiten. 

223.  Dechen,  H.  V.  N*ki(ilo<r  von  Laspeyres,  H.  im  N.  J.  1889.  I. 

Yerzeicbnies  der  wichtigeren  Arbeiten. 

224.  Daehen,  H.  v.  Nekrolog  von  Roemer,  F.  in  Leopoldina,  Heft  XXV, 

1889.  S.  180— 18-2,  105  — 197,  207— 210.  Verzeichniss  der 
Schriften  H.  v.  Dechen 's  in  z«'itlicht'r  Reiht-nfolge. 

225.  Vollstäadige.s  Verzeichniss  der  Schriften  H.  V.  Dechen's. 

a)  in  Karsten**  Archiv,  f.  Min. 

b)  im  Autoren-  u.  Sachregister  zq  ßd,  1 — 40.   Der  Verh.  d, 
uat-hist.  Ver.  Bonn. 

o)  In  d.  geol.  u.  minerul.  Litteratnr  d.  Rbeinfwovins,  henws» 

,T(Jrrw|,     V.   Do  C  hl!  II   n,    R  'Ulff  1887. 

226.  OoUfuss-Ausset,  Daniel,  sa  vie  et  ees  travaox  von  Grad,  Cb.  Bull. 

Soe.  d'bistitat.  Colmar  1S71— 72,  Colmar  1872,  8.  273—289. 

Auf      '^S9  ein  Verzeichniss  der  Schriften. 

227.  Dunker,  W.  Verzeicbn.  seiner  Arbeiten  in  Paliontograpbica  XXXI, 

8.  336-338. 

228.  Ewald,  J.W.  Nekrolog  von  Dam  es,  W.  N.  J.  1892.  I.  Biblio- 

graphische Betnorkimgen  im  Text 

229.  Ewald,  J.  W.    Nekrolog  in  Leopoldina  XXVUI,  S.  42.  Halle 

1892.  Im  Texte  werden  die  wenigen,  aber  vm  so  wiehtigereD 

Arbeiten  E  w  ;i I  d  s  aufgefniiii. 

230.  Faudel,  Dr.   Biographie  von  Ortlieb,  Jean  1839-60.  Mittheil. 

natnrh.  Oesellseh.  Colmar  1889  n.  1890,  Colmar  1891,  S.  187 

bis  177,  mit  ßildniss.  Yerteichniss  der  Schriften,  S.  176—177. 

231.  Fischer,  L.  H.   Nekroloc:  von  Ro8enbn.«ch,  H.   N.  J   ls^<6.  H. 

232.  Note  snr  le  professeur  Dr.  Fischer  von  Dämons.  BulL  soc  franc 

de  Mineral.  IX.   1886.  8.25—29. 

233.  Fischer,  L.  H.   Nekrolog  io  Leopoldina  XXIT,  1889,  8. 98— lOa 

Schriftonverzeichiüss. 

234.  Fuchs,  Joh.  Nep.  V.   Gesammelte  Schriften.   Heransgegeb.  v.  d. 

Central -Verwaltg. -Ausschüsse  des  Polytechnischen  Vereins  f.d. 
Königr.  Bayern  von  Kaiser.   München  18^6.  4^ 
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235.  6«yler,  H.    Ni^krulo-  v.i-f.isst  von  Klnkelin    N.  .T.  IHfiO.  IT. 

S.  4  und  5.  Verzeichnis»  der  von  H.  Th.  Oeyler  veröffenl- 
liebten  Schriften  1S86  — 87,  19  Artikel  aoeh 

236.  Geyler,  H.   Nekrolog  in  Leopcldiiia  XXV.  Bd.    1889.  S.  9f>. 

237.  6iebel,  C.  G.  A.  Nekrolog  von  Fritseh,  K.  v.   N.  J.  1862.  L 

S.  471  -472. 

2SH.   B\tw4,  H.  Verzeichniee  ▼on  54  Schriften  von  Friteeh,  K,  nach 

M  i    H  m  geordnet  in  LcopoWIn«.  H»ft  XVII.   1881.  S.  14-16. 

239.  Göpperty  H.  R.     Verzeichnisg  seiner  titterarischen  Arbeiten.  Zur 

Erinnerung  an  den  II.  Jau.  1875  (hIa  Manuskript  gedruckt.) 
Breslau.   8  8. 

240.  —  VotzpichniBH    der    Licterarisrhon    Arbeiten    drs  Verfassers. 

((»öppert,  Beiträge  zur  Morpholi»gie  und  Patliologie  fossil. 
»tSmme,  Palllontngr.  XVIII,  1881). 

Knth/ilt  uiitt  r  (Ii  ii  Kapiteln  »Li'bende  Flora ■ ,  Fossile  Fl<ira< 
(letzteres  gegliedert  nach  »1)  Allgem.  Schriften;  2)  Forni»- 
tionen.  3)  MoDographiea«)  ebronologiseb  geordnet  die  Arbeiten 
des  Verf.  bis  1881. 

241.  Gippcrt,  H.  R.,  sein  Leben  and  Wirken  von  Conwentt,  U.  (Sehr. 

nat.  Ges.  Dansig.   Nene  Fol|^^  Rd.  Vi,  Heft  2,  S.  253.) 

Enthält  aufS.  273  — 285  einf  ULbcisidit  der  hauptüachliclisleii 
Druckschriften  Göppert's.  Davon  über  Falaootologie,  S.  279 
bis  285. 

342.    —  Uebcrsicht  der  liiiuptsiichlich.'iten  Schriften  von  Conwents,  H. 

Leopoldina  J.  XXXI.  1885,  8.  135-139.  Pal&ontologiaehe 

Arbeiten.    S.  I4y-lö3. 
243.   fiöppart,  H.  R.,  als  Natorforaeber.  Rede  Kebalten  von  Cohn,  Perd. 

8».     !;r  .'nu  1884. 

344.  —  und  Menge,  A.  Verzcichniss  der  Schriften  Beider  über  Bern- 
Stein  und  dessen  Einschlüitse  in:  Güppert,  II.  R.  n.  Men^^e, 
A.  Die  Flora  des  Bernsteina  u.  ilire  Beziehungen  zur  Flora 
der  Tertinrformation  u.  der  Gegenwart.  Bd.  I.,  S.  63.  Ebenda 
8.  12  u.  13.  Verzeiebnlss  der  von  Güppert  in  verschiedenen 
AbbHiiclIiuigcu  veröffentlichten  Untersuchungen  fiber  die  Struktur 
des  fossilen  Coniferenstammes. 

245.  Sroddeck,  A.  V.     Nekrolog  von  Lo8Hi-ii,   K.  A.  im  Jahrb.  der 

Königl.  preuss.  geolog.  Landesanstall  für  1887.    Berlin  1888. 

Rnthäli  Tt  i  zrii  Imiss  von  34  geologischen  Schriften  Oroü^ 
deck's.    Dasselbe  ira  (N.  .1.)  1888,  I.  S.  22. 

246.  filtUtr,  Chr.  IL  V.  Kekn>log  von  Geinitz,  H.  R.  Isis.  Dresden 

1886.    S.  50- (i3. 

247.  HÄUSSmantt,  J.  F.  L.    Verzeic  hniss  seiner  Schriften  in  Silx.-Ber. 

d.  Kai».  Acad.  d.  Wü-s.    Wien  18150.    S.  187—11)4. 
348.    Httr,  OlWtM.    Bibliographie  et  Tabies  iconographiquee,  par 
Mailoiz.'l,  Godefroy  pr<'*  '  <l<'*  d'une  Notioe  biographtque  par 
Zeil  1er,  R.    Stuckholni  (ohne  Jahr).  8". 

Auf  S.  14  sind  unter  der  Ueberschrift  »NotM  biographiques« 
die  Schriften  angaben,  welche  daa  Leben  und  Wirken  Heer*a 
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behandln,  iieUäl  bibliograpliischeu  Notizen  übtsr  jede  iiiu^'iue 
di«Ber  Schriften. 

249.  Heer,  Oswald.  Gcdächtnissredo  von  Jentzsch,  A.  Schriften  der 

phys.-öko]i.  OeeellMh.,  Jahxg.  XXV.,  S.  16-26),  Königsberg 
1886.  4». 

Schriften  Hocr's  (143  Nrn-X  «ysii  niaii^t  li  <^eordnet. 

250.  Hermann.    Nekrolog  in  Leopoldin.-i.  H.  tt  Xlll.  1^77.  S.  6— 162, 

mit  Verzeichnis«  seiner  Schriften  i.  d.  Anmerkungen. 

351.  UmriMe  tu  C.  J.  B.  KantM*«  Leben  und  Wirken  von  Karsten,  G. 

Berlin  1854.  8«. 

Oit'bf  auf  S.  127  — MO  das  Verzeichnis»  der  Schriften  von 
I).  L.  G.  Karsten  (uiiiieralogisch-gtolugiHchen  lubults)  und 
S.  131  —  137  dasjenige  der  Schriften  von  C.  J.  B.  Karsten 
(chemiscb-m»  ♦•illiiri^uscben  und  geologischpn  Inhalts). 

2b2.    Kaup,  J.    Nekrolog  in:  Leopoldina  IX,  1873/74.    S.  18—20. 

2ft8.  Kefbrsteia,  Ch.  Erinnerungen  ans  dem  Leben  eines  alten  Geo- 
gnosten  und  Ethnographen.  Skizze  der  lit  rarischen  Wirk- 
samkeit df^*»  Tlofrathes  Keferst'  in     8'.    Ilallf  1855. 

254.  Klocke,  Friedrich.   Nekrolog  von  Koch,  K.  R.   N.  J.  1885,  I; 

mit  VerBeichniee  seiner  i&beiten. 

255.  Knop,  Adolf.    Verzeichniss  seiner  selbständigen  Schriften  in  Lco- 

poldina  XXIX.  No.  23/24.    1893.    S.  211  ii.  212. 

25Ü.    Kobell,  Franz  von.    Eine  Denkschrift  von  Hutiahoier,  K.  4**. 
28  S.   München,  Verh.  der  k.  bayr.  Ak.  d.  Wies.  1884. 
Auszug  daraus  im  N.  J.  188.'!.  I. 

257.  Kobeil,  Fr.  dt»    Nekrolog  von  Daubree.    Boll,  soc  min.  de 

France  V,  1882.   S.  297—  299. 

258.  Koch,  Carl.  Nekrolog  von  Decken,  H.  r.  Jabrb.  d.  Nasa.  Ver. 

f.  Naturk.  XXXV. 

259.  Das.  Leopoldina.   Heft  XIX,  1883,  S.  74-77;  91-94. 

260.  Koechlln-Schlumberger,  Joseph  von  Grad,  Cb.  179C— 1863.  Bull. 

Soc.  d'hist.  nat.  1873  u.  1874,  Colmar  1874,  8.283-314. 
Verzeichniss  der  Schriften.    S.  313 — 314. 

261.  Laaaulx,  A.V.  Uebersicht  seiner  hanpteSdiUehsten  Schriften.  Rath, 

G.  vom.    Bonn  1886.  8». 

Siehe  Worte  der  Erinuerang  an  Jfrof.  A.  von  Lasaulx 
(t  25.  Jan.  1886),  gesprochen  in  der  Sitsung  der  ni^errhei- 
nischen  GeseUackaft  nir  Natur-  o.  Heilkunde  am  8.  Febr.  1886, 

S.  9-12. 

262.  Desgl.  Leopoldina  XXII,  ls^6,  S.  154—156  und  176  —  180. 

SchriftenTeiseichuiis  S.  178—180. 
268.   Lasaulx,  A.  v.    Nekrolog  von  Fouqn^.    Boll,  soc  fi^nc  de 

Mineral.  IX,  18b6,  8.  29— 36. 

264.  Lasaulx,  A.  V.    Nekrolog  von  Bauer,  A.    N.  J.  1886,  I. 

265.  Leonhard,  Professor  Dr.  GliatAV.  Nekrolog  ▼on  Geinits,  H»  B, 

N.  J.  1879,  S.  224. 

266.  —  Amer.  ^orn.  of  sc  and  arte  2.  ser.  vol.  XVXI,  1S79. 
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267.  LAonhard,  K.  C.  v.  Obitaary.  Amer.jooni.  ofsc.  and  arts  2.  sen 

vol.  XXXIII,  1862. 

268.  Nekrolog  aaf  Karl  Lossen.    Von  R.  Kaiser.   N.  J.  1803,  II. 

^  14—18.    Vprs^eichniM  der  geologuchen  Sehriftea  desselbeD. 

269.  Menge.    Si'phf  Vo.  ■>44. 

270.  Meyer,  Christ.  Erich  Hermann  von.    Denkachrift  uuf  ihn  von 

Ztttel,  K.  A.    München  1870.  4«. 

Im  Anhang  (S.  29  —  49)  das  ViTzeichiiis**  der  (vorwiegend 
pal&ont4>logiscben)  Schriften  H.  von  Meyer'a. 

S7I.   Meyer,  H.  v.  Biogruphlsehe  Skisie  in:  Ber.  Uber  d.  Seoekenb. 

ii.it  ii-f.  Ges.  lSi;8-'i9.  S.  1.3-17. 

272.   Meyer,  H.  v.    Nekrolog  von  K  ob  eil,  Fr.  v.    Sitcnngßber.  d. 

bayr.  Ak.  d.  Wiss.  1870,  1,  S.  403-407. 
373.    Meyn,  L.    L«bens-Abri»8  und  Schriften -Verzeichniss  deaeelben. 

(VonBerendt,  O.  in  Abhandl.  /.  i;ho1.  Spesialkaile  V.  PresMen 

etc.    Bd.  III,  Heft        Berlin  1882. 
YeneiebDiBs  der  geologischen  und  anderen  u;iturwi.sseiit<chaft- 

lichen,  sowie  tecbnologiechen  n.  landwirthschaltlichen  Schriften 

von  Meyo. 

874.  MHsfllierlleh,  E.  QediehtmMrede  Ton  Roae,  O.  in  Z.  d.  d.  g.  G. 
Berlin  1864. 

275.  Naumann,  Dr.  Carl  Friedrich.  Nekrolog  in  N  .1.  ih74.  s.  i43ff. 

Kntb&lt  ein  voUet&udigea,  dem  Text  zwischengeschalteteü  Ver» 
feidmiss  seiner  Schriften. 

276.  Naamann,  C.  F.   Nekrolog  mit  Angabe  seiner  Hanptsdiriften  in 

Leopoldina  IX,  I«74,  S.  «y  — 87. 

277.  Naumayr,  M.    Nekrolog  von  Uhlig,  V.   Schriften verzeicbniss  im 

Jb.  d.  k.  k.  R.  A.    Wien  1892.   (Bd.  XL.    S.  16  -20.) 

278.  Nftggerath,  Joh.  Jak.  Vortrag,  zum  Andenken  an  ihn  gelullten  von 

Dechen,  H.  v.  Verb.  d.  naturhietor.  Ver.  d.  Preuss.  Rbein- 
lande  ete.  Bonn  1877. 

279.  Nöggerath,  J.  J.  Nekrolog  in  Leopoldinn  Xni.  1877,  S.  147-154. 

280.  Novak,  Ottomar.  Nekrolog  von  K  atz  er,  F.  N.J.  ISO.;,  I.  S.d. 

Chronolügiached  Yerzeichnies  der  wichtigeren  wisaeuscbaftl. 
Arbeiten  deiaelben. 
281«    Nekrologe  auf  Oppel,  A.  in:  Bnl).  nnc.  T.iiui 'm  nno   Ap:  Nomiandie 
2.  ser.  I,  1866,  S.  78— .h2  von  Üeslongchampe,  E. 

282.  —  Jabreabefte  d.  Ver.  f.  vaterländ.  Naturk.  in  WOrttemberg  XXIH, 

1867~,  S.  26  -  30  von  V.  Kurs. 

283.  —  Sit2utig.'<bpr.  d.  k.  h«yer.  Ak.  d.  Wie».  1866,  I,  8.  380—  386 

von  Martina,  V. 

284.  —  Geolog,  mag.  III,  1866,  S.  95—96. 

285.  —  Ueber  die  Zone  des  Ammonites  transvtrM  i  i  u-.  Benecke's 

geognostiöch-paifiontnlogLsche  B.itrj'if^e,    ].    München  1886. 

Der  Herausgeber  Waugeii,  VV.  giebi  ab  Eiuleituug  eine  Liste 
der  Schriften  nm  A.  OppeL 

286.  Ottnar,  L  T.  0.  Nekrolog  von  BUains,  W.  in:  N  J.  1866. 
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2S7.    Pfaff,  F.    N-krolnii  von  Rath,  G.  vom  in  N.  .1.  1887,  1. 

-  Leopoldina  XXIV,  IbdS,  S.  109—200;  215—216. 

2)SJ».    Plieninger,  W.  H.  Th.  V.     Nekrolog  in  L«opoldina  XV,  1870, 

S.  K;;')  -  Itw. 

290.  Quenstedt,  F.  A.  V.   Nekrolog  in:  N.  J.  1890,  I,  von  Fraas,  O. 

291.  —  Nekrolog  darcb  U.  B.  Geiaitz.   Leopoldina  XXVI,  mo. 

SchriftenTeneicbnus  in  eliroiiolOigiBebw  Folge. 

292.  Rsth,  G.  vom.   Nekrolog  von  Cloizeaux,  d(^s.   Bull.  soc.  franc. 

de  Miu^r.  XL  lädö,  8.  2Ö7— 261.  Veneicboiss  »einer  Haapt- 
werk«  ohn«  Jahr,  dieTiM  fmnteiidi. 

293.  —  Nekrolog  von  Lüh  mann,  J.  Zur  Brinnerong  an  Rath,  O.  vom 

(N  J.)  18H8.  II. 

204.  N.  ki(>l..g  von  Rein,  J.    Leopoldiua  XXV,  1880,  8.  .s2  —  85. 

205.  —  Ein  V(e>rz**ichius8  seiner  naturwisaenschaftlicht^ii   Arbeiten,  ge- 

ordnet nach  den  Jahren  ihm  Erscheinens  (ISo.i  isss)  gab 
Laspeyres.  H  im  Anschliias  an  einen  Vorfr.ii:  i'I.elx  ns.okizze), 
gehalten  auf  dt-r  Generalversammlung  des  iiaturhi»tor.  Vereins 
d«r  preussischen  Rhcinlatide,  Westfalens  und  de»  Regierungsbez. 
Osnabrück  zu  Bonn  am  22. Mai  1888.  Bonn  1888.  8  *.  S.  27-58. 

29Ü.  —  Schriften  und  Orts-Verzeichniss  zu  den  mineralogischen  u.  geolo- 
^Mben  Arbeiten  von  Gerhard  vom  Rath.  Im  Auftrage  der 
Frau  vom  Rath  bearbeitet  von  ßruhns,  W.  und  Boss,  K. 
Leipzig  l8^;i  bei  Wilhelm  Engelmann. 

297.  Rlchtir,  R.  Sein«  Schriften  sind  aufgeführt  in  aeinem  Neitroiog 
im  N.  J.  1885,  Bd.  L  S.  4  und  5. 

—  Nekrolog  von  Oeiuita,  H.  B.  Leopoldina  XXI,  1885.  S.  118 
bie  120. 

299.  Rftmer,  F.  A.  Nekrolog  durch  S  t r  u c k  m  a  lui ,  C\  Im  Texte  Nennung 

seiner  ^H;r;i>en.   Lpopoldina  18!V2.  H.  ft  XXVIII,  S.  44  u.  C>'6. 

300.  Römer,  F.  A.  Nekrolog  in:  Z.  d.  d.  g.  G.  XXII,  1870,  S.  96-102 

▼on  Römer,  F. 

301.  Römer,  Ferdinand.  Nekrolog  in  N.  J.  1802.  1.  S.  1  —32  von  Dame«, 

W.    Schriftenverzeichniss,  S.  lfi-  .'{2,  chronolog.  geordnet 

302.  —  Dasselbe  Leopoldina  XXVIII,  1892,  S.  44-63. 

303.  Jittit  Roth'»  Nekrolog  mit  Sebriftenrereeiebniee  in  Leopoldina 

1892,  Heft  XXXVIIT.  8.  115.    }f>  \" 

304.  —  Verzeichniw  der  Schriften  von  Justus  Hoth  in  N.  J.  1893,  II, 

S.       20.  Nekrolog  ron  Liebieeh,  Tb. 

305.  SadtbMic,  A.   Nekrolog  von  Klein,  C.  in  N.  J.  1880,  I. 

306.  Sartorius  von  Waltenshausen.  Nekrolc^s  von  Leitnig,  J.  B.  Gfltt. 

Nachr.  1870,  S.  547-  550. 

307.  —  Das.  iu  Amer.  journ.  of  sc.  XIII,  1877,  S.  826. 

308.  SehufhaitMl,  Hermann.    Nekrolog  deseelben  dnreb  Roth,  B. 

Leopoldina,  Heft  XXTX.  1^0.?.  TTr.lI..  a/S.  S.  170  17.!,  ISl 
bis  186,  190  —  203.  Verzeichniss  seiner  Schriften,  darunter 
viele  geologische,  paliontologische  nnd  vorsageweiee  antiiropol. 
nnd  prüustorisdie. 
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309.  SehMrer,  Th.  Nekrolog  von  O  e  1  n  i  t  z ,  H.  B.  Leopoldina  XI,  1 875. 

S.  117—  120.    Anfzählang  der  Haoptschriften. 

310.  Schimper,  P.  W.    Nekn^log  von  Desor,  E.    N.  J.  1886,  II. 

311.  -    Leopoldioa  1880,  S.  löü  — 181.    Anfzählnnp;  seiner  Schriften. 

312.  Schimper,  Guillaume-Phillippe,  sa  vi^  et  se.>i  tiavau.v,  1808—1880. 

Orad,  Ch..  Etüden  histnriques  sur  les  naturalisteM  de  PAlsace. 
—  Boll.  Soc.  d'liisf.  nat.  de  Colmar,  1875>  et  1880,  8". 
Colmar  1880,  S  3öl  —  392.  Mit  Bilduiss.  Verzeicbniss  der 
V. Dtfentlichungen,  S.  389—392. 

313.  Schlönbach,  Urban.    Nekrolog  von  Tietze,  H.  Jb.  d.  k.  k.  geol. 

R.-A.  XXI,  1.    Wieu  1871.   S.  5Ü  -66. 
Im  Textveriauf  werden  Sebl5nbach*s  Scbriften  aufgeführt. 

314.  Schlönbach,  M.  Liste  de«  travaax  publies  par  Hebert  Ball.  soc. 

geol.  de  France  9.  wr.  1,  1873,  S.  .3lX)  — 301.  Die  Thel  der 
29  aufi^'  Zrthlten  Schriften  in  firanzösischer  Sprache. 

315.  Schmidt,  E.  E.  (.l^  nn).  Seine  Schriften  siod  adgefShrt  in  seinen 

X  'rralog  im  N.  .1.  Issf,,  T,   S.  8  und  9. 

31G.    Scholz,  M.   Nekrolog  a..f  ilui  von  D^^rkf«,  W.  N.  J.  1892,  II. 

317.  Schuster,  Max.  Nekrolog  von  Becke,  F.  N.  J.  18Ö8,  I,  S.5-6. 

Mit  Schriftcnveneiehmss. 

318.  Seebach.  Karl  von.  Nekrolog.  N.  J.  1880,  I,  S.  7.  Verseiehnise 

Beiner  Schriften. 

319.  —  Dasselbe  von  Klein,  Gött.  Abh.  1880. 

320.  —       »      geol.  mag.  1880,  8.  287. 

321.  Scnft,  C.  F.  F.  Die  bekanntesten  seiner  Schriften  sind  niifgt'rrihrt 

ioKrahmann,  Zeitecbr.  f.  pract.Oeoi.  1893,  8.216.  Berlin  4\ 

322.  Stapf.  Nekrolog,  Verzeichniaa  aemer  Arbeiten.  Zeitsekr.  t  pneL 

Geol.  1896«  S.  8b. 

323.  Stelzner's  bpdfut<  iidt'r.*S(  ]inft»'Ti,  zusammcniicsteUtvoiiBergeat,  A. 

in  Zeitschr.  f.  pract.  Geol.  ittyä,  '22'.i  -  224. 

324.  Stur,  Diocys.  Nekrolog  von  Vacek,  M.  Jb.  d.  k.  k.  geol.  R.-A. 

Wir-ii  isn.}.     t  l  Bd.,  1.  Il.'ff.    S".  S. 

Enthält  S.  13  —  24  eine  Zusammenstellung  der  Schriften  Slur's, 
chronologisch  geordnet. 

325.  Voigt,  G.   Neki«tog  von  Klein,  C.   N.  J.  1886.  II. 

9iQ,  Websky,  M.  Nachruf  v<»n  Ii  Omer,  F  Vfrzeichnis«  der  Arbeit. n 
Websky  8.  Jahresber.  Scbles.  GeMellscLaft  für  vaterländische 
Galtnr.   64.   1886,  143  —  150. 

327.  Wcbtfcy,  M.    Nekrolog  von  Bauer,  M.   N.  .1.  1887,  I,  S.  1 1  \ü. 

Wisseoscbaftlicbe  Arbeiten  W  ebsky'a  in  chronologiacber  Ord- 
nong. 

328.  Dasselbe  Leopoldina  XXXIII,  1«87.  S.  178- lh2  u.  194  —  198. 

329.  >  von  des  Cloiseaux,  Bull,  de  la  soc.  franc  de  Mi- 
neral. X,INS7,  S.  41—46  n.  178—182.  Mit Sehril^ntveneiehnias. 

.m   Welte,  Chr.  E.    Nekrolog  von  Sterael.    Berlin  1890.  Biblin- 

graphisches  im  'IVxto. 
331.    —  Daaeelbe  in  N.  J.  Iö91,  I. 
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332.  W»ln,  Chr.   Denkr^e  raf  ihn  von  Martin«,  C.  F.  Ph.  t.,  ge» 

halt,  n  in  der  öfTentlich«!  Sitewig  der  K.  hujT.  AkmA.  d.  WiH. 

4".    München  1857. 

333.  Werner,  A.  G.   siebe  (No.  202).    Becher  S.  .  .  . 

334.  V.  V.  Z«phir«vlcll*t  Nekrolog  mit  SelirifteDTeneiehnias  in  Lenpol- 

dina  XXVI,  S  180—182. 

33&.   Zöppritz,  K.  Nekrolog  von  Qfinther,  S.  Leopoldina  XXI,  1885. 

S.  187-190. 


£,  Litteratiir-Verzeichiii.sse  über  einzelne  Länder 
Dud  Gebiete,  geographisch  geordnet. 

I. 


33G.  Penck,  A.  Uie  Thätigkdt  der  Central-Commissioii  für  wisseu- 
schaftliche  Landeskunde  von  Dentscbland.  8".  9  S.  Verb, 
d.  5.  interuaf   H cographen-Congresses  in  Bern.  ISOI. 

S.  — 6:  Anhang  I.  Verzeichniss  der  Berichte  u.  8.  w.  der 
G«otraI-CommisBioa  für  wipwnsdiftftliche  Laadeskinide  von 
Deutschland. 

S.  fi--9:  Anhang  II.  VerzeichniB»  der  auf  Anregung  od«r 
auf  Grund  der  Normalbeslimmongen  der  Central -Commission 

für  wis.Hcnschafilirhe  Landeskunde  von  Deutschland  entstandt^ 
nen  Litterat ur-Zusaiumenstellanp*'»  in  geographischer  Anord- 
nung:   A)  Norddeiitschlaiul ;  K)  MitteldeiilMililBDd;  C)  Sdd« 

ilriitsclilaiid ;  D)  ( )e'sterreirli.    ,'J7  Nummoni. 

337.  Da«   Oesainmtgebiet  ist  aostührlich  behandelt:    lu   Fr.  Toula, 

Qeognostiaeber  AafbM  der  Erdoberfflebe  solettt:  0«ogt.  Jahrb. 

XVIir,  1893.    S.  102  u.  110. 

338.  Als  Ergänzung  dazu  dienen:  Die  Berichte  von  H.  Hergesell,  über 

die  Physik  u.  Mechanik  des  Brdkörpers.   Geogr.  Jahrb.  XVIII, 

S.  3''."i --.'^52,  sowie: 

339.  Die    Berichte    von  E.  Rttd«lph,  fiber  die  Geophysik  ebenda 

S.  353  (L 

340.  Berichte  fiber  die  deoteche  geologische  Littemtor  von  Slipm  in 

Petermann's  Mittheiliingeii. 

Jahrg.  1894.   LB.       (>3— 71,  338,  579—580. 
>     1895.     >    107—113,  377—380.  684. 
1896.     »  98—107. 

341.  Baschin,  0.   ßibliotheca  geographica,  hengb.  v.  d.  Qe«.  £.  £rd- 

kuude  iu  Berlin. 

L    f5r  J«  19— 1891. 

n.     »  1893. 

Enthalt  die  Gefraaimtübersicht  der  deutschen  gt-ofiraphischta 
Litteratnr* 

Die  weiteren  Jahr.'^bändc  «(illr-n  v.  r«Mch<'n,  ji  wcils  die  Litte- 
rator  des  unmittelbar  vorhergt-beiideu  Jahies  zu  bringen. 
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342.  Neumann,  L.    Bericht  über  die  Lnnd.rkunde  Deutscblandii.  (MU 

Ergänzungen  von  Seiten  d.  Redaction.) 

a)  G.  op^apln'grhrg  Jahrbuch,  XVH.  Bd  1894.  Gotha  1894, 
S.  177  fT.,  fiir  lbi)2  u.  1893. 

b)  Geograplusches  Jahrbuch,  XIX.  Bd.  1896.  >  1897, 
8.  126  ff.,  f.ir  ISni  u.  ISOf). 

343.  Richter,  R.  Landeskundliche  Bibliographie  des  Deutochen  Reiche«. 

Leipzig,  W.  Bogelmann  1896. 

344.  Ktftrstein,  Ch.  Deutschland,  geognosti.Bch- geologisch  dargestellt, 

mit  Karten  and  Zeichnungen.  Eine  Zeitschrift,  heraii«ge|^hen 
Ton  — .  8».    Weimar  1826. 

345.  öltM,  0.  N.    Commentain'  a  TEsquisse  orographi<|ue  de  TEurope. 

8".  XII,  80  p.  Copenhagiie,  Impr.  Bianco  T.imo  Schneider 
1833,  p.  G7^^ — 73:   Litteraturverzeichniss  von  4Ü6  Nru. 

346.  OltM.   Oaea  exearsoria  Oermaniae.   Leipzig  1851.   8^   510  S. 

relchlialtiiie  Litteratiiraii^^alieri.  S.  15.!.  Litter.  über  Harz,  S.  459 
Qber  ThGr.-W.,  S.  4U1  üb«r  die  sacbs.  Gebirge,  S.  463  acbles. 
Gebirge. 

347.  Cotta.    Deatsehlands  B«)den,  sein  geologischer  Raa  nnd  dessen 

Einwirk Hiiircn  auf  da.«  L^^hen  dir  Mfuschi  ii.    I-cipzif;;  18r>4.  8**. 

Die  »zweite  Alithfiliuif^ -  j^k-bt  Vcrzeicliuijäöti  der  wicliti^ereii 
Litteratur  und  zwar  auf  S.  b7  über  das  Ge8aiiuntii«-liiei  von 
D>'iitM<lilaiid;  S.  58—62  ulx  r  das  norddeutsche  Tiefland;  S.  tiS 
bia  U  i  über  daa  Wesergebirge;  S  70  über  das  Hesseniund;  S.  71 
bis  72  über  den  Harz;  S.  74—79  Ober  Thüringen;  S.  79  über 
da.H  Fiehtelpebirge;  S.  80—84  Über  das  ErzgebirpH;  S.  126-127 
über  die  i)berlausitz;  8.  128  —  129  über  das  Riesfii|.;ebirge; 
S.  129  —  1.12  über  Glatz»  r  Becken,  Sudeten  und  Mährisches 
r.ebiri»p:  S.  i:!2^i:j(>  über  Böhmer  Wald  und  Becken;  S.  138 
bi.^  1  b>  über  da«  bayerische  Becken  und  Franken;  S.  172  — 174 
über  die  Rhön  und  das  Vogelsgebirge;  S.  179  -  187  über  dos 
Rheinische  Schi.  *.  r'„'.  birge;  S.  20G  —  2(l9  Ober  das  Obi-rrliei- 
nische  Becken  und  i lardtgebirge;  S.  219  — 222  über  Odenwald, 
iSpessart  und  Schwarzwald;  S.  226—226  Ober,  das  Wiener  Becken; 
S.  227—228  Ober  die  deutschen  A![H'n 

Die  2.  Auflage  erschien  1858  und  i»t  zum  Theil  anders  un- 
geordnet 

348.  8*ift.    Oenlnjjii^che  Wandcnmcen  in  Dciifichland.   Hannover  l^f  t. 

Beacbreibt  Deutschlands  Landgebiet  im  Allgemeinen,  dann 
die  BinzeUandacliaften  in  aahlreichen  UnterabtheilungeD. 

II.  Eliuel-Landsebafton. 
1.  KofdottdentBehltad. 

349.  Killhack.  K.    Zusammenstellung  d-  r  ^-  olni^ischen   Scbrlf^tn  und 

Karten  über  den  ost-elbischen  Theil  des  Königreiches  Preussen 
mit  Aoflschloss  der  Provinzen  Schlesien  und  Sdileswig^Holstein. 

Abbandl.  d.  KöniL,'!.  Pd  u.sb.  geolog.  Landesanstalt  und  Ber^ 
akademie.    Neue  Folge.    Ueft  14    6^    Berlin  1893. 
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Xn.  und  135  8.   L  Schriften.    1683  Nammm.   II.  Karton 

179  Nummern,    III.  Verzeichnisa  der  Verfasser. 

I.  getbeilt  in  A.  Allgemeines.    B.  Vorqnartire  Schichten. 
C.  DilttviiUD.     D.  Alluvium.     E.  Hydrographie.     F.  Ver» 
roischtes  mit  zahlreichen  Ünterabtheilungen. 
3f»0.    KatalnL'  rli'f  Bibliothek  der  Deutschen  Seewarte.    HHmhurji  1890. 

Enthält  die  eesammte  bis  1690  erschienene  Litteratur  öber 
di«  deqttchtn  EiitOb 

JBn/btt  Nachtrag  dan  Hamburg  1894* 


Provinien  Ost-  nnd  Westpremsseii. 

(Siehe  No.  Uii.) 

351.  JentlSOh.   Ueber  die  neueren  Fortschritte  d«r  Geologie  Weal- 

preusseus.  Schriften  der  natarforschenden  Oesellschaft  an 
Dauzig.   N.  F.  Bd.  VII.   Leipzig  1888.   8«.   25  S. 

Giebt  im  Laufe  der  Abhandlnng  bei  den  betreffenden  Ab- 
Rchnitten  (Alluvium,  Diluvium,  Tertiär,  Kreide,  Jura,  Gebirgs- 
störnngen)  eine  ZusammeosteUiuig  der  diesbez.  Litterator  baapt- 
süchlich  für  die  Jahre  1880-  1887. 

352.  Die  landesknadliehe  Litterator  der  Provinzen  Ost-  und  West- 

prfnifscn.  Herausgegeben  unter  Leitung;  von  F.  Hahn  v,  der 
Geogr.  Ges.  zu  Königsberg.    1892  erschien  Heft  1. 

PMkvinz  Ponimem. 

(Siehe  No.  349.) 

'6i>'i.    Brüggemann,  L.  W.    Ausführliche  Beschreibong  des  gegenwärtigen 
Zostaades  des  KGnigl.  Preossisehen  HerMgthnms  Vor-  und 

Hinterpoinmfrn.  Rd  III.  Se.nl:i  1800,  S.  1.^3  — IGO,  und  109 
bis  174  soll  ältere  Litteraturzusammeustelluogeu  enthalten  (nach 
De  ecke,  No-  358). 

354.  Boll,  E.    Geoguostische  Litteratur  Pommerns.   Archiv-  d^s  Vereins 

der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg,  Jahig.  XXI,  S.  158 — 160. 
8*.    Neubrandeuburg  1869. 

355.  Gradier,  R.   Landeskundl.  Litteratar  von  Vorpommeni  n.  Rügen. 

I  Jahresbericht  der  geographischen  G^sellHchaft  an  Greift- 
wald  188J-83.    8  ".    Greifswald  1684.    3G  S. 

356.  Scholz,  M.   Ueber  das  QnartSr  im  BädAstlichen  ROgen.  J.  fQr  1886. 

Berlin  1887. 
I  ift.  r.-itiir  Über  die  Insel  Rügen  bis  1886. 

;iä7.    Credner,  R.    Rügen,  eine  Inselstadie.   Forschungen  zur  deutschen 
L.indea-  und  Volkskunde  VII,  Heft  5.    Stuttgart  1893. 

T      ratur  üb»  r  di»-  Insel  Rügen  seit  ISSR. 

358.    Deecke,  W.    Die  mineralogische,  geologische  und  palaontologiache 
Litteratar  Ober  die  Prorins  Pommern.  Mittheilnngen  des  natnr- 

wissen.schaftl.  Vereins  für  Neuvor[)oranieni  und  Rügen.  XXV, 
16^^.  S.  1  —  3i>,  370  Nrn.  in  alphabetischer  Reibenfolge  der 
Autoren;  mit  Ihhaltsvenieichniss. 
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Dreeke,  W.  Die  nie$)Ozoi8chen  FortiKif Ioip  u  ilci  Provinz  Pommern. 
Mitthfilungrn  d.  oaturwis«ieiischaftI.  Ver.  für  Neuvorpomnieru 
u.  Rügen.    I«y4,  8.  1—116. 

älecUlcnbnrjr. 

300.  Boil|  E.  Geognosie  der  deutschen  ()>ti<<<eläiider  /wiscbeii  Eider 
Qßd  Oder.    8".    N«^ubrandenbnrg  1S4H. 

(üebt  S.  •J-J.'»  — 'iru  in  einer  »Gesehlrlitf  ilt  r  Geognosie«  eine 
Uebertficbt  über  die  geognostische  Litteratur  dieser  I-,Änder. 
—  BeitrSf^e  zar  Geognosi«  Mecklenburgs  mit  Berückeicbtignng  der 
N:><'hlt:irl;iti(]t  r.     rArcIi.  d.  Ver.  d.  Freinidi'  il.  Xatiirircscli.  in 
Mecklenburg.    >)ubrg.  XIX.}    4^    Neubrucdeubai);  iMili. 

BnditU  S.  811  —  88  «ine  ebronologiseh  geordnete  Uebersiebt 
der  auf  Mecklenburg  bczfii:!.  ;::<'olng.  Littentnr. 
'Aü'l.    GftiaitZ,  E.    Die  geologische  Littenitur  Mecklenburgs.    (Arch.  d. 

Ver.  d.  Fr«aDde  d.  Naturgeeeb.  in  Meeklenb.  1878,  S.  105—116.) 
8*.    N''uliraiul»^iiV>iir:i:  IsT'l 

I.  Allgemeine  Werke,  11.  (Quartär,  III.  Tertiär,  IV.  Kreide, 
V.  Salz  und  Gyps. 
Bachmann.  F.    Die  T.atul<  >.)airuHi( li^  I.ittemtur  Ober  die  Groet- 
berzogtbüiner  Mecklenburg.  Güätruw 
3iJ4.   Ruba.  Meekleoburgiaehe  Taterlandskiinde. 

2.  Aufl.    I.  Wismar  lH'».t. 
»       11.     »  WJb, 

Lübeck. 

3G5.  Friwirich,  P.  Zusammeti^t<  Ilung  der  di»'  Landeskund«  il*  '*  I.übecki- 
seheti  Slaat.<^ebieteti  bj'trellVnden  Litteratur.  Mittheilungt-n  der 
gec><xrapbi8eben  Geaellschaft  in  LCbeek.  Heft  7.  9*.  LSbeck 

ümfasxt  auf  44  i>.  auch  daa  benaclilnirtt:  Mi  ckb  nburg,  Lauen- 
burg, IloUtetn  and  Füretenthum  Lübeck,  und  ist  geordnet  nach 
I.  Lanil'  S vi'rmessung  und  K.iil<ii,  II.  AIIl:- mein«'  landeükuiuH. 
Werke  über  da.s  ganze  G»'i<i«t.  III.  li«-vülk«  rnng,  IV.  Speeielle 
Ortakunde.    Zum  Tbeil  mit  kurzen  Inlialtsangaben. 

Narlitrag  zu  die.sem  für  l.s>i,")  —  Is'.t-j,  ni-bst  Na(htrn><'n  aus 
früheren  Jabreu,  iu  Mitt.  d.  Geogr.  Ges.  u.  d.  naturw.  Mus. 
LQbeck  II,  Heft  5  u.  6.  1893,  S.  I>5— 

i'roviuz  rosen. 
(Si(>h«  No.  349.) 

i'ruviuz  Schlesien. 
360.   Skutooh.  Bibllotheo«  Slleslaoa.  SystematiHcH  geordnetet  Verzeieh- 

nis-  ^  iii'  I  wi  rflivoll.  n  Sammlung  von  I^ru  ltern  inul  Manuskripten 
auä  dem  Gebiete  der  scblesiacbeu  Litteratur.  1.  lid.  Breslau 
1861. 

367.  Röth,  J.  El l;iiit«  riiiiLii  M  /AI  der  geogno.stisi  li- II  Kuif''  vom  Nieder- 
scblesiscbeu  Gebirge  und  den  umliegeudeu  Gegenden.  ä". 
Berlin  1867. 
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8.  7— lä.  Cbrooolugiscb  geordnete  wichtigere  Litteratur  von 
1797— 18U5  (156  Ndmmern). 

368.   RSmr,  F.  (;e<>i  j)gie  von  Oberschlesien.  H**.  Berlin  IfS 7 U.  S.  XXI 
nnd  XXII.    Vti zi  ii liiiiss  dtr  Hauptwerke  über  Oberschlesien. 

äti^.    Gürich,  G.   ErUluterujjgeu  zu  der  geolitgiscbeu  Ueberaiditskart« 
▼00  Scbleaien.   Breslau  1890.  8«. 

Git  bt  S.  18.1 — 194  in  2;)(>  Nummeni  di*  geologische  Litterntur 
über  Schlesien  seit  Roth'«  Erläuterungen  etc.  (für  Nieder- 
schlesien) l«<i7,  Römer 's  Geologie  (für  Oberscblesien)  1»70 
und  Tietze's  >Geogn.  Verb,  von  Kralkati«  (für  die  Karpatiieii) 

IHH7  (viTgl.  No.  'Mn  u.  r!R8). 

Ü7U.    ParUcb.   Litteratur  der  Landes-  und  Volkskunde  Schlesiens.  Als 
Erginzangshelte  ta  den  Jabreebeiiebten  der  SehlesischeD  6e- 
selbcbaft  für  vaterlSndiBdie  Kultur.  Breslau  8«.  1892—1896. 
Heft  1  —  '.i  allgemeine  schlesische  Bibliographie. 

>  1 ,  S.  22  —  ti4.    Oberfläcbengestalt  u.  geologischer  Bau. 

>  4  LItteratnr  der  BiotellandsetiafteD  and  Orte. 

371.  Volkmer.     Die   Litleratur  über  die  (irafschaf^  GlatS.  Qlateer 

Vierte^jahrs-Schr.  VllI,  1.^s»/H!»,  S.  .H. 1-334. 
»  IX,  18HlVyo,  »  157—163. 

372.  SehUMflhtr,  E.     Die  Oehi  rgsgruppe  des  Rummelsberges  bei 

Strebten.  (Z.  d.  D.  g.  G.  Bd.  ;(•  )  V.  Berlin  1«7S.  S.  428— 429. 
LittiTaturnaehweis  in  chronologischer  Reihenfolge. 

Hlli.    Katzer,  F.   Geologie  von  Böhmen.  Prag  1       S  I8ö.  (Allgemeine 

gfulogi.-che  Liiteratur  über  das  Riest-ngebiigi-.) 

374.  V.  ROMübarg-Lipinsky.    Erzfunde  n.  ihre  Lagerstitten  Bwisehen 

(Jöilitz  II.  Niesky.    Zeitschr.  f.  pract.  Geol.  S.  21.'{.  18%. 

375.  Weitzel,  A.     (Quellen  zur  Oeschicbte  und  Beschreibung  Ober- 

fichlesiens. 

Schlesische  Provinsial-Blilter.  N.  F.  X.  1871,  8.  390-392. 

376.  Althans.   Die  geologi^<chen  u.  bergbaulichen  Kartenwerke  Sohle» 

f-lfm  in  einer  KartenausstelluDg  des  Königl.  Oberbergamts  zu 
Br*'.slau  V.  .1.  171)7  an.  Verhandlungen  d.  V.  Deutschen  Berg- 
mallIl8tage^4.   Breslau  1892. 

377.  fiÖppert,  R.    I?>'iträ^('  zur  mincralngi.schtn  Iip>rhrfibuiig  f^^r  Um- 

gebungen von  Warmbrunn,  ilu  Wendt,  J.  Die  Thermen  zu 
Warmbninn.)   8«.   Brestan  184(). 

S.  115—118,  clironn](i<^i.4ch  geordnet,  mioeralogiscb-geolo' 

gi.sche  Litteratur  fi!)*  r  ilit-  Sudeten. 

378.  Giocker,  E.  Fr.    Versuch  einer  Charakteristik  der  schlesischen 

nineralogisebm  Litteratur.  8*.  Breslau. 
Heft  1.  1827,  Utteratur  bis  ]8(MI.   Heft  2,  1832,  Lüteratnr 

Iiis  1N':!-J. 

ü7U.    Traube,  H.    Die  Minerale  Schlesiens.    a\    Breslau  1880. 

Oiebt  auf  S.  9  — 15  die  wichtigere  miaeralugische  Litteratur 
für  Schlesien  (56  Nammem.) 
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Pr«»?inz  Brandenbug. 

'SicliP  No,  349.) 

380.  Eok,  H.    Hüder^dort'  u.  Uiiig>-gf  iid,  eine  geogooätUche  MoaugrapUie. 

Abbdl.  s.  geol.  Speeialkarte  v.  Pr.  u.  d.  Thür.  St  I,  1. 

381.  —  Zur  T>itt>  i  ;itar   über  Rüdersdorf  und  Umgegend.    J.  für  1891. 

Berliu  läU2,  S.  1Ö6—1U1.  Fortsetzong  des  vor.,  ia  chronolog. 
Reihenfolge  bis  Bec  1891  reichend. 

382.  MartMI.    M(in<>gra|)hl>che  Studie  über  die  aidliche  Ahmark. 

Hitt  d.  Yer.  f.  Erdk.   Halle  im, 

8.  NordwestdaatscUaiid. 

383.  Hahn,  Fr.      ropngrapliischer   Führer  durch   das  nordwestliche 

Diulsclilaiid.   I.tipzifi;  IM».').    Mit  zalilreichfii  I.ittiraturanfjaben. 

'66A.    Buchenau,  Fr.  Nuturwis^uticbaftlich-geugraphidcbe  Litteratur  vun 
1774  —  1884  aber  das  nordwestliehe  Deatschlaod.   (Abfadig.  d. 

nalurwisfensch.  Vereins  zu  Bremen,  1K  Bd.  Heft  12,  S.  24^1; 
Heft  Ii,  i>.  ;}00  -  :<(••_»;  H.  ft4,  S.  4(;'.>  — 471.)  Bre  men  \H!^'o  —  lm7. 

tibb.    Hilgenberg.    Studie  über  die  inuere  Kulonit^atiuii  N urdwestdeatscb- 
laiids  (entwickelt  die  wirthichaftUcbe  Bedeulnng  der  Moore  a. 

drr  Moiirkultur). 
Abh.  d.  ataatswiss.  Seminar»  in  S(ra»&burg  VUI,  löUl. 

386.  Poppe,  S.  k.  Zoologische  Litteratur  des  nordwestdentsehen  Ti«^ 

lanil.-.M  für  is^t— :»!. 
bcbrifteu  d.  nuturw.  Vert;ii)s  su  Bremen  S.  237  —  ü8. 

Provin«  Bchloswig^HoUtein. 

Eine  be^oml  < ilopisuhe  Itibliograpliie  ist  in  Vorbereitung. 

387.  Lorenzen,  A.  P.    Litteratuih«Mi.  ht  für  das  Jahr  1«!)2,  ein  Ver- 

zeichnis» der  .\)  Scbleswig-Ilüibtviii  bt  treffenden,  U)  au«  Scbles- 
wig-Holutein  bervur^egangenen  naturwissenschaftlichen- geogni- 
pbischen  Litterntnr,  in  den  Schriften  d.  naturw.  Vereins  für 
Schleswig-Holstein  (Bd  X,  Heft  1,  S.  1H»  — KiO).    Kiel  lH\iX 

388.  LorMZOil,  A.  P.   Litteraturberieht  fBr  Schleswig -Holstein,  Hara< 

bur;:  und  Ijübeck  l'S'.»2. 

Beilage  zur  >Heiinatbt,  Mouatsscbrift  des  Vereiut>  zur  Pflege 
der  Natur-  und  Landeskunde  in  Sehleawig-UolsteiiD ,  Hamburg 
und  Lübeck.  Erscheint  jährli<  ]i  von  18U2  ab  and  enthalt  die 
gesammte  landeskoodlicbe  Litteratur. 

Hanbnrg. 

389.  Stati&tischea  Handbuch  für  den  Hamburger  Staat,  redig.  von  G. 

Kooh.    4.  Ausg.  mul.     Mit  reichhaitigen  Litteraturaogabeu. 

HelgolMd. 

390.  Wiehe! ,   K.  W.  M.    Die  Ins-  l  Helgoland.    Unt-Tsnehanj!;.  ii  üb.'r 

deren  Grösse  in  Vorzeit  und  Gegenwart  Hamburg  l»4>t.  4''. 
Auf  S.  1  — ö  die  betreffende  Litteratur. 

3* 
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391.   Sj6aren|  HJ.  Om  skaadiiiuviska  block  och  diluvtalu  bilduingar 

Hetftoland.  Gcologiska  Ffirmingem  i  Stockholm  FSrfasnd  Ungar, 

Brl.  vn.  IS«-.',  S.  71(1. 

Git^bt  S.  717  die  s«it  M>i  über  llelijuluiid  ersclilenene  geolo- 
gische LItterator. 

393.  OamM,  W.  Ueber  di«>  Gliederung  der  Flötzformatinneii  Helgolanda. 

Sitz  -Her  d.  Knoigl.  Preaas.  Akad.  d.  Wias.  zu  Berlin,  maib.- 
phys.  Klasse  v.  7.  December  1»93.    H«    S.  1—21. 
S.  1—3  ün  Texte  Aofffthliuig  der  Ober  Helgoland  enchiene- 

nen  £JhoIo«j  Litteratur. 

Tittel,  E.  Die  natürlicUeu  Vträiiderungen  Ilelgulaads  und  die 
Quellen  über  diesfiben.  Leipiig,  Pock,  IHM  Litteralar  fiber 
Helgoland  bi»  1893. 

OldAttbarg. 

394.  KttlllUM,  P,  Die  wirthachaitliche  Eotviikelung  des  Ilerzogtbums 

Oldeubort;  in  den  letzten  40  Jahren.    Oldenburg  iN'.i.!. 

395.  Buchenau.     Litteratur  über  Ustlriealaud  und   die  ostfriei^i&clieu 

Inseln.   Abb.  Natur.  Ver.  Bremen.   Bd.  8.  18»3. 

Bremen. 

3%.    Buchenau.  Die  freie  u.  Hansastadt  Bremen  u.  ihr  Gebiet,  *2.  Aufl., 
Bremen  iHHi. 

—  Die  freie  a.  Hansastadt  Bremen  1  heraasgegeben  gel^eot- 
lieh  der  63.  Naturforscher-Versamiuluug. 

Hannover. 

3U7.    Trenkner.    Die  geuguoitischeu  Verhaltnkse  der  Gegend  von  Osoa- 
brück.   OsDabrück  1881.   S.  5— 11.   Litteratur  ehroiio1o|^b. 

398.  Land« -kün  llit  he  Darstellung  des  Reg.-lJez,  Stade,  od.  d.  Hersog- 

thünier  Bremen  und  Verden  in  der  Festschrift  zur  öOjihrigen 
Jubelfeier  des  ProT.  landwirthgch.  Vereins  zu  Bremervörde. 
2  Bde.,  Stade  l>SM.'),»i;. 

Bd.  1«  6.  Ol  -  225,  geogr.^naturw.  Abschnitt  bearb.  t.  C. 
Diercke. 

399.  Rftnar,  H.   Die  geologischen  VerhiUnisse  der  Stadt  Hildeaheim. 

^\hbdl.  z.  geol.  Spezi.alkarte  von  Pr.  u.  d.  Thfir.  St.,  Bd.  Y, 
lieft  1.)    Berlin  l-ss:;.  gr. 

Bespricht  in  einem  gesebirhtlichen  Ueberblick  die  Litteratnr 
über  den  betr.  Theil  des  subheroyniachen  Hügellandes. 

Lippe. 

400.  Waartb,  0.  und  Anemailar,  E.   Bibliotheca  Lippiaca.  Ueberncht 

über  die  lan(li'<»kunf5liVh<'  tiiid  c^fhiehtliche  Litteratur  des 
Fürsteutbums  Lippe.    Detmold  Ih.^o.    <S".    H.S  S. 

401.  Mftültt,  K.  Th.  Versuch  einer  näheren,  geolug.  geognost  u.  or)'ktogn. 

Erörterung  des  Fürstenthums  Pyrmont.  (Leonb.  Tascbeub.  XIX, 
lä25,  11,  S.  2 — j),  Litteratur  in  den  Anmerkungen. 
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Brannachwefg. 

402.  Guthe,  H.    Die  Laude  Breuuschweig  und  Lfineburg,  dargestellt 

mit  Rfickflicbt  auf  die  Na«1ibiirgebiete  1867,  2.  Aufl.  IHHH. 

403.  YeneiehniMe  der  hiiideskundlirtien  Litteratur  für  dna  Herzo^rthiim 

Braunschweif;  und  diTi  Harz,  bearbeitet  von  Horn,  Piitten- 
bansen,  Knoll,  üttmfr  u.  Steinacker.  (Ver-  f,  Naturw. 
in  Rraiinscbweig.   4.  tt.  6.  Jftbresbeiielit)   Brannscbweig  1887 

u.  1801.   H".  Daraus: 

404.  Ottinor.    Repertnrium  der  geologischen  Litteratur  für  djis  nördliche 

sabhercynische  Vorland. 

I)  ehronologiscb  von  1721—1^85,  II)  Alphabetisebes  V«r- 
zeichniiiS  der  Verfasser.  8*. 

Sonder^Abdrack  aua  dfm  Ver.  f.  Natorw.  ta  Braanaehweig. 
-I.  Jabresber.  f.  1H.s:{/h4  — ISS'./Hr.. 

405.  Kloos,  J.  H.    Reperturium  der  auf  die  Geologie,  Mineralogie  und 

Palfiontologie  dw  H«r«>gtbiiiiMi  l^rattnaebweig  and  der  aogrea- 
Kenden  Landestbeil«  beaugUcben  Lltleratar.  Braanftehwek  1892. 
204  S. 

Der  erste  Theil  nmfksat  auf  154  S.  die  Litterator  des  betr. 

Gebietes  chronologisch  und  nach  Autorennamen  alphabetis<'h 
geordnet  von  1&4U— lä8Ü;  der  zweite  Theil  (S.  155-181)  ist 
Nachtrag  (Jahre  Hil7— l8l>o);  in  beiden  hfinfig  kurze  Inhalts- 
anßnben.  Ks  fulgt  ein  alphabetisches  Autoren -VerzeichnisB, 
dann  ein  Bolcbea  der  aogefübnen  Orte,  TbSler,  Flüiae  u.  s.  w., 
^dlicb  ein  Sacbregister. 

406.  Kloos,  J«  H.    V'erzeichnisa  der  auf  die  (ieuluiri«.,  Mlucralo^a  nnd 

l*aläontolt.i;I<'  des  Herzogthuni-  Iii annsi  liwi  I<r  und  der  angren- 
zenden Lantiestheile  bezüglichen  Litteratur  tür  die  Jabre  1890 
bis  18*>3  samtnt  Nachtrigen  and  Erweiterungen  sam  Raperto« 
riiim  vom  .Jahre  l.s'.fj. 

C'hronolog.  tfeordnet  mit  Natnen  und  Ortsreffister. 

In:  BeilrÜL;''  zur  <  ii  olngie  nnd  Palaourolun;;»-  (|hs  Ilerzogthuins 
Hraiin<*chweii;  und  der  angrenzenden  Landeatbeile.  Heft  1.  8'*. 
Braunschweig  185)4. 

3.  Mitteldeutschland. 

(Vergl.  No.  349  und  No. 
Provinz  Stichsen  (nebst  Anhalt)  und  Thüriogen. 

407.  Die  I.«andeskandlicbe  Litterator  fBr  Nnrdthuringen ,  den  Mnrz  und 

den  provinzialsächsischen.  wie  anhaltischen  Theil  an  «1  r  nnnl- 
deutscben  Tiefebene.  .  (Herausgegeben  vom  Verein  für  Erd- 
kunde zu  Hall«.)   Halle  a/S.  188».   8  \    174  S. 

Umfassendes  Lilteratnr-Vi  rzeichniss,  nicht  chmnolopisch,  son- 
dern zonächtit  nach  den  im  Titel  genannten  Gebietstbeiien  ge- 
ordnet, sodann  wieder  gegliedert  nacb  einzelnen,  die  Natur 
und  I'.'  Wiplim  r  1  ■  freffenden  wi>sen3ebaftlichen  Disciplinen .  h<»- 
wie  nacb  einzeIncQ  Orten  und  kleineren  Gebietstheilen,  endlich 
Tervollstfindigt  durch  ein  Verzeicbnisa  der  die  betr.  Landschaften 
behandelnden  Karlen. 
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40S.    Seit  1891  sind  in  den  Mittbeitungeo  d.  Voreins  für  Erdkunde  zu 
Hall«  jibrtidi  ■yttenatiteb  geordnete  undfahrliche  Referate  ti. 

Litternturl  ' rir  lit«'  zur  T.ütulcskniiclr'  di  r  ProTlPS  Sachsen 
nebst  angrenzeiiilen  LnndestliciU'ii  »'iithaiten. 

409.  WahnschafTe,  F.   Die  Quurtärbiid  UDL^eu  der  Umpegend  \on  Magdf- 

burg  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Börde  (AbbdI.  z. 
geol.  Spec.-Karto  von  Pr.  u.  d.  Thür.  St.  VIII,  1).  Berlin 
1885,  S.  2—5  die  wichtigere  geogno^tiscbe  Litteratur  über  die 
Umgegend  von  Magdebnig. 

410.  Bischof,  F.   Die  SteiiiMlsbergwerke  bei  Stasafart.  2.  Aqfl.  Halle 

a/S.    1875.  80. 

Giebt  auf  S.  94  —  95  die  Litteratur  über  Stassfurt,  ehronolo- 
giaeb  geordnet. 

411.  Zimmermann,  C.    Das  ITarzgebirge.    8".    Darmsfadt  1834,  Ent- 

b£lt  in  Bd.  II,  S.  10— 14  die  Litteratur  des  Harzes  bi»  lüU 
imd  S.  15  ein  Eartenvoneichnm. 

412.  Cailall  (H.  Monbray).     The  Hars  moontaing:  tbeir  geidogicat 

stnicturr  and  history.  Proceedings  rnval  phvsical  So«  icty  (if 
Edinburgh,  vol.  VIII,  p.  207— 266,  l»ö4.  p.'261— 2GG:  Litte- 
ratar. 

413.  Sroddeck,  A.  V.    Ueber  die  Erzgänge  des  nordwestlichen  Ober- 

bar/.  v     Z   d   D.      G.  XVIII,  186fi,  Litteratur.  S.  «!>4-«;9f.. 

414.  —  Abrit»^  der  Oeuguusie  des  Harzes.    2.  Aufl.,  Clausthal  188«j. 

8<*.   S.  1—8.  T.  Allgemeine  geAgnosHsebe  Werie«  u.  Arbeiten 

nb'  r  d^  II  Harz.  Tl.  r;eo£jno>ll.sclio  Werke  und  Arbeiten  über 
eiiixeliie  Harzgegenden.  III.  ürngrapbische  und  geognostische 
Harskarten. 

415.  Nachtrag  zu  dem  oben  gmaanten  Abris«  G roddeck's,  enthaltend 

die  seit  1.S83  erschienenen  Schriften  über  den  NW.-Harz  im  Auf- 
ruf defi  Vorstandes  zur  Both»-iligiii)g  un  der  Jahresversammlung 
der  Deut«  !  •  [  iri'ologischen  Gesellschaft  in  Goslar  1803  durch 
F.  Klockmann;  ebenda  Litteratur  &ber  die  G^end  von  Osna- 
brück (5  Nrn.). 

416.  Cradner,  H.  Qeogaoetiecbe  Beschreibung  des  Bergwaksdiatriktes 

von  St.  Andreaaberg.  Z.  d.  D.  g.  Q.  XVII.    S*.  Berlin 

1865. 

EothSltS.  1G4— UJ5  die  bezügliche  Litteratur  von  1785  —  1842. 

417.  Aldrau,  C  I.   BiMntemder  Text  lur  geognoetischen  Karte  von 

Halle  a/S.   Halle  1850. 

Eothfilt  die  gesammte  geognostische  Litteratur  über  die  Um- 
gegend von  Halle  bis  zum  Jahre  ISoO.  (Fortsetzung  dieser 
Litteratur  In  Beiug  auf  die  d.  Zecbstein  im  Alter  vorausgehen- 
den BilduntrT  in  I/nsppyr»'?,  St<  Irib(dilr-ni^<^b.  S.  ^H?— 268.) 

418.  Zuchold,  E.  A.    Uebersicbt  der  die  Stadt  Halle  und  deren  Um- 

gegend behandelnden  natnrwissenaehalUiehen  Litteratnr. 

2.  Jahresber.  d.  naturw.  Vereina  in  Halle  S.  143.  8*.  Berlin 
1850. 
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419.  FrÖSChoIdt,  H.     Geschichte  der  Geologie  in  Thüringen.  Pro- 

gramm der  Meininger  Realachole  1881,  No.  (i<M>,  Ib  S.  Cbro- 
nolog.  geordnet. 

420.  Rigtl,  F.     Thöriiipen.     Ein  geographisches  Han«lhijr)i.    I.  I'-na 

1892.  8".  S.  ih)— 9*2:  Allgem.  geol.  Litter.  u.  Vfrzeichniss  der 
g«o1.  Karten  Aber  ThSringen,  8.  I4bi  einige  Litter.  aber  die  Oe- 

t)itg>9fr)rungen  in  Thnrlngen,  S. 'JK):  Litt«?r.  fiber  g»*g*MiwättiL; 
beobachtet«  Bodenscbwankojigen  iu  Tbüringeu.  II.  «Jena  IfsV-l. 
III.  Jena  1896. 

421.  Cndltr,  H.    Uebersicht  der 

gens  und  deg  Harzes.  Gotha  184.i.  8".  S.  ;{  Verzeichnis» 
der  wichtigsten  geographischen,  besonders  orohydrographisciien, 
S.  106  —  lOH  dtT  hHuptBachlicben  geologisoht-n  Littt  iatur ,  A) 
Ober  Thüringen,  B)  fiber  den  Hars,  C)  Ober  den  Tharinger 
Wald. 

422.  Lifete,  H.   Oeologiecbe  Litteratnr  für  die  Exrarsinnsgebiete  der 

allgeno  in  r  \'  rNammliing  der  Deutaeben  geologieehen  Geeell- 
scbaft  XU  Coburg  1805. 

Betrilft  die  Gegend  von  Coburg,  von  Bans  n.  Staffelberg  und 
ron  Heldhiirg  u.  Ruduch. 

423.  Zlinmerntann,  E.  Hin  vcilhtäinlig»»»  Vfrznii  Imis^  di  i  iiiIm-rMlogischen, 

gfolugi»chen  u.  palaeontologischen  Litteratnr  von  Thüringen, 
Provinz  Sachten  u.  Anhalt  antBcblieetlieh  des  Harxes  ist  in 
Vorbereitung. 

Ein  Verzeichniss  der  Karten  von  diesem  Gebiete  wird  beson- 
ders herausgegeben  and  ereehemt  dentnflcbst. 

424.  AiSrbach,  H.  A.  Hibliotheca  Uiilli>-nica.  Die  Litteratnr  zur  Landes- 

kunde II.  n>schi<hte  des  Fürsteiithums  f{*'ii-.H  j.  L.  !m 
bis  -ih.  iJahn-sber.  der  Ges.  v.  Freunden  d.  Naturw.  zu  (Jera. 
Gera  im,  S.  126-224. 

Enthalt  IIO.J  Titel;  darunter  enthalten  <.Vv  Nrn.  .'»0  -.'n»  di.- 
geulog.  Karten,  Nr.  <Ki — 101  die  landeskundlichen  Gesanimtdar- 
sieltungen,  Nr.  lOS-'SäS  Oberflfchengestaltnng  u.  geolog.  Bau, 
Nr.  •il>4~-2:;''  Km.k  henfunde,  Nr.  •_•  "2  IC  Erdbeben,  Nr.  217 
bis  i^'i  die  Ciewässer  (einschl.  Balneologie),  Nr.  ;K>9— die 
Vorgeacbicbte,  Nr.  484— 5U0  Berg-  a.  Satinenwesen. 

425.  [Eisel,  Rob*]*    Nachweis  der  naturhi.storischen  Littenitiir  der  Um- 

g»^hnng  von  Gera,  flm  ').  Jahresber.  der  (ies.  v.  Freunden 
d.  Natarw.  zu  Gera.)  Gera  18U-,  S.  87— 91,  Lilteratur  von 
1590  an. 

Königreich  Saclisen. 

426.  Freiesleben,  I.  C.    Magazin  für  die  Oryktogr^phie  von  Sach.sen. 

Ein  Beitrag  zur  mineralogischen  Kenntniss  dieses  Landes  und 
-/tu  (Te.schiehte  seiner  Mineralien.  l!t  Hefte.  Freiberg  lUiH 
bis  18-15. 

Enthilt  bei  der  Betehreibang  der  Mmeralien  oder  Minerat- 
gmppen  jedesmal  die  betr.  Litteratur  sehr  vollstSndig,  dabei 
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auch  viel  (geologisches.  Im  4.  Eztrabefte:  > Beiträge  zur  Oe- 
scbieht«,  Statistik  u.  LitleraSar  de«  aScb«.  Ersberffbanes«.  ift4S. 

8".   i;;"  ^. 

427.  JentZSCh,  A.    Die  geologische  und  tiiirii  r:i!t).;I<(  In-  TJttt  ratur  des 

Königreichs  Sacb$en  und  der  angrenzenden  J>andestheile  von 
1835—1873.   8».   Ldpsig  1874. 

Bildet  die  Fortsetzung  des  vorigen.  Gieht  im  Pvingnng  ein 
alpbabettflcbes  Autorenverzeichniw  and  ist  sodann  weiter  ge- 
Kli^ert  io  die  Absebmtte:  1.  Ganz  Saebsen  betreffend«»  Werke, 
'2.  Hesehreihung  eiiuselner  Gegenden  mit  gf niisditi m  Bau, 
Urographie,  4  —  27.  Oeologiacbe  Terrains,  Eruptiv-  und 
GangbilduDgen  nach  den  Alter  und  Verbreitungf>gel>ieten  gt^ord- 
net,  "iiS  —  l'M.  Quellen  und  flie.ssende  Gewfisser,  ;{(•.  Krdbt'heo. 
Die  geographische  Ausdebuong  ist  s^  weit  gefasst,  die  poU- 
tischeD  Grensen  Sacbsens  werden  xuro  Theil  weit  fiberachritten. 
Im  37.  Kapitel  findet  auch  die  Arcbiologie  eine  Stelle. 

428.  —  Nachträge  zur  geognostiacben  Lttteratnr  Saebsent.  Z.  f.  d.  ges. 

Nat.  XLIV,  1.S74.  r)S. 

42U.  Richter,  P.  E.  Litteratur  der  liundes-  und  Volkskunde  des  Köuig- 
reieba  Saebsen,  beraoegegeb.  \  oni  Verein  f&r  Erdkunde.  Dresden, 
Kahle  1889.    308  S.    I.  Nachtrag  IK!»'2.    2.  Nachtrag  !m!M. 

430.  Gutbier,  V.   Geognostische  Skizzen  aus  der  S&cbsisehen  Schweiz. 

Leipzig  iHbH.    X.    im.  Ji". 

S.  9  a.  10:  »Zur  Utteratur  and  Kartographie  der  efchsisch- 
bfihmtschen  Schweis«. 

431.  Richter.    Verz.  i.  Imiss  selbständiger  Wrik--  <1.  k"ntgl.  «iffentlichen 

Bibliothek  zu  Dresden,  welche  sieb  nur  auf  die  ganze  sächsische 
Schweis  oder  einaelne  Theile  derselben  beliehen. 

Dresden  1880.   8«.   Beilage  an  fiber  Berg  n.  Thal,  No.  27. 

432.  Hstbier.    Gebirgsbau  u.  Oberllächets^'f-stMltnng  der  Sachs.  Schweiz. 

F  irsrli.  z.  D.  L.iinl.  ^-   u.  Vulksk(tnde.'  II.    Heft  4.  1.SH7. 

433.  Credner,  H.  Die  geologische  Laadesunterauchung  des  Königreichs 

Sachsen. 

Zeitschr.  f.  prakt  Geo1<^e  )893.  Heft?.  Berlin.  Springer. 

Giebt  in  der  belgt-fflgten  Karte  eine  Uebersicht  der  bis  Inn 
Sonira«T  !  H'»:!  ]Miblicirfen  Rlfilter  der  geol.  Speeialkarte  von 
Sachsen  iiiiii  »It-r  zugehnrigeu  KrlSuterungi-n.  Vergl.  No.  52  u.  62. 

4;!4.  Fickel,  J.  Litteratur  über  die  Tbierwelt  des  Königreichs  Sachsen. 
Progr.  des  Wettiner  Gymn.  an  Dresden  1893. 

435.  Peschek,  Chr.  A.   IMan  zu  eln*'ni  geonliK  t<  II  1v  pertorinm  der  ge- 

summten die  Obt'rhusitz  betreffenden  Litteratur. 
N.  Laus.  .Mag.  V  I.    1?<27.    S.  ;S4:»-401. 

436.  —  Litteratur  der  Naturforachung  in  der  Oberlausitz.   Abb.  Naturb. 

Gea.  Görtita  111,  2.  1842,  S.  101 132,  IX,  1859,  S.  216 
bis  217. 
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4.  Westdentschland. 

457.    LopsiUS,  R.    Geologie  von  Deutscbland  und  den  angrenzeiideu 
Gebieten.    1.  Theil:  da«  weBtliehe  and  «fldliehe  Deutschland. 

8".  Stilftpart.  .T.  EiiL'f'Ili'irn  l.s«7  —  1892  (Handbficher  sar 

df iitsrlit-ii  L;in(l>'s-  urid  Vtillcxkiimlf  I). 

Enthält  in  d<-n  Aiunfrkiinpcii  zalilrt'iche  bibliog^ruphiscli«'  Mit- 
tlieiliiiiL'»'".  S.  170 —  17('t:  sLitttratur  über  di-'  ■^tfälische 
Kn'idoi;  S.  .■i7ri:  -Lift'Tatiir  uikI  Karten  über  d.is  krvsl.ilHtie 
Gruiidgebirpe  des  .Si'hwaiv.w.ildi  s« ;  S. -llM:  »Ueber  dt-ii  l'rän- 
kisclien  .Turai;  S.  »l't  ht  i  die  schwfibi»rheii  Teriiärseliich- 

ten*;  S.  57H:  -Litteratnr  ülxr  Oeningen«;  S.  71H:  »Litteratnr 
Ober  die  BuHiilte  und  i'liuni)lithe  iu)  Hegau' ;  S.  71.'>  —  74t»: 
>Litteratur  über  die  ErnpliYgesteiiM»  der  Rhön«;  8.  761—763! 
>Litterator  über  den  Meittoer«. 


ProTioz  UeHsen^NuMo. 

Reß.-Bes.  Kassel.    Biblintheca  Haaaiaca,  Repertorium  der  lande«* 

kundlicfi<'ii  LItfi'r:itiir  dt-s  i  li(;iualig«  ii  !\  1 1  frirst»  titlmm-i  Hessen. 
Ucrausgegeb.  von  Dr.  K.  Ackerfflann,  Kassel  iSHi  — 
Selbstverlag  des  Meransgebers.   Stfindeplatz  15. 

Hauptwerk  (IC;;  S.).  1^>'4,  1.  Nachtrag  O'.oS  ),  l-SM".,  '2.  Nach- 
trag (;iO  S.).  I  S.S!>.  .{.  Nachlnig  (ir,  S.).  ]H'M .  4.  Nachtrag 
(14  SO,  IM'l',  b.  Nachtrag  (Is  S.),  181)J,  Ü.  Nachtrag  (21  S.), 
1805. 

Auton-nregisler  für  den  Haiipitheil  und  die  Nachtrüge  1 — (\. 

£ntb&lt  nacb  einselnen  Wissensgebiete»,  und  darin  wieder 
chronologisch  )i;eordnet,  das  Yerzeiebniss  von  Allem,  was  in 
irpMid  eint  r  Hinsiebt  über  den  jetzigen  K»  !4ierungsbezirk  Kassel 
und  seine  Nachbarländer  ijn  Ganzen  oder  für  einzelne  Special« 
gebiete  jemals  geschrieben  ist. 

439.  Einen  grossen  Theil  der  Pravtns  berOhrt: 

KIster.   Die  dentschen  B  iiitsandsteingt'biete.  Forsch.  f .  D.  Lsndes- 

n.  Volkskunde.    I5il   !>•>>(>.    Heft  4. 

440.  Für  den  nurdöstlichcn  Theil: 

Jisohka,  M.    Das  «Mdssnerland*.    Forsch,  z.  D.  Landes*  u. 

Volkskunde  Hl.    Hi  ft  2.  ISSS. 

441.  Sievers,  W.   Zur  Kenntniss  des  Taunus.    Kun^rb.  z,  D.  Landes- 

n.  Volkflkonde  V.    Heft  5.    1890.    S.  273  ff.  Litt.  Über  den 

1:1111111-. 

442.  Kinkeiin,  F.   Die  TtTtifir-  n.  Dilavialbildangen  des  Untermainthals, 

der  Wetterau  u.  des  Tautjus. 
Abb.  zur  geol.  Specialkarte  von  Preussen  IX.  Heft  4. 

Rhpinprnvinz  und  AVesffalon. 

443.  Dechen,  H.  V.    Geologische  und  miaeralogiscbe  Litteratnr  der 

Rheuiprovinz  und  der  Provinz  Westfalen,  sowie  einiger  angren- 
zenden Gegenden.   Bonn  1872.   93  S. 
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Chronologisch  und  innerhalb  der  einzt  liK  ii  .Talitf  alphabetisch 
gporthietes  Verzeichnis»  der  auf  die  im  Titrl  geiiunuten  Lau- 
destheile  bezugliehet)  Litteralur  von  17ä5  — 1870,  nebst  alpba- 
betiscUem  Autoren verzeicbniss. 

444.  D<0h61lt  H.  V.  und  RaulTi  H.     Geologische  und  mineralogische 

LUteratttr  der  Rheinproviitz  and  der  ProWoz  Westfalen,  sowie 
einiger  angrenzender  Gegenden.  Bonn  l'o^?.  s'*.  '201  S.  Ber. 
d.  Ver.  f.  Naturk.  Kassel  1^.S4  mit  Nacbtr.  l^^<^  )»81),  1891. 

Giebt  in  Bezug  anf  die  im  Titel  genannten  iJindertheile  die 
Litteratur  chronologisch  und  innerhalb  der  Jährt'  alpliabi'tisch 
geordnet,  von  lööö  —  18>SG,  uebst  alphabetiscbem  Autoren ver- 
zeiebniss. 

445.  H.  II.  M.  RaufT.    Sachregister  zu  dem  von  H.  v.  Dechen  u.  H. 

Rauff  im  44.  Bande  der  Verhandlungen  des  naturhistoriacben 
Vereins  für  Rheinland  und  Westfalen  nerausgegebenen  cbrono» 

loi^iscbcn  Verzeichuiss  der  geologischen  und  mineralogischeu 
Littcratiir  der  RheinproTlnz  und  der  Provinz  Westfalen,  sowie 
einiger  angrenzender  Gegenden.  8'.   374  8.   Bonn  1896. 

446.  Keyper,  A.    Veröff^iitlichungen  der  Stadtbibliothek,  KSIn  1894. 

F.  Ritte  r's  Katüloi,'  (1fr  Stadtbibliorlifk  zu  Köln. 

Abtheilung:  Geschichte  und  Lande^kunde  der  Rheinproviuz. 
Udl>erblidc  Ober  die  landesbnudlicb«  Littaratur. 

447.  Litb^ring,  W.      Beschreibung   des  Bergrevit-is  Cobleiiz  I.  Be- 

arbeitet im  Auftrage  des  köuigl.  Oberbergamtes  zu  Bonn.  8". 
Bonn  1883. 

S.  Ifin  — III:  >Auf  Jas  Ri'vli-r  iM/üiilii  be  geognostiscbej  ui' 
iiei aln^ischt*  etc.  Druckscbrilti  ii  und  Ausarbeitungen 

448.  Dunker,  W.      Beschreibung  di-s  lk»rgrevif»rs  rolilt  n,:  Ii.  Bonn 

1884.  8». 

S.  80  —  87  sind  die  auf  das  Revier  b-  zütjlii  heii  «jeopnosti- 
schen,  niiuerulogiscben  u.  s.  w.  Druckschriften  und  Ausarbeitun- 
gen« cbronologtach  geordnet  angaben. 

449.  Wagner,  H.  Lltteratur  des  B^ri^iHviers  Aachen.  'u'arln'Ifet  für  den 

Verein  der  berg-  und  bütteniulinuiscben  luteressen  des  Aache- 
ner Bezirka.   Aaeben  1876.  4^ 

Giebt  auf  83  S.  ein  Verzf'ii  btii.ss  von  alb^i  auf  (b  n  Aacbcnt  r 
Bergbau  bezüglichen  Schriften  und  Karten,  auch  den  nur  in 
Manuskript  vorhandenen,  nebst  Angabe  des  Ortes,  wo  daa  betr. 
W  i  k       finden  ist. 

450.  Krahmann's  Zeitschrift  für   praktische  Geologie.     Jabig.  1»9^. 

S.  407.  Verzeichniss  der  bis  jetzt  im  Verlag  von  A.  Marcus, 
Bonn,  erschient'nen  (14  Nr.)  Beschreibung^  von  rheinlindiichen 

und  westfälischen  Bertrrevieren. 

451.  Bruhns,  W.     Die  Auswürtiinge  des  Laacber  Sees  iu  ihren  petro- 

graptiisi  IxMi  tiiid  genetischen  Beziehungen.    Verb.  d.  naturhist. 

Ver.  f.  Rh.  u.  W.  XXXVIII.  Bonn  1892.  Litteratnr  seit  1861. 

8.  351  —  354. 

453.  HatBlMhar,  A.  Lkterator  über  das  Indoetriegebiet  an  der  Saar. 
Saarbrficken  1879.   80.    176  8. 
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Sachlich  geordnetos  f.itt'^raturverzeichniss  nher  nll*»».  wa»  die 
Gegend  betrüVt;  lurvorzuheben  ist  das  Knpilel  über  Gt'o- 
^n(lHti}^che  Verhältnisse«  (S.  17 — .'!.")),  mit  Karteiiverzeiebnis?,  u. 
d»8  Kapitel  (irossindustriev  (S.  80—  156).  Am  ScbluM  ein 
Autorenregi$ter  (S.  l.'Ml— 17G). 

453.  OeyRhaiMII,  DmIim  V.  und  La  RmIm.  Geognnatiaebe  Unin«8e  der 

Rheinländer  zwischen  Basel  und  Mainx.   Kssen  1^2').  S". 

Giebt  Bd.  I,  S.  313  — .nf)  die  IIa.iptliftt>r.itnr  faber  da»  »pflil- 
zisch-saarbrückbche  Steinkohlen-  und  Tnippgebirge^. 

454.  W«Im,  Chr.  E.  FoMÜe  Flora  der  jBitgtten  Steinkohlrafbrmation 

und  des  Rothliegenden  im  Saar^Rhein-Oebiete.  Bonn  1868. 
1872.  Fol. 

S.  10—18  ist  die  geognostische  Caussohliesslich  der  rein  mine- 
ralogischen nnd  peirograpbischen)  Litteratur  angegeben,  sowie 
ein  Kartenverzeichniss,  beides  chroDologiBcb  geordnet. 


5.  SaddentflcliUiiid. 
(Siehe  No.  437.) 


Gros8herzog:thnni  Hessen. 

.455.  Chdiitttf  C.  Chronologische  Uebei^icht  der  geologi«cbeu  und  iniue- 
ralogiaeben  Litteratnr  Ober  das  Grossbersogthum  Hessen.  Ab- 
handig. der  Grossherz.  Ii>  ''"ischen  geologiscben  Landesanstalt 

Bd.  1,  Heft  1.    Darmstidt  1SH4. 

Chronologisches  Verzeicliniss  der  geologischen  AufsStze  und 
Notizen,  sodann  der  Karten,  welche  das  jetzige  GrnsslitTzo^- 
thum  betreffen,  von  l.")S7 — ISS.t;  im  Anschlösse  je  ein  alpba» 
betisches  Autoien-,  Ort«-  und  Sachregister. 


Kttiigreloh  Bayern. 

456.  L^pplft,  A.    I^i*'   mincr.ilntfi^sche   und   gerilu^jlsi  hr   Littrr.itnr  der 

Pfalz  s«iit  IH'2(K  Im  Jahresberichl  der  l^iltichia  XLl  pro  I6>i2. 
4S  8.   Diirkheim  a.  d.  H.  1883. 

Cbronologi.tch  geordnet;  reicht  bis  IMMI;  zweite  Auflage,  ver- 
vollständigt bis  zur  Gegenwart  und  auf  die  2eit  vor  aas- 
gedehnt, befindet  sich  in  Vorbereitung. 

457.  Mehlis,  C.    Zusammenstellung  der  archäologischen  und'  anlhropo> 

lo^Ischt'ii  Litti  iatiir  der  Pfalz.  Im  XI. III.  —  XLVl.  Jahres- 
berichte der  PoUichia.  S.  lÜS.    Dürkheim  a.  d.  H.  18tS8. 

458.  6lniM,  C.  W.V.  Die  geognostisehen  VerUUtaiss«  Bayerns.  In 

Bavaria,  Landes-  und  Volkskunde  des  Köntgreiches  Bayern. 

1.— 4.  Bd.    München  ls*;o  — ISCT. 

Giebt  eine  Zusammenstellung  der  geogaostiscbtin  Litteratur 
über  dis: 

Bayer.  Alpi  n  mul  Donau -Hochebene.  Bararia  1.  Bd.  1800. 
S.  3.  Ostbuyer.  Greuzgebirge.  ib.  2.  Bd.  lbt>2,  Ö.  3.  Fichtel- 
gebicge  n.  seine  Anslinfer.  ib.  3.  Bd.,  1.  Abtb.  1865.  8.  3. 
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Fränkische  Alb.  ib.  3.  Bd.,  2.  Abthl.  1865.  S.  751.  hrln- 
kinchf.«  Triasgebiet,  ib.  4.  Bd.,  I.  Ablh.  1866.  8.  3.  Bnyer. 

Rl;   npf  ,!z.   ib.  4.  Bd.,  2.  Abtb.  \Hiu.    S.  .1. 

451).  G&mbsl,  C.  W.  V.  Q«ogno»tische  Beschreibung  des  bajerischen 
Alpen^i^-birges.    4*.    Gotha  1H6I. 

Mit  ausiulirlichcii  Litleratur-VfrztMchiiissen  über  die  Forma- 
tiooen  der  bayer.  Alp«D  (Litterstur  über  Bttnt«andsteio  d.  Alpen, 
S.  153—154,  Sber  Muschelkalk,  R.  191,  unter  Kenperkalk  o. 

Dolomit  [Hiilbstädt.  Scb.  u.  Wetterst»- iiikalk]  S.  iil.  unt.  Mu- 
schelkeuper  (.Cardita  Sch.J  Ö-  'i^ü;  Hauptdolomit,  3.27Ua.  2»0; 
Rbntisebe  Groppe,  S.  üMi  n.  "ial;  Lia«,  8.  423;  oberen  Jora, 

S.  47'.',  4Mt;    Kreiileformattiui.  S.  .'»•27,   "rJS :   cocäne  Gebilde, 
8.  57'),  .'>><i();  nli^ocütie  Mulosse,  8.  Ü7(i,  ii77;  ueogenu  Molaase, 
8.  75fi,  Quartär,  S.  7;tJ,  novare  Gebilde,  S.  «(»7.) 
460.   —  Geologie  von  B.iyt  riä.    Bd.  2.    Cassel  IMiJ. 

Giflit  riiu'  r.  hi  r^irlit  di  r  wii  lititjer»'!!  {feoloj;  Litteratur  über 
dns  jundalpiiif  Vorland  Haytrii  s  mit  Tertiär,  S.  '274  u.'277,  über 
die  ( juartar<{ebilde  und  die  Bildungen  der  Gla^alzeit,  S.  2D3 
und  2tMt.  üli-  i  den  bayer.  Wald,  S.  4(i;»,  da»  Fichtelgebirge, 
S.  .')(>."),  tieu  Vuispessart,  S.  <)(•<;.  da«  Uliöngebirge.  S.  f»5"2,  die 
frünk.  .Miiücbelkaik platte,  8.  »VIM  ,  das  fr.'ink.  Keupergebiet, 
S.  7-2i;,  die  fräiik.  Alb,  .S.  77n,  d.i9  rheinpffilz.  Gebiet,  S.Ks!». 

4t>l.  —  Beiträge  zar  Landeskunde  Bayerns.  Zusammengestellt  von 
der  Sabkommission  für  wissenschaftliche  Landeskunde  Bayem's 

der  ge<>iirapbLscli(  II  Gesellschaft  in  München.    Jahn  sl»i  i .  ilcr 
Geogr.  Ges.  München,  lieft        ls)s2  — Müucbcu  lä'^4. 
Bs  sind  folgende  Zusammenstellungen  erschienen: 

1)  über   die   Kartographie   Bayern  s   von  A.  WaltenbergCf 
(8.  31  tf.  die  geognostiscben  Karten), 

2)  über  forstwirtbsebaftUehe  Verhältnisse  von  K.  Klausener, 
.*►)  sanitäre  Verhältnisse  ii.  Bulm  oln^ii   v.  A.  Besnard. 

4)  l  r^eschiihte  u.  llöroi  tz«  ii  v.  F.  (> h le n sc !i  1  ä f  r. 

4t)'2.  Gmber,  Chr.  Die  Litteralar  über  die  südbuverischen  Moore. 
Geogr.  Ges.  München.   Heft  9.  Ijtjt4-18«5. 

46.3.    —  Zusainmenstelhin^  der  I,Ilf>raliir   zur  f.andr.-kmitli  Bayrn'?. 

Jahresbericht«  der  geographiächeu  Gesellschaft  München,  jähr- 
lich seit  1885. 

464.  —  Litteratar  lur  Landesknnd.   Bayem's  fSr  l.Sl»2  —  18!i.!  Fest- 

Schrift  d.  geogr.  (ies.  in  München,  zur  Feier  ihres  25  jihr.  Be- 

stvhen^,  S.  i  sl  —  194. 
Ebenda  S.  195—227: 

465.  —  Biblii>graphia   («ettgraphica  T^na^ae   von   Hi  iirv    Simon^sf' Id. 

Enthält  die  auf  Bayern  bezüglichen  landeskundlichen  Sammel- 
and  Reisewerke. 

466.  Götz,  W.    Geographisch-hiftori.'^ches  Ilaiidbiich  von  B.-iyern.   1.  Bd. 

Allgemeiner  Theü,  überbayeni,  >iiederb&yern  und  Oberpfalz. 
MSnchen  1894. 

467.  firuber,  Chr.   Die  landeskondliebe  Erforscbong  Altbayern*«  im 

16.11.  iÖ.  Jahrb. 
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Foracb.  s.  D.  Lmdes-  and  Volkskande  VUl,  4;  Stutt- 
gart 1894. 

468.  Anmon,  Ludwig,  V.  D'if  0*^i;(>n(]  von  Munch^'n  (nas  der  Fest- 
schrift der  t;<«nt;r.  Ot  s,  in  MniKlii'n Miliiehen  LSIM,  S.  !t^l4, 
Aufz&bluug  der  (OH)  wichtigereii  t^chrilten  über  dif  geol.  Ver- 
hftltn.  des  MQnclicqer  Gebietes. 

46{).  Soldfuss  und  Bischof.  Physikalisch-stnti.stische  Bescbreibang  des 
Fichtelgebirges.   2  Theile.   ^ürabera  1»17. 

Giebt  anf  S.  1  —20  des  ersten  Thetles  ein  76  Nrn.  haltendes 
»Terzeichniss  der  Schriften,  welche  entweder  au.sscliliesalich 
vom  Fichtetgebirge  handeln,  oder  Beiträge  zur  physikalischen 
lind  statistischen  Topographie  desselben  enthalten«,  darunter 
\  i  Ii'  mineralogi!<che ,  geologische  und  auf  Bergbau  bezügliche. 

470.  Schafhäutl.     Oeognostische  Untersachungen  des  südbayriscben 

Alpengebirges  Ifibl, 

471,  Rolliplotz,  A.  Das  Karwendelgebirge.  Zeitsehr.  d.  deatseh.  n. 
östf-rr.  Alpen- Vereins,    Mfinchen  l-S.S.s.  .H". 

Enthält  auf  S.  7 1  -  74  eine  Uebersicht  der  geologischen,  topo- 
graphischen und  touristischen  Litteratur  des  Karweudels,  nach 
Autoren  alphabetisch  geordnet. 

Klaigrcieh  Wftrttemberi?. 

Eck,  H.    Verzelebniss  der  mineralogischen,  geognostisclien,  urge- 

schichtlichen  und  balneographiscbt'ii  ]  Ai' >■<:■<  f'u-  von  Baden, 
Württemberg,  Ihihiiizollern  und  einigen  jnigrenzenden  Gegen- 
den. (Mittheiluiii:*  [i  der  grossherz.  bad.  geolog.  Landesanst* 
1.  Bd.,  1.  u.  J.  Hälfte.)  Lmx.  k".  Heiilelberg.  12hm  Seiten. 
Chronologisch  uijü  iiuieriialt»  jede»  .laltres  alphabetisch  geordnet 
xnm  Theil  mit  Bemerkungen.  Angaben  und  Referaten  über 
jede  Schiift:  ntn  Schhiss  alphab.  geordnetes  Aatoren-Verxeich- 
niss,  Verbesserungen,  Nachträge. 

Erster  Nachtrag  dazu.  (Mittheilungen  der  grosshersogl.  badl* 
scheu  geolog.  Landesanstult.     Lex   h*^.    Heidelberg  1893. 
Moser,  J.  J.    Württemberglsrhe  Bibliothek  17''t;. 

Plieninger,  Th.    Litteraturangabeu  in  den  .lahresheften  d.  Ver.  f. 

valerlbid.  NatnrkoDde  in  Wflrttemberg  I,  1845,  8.  15-  6H. 
Hartmann  und  Stehte.  rebersidit  über  die  Litteratur  der  Württem- 
bergiscbeu  und  Hoheuzolleroschen  Landeskunde.  Mit  Uuter- 
stQtsang  des  K5nigl.  Ministerlnins  des  Kirehen-  ood  Sehal- 
Wesens  herausgegeben  von  dem  Württembergischen  Verein  fflr 
Handelsgeographie.    Stutti?iirt  1<N  S. 

Engel,  Th.  Geognostischer  Wegweiser  durch  Württemberg.  An- 
leitung cnin  Erkennen  der  Schiebten  und  tum  Sammeln  der 
Petrefakten.    Stuttgart  IHH'A. 

Giebt  auf  S.  ?S  —  11  ein  Verzeichniss  der  betr.  Karten  und 
der  Litteratur,  letitere  geordnet  in  1.  Allgemeines,  2.  Trias, 
:i.  lÄtifi,    4.  Braaner  Jnra,   ö.  Weisser  Jur»,  6.  Tertiär, 
7.  t^uartür. 
—  2.  Auflage  1896. 


473. 
474. 

475. 

47Ü. 


Digitized  by  Google 


46  — 


477.  Haid,  von  aud  Steif.  Die  wfirttembergtficbe  Litteralar,  in  den 
Wflrtterob.  JahrlHIcheni  fGr  Statistik  n.  Laudeskande  seit  1888 

jfilirlich  erscbeiDeiid. 

.  luapsiu».    Geologie  von  DeutecbUod  etc.  18»9,  siehe  No.  437, 

S.  489.   Litt,  fiüer  den  Riesvolkan  bei  Nönlliugt'u. 

479.  BnuHW.   Sehwaben's  125  Vnlknaembiyonen.   Stattgart  1894. 

480.  KenlM*.  Beschreibung  des  LSndchens  8i|{marii|gen  1893. 

Grossherzogthum  Baden. 
(Siehe  No.  473.) 

Eine  allgemi'iin  niMii  gi  aphi«  dea  Land««  i^l  bei  der  B&dischra 
gt'iigrHphiächcn  Gesellschaft  in  Karl»nih«  in  Bearbeitung. 
4^<l.    Eine  Sammelstelle  der  badischen  Litteratur  ist  die  Hof-  q.  Landes- 
biliUotbek  zu  Karlsrube  (E.ntalogf  bis  liS<)2). 
Das  Grossherzogtban  Baden  in  eeographiscber  natnrwissenschaft- 
licher,  geschicbtlicber,  virthsohaftlirber  o.  staatlicher  Hinsicht. 
Herauflg   \i>n  einer  Anzahl  von  Forschern.    Karlsruhe  1885. 

48.H.  Leonhard,  G.   Geoguostische  ökizze  des  Grosshencigthaais  Baden. 

Stuttgart  1S4(;. 

Gipt»t  S.  104  —  108  eine  Uflfrsiclit  der  «ineralogii-di.  n,  geo- 
gnostischi  11  und  bergnianni»ohen  Litteratur  von  Baden,  chrono- 
logisch geordnet.   Ebenso  in  der  2.  Auüage,  1861,  S.  lüd — 106. 

484.   Bingner,  A.  Litteratur  Qber  das  Grossheraogth.  Baden  in  allen  sdnen 

staatlichen  Beziehungen  VOn  ca.  17.')(> — 1854.    Karlsruhe  18,')4. 

48i>.  Bronn.  Gaea  Tli  iJi-lht  rgeusis  oder  MiinTalof^ij^chi-  Besch rt  ibung 
der  Gegend  von  llfidelberg.  8^  Heidflberg  u.  Leipzig  1830 
S.  ti— 20  LittecmtuT  Gber  BadttH)  chrOMiIogiech  geordnet 

486.  Benecke  und  Cohen.   Gen^nostisehe  Beachreibang  der  Umgegend 

von  Heidelberg.    IHHl.  8*. 

487.  Fischer.    Nachlese  zur  Uebersicht  der  mineralogischen  nud  geo- 

•^lostiöchen  Litteratur  Badens.  Ber.  Ober  die  Verb,  der  natorf. 
Gesellsch.  zu  Freibarg  i/Br.    Bd.  4,  S.  -20-30.  18Ü7. 

Nachtrag  zu  Bronn 's  ond  Leonhard'«  Litteratorveraeieb- 
nissen.    No.  48(>  u  484. 

488.  Lehmann,  F.  X.  Die  Litteratur  für  vaterländische  Naturknnde  im 

Grossherzogthum  Huden.  44  S.  t^".  Karlsruhe,  Braun  IhhG. 
1.  Nachtrag  1887. 

489.  Litteraturverzei  liniss   zur  H.uHschen  Landeskunde,  betr.  Hydro- 

graphie nebst  Wasserbau-  und  VVasserversorgungswesen,  sowie 
Klima-  und  Witterodgskunde.    Karlsrabe  1886.   8^.    50  8. 

•J(V2  Art. 

Bibliographische  Heilage  aum  .lahresbericht  des  Central- 
bureaas  f.  Meteorologie  und  Hydrographie  des  Orosahersog. 

Baden  f5r  18s5. 

49U.  Steinmann  und  GräfT.  Geologischer  Führer  in  der  Unigebiuig  von 
Freiburg  i/B.    Freiburg  18'.K).    8".    141  S. 

S.  1  —  5.  Verceich  11188  der  wichtigsten  geoli^eben  Litteratur 
der  Umgebung  von  Freibaig.  80  Nammem. 
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491.  Lepsius.   G«olugie  von  Deutschland  1.^1*2  (siebe  Nu.  437),  S.  728. 

Litt,  fiber  den  Kaisentnhl. 

492.  Eck,   H.     Geogiiostlsclic  Be^rhreibung  der  Gegend  von  Baden- 

Baden,  Kolbeofelä,  Geniabach  und  Herreualb  (Abbaodl.  der 
KSnigL  Preasstscfaen  geol.  Landesanstalt .  Nene  Folge,  Heft  6, 
Berlin  189-2). 

S.  13—42.    Vßrzeicbuiss  der  Litleratur.    1.  Cbrouologiäcbes 
VertekbntM  der  Schriften  (1544     1891).   2.  Alphabetiscbes 

Verzeichniss  der  Autoren  (S.  1— iö:  gescbicbtlicber  Ueberblick 
über  frühere  Untersuchungen  der  Gegend  von  Baden-Badeui 
Rothenfels,  Gernsbach  und  Herrcnalb.  Nachträge  8.  682—686. 
Sehr-  ausfährlicb). 

493.  Lepsius.     r.t-i.l,.^ne   von  Deutsobland  ISS'i),  .sit-lie  Nu.  4.17,  S.  ^Hü. 

Litt,  und  Karten  über  das  kryst.  Grundgeb.  d.  Schwarzwaldea. 

Bodensee. 

494.  In  den  Schriften  des  Vereines  für  Geschichte  des  Bodensees  .nind 

alle  Arbeiten  der  seit  lMM<i  tbStigeii  internationalen  C«uumis8inn 
cur  wissenschaftlichen  Erfnrschong         Uodenawa  eothalleD. 
(Cit  Geogr.  Jahrb.  XVU«  1894,  S.  204.) 

Rhein. 

495.  Der  Bheinstroin  und  seine  wicht^steu  NebenflüMe  von  den  Qaellea 

bis  zum  Austritt  dt-s  Stromes  aus  dem  Deutschen  Reich. 
Eine  bydrographihche,  wasserwirthschaftliche  und  was^errecht- 
liche  Darstellung  mit  voriugsweise  eingehender  Behandlung  d. 
Deutschen  Stroriig'bi*  t«'f*.  Im  Auftnip  der  Reicliskommission 
xur  Uuterbuchung  der  Hheinstronivei'büUiii<>&e  liei  auggegeiien  vuii 
dem  Central liureau  für  Meteorologie  und  Hydrographie  in 
Grosshersogtbam  Baden,  gr.  4*.  Berlin,  £rn»t  und  Korn 
läüü. 

S.  22—24:  alphabetischea  geordnetes  Verzeicbtiiss  der  baupl- 
sflebiichsten  einaeblii^en  geologischen  Werke  des  Gebiete«. 

Du  Relchslaid  fikwat-Luthriiigen. 

496.  Martin  und  Wiegand.   Bibliographie  fiber  daa  Reichalaod  Eleass* 

L-othringen  1«7()  —  1H8-2. 
Strassburger  Studien  I.    Strassburg  1883. 

497.  Weitere  bibliographiadie  Zuaammenstellungen  sind  erhalten  im 

Jahrbuch  für  Gf-cliiihtf'.  Sprache  und  Litteratur  Elsass-Tyoth- 
ringene,  herausgegeben  vom  bistor.-litterar.  Zweigverein  des 
Vogeienkittbs.   Strassbarg-   Bd.  1—9  für  1883^1886. 

498.  Seit  18ö7  erschf  int  die  Hiblitigraphie  in  Strassburg,  herausgegeben 

von  Marckwald,  selbständig.    Cit.  Geogr.  Jahrb.  XIX,  S.  '20b. 
4U9.    Faudel.    Bibliographie  aUaticjue.    Bull.  Soc.  d'bist.  oatur.  Col- 
mar 1873  et  1874,  Colmar  1874,  8.  1—282.     Mit  Naeh- 
trag. 

Enthält  die  uaturwisseuschuftliihe.  laudwirthschaftliche  und 
medieimeche  Litteratur  sowie  die  Bix^iraphien  von  Gelehrten, 
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sowie  die  winenschftfUtchen  TSinrirhtanpcen  des  Blssss  und  der 

ai)};n*iizt^ndtMi  Gt-bi«'t»'.  Auf  S.  .SO — li»>>  und  'J;!7 — "i.JS  gfo- 
Ic^iscbe  Q.  miaeralogiscbe  Litt«'ratur  über  ^Oü  \\'(.>rke,  auf 
&  250 — 353  Zusaroroenstvlliitig  derselben  nach  Oegenst&nden. 
2iuiauimenstellun<;  d*-r  Litttrator  Qber  Brdbeben,  S.  2öO,  über 

Mineralwfij»ser.  S  '2*'Ai  'i»»!. 

2.  Njublrag,  ebenda  lf<7.»  u.  7t.,  Colmar  lS7l>,  S.  0^3—403, 
415—418,  428. 

i.  Nachtrag,  ebenda  1877  u.  7H,  Colmar  1878,  S.  247—349, 

:'r>:l-3:.  (. 

6u0.    Benecke.  E.  W,  und  Rosenbusuh,  H.    CbrouologUcher  Ueb^rblick 
der  inineralogiscbeti  ii.  geotogisclien  Litteratur  Über  die  Heidw- 

luiiilf  EIs;i.s-,-l.()tliniigen.  Abbandlungen  zur  geol.  Sperialkarte 
Von  ICIs.is-^-l.oihringen,  Bd.  1,  Iltjft  1,  Strassburg  iHlb^  gr. 

77  S. 

Enthalt  in  chronologischer  Anordnun;:  Wt  ikp  von  1560  bis 
IHlbf  am  Scbluss  alphabetiscbeä  Autoreuverzeichnisa. 
DasQ  als  Nachtrag  und  Portsetsaog: 

501.  Schumacher,  E.     Geologlscho  und  mineralogische  Litteratur  über 

Elsass-Lotbringen.  Abbaiidl.  z.  geol.  Specialk.  v.  Els.-Lotbr., 
Bd.  1,  Ergänzungsheft,  Strassburg  1hs7,  gr.  iS",  7.5  S. 

In  chronologischer  Ordnung  Werke  von  I4d'2  —  1H8G  um- 
fassend, nüt  alphabetischem  AatorenTeneichnisa.  Als  weitere 
Fortsetzungen: 

502.  Oeologiscbe  and  tnin(>ralogiscbe  Litteratur  Ober  Blaass^Lothringen. 

Mitth.  d.  Conirn;s<<inTi  f.  d.  geol.  Landefi-Untersnehnng  von  Eis.« 
Lothr.,  Bd.  1,  ötro&sburg  Ibf^b^  S.  1  —  52. 
Bnthilt  Naehtrlge  ans  den  Jahren  1580— 1886  und  Referate 

über  die'  Littt  intur  von  1.S.S7.  (Die  in  den  Mifth'  iluugen  der 
Commissiou  verüHentlicbeu  Aufsätze  sind  in  diese  Zusammen- 
stellung nicht  aufgenommen.) 

503.  Uforvelce,  van.    Geologische   und   mineralogische   Litteratur  fiher 

Elsass-Lotliringen.  Nachtrag  zu  den  fruherHri  Verzeirlinif^sen 
und  Weiterführung   für  die  Jabre  und  l!S^5l'.    Mitth.  d. 

Comniiss.  f.  d.  geoL  Landes-Unters.  v.  BIsasS'Lothringen,  Bd.  2, 
iHH'J/iHi.    S   1  - 

Der  Nuchttug  ( iitlialt  Arbeiten  aus  den  Jahren  17,'j1 — lü.'57. 
In  das  VerxddbnisB  für  Is^n  n.  iss!)  sind  die  in  den  genann- 
ten Mittheilungen  verötfentlichtt-n  Arb»  itrii  nicht  .mfi^enommen. 

Verztiicbnissu  für  IM'i»  —  \)-2  sind  in  Vorbt-reitung. 

504.  Solmnailhw,  E.  Die  Bildung  und  derAufbaa  des  oberrheinis«hen 

Tieflandes.     Miitli.  d.  C'ommission   f.   d.  geid.  Landes-Cnter- 
sacbung  von  Els.-Lutbr.,  Bd.  2.     Strassburg  lääü  — 
8.184-401. 

S.  ■■}!s7  — 401.  Nachweis  der  wichtigeren  Arbeiten  über  die 
Geologie  des  oberrheinischen  Tieflandes,  insbesondere  Ober 
das  Pleistocin. 

505.  IHMIMt,  M.  E.   Descriptiun  g*'ologii|ue  et  niin^ralo^ae  da  de- 

paitement  de  la  Moselle.   Faria  18G8.  8**. 
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8.  467 — 478  ein  >AppendIce  bibliographique  et  chrouologiquu 
des  travaax  gäologiqoes  el  niinArologique»  publica  rar  la  Lorratn« 

et  sar  le  pays  Messin«. 

5üG.   Foerstor,  B.   Geoluglscber  Führer  für  die  Uoigebuug  voa  Mühl- 

Mittheilungen  d.  geolog.  L.aii(]<'s:uisfnlt  von  EUk-Lothr.,  Bd.  3. 
Straasbuig  lädO/U2.    S.  19<J  — 30D. 

8.  ]99<»305  di«  wichtigste  geologisdie  LittenUnr  der  Um- 
gebung von  MfilhftuMn  i/K    76  Artikel  cbronoloigucb  ge* 

&Ü7.  Mieg,  M.,  Bleicher,  G.  et  Fliehe.  Cuntribution  ä  l'etude  du  ti'rraiu 
tertiaire  d'Ähaie  d'euvirons  de  Mulhonse.  Butl.  soc.  geol.  de 
France.  Saer.XVIlI,  1890,  8.S92.  SobrilbenTeraeiebnies,  S.  392 
bis  393. 

508.  Oaook«,  W.  Der  Granitstoek  de«  Elsiiser  Beleben  in  den  Süd- 

vogesen  (Z.  d.  D.  g.  O.  1891)  &  839  a.  840:  Litteratnr. 

509.  Bldeb«r,  6.  Les  Vo^ee.  Le  sol  et  lei  habitents.  Paris  1890. 

III.  Litteratur-Verzeichnisse  aus  benachbarten  Gebieten. 
Oeiterreich-UDgarn. 

510.  Bine  lendesknodiicbe  Bibliographie  Oesterreich -Ungarns  mit  Hw 

vorhebung         geoi^Tuptiiscli  belangreichen  Alaterialee,  von 

Dr.  R.  Sieg»-r,  int  in  Vurbereitung. 

511.  Verzeichnisse   der  jährlich   erschienenen  Arbeiieu  geologiiicbeii, 

palüontologischen,  mineralogischen  und  mont.tnistischon  Inhalts, 
•welche  auf  das  Gebiet  der  öfiiirreichischen  uml  imijariachfu 
Monarchie  Bezug  nehmen ,  erscheinen  seit  1Ö^2  Juhrlich  in 
den  Verbandl.  der  k.  k.  geol.  ,'R.-A.  Wien. 

512.  Die  Z<>itschrifl  d.  Deutschen  u.  Oesterreichischen  Alpen-Vereins 
•  18G9  S.  t  eothilt  in  jedem  Jahrgang  Bibliographie  der  alpinen 

LfttN-atttr. 

518.  Riehter,  Ed.  Die  wissenschaftliche  Briinsebung  der  Ostalpen  seit 
Orütidang  des  Oeeierreiehischen  and  dee  Deutschen  Alpen- 
Verein 

Zettscbrift  des  Deutschen  n.  Oesterreiebiscben  Alpen-Vereins. 

Jahrgang  1894.    Bd.  25.    Berlin  1894.     Litteratur  über : 

Entstehung  der  Alpen,  4—10,  Thalbildong,  S.  13,  £iszeit 
u.  Seebildung,  S.  13— 21.  Hocbseen,  S.22,  Physik  der  Seen, 

S.  2'2  — 26,  Höhlen,  S.  20,  Tofiographisch-geologische  Forschun;,^, 
S.  27-32,  Meteorologie.  S.  32— 41,  Gletscherforschong,  S.  5ü. 
Botanik,  S  50-56,  Zc.oldfii»-,  S.  56-58,  Gewässer,  8.58—63, 
Eintln  iluni;  der  Alpen,  S.  63  — 66,  Beschreibende  Litteratur, 
S.  73,  Oesterreicliische  Würdigung,  Ö.  73  —  75,  Kartographie, 
S.  75-82,  OromeUie,  S.  82-83,  Geschichte,  S.  84—94. 

514.  Rlehter,  Ed.^  Die  BrseUiessnnfr  der  Ostalpen,  heraosgegebea  vom 
D.  u.  Oe.  A.  V.,  1.  Hd  ,  lS't3.  Mormgraphiscbe  Darstellangeu 
der  einzelneu  Gruppen  von  verschiedeneu  Autoren. 

K«u«  rul(*.    U«(l  36.  4 
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515.  Bfiokner,  E.  Die  Vergletaeberung  des  SalsncligeWietes.  (ie«>grao 
phisi  1i<  Abhandlangen  von  Profi  Dr.  A.  Penek.  Bd.  I,  Heft  1. 

Wien  J««G. 

BntbSIt  8.  2  —  4  eine  bbronologteehe  Zuaammenttellang  der 

1i''7,  T,.:tt>'r-ttnr. 

Ölü.  Cororoenda,  H.  MateriaJien  mr  Undeakandl.  Bibliographie  Ober- 
Oesterrek^S.  Lins  1881.  Jb.  d.  Museums  Franc.  Caroi. 
Bd.  43-49. 

517.  ZusammenstellHUgen  dor  7ooliii;isrlicu,  botanischen,  frt-olrj-xisr  IiPii, 
palfiontohtgifichen,  mineralogischen,  petrographischen  Litteratur 
d.  Steiermark.    Mitthlg.  d.  nalarw.  Yer.  v.  Sleiermark.  Seh 

ISs»;  jalirlu'h. 

bin.    Haa^t  Dr.   BibUogrupbie  zur  Laudeskuode  von  Niederosterreicb. 

Blitter  des  Yereiiw  «ir  Laodeftkmide  von  NiederSeterreicb  seit 

]8,S4  jährlich. 

519.  Hantschel,  F.    Repertorium  der  landeskundl.  Litteratur  fiir  daa 

Gebiet  deä  uurdbühmischeu  Excursious-Cluba. 

Mittbeiiungen  des  N.  B.  G.  za  Leipa  Xlf,  S.  WS  -54,  XIV, 

S.  251-2.SI,  XV,  S.  1—43. 

520.  Uebersicht  über  die  Wirksamkeit  des  Comites  zur  naturwissen- 

schattlicheu  Landesdurchfurschuug  Böhmens  für  die  Jahre  1 SG4 
bis  1890  im  8.  Bde.  des  Archivs  des  Conites.   Frag  1893. 

521.  Lipoid.    Dil'  or>  ()!oi;.  Karle  von  Böhm.n,   ausgeführt  durch  d.  k. 

k.  geol.  R.  A.  iu  Wien.    Curlsbader  Naturiorscherverein  löi>2. 
Antl.  Ber.  1868.    104  - 124. 
Enthalt  eine  Littenittirubersicht  von  1Ü25  an. 

522.  Deutsch,  6.    Die  bisherigen  geologi.tchen  Fftr^^rhungen  in  M&brOO. 

Oester r.- Ungar.  Revue  IX,  löDö,  S.  Ü2-1II. 

523.  Payer,  H.  Bibliotheea  Garpatiea.  Im  Auftrag  dea  ongariseben 

Kwpathenvereins  Eiiaammeng^steUt.   Iglan  1880.  8*. 

Schweiz. 

524.  «Eine  Bibliographie  der  sebweiserischen  Landeskunde  eracbeint  in 

Bern  seit  is'.'J. 

525.  Favre,  E.  und  Schardt,  H.    Revue  g<'>>loifi<Mie  Suisge  poor  Tannee 

mU4.    Archives  des  scieuces  de  la  bibliotheque  univ.  Oeiieve. 
April  u.  Mai  1895.   Oenf,  Georg  1895. 
520.    Livret-guide    geologi(iue  dans  le  .Tina  »t  li-.s  Alpes  de  la  Suisse. 
Angabe  der  eiusdilägigea  Litt«ratur.    Lausauuti  lä'J4.    ö  . 

Die  Niederlaiid«. 

527.  Algemeena  Aardrijkskundige  Bibliographie  van  Nederland;  AuS' 

gäbe  V.  d.  Abt.  Nederland  k.  Ji^iederL  Aardr.  üenootschap. 

y  Bde.  löäö-öü. 

528.  Kaw,  G.  M.   De  voornaamsta  Wetkeu  in  de  19  e  eeuw  op  geogr. 

gebi.  d  in  de  Nederl.  vencheueu.    T^dscbr.  K..  Nederi.  Aar& 

Ueu.  lööU. 
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529.  Blink,  H.    Ned«rlanct  en  zyn«  Bewonere  1887  — 18^3.    3  Bde. 

Mit  auafulirlicben  LiU<-r:itiir:in^a1)en  nach  jedem  behandelten 
Abscboitte.  Die  Geologie  der  Niederlande  auf  120  S.  dar- 
gestellt 

530.  —  Tegeiiwoordige  Staut  van  Nederbuid  1895.  Theil  1  bebandelt 

n.  «.  die  Geologie  a.  H/drographie. 

Belgien. 

531.  Palria  Bellica,   Encvclnpi'dio  nationale.      3  Bde.  1873  —  1875. 

Darin  I:   MoMrfon,  M.    Uebersicht  der  (ieolojjie  Beti;i«>n«i. 

632.  Mourlon,  M.  Geologie  de  la  Belgique  1880.  2  Bde.  Ausführliche 
Bibliographie  bia  1880. 

Däiieuiark. 

533.  Die  geognosttedieti  Yerhihniaae  Dinemaifa  aind  uberaidillieh  dar- 
^'.Htellt  vou  Johnstrup  in:  Falb« HaaMR  and Seharliig,  Dine- 
nuirka  Statistik  1878-1891. 

Sknodinavigche  Halbinsel. 

534  Mathorst,  A.  6.  Sveriges  geclogl.  Sto.kliolm  I,  1892,  U,  1894. 
Eaithält  die  gesammte  Quellenlitteratur. 

535.  JellMtrep.  AVrise  der  Geologie  Bomholm  als  Führer  sa  der 
Kxcursion  der  Dentschen  geologi»chen  Gesellschart  nach  der 
Insel  Bombolm.  Greifswald  1890.  8".  ii.  5  a.  6.  Litteratur 
fiber  Boraholm,  37  Naauaem. 


h\  Verzeiehnissc  von  Zeitscliriften,  Lelu*-  uud 
Haudbücbeni  tiiid  Karten. 

53G    Zeitschriften -Katalog,  Deutscher.  2.  Aaflage.  Leipsig  1874.  8^ 

Vcrgl.  No. 

537.  Sperliof.  Adresebuch  der  deutschen  Zeitschriften  ond  der  herror* 

r:i^r> mlcn  politi^rlirn  Tugesbifitter,  begr.  von  C  A.  Händel. 

30.  Bd.    1««U.    Leipzig.  ,S". 

538.  Verzeichniss  der  in  Deutschl  and  erschienenen  wissenschaftlichen 

Zeilscbrifu-n.  Für  die  L'iiiv»  rsitaC.s.Aiisstellung  In  Chicago  1893 
im  Auftrage  des  Köni;;!.  Preusa.  Ministeritims  der  L'nterrichf.s- 
ai>i;r|t'genheiten  heran »j^fgehen  von  der  Ki<!iij4l.  Bibliothek  zu 
Berlin.    4".    Berlin  18'J3. 

ü  I — 5.  Allgemeine  (Akadernieen,  gelehrte  Gesell.seliafien, 
LitterafurgesehicLii',  I.itter.iinr/^  i«  hnun^en,  Bibliogrnpliie,  son- 
stige allgemeine  wissetütehattliclic  Zeitschriften). 

b.   82 —  84.    Geographie,  (Allgemeine,  Vereine). 

S.  100 — 107.    Beschreibende  Naturwissenschaften. 

S.  113  —  115.  Mineralogie,  Geologie,  Palloutologie. 

539.  Wiohmann.     Li.«te    der   deutschen    geographischen  ZdtSchrifUll 

Geographisches  Jabibuch.   Bd.  XiV,  1801,  S.  472. 

4* 
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540.  Kollm,  G.    Liste  der  geographischen  Zeit8cbriften  Europas  ele» 

<';cograplni^chc•8  Jahrbuch.    Bd.  XIX,  1806.  S  J14. 

541.  Wagner,  H.    Lehrbuch  der  Geographie.    G.  Aufl.    Hannover  und 

Leipzig  1S9J-1896. 
S.  4—5.  Oeographbehe  Zeittcbrifteo,  Handbaoher  ctc 

Di«  wichtigsten  geotoglBefecB  Zftiteofcriflen  sind  angeführt  in: 

543.   Fritseh,  K.  V.   Allgemeine  Geologie.   Stuttgart,  J.  Bngelhorn 

1 8.^8.  8".  8.  1  .S—  1 G.  Bibliothek  geographischer  HandbOcher, 
heraufigegfben  von  Fr.  Ratzel. 

543.  Credner,  H.   Elemente  der  Geologie.    8.  Auflage.    8<*.  Leipzig 

1897.  8.  3, 

544.  Bibliotlieca   geologico  -  pn l.nnntologica.     Abdl*  U.,    V.  M.  Weg, 

Leipzig  1897.  Umschlag. 
Die  wichtigsten  Hand*  nid  L«hrbftclier  der  GeiilOfie  sind  genannt  in: 

545.  Leonhard,  K.  C.  von.    Lehrbuch  der  Geognoste  und  Oeologpe. 

•        Stilfigart  1835.    ^'V    S.  25  -.".O. 

546.  Naumann,  C.  F.   Lehrbuch  der  Geoguoäie.  Leipzig  1850,  L  Bd., 

S.  11  und  13. 

547.  filtbel.  Guea  excnrsoria  germanica.  Letpi^  1851.  8**.  8. 449 

—  452. 

548.  Fritsoh,  K.  V.   Allgemeine  Geologie.   8tatl|Esrt  18^8.    S.  13  — IG. 

549.  Cradner,  H.   Elemente  der  Geologie.  8.  AsdL  Lei[jng  ]897,  S.S. 

550.  Bibliothecu    geologico  -  pal&ontolofl^ca.    Abth.  II.,  x.  II.  Weg. 

Leipzig  1897.  Anhang. 

Die  wichtigsten  grösseren  geologischen  Karten  und  Kartenwerk« 

nÜ  T  I/5n()('r  sind  angegebf^n  in: 

551.  Credner,  H.  Elemente  der  Geologie.  8.  Aufl.  Le^pzit' 1  S?»7,  S.  3  u.  4. 

552.  Bou6,  A.    Uebersicht  der  geognostischeu  Kuiton  uüü  (Jelärgsdurch- 

Mchnitte,  wt  Ichc  bis  jetft  bekannt  geworden.  Leonhard'» 
Taschenbuch  für  die  ge8<immte  Mineralogie.  Heidelberg  1838. 
1.  Bd.,  S.  283— 321.    Geographisch  geordnet. 

553.  —  Catalogne  des  meilleares  Cartes  gdologiques.  A.  Bon!,  Guide 

du  O.'ologue  voyageur  18.  Bd.  IL,  476-571.  8".  Paria  1836. 

554.  Ctitta,  B.  von.   Geoguostische  Karten  unseres  Jahrhunderts,  ein 

Handweiser.    Freiberg  1850.  8". 

Es  iiind  im  Ganzen  571  Karten  aafgezfihlt,  meist  unter  An* 
gäbe  des  Maassstabes  und  der  Zahl  der  angewandten  Farben; 
die  nicht  selbstst&adig  erschienenen  mit  dem  Titel  der  zuge- 
hörigen Abhandlnog.  1.  Generalkarten.  2.  Deutschland  und 
Schweizer  Alpen.  3.  Osteuropa.  4.  Westeuropa.  5.  Gross- 
britannien und  Irland,  ü.  Ausser-Europa.  luoerbalb  dieser 
G  Abschnitte  chronologisch.  Am  Schloss  geographischer  Index. 

555.  Bou6,  A.   UclxT  dir  ;;i  ologis(  lirii  Karten  Eiiropns  und  über  grfi-^e 

geologische  Karten  überhaupt.  Sitzungsberichte  der  K.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  Wien.  38.  Bd.,  8.  561—568,  1856. 
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556.  DmImii,  H.  V.    Veneichniss  der  wirbtigsten  geologischen  Karten 

von  Ceiitral-Etiropa.    IT..  CO  S.    lUrllii  1871.    gr.  8". 

557.  lu  den  Beiträgen  zur  Laudeskunde  Buj  erud,  zaMinaiengestelU  %-on 

der  Sabkonndssioii  für  wissensehaFtl.  Lwideskoode  BAjenui, 
der  Geographischen  Gesellachnft  in  München.  Mflocben,  Theod. 
Aclcerraann  1884.    8<».  8.31—35: 

Aufzfihlungaller  bis  zum  Jahre  ISSl  publicirten  geologischen 
Kalten  von  Bayenit  beaw.  bayertechen  Oebietotbeileo. 

$58.  NitS.  Die  l'fbf'rsicht  der  topographi.schen  u.  gi'ologischpn  Spccial- 
aufnahme  in  den  L&adera  dee  Vereinsgebiets  des  Oberrheinisch- 
geologiaeben  Yereinea.  Mit  8  Netzkarten.  8^.  Stuttgart  1884. 

t  A*  Die  neue  geologische  Lande^aufnabme  des  Groesberzog- 
ums  Baden.    ZeiLtchr.  f.  prakt.  Geologie.    1893.    S.  333  bll 
336.    4<).    Berlin,  J,  Springer  1893. 
Giebt  die  Vorlinfer  der  neaen  amdichen  Laadesanfiiabme  an. 

580.   Eldritt,  K.   Die  geognoetieebe  Speclatkarte  (1 : 50000)  nnd  die 

gpognnstische  Uebersichtskarte  (1  :  (lOOOOO)  (\,><  Königreiches 
Württemberg.  Zeitacbr.  f.  prakt.  Geologie.  liS'Jli.  S.  3ti5  bis 
389.   4«.   Berlin,  J.  Springer  1893. 

561.  Verzeichniss  der  von  der  Konigl.  geologischen  Liindesanst^ilt 
und  Bergakademie  zu  Berlin  und  von  der  Diroction  für  die 
geologische  Landesuntersuchung  von  EIsass-Lothriugen  in  Slrass- 
burg  t/E.T  sowie  von  dem  Königl  Oherhergamt  in  Bertin 
herausgegebenen  Karten  und  Bßcher.  nebst  einem  Anhang: 
Geologische  Karten  eigenen  Verlages.  Berlin  W.  1893.  8". 
Simon  Schropp'eche  Boflandkartenbandlung  (J.  H.  Neu« 

m  •(  Ti  n)  1 5  S. 

562  Topiey,  Wni.  The  National  Guological  Surveys  of  Europe.  Report 
Britisb  AawMS.  Adr.  Se.  1884,  8.  321—237,  1885. 

Aiifzählong  der  von  den  geologischen  In»titaten  der  einzelnen 

I,n:  ii  r  v.'i öffentVi«  htcn  Karten  und  Abhandlungen. 

5G3.  MarcOU,  J.  Sur  les  Carte»  Geologiques  a  Toecaeion  du  >Mapoteca 
Oeologica  Amerkana«.  8*.  S.  Beaan^on  1888.  Extrait  des 
Memoires  de  la  Socioiä  d*ESnialation  da  Doabs,  Seance  du 

16.  Avril  1«H7. 

Als  Ergänzung  dazu: 

564.  Ridlln,  V.  Note  pour  THietotre  de»  Cartes  Oeob>gi<|ues.  Ball. 

Soc.  fi.'ol.  J.-  rr:.ri(  .•  3.  8.'-rie  XVl,  S.  '.»47-966.  1888. 

565.  Bliss,  R.    Clii->ilii  (i  Index  to  thc  Maps  in  l'etermann (  Ir[iiir;t- 

phiöche  MiitliHilmigen.  1855-1881.  Library  ofllut  vartl  Uni- 
versity,  Biljlioi^raphical  Contributions ,  No.  16.  4".  55  S. 
Cambridge,  Mass.  1884.  Repnbliahed  from  the  Bulletin  of 
Harvard  University. 

Geologisdie  Karten  No.  1271  —  1330.    Die  gleichen  Znsani- 

niHiiHtellnngen  von  demsell«  n  Vf-i  f;i-sei  für  da.s  Neue  Juhtburh 
für  Min.,  Geol.,  Faläontol  und  die  Zeitschrift  der  Gesellschaft 
Ar  Erdkunde  »ind  in  Vorbereitung. 
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Gt*  Sc]u*ifteii  •  Verseiehnisse  ttber  eimelne  Tlieil« 

and  (»egenstSiide 
dfr  wissensehaftliclieii  und  anisewandten  Geologie. 

Phyilographisohfl  Geologie: 

&G6.  Suess,  Ed.   Das  Antlitz  der  Erde.  Bd.  I  und  II.  8*.  Wien-Pnig- 

Leip/i^.    188.1  —  1888. 

Yl>ll^tandige    Litter» tur  -  Zusauimeiifttellutigcn    in    dea  An- 
merkungen am  Schleie  eines  jeden  Absehnittes. 
«^67.  fiAither,  S.  Lcrnhu.  h  .1.  r  Geophysik  a.  phjeikBtieehen  Qeogrepliie. 
2  Bde.    8".    Stuttgart  1884/85. 

In  2.  jt^nilich  ningearbeiteter  Auflage  als  Handbncb  der 
Geophvf^ik,  im  Rrschi-iiioti  liogrifTon. 

Bringt  ii.och  jedem  einzelnen  Kapitel  erschöpfende  Littcratur- 
Zneammenitellungen. 

568.  Peick,  A.   Morphologie  der  Frdoberaiebeb  3  Bde.  Stuttgart  1894. 

Mit  reichhiiltipMi  Liltoratiir-Zusanimenstellungen. 

569.  Wagner,  H.    Litterarischer  Wegweiser  für  die  Morphologie  der 

Erd-  and  Landoberfliebe. 

Im  Ta  brbuch  der  Qeogmpbie.  6.  AnHage.   Hennover  und 
Leipzig  1896.   S.  228. 

570.  8H|Mlli,  A.  Gmndzfige  der  phyeteehen  Geographie.  Leipeig  1896. 
671.    Pr68twlch,  J.    Oll  Underground  Temperaiures;  with  observationa 

on  the  thermal  eifect  of  Sataration  and  Imbibition;  and  on  a 
»pedat  lourre  of  Heat  in  Monntain  Rangee*  4'.  82  8.  London 
188G.  Proceedtng»  of  the  Royal  Sodetf  toI.  XLI,  246,  8. 1 
bis  116,  1886. 

S.  56— 58.   Liste  von  231  duODOkwiech  geordnetoi  Beob" 
nchtungen   über  die  Temperatur  det  Brdinneren  mit 

Qiii'llpnan;;aben. 

Ö72.    Gunther,  S.    Die  Entwiik.  lung  der  Lehre  vom  gasförmigen  Zu- 
sLimle  des  Erdinneren.    .Jahresbericht  der  Geogr.  Gesellschaft 

in  München  fin    LSIK)  iirui   1891,  XIV,  S.  1— 20,  1892. 

573.  Bou6,  A.    lieber  die  Methode  in  der  Auseinandersetsang  geoiog. 

Theorien  and  fiber  die  Sisseit.  Sitznngsberidite  der  K. 
Akademie  der  Wissenseh.  Wien,  Bd.  71,  Abth.  I.  S.  199  bis 
207,  1875. 

S.  205—  206.   Bibliographie  Aber  den  Brdkern. 

574.  HolT,  K.  E.  H.  V.    Geschichte  der  .  .  .  natürlichen  Veränderungen 

der  Erdoberfläche.  I.  Th.il.  r.otha!82-2.  S".  S.  486-489. 
V'erzeichnisa  der  vornehm  teii  Strcitsclii  ifteii  (41)  über  eine 
yerminderung  des  Meerw.issers,  besonders  im  Haitischen 
Meere  (mit  Angabe  darüber,  ob  der  Autor  die  Vermebrnng 
annimmt  oder  nicht). 

575.  Hahn,  F.  6.   Inselstndien.   Veranch  einer  aef  orographische  nnd 

geologische  Verhältnisse  gegründeten  Binlheilni^p  der  Inseln. 
8».   IV  und  2Ü8  S.   Leipzig  1883. 
In  den  Anmerknngen:  An(8hrang  der  Litterator  über  Inseln« 
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576.  Brezina,  A.  Das  neue  Goniometer  der  K.  K  i^enl.  ReicluaMtalt 
jHlnb.  der  K.  K.  geol.  RA.  XXXIV,  Wien  im. 

8. 331—334:  ZuMDunenstellnng  der  wichtigpreu  Pnblicationen 
über  Goniometer  und  i;oiuoraetri«che  Metboden  m 
clironologiscber  Ordnung  177*2  —  1884. 

Ä77.  NeumaHH,  L.  Oronietrische  Studien  im  Ansch'tiss  an  die  UnJer- 
Buchung  des  Kuisersfahlgebirge».  Kettler's  Zeitst-hrift  für 
WisMnschaftlirhe  Geogra|ilne.  Bd.  VII.  Heft  1.  Wciauir 

S.  320 — 322:  Litieratur  über  Orometriu. 

h79>   Ptwk«r,  K.   Beitrüge  znr  orometrisclieii  Methodenlehre.  Breslau. 

nn.   S.  2.  1890. 

S.  6— 8:  LitterAtur  fiber  Orometrie  in  alphabettacber  Ord- 
nung der  Verfasser. 
57Q    Bsgulawtkl,  8.  V.   Handbach  der  Ozeanographie.  Bd.  1:  Kfinm- 

liche,  physikalische  und  cht  iiii>ii')if  Mcschaffenheit  der  Oz-  iuir. 
8".  Statt^rtf  J.  Engel huro  1884.  CBiblitithek  Guogruphischur 
Handbficber.) 

580.   Krfimmel.   Die  Fnrt<M;hnit«  der  Oaeanograpbie  «eit  1885.  Gengr. 
Jahrb.  Bd.  XI,  XIII,  XV  ff. 
Supan,  A.    Die  Tiefseeforschung  in  den  Jahren  1888— IHIKI. 
Petermann^a  Oeogr.  Mittbailaiigen,  38.  Bd.  189^,  Heft  2, 
S,  31-39. 

Patroggaplriache  Geologie. 
Die  wichtigere  allgemeiae  pi>trograp1iiMhe  Lftteratnr  int 

583.  Lasaulx,  A.  V.  Ei'ifiihning  in  die  Gesteinslehre.  Kin  Leil  faden 
für  den  akademischen  Unterricht  und  zum  8elb.Ht»tudium. 
gr.  8<*.  Breslau,  Ed.  Treweudt,  188G.  (Kenngott,  Hand- 
wörterbuch der  Mineralogie,  Geologi>'.  r.iläontologie.   3  Bd.) 

S.  183— 21.'):  Littorntiir.  1.  A  IlgemeineWerke.  2.Liftfr.tf  ur 
über  roiner  alogisch  -  petrographische  Bestimmungs- 
roetboden.   3.  Speeielle  petrographische  Litleratnr. 

583.  Leon^ard,  G.    Grundzüge  der  Oeognosie,  4.  Anfl.  (besoigt  durch 

H   Hörties),  Leipzig  1889,  S.  182. 

584.  Credner,  H.  Elemente  der  Geologie.  8.  Auf  läge.  Leipzig  181)7,  S.  18. 

585.  Zirkel,  F.  Lehrbach  der  Petragrapbie.   S.  Auflage.   Bd.  I— lU. 

Leipzig  1893  —  1894. 

S.  1—5.  Litteratur,  Einielwerke  u.  Zeitschriften  all- 
gemeinen Inhalts.  S.  125.  Litteratur  über  mikro- 
chemische Reactionen  auf  Elemente.  S.  179.  üeber 
Flüssigkeitseinschlässe.  S.  19.{.  Ueber  mineralische 
Gemengtheile  der  Gesteine,  A usserdem  bei  jeder  ein- 
/•  liieii  Gestein.Hgruppu  die  l)ezflgliche  Litlerater. 
5S6.  Rosenbusch,  H.  Mikro-^kupische  l'hysiiigraphie  der  petrogmpbiach 
wichtigen  Mineralien.    8°.    Stuttjf{art  188J. 

Eothllt  auf  8. 565  —652  nach  den  Autoren  alphabetisch  ge- 
ordnet die  beaSgUcbe  Litteratiir  bis  1873. 
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587.   Rosenbusch,  H.  Mikroskopische  Phymograpbie  der  massigen  Oe- 

steine.    8".    Stuttgart  1887. 

Eiitbult  auf  S.  557  — 587  nacii  d*-n  Aotorcn  alphabetisch  ge- 
ordnet djp  pcf r(>*jmphi«cli  wirhii!;''  Littfratiir  bis  1877,  an<!ser- 
d«»m  }tc\  ilni  .'iuit'iiieu  GesteinsgnJppeii  die  auf  diese  bezüg- 
]kh>'  I.iit^raiiir.  Nachtrag  dm.  in  der  9.  AolL  1887,  S.  837 
bis  843  in  gleicher  Anordninip. 

—  In  der  3.  Annage  beider  Jiände:  Bd.  I,  im.    Bd.  II,  1895 
—  96,  befindet  »ich  die  Bibliographie  am  Scbltin  des  II.  Bande«. 
'i88.    Baylty,  W.  S.    GeoI<><ric/il  Departement,  Colby  Unirerritjr,  Water- 

viüp.  Maliif-.  --  C';iri]  Catülntriie  of  general  Pptrn]C^raphv.  Fort- 
!*er7.ung  der  Bibliograj>hie  in  Rosenbusch's  MikiOükopiäcber 
Phvnographie.    Für  1886  — 181>3.    2300  Nummern  amfaseeiid, 

7.  Z.  noch  Matiti«fript  cit.  In  Marß-  rlt^  cf.  No.  l  i^. 

08').    Fischer,  H.    Cbronologiücber  Ueberblick  über  die  ailmüblicbe  Ein- 
fttbrang  der  Mikroakopte  in  das  Stndtam  der  Mineraloge, 
Pctro^^rephie  und  P;iläotitolope. 
Freibni^g  i/Br.    1868.    8*.    Litteratar  von  1609— IS'i". 

590.  Zirkel,  F.  Die  Btnfubrung  des  Mikroskops  in  das  mijieruLogi8>-h- 
geologist  he  Studium.    8*,  S.  3— 61.    Leipzig  1881. 

Einscblügige  Litt<»rat(tr  im  Text  nnd  in  den  Anmt'rknngcu. 

b'.il,    Cohen,  E.     Zu^ainuifnsteilung  petrograpbiscber  Untersucbungs- 
methoden  nebst  Angabe  der  Litler«4iir. 
3.  Auflage.    Stuttgart  1896. 

592.  Keilhack,  K.  Lehrbocb  der  praktischen  Geologie.  Arbeits-  und 
Untersacbnngsmetboden  -  auf  dem  Oebiete  der  Gkologie,  Mine* 
rnlogie  und  Palaeontologie.   Mit  3  Doppeltafelii  niul  333  Fig. 

Stuttgart  189G.  8". 

Giebt  S.  42S  ff.  die  Litteratur  der  petrograpbiscbeD  ünter- 
»uchungsmetboden  eebr  vollständig. 
Gmelin,  J.  Fr.    D.«  Rl(t.  rs  C.  voti  Linne  voUfliäiulis^e.s  Natur- 
system des  Miueralreicbs ,  nach  der  12.  lateinischen  Ausgabe, 
in  einer  freien  und  ▼ennehrten  Uebersetzang. 

L  Tl:.  11.  n.v:  S..  f)  Taffln.  Nßniberg  1777. 

S.  83  -  306:  Eintbeiluug  des  Miueralreicbs  von  verscbiedeneu 
Schriftstellern,  nebst  einem  YerteiehttiaBe  aller  mineralogischen 
Schriften. 

594.    Zirkel,  F.    Elemctite  der  Min«'i aloLric  bctjr.  von  C.  F.  N.iumann. 

13.  Auflage.  1897.  Leipzig,  S.  7  Ii'.  Die  wichtigsten  Lehr- 
und  Handbücher  der  Mineralogie,  Die  mineralogischen 

Zeitschrift' n.  S.  10. 

Lilteiutur:  Zur  Bi'Miiiuuung  der  Mineralieu,  S.  8. 

Für  Kry stal lographie  und  Krystallophysik,  ebenda. 

Für  das  Studium  der  chemischen  Eigenschaften  und 
der  cheuiischen  Zu^uiumensetzu  ng  der  Mineralieu, 
S.  9. 

Für  mik  I  oskoplst  lu'  Structur,  ebenda. 

Für  M  i  II  t  I  a  1  i t  u bil duDg,  ebenda  S.  H). 

Zur  GeM  Iii«  hte  der  Mineralogie,  ebenda  S.  10. 

üeber  das  ZusammenTorkommen  der  Minerale,  S.  9. 
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595.  Desgl.  in  Tschermak,  Lehrhuch  der  Mineralogie.  5.  Auflag«'. 

Wien  1897,  S.     9  und  10. 

596.  Hersehem,  0.   TJnt«ratie1iunf;en  über  Harxer  Baryte.  Zeitnchr. 

f.  d.  !^es.  Naturw.  R.l.  TAI.  UAi  2  Ualh-  ISSS  .s^  S.  f.l, 
62  uud  63.  Litteratur  über  Baryt  überhaupt,  über  Baryte 
einselaer  Fundorte  ood  vom  Harz  tnebesondere. 

597.  LiniMln.    Mittlieilangpn  über  einbeimbche  Mineralien.  Ueber 

Axuiil  im  Harz  und  dio  chpnn.«clie  ZriKatnmpnppfzung  des 
Axiuits  überhaupt.  Z**irschr.  f.  d.  g»  f*.  Naiurw.  Bd.  XLII. 
Halle  1889.  8".  S.  1,  chronologigch  geordnet,  die  Ltttemtur 
nV'Pr  Axiiiit.  K^H-iula  S.  IT)  und  H.»:  V  i  r/cil  fiiiiss  der  frühen-n 
.Mitlheiluugen  ded  Autors  über  eiiibeiin  i»«cbe  säcbsiscb- 
thSringisehe  Mineralien. 

598.  Sauer,  A.  Rutil  als  mikroskup.  GesteinsgcMiiengthcil.   N.J.  1H8I.  I. 

227  ff.  $.230  in  den  Anmerkg.  die  Litteratur  über  Tbon- 
schief  ernidelchen. 

599.  Rammelsberg,  C.  F.    Handbuch  du  M  i tieralchemie.  2.  AuD. 

II.,  Specieller  Tbeil.     8".    Leipzig,   W.  En  gel  mann,  I87ä. 

S.  5— 8:  1.  Litteratur  (einzelne  Werke);  2.  Zeitacbriften  und 
periodische  Werke  des  In-  and  Auslandes. 

600.  Büchner,  0.    Tersui-h  eines  Quelleiiver7.eicbnis8es  zur  Litteratur 

über  Meteoriteu.  4".  18  S.  Fiaiikruii  n/M.,  18G1  (in:  Keasel- 
mejer,  P.  A.  U«'ber  dt-u  Ursprung  der  Meteornteinc.  Ab- 
handlungen der  Senckenberg.  Naturforseh.  Gesellschaft,  Bd.  III). 

1.  Selbstfindii^c  SiliviCteii  über  Feuerraeteore  und  Mete- 
oriten im  Ail^euieiuen  (Cbrouologi&cb) ;  2.  V'ullstäudigere 
Meteoriten^Terseiehnisse;  3.  Meteorsteine,  alphabetisch  geordnet, 
mit  Angabe  der  Fallzeit  und  der  wicbt'jic-tt  n  Litti  t:ihin]iiclloii; 

4.  Meteoreiseo,  alphabetisch  geordnet,  mit  Angabe  der  wi<btig- 
sten  Litteraturquellen. 

601.  —  Zweites  QuellenverzeicbniHS  zur  Litteratur  der  Metcctriten. 

Kin  Anhang  zu  Kesseimeyer,  Ueber  d<'n  Ursprung  der  Mete- 
oriten.   4».    19  S.   Frankfurt  a/M..  1893.    Abhandlungen  der 

5.  ii.  ki  iilterg.  Naturforsch.  Ge.'*ell>chafi,  Bd.  IV. 

602.  Wülfing,  E.  A.   Die  Meteoriten  in  S.iiiiiiilnnf^cn  und  ihre  Litteratur, 

nebst  einem  Versuch,  den  Tuuschwertb  der  Meteoriten  2U  be- 
stimmen.   Tübingen  1897. 

603.  Boue,  A.     Bibliographie    der    künstlichen    M ine ra lic n -  Kr- 

zeugung.  Sitzungsberichte  der  K.  Akad.  der  Wissenschaften. 
Wien.   Bd.  51,  Abth.  I,  S.  7-73,  1865. 

604.  KtMIS«   B.     Die    Porphyioidr   de«i   .'>ehwj.rzathules.  Inaug.-Diss. 

Jena  18>>5.  8".  In  dm  Anmerk.  S  ö  und  6  die  Litteralur 
über  Purpbyruide  im  Ailgemeineu. 

605.  Mig^e,  0.  Uotersocliungen  fiber  die  Lenne-Porphyre  in  W«8t- 

fal<  n  und  den  angrenzenden  Gebieten.  N.  J.  1893.  VIII.  Bei- 
lagebd.,  3.  Heft,  S.  Ö35  — 5r)4. 

Im  Kapitel:  Historische  Einleitungen,  eine  Aufzahlung  und 
Bespreobupig  der  einachlAgigien  Litteratur. 


Digitized  by  Google 


-  58  — 


G06.    Kdferstein,  Ch.    Beiträge  zur  üt'scliichte  mid  Kemitnisr^  «les  Ba- 
«altfs  und  der  ihm  verwaiuheii  Musson.    H.illt-  a/S.  1S19. 

Hriiigt  im  ersten  Abwlmilt  (Anli(|uari8di  -  niiiiuralogi^che 
Untorsiu-hnngen  über  den  Ba-altes,  Bnsanitc»,  SyeniU'S,  l*f>r- 
phyrites)  die  antike  und  mittelalterliilR'  Litteniiur  fiber  diese 
Gesteine,  geht  aber  auch  bia  beraib  xu  seiner  Zeit  (nieht  tabella- 
risch zusainmengestelU). 

6(17.   Stoelr,  J.    Die  Bmaltgesldne  des  Ldbaner  Ber^  (Sechsen). 

Tschermak,  min.  und  petrofjr.  Mitth.  Nene  Fnlpe  IX,  I8^H. 
S.  429,  S.  430  sind  25  Nainiuern  Litteratur  chronologisch  auf- 
gexShlt 

608.  Belli,  A.    Ueber  die  säulenfurmigen  Gesteine,  einige  Porpkyr- 

distrikte  Sehfitllands,  sowie  fiber  die  virr  H;».saltG;nippen  de« 
nördlichen  Irlands  und  der  llebriden.  SitziiiigHbi-richte  der 
K.    Akad.   der  Wissensebafiten.     Wien,   49.  Bd.,  Abth.  I, 

S.  4.']n-4')4,  18G4 

S.  45-5  —  4ää:  Bibliographie  der  »cbiatrigon  abnormen 
Zerspaltung   der  Thoneehiefer,  Oraawackeneand- 

-T  rill!  und  Gneisse.    36  Nrn. 

609.  Bornemann,  J.  G.    Ueber  den  Buntsandslein  in  Deutschland  and 

seine  Bedeutung  für  die  Trias.  Nebst  Utiiersuchungen  Ober 
Sand-  und  SandHteinbildnngen  im  Allgemeinen.  1,  Tli  ft  der 
Beiträge  zur  Geologie  und  Paläontologie.    .Jena  1880.  FoHo. 

In  den  Anmerkungen  ist  die  Litteratur  über  Sand-  und 
Sand.steinbildungen  angi  ^cben. 

610.  Ramann.  E.    Drr  Orfstein  und  ähnliche  Sekundnrbildungen  in 

den  Dihivial-  und  Alluvialsanden.  J.  \S^b.  II  Theil,  S.  1— :i: 
Für    Rrkljining   der   Entstehung    und   Umbildung  der 

II  (•  i  <1    -  ;  II  tl  i'    lind   der  Orlsteiiic  wicfiti^e  Afihaiidlungcn. 

611.  Haidinger,  W.  Deukschr.  der  K.  Akad.  der  Wissenschaften.  Wien  I, 

1849.   Littera<ur  Cber  Tatenmergel. 

612.  Beyer,  E.    Ueber  TufT*    i  i  tatVogme  Sedimente  .Ib.  d.  K.  K.  Ge«d. 

ft.  A.,  Wien,  XXXI,  im,  S,  57-66.  Litteratur  über  Tuffe. 


Dynamisdhe  Geologie. 
I.  Vnlkanitmas. 

613.   HolT,  K.  E.  A.  V.    Oesehichte  der  durch  Ueberliefening  mich- 

gewienenen  natürlii  hen  Verftndemngen  der  b^rdobei  fläche.  Bin 
Versuch,   ö  vol    8".    Gotha,  J.  Perth es,  1S22- 1X41 . 

1.  Verftndernngen  in  dem  Verbfiltniss  zwischen  Land  und 
Meer;  2.  Veränderungen  in  dem  festen  Tlieile  dt-r  Krd«>bernäche, 
durch  Vulkane  und  Erdbeben  hervorgebrncht ;  3.  Die  übrigen 
das  trockne  Land  und  die  Inseln  treffenden  Veränd«  rungen. 
4  und  5.  von  Berghaus  1840— 1H4I,  nach  dem  Tode  des  Verf. 
herausgegeben:  Chrnnik  der  Krdbebi-n  und  Vulkan- Ausbrnclie 
mit  vorausgehender  Abhandlung  über  die  Natur  dieser  Krschei- 
nungen;  1.  Theil  (Vol.  4),  vom  Jahre  34G0  vor,  bis  17.^9  unserer 
Zeitrechnung;  2.  TbeU  (VoL  5),  vom  Jahre  1760  bis  1805,  and 
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von  1821  bis  1H32  n.  Chr.  Geb.  Die  Jahre  1806—20  fehlen 
im  Manuskript. 

614.  HftfflMRIt  Fr.   GeMhichte  der  Geognoaie  and  Sehildenuiß  der  vnl- 

kaiiiscticn  Rrsrhfiiimipcn.  Vorlesungen  geh.'ilton  r»n  der  Univer- 
»xtM  zu  tkriin  in  deu  Juhrcn  1834  und  1»35.   6".  Berlin  1^38. 

615.  DtibMy,  Cb.   A  Desmirtion  of  active  and  «xlinet  Voletnos,  af 

Eariliqnakes,  and  «tf  Thermal  Springs.  8".  XIV  and  743  S. 
London  1848. 

8.  7S9—74S:  Lttteratar  aber  Talk ane,  Brd beben,  Tlier- 
malqaellan  u.  pseudovalkan lache  Erschein nn f^c n. 

616.  Boue,  A.    Etwas  über  Viilk;i  isniMs  und  l'hitonismus,  in  Vt-rbin- 

danp;  mit  ErdmiignetiMntuH,  mwie  ein  Atirzaliltingsverflncb  der  siib- 
niarini«!ch«in  brennenden  Vulkane.  Sitziingnbcrichte  der  K.  Akad. 
der  Wi«8Pn?cbaften.   Wien,  59.  Bd.,  Abth.  L  S.  6.")  — lo;i  1809. 

S.  97  —  99:  Bibliographie  über  die  Bestimmung  der 
Mächtigkeit  der  starren  Erdhillle.  31  Nrn. 

617.  Reyer,   Ed.    Ansichten   über  die  Ursachon  dor  N'nlkaiie.    Jb.  d. 

K.  K.  tieol.  R.  A.    Wien  1882,  32.  Bd.,  S.  345-349.  Biblio- 
graphische Uebemicbt. 

618.  V.  Lasaulx  und  Hörnes,  R.     Die  Vulkimr.    (Kenngott,  Hand- 

wörterbuch der  Mineralogie,  Geologie  und  l'aläontologie. 
Bd.  8.   Brcslaa  1887). 

Giebt  auf  S.  fiH  J  ^  59.'»  V^i  rzdrhiiis  il<*r  wicbtii,'or<-ti  T.itf  erat iir 
Über  Vulkanismus  im  Allgemeinen  und  über  einzelne  Yul- 
kanbetirice  and  BmpHnnen. 

619.  Beyer,  Ed.    Theoretische  Oeoli^e.  8*.   XIII  und  867  S.,  700  fg. 

Stuftgart,  E.  Koch,  1.S83. 

Lilteratur -Zuaammenstellungen  in  den  Aiuneikuiigen:  hatipt- 
sHi-lilicli  über  Vulkane  and  Erdbvben. 

620.  Leonhard,  G.   Gmndzü^'    1  r  Ot  irrrioäie  und  Geolaf{'e.   4.  Aufl. 

(bcsoivt  durch  R.  Hortit)»)  Leipzig  1889,  8". 

S.  878.  Wiclitig<ite  allgemeine  Werke  Ober  Valkanismns« 
S.  279:  Werk« .  ili»-  die  ^^hildnvng  einselner  Vnlkangebietip  nnd 
Eruptionen  bebandelu. 

621.  Crtdnir,  H.    Elemente  der  Geologie.    8.  AuB    Leipiig  1897. 

S.  \2fi.  Allgemeine  Litteratnr  Iber  Vulkane  und 
ihre  Thfitigkeit. 

8.  125—126.  Einige  Litteraturangaben  über  die  wichtigsten 
(■  u  [  i ;    i  - 1  ^  r  n  V  II  Ikangebiete. 

622.  Hahn,  F.  G.    L'nti  rsiH  lumgen  über  das  AnTsfcigen  nnd  Sinken  der 

Kn>f«  ii.  Hill  Beitrag  zur  ullgcmeinen  Erdkunde.  Habililutiuns»- 
srhrift.    8".    Leipzig,  W.  Engel  mann  1879. 

Mit  Angabc  der  Littemtrir  uhrr  sü ciliare  Hebungen  und 
Senkungen  des  Bodens  im  Verlauf  de»  Tex'e». 

623.  V*  Lamlx  und  HftriM,  R.  in  Kenngutt,  Handwörterimch  der 

Mineralogie,  Geologie  und  Falionfologie.  S.  256.  Breslau  1887. 

gr.  8". 

Wichtigere  einsrbl:°igige  Litteratnr  ober  Schwankungen 
in  Nireau  von  Meer  and  Festland. 
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624.    Sandler,  Chr.  Zar  Strandlioien-  und  Tcrrassen-Litterator.  B«Uri||^ 
zur  Geographie  des  festen  Wassers.    Wissenschaftliche  Ver- 
ötTentUchungen  des  Verein«  fSf  Erdkunde  ca  Leipsig.    1.  Bd. 
S.  295-313,  18U1. 
Litter.itnr,  ehrooolog.  geordnet  in  den  Anmerkungen. 

62&.  Saess,  Ed.   Die  ßotetebang  der  Alpen.   8^  Wien,  W.  Br»a> 
m Gl  1er,  1Ö75. 

S.  161—168:  In  den  Anmerkongea;  Litleratar  Ober  die  Alpen 

and  andere  Kettengebirge. 

626,  —  Das  Antlitz  der  Erde.    Bd.  1  und  2,    1883  -  1888. 

1.    8.  279-  763:  Die  Gebirge  der  Erde  cf.  No.  566. 

627.  Leonhard,  6.  (HArnee,  R).  QrandEage  der  Geologie  1889  S.  293. 

H:iii[.t\v.  ik.-  ülx  i    llr  Blldang  der  Continente  und  Gebirge. 

62)i.   V.  Lasaulx  und  Hernes,  R.  in  Kenngott,  Handwörterbach  der 
Mineralogie  etc.  I.,  S.  r>'»0.    Litteratur  ßber  Gebirgftbildang. 

629.  CredlfT,  H.   Elemente  der  Geologie.  8.  Aufluge.   Leipzig  1897. 

S.  171.    Litteratur  öliei  Bildung  der  Gebirge. 

630.  Hoff.  Tbeil  11,  Gotha  1824,  S.  Ö59.   Verseichnie»  einiger  Schriften, 

in  wdcben  Nachrichten  von  Brd beben  saeammenget ragen 

eind.  Nur  solche  Schriften,  die  den  Erdbeben  selbst  gewidmet 
sind.    Darin  nucb  nnsjefuhrt  M.  C.  G.  G.  rfc,  siehe  No.  013. 

631.  LatOUlx,  A.  V.    Die  Erdbeben.    Kenngott,  Handwörterbuch 

der  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie.    Breelon  1882. 

1    !M    S.  63.').    Wichtigste  einschlägige  Litteratur. 

632.  Hernes,  R.    Erdbebeukunde.    Leipxig  IbOi.    Mit  volUtäudigcr 

Litteratnrangabe. 

633.  Oivioon,  Ch.    Birmingham.  A  Bibliographj  of  Memoire  on  Seie- 

Miology,  1801  —  1801.    In  Vdrl't'roitung. 

634.  Roth,  J.    Allgemeine  Geologie.    3.  Bd.,  1.  Abth.,  Leipzig  im 

8<*.  8.22^24.  Litteratqr  Sber  die  Binwirkung  desBlittes 

auf  Gesteine. 

635.  Bou6,  A.    Parallele  der  KrdbeHm.  der  Nonlli- lih  r  und  des  Erd- 

iiKiguc'tiaimus  sammt  ihrem  Zu8ammenhaii<^  fim  Erdplastik  so- 
wohl  als  mit  Geologie.  Sitzungsberichte  der  K.  Akad  der 
Wissenschaften.    WI.mi,  22.  B.J..  S.  395—470,  1850. 

S.  462  —  467:  Aultaiig.  Bibliographie  der  magnetischen 
Wirkongen  oder  des  Magnetiemae  gowieeer  Minorolien, 
F<' I  < .( r  t   ••  und  Gebirgsketten. 

636.  Tasche,  H.    lieber  den  Magiieiismus  einfacher  üesteioe  nnd  Feie* 

arten  nebet  eigenen  Beobachtungen.   Jb.  der  K.  K.  Geol.  R.  A. 
Wien  VIII,  I8')7,  S.  64!i  7(U. 
S.  667 — C61>:  Bibliographie.    34  Nummern. 

637.  Schering,  K.    Die  Entwickelung  und  der  (;eG;i;ii  wart  ige  Standpunkt 

der  erdmagnetischen  Foreehun^.  Geographi.Hches  Jalirb., 
herausgegeben  von  H,  Wagtier,  XliL  Bd.,  1889,  Gotha, 
J.  Perthes,  1«8U,  S.  171  -220. 

Litterarischc  Uebisreicht  flbrr  Geechichte  de«  Brdmagne- 
tiemue:  19  Nummern. 
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n.  Di«  geologische  Thäti^kcit  dee  Waeeers  etc. 

(Vor<,'i.  No, :.('-  11.  5r,s:. 

63Ö.    LasauiX,  A.  v.  Die  Atmosphäre  und  ihre  geolo<;i8che  B^ileutung. 

K«nngott,  Handworterbneb  der  Mineralogie,  Geologie  ^niid 
Paläontologie.    Bd.  1.    T^n  slaa  1882.    gr.         S.  80. 
Wirhtipste  einschlägige  Litteratur. 

tK>L).    Leonhard.  G,  (Hörne»,  R.)-  Gnmdzüge  der  Geolope  18H9,  S.  .'592. 

Litteriitur  über  Qiiellenbildiing,  S.  3'.K1  Uelier  Erosion, 
Thal-  und  Seebildung,  S.  395.  l- l.ei  0  I  a  c  ia  1  ers  chei- 
oungeu,  S.  397.  Ueber  (jeologbche  Thiitigkeit  des  Meerog, 
8.  406.  Desgl.  der  Loft 

640.  Davis,  W.  M.    On  the  clnssilication  of  Lake  Bnsins.  I'roreedings 

of  tbe  Boston  Society  of  Natural  Hiettu'^,  vol.  XXI,  S.  316 — 
3S1.  1S83.   Krifisebes  Verseicbniss  der  Littenitor  über  Seen.' 

641.  CnidMr,  R.  Die  Reliktenseen.  Eine  plivsieeh^geoßrnphi.'iche  Mono- 

graphie.   4».    110  und  51  S.,  3  Tfln.    Gotha,  .1.  Perthes. 
1887  und  1888.    Petermann's  Mitthuilungen,  Ergänzungähefte 
No.  86  and  89.   Mit  aosfSlirlieber  Lttteretur. 
64S.    Credner,  H.    Elemente  der  Gp  »l.^rrie.    8.  AufInge.    Lt-ip/ig  ISftT. 

S.  194.  Lilteratur  über  die  chemische  Tbätigkeit  det» 
Waseers. 

643.  KolfllM  U.  PmIs.    Yellowstone  National   Park.    XII.  Ann.  Rep. 

Geol.  Survey  of  the  Terrif.    Wa-^hington  1883. 
Vollständige  Zusammeustellung  der  Tberuien-Litterutur. 

644.  6oldlMryt  A.   Ueber  Entstebong  der  Mineralquellen,  insbesondere 

über  die  dabei  statt rimlt'iul»'ii  ctiemischen  Processe.  Zeil>(Ijr.  f. 
prakt.  Geologie,  Jahrg.  läU3,  S.  92  AT.  Giebt  S.  93  ein  Vir- 
zeichniss  der  wiebttgeren  diesbezüglichen  VerSRentlicbangen. 

645.  GrOSSS,  J.  M.  Bibliotheca  hydrographira,  cum  Lexico  hydro;;rflphico. 

Das  ist:  VollstiimliLies  Vi-r/cicbni)»»  aller  bekannten  S<  hrifteii. 
welche  von  dvn  11<  ilgt  suud-  und  Sauer  -  Brunneu,  warmen 
und  wilden  Bäde  ii.  mineralischen  und  metiilliflcben  Wawern, 
sowohl  in-  al«  ans-  tIi  sllj  Deutschland  handeln;  »ammt  einem 
beigefügten  Bad-  uiui  iirunuen>Lexico.  4**.  52  S.  Nürnberg, 
Altdorff  mid  Leipzig  1729. 

646.  HofFmann,  C.  A.    Sy!*t.-mat!s(  hp  Uebersicht  und  Darstellung  der 

R«eultate  von  242  chemischen  Uutersocbongen  mioerali^cher 
Wasser,  von  Gesundbronnen  und  BSdem,  in  den  LSndem  des 
deuLschen  St.'iatenvereiiis  und  deren  nächsten  Begrenzungen. 
Nebst  Anzeige  aller  über  diese  Heilwasser  erschieneueu  Schriften. 
8«.   VI  and  409  S.   Bwim  1815. 

S.  257*— 408:    Scbriflen    Aber    Gesundbrunnen  und 
Bäder. 

647.  Dietrich,  E.    Bibliotheca  bydriatica  oder  Verseicbniss  der  wich- 

tigsten bis  zur  .lubilale-Messe  184"2  t  rsrliieiieaet»  Werke  und 
Schriften  über  Wattgerheilkande,  neb.st  den  neuesten  Schriften 
n1>er  vorzügliche  Mineralbider  und  dem  Verzeichniss  bereits 
TOrhandener  Wasserheil- Anstalten.  Nach  den  Namen  der  Ver- 
fasser alphabetiseb  geordnet.   8^   63  ö.   Leipiig  184ä. 
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648.  Bbchting,  Ad.    Bibliothera  hrilneologira  et  hydrotl  r  i|m  nfica.  oder 

Verzeicliuisä  aller  auf  dem  Gebiete  der  Bfiderlt-hrf  und  Wosäer- 
beiikiind«  in  den  letsteo  30  Jahren  1847  —  1866  iat  dentschen 
Biiililiaiulel  erschieneneti  nScher  und  Zeitschriften.  .  .  .  Kiti 
bibliograplitsulies  HuiidUuclileiii  für  Aerxt«,  Chemiker,  Aubätiger 
der  Wasserheilkonde.  Mit  eincni  atwGihrlichen  Sachregister 
VI  und  lOG  S.    Nordhuusen,  BOebting  18G7. 

649.  FInsler,   Jac.     Alphnbctisrln',-;   Verzeichniss   der  Schrifti'ii  ührr 

Ba<lt*t  uitd  Mineralwasser,   weiche  gii'h  in  der  H>bliothek  der 
niediciiiisch-chirurKiechen  Lesegesellsciiaft  in  ZQrieb  beAnden. 
Ziiiicfi  1h:{i>. 

Gjü.    Bou6,  A.    Guidf  du  gLolugue  voja^etir.    2.  Bd.  12'\    l^aris  iöJö. 

8.  S3Ö-23G:  JLitteratur  über  Mineralquellen. 
651.    V>l»  der  Linde,  A.    Die  N:uwauer  Hnimioti-I.iftemtiir  der  KTmig- 

licheo  Landesbibliothek  au  Wiesbaden.  (Katalog  der  Naaaauer 

Balneologie.)   8**.   Wiesbaden,  J.  P.  Bergmann  1883. 
0&2.   Pftilliir,  L.    lÄtteratur   der    Mineralcpu  lU  ti   uud  Kurorte 

Th (Iringens.    Mitth.  d.  geogr.  Ges.  f.  Thüringen  tu  Jena, 

2.  lid.    Jena  18S4.    8".    S.  ÜG-9Ü. 
1.  Allgemeine  ba Ideographische  Schriften.   3.  Die  einxelnen 

Miner.-'l'iu  -' li'i)  und  Kiirorf»'. 

übii.    FirokS}  A  v.    Die  Büder  und  Heilquellen  Preud>ens.  Zeitschr. 

d.  Kuuigl.  pr«>tt«iit.-eiatistl8chen  BQreana.   Bd.  34  1894. 
Gi>4.  SohnIdt.  A.    1      1  ;  ar-;.  l.irge.   Wien  18G4.    Enthilt  viel  Lit> 

Gt>.>.  Boue,  A.  Einige  Bemerkungen  über  die  Fhyüiognoiuik  der  Ge- 
bitgaketten,  der  Gebirge,  der  Bei^.  der  Hügel,  der  ThCler, 

der  Ebenen,  sowie  der  versi  hiedenen  Felsarten.  Sitzongsberirlite 
der  K.  Akad.  der  Wissenschaften.  Wien.  50.  Bd.,  Abth.  1., 
8.50  —  76,  1864.   S.  67— 68:  Ltttenitar  Ober  llohleit. 

656.  Urber  die  neuen  Kar  en  der  zwei  serbischen  Kreise  von 
Uschitze  (Lljilze)  von  Sfi»]ih.  Obradi»vit<(  Ii  'in-!  von  Knjegevatz 
(ehemals  Gorguscliovalzj  von  K.  Kiko.  Mt/uug>berichte  der 
K.  Ak.ad  der  WisieiiBchaften.  Wien,  49.  Bd.,  Abth.  I.,  8.301 
bis  Hib,  1XG4. 

S.  321  — ^{-G:   liibliugrapliif   drr   l  ekiiiiuicstiri  Eishöhlen. 
7H  Nummern. 

657.  FrUWlrth,  C.    l'chov  lir.Iilen.   ZeiiM-hr.  d.  Deutschen  und  Oester- 

reicliischen  Alpenvereiits,  XIV'.  Jahrg..  iH.S.i,  S.  1— .H7; 
XVI.  .lahrg.  S.  HlH— ISO.   Mit  ausführlicher  Littemtar. 

S   !  ''':  Ilauptsaclilicb  Litteratur  übei  Ki-liölil«  n. 

658.  Htrteastein,  E.    Ueber  abnorme  Bndenkälte  und  Beobachtuitgen, 

das  SaUburger  Eisloi'h  betreffend.   Jahre^ber.  über  d.  Seliti}- 
jahr  1885  — 1«8G  des  Gym.  zu  Schleiz.  18«G.    Progr.  No.  651. 
4**.    S.  Litt.T-ifiir  libcr  Ki«höhl«Mi. 

Güü.  Diener,  C.  Libanon.  —  Grundliiiiiii  dt-r  l'h^sischen  (ieographie 
und  Geologie  von  Mittel-Syrien.    8  .  Wiüü,  A.  Hölder  1886. 

8.  2ll-  'J.t6:  Litteratur  über  Karre nfelder  und  Karat- 
tricbter. 
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660.   Cvljic.    Du  Kantphinonm.  Wien  1893.   Penck*«  f^eogr.  Ab> 

lirniflliui',^.-!). 

üOl.  Eckert,  M.  Das  Karrenproblem.  Zeit«cbr.  f.  Naturw.  Bd.  Üö. 
Halle  1895.   S.  821.    Mit  roll»tlndiK«r  Littentur. 

662.  Flioht,  Th.    Ueber  ei^i  iitliümlielie  Stüiiin>^>'i)  in  den  Tertiiirhil- 

duiigcn  de»  Wiener  Beckeiis  nnd  über  ein«»  «»♦•Mtsiruidige  Be- 
wegung loser  Terraiuiuasscit.  Jb.  il.  k.  k.  uedl.  II.  A.  Wien 
XXII.    1872     8".    8.  »09  ff. 

S.  310—311:  ZosaianiensteHiiiig  der  Littoratur  äber  St«ir Hil- 
gen etc. 

663.  Beyer,  E.  Bewegungen  in  loeen  MaMen.  Jb.  d.  k.  k.  geol.  R.  A. 

Wien  XXXI,  18«1,  S.  431  -444.    Mit  Litteratqr  in  Anmer-  • 

ÜGk.    Richthofen,  F  V.    Kührer  t»r  Ft»r8chung8rei»end<-,  Berlin  I88G,  8'. 

S.  20H.  Hervorragendftte  Schriften  über  Bildung  der  B  roei»  n  s> 

t  Ii  :'t  1 1'  r. 

OUj.    Credner,  H.   Eleui«ute  der  Geologie.   8.  Aul'ltige.  Leipzig  18D7. 
S.  226.   Litteratur  fiber  Erosion. 

666.  Dhner,  C.    Libanon.    Grundlinien  der  I'hysisclien  («eographie  u. 

(k'ol()t,Me  von  Nüttel-. Syrien.    8".    Wien'  A.  Ilöld.^r  ISsC. 
S.  111  —  144:  Litteratur  über  Thalbililuiig  iui  Allgemeinen. 

667.  HÖTHM,   R.    Wasser,  seine  geobigiscbeii  Wirkungen.    S.  618 

die  einselili'iijlije  Litteralur,  insbesondere  über  Tii  ;i  Ih  il  d  u  nj». 
Kenng«itt,  Hundwörterbuch  der  Mineralogie,  Geologie  und 
Halimitologie.   Bd.  3.   Breslau  1887.   gr.  8*. 

668.  Hilbtr,  V.   Die  Bildung  der  Durdigani^sthäkr.  Heterniann*s 

.Mittb«»ilnn<?ei>,  1«8'J,  S.  1(1^ IG.    Einschlägige  Litteratur. 

üOU.  Penck,  A.  Die  Bildung  der  Durcbbrucbtbäler.  Ein  Vortrug,  ge- 
halten im  Vereine  tut  Verbreituig  natnrwieeenseliafUicher  Kennt- 
nisse in  Wien.    52  S.   Wien  1888.    Binaehligige  Litteratur, 

historisch  geordnet. 

b70.    Philippson,  A.    Studien  über  Wasserscheiden.    Veröffentlicht  von 
dem  Verein  für  Erdkunde  zu  Leipzig.  8".   1()3  S.   Leipzig  1886. 
S.  7  — 12:  Litteratur,  nach  Autoren  alpliabetisch  geordnet. 

671.  Credner,  6.  R.   Die  Deltas,  ihre  Morphologie,  geographische  Ver- 

breitung and  Eutstehungs-Bediugungen.  Eine  Studie  aaf  dem 
Gebiete  der  phy-^isclieti  Kiilkunde.  4'.  7(1  S.,  2  S.  f.  Gotha, 
J.  Perthes  1878.  Futermauu's  Mittbeitg.,  Ergäuzungsheft, 
No.  53.    Mit  reicbballiger  lÄtteratur  Aber  Deltas. 

672.  Afassiz,  L.    Noavelles  ^udes  et  experiences  sur  les  Glaciera 

actiiels,  leiir  sfructiire,  leur  projiression  et  leur  ai-tion  phy.siijae 
sur  iu  aol.  Avec  uu  atlus  de  3  cartes  et  9  planches.  8  '. 
Paris  1847. 

S.  I  .)    .11:  Gletaeher-Litterator  in  alpfaabetiscber  Anordnung 

der  Autoren. 

673.  LatailX,  A.  v.   Die  Gletscher.   Kenngott,  Handw6rterbttch  der 

MiiHM  aloi^Ie.  fle.ildi^Ie  u.  Pulfioiit ul oji^ie.  Breslau  l8S".'i.  t;r-  '. 
U.  Bd.,  2ä.  lÜJ.   Wicbügtite  Gletscher -Litteratur  bis  188i>. 
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G74.    Heim,  A.    Haiulbnch  der  Gletscherkiinde.    Stuttgart  1885. 

Wichtigste  Quelle  f3r  »lle  elnachlagi^e  Litterstur» 
(J7r>,    Böhm,  A.    Die  alten  C'il>-{8cher  der  Etina  und  Stevr.    Wien  18.sj. 

S.  I  Ib.  Vollständig«  Litteraturani^be  Aber  die  Brosion  durch 

Gletscher. 

G7G.    Kl0ll||6lt  F.    Di«  hlRtiirisebc  EtUwii-kelung  des  Hegriffs  dor  Schnee- 

.^rPUTf  vofi  Boufjiier  bis  auf  A.  v.  Humboldt  1736—  1820. 

Miilht'iluii^i  a   des   Vereins    für   Erdkunde   zu    Leipzig  •  lb.^S. 

S.  lOfi-lltO,  1889. 
Ö77.    Olener,  C.    Libanon.    Grundlinien  der  Physi^^clii n  f'iforr, aphie  ». 

(ieologie  von  Mittel-Syrien.    8  '.    Wion,  A.  Holder,  lörto. 
S.  1S3— SlO:  Litteratar  Ober  Schneelinie  nnd  OlaciaU 

Ii  i  '  '1  finge  n. 

iilH.    Hartmann,  G.    Der  Eititlus««  des  Trcibeisefi  Ulli  die  ßodengestalt 

der  Pola'gi'biele.    lieiträge  zur  Geographie  des  festen  Wa.isers. 

WissL-nschat'ttielie  Veröfl'entliohungen  d*-s  Vereine  für  Erdlcunde 

zu  Leipzig,  L  Bd.,  ö.  173  -  l'ÖÖ,  18^1. 
<)79.   Parttch,  J.    Die  yerglet!<cherung  dc9  Riesengebii-ges  zur  Häatdt. 

F'orsch.  z.  deut!*(  lM  II  T.andes-  tnid  Volkskunde,  VIH,  H«»ft  3. 

Stiittput  1H!M     S.  H)'.!:  Litteratur  über  Kiesenkessel. 

üMJ.    Keilhack,  K.    Zusamuieuslelhiug  der  Geologischen  Schriftfu  etc. 

Diese  Abhandlufigen.  Neue  Folge,  Heft  U.  Berlin  1893. 
i^iehe  Nu.  !)49.   S.  57.  Litteratur  über  Riesenkeasel. 


Litteratur  aber  die  gf •l»glwbM  Wlrk«agen  d«r  Winde  in: 
68L   Credner,  H.  Elemente  der  Geologie.  8.  Aufl.  Leipzig  1897.  S.  2(5 

683.  Sokolow,  N.  A.   Die  Dütion  ete.    Deuiscli  von  Arzruni.  Berlin. 

Verlag  von  J.  Springer  &  Co.  1HJ>4. 
0^3.  Walther,  J.  Die  Denudation  in  der  \Vü>te  und  ihre  geologische 
Bedeutung.  Untersuehungen  fibrr  die  Bildung  d(>r  Sedimenii» 
in  den  ägyptisclien  Wüsten.  8".  I^eipzig  180".  Abhundl.  der 
nuiüi.-phy.«».  Klasse  der  K.  s/icbs.  Gesellschaft  der  Wis>en- 
eehatteri  XVI, 

S  är,  t    fiHä  .  Autorenregister  (113  Autoren).  Litteratur  iuden 

Anmerkungen. 

684.  Ctlker,  F.  J.  P.  van.  Ueber  ein  Vorkommen  von  Kanlengerahieben 

etc.  in  Midland.    Z.  d.  D.  g.  (i.  XLII,  1890,  S.  578.  Neuere 

Litteratur  über  soUhe  Ge^ellil'lH^ 

t>8i>.    Kellhack,  K.    ZusauiuK-nstellung  der  (ieolugi.si heu  Schrilteu  etc. 

Diese  Abbandlungen.    Neue  Folge.  Ilelt  14     Berlin  1893. 

Sil  he  Nr.  '.iV.K    S.  .)!».    Litteratur  über  Dre'ikanter. 

686.    Zirkel,  F.   Lehrbuch  der  Fetrogruphie.  Leipzig  18*.).:i  -  94.  2.  Aud., 
Bd.  I,  S.  495.    Litrenitnr  Ober  Dreikanter.    11  Nunimorn. 

Litteratur  ülier  EindrürK  in  Geschieben,  ebendu 
S.  498— 499.  25  Nummern.  Litteratar  über  hoble  Ge- 
röUe,  ebenda  S.  002. 
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6^7.  BöttgtTf  L.  Geschichtliche  Darstelluag  ODserer  Keuntoisse  und 
MeinoDgen  ron  den  Korallenbaotsn  (laaug.-DiMertadon). 
8".    64  S.    Lt  ipzlj^  1800. 

688.  LangenlMok,  R.  Die  Theorien  fiber  die  Entstehung  der  Korallen- 

inMln  und  KoFaltonriSe  und  ihre  Bedeutung  für  geophysische 
FraffeD.  Sfi,   190  8.  Leipiig,  W.  Bngelmann,  1890. 

689.  fiMi,  A.  r  die  Mächtigkeit  der  FormatioTKMi  und  ri-^hildo. 

Sitzungäbencbte  der  K.  Akad.  der  WiMeuHchuttea.  Wien» 
65.  Bd.,  Abth.  1,  8.  105—118.   1  T.   1872.   8.  113—118: 

Bibliographie. 

690.  HftlniliGht|  H.   Einige  Gedanken  über  die  haapts&cliUcbsten  re- 

centen  Terlnderaogen  der  Erdoberflitche  (als  Hannskript  ge- 
druckt). Den  geehrten  Herren  Tbeilnehmem  am  Zweiten 
Deutschen  GHo^raphentag  in  Halle  überreicht  vom  Verfasser. 

691.  H6rnM,  R.    Geol'>gische  Zeitrechnung.    Kenngott,  Hand- 

ivörterbuch  der  Mineralogie,  Geologie  a.  PalionMogie.  Bd.  8* 
1885.   S.  645.    Wichtigste  einschlägige  Litteratur. 

692.  BMÖ,  A.    Ueber  geologische  Chronologie.  Sitzungsberichte 

der  K.  Akad.  der  Wissenschaften.  Wien,  Bd.  65,  Abth.  1, 
S.  171— 188,  1872.  Zahlrache  Litteratnreiigabea  in  den  An- 
merkongen. 

PrtragMMlItche  uml  ftctmiMie  G^ftlogf«. 

C93.    Bisohof,  G.  Lehrbuch  der  chemischen  und  physikalischen  Geologie. 

2.  gänzlich  umgearbeitete  Auflage.  3  Bde.  8^.  Bonn,  Ad. 
Marcus,  1863—1866. 

694.  Rtyor,  Ed.    Beitrag  zur  Physik  der  Eruptionen  und  der  EmptiT* 

Gesteine.  8°.  Wien,  A.  llöldt  r,  1877.  Zahlreiche  hi.'^to- 
risohe  und  bibliographische  Hinweise  auch  auf  filtere  Werke. 
S.  222—225:  Yerseichnies  der  Autoren  (251  N».). 

695.  —  Neptunisch  oder  Plutonisch?   Jb.  d.  K.  K.  geol.  It-A.  Wien 

1882,  XXXII.  Bd.,  S.  :?;!1-  .U4. 

696.  LeonlUird,  K.  C.  VOI.   Die  Euaaltgebilde  in  ihren  Beziehungen  zu 

noroaJen  und  abnormen  Felsmassen.  2Theile.  Stuttgart  1832.  8^. 

In  der  geschichtlichen  Darstellung  des  grossen  Streites  über 
die  Entstehung  des  Basaltes  wird  die  betr.  Litteratur  mit 
angegeben  (8.  10—113  im  1.  Theil). 

697.  Dftiter  md  Hörnes.     ChemLscIi- genetische   Betrachtungen  über 

Dolomit.  Jb.  d.  K.  K.  geol.  R.-A.  Wien  1«75,  XXV.  Bd.,  S.  293. 

Giebt  S.  295:  Eine  chronologisch  v.  1795—1821  geordnete 
Liste  der  wichtigsten  Publikationen  über  Dolomite,  namentlich 

über  chemisches  Verhalten  und  Genesis  desselben. 

698.  ErftunSi  R.   Studien  über  Paläopikrit  von  Amelose  bei  Biedenkopf 

und  dessen  Umwandlung^produkte  N.  J.  5.  Bdilagebd.  1887, 
S.  271-:!29.  8.  :!2S'  und  320:  Lifter.  über  Serpentin  und 
seine  Entstehung  im  allgem.,  über  Paläopikrit  und  2Ser- 
pentineane  Nnesan;  über  Chrysotil,  Metaxit,Pikrolith. 
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699.  Rins,  E.  R.   Ueber  die  Bnt»t«hung  d«e  Serpentins.  Zdtftchr.  f.  d. 

gfs.  Naturw.,  Bd.  52,  S.  1—81,  Berlin  1879.    Mit  tthlreicfaen 

J>itteraturangn?«ii. 

700.  Boui,  A.    LVbvi  drii  i>i.'i;rllV  uml  «Ii«-  Ut'st.iniitlu'ile  eiutr  Gebirgs- 

kette. lj*'Süiid»'i  s  ül)t*r  die  sugenatiiili  Ui  kette,  sowie  die  Gebirgfl- 
Systeine.  Vei  j^leichuiig  der  ICrd-  und  Moiiditlicrfläclie.  Sii/nnjis- 
bericbte  der  K.  Akad.  der  WisäuiiscburUin.  \Vien,  (>'j.  Bd., 
Abth.  1,  S.  337  —  300,  1874.  Bibliograpbiecbe  Zosamneii- 
gtellungei!  in: 

S.  •2'.I3:  Appt'ndix  I:  Uobor  den  llydro-Melamorpbiüuiuä  ge- 
wisser Granitbild  II  Ilgen. 

S.  '294:  Appendix  IV:  Ver&nderiang  der  Braunkohle  in  Au- 
tbr«zil  unter  Büsalt. 

8.  295:  Appendix  V:  Beweise,  dass  Hitswirkunicen  die  ^biiA« 
tong  und  Structiir  gewisser  l'Vl9ar1«'n  .  .  .  verändorn. 

29G:  Appeudix  VI:  Saiidüteiue  und  Schiefer  mit  krystalli- 
airten  Mineralien  neben  Eraptiren. 

S.  -297:  Api  .Muüx  VII:  Vrikl.  Gelang. 

S.  298:  Appendix  V'lii:  Kreide  iu  Marmor  neben  Trapp. 
8.299;  Appendix  IX  t  Petrefacten  in  Schiefer. 

S.  "00:  Appendix  X:  Eozoon. 

701.  LaaaulX,  A.  von.    Der  Metamorpbijsmus  der  Gesteine.  Kenn- 

gott, Handwörterbocli  der  Minerab>gie,  Geologie  «.  Paläonto- 
logie.   Bd.  2.    Breslau  l^«j.  gr. 
ci >bt  :iiir  S  4(1 1  ein  Litteraturverzeicboiaa  über  Qeeteins- 

metaniurphoge. 

702.  SralMf  6.     Die  DinbaMontactmetamorphoae  an  Weilburg  a.  d. 

Labn.    N.  J.  18ss.  1,  S.  1  ff. 
Giebt  S.  1  — Litteratiir  (.'JS  Nrn.). 

703.  Roth,  1.  Ueber  die  Lelire  vom  Metaniurpliisnnis  und  die  Entstehung 

der  krystalliiMM  In  !i  Scbiefi  t  .    Ili  -ter  Tbeil.  Abbandlungen  der 

K«inigl.  Akad.  der  Wissenschaften  lu  Bi  rlin  1.S71,  S.  151 — 232. 

704.  —  Allgemeine  Geologie.    Bd.  III.,  1.  Abtb.    Berlin  1890.  8**. 

S.  27—180. 

Enthält  in  J<  ii  Aiun<'i Ixiiniri  ii  div  vollständige  Lttteratur  fibOT 

Eruptiv-Gesteinsco!)  ( ;i  i  ( in e l ainorphose. 

705.  —  Allgemeine  Geologie.    Bd.  III.    Ö".    Berlin  1890. 

Giebt  in  den  Anmerkungen  auf  S.  181-^200  einige  Litteratnr 

niii  r  I>y  na  monietamorplio«»'. 

700.    Lossen,  K.  A.   Studien  an  metumorphi^chen  Kroptiv-  und  Sedi- 
mentgesteinen, erlfintert  an  mikroskopiseben  Bildern.  J.  f6r 

(lithi  lii.-  Litieralur  übet  i) y ii a luo n>e ta mo rphose  an. 

707.  Williams,  G.  H.    Giebt  in  Bull,  of  ihe  U.  St.  geol.  Survey,  No.  62, 

Washington  1890,  S.  34  ff.,  die  voUstfindige  Litteratnr  über 

D  y  n  a  ni  o  m  <•  t  a  tu  o  r  j>  b  o .«  e. 

708.  Roth,  J.    Allgemeine  Geologie.  Bd.  IU.  Berlin  1890.  8«.    S.  201 

bi«  210.  Litteralur  über  Uminderungen  daroli  filiere 
Emanationen. 
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709.  Lorih,  H.    Üeber  ScUefemiiKi  Bericht  d«r  Senekenberglsehen 

Naturforschendeii  Gesellacbaft,  Frankforta/M.  1880,  S.61— llß. 

S.  103  —  115:  Litteratur. 

710.  Reyer,  Ed.    Die  Bewegung  im  Festeu.    Jb.  d.  K.  K.  geol.  R.-A. 

Wien,  Bd.  XXX,  1880,  S.  Ö43E 
S.  ').k5 — 556:  Litteratur. 

711.  Werner,  A.  G.  Neue  Theorie  von  der  Kutstebung  der  Gänge  mit 

Anwendung  auf  den  Bergban,  besonders  den  freibergUehen.  8*. 

Freiberg  1701. 

S.  7  —  50:  Kurze  Geschiebte  der  verschiedenen  Gang- 
Theorien  mit  LitteratanutannienetaUang. 
713.  Hiipt,  Th.  Geschichtliches  über  ErzwitteruDg,  Gährung  utid 
Nf  iil>ililiinfj  auf  KrzlagerstStten.  Berg-  u.  Hfltteiiruannisi  h»» 
Zeitung,  lierausgegeben  von  Prof.  B.  Kerl  und  Bergrath  i*\ 
Wimmer,  Leipiig  1886,  Bd.XLy,  No.  11,  8. 109—112. 

Nutzbare  Mineralien. 

713.  Mfliler,   H.     CoUektaaeeu  der  Litteratur  über  Erzlagerstätten. 

Cotta,  Gangstudien  oder  Beiträge  zur  Kttinlnias  der  Entginge. 

L  Bd.    Freihcrp  Is.-.O.    S.  I.'!?- .'. 1 9. 

Enthält  ein  Verztichuiss  von  H21  Nummern  von  Schriften  über 
Erzlageretitten,  darunter  !>Nrn.  vonLitteraturnacbweieangen, 
I.^ONrn.  von  nll^emt-iiien.  theoretischen  und  die  Nutz.irnvfndnng 
der  La^erstättenlehre  behajidelteo  Scbriftco,  endlich  (iG4  Nrn. 
fiber  die  Lagerstfitten  verschiedener  Linder  und  Gegenden, 
I  i  !:  iliesen  geographisch  geordnet.  Nachträge  in  den  Gang- 
fctudien.    Bd.  II,  S.  115-i;{2,  S.  2:)4-2(;0,  S.  4yi— 5'2;i. 

714.  Cotta,  B.    Lehre  von  den  Erzlagerstätten.    Freiberg  1855.  8*. 

Giebt  auf  S.  279 — 326  ein  Litteraturverzeichniss,  wi  l(  lies  in 
die  Kapitel:  1)  Allgemeines  und  Theoretisches;  2)  Beschreibung 
von  Erzlagerstätten  einzelner  Länder;  gegliedert  ist.  Es  ist  nur 
nn  Auazug  aus  dem  vollständigeren  .VI üller'^chen  Litteratur- 
▼eraeichniss  in  Cotra's  »Oanpsttidien«.    Bd.  I,  S.  4-"{7. 

715.  Ueber  den  Bergbau  und  die  Ber^werksproduction  Deutachluuds 

und  Loxembariia  unterrichten  seit  18(>9  die  Monatshefte  (bexv. 

VierteljahreBheftc)  zur  St.ntisfik  des  T)fMitt«chen  HeicbeS  in  rege!« 
raässigcr  Wiederkehr  mit  lU jährigen  Rückblicken. 

716.  Dechen,  H.  von.    Die  nutzbaren  Mineralien  und  Gebirgsarten  im 

Deutschen  Reich  nebst  einer  pbysii>gr.  und  geognostischen 
Ui-ln  r-irlir  .Ii  s  (;.!.i»»tes.    Berlin  iHT.'i.  S". 

Kiiihall  am  SciiluHse  der  einzelnen  Kapiti'l  allemal  in  fin>  r 
Anmerkung  die  betr.  Litteratur;  diejenige  Aber  Steinkohlen 
ist  nach  Formationen  and  Revieren  geordnet,  auf  den  Seiten  298, 
326,  352,  357,  362,  366,  36U,  o74,  3«6,  407,  411,  411),  426, 
428;  die  über  Braunkohle  auf  S.  499,  5(K);  die  über  Torf  anf 
S.  '»i'i',  527;  C"  :  l^itiiraiiia  auf  S.  535;  über  KI«enerze  auf 
S.  597  —  600;  über  lileieiZü  auf  S.  623,  624;  über  Zinkerze 
auf  S.  633;  aber  Kupfererze  auf  S.  651,  652;  über  Silber- 
erxe  anf  S.  658$  über  Gold  auf  S.  66^;  über  Zinn  auf  S.  6t>4} 

5* 
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über  Steinsalz  auf  S.  695—697;  üb«r  Miueral/juelleu  aqf 
S.  7S7  elo.,  etc. 

717.  fwhs,  Etf.  und  Launay,  L.  de.   TVaite  des  Ottea  Mineraux  et 

Metallifercs.  Recherche,  rltule  et  pondiHnn»  dVxpIoitafion  des 
inint^ruux  utiles.  Description  de»  priiicipales  tniues  connues. 
Üsagfs  et  statistique  des  metaax.  Coiirf«  de  Geologie  Appliquce 
de  TRoole  «upi'-ri*  iire  dt  s  Mine».  2  Bde.  gr.  CXL  ond 
623  et  1015  S.    I^aria-Lü'ge  1SU3. 

Mit  omfaesenden  bibliographisch«!!  Angaben  tn  den  emtelnen 
Kapiteln. 

718.  Bibliotheca  met.iltica  oder  bergmännischer  Hüdiervorrath.  Zu- 

samtnengetragen  durch  eineu  baulustigea  Grundherrn  edler  Berg- 
werke. Letpiig  I73S.   kl.  4«. 

719.  Gatterer,  Chr.  W.  J.   V.  r/eldmiss  der  vnrnebmsien  Sebriftateller 

über  uUe  Tbcile  des  Bergwerksweaene. 

I.Snnek.  05t«ing»u  1775.  8<*.  EnthUt  die  al  Ige  meine  Litto- 
ratur  in  1^  /iii;  auf  Bergwesen,  dainater  aneb  ein  Veneich- 
uiss  voQ  12  Bergkarten.  62  S. 

3.  Stock.  Oöttingen  1786.  8".  BntUllt  die  geflammte 
geographische,  naturgeschichdiche,  ökonomische  Litteratur  über 
den  Harz  insgesammt  und  über  einselne  Ortscbaften  daselbst. 
98  S.  Yergl.  No.  188. 

720.  Terteiehofss  der  in  den  fünf  Jahren  von  IHIC  bis  Ende  1820  er- 

schienenen auf  die  Bergwerkskunde  Bezug  habenden  Schriften. 
Karsten'«  Archiv  V,  S.  355  bis  4:jy,  1822. 

721.  Raiehardt,  6.  Bibliotheca  reram  metalKcanun.  Verceichniss  der 

bis  Mitte  1856  in  Dentschland  Ober  Bergbau,  Hutten-  und 
Salinenkande  und  verwandte  Zweige  erschienenen  Bücher, 
Kartra  nnd  Ansichten.   Mit  Sachregister.    8.  Yerbesserte  and 

vermehrte  Auflage.  Die  erste  erschien  1840,  41  und  52.  8*. 
XXXII  und  ]i;4S.,  Eisleben,  Reichardt,  1857.  Nachtrag, 
den  Zeitraum  vom  Juli  185Ü  bis  Januar  1804  umfassend.  8". 
XXIV  und  110  S.,  Eisleben  1864. 

722.  Die  Fort.sclirltif  d^r  brrfj-  nnd  hSttenmfinni.'srhen  Wissenschaften 

in  den  letzten  hundert  Jahren,  als  zweiter  Theil  der  Fest- 
schrift cum  lOOjIbrigen  JabilSom  der  KSnigl.  Sfichs.  Bergaka- 
demie zu  Freiberg  am  30.  Juli  ISCi;.  Jf».  V  und  146  8. 
Freiberg,  Verlag  von  Craa  und  Gerlach  1807.  Yergl.  Nr.  83, 
84,  85,  86. 

723.  üeberschaa,  nach  Materialien  geordnete,  der  Berg-  und  Hütten- 

mSnnischen  Litteratur  Deutschlands  und  des  Auslandes, 
sowie  verwandter  Zweige.  Herausgegeben  von  der  Engel* 
hardt'scheu  Bnchhandlnng.   Jahi^.  1883.   Freiberg.  8^ 

724.  Reichhaltii^'^  Littfmtnr  fiber  Vorkommen  n.  s.  w.   des  Goldes 

ist  XU  finden  in  dem  Artikel  »üold«  (Verf.  B.  Kerl)  in  Bd.  III 
des  Encvclopfidiscben  Handbuebes  der  Techniseben  Chemie  von 
F.  Stofunaiin  and  B.  Kerl.    4^.    Braunschwoig  18f»l. 

Ebenda  Bd.  IV,  8.13^7—1403:  Litteratur  über  das  Vor- 
kommen des  Kobalts.    8.  1523  —  1577:  Littaratnr  fiber 
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Graphit  und  DUnast    8.  1736—1739;  Litteratur  «b«r 

Kupfer. 

725.  [Abt,  Ephr.  Ludw.  Sottft*.]    V.  r  «  :  h  .  ines  systei::  ir;«*  heu  Ver- 

zeichnif»«»»«  der  Schriften  «ud  Altli.üidlung^n  vum  Eisen,  als 
Qeg'-nätaiid  dt>.'4  Naturfurschers,  ß*Tg-  ii.  Hüttenmanns, Kftiutlers 
and  HandwiM  keig,  Kaufmanos,  Staatshanafa&lters  und  Oeaels- 
gebers.    Berlin  1782.  S*», 

726.  Blimhtff.  Systematische  Lttteratar  vom  Eisen  in  miaeralogtseher, 

clicraischer,  tecluioIof^i^clKT,  ökonomischer,  cameralistiecht-r  und 
mediciniscber  Rucksiebt.  Für  Ei»enhütlenkoDdige,  Technologen 
und  Litteratoren.   Brannsehweig  1803.  8**.  271  Seiten.  Auch 
unter  dem  Titel:    Bibliotheca  Fern  seu  Cnllectio  libroram 
•scriptoramque  de  ferro  traclantium,  systematice  completa. 
Hierzu  1  Folio-Band  Supplement,  Manuskript 
Enthält  die  Kapitel:  1)  Litteratur  des  Ki«ens;  2)  Allgemeine 
Werke  und  Schriften;  -i)  Vom  Kisen  in  mineralog.  Rücksicht; 
4)  Eisensteinbergbau  und  Hütteuwerke;  5)  Vom  Eiäenhütten- 
betrieb;  6)  Vnu  andern  EisenmanafiMitnren  und  Fabriken.  Am 
S<  hliiSH  ein  Sach-  und  Autorenregister. 

727.  Reyer,  Ed.,  Zion.  Eine  geologisch-moDtanistiscb-biäturiäche  Mono* 

graphie.   Berlin  1881.  8*. 

S.  1 — 5:  Littpratttr  nach  Ländern,  nur  die  Titel  angegeben; 
der  Inhalt  ist  angegeben  im  Jb.  d.  K.  K.  g.  R.-A.  Wien  1879. 

728.  Banecke  und  Cohen.     Geogn.  Beschreibung  der  Umgfgeud  von 

Heidelberg  1881.  SlrassbaiK.  8«.  8. 408  and  40».  Vergl. 
No.  480. 

Litteratur  über  das  Galmeivorkommen  in  Baden. 

729.  HtHtalMii.    Dm  Zinkenvorkoromen  Ton  Iserlohn.   Zeitaehr.  für 

pr  iktischc  Geologie  1896,  S.  45:  Litteratur. 

730.  Freiesiaben.   Beiträge  zur  Geschichte,  Statistik  and  Litteratur  d. 

s&chs.  Erzbergbaus.  1848. 
4.  Extraheü  ra  Freieäleben,  Magazin  fair  die  Oryktogr.  8*>. 

731.  Beyschlag,  F.    Die  Erzlar^r^r^tätten  der  Umgehung  Ton  Kamsdorf 

in  Thüringen.    J.  für  1888.    BerUn  1889. 
Giebt  auf  S.  330—332  die  einsehlSgtge  Litteratur,  chronolo> 

gisch  geordnet. 

732.  Boui,  A.    üeber  die  Rolle  der  Veränderungen  des  Unorganischen 

in  grossem  Maassstabe  in  der  Natur.   Sitsungsberiehte  der  K. 

Akad.  der  WiasenHclinften.  Wien.  .")7.  Bd.,  Abth.  T,  S.  8-62, 
18ßH,    S.  5G-62:  Bil>linffraphie  des  Salpeters,  123  Nrn. 

733.  Kostnann.    Die  Marmorarleu  des  Deutschen  Reiches.  Berlin  1888. 

4».    G2  S. 

Giebt  S.  9  ff.  in  den  Anmcrktiiisjen  Litteratur  Über  das  Vor- 
kommen  des  Marmors  im  Dimtschen  Reiche. 

734.  Qrieklaiar't  Faehkatalog  No.  22.   Leipzig.  Edelsteinknnda 

18<;5  bis  1881.    1881.    8".    Vt^rKl.  No.  107. 

735.  —  No.  23.    Leipxig.  —  Keramik,  Töpferei,  Porzellan-, 

Steingatfabrikation  1865-1881.  1881.  S«.  25, 1865-1881. 
1881.  8*. 
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736-    firacklauer's  Fachkatalog  No.  32.    Ziegelfabnkatio»,  Kalk, 
Asptaftlt,  Cement.   1865—1881.   1881.  8«. 

737.  Liedtke,  H.  und  Kreiling,  T.    Litteratarbericht   für  die  Thon- 

waareii  .  Kalk-  uud  Gypsiodustrie  V.  1.  VII.  1891  —  1.  VII. 
1892.   Freiberg  i/S.    1892.  8". 

738.  Credner,  H.    Elemente  der  Geologie.  8.  Auflag«.  Ldpiig  1897. 

S.  27.'^.  Littpratnr  über  den  Verkohlangsprocest  and  di« 
kohleubitdenden  Pflaiizen. 

739.  Ziioken,  C.  F.  Die  Vorlcominen  der  foMÜen  Koblen  v.  Kohlenwaflaer- 

tltO§0.  Leipzig  1H84.  8»   S.95.  Die  betreff^-iK]»- Sp^-cialllttimtur. 

740.  Ranam,  E.  Litteratur  fiber  Bildung  de»  Torfe«.  If.  J.  Beil.- 

Bd.  X,  18Ü0. 

741.  HHa,  F.   Le  Petroie.   Son  bistoire,  eea  origines,  son  exploitation 

dans  tüus  les  puys  du  mimd»'.   8".    ■';08  S.    Pari«,  Leein6  et 

Oudin  IHSf).    S.  396—304;  Bibliographie. 

743.   Credner,  H.    Elemente  der  Geologie.    8.  Auflage.    Letpxig  1897. 

S.  976:  Wichtigste  neuere  Littenitor  fiber  Butstehnng  des 

Pr  t  rt '  1  1  Ulli,-. 

743.  Qraeklauer's  Farhkatalog.  Leipsig,  No.  15.  Petrolenin.  1865 

bis  1881.    l^'il.  8». 

744.  Strippelmann,  L.    Die  Petroleum  -  Indoalrie  Oeeterreich-Deatseh- 

lands;  Abtli.  IL  O.st.  rn-ich.  Leipzig  1879.  s  o.  S.  1,1  und  14: 
Litterotur  über  dos  ÖBterreichiscbe  Petroleum,  S.  204  desgl.  über 
die  romBnieehen,  raesisehen  a.  itaUeniscben  Torkommen;  desgl. 
Abth.  III.  DeutscbKind.  Leipzig  1878.  S.  13  und  14.  Litte- 
ratur  über  das  deutsch  r--  P ctrol «> ti  m. 

745.  Bornhardt  y  W.    lieber  dm  Erdöl -VurkommniBS  in  der  östlichen 

Umgebang  der  Stadt  Braunschweig.  Heitrftge  zur  Geologie  n. 
Paläontol.  (^^^!  Herzogth.  Braunschweig  I,  S.  Gl  — 100. 

S.  65 — 100:  Cbronol.  geordnet:  Verzeichniss  der  auf  das  Vor- 
kommen von  Rrdol  and  Asphalt  im  nordwestlichen  Deutsch- 
land |)<-/ü;^li(!ifii  Scliriftfii. 

746.  Freystadt",  A.  Oelhfim.   Ein  Hi  itm?:  3^nr  Kt^nntniss  des  Erdölvor- 

kommens io  Norddeutscbland.     Beiträge  zur  Geologie  und 
Pallontol.  des  Henogtb.  Brainwehweig  I,  S.  101—194. 
S.  116—124:  Litteratur  über  Oelheim. 

747.  Renner,  A.    Die  Petroleum- Industrie'  Oelheims.    Jahreeber.  d. 

geogr.  Ges.  in  Hannover.    8^    Hannover  1885. 

S.  20—31:  Litterator  über  Petroleam-Yorkomaien  von 
<  >  1-  Ih  i'i  m. 

748.  Nöldeckß.    Vorkommen  und  Ursprung  des  Petroleums.    Celle  a. 

L  i[)/.  ^  1993.  8»  8.8.  Betr.  Litteratiir,  besonder«  mit  Röck- 
sicht auf  das  hannoversche  Vorkommen. 

749.  Kleinschrod,  K.  Thdr.   Skizze  der  deatschen  Litterator  ober  die 

Halargio.    München  18  lÜ.  8**. 

750.  TMklenbarg,  T.    Handbuch  der  Tiefbohrknode.  8*.  Leipzig, 

Baumgilrtner. 
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Bd.  I  1886:  8.  101  —  107  und  115:  Litteratur  aber  dM  «ng- 
liHclie,  d<^ut8cbe  und  canadisohe  Bo Ii r systona. 

751.  Lueger,  Otto.   Die  Wtuserversoraung  der  StÜdte.   sr.  8°. 

1.  HeftlS90.  Dannstadt  Oiebt  aaf S.  10~I2:Tiittentar  über 

die  Chemie  des  Trink-  u.  Hraiichwassers,  und  auf  S.  24 
bis  36  eine  Nummern  umfasseade,  chronologisch  geordnete 
AnfiEihlung  von  Srbriften,  die  «Ich  auf  Wasger Versorgung, 
Hydrostatik,  II  vilrodvnainik  und  II  vdranltk  beziehen. 

2.  Heft  l.s!U.  Daruistudt.  fiieht  auf  S/l45— Kil  ein  Litte- 
ratiirverzeichni«8  filier  Entstehung  und  Verlauf  des 
flüssigen  Wassers  auf  und  unter  der  Erdoberfläche, 
ist  chriuiologiäch  geordnet,  berücksichtigt  vorzdgsweise  die 
deutsche  Litteratur  und  unifas^t  740  Nunimern. 

H.  Litteratur  -  Verzei eil  nisse  an»  dem  Gebiete  der 

histoi  ii^clion  Geologie. 

Allgemeine  i)aIiiaiit(»IoiKi«fhe  Litteratur. 

752.  KrÜniZ,  J.  G.    Verzeiehniss  der  vornehmsteo  Schriften  von  der 

Sfindflnth,  der  Naturgedcbicbte  der  Berg«  fiberhaupt, 
den  See  e  -  (•  Ii  n  |i  fe  n  ii  ii  (1  V  e  r  >  t  i  ii  «■  r  t  e  ii  Körpern  auf 
deu  Bergen  und  dem  Blocksberge  iuäuuderheit.  Neues 
Hanborgisches  Magaiia«  55.  StSek,  S.  :^3— 71.   Leipzig  1771. 

753.  BrOli,  H.  G.    Iiul  x  Palaeontolopcas  oder  Uebersicht  der  big  jetsi 

bekannten  fossilen  Organistneii.  unter  Mitwirkung  der  Herren 
Prof.  H.  H.  Oöppert  nnd  Hern»,  v.  Meyer  bearbeitet.  Erste 
Abtheiiung.  A.  Nonienclator  palaeontologicua  in  alphabetischer 
Ordnung.    I.Hälfte.  8".    Stuttgart.  K.  Scbweizerbart  1848. 

S.  XXII  — LVIII:  Schriften  über  die  Urgeschichte  der 
Brde  and  ihrer  Bewohner  ete. 

754.  Biebel,  C.  G.    I84X  — 1H49.  Bericht  über  die  Leistungen  im  Gebiete 

der  Paläontologie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Geologie 
wibrend  der  «^hre  1848  nnd  1849.   8*.  883  S.  Berlin  1851. 

S.  1 — 47:  Uebersicht  der  Leistungen  im  stratit^riiphischen 
Theile  der  Geogoosie:  A.  Nach  deu  einzelnen  Formationen; 
B.  In  geographischer  Folge. 

755.  —  Bericht  über  den  Fortschritt  der  Paläontologie  während  der 

Jahre  is.'if)  :)2  in:  C.G.Giebel,  BeitrXge  sor Paltontolof^e. 
8".   Berlin  S.  108-192.  • 

756.  Die  wicbti^te  allgemeine  palAontologisebe  Litteratur:  in 

Cradter,  H.  Elemente  derGeologie  8.  Aufl.  Leipzig  1897.  S.352. 

Ausfubrlii  lie  Lifterntnrzusammenstellungen  über  die  einzelnen  Thier- 
gruppen  etc.  linden  eich  vor  den  belrelfendeu  Abächnitteu  iu  nachfolgen* 

den  drei  Werken: 

757.  V.  Zittel,  K.  A.   Handbuch  der  Paläontologie.  8*.  Manchen  nnd 

Leipzig.  R.  Oldenbourg  187(;-1892. 

I.  Abtheiiung:  Paläozoologie.  II.  Abtheiiung:  Paläophytologie, 
begonnen  von  VV.  Ph.  Schimper}  fortgesetzt  and  vollendet 
▼on  A.  Schenk. 


Digitized  by  Google 


—   72  — 


758.  Steinmann,  G.  und  Döderleln,  L.   Elemente  der  Palfiontologie.  8*. 

XIX-848  S.    Leipzig,  W.  Engel  mann  1888—1890. 

759.  V.  ZItttl,  K.  A.    Grnndzüge  d«r  PiilIoDtologie.    MQnchen  und 

Ticipzig,  R.  Oldonbourg  1895. 

760.  Unger,  F.    Synopsi«;  plaotarom  fouilioiD.  8*^.  lipfliae,  apod 

Leop.  Voss  184j. 
S.  Vn— Xyni:  LUteratiir  nach  Antonn  alphabetiaeh  gieonlnel. 

761.  —  Gph  r:i  f't  Spffit'g  Plantarom  Fossilitim.    SiimptibuS  ACftdemiM 

Caesareae  Scieutiarum.    8**.    Viudobonae  1850. 

S.      XDCs  AuafiShTliebes  Littm-atarvenciehntta. 
763.   Sehimper,  W.  Ph.    Traite  de  Paleontologie  V^getale,  oa  la  flor« 
da  Monde   primitif  dans  ses  rapporta  avec  les  formations 
g^ologiquea  et  la  flore  du  Monde  actuel.    8°.    Paris,  J.  B. 
Baillt-rt'  1874. 

Th.  III,  S.  787— K0<]:  Ph ytopaliiontologische  Litt^r ;if ii r 

763.  Geyler,  H.  Th.  and  Staub,  M.    berichte  über  die  Phytopaläonto- 

lo^ehe  Litteratnr  in:  Botanischer  Jahreabericht  Sjatematiaeh 

Siordnetes  Rppcrtoriuni  der  I^otaniscben  Litteratur  aller  L&nder. 
erausgegeben  von  Dr.  Leopold  Just  [I— X],  von  Dr.  £. 
Ko ebne  und  Dr.  Tb.  Oeyler  pEI^-XIV],  von  Dr.  B.  Koebn« 
[XV  u.  flF]    so.    Berlin.   Seit  1873  jährlich. 

Phytopaläontologie  1— XIV,  1873-1886,  Referent  H.  Th. 
Gaylar.  XY,  1887,  Referent  M.  Stanb. 

764.  G^ppert,  H.  R.    Monographie  der  fossilen  Coniferen.    Eine  im 

Jahre  1849  mit  der  goldenen  Medaille  und  einer  Prfimie  tod 
140  Gulden  gekrönte  Preissichrift.  4^  Leiden  1850.  Natunr- 
kundige  Verhandelingen  rnn  de  Hollandsche  MaataebappQ  der 
Wetenscb.  te  Haarlem.    2.  Yerzameling,  6.  deel. 

S.  1  —  69:  Tabellarische  nach  Formationen  and  Lladwn 
geordnete  Uebersicht  aller  seit  dem  Jahre  1821  bis  Deoember 
1849  beobachteten  Fundorte  fossiler  Hölzer,  sowie 
fossiler  Pflunsen  and  Kohlen  mit  Angaben  der  dies- 
bezüglichen Litteratnr. 

765.  Ein  Mnnnscript  über  die  gesammte  phytopaläontologische  Litteratar 

von  Dr.  H.  Potoni^  Berlin,  ist  in  Vorbereitung. 

I.  Die  arehaisclM  Fornwtlonsgruppe. 

766.  Leonhard,  G.  (Hörnes,  R.)  Gnmdsflg«  der  Oeognorie  und  Geo- 

logie.   S«.    Leipzig  1889. 

S.  464  u.  465:  Litteratur  über  die  archäische  Formations- 
grappe. 

767.  Credner,  H.    Elemente  der  Geologie.    8.  Aufl.    Leipzig  1897. 

8.  373.  Neuere  Litteratur  fiber  einige  archliache  Gebiete 
Dentschlands. 

768.  BqI|4,  A.   Ueber  die  jetzige  Theilurig  der  wi^senscliaftlichen  Arbeit, 

sowie  Glier  Granit  und  Metamorphismus- Theorien.  Sitzungs- 
berichte der  K.  Akad.  der  Wissenschaften  Wien.  Bd.  Ö7,  Abth.  I, 
8. 557-583,  1868. 
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8.  $76^583:  Metiiodisob-diroiiologladi  geordnete  Biblio- 
graphie der  Grani.t-EntstehdDg. 

769.  Htrrmun,  0.    Die  tech  iiische  Verwerthuna;  <^<  r  Laiisitzer  Granite. 

SSeitacbr.  f.  pract.  Geologie»  1895,  8.  47;^.  Litteratur  über 
Laneitier  Granit. 

770.  Credner,  H.   Der  rothe  Gneiss  des  sfichsischen  Erzgebirges,  seine 

Verband  verhSltnisse  und  genetischen  BezitlninRon  zu  der 
arcbfiischon  Schicbtenreihe.  Z.  d.  D.  g.  G.  Bd.  i^.  Q'^.  Berlin 
1877. 

Etifhält  im  IT.  Thelle  auf  S.  762—774  in  einer  Entwirk.'lung 
der  neueren  Ansichten  Ober  die  g^logische  Stellung  des 
rothen  Gneiases  £e  nenere  Litteratnr  iber  denselben. 

771.  Daizig,  E.    Weitere  Mittheü.  iib.  d.  Granite  ond  Gneisse  der 

Ober  lau  sitz  und  dex  aogrensendeo  Böhmen-.  Sitzungsber. 
u.  Abbaudl.  der  Naturw.  Ges.  Isis.  Dresden  lö86,  S.  57: 
7  Nrn.  diesbsxBglieb«  Litteratnr. 

773.  —  Ueber  die  eruptive  Natur  gewisaef  Gneisse  aowia  des 
Granits  im  sächüischen  Mittelgebirge.  Mittheilimgen  aus  dem 
Mineralogischen  Institut  der  Universitfit  Kiel,  herausgegeben 
von  Dr.  .1.  Lehmann.  Bd.  I,  S.  32  ft.  Kit  I  u.  Leipsig  1888. 
8.  35—96.  Litteratnrsqaammenstellang  über  daa  genannte  Ger 
biet 

773.  Dttbtt  E.  Geologtsebe  Besebreibnnf  der  Umgei^d  rm  Salsbrann. 

Abhumll.  d.  k.  pr.  geol.  L.-A.  Neue  Folf^-.  Ileff  \?>.  S.  f». 
LitU-ratur  iib»»r  di*^  Gneisstorniatioii  des  E ii  1  e uge birges. 

774.  Credner,  H.  Da^  s&chsische  Granulitgebirge  und  seine  Um- 

gebung. Erläutemng  an  der  Uebersiehlskarte  des  sächsischen 
Oranulitgebirges  und   «seiner   rnitcfbiin?.  Leipzig  1884. 

Die  Einleitung  S.  I — Iii  zählt  die  alteren  geologischen 
Karten  des  Gebiataa  auf. 

775.  Dathe,  E.  Die  Diallaggrimulite  der  sächsischen  GrannUtforoiation. 

Z.  d.  D.  g.  G.    Bd.  29.    8«.    Berlin  1877. 

Gicht  auf  S.  275—278  die  auf  den  Granalit  bezügliche 
Litteratnr  mit  Referaten  fiber  den  Inhalt. 

776.  Katzer,  F.    Geologie  von  Böhmen.    Prag  1892,  S.  606  und  r,07. 

Die  Anmerkungen  in  beinahe  tabellarischer  Form  gebt-n  die 
Litteratnr  9hw  daa  bfthoiiache  Uraohiefergebirga. 

II.  Ble  paläonltelw  Formtloiitgnippt. 

777.  Roemer,  F.   Lstbaaa  palaeoioica.   1.  Ltefarung  der  neuen  Aua* 

gäbe  1880. 

Enih&It  am  Beginn  der  einzelnen  Abschnitte  die  wichtigste 
allgemeine  Litteratnr  der  pal&oaoiscben  Formationen 

bi'^  !sso, 

778.  Vogdes,  A.  W.    A  bibliograpby  of  paleozoic  Crubtacea  from 

1698  to  1869.  Ballet  of  tbe  U.  S.  geolog.  survey.  Nr.  63. 
8*.  Washington  1890. 
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779,  Crtdner,  H.     El.  nipnto   der  Oeologic.    H.  Aufl.    Leipzig  1897. 

S.  932.  Aiigeineine  Litteratur  über  das  Präcumbrium 
(Algonkinm). 

780.  —  Ehorida  S.  .'.OT.    WIrtiilirere  aiigeineine  LHteratur  über  das 

C  uiibrinm  und  Silnr. 

7S1.    Katzer,  F.   Geologie  von  Böbmc».  Prag  JSD^.  .S.  806.  Litteratur 
Qber  das  mittelbShmtaebe  Cambrium  inel.  Eiaenetein- 

T  darin. 

762.    Barranüe,  J.      ätcme  S  i  1  u  r  i  e  n  du  Centre  du  la  Boheme.  1 .  Parthie: 
Rechercbee  paleantologiqaea.  4^  Pragae  1852<— 1887. 

Mit  aopfttbrlicben  Littenttar-ZaBammenstellnngen  bei  jeder 

Thifrgruppe. 

783.  Leonhard,  G.  (Börnes,  R.)    Grundxuge  der  Geogoosie  und  Geo- 

logie.  $0.   Leipzig  1H89. 
S.  495—496.    Litteratur  über  Silur. 

784.  Richter,  R.  Bas  thüringische  Schiefergebirge.  Z.d.D.g.O. 

Bd.  21.    8».    Berlin  18G9. 
Knthiilt  auf  8.  844—374  die  wtehligete  Litteratar  mit  kürten 

In!ialt,s;(nt;ab('n. 

16b.   Gfirich,  H.    Beiträge  zur  Kenutniss  der  niederschlesischen  Thön- 
se faiefer  form  ation.  Z.d.D.  g.O.  Bd.  34.  8*.  Berlin  1882. 

Enthält  auf  S.  C<)l-G94  im  Texte  die  besfigUcbe  Litteratar. 

786.  BarroiS.    Faune  du  Calcaire  d'Krbr 

d'Erbrav  avec  les  faunes  equivaleutes  ü^s  autres  regioius.  M<-tii. 
Soc.  geöl.  du  Nord,  1889,  8.  281-33G. 

Girt>t  in  den  Aimiorkungen  die  vollständigste  Ueberticht  der 
Litteratur  über  die  Hercjn- Frage. 

787.  Katzer,  F.  Geologie  von  Bftbmen.   Prag  1893.   a  1010—1011. 

Litteratur  ülit  r  das  Hercyn. 

788.  Laonhard,  6.  (Horn  es,  R.)    Orundauge  der  Geognoaie  and  Geo- 

logie.   8°.   Leipzig  1889. 
8.  520—521.  Litteralnr  über  Devon. 

789.  (Mnar,  H.    Elemente  der  Geolo-i. .    8   Aufl.    Leipzip  1S07. 

8.  426  u. 427.  Wichtige  Litteratur  über  da.s  Devon  Deutsch- 
lands: 1)  des  rheinischen  Sehiefergebirges  S.  426;  2)  des 
Oberbarsea;  3)  des  Unterbarses  S.427;  4)  sonstiger  deutscher 

Gebiete. 

790.  —  Ebenda  S.  428.    Litteratur  über  Erzlager  des  Devons. 

(Raoiflielsberg  b.  Goslar.) 

791.  Lepsius,  R.    (ieologie  von  Deiit>^]daiid.     I.Band:  Das  westliche 

und  südliche  Deutschland.    Stuttgart  18S7.  ä<*. 

S.  25—105  in  den  Anmerkungen  Litteratur  fiber  das  rheint- 
gclif  T>evon. 

792.  Clarke,  J.  M.  Di.  Fanu.i  des  Iberg.  r  K.ilk-'s.  N.  J.  1884.  IL,  S.  .116. 

S.  310  — ;J18  in  der  Historischen  Einleitung  ein  Verzeicbniss 
der  anf  den  Iberg  besSglichen  Schriften. 

793.  Lossen,  K.A.  Geognostiscbe  Hescbreilmni:  d-n  iiiik.arheinischen  Fort- 

setzung des  Taunus  in  der  östlichen  Hälfte  des  Kreises  Kreuz- 
nach, nebst  einleitenden  Bemerkungen  Aber  das  Taniinsgebirge 
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als  geognostisches  Ganzes.  Z.  d.  D.  g.  6.  Bd.  19.  8". 
Berlin  Isti?. 

Eaihfilt   aaf  S.  519—530  die  Oeachichte  der  Tannas» 
litteratur. 

794   G0S8d<t,  J.    Denx  excnmons  dana  le  Hunsrfiek  et  le  Taanue. 

Annale.'«  Soc.  geol.  du  Norfl.    XVI.    Lilt.'  ISW. 

b.  333 — 334.    Bibliographie  der  Huuarück-  und  Tauuua- 
schiefer. 

795.  Ltoiihard,  6.  (Hörn es,  R.)   GmndsS|^  der  Qeognosie  und  Oeo* 

logie.    8».    Leip/i<^  ISSS). 
S.  564—567.    Litteratur  über  Carbou. 

796.  CrodneTjH.  Elemente  der  Geologie.  8.  Aufl.  Leipzig  1897.  8.449 

bis  450.  Allu;t'meine  Litteratur  über  di'^  S  t  c  i  n  k  o  Ii  tt  nfor- 
matinn  und  I lauptlitf eratar  über  i\ic  carbonisch«'  Flora. 

797.  Laspeyres,   H.     Gt-ognoütischt!   Dar»«t«llutig   des  Steink.ihien- 

«rt^'birges  und  Hothlit*genden  in  der  Gegend  nüidlich  von 
H  U.  a/S.  Abhandl.  z.  geol.  Spec-K.  Pr.  o.  d.  TliQr.  St. 
i,  Heft  3.    8°.    Berlin  1875. 

Oiebt  auf  S.  265—268  die  Litteratur  fiberdie  betr.  Sehiehten 
jMH-^  C,-l,;,.f.^s  bis  1874. 

798.  Semenow,  P.  von.   Fauna  des  schlesiscben  Kohlenkalks.  Z.  d.  D. 

g.  G.  S.  320—3-21.  20  Nrn.  der  palfiontologischen  Kohlen- 
kalklitterator. 

799.  Dathe,  E.   Geologische  Beschreibung  der  UmKftiend  von  Salzbrunn. 

Abh.  Z.  geol.  8pec.-K.  v.  Pr.  u.  d.  Thür.  8t.  Neue  Folge.  Heft  13. 

8.  SS:  LÜteratnr  de«  Cnlni.  8.  116  a.  117:  dee  Oberearbon 
■ni  W;  !f!  r:hurger  Becken. 

800.  Credner,  H.    Elemente  der  Geologie.    8.  Aufl.    Leipzig  1997. 

S.  469  Litteratur  über  das  Carbou  Westfalens»  8.  470  da$ 
des  ElsaeS}  S.  171  des  Harzett  S.  473  Sachsens  ond 
ThiJringens,  S.  473  Schlesiens. 

801.  Katzer,  F.   Geologie  von  Böhmea.   Prag  1892.   S.  1075-1079: 

Litteratar  fiber  Carbon  bcL  Roth  liegendes.   S.  1130  fiber 
Ii-     r  !.  :i  t  zlarer  Carbon. 

802.  Voigt,  J.  C.  W.    Geschichte  der  Steinkohlen,  Braunkohlen  und  des 

Torfes.  Weimar  1802.  S.  85-  134.  Litteratar  der  Stein- 
kohlen, chronologisch  geordnet. 

803.  Credner,  H.    Klem.  nte  der  Geologie.    8.  Aufl.    Leipzig  1807. 

S.  486.    Litteratur  über  die  Eiszeit  des  Obercarbons. 

804.  Mfleh,  L  BeitrSge  zur  Kenntniss  des  Terracano.  Leipzig  1893. 

805.  Leonhard,  G.  (Hörn es,  R.)    Grundzüge  der  Geognosie  u.  Geo- 

logie.   8".    Leipzig  1889.   S.  593—95.    Litteratur  üb.-r  Dyas. 

806.  Credner,  H.    Kiemente  der  Geologie.   8.  Aufl.    Leipzig  1897. 

S.  488.   Allgemeine  Litteratur  fiber  die  deutsche  Dyas. 
S.  494.    Litteratur  aber  die  Fauna  des  slcbsischen  Roth- 
liegenden. 

S.  497.  Litteratar  fiber  das  Steinkohlengebirge  des 
Planen*schen  Grundes. 
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807.   CoImi.   Die  zur  Dras  gehörigen  Gestein«  dee  iüdliebeii 
Odenwald  es.    Heidelberg  l!S71.  H^. 
Chronologisch  geordnetes  Litt.'nitur-Verzeichniss  auf  S.  lOu.  11. 

800.   Sohinid,  E,  E.    Die  quarsfreien  Porphyre  des  centralen  ThOrioger 
Waldgebirges  and  ihre  Begleiter.  Jena  18S0.  Folio. 

S.  lü  — II.  Litteratur  Aber  die  baiischen  porpbyritiscben 
and    nielaphvrischen  Ergneegetteine  im  mittleren 

Thür.  Wald  bis  1800. 

801).    Potonii,  H.    Die  Flora  des  Rotbliegendeo  von  Thüringen. 

Abb.  z.  geol.  Sp.-K.  v.  Pr.  n.  d.  Tbfir.  8t;    Nene  Folge, 

Heft  9.    8".    Berlin  18;»3. 
EnthSlt  S.  263—277  ein  diesbezuglichfs  T.ittcratiirverzeichniM. 

810.  Freiesleben.    Geo^.  Arbeittn.    Bd.  IV.    Freiberg  1815.  8®. 

S.  153:  Litter.  über  Goldluuterer  PlAts.  Bd.  lY,  S.  185: 
Manebacher  Kohlenflötze.  S.  20C,:  LagerverhftUniMe  nnd 
Verbreitung  des  Rotbliegenden  am  Tbäriiiger  Wald. 

Ebenda  S.  2S7:  'Wettiner  Steinkohlengebirge. 

811.  Sterzel-Slegert.    Eriaut.  z.  geol.  Specialkarte  des  Kgr.  Saebaent 

Section  StoUberg-Sagan.    Leipzig  1881.  8«. 

S.  98—101.  Litteratur  über  die  Plora  des  Rotbliegendeo 
imd  der  Stein  kohlen  formatioo. 

812*    Stirzel,  J.  F.     Die   Flora  des  Rotbliegenden  im  Plaaen^schea 

Grunde  bei  Dr  -  Ii  t;.  Abhandl.  der  kc-l  sachs.  Oesellsch.  d. 
Wissenschaften.    Maih.  -  (ibya.  Cl.    Bd.  XIX.    Leipzig  1893. 

Enth.  auf  S.  161  —  167  ein  Verzeichniss  s&mmtlicher  auf  daa 
I>n)i1t'iu-r  Rothliegend-lU'cken  bezüglichen  Public-ationen. 

813.  Fetotmantel.    Ueber  den  Nürscbaner  Oaseobiefer,  dessen  geo- 

logische Stellung  and  organisebe  Einseblflsse.   Z.  d.  D.  g.  G. 

25,  1873,  579-601.    41  Nrn. 

Litteratur  über  Lpbacber  und  andere  irleiehnlf  roth- 
Hegeude  Schiebten  mit  Rücksicht  auf  ihre  Fauua. 

814.  Crtdner,  H.   Elemente  der  Geologie.   8.  AuB.   Leipzig  1897. 

S.  500  u.  501.    Litteratur  Ober  die  Zechsteinfurmation. 

815.  Haas,  H.    Die  geologische  Rndenbeschaffenbeit  Schleswig -Hol* 

Steins.    8".    Kiel  u.  Leipzig  1889. 
S.  25—26.  Lilteratar  dber  den  Zechatein  von  Lieth  in 
Holstein. 

816.  Frelesleben.  Magazin  für  die  Oryktographie  von  Sachsen.  Freiberg 

1836.  YU.  S.  264—267.  Alte  nnd  ilteste  Litter.  Sber 
die  Yerateinernngen  des  Kupferschiefers. 

817.  —  Geogn.  Arbeiten.         HI.    Fr.iberg  1815.  80. 

S.  189  —  190.    M  iif  oder  weuiger  brauchbare  geognostische 
Notizen  von  Man.sfeldiaoheni  K upferachieferflAtz. 
S.  2:^0--^  !  «     llinennuer  Plötz. 

818.  AnmOHi  L.  von.    Die  permiscben  Amphibien  der  Bheinpfals. 

Mdnehen  1889.  Gr.  4*.  Mit  palueontologiscbem  Litteratar- 
Teraekhniaa  8.  1—80. 
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Giebt  aasfülirUche  Zniamaienstenuag  »11er  auf  die 
Ste<;nrcphnleii-Beste  det  Permocarbons  besQgliclien 

Fublicatiooen. 


III.  Dia  nMOzoisGlM  Formaflomgrupi». 

819.  SiNM,  Ei.  Das  AntliU  der  Erde.  II.  Bd.  8^  Prag-Wien,  F. 

Tempsky,  Leipzig  1888. 

8.371 — 375:  Anmerkun^^t^n  zu  Abschnitt  VI:  Mesotoiecbe 
Meere.    59  Nrn.  Bibliographie  Qber  Mesozoicaro  i.  A. 

820.  Alberti,  Fr.  VOI.   Beitrag  zu  einer  Monographie  des  Bunten  Sand- 

steins, MusolH'lkiilks  und  Kcupers,  und  die  Verbindung  dieser 
Gebilde  zu  einer  Formutiou.  8**.  Stattgart  und  Tübiugeu,  J. 
6.  Cotta,  1834. 

S.  340 — 366:  Anhang.  Beitrug  zu  einer  Litteratur  der 
Triaa  in  chronolog.  Ordnang,  269  Nni.  geographieeh  o. 
chronologisch  geordnet. 

821.  LtOihard,  G.  (Hürncs  R.)   Grundzuge  der  Geognosie  u.  Geologie. 

8^  Leipzig  1889.  8.  672  —676:  Lttterator  über  Trias  und 
Rhät. 

832.   Crtdntr,  H.    Elemente  der  Geologie.   8.  Anflöge.  Leipzig  1897. 

S.  517— 519.    Ilaupflittcralur  über  die  deutscht»  Trias. 

823.  Alberti,  F.  von.    Ueberblick  Ober  die  Trias  mit  Berücksicbtigang 

ihres  Vorkouiineus  iu  den  Alpen.  Stuttgart  18G4.  8'^. 

Anf  S.  6—14  iet  alphabetiBch  nach  den  Autoren  geordnet  die 

benutzte  Litter.'itiir  angegeben. 

824.  Eck,  H.   Rüdendorf  und  Umgegend.   Abb.  z.  geol.  Spec.-£.  v. 

Pr.  n.  d.  Thür.  St  I,  1.  18,  XX. 

S.  1 — 14:  Litteratur  über  die  Triasformation  and  daa 
Diluvium,  z.  Th.  mit  ausfulirlicluT  Inbaltsangabo. 

825.  —  Rüdersdorf  and  Umgegend,  eine  geognostiscbe  Monographie. 

Berlin  1872.  EntfaXIt  anf  S.  81— 82:  littteratnr  Uber  Stylo- 
litheu,  von  1807~>1870. 

826.  Ksilhack,  K.    Zusammenstellung  der  Geologischen  Schriften  etc. 

Diese  Abhandlungen.  Neue  Folge.  Heft  14.  Berlin  1893 
(siebe  No.  349).  S.  20—22:  Litteratur  über  Büdertdorf. 

827.  Beaecke  und  Cohen,        oi:(ir).stische  Beschreibung  der  Umgebung 

von  Heidelberg.   Straasborg  1881.   8°.   S.  317  und  318. 
Die  aüdwestdeutsebe  Trias«Litteratnr. 

828.  Eck,  H.    Ueber  die  Formationen  des  bunten  Sandsteins  und 

des  Muschelkalks  in  Oberacbleaien  und  ihre  Yerateine» 
rangen.    8°.    Berlin  10t)5. 

8. 1—9:  Cbronologisch  geordnete  Litteratortasaminenstellaiigen 

für  die  im  Titel  genannten  Schichten  und  Gebiete. 

829.  Althans,  R.    Die  Erzfomiation  d      Muschelk  alk  s  in  Ober- 

schlesien. Festschrift  zu  dem  V.  Allgemeinen  Deutschen 
Beigmannstag  in  Breslau  189*2.  J.  für  1891.  Berlin  1892. 
Entbftlt  8.  6  die  wichtigste  Litteratur  des  genannten  Oebietea. 
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830.  Hinrath,  F.   Der  oberftchloriaebe  Mosehelkalk  als  Waldbodeo. 

Zeiteehrift  für  Forst-  und  .lagdwesfii.    Berlin  1895.  8". 

S.  11:  Lüterator  fiber  Verwitterangsbfideu  des  Mascbel- 

k  u  l  k  e  s. 

Hlil.  Carthaus,  E.  MitUieilungen  über  diu  Triasformation  im  iiord- 
östiichen  Westfalen  und  in  einigen  angrenzenden  Gebieten. 
^Vlil/]•rl^g  b^.    Verb.  d.  physikaL-medioin.  Qesellscb. 

in  VVürxburg. 

S.  2  und  3  die  Litte  rat»  r  fiber  die  Trias  des  unter- 
sacbten  Gebietes. 

838.  Blankenborn.  D!^  Ibsiiile  Flora  des  Buntsnndi^teinB  und  Muschel- 
kalks der  Umgebung  von  Commeru.  Pal&outograpbica  XXXII, 
S.  117-154. 

S.  121— 124:  Lltteralor  fiber  die  Flora  der  ante  reo  Trias. 

833.  Beyrich,  E.    Ueber  die  Crinoi'dcn  des  Muschelkalks.    Abb.  d. 

künigl.  Akad.  d.  Wis«.    A".    Berlin  IH'iT. 

S.  47  u.  4ö:  Zusammenstellung  der  Litteratur  üb«r  Encrinus- 
Arten  in  dentschera  Mascbelkalk  toh  1835^1856. 

834.  Fraas,  E.  Die  Labyrinthodonten  der  schwftbischen  Trias. 

Paläonlograpbica  XXXVl,  8.  1  —  158.    Litteratur:  S.  2-7. 

835.  Regelt  F.,  Thüringen.  Ein  geoprnpMscli»"-  Hrindhurh.   Jena  1892. 

8**.  S.  142:  Quellenangabe  für  die  Litter.  über  den  t  hü  ring. 
Mascbelkalk,  S.  147:  Ober  den  thöring.  Kenper. 

836.  Freiesleben.    Grofmostische  Arbeiten,  IM  IV,  ]8ir).  S.  303: 

Litteratur  über  die  Versteinerungen  des  Thüringer 
Hasehelkslkes. 

837.  Thfirach,  H.     Gliederung  des  Keupers  im  nördlichen  Franken. 

Müncbener  geogu.  Jahreshefte  I,  1883.  S.  75— 79  in  den 
Anmerk.:  Vollstfindige  Litter.  über  den  frinkischen 
Keupe  r. 

838.  Ltiretz.    Uebersicht  der  Sc bichtenfolg^  im  Keuper  bei  Co- 

burg.   J.  für  J8&4  S.  139  u.  HO:  Litteratur. 

839.  Frau,  E.   Scenerie  der  Alpen.  Leipzig  1892.   8*.  Besonders 

wichtige  Litteratur  über  die  alpine  Trias.    S.  115. 

840.  Credner,  H.    Kl. mnite  .b  r  G.olo^rie.   8.  Auflage.  Leipsig  1897. 

Ö.  Ö4y:  Litteratur  über  alpine  Trias. 

841.  WMiriiailR,  8.  V.  Die  Fauna  der  sogen.  Gardita-  n.  Raibler- 

Schichten  in  den  Nordtiroler  u.  bayerischen  Alpen.  Jb. 
d.  K.  K.  gcol.  R.-A.    39,  Bd.    Wien  1889.    S.  182  und  183. 

Mit  ausführlichem  Litteraturverzeichniss  der  Schriften  über 
diese  Abtheilung  der  alpinen  Trias. 

842.  Skuphos,  Th.    Die  stratigraphi'-chf-  Stellimg  der  Partnach-  und 

üügen.  Unteren  Cardita- beb ichtea  in  den  aordtiroler  und 
bayerischen  Alpen.  Mfinebener  Geogoost  Jabresbefte,  4.  Jalirg.» 
S.'l  t^.  Cnssol  1891.  Di«'sb. /.üalirbe  Litteratur.  Eiiginsang 
zu  Wöhrmann.    Siehe  vorige  No. 
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MS.  BIttner,  A.  Zur  neui  ren  Litterntur  der  alpinen  Trias.  d.  K. 
K.  geol.  R.-A.    Wi.  n  ISfi  J.    Bd.  44,  Heft  2.  S". 

2üG— 377:  Rückblick  über  die  Littctatur  der  alpi- 
nen  Triaa    seit    dem  Jahre  18GG.   VolU tilndige  Be« 

sprechunp  und  Inbaltsgabe  der  <  inzcliipn  Werke. 

ä44.  NMnayr,  M.  üeber  kliiuatiacbe  Zonen  während  der  Jura-  und 
Kreidexeit  Denkschriften  der  mathein.-n«turwiBS.  Ktasse  der 
Kunigl.  Akademie  der  Wissenschaften.    Wien,  Bd.  XLVII, 

S.  277— 310,  lSä3. 

845.  — ^  Die  geographische  y<>rbreitung  d.  Jaraformation.  Denksehrifleti 

der  ^latll(■^l.-ll.•lf^l^^\  i Kl;i«se  der  Königl.  Akad.  der  Wissen- 
schaften.   Wien,  Bd.  L,  S.  57—144,  mb, 
Hit  ansfobrlichem  LitteratarrerzeicbDiss. 

846.  Hang,  E.  Beitrage  zu  einer  Monogi  aplil«-  der  Ammonitengatlung  Har- 

poceras  N.  J.,  B.  ila^.  bd.  III.  Heidelberg  1884  S.  588-591; 
Litleratur  über  Harpoceraten. 

847.  Dtokft,  W.   Die  PoraRiiniferenfauDa  der  Zone  des  8tepbanoeeras 

Humphriesinnum.  Abh.  /.  Ooolon;.  SpeeiaUiArte  von  Elsas«- 
Lothhog.  IV,  1.    8*>.    Strui^sburg  läU4. 

S.  5— 7:  Terseichniss  der  iriehtigsten  jurassischen  Fora« 
rainiferen-Litteratar. 

848.  Reis,  0.    Di.'  Cof^l;u-;uitliiii  i'n,  mit  besonder!  r  l^i  rückeichtiguiig 

der  im  weinseu  Jura  Bayerns  vurkoniniendeu  Arten.  Paläouto- 
graphica  XXXV,  S.  1—96.  Litter.  fiber  Coelacantbus,  S.4. 

849.  Oppenheim,  P.  Die  Insokt.  iiwt  li  d.  s  litho-ii  aphischen  Schiefers 

in  Bayern.  Faiaeontograpbica  XXXIV,  S.215 — 247.  LiUeratur, 
chronologisch  geordnet,  8.  215 — 216. 

850.  Leonhard,  8.  (H  ürnes,  R.)   Grundzuge  der  Geognosi*-  n.  Geo« 

8".   Leipzig  I  SS't.    S.  75*2— T.'iS :  Lifferntur  über  Jura. 

851.  Credner,  H.   Elemente  der  Geologie.    8.  Auflage.    Leipzig  1897. 

8.563  n.  564.    Allgemeine  Litter.  fiber  den  Jora  ueotsch- 

lauds. 

802.  Ammon,  L.  V.  Die  Jara-Ablageraogen  za  Regeusborg  u.  Passau. 
Hflnehen  1875.  8*. 

Giebt  eine  Uebersicht  fiber  die  geschichiliche  Entwickelung 
der  gfognogt.  Kenutniiss  von  den  niederbayerischen  Jura- 
Ablagerungen  (S.  1  —  6),  sowie  weiter  die  bezügliche  Litte- 

ra'ur  au, 

853.    Kayser,  E.    Lehrb.  der  geol.  Formationskunde.    Stuttgart  1891. 

S.  218.  Anm.:  2.  Neuere  deutsche  Litterat ur  Ober  den  Jura 
der  K  e  i  (  Ii  s  I  ande  und  des  eüdwestl.  D e  u i  s r  h !  u  n ds.  Anm.! 
3.  Wichtigere  Litter.  über  den  norddeutschen  Jura. 

8ä4.    Regel,  F.   Thüringen.  Ein  geographisches  Handbuch.  Jena  181)2. 

8<^.   S.  152:  Litteratnr  Aber  den  thfiring.  Lias. 
855.    PltttrMT,  K.     Die  Amqioniten  des  mittleren  Lias  von  Oest- 

rlngeu.    Mitth.  der  Grosshcrzogl.  badischen  geol.  Landesanstalt. 

2.  Bd.,  2.  Hett.  Heidelberg  IbUl.  8". 
Enthält  ein  nach  Autoren  alphabetisch  geordnetes  Littorator' 

Verseicbniss  auf  2  b. 
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8Ö6.   Credner,  H.   Elemente  der  Geolo»e.   8.  Auflage.   Leipzig  1892. 

S.  577:  LUteratar  8W  den Xifts  Dentich'LoUiringeus  n.  d. 

KlsHSS  sowie  r.uxfrnljiirtrJi. 
S.  '>7f^:  Utbf-r  den  Lias  der  Alpen. 

857.  Vacek,  M.    LVWr  die  FHuna  der  Oolithe  von  Cap.  S.  Vigilio  ver- 

bunden mit  einer  Studie  ühw  dii-  oben*  Lia^grenzc.  4".  Ab- 
handlungen dor  K.  K.  geol.  R.-A.  Bd.  XU,  3,  Wien,  1886. 
Mit  Litteraturaiigaben. 

858.  Lepato,  R.  üeutodilsnd.  Stuttgart  1887— 1899.  S.494.  Litteratnr 

über  fränkischen  Jura.  S.  533.  Littemtur  (U»er  den  Jnr« 

im  U  nterelsass. 

859.  Brmoe,  W.   Der  untere  Dogger  Deateeb-Lotbringeiia.  Abluvid* 

hiii^rii  zur  geologischen  Specialkarte  von  Bla.'Lotlir.  Bd.  II, 
lieti  II.    Strasburg  1879.    Gr.  8°. 

S.  155—160.   Atphabetiaehes  7enei^oiaa  Uber  den  Jura 
T>  iMi  t  s  ch-L  otb  r  ingene. 
8b0.    Schlippe,  P.    Die  Fauna  des  ßathonien  im  obfrrheinischen  Tief- 
lande.   AbhandL  s.  genlog.  Specialkarte  von  EIsnss-Lotbring. 
Bd.  IV,  Heft  4.    Strassburg  1888.    Gr.  8» 

Enth&lt  die  stratigraphische  nnd  geologieche  Bibliographie 
Ober  den  oberen  Dogger  Sfid deutschlande.   8.  1—7. 

861.  Bruder,  fi.   Die  Fauna  der  Jura- Ablagerungen  von  Hobnitein  in 

Sachsen.  Denkschr.  d.  Kaie.  Akad.  d.  Wim.  Math,  nalonr. 
Gl.    Bd.  L.    Wien  1885. 

Enthält  S.  1—2  ein  Verzeicbnia«  der  geeanuntea  Litteratnr 
ubpr  dfn  .Jura  von  Ho  linste  in. 

862.  Beck,  R.  Erläut.  i.  Geol.  Specialkarte  des  Kgr.  Saduen.  Section 

Konigstein-Hobnetein.    Leipzig  1893. 

S. 'JM  — 24.  Wichtin.ste  Litteratur  über  den  Jura  im  Kgr. 
Sachsen  und  über  die  Laaaitzer  UauptverwerfungeD. 
18  Nummern. 

863.  Katzer,  F.   Ge,>I()g;e  von  BOlunen.  Prag  1892.  8.  1S31.  L&te- 

ratur  ülur  Jura  in  Böhmen. 

864.  Stneknann,  C.   Der  obere  Jura  der  Umgegend  von  Hannover. 

8®.    Hannover  1878. 

S.  64—66  ist  die  benatste Litterat.  über  den  Hannor ersehen 
oberen  Jura  angeführt 

865.  Bidabaok,  A.   Dii>  oberen  Jurabildangen  in  Pommarn.  Z.  d« 

D.  g.  G.    Bd.  17.    S'».    Berlin  lSi\:^. 
S.  *>51 — b6.    Litteraturverzeicbiii&a  im  Texte. 

866.  Bolwlz,  R.  Die  Pfirsterei  KaUcberg  bei  Pritzow  i.  P.,  ein  Beitrag 

zur  Kenntniss  der  oberen  Jurabildungen  Pommerns.  Schul- 
programm d.  kgl.  kath.  Gymnasiums  zu  Gr.  Glogau.  Gross 
Glogau.  4*.   1887.  1—25. 

8.  7—9.    Zntammeoatellnng  der  Litteratnr  Über  oberen 

Jürn  in  Pommern. 

8ü7.  Keilhack,  K.  ZusammenstelluDg  der  geol(^;ischen  Schriften  etc. 
Dieae  Abbandlnngen.  Nene  Folge.  Heft  14.  Barlin  1893. 
(Siehe  No.  349.) 
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S.  23:  Litteratur  über  ilit'  .Turaforination  Pommerns; 
S.  2-4:  der  Provinz  Poscu;  8. '25:  der  Provinz  Preusseu. 

868.   DMOks,  W.  Die  mesofoiBchen  Fonnationen  der  PrOTuis  Ponmeni. 

Greifswald  1804. 

Tätreratnr  über  die  JaraTOrkoDiiiiiiiste  ma  den  Oder* 

mündungen. 

8l}9.   6tlll«ek,  E.    Der  obere  Jara  bei  Inowraslaw  in  PiM^n.    8w  A. 

a.  (1.  Vt  rli.  d.  Kai^.  Fuss.  Mineral.  Ge«.  Stt  St  Petenbnrg. 

II.  Serie.    IM.  XXXIII.    No.  _>.  189G. 

S.  417—424.  Zu8iiiiiiufiis(flluiig  von  Litteratur  kuiu  oberen 
Jura  im  Allgemeinen. 
870.    Flibelkorn,  M.    l"»!'-  nonliiMjtschen  Oeacbiebp  der  obsren  Jarir 
formatioii.    Z.  d.  D.  g.  G.    XLV.  S.  37».    Herlin  1^93. 

S.  379 — 381.  Lilteraturzusammenstellung  über  oberen  Jura 
im  Allgemeinen.  S.  38}  u.  :'>n;I.  LitteratanwaiBmeiittellnng 

üImt  die  Gescbicbp  dt-.s  oberen  Jura. 

671.    Netimayr,  M.    Jurastudien.    3.  Folge.    No.  5.    Der  penniuläctie 
Kltppenzug.  Jb.  d.  K.  K.  geol.  R.-A.  XXI.  Bd.  Wien  1871.  8*. 

S.  4j1 — 53<)  gi«bt  im  Abschnitte  II:  Littenituriiotizeii :  eine 
volLständige  Zusammenstellung  der  Littenilur  über  die  titbo- 
ni.scbe  Frage  und  die  Kenntnisa  der  Klippe nbildongen 
vom  Jahre  1806 — 1871  in  über  340  Nummern. 

872.  Laonhard,  6.  (Hörn es,  R.)    GrundiSge  derOeognofliA  und  Geo- 

logie.   8  0.    Leipzig  1889. 

S.  813—16.   Litteratur  Qber  Kreide. 

873.  Cradnir,  H.  Elemente  der  Geologie.   8.  Anli.  lieipsig  1897. 

S.  611.   AIlgemeiDere  Hanptlitterator  Aber  die  den  Ische 

Kreide. 

874.  Lepsius,  R.    Geologie  von  DeutschUuid.    1.  Band:  Das  westliche 

und  südliche  Deutschland.    Stuttgart  1887.  8". 

S.  17G,  Aiim.  '2.    Liffer.'itiir  lilier  die  westfäliscbe  Kreide. 

875.  Schlüter,  Cl.  Kreide-Bivalven.  Zur  Gattung  looceramu«.  Paläontogr. 

XXIV,  8.  249-288. 
S.  -24!>— 2.')4.  Litteratur  über  die  Inoceramen  luHtpIfliehlicli 

der  Kreidt'fnrnmtioti. 

87G.    Hosius  und  Marek,  von  der.   Die  Flora  der  westfälischen  Kreide- 
formation.   Paläontogr.  XXVI.  S.  12.^-23G. 
Litteratur  der  Kr.  id^'flora.    S.  1'28  — 12'.' 

877.  Ullligt  V.    Die  Cepbalopodenfauua  der  Wernsdorfer  ächichteu. 

Denkschrift  der  k.  Wien.  Akademie.  Bd.  XLVL  4«.  Wien  1883. 
8.  40.   Litteratur  der  Ammoniten  der  unteren  Kreide 

in  117  Nummern. 

878.  Ounker,W.  Monographie  der  Norddeulücben  Wealdenbildang. 

Braunschweig  1840.  Fol. 
Gielit  auf  S.  7  u.  8  die  zugehörige  und  Vergleichs-Litteratur. 
61d.    Credaer,  H.    Elemente  der  Geologie.    8.  Aufl.    Leipzig  18i^7. 
8.  612.   Litteratur  8ber  die  Wealdenformation. 

Ural  p«iK>'  H«a  M.  6 
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8^.  Struckmam,  C.  Die  Wealdenbildangeo  der  Umg^eod  von 

Hannover.  Hannover  isso 

S.  1 — 3  ist  die  benutzte  Litturatur  aufgeführt. 

881.    Bf6lllll,  H*   Beitrige  sar  geognottieeheii  Kenntnies  der  HilsinnM«. 

Z.  d.  D.  g.  G.    Bd.  20.    8".    Berlin  1877 

S.  215—217.  LUteratar  über  den  Hilst  hon  and  HiU- 
sand  stein. 

88ä>    Wearth,  0.  Die  Fauna  des  Neocomsandstf  in.-*  im  Teutoburger  Walde. 

Paläont.  AbbaodK  herausgegeben  von  Dames  und  Kayaer. 
Bd.  II,  Heft  I.  S.  3  o.  4.  Litteratur  des  Hilasandateiiie«. 

883.  Maas,  G.    Die  untere  Kreide  des  subhercvnen  Quadaiaandal^* 

Gebirges.    Z.  d.  D.  g.  G.  47.  1895.  S.  227  ff. 

Giebt  S.  228— 231  eine  chronologische  Zusammenatellang  der 
einscIilSgigen  Litteratur  im  Texte  und  den  Anmerkongen.  8.332 

u.  233  all<rempine  Werke  über  untere  Kreide. 

884.  Kayser,  E.    Lelnbuch  der  geol.  Formationskunde.  Stuttgart  1^91. 

S.         Aiim.  5.    Litteratar  Ober  die  nordweatdeatache 

obere  Kreide. 

885.  Schlüter,  C.   Verbreitung  der  Cephalopoden  in  der  oberen  Kreide 

Nordwestdeutschlands.    Z.  d.  D.  g.  G.  28.  8».   Berlin  1876. 

Enthält  auf  S.  400  die  wichtigere  Litteratur  über  die  Tourtia 
von  Essen  und  8.  478  desgl.  über  den  Grünsand  der 
Timmeregf  e. 

886.  TlßSSen.  E.    Die  ?ubhercvne  Tourtia  und  ihre  Bracbinpoden-  ttod 

MoUusken- Fauna.   Z.'  d.  D.  g.  O.  47.    Berlin  1895. 

Bnthilt  anf  S.  424^428  ein  Idtteralor-Veneieliiiisa  der 
subhercynen  Kreide. 

887.  Kallhack,  K.    Zu<>nmmen8tellung  der  penlo^isolien  Sclinften  etc. 

Dies«  Abhandlungen.  Neue  Folge.  Hfft  11.  iieslui  1893. 
(Siehe  No.  349.) 

Litteratur  öbpr  die  K r  e  i de  fo  r  ina t i  on:  S.  25  Insel  Rügen, 
S.  2b  westliches  Halticum,  S.  27  östUcbe«  Balticnni. 

888.  Stolley,  E.   Die  Kreide  Sehleswig-Holateina.  Mittheilnngen 

aus  dem  Mineralogischen  Institut  der  Universität  Kiel.  Heraus- 
gegeben von  Lebmann.  Bd.  I,  Heft  4.  Kiel  und  Leipsig 
1893.   S.  191  ir. 

S.  194 — 196  im  Text  Aufzählung  und  Besprechung  der  Utte- 
ratur  über  die  scbleswig-bolsteinsche  Kreide, 

889.  6plep8nkerl,  0.    Die  Versteinerungen  der  «enonen  Kreide  von 

Königslutter  im  HemKtham  Braniaebweig.  Palaeont.  Abbandl. 
Herausgeg.  vou  Damea  und  E ayaer.  Bd.  IV,  Heft  5.  4<*. 
Berlin  1889. 

Die  Litteratur  über  die  Kreide  von  Kdnigalatter  S,  4, 

890.  Boehm,  J.  Der  Grünsand  von  Aachen  und  aeine  MoUn^en-Fanna. 

Inaug.-Diss.   Bonn  1885.   8°.    155  S. 
8.  2— 15  im  Texte  clutmolo^ehe  Zvaammenatellaiig  der 

Littf^ratur  über  die  Aachener  Kreide. 

881.   Katzer,  F.  Geologie  vou  Böhmen.  Prag  1892.  S.  1237—39.  Litte- 
ratnr  6ber  die  böhmische  Kreide. 
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8^.  Jahn,  ).  Üeber  die  in  d^ri  riordböli mischen  Pjropensanden  vor- 
kuKimeudeu  V'^rsteiaerungeo  der  Teplitzer  a.  Priesener  Schiebten. 
AnnaleD  d.  K.  K.  Natarhiator.  BofimseaiiiB,  Wi«D.  VI,  8,  4, 

1891.    S.  47G. 

S.  467— 469  in  den  Aomerkongen:  LitteraUinusanusensteUaiig 
fiber  nordbehmisehe  Pyropensande. 

893.  Michael,  R.   Cenoman  und  Turon  in  der  Gegend  von  Ondowa  in 

Schlesien.    Inaug.-Dissert.    Breslau  1892.  8°. 

S.  b — 11.   Zuaammeostellung  der  schlesiscben  Kreide- 
Litte  rntnr. 

894.  Jahn,  J.   T^itteratiinioiimn.  Verbandlnngtta  der  E.  K.  geoL  R.«A. 

Wieo  im 

Kritieche    Besprechong    d«r    bfibmisch  -  gchlesisehen 

Kreide litteratur  aus  den  Jahren  1892—1893. 

895.  —  Einige  Beiträge  zur  Kenntniss  d*>r  böhmischen  Kreideformation. 

Jb.  d.  K.  K.  geoL  R.-A.    Bd.  45,  1.   Wien  1895.  S.  126  ff. 
Abeelmitt  III,  8.  18S— 196.   Chronologisch  geordnete  Utte- 

rat  !r  über  die  sogen.  Iserscbicbten  von  1839—1895. 

896.  Stur,  0.   Skizze  über  die  Gosaoformation  in  der  Neuen  Welt  und 

deren  Umgebung.  Ffibrer  so  den  Excursioneu  der  deutschen 
geologischen  Gesellschaft  nach  der  allgemeinen  VerMinnilang 

in  Wien.    1877.    8«.    S.  154  ff. 
S.  154—156.  Litteratur  über  die  Gosauschicbten. 

IV.  Die  kinorolsclM  Fonmflsiisintppeb 

897.  Sims,  Ed.  Das  Antlitz  der  Erde.  8«.  Prag-Wien,  F.  Tempsky. 

Lfipzig,  0.  Freitag.  I.  Bd.  ISS,").  S.  450-4r,2  in  den  An- 
uifrkuugeii  zu  Abschnitt  IV;  Litteratur  über  das  Mitte! meer. 
168  Nrn.  II.  Bd.  1888.  S.  418  — 414.  Litteratur  za  Ab- 
schnitt VII;  'l\-rtiäre  Illeere  und  junge  Kaikateinbil- 
dungen.   33  Nrn. 

898.  LMRfcanl,  6.  (Börnes,  R.)   Qrundzüge  der  Geognosie  nndOeo^ 

logie.    9°.    Leipzig  ls>,9. 
S.  S07— 903:   Littt-ratnr  über  Tertiär. 

899.  Keilhack,  K.    Zusammenstellung  der  geologischen  Schriften  etc. 

Diese  Abhandlungen.  Neue  Folge.  Heft  14.  Berlin  1898. 
(Siehe  No.  n  iH.) 

S.  27:  Litteratur  über  die  Tertiär  für  mation  des  ostelbischen 
Tbeilee  von  Preus-sen.  Allgemeines.  S.  28:  Organische 
Reste.  Petrograpb I S.  -0:  Te  rtiärformation  in  den 
Provinzen  Brandenburg  und  Pommern.  S.  3Ü:  Oat- 
nnd  Westprenssen. 

900.  Ktyser,  E.   Lehrbuch  d.  geol.  Formationskunde.    Stuttgart  1891. 

S.  303.  Wichtigste  Litteratur  über  das  deuteohe  Oligoein 
in  den  Anmerkungen. 
90L   AldrtM^  A.  Ein  Beitnig  rar  Eenntniss  des  SIeSsser  Tertiärs. 

Abhandl.  a.  geol.  Spdi.-ilkarte  v.  BIsaae-LoAriBgeD.  Bd.  II, 
Heft  HL   Strassburg  1884. 

6* 
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SpecIal'Litteratur  aber  das  elsässi.sclie  TertiAr  and  fiber 
einxelne  Glieder  desselben.    SS.  5,  Gö,  yö — 98. 

902.  Credner,  H.    Elemente  der  Geologie.    8.  Aufl.    Leipzig  1897. 

S.  679:  Litterotar  über  die  OligoeAnforinatioii  io  Ncird- 

diMitsclilaud. 

903.  Keilhack,  K.   Zusaiomensteilang  der  geologbcbeo  Scliriiten.  Diese 

Abbandlangen.  Neue  Folge.  Ht-ftU.  Berlin  1893  (debeNo.  349.) 

S  I.itterjilur  über  die  Braunk  oh  1  «Mi  fo  rin  a  tio  n. 

904.  Credner,  H.    Elemeate  der  Geologi«.    8.  AuB.    Leipzig  1897. 

8.680:  Uttemtar  über  die  norddeotscbe  Brmankoblen- 
foriBAtioii. 

90&.   Zinoken,  C.  F.    Pi    T'r.uuikolile  und  ihre  Verwendang.    I.  Thoil. 
Die  Pbysiographitj  der  Braankoble.    Hannover  18C7.  8**. 

Eotbllt  auf  den  Seiten  3  und  4  ein  com  Tbefl  eebr  altgemeih 

gehaltenes  Litlrraturverzeichuiss. 

906.  Voliert,  M.  Der  Braunkohlenbergbau  im  Oberbergamtsbezirk  Halle 

und  in  den  angrenzenden  Staaten.  Halle  a/S.  1889.  Abscbn.  I: 
Die  Tertiärfijrmation  in  JMilteldentsdiUnd ,  TeifMSt  von 
K.  von  Fritsch. 

Bringt  auf  S.  31 — 34  die  Titel  einiger  geogiiostisch-paläouto- 
logiscber  Arbeiten  fiber  da«  BraunkobTengebirge  Mittel- 
deutsch  1. in  fl  s  atissi'hüPssUch  der  diesbezüglichen  Krläufe- 
rnn^^hefte  zu  der  geoiog.  Specialkarte  von  Freussen  und  den 
ThOriog.  Staaten. 

907.  Voigt,  J.  C.  W.   Ge.sohichte  der  Steinkohlen,  Braunkohlen  and  des 

Torfee.  Weimar  1502.  S.  204—221.  Litterator  der  Braan- 
kohlen,  ebronologisch  geordnet. 

908.  Kobbe,  Fr.    Ueber  die  fos-iilen  Hölzer  der  Mecklenburger  Brann« 

koh!e  anaug.-Diss).    (JQslrow  1887. 

Enthält  auch  eine  Zusammenstellung  von  Schriften  über 
fosttle  Hölser  auf  S.  I — 3. 

909.  Kolbe,  H.  J.    Zur  Kentitni^s  von  tnsekten-Bobrgängeo  io  foeailen 

Hölzern.  Z.  d.  D.  g.  6.  40,  S.  lai.  Berlin  1888. 

S.  136.  Litteratur  fiber  Ineektenfrata  an  foesflem  Hoke. 

910.  V.  Koenen,  A.    Da»  norddeutsche  Unter-Oligocäii  und  seine  Mol- 

luskenfaiina  Abb.  z.  geol.  Sp.-K.  V.  Pr.  a.  d.  Tböig.  St  X,  1. 
8"*.    Billin  188i>— 94. 

Verzeichniss  der  für  das  norddeutsche  Unter-Oligoeftn 
besonders  wichtigen  Abhandliin'r»'n  von  l!Sl2  an. 

911.  Ebertf  Th.   Die  tertiären  Ablagerungen  der  Umgegend  von  Cassel. 

Z.  d.  D.  g.  G.  Bd.  33.   Berlin  18S1. 

Enthält  auf  S.      ~C5(;  im  Texte  die  auf  da«  Casaeter 
Tertiär  bezügliche  Litteratur. 

912.  Koilhack,  K.    Zusammenstellung  der  geologischen  ^ Schriften  elc 

Diese  Abhandlangen.  Nene  Folge.  Heft  14.  Berlin  1893. 
(Siehe  No.  349.) 

S.  31.  Litteratur  fiber  die  Berusteinformation  des  Sam- 
landes,  besonder«  auaffihrliche  Litteratur  ober  den  Boro- 
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«tt>in.  Alk'  miint's,  L  ;t  tr  e  r  uiig  s  v  p  rh  Hl  t  n  5  s  s  e  und  Alter 
der  Bernst ei nt'oniiattou,  Eutstehiiug  und  Oewinaang 
defl  Bernsteins  etc.  und  organisch«  Reste  in  demselben. 

-  Hi  NuminernO 

913.  Credner,  H.    Elemente  der  (3eo!f>i,'H'.    8.  Aufl.    Lt-Ipzig  1887. 

S.  684.    Litteratur  über  die  hatulüudiscbe  Bernstein' 
foriDfttion. 

914.  V.  Koenen,  A.    Das  mar  ine  Mitteloligorrui  Norddputsdilands 

lind  Heine  MuUuäkentauna.    Cassel  18G8  und  IMi). 

915.  Kellhack,  K.    Zusanmieu&telluug  der  geoIo;;it»cheD  Schriften  etc. 

Diese  Abhundlangen.    Neue  Folge.    Heft  14.    Btt-lin  1893. 
(Siehe  No.  ;M!>.) 
8.  43.    Litteratur  über  da.s  Mitteloligocän. 

916.  Gradier,  H.   Die  Phosphoritknollen  des  Lei  pziger  Mitteloligocäns. 

Ahliaiitll.  (1.  iii:ith.-|<!i ys.  Clause  d.  Icntiii:!.  uttichi».  Qeseusehsft 
der  Wissenschaften.    >\.\ll.  Bd.    Leipzig  18".>0. 

Giebt  S.  "28  ff.  in  den  Äuroerkuugeu  auch  die  Litteratur  über 
die  Verbreitung  des  Phosphorits  ia  Norddeatseb- 

land  überhaupt. 

Ü17.    Websr*  C.  0.   Die  Tertiärflora  der  nieder  rheinischen  Braun' 
kohle DformatioD.   Paliontogr.  IL   4^  1851. 
I.;rr.>ratiir  S.  LSO  und  131. 

91ti.    Keilhack,  K.    Zu.^iairinienstellung  der  geologischen  Schriften  etc. 

Diese  Abhandlungen.  Neue  Folge.  Heft  14.  Berlin  1893. 
(Siehe  No.  341*.)    S.  44:  Litteratur  fiber  das  Oberoligoelo. 

919.  Utnenklaus.   Die  Ober-Oligocän-FiMin  i  d*'s  Dobpr^rs.  Sep.« 

Abdr.  a.  d.  8.  Jahresbericht  des  uaturw  thsenachutUichen  Vereins 
so  Osnabrfick.   1891.  8«.  S.  1—192. 

S.  6— 9:  allgemeine  Litteratur.  8.9— 12:  IiitteratiiniiBUiiiM&- 
Stellnn*»  über  den  D ob  erg. 

920.  Credner,  H.    Elemente  der  Geologie.    8.  Aufl.    Leipzig  1897. 

&  688.  Litterator  fiber  die  antermioeine  Braankoblen» 
form.ition. 

921.  Ups  jus,  R.    Das  Mainzer  Becken.   Daruistadt  1883.  4^. 

EuthSlt  auf  8.  31  a.  33  die  Litteratnr  fiber  da«  Tertiir 

des  Mainzer  Beckens. 

922.  Desgl.  in  Lepsfus,  R.  Geologie  von  Dentscblaod.  L  Stattgart  1887 

bis  18U2.    b.  öyi— t>4G. 

923.  KlilMr,  F.   Geologie  von  Bfthmen.    1892.    S.  1349.  Litleritiir 

über  das  Bübnilsrlie  Tertiär.  S.  1384— 85.  Yersteinerte 
Pflafizen  and  Thiere  daraus. 

924.  Fuchs,  Th.     Geologische   Uebersicht   der  jüngeren  Tertifir- 

bildangen  des  Wiener  Beckens  etc.  Führer  au  den  Ex- 
kursionen i\.  Di'utscb.  Geol.  Geßellschaft  nach  der  allg.  Ver- 
sammlung. Ileraufgegebeu  von  v.  Hauer  u.  Neumayr. 
Wien  1877.  vri)  S.  16«.  Im  Selbstverläge  derK.K.  geolog. 
Reichsanstnlt.    S,  3'.»  ff. 

BnthäU  S.  lUü— 120  ein  systematisch  geordnetes  Quellen- 
litteratarvsfsslehniss. 
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9S5.   Kimr,  F.  Geot<wie  d.  Kaiser  Franz  Jotelli-Hoefaqaenen^Wasser- 

leitung.  Eino  Studie  zu  den  Tertiärl»il»liir)gi'n  am  "Westrande  des 
alpinen  Tbeile«  der  Niederung  von  Wien.  Abhandlungen  der 
E.  K.         R.-A.   IX.  1873. 

Vollt^täiidigeäLitterattirvcrzeichDissfiberdaaWienarBeek^n* 

529  Nummeru  vom  Jahre  1  ,'){H)  — 1877. 

926.  K06lieil|  A.  von.    Da«  Miocän  Nurddeutschluuüs  und  »eine  Mol- 

Iiuken-Fanna.  Schriften  der  OeselUchafl  zur  Beförderung  der 
gesammten  Naturwiasenachafoep  au  Marbuis.    Bd.  10.  8**. 

C&mA  1872. 

VolUtandige  Litteratnr  Aber  daa  norddantsche  Ifioein 

von  1S5'<— 1K70. 

927.  Credner,  H.   Elemente  der  Geologie.   8.  AuQ.   Leipzig  1897. 

8.  700.  Littevtor  fiber  daa  marine  Miocin  Moradaatflch'- 

1  an  il  f. 

938.   Schumacher,  E.     Ueber   die   Ollederung  der   ptiucänen  und 
pleietocänen  Ablagerungen  im  El8aä.>i.    Z.  d.  D.  g.  G. 
.     1892,  S.  828-8;i8. 

S.  82f>  Anni.    Litteratnr  über  da«  Pliocän  im  R!«  tss, 
929.    Haa8|  H.  lieber  den  Zuaammeohang  gewieeer  mariner,  msbesond. 

der  terttlren  Bildungen,  eowie  der  erratiaeben  Ablagerungen 
Norddpiitschlands  und  seiner  angrenzenden  Gebiete  mit  der 
sficularen  Verwitterung  des  skandiuaviscbeu  Festlandes.  Mit- 
theilnngen  a.  d.  ICineralogiseben  Institut  der  UoiTerntCt  Kiel. 
Herausgegeben  von  Dr.  J.  Lehmann.  Bd.  It  Heft  4.  Kiel  n. 
Leipz^  1892.    S.  322  ff. 

8.  323  IF.  in  158  Noten  nnd  ADmerhongen  ein  Veneiehniea 
der  einschlägigen  T/itteratur,  namentlich  über  die  wichtigllea 
marinen  Tertiärbildungen  Norddentscblands. 

980.    RllMr,  K.  A.  Ueber  die  Eruptivgesteine  des  Algäu.  Tflcher* 

maks  iniiieral.  und  petrogr.  Mittb.  Neue  Folge  X,  1889. 
5(H)  sind  9  Nnmroern  T/itter.itur  aafgezählt. 
931.    Grosser,  P.     Die  Trachyte   und  Andesite  des  Sieben- 
gebirges.   Tscherm.  mineral.  nnd  petrogr.  Ifittbeil.  Neue 
Folge  XI II,  i  s:»2.  S.  39. 

S.  40—42  sind  ^0  Nummern  Litteratnr  chronologisch  auf- 
gesäblt 

982«   Leonhard,  K.  C.  von.     Die  Basalt-Gebilde  in  ihren  BeEiehiingen 
au  normalen  und  abnormen  FeUmaeaen.  8°,  2  vol.  Stat^art. 
E.  Sehweiierbar»,  1833. 
I.  Tbeil,  S.  10—110.    Litteratur  zur  Streitfrage  über  die 

Entstehung  der  Basalte.    Vgl.  No.  69(!. 

933.    Lasaulx,  A.  von.   Der  Streit  über  die  Ivntstehung  des  Basaltes. 

80.  38  S.  Berlin  1869.  Samttilung  gemeinveretfindlicher  Vor- 
träge, herausgegeben  Ton  Rud.  Virchow  und  Fr.  V.  Holtaendorff. 

IV.  Serie,  Heft  7t>. 

984«  SrillilMr,  Max.  Die  Affen,  Lemnren,  Chiropteren,  IneeetiToreD, 

Marsujilalier ,  Cr-  i  ldTitei)  und  Carnivi  [  ■  n  rL  ^  T'^nr  i:  i  .'iiprheu 
Tertiärs  und  deren  Beziehungen  su  ihren  lebenden  und  fossilen 
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auSAereuropäiBchen  Verwandten.    I.  Thfil.  BeitrSge  «.  Paläon- 
tologie Oesterreich-Ungarns  und  des  Orients,  herausgegeben 
von  E.  V.  Mojsisorics  and  H.  Neamayr.   Bd*  TI»  Heft  1  n.  3. 
Wien,  A.  ITölder,  1887. 
S.  5—6.  Verzeichuiss  der  wichtigsten  einscblägigeD  Litterator. 

935.  SchlMser,  Max.  Dm  Nager  dea  earopftiedien  TertiIrB.  Palion* 

togr.  Bd.  XXXI,  S.  19—163.  litterator,  cfaronologiaeh  geordnet 
S.  23-25. 

936.  Bouif  A.    Bibliographie  der  Werke  und  Abhandlungen  über  Num- 

moHtMi  and  einiger  Werke,  worin  rie  beeehrteben  werden. 
Rorichtf  öber  die  .Mittheilangen  von  Freunden   der  Natur- 
wissenschaften in  Wien,  herausgegeben  von  W.  Uaidinger. 
III.  Bd.   1848.  &  457-460. 
60  Nrn.  LUteratnr  von  8. 1565—1846  chronologisch  geordnet. 

987.  Leonhard,  G.  (Hörnr-s.  R.)   Omndtfige  der  Geognoeie  o.  Geo> 

logie.  Leipzig  läb9. 

'   8.985—940.  Litterator  aber  Diln  vi  um  n.  AI  In  Tt  um. 

938.  Crtdner,  H.   Elemente  der  Geoli^e.   8.  Aufl.   Leipzig  i  s{)7. 

8.712.  Litteratur  über  dris  no  rd  PtiropS  1  seh e  Glacial- 
gebiet.  S.  727—728.  Litteratur  über  das  alpine  Glacial- 
gebiet. 

939.  Lossen,  K.  A.    Der  Boden  der  Stadt  Berlin.    Berlin  1879.  8**. 

Vollständiger  Litternturnacbweis  über  das  filtere  Gebirge 
im  Untergründe  Norddeutschhinds. 

940.  Wahiscbaflb,  F.  Die  Ursache  der  Oberfileherrgrafaltang  des  nord- 

deutsclien  Flachlandes.  Forschungfti  /  n  l'utschen  Landes- 
ond  Volkskunde.   Bd.  VI,  Heft  1.   8".    Stuttgart  IdUI. 

Bnthfilt  auf  S.  43—44  in  46  Nammem  d«n  Litteratomachweis 
der  Tief bohrnngen  in  Norddeutsclilatul. 

941.  K6ilb&Ck,  K.    Zasammpustellung  der   geologischen  Schriften  Ptc. 

Diese  Abhandlungen.    Neue  Folge.    Heft  14.     Berlin  Ibü^i, 
(Siehe  No.  349.)  S.  47.   Litterator  fiber  Tief  bohrnngen. 
943.      Credner,  H.    Eleni*-nte  der  Geologie.    8.  Aufl.    Leipzig  IS97. 

8.  7.T.>.    Ii;uiptlitteratur  über  das   rbeinisi  lu*  Dilus  iuiu. 

943.  Jäkel,  0.    Uubtr  diluviale  Bildung  im  nördlidien  Schlesien.   Z.  d. 

D.  g.  G.  3!),  S.  277.   Berlin  1887. 
Litteratur  über  die  qujirt.lrcn  Bildungen  Schlesiens. 

944.  Oathe,  E.  Oeologiscbe  Beschreibung  der  Umgebuig  von  Salzbruno. 

Abb.  s.  geol.  Sp.-K.  v.  Pr.  u.  d.  Thor.  St  Nene  Folge.  Heft  13. 
S.  150:  Litteratur  des  Dilnvium  in  der  Gegend  des 

eiigf  birge«. 

y45.    Boye,  A.    lieber  liie  Methode  iit  der  Auseinandereetzniig  geolog. 

Theorien  «iml  über  die  Eiszeit.  Sitzungsb-  ri«  hti-  der  K. 
Akud.  der  Wissenscbaften.  Wien,  71.  Bd.,  Abtb.  I,  S.  199 
bis  207,  1875. 

S.  306:  Karten  über  die  Bisaeit  33  Nr.;  8.  20«)- 207 1 
Karten  fiber  die  Reibnngfspnren  anf  den  FeUen 
15  Nr. 
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946.  KlBkelln,  Fr.  r«'l)«'r  cH«  Riszt  it :  zwei  Vortr/ige  gehalten  in  wissen- 

schaftlichen Sitzimt^t  n  der  St^-nckenberjjischen  Naturforschenden 

Gef«.  ll<cli;irt.  1n7,x  uvh>t  1  Karte.  Gr.  8".  ('4  S.  Lindnu  1>*76. 
Die  hsupfsachlichsie  Litferutur  von  1831  —  iJ>70  ist  angeführt. 

947.  Shalnr,  M.  and  DavI,  W.    Illnstrations  of  (he  Bartb*«  Snrfac«. 

Glaciers.    4",    IJoston  IS^^L 

S.  177—191:  Litter.  über  Gletscher  und  Vergletsche- 
rang  740  Nr.  geographisch  geordnet 

948.  PWlOk,  A«   1>ie  Yergletsebernng  der  deutschen  Alpen,  ihre 

sacheti,  perinrli^rlip  Wir-derkehr  und  ihr  Einfluss  auf  die  Bodeo- 
gestaltung.    H^.    Leipzig,  J.  A.  Barth,  18ö2. 
'8. 1^23«  AiufiihrUcbe  Littmttarangaben  aar  Glacial- 
geologie  in  den  einzelnen  Kapiteln  und  im  Register. 

949.  FftlMn,  A.    La  pöriode  glaciaire  etudiee  principalement  en  France 

et  en  Suisse.  8".  Paris  1889.  Bibliotbeque  scieotifique  inter- 
nationale. 

Mit  atj'ifuhrlicher Litteraturanf»;tbe  in  den  einzelnen  Kvj'itt'lii. 

950.  BrAckOOTi  Ed.    Klimaachwankungen  seit  17(iU  nebst  Bemt^rkungeu 

über  die  Klininscbwankungen  der  Dilaviolaeit.  Geographische 
Abhandlungen,  hemtugegeb.  von  A.  Penck,  IV,  Heft  3.  8*. 
Wieu  1890. 

8.  1  —  43$    Litteratar  fiber  den  gegenwSrtigen  Stand  iec 

Frajn«'  nach  den  Klimafinder ungen;  S.  291 — 318:  Uober 

die  Klioaascbwan  knnjj^^n  der  Diluvialzeit. 

951.  HoWOrth,  Henry,  H.    Tht  Ghuial  Mgbtm.ire  and  tlu-  Fluod.  A 

aeeond  appeal  to  common  sense  from  t]\<-  t-xti  avaiiance  of  Bome 
recent  Geo!o;ry.    5  R(b\    S".    9'20  S.    London  i  s'.».!. 
Bd.  1,  S.  1 — 24:  Geschichte  der  G I acialtheorie. 

952.  Barton,  George,  H.  Institute  of  Tecbnologv,  Boston,  Maas.  A 

bibliography  of  pa|)ers  arul  works  nn  fllacial  Geolog^, 
Tn  Vorbt»rt'itHng.  cit.   bei  .Margerie  cfr.  No.  143. 
jj.i.    Hoff,  K.  E.  A.  von.     Gegchicbte  der  .  .  .  natürl.  Ven'indt^rungeu 

a.  I  Erdoberfläche.    III.  Theil,  Gotha  1822.  8". 
S.  219:    Vornehmste  Litteratnr  nber  erra  t  i sr  lif  B! öcke 

in  den  Alpen  und  S.  220  scandinavischen  Ursprungs. 

954.  B0U6^  A.   Ueber  erratisebe  Btocke-Anhfinfangen  im  Flöts  nnd 

(t  i  tiärt  n  Sandsteinen  nnd  Co ii«;lomeraten.  ottxangsberichte  der 
K.  Akad.  der  Wissenschufteu.  Wien,  61.  Bd.,  Abth.  I, 
S.  355—363,  1S70.    Litteratar  über  erratische  Blöcke. 

955.  —  Ueber  die  aus  ihren  Lagerstätten  entfernten  und  in  anderen 

Formiitinnpn  gefundenen  IVtrefacton.  SitziniLjsbrrichfo  der  K. 
Akad.  (ifi  Wissenschaften.  Wien,  Cu.  Hd.,  Abth.  I,  S.  o7ä 
bis  359,  1873. 

S.  390  — 392:  Katalog  der  Notixen  über  Fundorte  von 
Versteinerungen  im  älteren  Allnviuai,  dunli  welche 
'  lese  letzte  Ril>iimi;  charakterisirt  wird,  3j  Nr. 

956.  Klöden,  K.  F.   Die  Yersteinerangen  der  Mark  Brandenbuig.  8^ 

Berlin  1834. 

Giebt  S.  13 — 33  eine  Zusammenstellung  der  beafigl.  Litter. 
bis  1829. 
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957.  KdlllUHrft,  K.   Zusammenstellangen  d^r  Geoloj^isclien  Sdiriften  etc. 

Diene  Abhandlungen,  Neue  Folge.  Heft  i4.  Berlin  181*3 
(siehe  No.  349). 

S.  64  ff.:  LiMeratnr  äb«r  Geschiebe.  S.  64:  Kryetalt inische 

G  «liirfie.  S.  <".')fT.:  Sed  i  inen  t  ii  I  t'  Oesoli  iebe.  S.  dS: 
Caiubrische  Geschiebe.  S.  6Ü:  Silurgeschiebe.  S.  72: 
Derongesehiebe.  S.  73:  Mnscbelkalkgeschiebe.  Jnra- 

gesclilt'lie.  S.  74  :  \V»  alden  u.  K re id eg (  Ii  i eb«.  S.  75t 
'l't'i  tiärgeschie  be.    S.  76:  (5  esr  hieb ehö  I  z  i  r. 

958.  Hwfj  M.    Ut'ber  seltenere  krystallinische  Diluviulgescbiebe  der 

Mark.   Z.  d.  D.  g.  O.  34,  8.  461.    Beriin  1882. 

Kiitliült  einige  Litteratur  i'iber  krvstallinische  I)iluvialge8chiebe. 

959.  Steck,  A.   Beitrag  zur  Ki  rintni«»  d.  granitisrben  Diluvi;ilfj.  st  liit  lic 

in  den  Provinzen  Ost-  und  Westpreu.s.seii.    Z.  il.  D.  ^.  O. 
r.-'rlin  1.SS4. 

Enthält  f'iM  21  Nummern  umfassend*-.-*  ^^-rzeichnia8  d.  LiUer. 
über  kristallinische  Di lu vialgesch ieb«. 

960.  Lilblseh,  Th.    Ueber  die  in  Form  vim  Diluvialgeecbieben  in 

Schlesien  vorkümuienden  n)asM\:''n  nordischen  Gesteine.  Inaog.*' 
Dissert.    Brf\o!aii  1K74.    8".     10  S. 

S.  1  —  2:  Zusammenstellung  der  Litteratur  Ober  Geschiebe 
massiger  Gesteine  im  Allgemeinen.  S.  6:  Spedell  der 
in  Sclilesien  irntünilen-'n  von  1841 — 1872. 

9G1.    Penck,  A.    Nonliitche  Basalte  im  Dlluvittm  von  Leipzig.    N.  J. 

Stuttgart  lö77. 

Bnihilt  im  Texte  eine  Tollstftndige  Angabe  der  Litte- 
ratur über  Basalte  als  Diluvialgescb  iebe. 

962.  Mnter,  F.    Lfth.-ien  <>rrritit  a  oder  Aufzählung  u.  I5i  s<  hrt'ibiiriü;  iler 

in  der  norddeutschia  Ebene  vorkommenden  Diluviulgebchiebe 
nordischer  Scdimentfirgesteine.   Paläontol.  Abh.  Bd.  II,  S.  S50. 

Litteratur  über  Sedimt' ntfirgeschiebe,  S.  6 — 8  chrono* 
logisch  geordnet  bis  18ö4. 

963.  Cohen  und  DMOkt.  Ueber  Geschiebe  ans  Neu-yorpommern  und 

Rügen.  Mitth.  de»  naturw.  Ver.  f.  Neu-Vorpomniern  u.  Rrijj.'n. 
23.  Jahrgang  1891.  ö.  1  —  3:  Pomnerache  Diluvial- 
geschiebe. 

964*  flAQSl,  C.  Die  Brachiopodf'n  der  carabrischen  und  silurischen  Qtr 
FcViit^Iie  im  Düiniuiu  d-  r  Provinzen  Ost-  und  Wt-J^tpreussen. 
IJritr.  zur  Naturkunde  i-'reussens,  berau6g''geb.  von  d«  r  Phys.- 
Oekonom.  Gesellschaft,  Heft  6.  Königsberg  i/Pr.  i  s  JH,  4«. 
S.  7.  Litti  r.  fihrr  rambrische  nnd  silnriache  Geschiebe 
aus  Ost-  und  W estpreussen. 

965.  Wigand,  6.   Ueber  die  Trilobiten  der  silurtsehen  Geschiebe 

in  Mecklenburg.    Z.  d.  D.  g.  G.  39.    Berlin  18S8. 

Enthält  auf  S.  lÜO— 101  chronologisch  geordnet  SONumtnern. 
Litteratur  über  Trilobiten. 

966.  Walssermei.    Die  Korallen  der  Silurgeschiebe  Ostpreussens 

und  des  östlichen  'W<'stpnMi«son.'».    7.   d.  D   l,'.  O.  1894|  S.  50* 
S.  582:  Litteratur  über  silurisuhe  Korallen. 


Digitized  by  Google 


—   90  ~ 

967.  RdRieli,  A.    l^ebt^r  einige  neue  od^r  seltene  Versteinerungen  aus 

siliiriflcheu  Diluvialgeschiebcn  der  Gegend  von  Eberswalde. 
Festschrift  f.  d.  50  jähr.  Jubelf.  d.  Forstakad.  Eberswalde  1880. 

S.  107— lOS:  Littpraiar  wa  d«n  Litaiten  und  anderen 
Silurcepbaiopoden. 

968.  Nöggerath,  J.    Die  OeHSlIe  oder  C^ehiebe  mit  EindrOeken  Ton 

solchen  in  Con^Iomeraten.  Jb.  d.  K.  K.  gool  R.-A.  WienlV, 
1853,  S.  6fi7-  . SSO.    Litteraturverzeichniss  l.i  Nrn. 

969.  Frlh,  J.  J.    lieitriige  zur  Kenntnisa  der  Nagelf lub  der  Schweiz. 

4**.    1888.   DeokeehfiAeii  der  Sehwds.  netnrf.  Geeellediaft, 

Bd.  XXX. 

4.  Abschnitt:  Litterator  über  die  Formänderungen  der 
NagelfluhgerSUe,  8.  1S7— 139,  S.  169—170;  Aber  hoble 
G t'scliii'b.  ,  S.  178:  fiber  Geschiebe  mit  geboratener 

Oberfläche. 

970.  Keilhack,  K.   ZuHuuiiuensteUung  der  Geologtscben  ScbriAen  etc. 

Diese  Abimudlaogen.    Keae  Folge.    Heft  14.    Binrlm  189S 

(siehi-  No  ^}"\ 

5.  Ol:  Lut^^iatur  übt  r  das  Diluvium.  S.  j1  —  öü:  All- 
gemeines. S.  57:  Gletscherschliffe  auf  anstehendem 
Gestein.  S.  57:  Geschrammte  Geschiebe  und  Riesen« 
kessel.    S.  58:  Grosse  Geschiebe,    iy.bd:  Dreikanter. 

971.  Wihnsohaffb,  F.  lieber  Gladalentebeinimgen  bei  Gommern  unwdt 

Magdeburg.    Z.  d.  D.  g.  G.  35.    IsS.i.   S.  831. 

Entb&lt  8.  840—848  eine  Zusamoieostellang  der  im  nord- 
deutschen Glaclalgebiete  bfliuvnt  gewordenen  Fundorte  von 
Glaci alschrammen  aof  anstehendem  Gestein  nnd  der 

zugehörigen  Litf^rMfnr. 

1>72.    Keilliack,  K.   ZusumnieusteUuug  der  geologischen  Schriften  ete. 

Diese  Abhandlungen.    Neue  Folge.    Heft  14.   Beriin  1893. 

(Siehe  No. 

S.  60:  Litteratur  über  Endmor&ueu,  Asar,  Durch- 
rngungen.  8.61:  fiber  die  fibrigen  Dilarialablagerungen. 

973.    Crtdner,  H.    Elemente  der  G  eolouie.    s.  Aull.    Leipzig  1897. 

8.  T  ''-     Wichtigste  Litteratur  über  den  Loss. 

U74.   Böhm,  A.    Die  Hochseeo  der  Ostulpen.     Mitth.   der  K.  K. 

Geo-r.  Gesenecbaft  in  Wien.  Bd.  XXIX,  Jahrg.  ^886.  8.  625 

bis  »j4G,    Mit  reichhaltiger  Litteratur. 

975.  DInse,  P.   Die  Fjonlblld  ungen.    Z.  f.  Erdkunde.  Berlin  1894. 

Mit  Litteratur  über  den  Gegenstand. 

976.  Mlntr,  H.  Elemente  der  Geologie.  8.  AoA.  Leipzig  1897. 

S.  740.  Wichtigste  Litteratar  fiber  die  mitteleuropfiisehe 

Di  I  u  vi alfa una. 

1)77.    Schröder,  H.    Ueber  zwei  ueu«^  Fuiulpuiikte  mariiifr  Diluvial- 
conchylien  in  Ostpreussen.    J.  für  1885.    8*.  Berlin  1886. 

Enth&U  auf  S.  220  u,  2*21  di.-  Kitt.Matur  über  marine  Dilti - 
vialconchy lien  in  Osl-  und  Wt^stpreusseu,  nach  dem 
Alter  geordnet. 
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978.  Ktilhack,  K.    Zuiiammenstellung  der  geologischen  Sclnlften  etc. 

Diese  Aliiiandlangen.  Neue  Folge,  lieft  14,  Jitilin  1893. 
(Siehe  No.  349.) 

S.  72.    Litt«'rntnr  t'iber  Ortjan i selic  Reste  im  Diluvium. 

S.  77 — 84.  Fauna:  a)  Wirbel thiere;  b)  Süssw asaer' 
fanna.;  c)  marine  Dilovialfaana.  S.  83— 8d.  Flora. 

979.  Nathorst,   A.     T'e!)er    Jt-n    li^jr^riwärtigen   Standpunkt    un^^  r  r 

Kenntoiss  tou  dem  Vorkommen  fossiler  GlacialpÜaozeu.  Biiiuiig 
tili  konffl.  Tetensk.  Akad.  Handlbgar.  Bd.  XVn,  Afd.  III,  No.  5. 

S.  20  32.  Yerseicbnist  der  Litteratur  fiber  fossile  Gla- 
(■  i  :i  I  ]>  f  l  a  n  z  e  ii. 

980.  Struckmann.   Ukbcr  Ui«  Verbreitung  des  Reiintbiers  in  dt*r 

Gegenwart  und  in  älterer  Zeilete.  Z.d.  D.g.G.dO,  1880. 
Litteratur  S.  770—773.    40  Nummprn. 

981.  StUder.    Beitrfige  zur  Oescbichte  unserer  Huuderussen.  Naturw. 

WoehciMclirm.  Berlin  1897.   8.335  ff. 

Tm  Verlauf  des  Textes  T>itteratanasemmenBtellDn^n  fiber  die 
diluvialen  etc.  Caniden. 

^982.  Kriz,  M.  Die  Höhlen  in  den  Mährischen  Devonkulkeu  und  ihre 
Yoneit  1.  Die  Slouperiiöhlen.  Jahrb.  der  K.  K.  Geol.  R.-A. 
Wien,  XTJ.  1K9L  S.  4  t.;. 

S.  Öj7— 569.  Litteruturverzeichniss  über  Üsleoiogie  fos- 
siler Sfingethiere  nnd  Yftgel. 

983.  B0U6,  A.    Ueber  den  \vnlir«i('1ieiii!icli*^n  ür.Hpruiii'  des  meiisi  bliclicn 

Geechlecbtes,  nach  den  jetzigen  naturhistorisclieu  Kenntnissen, 
eowie  aucb  Ober  den  pÄliontologiscben  Mensehen.  Sitsang»> 
Im  rl(  bte  der  K.  Acad.  d.  Wiseentebaften.  Wien  1865.  51.  Bd. 
Abth.  I,  S.  142-188. 

S.  187 — 188:  Bibliographie  dber  das  Alter  des  Henschen- 
u  schlechtes. 

984.  MertinS,  0.    Spuren  des  diluviulfn  Menschen  in  Schlesien  und 

seinen  Nachbargebieten.  Sep.-Abdr.  ans  Schlesiens  Vorzeit 
in  Bild  und  Schrift.   Bd.  VI.    No.  1.    Berlin  1894. 

In  den  Anmerkungen  eino  rpiehhaltige  Zusammenntellung  der 
Litteratur  über  den  diluvialen  Menschen  überhaupt. 

985.  ttaaif  H.  Ueber  den  Zosanunenhaog  gewiw»  ntrinor  Bildungen 

Nnrddeutschlands.  Mitth.  a.  d.  Mineral.  Institut  der  Univera. 
Kiel.    1892.  8<>. 

S.  379  in  Anm.  63  die  Litteratur  über  postglaeiale  Dis* 
loeationen  in  Norddeutsebland  und  besonders  auf 
Rügen. 

986.  Bargmani,  Alb.  Fr.  J.    Die  jüngste  Sduittbildung  der  nördlichen 

Kalkalpen  in  ihren  Beziehungen  zu  Gebirge,  Schnee  nnd  Wasser. 
Wissenschaftliche  Veröffentlichungen  des  Vereines  für  Erdkunde 
in  Leipzig.  Bd.  II.  Antbropogeographiscbe  Beiträge  zur  Ge- 
birgskunde, herausgegeben  Ton  F.  RatseL  III,  8.  1^103. 
8°.    Leipzig  1895. 

Enthält  in  den  Anmerkungen  ausgiebige  Litteraturaugaben 
fiber  Sehottmassen,  Muren  etc. 
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987.  Ktilhaok,  K.    ZiiPanitnf'n!*tpllnng  der  fjeologisohen  Schriften  etc. 

DieseAbhdi.  Neue  Folge.  Heft  14.  Berlin  1 8113.  (Siebe  N. 

8.90;  Litteriitnr  flbnr  GpwSftsei'.  I.  Alte  Hrdrogruphie 
No  rddeuts  (•  Ii  1  ;i  rid  s.  II.  Die  Ostseeküste.  III.  Ilaffe, 
Nehrungen,  DQnen.  IV.  Seen.  V.  FlOsse.  VI.  Mineral- 
quellen.  VIL  Salf>  und  Soolqaellen. 

988.  —  ebenda. 

S.  85.  Litteralnr  filipr  das  Alluvium:  I.  Einzelne  Bil- 
dungen. II.  Orgunieche  Re.ste.  S.  TtJrf  and  Torf- 
moor*-.  S.  87:  Alluviale  Sandbildungen.  Wiesenkalk 
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Vorwort. 


Der  Muschelkalk  der  Umgegend  von  Jona  ist  schon  häufig 
Ge}j;enstand  hpsondorer  Schriften  rrewcsen;  von  solchen,  dir  piii'-ni 
grösseren  wissensebai'tlicben  Leserkreise  /.ugfinglich  waren,  i  ulireu 
die  letzten  von  E.  E.  ScHMiD  her.    Rs  sind  dies  »der  Musehel- 
kalk  des  östlichen  Thüringen  .  Jena  187H  und  die  2.  Auflage  der 
»ErUiuteMin;^  zur  treolo-rischen  Spoeialkarte  von  Bhitt  «Tena«,  Berlin 
1884.    Dariu  ibt  die  Emzel-Schichtenglicdcruug  uud  lieschreibung 
al)er  noch  auf  einem  Standpunkte,  der  für  andere  Gebiete  TbQ- 
ringens,  die  sioh  nioht  m  dem  Mmmm  iHe  Jena  su  den  kliMiMshfln 
rechnen  können,  inzwischen  weil  Qberholt  ist  —  Im  Jahre  1887 
habe  ich  auf  Grund  luigjähriger  SoDderuntersuchnngen  eine  kleine 
Arbeits  »Die  Formationen  des  Bunteandsieins  und  des  Muschelkalks 
bei  Jena«,  Jahresbericht  der  K.  Pr.-Äckerbauschule  zu  Zwilxen,  Jena 
1887,  Ter&ffentlicht,  welche  diesen  Mangel  einigermaassen  anssu- 
gleichen  geeignet  war  und  den  Harren  Fbamtxbn  und  J.  O-  Bormb- 
MAMN  *)   Anlass  gegeben  hat,    den  Muschelkalk  von  Jena  mit 
in  den  Bereich  ihrer  Tergleiehenden   Untersuchungen  Uber  die 
Gliederung  des  Unteren  Muschelkalk.s  in  ThOriogen  und  den  an- 
grenssenden  Geliieten  zn  ziehen,  wAhrend  £.  LiBDVTBAU  das  darin 
gegebene   FroHl  des  Rosenthaies  zum  Ausgangspunkt  einer  petro- 
graphiaobeu  Studie  machte^).  Diese  Schrift  war  aber  nur  in  einer 

')  W.  Fbahtzkn,  ünterauchnngen  über  die  Gliederung  des  Uotoren  Muschel- 
ktlkt  in  «iii«ai  Tb«fle  von  Tbtringw»  vnd  HMaaii.  Jahibneli  d«rKADiKi.prenM. 
frool.  Laiidesanstalt  für  1887.  J.  O.  BoamHMi:«,  ü«b«r  d«a  Mnaebelkilk,  ibid. 
för  1»88,  S.  42G-4'J8. 

E.  LiBBRTftAU,  Beitr&ge  zur  Keaatnis^  des  Untoreo  Muschelkalks  bei  Jena. 
Zaitaebr.  d.  Deotioh.  g«ol.  Q«».  1889,  Bd.  41,  S.  717-761. 
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beschränkten  Zahl  von  Exemplaren  zur  Ausgabe  gelangt.  Tn- 
zwTsrhoii  sind  dir  dort  niedergelei;t('ii  Beobachtungen  wesentlich  erwei- 
tert und  erj^ätizt  wordi  ii,  nsimentlicli  durch  t^rapliischi'  A iifnahtiie  «it-s 
ausgezeichMctfii  I'ri)tiles  dun  h  deu  Unteren  M iisclieiKalk  des  Rosi  ri- 
thales  bei  Zwät/.en  ^;  und  durch  cintjchende  Fossilaufsammlunjj;«  u 
in  den  einzelnen  Horizonten.  I  >a  uu&sLrdLn»  der  Muschelkalk  dos 
Saalthaies  bei  Jena  hinsichtlich  seiner  Petrefactenfahrung  Manches 
vor  dem  anderer  Gebiete  ▼oraits  hat,  so  babe  icb  ea  ftr  angc/.eigt 
gehalten,  meine  Beobachtungen  erneut  zuaammensufiMaen  und  icb 
apreche  der  DirecUoo  der  Geologiadien  Landesanatalt  meinen  er^ 
gebenaten  Dank  daflür  aus,  daaa  aie  durch  ▼orliegende  Aufbahme  der- 
aelben  in  ihre  Schriften  ea  erm^licht  hat,  daaa  aie  einem  gröaaerrn 
Kreiae  Ton  Fachgenoasen  augftngliob  werden.  Gleichseitig  nehme  ich 
hier  Veran1a«nmg,  Herrn  Remrkageologen  Dr.  E.  ZunasHANN 
meinen  ▼erbindlichsten  Dank  aiiszuaprechen  f&r  adnen  Rath,  dnrcfa 
den  er  mich  bei  Auearbeitung  der  vorliegenden  Arbeit  nach  mehr- 
facher Uicbtung  unterstntzt  hat. 

Man  wird  aus  vorli^endcr  Arbeit  erkennen,  dass  die  für  einen 
groMsen  Theil  Thüringens  und  der  angrenzenden  Gebiete  erkannte 
und  theilweise  auch  in  den  geologischen  Specialkarten  zum  Aus- 
druck gelangte  Detail -Gliederung  des  Muschelkalks  nuch  fOr  das 
Jenaer  Gebiet  Gültigkeit  hat;  denn  es  fintien  !-i<  li  im  Unteren 
Muschelkalk  ,nii<'sf»r  d<  n  Ix  iden  läniist  bekannten  Zonen  der  Tcre- 
hratel-  und  SLliaunikalklfiinke  uielit  Moss  die  Zone  der  Oolith- 
l>änke  a  und  (t,  sondern  auch  noch  andere,  durch  bestimmte  Petre- 
faetcu  charakterisirte  schwächere  Bänke  in  uigetiiiir  denselben 
VertikalabBtftndcD  von  einander  und  Ober  der  unteren  'Wcllen- 
kalkgrenxe  wie  anderwSrta.  Ferner  wird  man  auch  noch  einige  Beob- 
achtungen und  daraua  aich  von  selbst  aufdrängende  Erwägungen 
Uber  die  Entatehung  der  in  dieser  Hinaidit  noch  so  wenig  be- 
kannten Gesteine  des  Unteren  Muschelkalks  finden.  Endlich  war 
es  aeur  Vervollst&odigung  noch  angebracht,  auch  einige  Sonderauf- 
sohlQsse  ftber  die  Schicbtfolge  im  Mittleren  und  Oberen  Muschel- 


')  Dm  ItoMnihal  ist  dio  «rata  onterhalb  Zwltx«ii  westlich  von  d«r  StrssM 
J«i«-I)onibiirg  «iogMohiiitltfii«  Sebludit. 
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kalk  bei  Jena  Ix-izulügeii,  <lie  ich  zu  Zeiten,  wo  diese  Aufschlüsse 
besonders  günstig  waren,  habe  aufnehmen  können. 


Die  tirfe  Furche  des  SMiltbalee  bei  Jena  sowohl  al«  dessen 
zahlreiche  Nebenthäler  geben  aebr  voUsÜtodige  Darchsohnitte  durch 
dfn  Muschelkalk,  besondere  durch  seine  untere  Abtheiliing.  Für 
Aufiiahnie  ansammenhAngender  und  apecieller  Profile  erweisen  aieh 

dieselben  aber  doch  nicht  in  dem  Maasse  geeignet,  wie  man  b^m 

Anblick  der  oft  kilometerweit  an  kahlen  St(>ilabätrirzen  ausstreichen- 
den Scluchtm  erwarten  sollte.  Einestheil»  entgehen  viele  Schichten 
der  Beobachtung  durch  üeberdeckung  mit  Erde  und  Schutt,  und 
andererseits  sind  die  Gehänge  bei  ihrer  Steilheit  nur  schwer  oder 
gar  nicht  zugilnglich.  Ein  ausgezeichnetes  Profil  bietet  sich  da- 
gegen der  Beobachtung  in  dem  Uosenthal  bei  Zwätzen,  das  ich 
auf  Tat'.  II  in  <;rapfiischer  Darstellnn'^  ffebe.  Ks  iiintasst  den  ge- 
sammtcn  Unteren  Mu.sehelkalk  mit  Ausnahme  von  ungefähr  5  Metern 
des  untersten  Theiles  der  Myoplioria-Pchicliten  (ünterfete  ebene 
KalkseliiefiT ,  Cölestinpchichten).  Ausi^erdetn  ist  auch  die  T.a^e- 
rung,  mit  Ausiuihuie  eines  kleinen  bis  zur  obersten  Schaumkalkhank 
der  Zone  <)  reichenden  Theiles  des  Oberen  Wellenkalks  eine  hori- 
zontale oder  nahezu  horizontale,  sodass  die  Mächtigkeit  der  einzel- 
nen* Horiaonte  direct  aus  den  durch  Nivellement  ermittelten  Höhen> 
angaben  ersichtlich  ist  Die  Knickung  awischen  den  Stationen  7 
und  8  hat  keine  vertikale  Verschiebung  verursacht,  wie  steh  aus 
der  Uebereinstimmung  des  VertikaJabstandes  von  rund  6  Meter 
der  Bftnke  d6  und  d7  an  anderen  Stellen  dea  Thalhangea  er- 
geben hat 

Auch  daa  atratigraphische  Bild  der  mittleren  und  oberra  Ab- 
theilung des  Muachelkalka  ist  durch  gute  Au&chlflsse  aus  der  Um- 
gegend von  Jena  aiemlicb  klar  gelegt,  sodass  Verfasser  auch  diese 
Abthdlungen  mit  in  den  Bereich  seiner  Untersuchungen  ge- 
sogen bat 

Der  Untere  Muachelkalk  in  dem  Sinne,  wie  er  fbr  die  Ge- 
biete von  Thüringen  diesseits  des  Thüringerwaldcs  definirt  wird, 
beginnt  auch  bei  Jena  mit  den  Mjophoriaschichten.   Ihrer  Be- 
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«chrcihung  möge  eine  Schildenilig  der  obersten  Rötbschicbten  in 
ihrem  Liegenden  vorangehen. 

1.  Das  Rath. 

Die  oberen  Greoxsebichten  des  R9th. 
(Schtchtengruppe  b^  WaombrI). 

In  üebereinstimmung  mit  Passaros')  kann  man  hier  fQr  das 
Rötb  drei  durch  petrographiBcbe  and  paliontologiscbe  EigenthOmlich- 
keiteo  charakterisirte  Abtbeilungen  annehmen.  Der  Uebergang 
aus  dem  Alittlerra  in  daa  Obere  Uötb  voUaieht  «ch  petrogra[}hisch 
in  der  Weise,  daas  sich  schon  «wischen  die  braonrotben  Mergel  des 
Mittleren  Böth  einige  Dolomitbftnke  einschieben  und  das«  die 
tiefrotben  Mergel  auch  oben  abgelöst  werden  merst  durch  UAo- 
lich-violette  Mergel  und  Letten,  dann  durch  graugrüne  und  graue 
Mergel  und  Letten  nebst  Sandsteinbftnkchen  mit  disconbnter 
Parallelstriicttir  und  KriechspureD.  Auch  hier,  im  Bereich  der 
grftnen  Mergel,  liegen  noch  einige  Dolotiütbänke.  Die  unterste 
der  DolomitbAnkc,  im  braunrothen  Mergel  des  Mittleren  Röth 
lagernd,  ist  charukterisirt  durch  das  massenbafle  Auftreten  von 
AJifficife«  subumiaht«  v.  Schaitr.  sp.,  ausserdem  GerdUia  cojstata 
und  kleine  einzelne  Exemplare  der  Röthmyophorie  MyophoHa 
fallax  V.  Sekb.  Dio  oberste  Dolomitbank,  der  » VulgarisHoInniit« 
FassarGe's,  führt  dagegen  /um  *^r!äteniH;ilc  massenhaft  M.  r)ihj,iriM. 
I  >a7.wit-«'hen  liegt,  10,5  Meter  unt<  r  dieser  obersten  und  .'^,7  Mi  ter  iibcr 
der  iV.  «i//'////'/"/«*-Bank.  eine  0,11 — 0,14  Meter  mächtige  Dolumit- 
bank,  in  weicher  ausiser  audei  i  ii  Fu.s»ilit!ii  M.  jfilla.r  und  \f,  v)thjari'< 
neben  einander  vorkommen.  Hierher  lege  ich  die  tireii/.c  icwischen 
Mittlerem  und  Oberem  Roth,  mich  dabei  von  palilontologischcn 
Hflcksichten  leiten  lassend;  Pashargb  legt  dieselbe  ca.  3,5  Meter 
hoher  über  die  oberste  Terrasse  von  Knollengyps  (»II.  Gypsterrasse«). 
Die  HOchstgreose  der  braunen  oder  violetten  Letten  bleibt  sieb 
nicht  gleich.  Am  Ostabhang  des  Jensig  (Profil  No.  1)  gehen  sie 
Ober  den  Vulgarisdolomit,  bei  Dornburg  und  bei  Zwätzen  trifit 

«)  A.  a.  0.  S.  5. 

*)  S.  Pmmkqv,  Dm  Röth  im  TKitlicbeQ  Thüringen.  DiiMrtatioa.  Jena  1881. 
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inaii  sie  nur  im  Liegenden  (i<^sselben.  Auch  die  grünen  Letten 
reicbeu  zu  verachiedenen  TifiVn  herab.  Bei  Dornburg  (Tafel  I) 
b'pgen  unter  dem  Vnl:;aris<ii)lomit  nur  0.71  Meter,  im  Krden- 
gruhuij  SSW.  vüii  Dornburg  i,lö  Meter,  am  08tal)hang  des  Jenzig 
2  Meter  grüne  Letten. 

Der  Vulgarisdolomit  birgt  in  sich  eine  reiciie  Fatma,  die 
aber  örtlidi  wieder  ftdeUe  Abweichungen  zeigt.  Im  Erdeugraben 
bei  Domburg  iet  die  Bank  durch  das  Vorwalten  von  M,  vulgwri» 
gekennzeichnet,  neben  der  ModiUa  triquetru  Sbbb.  «ehr  sarflok* 
tritt,  am  Ostabbang  des  Jenzig  (bei  GrosslObichatt)  tritt  das  um- 
gekehrte Verhtitnise  ein,  wAhrmd  gt^nOber  der  Cementfkbrik 
Gfischwits  beide  Fosniien  sich  «iemlich  das  Gleichgewicht  halten. 
Am  Sfldabhaoge  der  WOllmisse  (nördlich  Drakendorf,  am  Wege 
nach  dem  Vorwerke,  Blatt  KaUa)  herrscht  M,  ovakt  Btu  vor; 
die  Michtigkeit  beträgt  unterhalb  Hornburg  0,15  Meter,  im  Erden- 
grabeo  0,20  Meter.  Hier  ist  die  Bank  hellgrau,  die  obere  ITälflc 
Idcherig  von  resorbirten  Konchylienresten,  die  untersten  5  Centi- 
meter  sehr  dicht  und  homogen  und  reich  an  Prtrefacten;  das  ü<  >toin 
xerspringt  sehr  leicht  in  Stfifke  mit  rhombischer  Grundfläche.  Am 
Jenzig  ist  die  Bank  0.4  Meter  mächtig,  weni^j  zerkblftct,  sodass 
sie  auch  in  einem  kleinen  Steinbruche  (rechts  von  licni  vom  öst- 
lichen Rande  des  Jenzigplateaus  in  o«jtli(;her  Kiclitiint^  hinahfiih- 
reuden  Wege  im  Walde)  als  Baustein  gebrodn  n  worden  ist, 
unten  mit  vielen  Couch) lienresten,  namentlich  kli  in<  n  (lastropodeu, 
oben  durchaus  dicht,  grünlich  grau  und  sehr  reich  an  schönen 
Modiolon.  Von  Grosslöbicbau  giebt  Passarge  ihre  Milchtigkeit 
mit  1  Meter  au. 

Verfasser  fand  in  dem  Vulgarisdolomit  nachstehende  Petre- 
facten: 

Modioia  triqaetra  ▼.  Sbbb.  h. 
Mycphoria  mdgaria  Br.  hb. 

»       ocata  Br.  ns. 
GerviBia  eoHata  Quenst.  h. 

»      myiäüide»  v.  Schl.  sp.  s. 

'}  Die  Zeiohea  bh,  h,  ns,  t^  as  sind  die  bokaont-m  AbkürzuogOD  für  dio 
Onul«  der  QUifigk^t  oder  Selteobeit  des  YorkoimiMiiB. 
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Hffoeon^  RSmeri  Eos  n«. 

»       Gole^uMi  Der.  vp.  t. 
CuevMa/ea  nweH/^ormw  Znt.  lu. 
FholaäoiMfa  sp.   Kleine  gestreokte  Individacn  h. 
(htna  «MfrocM«  t.  Scbl.  sp. 
Monotis  AliertU  Goldp.  s. 
Thrada  mactroides  T.  SCHL.  sp*  SS. 
Ldngula  tenuutsima  Bh.  ss. 
Nothosaurus^  Wirbel,  Hippen,  Zähne  ns. 
Aci'odus  lateralis  Ag.  8. 
Fischzähne  vom  Typus  Colobodus. 
Fisobschupix  n  US.  vrri^'l.  V.  Mbtsb,  Palaeontogr.  1,  t.  29, 

f.  30/37,  p.  251/53. 

Ueber  dem  Vulgarisdolomit  folgen  noch  nngefthr  8  Meter 
(Schicht  No.  3  bis  einschl.  10,  Tafel  I)  grün«  T.  ttea  und  Mergel, 
bei  Dornburg  von  unten  her  noch  mit  Gyps  (Thongyps,  dunkler 
sputliiger,  Fasergyps)  (No.  4 — 7).  Bei  Göschwitz  (gegenfiht  i  tlf^r 
Fal  t  ik'  und  am  Jenzig  greifen  eigenthümlich  violett  und  !)l:uilii  h 
getlaiuukte  LetteuHchiefer  noch  über  den  Vulgarisdolomit  liiiiaut'. 
Die  hier  eingrl.t^^crten  Sandschiefer  nehmen  dann  auch  dunkle 
graue  oder  viol<tle  Ffirhung  au.  Harte  Mergel,  grünlich  <i;etail)t 
und  in  dickeren  Schicliti-n  abgesondert,  und  >rrOnlichgraue  Meif^cl- 
schicfcr  bilden  den  Seliluss  des  liöth,  narlidciu  elm-  ihnen  ein- 
gelagerte dünne  KalkWank  den  Muschelkalk  ("ino;t  lt  itt't  liat. 

Nachstehend  gibe  ich  das  Profil  (von  oben  nach  uuteu)  det» 
Oberen  Uöth  und  oberen  Mittleren  Roth,  wie  es  sich  auf  dem  von 
dem  Plateau  des  Jenzig  in  östlicher  Richtung  hinabflkhrenden  Bohl« 

(Blatt  Bürgel)  und  in  den  Waaserrissen  rechts  von  demselben 
darbietet. 

Profil  No.l. 

OV,ere>  Roth: 

Fahr-  1  'J.  1,30  Meter  Mergel,  oben  0.70  Metor  grün,  dann  gelb, 
weg.        18.    4,86     »    grfluer  Letten,  na«  Ii  uuten  bis  fast  zum 

Ltonreiidcn  violett  und  bläulich  geflammt, 
dann  mit  grauem  und  violettem  Sand- 
schiefer. 

Latus  6,16  Meter 
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Obere»  Rßth: 
Transport  6,1<)  Metvr 

17.  0,40  »  V  iilgarisiloluiait.  In  zw«»i  Schiebten 
gespalten,  die  untere  porös  und  löcherig 
mit  zahlreichen  Conuhylien:  Mifi^phoria 
mUgari/i^  kleinen  PhoUdomyen  undGMtro« 
poden,  die  obere  hell,  dicht,  polyedriach 
«erspringend  mit  J/ad>o£ithb*,  Lmgula  ten* 
uimma  ss.,  CueuUa0a  nucuU/wrmü  ob. 

16.  2,00  »  grüner  Schieferletten,  oben  mit  sandi- 
gen  Schichten,  darin  0,35  Meter  tief 
0,09  Meter  dolonitiscber  Sandachiefer 
mit  Wellenfurchen  und  Kriech- 
spuren. 

15.  Iy87  >  violetter,  blaugrfln  geb&nderter,  «ich  fettig 
anfilhiender  Schteferletten,  unten  braun, 
mit  rfithlichen  SandsteinbAnkchen. 

14.  0,07  »  Dolomit,  im  Innern  dicht  und  porOs 
grau,  beim  Verwittern  wetesgrau. 

13.    1,30    >    dunkelbrauner  Schieferletten. 

12.  0,08  »  Dolomit,  dunkelgrau,  dicht,  stark  aer- 
klOfket  und  durch  Kalkspath  wieder 
ausgeheilt.  Fischschuppen,  Zahn  von 
Notkoaaunuy  kleiner  JYa«oifM»-Ahnlicher 
Zahn. 

Wasser-  11.   5,20    »    Von  oben  her  braungrOne,  fette  Scbiefer- 
riss,  letten,  dann  tiefrothe  Mergel  mit 

rechts  hellgrOnen  Bändern,  braunen  Sand* 

vom  schiefern,    braungrOncui    Quarxit  und 

Wege.  quarsitiscbem  Sandstein. 

10.   0,14    »   Dolomit,  obereFlftohe  uneben, sandig, 

mit  Modiola  briqtwtraf  GertriUia  myiUotdnff 
Mi/ovonchaf,  Mjfophoria  vulfforit  und 
AI.  J'aüaa. 

17,22  Meter. 
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Mittlcref-  Hötli : 
9.  M(  tcr  brauner  sandiger  Mergel. 

8.    0,08  Dolomit. 

7.    1,53     »     brauuer  Mergel  mit  Quarzitkuolleu  uucl 
brAunem  Sandschiefer   mit  AfifOjAoria 

6.   0^18    »    Dolomit:  (8 ubundatiisbank)  mit  JU^* 

fhoria  faäeuB.  Hit  Idalachit 
5.  0,19    »    rotber  Mergel. 

4.   0,09    »   Qnarsit,  graulich,  oben  mieben,  sandig, 

onten  cavemto  mit  Cryps. 
3.   0,84    »    hellblaugrAoer  sandiger  Mergel, 
d.   0,88    »    rothbrauner  Mergel  mit  SteinealawflrfelD, 

sandig,  knollig. 
1.    1,20    •    Knolliger  Gypa. 

e,34  Meter. 


II.  Der  Untere  Masehelkalk  (Wellenkalk), 

114,19  Meter  mftcbtig. 

A)  Der  Untere  Welieiikalk 

(in II!  der  geologischen  Specialkarte), 

a)  Die  Myophoria-Srhichtcn  (Scliii  htt  iii^nipitt'  c.  Waonfu).  (Untprsti« 
ebene Kalk^cliicriT,  CölcHiiuscbichtcn.  Schmiü),  14,1  i  M«'t«  r  mächtig. 

Die  Myoplioria-Schichten  strcitbcn  in  dem  Winkfl  zwischen 
dnin  flacheren  Abhänge  des  Hötb  und  dem  Steilabsturz  des  uiitcreu 
Wellenkalks  aus  und  sind  daher  wegen  üeherrollung  selten  ent- 
hlösst.  Wo  die  letztere  nicht  zu  mächtig  ist,  geben  sie  sich  zu 
erkennen  durch  einen  grünlichen,  nassen,  zähen  Boden,  der  durch 
daa  Vorkommen  von  Tutsüago  farfara  eharakteriairt  ist.  Im 
Roeenthale  bei  Zwätxoi  k0nii«i  die  obersten  9  M^er  beobachtet 
werden.  Auf  dem  Bilde  dieses  Profilea  No.  8,  Taf.  II,  daa  mit 
dessen  erstem  Steilabatarse  beginnt,  sind  aber  nur  die  obersten 
8,51  Meter  der  Schichten  eingeseichnet.  Auf  iSogere  Erstredtung 
kann  dieser  Horizont  erkannt  werden  an  dem  Fusae  de«  Wellenkalk- 
Absturaes,  welcher  die  Dornburger  ScblSsser  trigt,  und  unterhalb 


Digttized'by 


das  Htuchelkalks  b«  Jana. 


9 


Naschliauscn  gogeufil)«'r  dein  Raliiiliofe,  wo  er  den  Uutergrund  für 
Weinberge  bildet.  Die  Schiebten  /.leben  sieb  hier  iu  fast  horizontaler  , 
Lar;erung  als  ein  grünes  Band  ait  drn  Felswänden  Inn,  das  sich  schon 
durch  spinn  Farbe  scharf  abhcUt  von  den  Ohei  liänii;»'ndpu  gelblich- 
graupn  und  gelben  Gesteinen  des  auf^rlarrertcu  W  rüenkalks.  Am 
Fus.><e  «ler  I  >ornbur2er  Felswand  links  an  der  allinälilieii  austeiifcndeu 
Straa^v  bietet  sich  17  Schritt  Ober  Kilonieterstein  11,4  das  auf 
Taf.  I  darge>t(  Ute  Prul'il  No.  2.  In  einer  steil  ansttigendeu  Kegen- 
furche  zeigt  es  die  Auflaijeruiig  der  Myoplioria-Schichten  auf  das 
Obere  Kötb,  von  dt  ai  noch  9,07  Meter  »itjbtbai  sind,  dann  die 
Myophoria-Schichtcu  selbst  iu  ihrer  Gesammibeit  und  ihre  Ueber' 
lagerung  durch  den  unteren  Wellenlodlc.  Aneh  die  Einlagerung 
des  Ihr  die  Gegend  von  Jena  oharakteristiscben  Cöleetins  ift  voll- 
kommen Idar  gelegt. 

An  der  Hand  dieaes  Profilea  aeben  wir,  daae  die  Gesteine 
der  Myophorta-Sc^ikihten  durch  gpraue  spröde,  4  —  7  Centtmeter 
dicke^  ziemlich  ebenflSchige  Plattenkalke,  mergelige  Kalksteine  und 
Kalkscbiefer,  Kalkmergel,  und  einige  dickere  Kalkbftnke  gebildet 
sind.  Eingeleitet  wird  die  Reibe  von  Kalkscbichten  durch  eine  graue 
Kalkbaiok  mit  ockerigen  zerfressenen  Stellen  und  viel  Glaukonit- 
punkten  (No.  9).  Eine  1  lifeter  höher  licgt^nde,  0,22  Meter  mächtige, 
etwas  conglomeratiscbe  und  glaukonitische  graue  Kalkbank  (No.  1 1) 
mag  als  eigentliche  Grenzbank  gelten.    Darüber  lagert  ca.  5  Meter 
m&chtig  ein  vielmaliger  Wechsel  von  4  —  7  Ceiitimeter  möcbtigeu 
Kalkplatten,  getrennt  durch  dünne,  weiche  grüne  Mergelschi«  fer, 
dif  sich  zwisi  lirn  den  etwas  unebenen  Platten  flachwellig  hindim  li- 
winden.     Die  Kalksteine  sind  grau,  «ehr  spröde,  theihveise  mit 
niiisehligeni  Irnich,  der  zahllose  Durclisclmitte  von  in  Kalküpath 
uuigevvandelten  (Jonchylienscbalen  zeigt.    Sie  sind  mit  Kalkspath- 
aderu  durch.setzt  nnd  auf  /.ahlreichen  Kbifttlärlien   oikerg«  Ib  ange- 
laufen.   Im  Uosenthal  bei  Zwätzen  sind  K  iztere  auch  mit  schönen 
Drn.^en   von   hiiunielblauem  Cölestin   und  Kalkspath  ausgekleidet. 
Am  Südbaug  des  Jenzig  ist  auch  innerhalb  der  stbkeren  Platten 
Cölcstin  in  kleinen  nussgrossen  Drusen  ausgeschieden       Auf  der 
Obwfliche  tragen  diese  Myopboria-Platten  einen  dOnnen  Besteg 


>)  Jefait  dort  sidkt  SMhr  aalgwdilowBD. 
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von  *:^ratiem  weichem  Mprfjfel,  der  auch  stark  sanditj  und  i;liuinjer- 
haltii'  werden  kiinn.  Nach  der  Verwitttriini'  tretfii  unttr  die^sem 
Bcategc  /;ihlIoi$e  kleine  KxruijJurt'  vi>a  Mt/u/'/K/rin  vulyaris  und 
schöne  dunkle  Schalenexemplure  von  GercUlia  xocudia  aus  dor  oberen 
Fhlche  des  Gesteins  hervor,  derselben  dann  ein  unebenes  Aussehea 
gebend.  Sehr  gut  beobachten  kann  man  die  Petrefactenföbning  der 
Platten  an  den  abgewittetten  Halden  der  ausgedehnten  ehemaligen 
Cölestingruben  am  Sodabhang  des  Jensig,  wo  die  Verwitterung 
die  Gesteineflftchen  blossgelcgt  bat.  Auf  längere  Erstreekung  kann 
man  die  Myophorienplatten  ferner  verfolgen  in  den  Seitengribeii 
dee  Verbindungsweges  Löbstedt- Closewitz,  da,  wo  er  auf  karte 
firstreckung  das  anf  der  geolog.  Speeialkart«  (Auflage  1)  von  Blatt 
Jena  westlich  vom  Heiligenbei^e  veraeichnete  Vorkommen  voti 
Unterem  Muschelkalk  durchachbeidet. 

Bemerkenswertb  sind  auf  zahlreichen  Myophorienplatten  halb- 
cylindrische  Wdlste,  die  sich  unvermittelt  in  einer  Breite  bis  au 
0,08  und  einer  Höhe  bis  ku  0,0<>  Meter  aus  der  sonst  ebenen  und 
mit  einem  dOnneo  Mergdbestege  Qbencogenen  Flfiche  herauswölbon. 
Ihre  Aussenflftche  i^t  uneben  von  zahllosen  schlecht  erhaltenen 
Myophorien,  welche  nicht  nur  ttlr  die  betr<  flriKle  Platte,  sondern 
anch,  und  in  erhöht<Mn  Maasse,  für  die  Wiilnte  gcsteinsbitdend 
sind.  Zweimal  konnte  ich  im  Anstehenden  beobacliteu,  d»f>8  eine 
derartige  rfick'  iKirtige  Zusunimenhäufung  von  Ke^ten  von  M»'eres- 
howolinerii  der  ( )  hcrseite  der  Platt«'  angehört.  Wenn  diese  Lage  als 
Kegel  tili  derartige  A uttn  ilmnfjcn  f^fltcn  darf,  dann  lip«Tt.  wie  die 
Muschcidurchschnitt»»  auf  dt  in  ( Jiin  lu  udie  /.ci«(en,  <!ic  Mt  hrzahl  der 
getrennten  MuHcheischalen  mit  der  couvcxen  Atiss»  nlläclir  nach  »)l>en. 

Wahrend  Myophorien,  Ciervillien,  (la>ti(>]ioii.  ii ,  Mnnoti^  Al- 
Iferfii  uud  als  Seltenheit  Benevheia  Ituchi  V.  Alu.  '}  «  inandei  nieht 
ausschliessen,  wenn  auch  immer  die  t  röteren  den  Vorrang  be- 
haupten, h&It  sich  Pccten  discites  Bu.  (=  P.  tenuUtiHatm  GOLDF.) 

*}  Zaerat  von  Ddukkr  aiu  den  Csi«stuttchieh(en  Tott  Wuguu  W  Jena  be> 
scbriobeo:  Palioiitographica,  ßd  1.  1S.'>1,  p.  .'53')  - -IWt;,  t.  38,  f.  3. —  Vergl.  auch 
K.  Wagsfi!.  ücbor  oioigi;  Ccphulopodcii  a.  d.  Uöth  uud  Uittem  Moachelkalk  Toa 
Jena.   Zeitechr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XL,  1^>^*^,  S.  30-34,  T«f.  IV. 

^  P,  tenaiilrialui,  Sohmio  mi  ScHi,iapii.v,  ge<>gn.  VerbAltaiMe  d.  Saalibales, 
41,  t  ^  £  6. 


Digitized  by  Google 


dsa  UoHlMlkalb  bei  Jan«. 


II 


in  zahlreichen  Exemplaren  der  verschiedensten  Entwickelungststufeu 
mehr  isolirt  und  bevorzugt  neben  einzelnen  breitgedrHckten  Myopbo> 
rien  mehr  die  dünneren  Platten  mit  grösserem  Thongehalte,  von 
denen  nnmontlich  die  mit  ockriger  sandiger  Oberfläche  oft  von  den 
kleinen  Scbuleo  bedeckt  sind. 

Auch  Saurier-  und  Fischreste  sind  den  Myophorienplatten 
und  der  stärkeren,  ausscrlich  gelben,  im  Innern  aber  dunkelblau- 
grauen bis  fast  schwarzen  Bank  No.  15,  Taf.  I,  die  auch  im  Kosen- 
thal  bei  Zwätzen,  an  dem  oben  erwähnten  Auf>ich!uss  bei  Löbstedt 
und  am  Südhang  des  .lenrÄ^  angetroffen  wird,  nicht  freiiul. 

Mit  Zunahme  des  Thongehaltes  stellt  sich  hin  den  Platten 
nicht  selten  Neigung  zu  querplattiger  Absonderung  rin.  Rhizoco- 
ra/lium  commune  Schmtd  in  geraden  und  geschlüngclten  ÖtQcken 
ist  auf  derartigen  Platten  keine  Seltenheit. 

Die  schichttönnige  Einlagerung  von  faserigem  Cölestin, 
durch  E.  E.  Schmid  von  Wogau  (Sudaljhang  des  Jenzig)  ausführ- 
lich beschrieben  und  durch  tiu  l'roül  erläutert  ist  auf  die  untere 
8tufe  der  Schichteugruppe  (No.  13 — IG,  Tai.  1),  die  Myophorien- 
schichten  im  engeren  Sinne,  deren  obere  Grenze  sie  nur  wenig 
flberschreitet,  besehrfttikt.  Bm  Domburg  liegen  drei  obere  Lagen 
einander  sehr  gen&bert»  eine  untere  ca.  2,S  Meter  tiefer.  Am  Sdd- 
abbang  des  Jenxig  konnte  ich  in  einer  noch  zugänglichen  Orube 
von  oben  nach  unten  beobachten: 

Profil  No.  4. 
llangeiides:  Elieiie  Platten, 
ca.  0,8   Meter  ziemlich  ebenllächige  Myu|)lioria-Platten, 
0,015    »    blauer,  fiweriger  Cölestin, 
0,5       »  Myophoria-Platten, 
0,02     »  Coleetin, 
0,90     »  Myophoria-Platten, 
0,015    »  Cölestin, 
0,44      »    Myophoria- Platte«, 
0,Oütj     »  Cölestin, 
0,40     »  Myophoria-Flatten. 


'}  SOBKID,      s.  0.,  i>.  17,  t.  8,  f.1. 
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Am  Jenzlg  wurde  die  grösste  Mftohtigkeit  der  COle«tiulag«D 
mit  0,03  Meter  beobachtet  Die  einselDeo  Lagen  keilen  «ich  Afters 
aus,  selten  ^er  in  ungeftbr  derselben  Röhe  wieder  ein.  Ziemlich 
unTemittelt  werden  die  MyopboriapPlfttten  aberlegert  Yon  sehr  dfinn- 
plttttigen,  ^raugrflnen,  im  unverwitterten  Zustande  aber  dunkel* 
bluuen  Kalkschiefenif  zwischen  dctiLMi  Alyophona  nur  nocb  ver- 
ein/.elt  und  oft  verdrOckt,  auch  doppelsobalig,  neben  Monoti» 
Alhertii  liegt. 

Im  RoBeiitbal  bii  Zw&tzeu  ist  diese  Zone  XU  beiden  Seiten 

der  vorderen  Schlucht  auf  längere  Erstreckung  gut  aufgei>cliloi{st?o 
und  schneidet  auf  1  f)  M'  ter  Breite  die  Thalsohle  in  der  ersten 
kleineu  Felsstufe,  die  70  M«  tor  vor  dem  in  Stat.  0 — 1  des  Profiit» 
Taf.  11  d.irt^cstt'lltfii  Absturz  liegt. 

Durch  Zunlcktn  ten  des  Kalk-  und  Zuna!iino  tlcs  Thongebaltee 
t^eUen  die  Kalkscbiefer  in  dunkelgrüne  und  bläulichgnlue  glitiinier- 
haltige  Mergel  über,  wobei  zugh'ich  die  schiefrige  Structur  allmäh- 
lich wieder  vfrsrhwindet.    In  demselben  Maasse  nimmt  der  Ge- 
halt  an  GliiiiiiHM"  und  j<andi»xpn   BtMmpno'iinLrr'n  jüu,  .sodass  hlau- 
grüne,   glimnii  r  li;iltii;i'  iiii-ri^t  lij^e  Saiidscliictt  r  f>nt!<telu'ii ,   die  auf 
ihrer  oberen  Flädie  auch  Kriechspuren  zeigen  (38—13  Meter  vor 
Stat.  0  ilr.s  KoM  iuhules,  8«  hiebt  19  und  zum  Theil  20  von  Piofil  2). 
Die  hii  rJureb  bedincte  AiiiiäUerung  an  die  obei^ti  n  Höthschiehten 
wird  noch  vermehrt  Jurdi  graue  klotzige  Zell  tum  er  gel,  die  mit 
ca.  0,2  Meter  Mächtigkeit,  ca.  0,5  Meter  über  den  ebenen  Kalk> 
aehiefeni  und  ca.  8  flfeter  unter  den  die  Mjophoria-Schicbten  oben 
abschliessenden  strohgelben  Plattenkalken,  den  in  Rede  stehenden 
Mergeln  eingelagert  sind       In  diesen  Zelleumergeln  liegen  xabl- 
reiche  unregelmissig  vertheiite  grössere  und  kleinere^  kantige,  wQrfel- 
ihnliobe  Zellenrlume,  durch  dflnne  Scheidewände  von  grauem 
krystallinischen  Kalk   geschieden,    nahe   aneinander   und  aind 
entweder  durch  hellgelben  weichen  Letten  Tollstftndig  ausgeltaUt 
oder  leer  und  nur  drusig  Qberrindet.  —  Darüber  folgen  noch  hArtere, 
knollige  Mergel  mit  helleren  scharf  begrenzten  Stellen  und  dann 


0  Die  T^llenmergel  werden  in  der  vorderen  Schlucht  des  Rnsenthale«  über 
den  ebenen  Kalkeahiefem  innerhftlb  der  stark  verwitterten  grünen  Mergel  nchtbar. 


  _  ..J 
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ungeflihr  1,5  Meter  dunkelblaugrOner,  weicher,  in  polyedrieche 
Stücke  leicht  zerfallender  Mergel. 

Dichte,  strohgelbe,  gebänderte,  mürbe  bis  zerreibliche,  seltener 
harte  Plattenkalke,  zusammen  his  1,5  Meter  mächtig,  bilden  den 
Schluss  der  Serie;  in  ihrer  oberen  Hälfte  werden  auch  sie  zellig 
und  spielen  in  diesem  Falle  mit  ihrer  Färbung  etwas  in'»  Grfln- 
liche.  Die  Zellen  werden,  da  sie  bei  gi  ringt  r  Ilöiie  sehr  in  die 
Breite  gezogen  bind ,  besonders  auf  dem  Querbruche  sichtbar,  wo 
sie  dem  Gestein  ein  bimssteinartiges  Aussehen  geben.  Das  voll» 
stSndige  Pehlen  von  Possilten  nnd  die  blasflgelb«  dlrbung  sind 
Meriimale,  die  diese  Ablagerung  xiemlioh  scharf  von  dem  Aber 
ihr  folgenden,  mit  einer  wenig  michtigen  intennv  dnnkelocker- 
gelben  Zone  beginnenden  fessilfttbrenden  Welienkalk  scheiden. 

Die  obersten  weichen  grQnen  Mergel  und  mOrben  ELalke 
bröckeln  leicht  ab,  schon  infolge  ihres  daaemd  durchfeuchteten 
Znstandes,  und  bilden  daher  an  steilen  Geh&ngen  stets  eine  Hohlkehle 
unter  den  ihnen  angelagerten  Wellenkalkblnken,  die  oft  so  weit 
hervorspriagra,  dass  sie  den  Halt  Terlieren  und  abstflrsen.  Es 
ist  hierdurch  Veranlassung  xiir  Entstehung  von  Bergstflrzen  ge- 
geben. Unterhalb  Dornburg  ist  die  Aushöhlung  unterhalb  des 
Wellenkalks  9tu  verfolgen  längs  des  gan/en  Abhanges  bis  dahin, 
wo  die  aufsteigende  Strasse  in  den  Wellenkalk  einschneidet 

Fassen  wir  das  Aber  die  Myophoria- Schichten  Gesagte  zu- 
sammen, so  ergiebt  ^\ch,  dass  sie  mit  ihrem  ca.  ö  Meter  mäch- 
tigen unteren  kalkigen  Niveau  zwar  ziemlich  unvermittelt  be- 
ginnen, dass  aber  der  kalkige  Habitus  nach  oben  mehr  und 
mehr  entschwindet  nnd  wieder  in  den  Charakter  der  Roth- 
schichten  flbergeht,  w<>b«i  auch  die  B^auna,  die  sieb  innerhalb 
des  unteren  Niveaus  so  reichhaliifr  entwickelt  hatte  und  die  voll- 
ständig die  des  Muschelkalks  ist,  wieder  zinn  Erliegen  gebracht 
wird,  Petrograpiiiscb  gehören  denmach  die  fast  zwei  Dritttheile 
vou  der  Gesammtmät^htigkeit  der  Myophoria-Schiehted  einnehmen- 
den thonigen  und  thonhultigen  Gesteine  eher  xum  Rfith  als  «um 
Muschelkalk. 

')  Durch  autergemanertc  zahlreiche  Pfeiler  hat  man  versucht,  du«  Abslürzeu 
der  UDtcrhöhlten  WeUenkulkbtuike  2U  vorhiudem. 
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Ao  Pet  r«  fa  I  t  «  n  fand  Verfasser  io  den  Mjopboria-Scbicbteu : 

Verk<ililt<'  Ilol/.-tücke  88. 
Myophoria  vuhi'trijt  Br.  hb. 

Pectm  dincitcfi  Bk.  —  P.  ienuütriaiu«  GOLDF.  h. 

Monofvt  Albi'rtn  GoLOF.  ns. 

Plioladomya  Sehnt Itli  ÜKIK.  8p.  s. 

Thracia  mactroide*  T.  SCUL.  sp.  s. 

Unna  limata  GOLDF.  8.^). 

GenUHa  todaU»     Schl.  »p.  h. 

»       eofteto  Qdbnst.  w. 
Mtfoconeha  gatiroehaena  GiBB.  sp.  ss. 
Ottrea  ostracina      Fohl.  sp.  =  Ammda  atta  GiBB*  w. 
Beneekeia  Buehi     Alb.  «. 
Natica  gregaria  Schaür.  db. 

»     Qaiüardott  Lbtr.  s. 

»     cottata  Brrgbr  m. 
Twbontlla  dtthia  Bb.  ns. 
NoutiltLs  bulomattia  88. 
iSaurtrAMy«  apieali*  Ao.  s. 

»         ?  sp.  n.  Schädolstftck  2). 
»  Mougeod  Ag.  s. 

Tht'loihis  iiiilutiis  S('iiMri>  ti». 

Coloi/IH/uü   iUtiu-H   GlKli.  8. 

AcrO(ht,<<  miiiiviuü  A(;  8. 
»        laftrali-'t  Ag.  us. 

»        ininiariiinaUi.'i  Mey.  (=  Orodus  triadeua  SciiMlD, 
Fiscbxähne  d.  Trias  p.  1 1,  t.  1,  f.  38—40)  ss. 
No^mauru*  ns. 

•)  Vom  Verf.  a.  a.  0.  als  L.  »trintn  aufgefülirt..  Die  Bestimmung  war  baairt 
auf  ein  kleinr?  Exemplar,  dxs  die  Kiindunf;  der  Rip|i«n  bei  etwa«  schmalen 
ZwiiichcDr&umeD  zeigte.  Da  aber  weitere  kloine  Exemplare  uozweifelliaft  zu 
iMmfa  gehören,  ao  redtae  ich  das  ihnen  nahestehendo  StOok  auch  hierher. 

\  Von  unten  c>ntbl<>--t,  in  S  ili  t-ur/.  1'»  Millimeter  lang,  4,5  Millim- fi  r  breit 
mit  16  abgebrochenen  Z&bocik  uod  gnumlirtL-r  Gaumenfläohe;  dieee  Form  btcht 
in  naher  Buziehung  xa  dem  grdeseren  der  OWnower  Schiditea  tob  Cialads 
Eck,  Ober8eh]e«ien,  t      f.  5,  peg.  69—70. 
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Vergleicheudes. 

]yio  Myoplioria-Schichten  unseriös  ticKiftea  stimmen  im  Wesent- 
lichen mit  (Iciii  gleichen  Horizonte  in  dtu  Gebifton  sfidlich  vom 
ThQriugerwaldt'  Oherein.  Nach  eleu  Erlänterungea  zu  den  von 
Loretz  aut'gcnammcueu  Blättern  Eisfeld,  Meeder,  Neustadt  a-  H. 
der  geoldg.  Spi  cialkarte  liegen  dort  unter  der  bis  2  Meter  mäch- 
tigen Myophorubank  einige  Meter  fahlgraiie,  gelblich  verwitternde 
Schieferletten  und  ebensolche  mergelig  kalkige  oder  dolomitiache 
Lagen  und  Bftnke,  über  der  Myophorienbank  aber  etwa  S  Meter 
r5thltche  und  grClnliche Schieferletten  und  darOber  der  bis  S^/g  Meter 
mächtige  gelbe  Röthdolomit.  Die  »Myophorienbank«  selbst 
ist  durch  sehr  dAnne  Zwischenlagen  von  grangrOnltcbem  Letten 
wieder  in  zahlreiche  Platten  getheilt  Dieselben  sind  Uchtgrau  mit 
einem  Stich  ins.  Grünliche.  Die  Oberfläche  derselben  ist  dicht 
gedrängt  mit  xahlreiohen  Veri$teiuerun<i;en  liedeckt,  namentlich 
Mfiophona  rulgai'is\  ansserdem  Gervillien,  Myai'iten,  seltener  /T/o- 
diolu  Credneri  (=  /lii'uJini/onnis')^  lieneckein  Bucht. 

Diesseits  des  Thüringerwaldes  auf  den  Gebieten  der  Blatter 
Saalfeld,  Schwarzburg,  Remda,  Stadt  Ilm  zeigen  die  Myophoria- 
Si  hichten  nach  den  Erläuterungen  /u  den  betreffenden  Karten 
dcnselbrn  Aufbau  aus  grauen  solir  verstfinfninfjsrrichpn  plattii^fn 
Kalken  mit  Zwischenlagen  von  weiclicin  Mn-i^ci.  Uebeuill  macht 
sich  die  M>inphona  vulgarüi  als  charaktrribtitiches  Fo'if^il  irt'lttMid, 
neben  ihr  noch  auf  Blatt  Schwar/.bur^'  und  Stadl  lim  Modiola. 
Auf  letzterem  von  R.  Zimmermann  antgi iiommenem  Blatte  folgen 
über  den  eigentlichen  M} <)|,li<nial,»äukcn  ganz  so  w'iv  bei  Jena  »von 
Neuem  griinlichgraup,  /..  Th.  /.ellige  Mergel«.  Nur  die  grössere 
Mächtigkeit,  die  von  Fritscfi  für  Blatt  Remda  im  Mittel  mit 
18  bis  20  Meter  angiebt,  ist  ein  onterscheidendes  Merkmal  gegen- 
über dem  gh  ichen  H<Hisonte  im  südlichen  Vorlande  des  Thüringer- 
waldes, wo  sie  von  Lorbtz  auf  7—10  Meter  angegeben  wird. 

Uebereinstiroroend  ist  aber  in  dem  in  Rede  stehenden  südlichen 
und  nördlichen  Vorlande  des  Thüringerwaldes  »wischen  die  Myo- 
phoria>Schichten  und  die  gelben  Kalke  an  der  Wellenkalkbasis 
noch  eine  Zone  rother  Mergel,  gcwtiisennaasM'n  eine  letate 
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Wiederholung  des  Rötb,  eingeschoben,  auf  Blatt  Remda  noch 
3,1  Meter,  auf  Blatt  Stadt  Ilm  nur  0,5  Meter  mächtig. 

Das  Einzige,  was  die  Myophoria-Schichten  bei  Jena  von  dem 
gleichen  Horizonte  in  den  oben  genannten  Landschaften  scheidet, 
ist  also  daa  Fehlen  der  Zone  rother  Mergel  oberhalb  der  eigent- 
lichen Myophoria-Platten  und  da«  Fehlen  von  Modiola^  die  hierorts 
noch  nicht  darin  gefunden  worden  ist.  Schmid  fOhrt  dieselbe  noch 
von  Blatt  Kranichfeld  auf,  wie  sie  auch  u.  a.  auf  Blatt  Plaue 
noch  sehr  häu6g  ist. 

Gute  Uebereinstiuimunfr  und  nur  geringe  Abweichungen  zeigen 
die  Myophoria-Schichten  bei  Halle  a.  S.,  wo  durch  grosse  seit 
1891  zwischen  Passeudorf  und  Nietlebeu  betriebene  Steinbrüche 
nach  K.  v.  Fritsch  ')  ein  genauerer  Einblick  in  die  Schichten- 
reihe ermöglicht  ist. 

Aus  den  Erläuterungen  zu  den  Blättern  Weimar,  Magdala, 
Eckartsberge,  Naumburg,  Schillingstedt  ist  wenigstens  soviel  zu 
entnehmen,  dass  die  Myophorienschichten  dort  an  der  Basis  des 
Wellenkalks  nicht  fehlen. 

Die  Hauptmasse  des  Unteren  Muschelkalks  oberhalb  der  Myo- 
phoria-Schichten wird  bei  Jena  wie  anderwärts  aufgebaut  aus 
Welleukulk,  der  die  Steilabfälle  des  Saalthule^i  bildet.  Im  All- 
gemeinen ist  es  eine  scheinbar  einförmige  Schichtenfolge  von  flase- 
rigen  Kalkschiefern  mit  g<'ringem  Thougehalte,  arm  an  Versteine- 
rungen -). 

Innerhalb  des  Rahmens  der  »flaserig  welligen«  Structur,  die 
dem  ganzen  Schichtencomplex  den  Namen  gegeben  hat,  lassen  »ich 
einige  gut  cliarakterisirte  Structurmudificatioueu  unterscheiden,  zu 
deren  übersiclitliclier  Beobachtung  an  steilen  Felswänden,  z.  B. 
bei  Dornburg,  Gelegenheit  gegeben  ist,  während  sie  im  Spcciellen 
sich  gut  in  dem  Rosenthal proiil  beobachten  lassen. 

•)  K.  V.  Fiursüii,  Beitrag  zur  KenDtnis.s  der  Saurier  de.-*  Hallesi-hon  Unteren 
Muschelkalits.    Hallo  IS'.M.    Juhilfiams  FtoLscIirill,  p.  4-:». 

')  Uober  die  Mikroj)eUt>graphie  d<'r  Gesteine  des  Unteren  Musclielkalts  (mit 
Ausflchlnsa  des  SchaumkalkR  mU2/)  vorgl.  dio  oben  genannte  sehr  eingt^hende 
wcrthvolle  Arbeit  von  LnuKTRAU. 
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Znnächat  ist  zu  erwftbnen  die  flachfUserige  Struotor.  Sie 
Terrfttii  sich  im  Ausgeheodeii  der  betreffraden  Bänke  durch  Ab- 

fionderungaliniei),  die  in  flachen  Bögen  mit  grossem  Radius  und 

dabei  nicht  parallel  verlaufen.  Die  Zertrümmerung  der  betreffenden 
Bftnke  liei'ert  kleinere  und  grössere  Platten,  an  denen  sich  bei 
weiterem  Zerfall  die  Trennunj;  in  Platten  und  Plättehen  bis  ins 
£in7.e!ne  wiederholt.  Bei  ihnen,  die  durchaus  nicht  ebenflfuhig 
fcind,  überwiei^t  immer  die  Längen-  und  Breitenausdehnung  die 
Dicke  um  ein  HeträchtlieheH.  Die  Platten  sind  ;^ewnhulich  ziemlich 
mürb.  Ihre  l'^  .Htitrkeit  knun  aber  zunt  liinni  mul  ^'lf  i<>hzpitiij  die 
Cobä!.ii>n  zwischen  den  i^inzelnen  Schieierplatten  hieb  derartig 
steigi  in,  dasN  festere  uml  dirkere  Platten  entstehen,  die  auch,  !)ei 
Mangel  an  besserem  Material,  als  Wprk>tt  iü»-  Verwendung  linden. 
Den  unteriitea  Schiubteu  des  Welieukuikh  biud  derartige  Flutten 
eigen. 

Auf  den  Flüchen  «eigen  die  fiaserigen  Platten  annähernd 
parallel  verlaufende  Thäler  mit  dasswiscbeu  liegenden  gehackten 
und  ausgerandeten  Graten,  Beides  aber  wieder  tou  scbwftcheren 
Runxeln  zweiter  und  dritter  Ordnung  begleitet  oder  auch  durch- 
schnitten.  Der  Verlauf  der  »Thftler«  wird  in  der  Regel  bald 
unterbrochen  von  Depressionen  anderer  Richtung,  die  sie  spitx- 
winklig  schneiden.  Die  Runzeln  niederer  Ordnung  steigen  auf  der 
einen  Seite  gewöhnlich  flach  an  und  fallen  auf  der  entgegen* 
gesetzten  steiler  ab.  Die  primlren  Depressionen,  welche  mehrere 
Centimeter  Breite  und  Tiefe  erreichen,  haben  oft  so  steile,  zuweilen 
senkrechte  und  überbängnnde  Wftnde,  da^s  man  nicht  »iehi-i  ist, 
ob  man  es  mit  einer  bei  oder  kurz  nach  der  Sedimentation  des 
Ge^teiut<materials  entstandenen  Structurform  oder  mit  einer  nach- 
träglich erworbenen,  ins  Einzelne  gebenden  F&ltelung  des  Gesteins 
zu  thun  hat. 

In  diesem  Falle  unter?('bpidr't  «ich  derartitj'  r  Welienkalk  8tru(!- 
turell  iiirlit  von  cinciu  iii>  Miu/.eliie  getiill«  h*  n  [  alfiozoiscben  Thon- 
öchiefer.  Derartige  Structui tnrmrii  sind  ii.A.  zu  beobarhtcn  aii  dem 
Absturz  nntcrliiilb  Stat.  '26  im  Ivus»  ntiial  und  im  Liegenden  dt  r  l'ere- 
bratt  lzone  y  im  Nivt-au  der  oberen  Spirileriuabank  am  Westahhaug 
deh  Hümmelsbergs  bei  WöUnitz. 

Mm«  ¥oig:  U«ftt7.  3 
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Oftmals  verlaufen  die  Dcprossionon  in  gebogenen  Linien. 
Mao  kann  sie  durch  luebrere  Platten  hindurch  in  annähernd  der« 
gplhen  Richtung  verfolnjon.  Dann  stehen  si*'  oft  mit  der  Zer- 
klüftung im  Ziisamiiuiilian^.  Dicht  Hrituntcr  kommon  wieder 
Uunzclsysteme  audcm-  Richtung.  Auch  Hache  Eindrücke  mit 
rundlichem  Umriss  und  correspondircndc  flnch  kefrclf^irmiß^e  Hcr- 
vorraguugeu  kouimcn  vor.  Diese  .\l);iit  des  \\  t  ili  ii knlks  <{i'lit  uii- 
inerklifh  Ober  in  härU  rc  diink<  Igrauo  riatteu,  die  wuiil  nodi  d;« 
dichte  (ietiitfc  <\on  Weliciik;ilk>  besitzen,  auf  ihrem  numddiijen 
Bruch  al)er  i)i(  liti>  mehr  von  Fla^er^»chicfer8truetur  erkeuueu  hutben 
und  durcli  Zusamiaentreten  von  mehreren  zu  einer  stärkeren  Bank 
sich  vereinigen  können.  Solche  Platten  führen  auch  Versteinerungen, 
sind  aber  geschieden  von  den  eigentlichen  »Petrefactenbäuken«, 
die  «eh  von  den  Wellenkalk  eoharf  abheben  und  auf  dem  Brneh« 
Kablrciche  Muscheldiircbscbnitte  erkennen  lassen. 

Im  Gegensatz  zu  den  geschilderten  Structurfbrmen  des  Wellen- 
kalks stehen  diejenigen  Ablagerungen,  deren  Ausgehendes  auch 
im  frischen  nicht  angewitterten  Zustande  ftusserst  uneben  und 
höckerig  steh  darstellt  und  die  an  den  Felswänden  sofort  durch 
ihr  dick  wulstiges  Aussehen  auffallen.  Die  Ablagerang  besteht 
eigentlich  aus  weiter  nichts  als  aus  kleineren  oder  grösseren  unregel- 
missigen,  an  der  Oberfläche  unebenen  und  an  der  Peripherie  mehr 
oder  weniger  verbreiterten  und  ausgewalzten  Linsen,  die  alter- 
nirend  fest  auf  einander  gepackt  liegen.  Die  Dicke  der  Wülste 
steigt  wohl  bis  7  Centinieter.  Durch  Abnehmen  der  Dicke  bei 
gleichzeitiger  Zunahme  des  Breitend urohmessers  vollzieht  sich  ein 
Uebergang  zu  der  oben  geschilderten  flachflaserigen  Struetur. 
Neben  den  doppelt  convexen  Anschwellungen  sind  aber  auch  solche 
nicht  selten,  die  nur  unten  wulstig  anschwellen,  während  die  obere 
Flöcl)e  eben  ist.  Solchem  Wellenkalk  sind  auch  Petrefacten 
nielit  fr<  ind.  —  Es  verdient  noch  hervorgehoben  zu  werden,  dass 
siel»  auch  aui'  ein  und  derselben  Schichtfläche,  also  z.  B.  schou  im 
Ilaudstück,  grttln  Wulstsysteme  mit  feineren  auDähernd  recht- 
winkelig durchkreuzen  könufMi. 

Bei  einer  dritten  Structurlurm  besteht  das  mürbe  Gestein 
bei  verwischter  St-hicbtnug  aus  unn'gelmässig  b<-grenzten  rundlichen 
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und  etumpf  vieleckigen  Brocken,  die  xu  einer  gnaisigen  Umbc 
ohne  nicrkhare  horizontale  und  verticale  Absonderung  zuBammen-' 
geh&nft  sind,  trotsdem  aber  leicht  den  Zusammenhang  unter  dn- 
ander  verlieren. 

Der  Wellenkalk  ist  in  Bänken  abgesondert,  die  mehrere  Meter 
Mächtigkeit  erreichen  können.  Ein  und  dieselbe  Bank  kann  in 
verticaler  Aufeinanderfolge  die  gcschildertiu  Structurformen  zeij^en, 
die  dann  >h)rch  UcVxTfjans^e  vfrlmnden  sind.  UoVierhaupt  ist  die 
Sehichtuuji;  des  ei<^riitlich»'n  Wi'llenkalks  nicht  l)('snndpr8  deutlich. 
Auch  cii^cijtliclii'  unregci  massige  .Schichtung,  die  nach 
JoH.  Waltiikk  ^)  meist  im  Liujralircliict  uiiti  r  dein  Kiiitluss  be- 
ständig wechselnder  VVtlh  n  und  Str(»muij:.'(  n  caLsteht,  wurdt»  Im 
Rosenthal  mehrfach  brol, achtet  (iu»  Uau^cudtn  der  Dcntalien- 
bänke  zwischen  Stat.  5  und  (1  und  Stat.  8  und  It). 

Neben  der  Schichtung  luucht  bich  Qucrpluttuug-)  beuierkbar, 
wobei  die  Schiebt  durch  parallel  laufende,  die  Sobichtflächeu  in 
sc^hiefem  Winkel  achneidende  Zerklüftung  gew&hnlivh  in  1  bis 
2  Ceotimeter  dicke,  nicht  selten  aber  anoh  weit  stärkere  Quer- 
platten abgesondert  ist  Sehr  häufig  ist  damit  eine  Zusammen<- 
atauchung  dieser  Platten  mit  ein«  oder  mehrmaliger  Faltung  ver- 
bunden. Obwohl  sämmtlichen  Horiaonten  des  Muschelkalks  nicht 
fremd,  sind  derartige  Erscheinungen  doch  besonders  anzutreffen 
in  dem  untersten  Horizonte  des  Wellenkalks  unmittelbar  Uber  den 
weichen,  nachgiebigen  Myophoria-Schtchten  und  im  oberen  Wellen» 
kalk  wenige  Meter  unter  der  unteren  Schaumkalkbank  der  Zone  d. 
Die  V^erwitterung  hat  zuweilen  von  Quorkhlften  aus  die  Platten 
angegriffen,  weshalb  diese  an  den  AuasenBftohen  gerundet  aus  den 
Klüften  sich  herausheben. 

Au  den  prachtvolle  Aufschlüsse  l)iet«'iiden  kahlen  Dornburger 
Felsen  beobachtete  der  Verfahser  80  Schritte  südlich  von  der 
Stelle  des  obigen  Profils  2  innerhalb  der  untersten  Wellenkalk» 

')  Eiuleitong  ia  die  Geologie  als  hiätoriüclie  WisseDsuliaft,  III.  Theil,  p.  631, 
Fig.  »,  p.  689. 

*)  Yen  dieser  Er»oht>iaaBg  hat  Frahtuu  (Uateisucliuiigcn  ü)«t  Diagonal- 
vtnictiir'  im  Ju'irb.  <1.  K.  (»reuss.  g'  ol.  Lan'l«"<nTi-'t.  f.  is.ci  auf  Taf.  XV  u.  XVI 
gute  AbbüdungeD,  abur  eine  gaos  onwahrscheinliolKi  Erklärung  geg«;bea. 
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binke  ein«  0,17  M«ter  mftcbti|^  Kalksebicht,  die,  Auf  1,8  Meter 
Lftoge  flach  maldenförmig  eingebogen,  gleichzeitig  in  der  oben 
geecbilderten  Weise  quergeplattet  war.  Die  Sprtinge  sind  hier  noch 
▼olIstAndig  friach  mit  scharfen  Kanten.  Der  Abstand  der  Sprfinge 
besw.  die  ungefthre  Dicke  der  Querplatten  betrug  auf  einer  L&oge 
von  0,6  Meter  immer  1^2  Centimeterj  auf  weitere  0,6  Meter  werden 
die  SprQnge  seltener  und  Terscbwinden  in  dem  Maaase,  wie  die 
Schiebt  wieder  angestßrte  Lagerung  erbftlt. 

Ebenda  macht  sieb  auch  im  Hangenden  nnd  Liegenden  der 
Schiebt  die  gleiche  Hiebt  im  der  Queridtlftung  geltend,  bei  den 
mürben  Wellenkalken  als  ZerrOttung  mit  paralleler  Zerklüftung 
bei  einer  0,50  Meter  ticfi  r  gelrp;onon  0,30  Meter  mächtigen  festen 
compacten  Hank  als  du r  Ii <<; reifende  Querpluttung  mit  3 — 13  Centi- 
meter  di<  kcn  Platten,  bei  dem  ganzen  Scbichtencomplex  aber  als 
zwei  die  gleiche  Kichtiuig  innehaltende  grössere  KlQfte.  Und  so 
ist  aus  fli'^fem  Zusammenhange  wahrsrheinlich ,  dass  die  Quer- 
plattuiiLr  «  ine  lange  nach  der  Verfestigung  des  Gesteins  erfolgte 
Umioriiiung  ist,  die  vermutbliub  auf  Gebirgsdruck  zurückzu- 
ßlhrcn  ist. 

Dass  nach  erfolgter  (^iicrplattmi^f  dif  ifftrenuten  lyamellen 
durch  weiteren  Gebirgsdruck  noch  «inr'r  Ziisaminenquet*cliuug 
unterworteii  wurden,  zeigte  bich  au  dem  nach  der  Kunitzburg 
hinautiiibrenden  neuen  Forstwege  rechts  an  der  Stelle,  wo  er  zum 
ersten  Male  yor  dem  Walde  nach  rechts  umbiegt  Die  betreffende 
qucrgL plattete  Bank  Mt  anerst  ohne  Falten  0,35  Meter  mächtig 
und  8  Schritt  weiter,  wo  die  Platten  doppelt  geknickt  sind,  auf 
0,31  Meter  Mächtigkeit  reducirt.  Denkt  man  die  Falten  au^e- 
glättet,  so  ergiebt  sich  an  der  Stelle  0,29--0,d0  Meter  Mächtigkeit 

Sonstige  dem  Wellenkalk  noch  eigene  Strnctnribnnen  gerin^ 
geren  Umfanges  sowie  die  ihm  eingelagerten  Linsen  und  Petrefiicten' 
bänke  werden  bei  der  Beschreibung  von  Profil  3  (Rosenthal)  aur 
Besprechung  gelangen. 
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b)  Der  eigentliche  Untere  Wellenkalk. 
(Schichtengrappen  d,      f,  Wagner)  67,43  Motor  mächtig. 

a.  Sohiobtengriippe  d,  his  zur  Unterea  Oolithbank. 

38,54  Meter  mächtig. 

üeber  dem  stroli^ri  11  <  n ,  mürben,  plattt:^(  ii  Grenzkalke  der 
Myophoriaschichten  beginnt  die  mSchtige  S<;hichtenn'ihe  des 
Wellenkalks  mit  einer  0,5—1  Moter  mächtigen  oft  durch  ein 
schwaches  weiches  Wellenkalkuiittel  in  zwei  Schichten  gespaltenen 
ßank.  Von  ihror  untoron  sohr  unebenen,  löcherigen  und  zer- 
fressenen Fläche  an  l)is  ot\v;i  zur  Hälfte  zeigt  diese  äusserlich  zer- 
reibliche,  im  Innern  aber  harte  Rank  braune  oder  tiefnckerfrelbe 
Färbung,  wobei  sie  mehr  oder  weniger  als  Ooiith  ausi^ohiidet 
ist.  Auch  in  der  olteren  Ilrdfte,  wo  das  Gestein  das  Aussehen 
des  Wellenkalks  aiinimmt,  sind  branne  eingelagerte  Streifen  oft 
mit  Oolithbildtmr;  verbunden.  Der  (Inlitli  dieses  Horizontes  gleicht, 
mindestens  makrctskopisch,  ganz  dem  typischen  Gestein  der  nach- 
her zu  behandelnden  Oolithbäuke  (Schichten  e),  ist  albo,  mit  BoitNE- 
MANN^)  ZU  reden,  ein  Pseudoolitb.  Ausser  im  Rosenthal  ist  in  den 
Aufeehltlsaen  am  Oleiseberg  (Ennitsbunzr),  SW.-Abbang  des  Jenzig 
und  Dornburg  (Profil  2)  Oolithbildung  dem  untersten  Wellenkalk 
nicht  fremd.  Am  SW.-Fu8«ie  des  Bergkegels,  der  der  Kunitsburg 
sOdlich  vorgelagert  ist,  sieht  man  Im  Walde  in  einer  Ueinen,  neuer- 
dings am  Fusse  eines  Wellenkalksteilabfalles  ausgeführten  kleinen 
Anfechttrfnng  eine  1  Meter  mAchttge,  oben  ebene,  von  oben  her 
hellgraue,  poröse,  vom  Schaumkalk  der  Zone  S  kaum  unterscbeicl- 
bare,  weiter  unten  aber  braune,  nur  mit  einseinen  dünnen  blauen 
Wellenkalksohmitisen  durcbfloobtene  Oolithbank,  die  neben  GerväUa 
weiaH»  noch  Myophofia  ovata  enthiUt.  In  &st  gleicher  Ausbildung 
ist  die  Bank  zu  beobachten  am  Abhänge  rechts  von  dem  Fusswege 
auf  die  Kunitzburg. 

Im  Koscnthale,  dessen  Profil  (Tafel  II)  wir  von  jetzt  an  verfolgen, 
greift  Ober  die  strohgelben  gebilndertcn  Kalke  der  Myophoriaschichten 
weit  vor  eine  1,5  Meter  mächtige  Wellenkalkmasse,  unten  mit 
einer  0,70  Meter  mächtigen  Hank.  Von  letzter*  r  ist  die  tmtere 
H&Ute  im  Gegensatz  ?m  den  liegenden  blaesgelben  Kalkplatten  zuerst 

*}  Jshrbk  d.  K.  prtuM.  geol.  I^mdM-AiifUlt  Ar  1885,  S.  ^77. 
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intensiv  dunkelnikergelb.  porös  uikI  '^rmiblicb,  dann  gelblicbgnui  I 
und  härter.  Die  obere  Hälfte  (i),^^  Meter)  besteht  MU  harten,  I 
breiteo,  röthlicli  grauen,  tlieilwcise  ockerfleckigen  und  dann 
oolithinthon  dicken  Platten  mit  gerunzelter  Oberflrn  lic,  mit  Rhizo- 
corallinm  covimtirir  in  iHtigeu  «jeschlängeiten  Leisten  und  mit  A/yo-  I 
plioria  vuhjaris.  Liugelat^fM  tr  Irriöllf  fj^ben  dieser  Bank  stellcn- 
weisf  ein  rniii^loincratisfh'  s  A u^^l•lll•I).  I)arülj(T  Ins  zur  Kante  des 
Al»tui/<  s  loli;- II  ll;ii  htlaherigf  i'ialtcn,  iiucljiiials  mit  einem  sieb 
autsk('i!«'iJ(l(  ii  0,0t»  Meter  macbtigen,  braiiin  u  ()i>lithli;"uikclien  und 
einem  i|u<  r]ilattij;eu  0.08 — 0,lj  Meter  mrK'hti;jjrn  liäiikcben.  Der 
Wellenkalk  ist  übciall  mit  Rhizocoi'uHunn  Uurchtluchten.  Sehr  oft 
hat  dasselbe  die  Form  einer  halben  Schuhsohle  mit  verdicktem 
Rande,  der  gegitterte  Sculptur  besitzt.  Ausserdeiu  fand  sieb  hier: 
Mffopharia  vulffarü,  Gerviüia  toaalü,  Natiea  cf.  Oaiäardoti,  Ptetfn 
düeite*  b  jP.  tmuiBtnatiu,  Turboniäa  di^ia,  Myophoria  acata  (in 
dem  Oolitbbftokcb^). 

Vom  oberen  Rand  des  Abaturses  folgen  bis  ror  niebaten 
kleinen  Felaatufe  harte,  graue,  faserige  Kalkschiefer,  zwiachen 
die  sich  aahireiche  aber  nicht  aushaltende  dünne  Platten  ein^ 
schieben^).  Die  letzteren  sowie  die  Flaserkalke  tragen  zahlreiche 
Steinkerne  von  Gereälia  sociaNs^  (?.  eoatata^  7%r<icta  mactroide», 
Myophoria  vulgarit  und  laevigaia^  Pecten.  Ein  d Annes  ßänkchen 
(d  1)  trug  2  kleine  Exemplare  von  Beneekeia  Bw^L  Auf  den 
ScbtchtfiAcben  sieht  man  ausserdem,  aahlreiche  schlangenförmige 
Leisten  von  RhizocoralHum. 

Es  ful^'f  eine  0,20  Meter  mücbtige  Bank  von  COnglomera* 
tischen)  Kalk  (d  2).  Das  Gestein  ist  unten  dicht,  bellUau  mit 
hiMifiL^cren  Geröllen,  wäbrend  di<'5?elbpn  weiter  oben  vereinzelt  in 
der  hellgrauen  bis  gelblichen  krystallinischen  Grundmasse  li^en. 
Ich  iand  darin;  GeroiUia  coatata^  Q,  godali»,  i*ecten  dUcUea. 

*)  Dieses  nntsrats,  dtircli  querplatti:;«  Absonderoiig,  die  Hinfigkelt  von  Bkire- 
coralHvm  Vod  einzelne  nivlit  ausdauernde  Putrefacteo platten  gekonnseichneta  ca. 
7  Meter  ra'iclitiLrc  Nivi-au  des  Wellt  ukalks  ist,  einticlilic.-.«lich  d<  r  üV"  !l:iKt  rii<le:i 
ca.  0  Mtil^r  mavhtigeu  ebeofläcbigea  ^Siatiou  3— G  de«  KuacntUales}  and  der  fol- 
genden ca.  7  Meter  mächtigen  fliMerigfn  Zone  (Station  6—10  dos  Rosenthala)  mit 
gros>on  oing«  Ia;;f*rtt'n  Lins<'ti  und  I'ein'f:ict<  ut)Snken,  in  aasgezeichneter  Weise  ru 
bcobacliti-n  :in  der  Fi'lswruid  ■")';  St-liritt  oberhalb  der  Telegrapkenütange  Mo.  8  \ 
aa  der  Stra&äti  unteritalb  i>ürubarg.  >  / 
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Scharf  geschieden  von  der  Couglomeratbauk  tolgeu  darüber 
in  der  icleincu  Felsöiufe  ebiuflächigc  harte  Platten  mit  schlangen- 
förmigen  Eindrücken,  deren  Boden  und  Wände  theilweiiM2  ge- 
gitterte Sctüptur  aufweisen. 

Die  darOber  li^nde  Baok  d  8  itt  einigerniMSBen  auffallend. 
Es  iat  eme  harte,  dichte,  rOthlicbgraue,  oben  duukelblaoe  Bank. 
Ihre  Oberfische  zeigt  die  sahireichen  kreisrunden  ca.  1  Millimeter  im 
Durchmesser  messenden  Mflndungen  von  ebensolchen  Bobrkanftlen, 
wie  sie  spftter  bei  der  OoHthbank  ß  (e  2)  angetroffen  werden.  Ausser- 
dem sind  aber  in  die  OberiBAche  flache  AnsbOhlnngen  mit  ge- 
waddenen  Begrenaungslinien  eingesenkt.  Der  Boden  dieser 
»Miniaturkarrenfelder«  ist  mit  einer  dOnnen  Lage  eines  bellen  de- 
tritogenen  Bindemittels  Qberkleidet^  in  dem  nicht  nur  sahlrdche 
kleine  Gerölle  eingebettet  Hegen,  sondern  aus  dem  auch  grössere 
Gerölle  desselben  blauen  Kalkes  weit  berausragen* 

Nach  einer  Unterbrechung  im  Aufschlüsse  von  5  Meter  Länge 
folgt  eiti  0,2  Meter  mächtiger  uolcher,  sehr  ebenflächiticr,  grau- 
grüner Kalkschiefer  (d  4),  auilUlig  durch  seine  rechtwinklige  pa- 
rallelepipedische  Zerklfidung,  mit  Lima  lieijnchif  Myophoria 
Inecigata  ?,  Pholadomya  {—  Unicardium)  Schmuli.,  Pectni  sp.,  kleinen 
Gastropoden,  RhizocoraUium  in  Hufcisenform,  (juer  und  ooncordant 
zur  Schichtung,  '/apfenföruiigen  sftikrpchtfn  Stylobthcn. 

Mit  geringer  Uuterbrechun<,'  'i'nth  lit-dickunj^  f'oliien  nun 
auf  22  Meter  Läii^;c  dnnn8cbifhti<:e.  weiche,  grünlii-be,  wpiiisjj 
flafserii:^!'  Kalkschlefer,  in  düuin'  Hlfitti  lieu  /erfallend  und  au  die 
UTit«T>ti  ii  ebeueu  Kalkscbiefer  eriiiiieru-i ,  von  uuten  her  mit  Tur- 
(wuilla  dubia,  Myophoria  htfri(/afa.  Mehrmals  verfestigen  und  ver- 
härten sich  die  Schicler  /.u  Hüuki  iicu,  darunter  eins  bis  0,05  Meter 
mächtig,  r&thlich  grau,  gestreift,  vom  Liegenden  nicht  schart 
geschieden,  die  Oberfläche  uneben  und  runzlig  und  mit  breiten 
flachen  dunklen  OerAllen.  Dieselben  Kalkschiefer  wiederholen 
sich  nach  einer  Bedeckung  von  15  Meter  und  halten  an  bu  au 
einer  kleinen  Felsstufe  zwischen  Station  5  und  6,  wo  sie  etwas  mehr 
Festigkeit  neben  £benflAcbigkeit  erlangen.  Vorher  sind  ihnra 
noch  eingeschaltet  die  beiden  DentalienbAnkchen  (d5),  je 
0,04—0,07  Meter  mAehtig,  das  untere  rOthlich  grau,  feinkrystalli- 
nisch,  im  Innern  ausser  sahireichen  Dentalien  Natiea  gregaria  h» 
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QermUia  soeialü  (ld«iii)  ns,  Chemnitzia  turrüf  ^  LUarüia^  —  dsg 
obere  daokelgrau,  dicht,  ockergelb  gefleckt  mit  einebnen  Dentalien. 
Im  HaDgenden  der  Dentatienbinke  atreioheo  noch  einige  ndi  bald 
auskeiteDde  Bftnkcben  in  einer  kleinen  Stufe  aua.  Hier  fand  sich 
in  den  Schiefem  eine  Saurierrippe  und  ein  eebr  schönes  kleines 
Exemplar  Ton  Nautäut  bidorwtm*  Man  beobachtet  an  der  kleinen 
Stufe,  auf  der  rechten  Seite  (von  untenher  gerechnet),  unregel- 
mftesige  Schichtung. 

Der  darflber  liegende  flach  wellige  feste  Wellenkalk  bildet 
das  Liegende  für  die  0,15 — 0,21  Meter  mächtige  Bank  d  6.  Sie  ist 
in  drei  Platten  ges[)alten,  hellgrau  bis  bUUilicb,  krystalliniscli,  und 
tragt  auf  der  oberen  Fläche  Ijma  (ineata,  Pholadomya  Schmidiy 
GerviUia  »ocuilii  und  runde  Trochiten.  Die  Bank  bildet,  da 
schon  im  untersten  oolithfühnndrn  Wellenkalke  vereinzelte  Cri- 
noidenreste  liegen,  den  zweiten  Trochitcnhorizont.  Ueber- 
lagert  wird  sie  von  hartem  pjr:utrm,  dichtem,  weni^:  tlaserigem 
\Vell<>nk.ilk ,  der  !1  Meter  tlialaut'wärts  von  ihrem  oberen  A.iis- 
streicbcii  zu  riner  biäulicligrauen ,  wenig  krystalliniseben.  unten 
wulsti;^  v(  i  ili(  kt»'n ,  oben  aber  wellig  ausgetieltcn  mul  klt  ine 
Crinoidenglirder  tübrenden  bis  0,00  Meter  mäcbtigen  Bank  an- 
schwillt, iu  deruu  Liegendem  der  WcUeukalk  sehr  uneben  ist 


Der  bisher  besprochene  in  runder  Zahl  16  Meter  mächtige 
unterste  Complex  des  Wellenkalkes  ist  cbardcterisirt: 

1)  petrographisch  djireh  relative  Ebenflftohigkeit  und 
geringe  Härte  der  Schichten,  die  nur  ganz  nuten  auf  ca.  7  Meter 
flaserig,  hart  und  querplattig  sind* 

2)  paläontologisch  durch  das  Auftreten  v<mi  TKrticia  mae- 
trüide»,  My^phoria  laeeiffata  (gross),  die  durch  den  gansen  Horizont 
verbreitet  ist,  und  ab  tiefstes  Lager  von  Ophiuriden  (A^ndura 
Ludeni  und  Opkiura  pn9ca\  von  denen  die  erstere  vom  Verfasser 
am  Heiligenbei^  bei  Zwfttxen  auf  der  oberen  Fläche  einer  4  Centi- 
meter  starken,  ca.  12  Meter  Uber  der  Wellenkalkgrettse  liegenden 
Bank  zusammen  mit  zahlreichen  anderen  Versteinerungen  in  aus* 
gezeichneten  Exemplaren  angetroffen  wurde. 


dat  IfuolMlbJltt  boi  J«i». 
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Auih  andorwfirt»  trifft  man,  wo  /VuftjchlOsse  vorbanden  ><ind, 
di  u  untcrsteu  Coinplcx  des  Wellenkalks  in  gleicher  Weise  wie  im 
llosentbal  ausgebildet. 


Dif  Iknk  d7  oberlialh  der  Sclilchtenknickung  zwischen  Station 
7  und  8  li:it  im  Liegenden  bröckligen,  dönn-  und  flach flaser igen 
blftuen  Wellenkalk,  Sie  ist  0,13—0,18  Meter  mächtig,  in  3  Platten 
zerspalten,  hart,  dunkel-  bis  bläulichgraa,  krystallinisch.  Das  Innere 
ist  frei  von  Petrofuctcu  und  enthält  stellenweise  krystallinen  Cölestin. 
Auf  der  oberen  Fläche,  die  einen  sandigen  Mergelbesteg  trägt,  fand 
sich:  A-tpiihfi-n  f.ui!,/ti.  Cidai'is  grandaeva  (Stacheln),  Encrinus  »\}. 
(grosse  runde  Tro('hiten),  Lima  -ifriufa  und  linfatn,  Pi'cten  disnfes, 
Dentalium,  GervUlia  aociaUs ,  Uybodm  Mougt'oti  (grosser  schöner 
Zahn).     Di<'s  ist  der  dritte  Troch  i  t  (Mi  Ii  o  r  i  z  o  n  t. 

Dersflho  wird  i\n  der  Fclsstufe  zunäihst  üliorlagort  von 
0,5  Meter  feinflasenfr'  ni  Welleiikalk.  Zwisdicii  diosen  und  die 
hangenden  Straten  scbiehen  sich  klnt/ige  linsenförmige  Ein- 
lagerungen und  ein  Petretacteubäukchen  ein.  Die  Aussentläche 
der  Linsen  ist  luielieri,  zerfressen,  dabei  wie  nm  Z«uckeri;us>«  über- 
zogen, die  grösste  von  ihnen  2,1  Meter  lan^j;.  0,4  Meter  dick. 

Der  weiter  folgende,  theils  zerhreehliche,  theils  feste  blaue 
Wellenkalk  wird  obeu  dureii  rundliche  dichte  Knollen  duuklea 
Kalkes  conglomeratiseh  uud  zeigt  bis  zur  Terrainkante  uuregel- 
mässige  Schichtung,  Fig.  1.  Von  rechts  her  schieben  sich  zwei 
härtere  sich  auskeilende  liänkchcn  uud  ein  Keil  von  dickwulstigem 
Wellenkalk  ein. 

Ueber  der  Kante  liegen  1,7  Meter /.uaiei^t  knuuerig- wulstige 
Kalke,  im  unteren  Dritti  1  wieder  mit  eingelagerten  grossen 
Linsen.  Zwischen  den  wulstigen  Kalken  schieben  sich  feste  un* 
ebene  Platten  ein,  auf  deren  oberer  Fliehe  sahlrek^e  weisse  penta- 
gona le  Trochiten  liegen,  wAhrend  die  untere  Fliehe  oft  bedeckt 
ist  mit  dünnen  langen  Cirriien-  und  Pinnulagliedem.  Die  Troohi- 
tenptatten  sind  sumeist  in  drei  Lagen  geordnet,  innerhalb  einer 
ca.  1,5  Meter  mAchtigen  Zone.  Sie  sind  aber  Tom  Wellenkalk  nicht 
scharf  geschieden,  gehen  vielmehr  in  solchen  ttber,  und  die  Trochiten 
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Fig.1. 

0,1  Meter  harUi  iMatten. 
dickwttlstiger  WaUenkalk. 

harte  Bank. 
«tWM  gr6b«r  flaaerig; 

I  Qfi  Uetar  faidkaarigar  WallaiiktdiL 

Unngelmlasiga  Seiuchtang  des  Wollenkalks  im  Rosonthsl  -  Profil  nriaehan 
Statioa  8  und  9.  —  Maaaastab  ca.  1 :  GO. 

dörchscliwilrmen  auch  die  wul8ti<;on  Zwischouinittel.  Solir  «  inzt-Jn 
werdoti  Trdchitcti-  und  Cirrln-n^lieder  noch  circa  7  Mfter  ül)«*r 
diesem  Iliniptlaf^er  angctrofl'on.  Sie  gleichen  den  Resten,  die  ni;in 
als  Entrochm  dubitu  bezeichnet  bat.  Die  kleineren  Trocbiten 
dftrfen  wohl  auf  Holocrinus  Wagnen  Bbn.  ap.,  der  circa  14  Meter 
hdher  tem  Hauptlager  hat,  bezogen  werden. 

Üieser  vierte  Trocbitenhorizont  ile»  unteren  Wellen- 
kalks, der  auch  einen  Stachel  von  Cidarii  grandaeea  geliefert  hat, 
lint  tidi  weiter  Terfolgcn  und  ist  ▼om  VerfoMer  aogetroffbn  worden, 
abgeaehen  Ton  der  gamen  Bratiedrang  der  Östlichen  Thalwand 
des  Bosenthaies,  am  Sftdabhang  des  Glussberges  (=  Kanitxbiii^), 
hier  ebenfiüls  in  Verbindung  mit  onfftrmlichen  bis  0,47  Meter  mäch- 
tigen Linsen  und  Ophwra  pritca  fbhrend,  am  Sftdwestabbang  des 
Jensig,  Kemberg  bei  Jena,  im  Rauthaie  und  an  der  Viehtreibe 
bei  ZwAtsen,  auch  hier  im  Liegenden  von  Linsen  mit  Ophmea 
priaea  begleitet 

Nach  einer  Folge  von  0,50—0,70  Meter  miohtigem,  flacb- 
welligem,  hartem  und  xerfidlendeni  Wellenkalk,  warn  sich  BeneMa 
BwM  in  einem  Exemplar  fand,  schiebt  sich  die  0,05—0,17  Meter 
miohtige  Bank  d8  ein.  Sie  ist  sehr  fest,  in  2—3  Packen  xerspalten, 
dunkelgran  bis  blSulich  und  enthftit  krystalliniBchen  COlestin.  Die 
Petrefacten  liegen  im  Innern  und  sind  w(><;en  des  unverwitterten 
Znstandes  des  Gesteins  schwer  auslOshnr.  Ich  sammelte  darin:  Gett' 
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vi/Ua  socialh.  Lima  h'neata,  Xucula  Oold/usn^  Dentalium^  Beneckeia 
Ducht  (1  grosses  sdiöiifs  Exemplar). 

Dieselbe  Bank  ist  an  der  Viehtreibe  bei  Zwätzen  an  der  Süd- 
westecke der  westlicbea  Thal  wand  des  Rosenth.iles  auf^reschlossen 
und  dort  durch  ihre  Petrefactenftkhrung  ausgezeichuet.  Sie  ist  da- 
selbst wenigiT  frisch,  lOoherig  imd  mrfinewsii  infolge  resarbirter 
Musehelschslßn  und  enthält  ansser  den  angeftlhrten  Versteinernngen: 
Myophoria  laecujatu  in  grossen  Steinkenien  ns.,  Atyophoria  euroi- 
rottrif  8.,  Nucula  diipHea  b.,  OeroüUa  mbfftobota  b.,  NaSiea  gre^ 
garia  SchadK.  (b  Bueeimtet  gregaiinu  bei  Gbimtk,  N.  Jahrb.  f. 
Min.  1842,  p.  577,  1. 10,  f.  S),  cf.  HtfpnpUwra  cathedraU*  Kokbn  sb., 
Bkoktdomga  SehnUdi  s.,  C%MM«te«a  turri$  ss.,  Nautäu»  bidormlut  ss., 
Heurofomana  Mbgrüaita  ns.,  Peetm  dkeifea  s.,  Enerimu  (Wunel), 
NoActaurua  (Zahn), 

Die  Bank  d8,  gekenn/eichnet  dadurch,  dass  die  Petrefkcten 
im  Innern  liegen,  während  die  Schiohtflächen  so  gut  wie  frei  da« 
▼on  sind,  zeigt  in  dieser  Hinsicht  und  auch  hinsichtlich  ihrer 
Fauna  groeee  Aelmlichkeit  mit  den  in  der  Terebratelzone  ^  liegen- 
den  zwei  Macrodon-H&nkcni  ein  negatives  paläontologiscbes  Merk» 
mol  ist  bei  ihr  das  Fehlen  von  Maerodon  Beyrichi. 

Es  mögen  an  dieser  Stelle  noch  die  als  Petrefactenhori/nntr 
gekeniizt  ichnctpii  Bänkf»  im  Liegendon  der  Bank  d8  an  der  Vich- 
treibe aiif^'t  tiihrt  werden.    Dort  liegeo  von  oben  nach  unten: 

Bank  d8. 

0,3  iMeter  Wcll<'i)kalk. 

0,0J — 0,02  Meter  Kinlagermig  von  te-stfin  rntlilichgraucm  Kalk 
mit  Lima  Bejirichi^  l'echn  <Ji4cät'»j  Di  utalium^ 
kleinen  Oastropoden,  Saurichthys  ayicalvi 
(Kietersttick),  Suophodm  angusiiadntm^  Hy- 
bodiu  plicatüi», 
0,5    »  Wellenkalk. 

Zwei  je  0,02  Meter  mächtige  Bänkchen ,  getrennt  durch  0,05 
Meter  Mergel,  mit  xablreichen  grossen,  sehr 
schönen  Bxeroplaren  von  BeneMa  ^uhi. 
Ausserdem  O^ea  «mMeostela,  Peeten^  Qerv* 
Bocialüy  Mtoladomga  Sehmidi,  Lima  Uneata 
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und  »triata,   Myophoria  laevigata^  Nautilus 
bidWMtus,  Natica  gregariat  DenUdium. 
Ca.  0,5  Meter  WeUenkalL 

0,02  Meter  Gastropodenbank  mit  sablreiohen  aadfiebarea  A'olira 
gregaria  (cf.  iZW^lMitlla  ffngatia  bei  DUNSBB, 
Pal.  I.,         f.  16—18,  pag.  304). 
Uebcr  der  Beaeckeia-Bank  d8  folgeo  nun  im  Roeeothalprofil 
weiter: 

0,8  Meter  feinflaeeriger  Wellenkalk, 

0.  6    »     weidier,  mergelig«*  Well^ikalk,  oben  griffet  ig 

abgesondert;  die  Griffel,  bellgelb,  dicht,  weicb, 
bis  0^13  Meter  laog,  liegen  der  Schiobtang 

CODcordant ,  haben  unregelmXasig  gerundeten 
Querschnitt,  sind  der  I^änge  nach  cannelirt 
und  stellenweise  rechtwinklig  dazu  fein  querge- 
Btreitt,  was  dann  an  Styiolithenbildungen  erinnert 
1,4  »  feinflaseriger  Wellenkalk,  nach  oben  durch  Stär- 
kerwprden  der  Wülste  allrnälilicb  fiborLipheud  iu 

1,  Üi     »      8''hr  dickwulstigen  Welh  iikalk,  dessen  Wnlste  in 

fester  Zusaniinfnpackuni;  lie-^en,  obwohl  sie  unter 
sich  ohne  Zu.>iHiiiiiu'ubang  bleiben.  Einige  un- 
ebene, auf  der  Oberfläche  angeätzt  aussehende 
härtere  dunkellilaugrauf>.  krystalliuisclie  Luma- 
chellcu  mit  kleinen  (i;is.troji(>dt  ii ,  Pecfen,  Lima 
lit'i/jichi  ^clliebeu  sich  ein.  liecht  auflallend  ist 
die  folgende 

1,7  »  m Achtige  Ablagerung  bei  Stat.  13.  In  d»  bellen» 
last  weissen  mürben  Wellenkalkgnindmasse  liegeo 
sahbrdobe  rundliche,  aussen  ranbe  und  wie  an- 
gefttzt  aussehende  Knollen  von  dichtem  dankel- 
grauem, muschlig  zerspringendem  Kalk  stellen^ 
weise  so  gehäuft,  dass  das  Wellenkalkcement 
durch  sie  fast  verdrängt  wird  und  die  Flaaerstmo- 
tar  desselben  entweder  gana  versebwindet  ebenso 
wie  jede  Andeutung  einer  Schiobtnng,  oder  einer 
Fftltelung  sich  nähert.  Die  Knollen,  welche 
äusserlicb  oft  noch  Kanten  neigen  ond  von 
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einem  düaoen  tbonigen  Mantel  amhQlIt  sind, 
lösen  sich  laicht  und  vollständig  aus  dem  mflrben 
erdigen  hellen  Rindemittel  Ihre  Grösse 
schwankt  zwischen  der  viwr  Tl.isrlnuss  und 
einer  mittleren  Kartoffel.  Al)nr  auch  kleinere, 
wenige  Millimeter  grosse  ziemlicb  eckige  Brdck- 
chen  fehlen  nicht.  Stellenweise  treten  die 
Knolli  n  so  nahe  zusammen,  dass  innerhalb  der 
«jaiizon  i^crnllfTihrcnden  Srhicht  sich  wieder  ge- 
röllrriclH  rc  grosse,  linsent^rmig  begrenzte  Par- 
tien geltend  machen. 

An  dem  Promenadenwege  von  Kunitz  auf  die  Kunitzburg,  wo 
sich   dieser  conglomeratische  Wellenkalk   noch  auffälliger 

maclit  und  in  gleichem  Niveau  auf  der  reclitt  n  Seite  des  oberen 
Selicrikcls  dt  r  laufen  Wey^ebiegung  in  einer  ca  3  Meter  m.lehtigen 
ungeschichteleii  und  dem  Liegenden  disconlant  auf'<^elagerten  Ab- 
la(jeriin<T  ansteht,  liegen  unten  Petrefnctcnliiij-cu  mit  kleinen  Grr- 
ritlia  .suhijliiliosa .  Das  Wellenkalktünilciuillel  nimmt  liier  .stellenweise 
(l'  tritoorciics  Muschel inaterial  auf,  in  dem  man  Gcrvillieu  erkennt. 
Im  Innern  der  Knollen  fand  sich  keine  Spur  eines  organischen 
Kesten.  Einer  derselben  aber,  d<>r  mit  anderen  in  fester  Packung 
zusammen  lag,  erwies  »icli  als  eiu  Theil  eines  Steinkernes  von 
Ijima  lineata. 

Neben  den  rundlichen  fossilfr eieii  (leröllen  machen  sich 
in  der  in  Rede  stehenden  Ablagerung  im  Kubetithiil  bchonders  auf- 
föUig  schief  geaen  die  Horizontale,  die  ja  dort  zugleich 
Hauptfichichtun^N)  benc  ist,  stehende  krystallinische  harte 
Fetrefaotenplatten,  die  grösste  davon  0,32  Meter  lang, 
0,22  Meter  breit,  0,02  Meter  dick.  Das  harte  Gestein  gleicht 
ganz  dem  der  unebenen  Lnmacbellen  in  dem  liegenden  dick- 
wulstigen  Kalk.  Die  Platten  lii  gcn  nach  den  verschiedensten  Rich- 
tungen und  in  verschiedenen  Winkeln  gegen  den  Horizont  Auf 
einer  Seite,  die  nach  Analogie  anderer  Petrefactenplatten  der  oberen 

I)  Von  Blatt  StMlt  Um  «rwtittt  B.  ZimaRMAxx,  ErUntenugea  p.  M,  eben« 
falls  annnhemd  kuglL'o  (licLto  Kalkger6lle  in  WttlleakalksnuidiDMW»  »ans  der 
sie  sieb  aofik  OMist  leicht  haraoslöMU«. 
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in  horizontaler  Lage  entsprechen  mag  nnd  nneben  nnd  zerfressen 
ist,  liegen  £4««  Beyriehi,  L.  liiuata,  nndeutliche  Gastrapoden, 
Dentalien,  auf  der  unteren  Seite  fast  ausschliesslich  kleine  weisse 
Fragmente  von  Ophiuridengliedem.  Auf  dem  krystallinischen  Quer« 
bruohe  sieht  man  zahlreiche  Durchschnitte  von  Huscheln  und  tob 
Dentalien. 

Wfthrend  der  oonglomeratische  Wellenkalk  mit  seinen  rund- 
liehen  Knollen  in  dem  Gebiete  von  Jena  weit  verfolgt  werden 
kaon^),  ist  die  geschilderte  discordante  Einlagerung  von  echten 
Lum schellen  nur  lokal,  kanu  aber  an  der  Stelle  im  Rosenthal 
einige  Meter  weit  vi  rfolgt  werden.  Auch  an  der  erwähnten  Stelle 
am  Wege  auf  die  Kunitzburg  fehlen  »ie  nicht,  sind  hier  aber  selte- 
ner, von  geringerem  Umfange  und  ftkhrcn  ebentiilU  Petrefacteu.  Di«» 
gleichen  ErKcheinungen  wiederholen  sich  in  einem  höhereu  ^iivean 
zwischen  der  oberen  Spiriferinabank  und  der  Terebratelzone  y 
am  Hümmelsberg  hei  Jena,  rechts  neben  dem  von  dem  »Ilori/oatal- 
weg«  oberhall)  der  Sophienhöhe  auf  dem  (irat(  iliroct  zur  Höhe 
emporföhrendeu  Pronipnadonwpgr'.  Dort  hatte  eine  die>er  Con- 
chylien{)latten  0,35  M^  ti  r  LüDge  Ix  i  0,05  Meter  Dicke.  Die  /ahl- 
reichen dichten  dimkt  lgraiiea  Gerolle  von  2  bif  5  Centimctcr  Durch- 
messer scharen  feicli  hier  örtlich  zu  grössercu  llautwciken  zu- 
saiiunen,  die  sich  wie  die  übrigen,  deutlich  von  der  umhüllenden 
helleren  Welli  iikaikL^rundmafese  sondern. 

Erwähnt  mag  schliesslich  noch  werden,  dass  man  au  den 
Platten  ausser  gelegentlichen  Priktionserscheinungen  keinerlei  aut 
erlittenen  Gebirgsdruck  hindeutende  Deformirungen,  wie  PaltunK 
oder  Zerbrecfaung  beobschten  kann. 

Offenbar  haben  die  auf  dem  Meeresgrund  ursprQnglich  oon- 
oordant,  horizontal  nnd  im  Zusammenhang  al^dagerten  Platten 
nach  ihrer  Ablagerung  nnd  Verfestigung  eine  Umlagerung  erlitten 
in  der  Weise,  dass  sie  zerbrochen  wurden  und  ihre  Brucbstflcke 
reelles  in  dem  den  Wellenkalk  bildenden  Sedimente  zur  wiederholten 
Ablagerung  gelangten.  Die  letztere  miiss  sehr  rasch  erfolgt  sein, 
denn  nur  auf  diese  Weise  konnten  sich  die  Platten  In  der  ihnen 
g^egebenen  schiefen  Lage  erhalten.    Gegen  die  ursprfln gliche 

■)  Audi  ia  ssdMVB  Ewisontsn  d««  Untonm  lluolMlkilki. 
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Ablagerung  in  der  gegenwärtigen  discordanten  La^,  vielleicht 
»U  Concretioneiiy  wie  sie  sich  ja  auf  dem  Meeresgrunde  bilden, 
spricht  die  Begrenzung  der  Platten  durch  parallele  Flüchen,  welche 
durch  die  ihnen  coucordantc  Einlagerung,  bezOglich  Auflagprung 
der  Fossilfpstp  als  ohcre  und  uiitcrf  Fläche  der  betrefiendcn  Platte 
angesprochen  werden  können.  Nun  könnte  mau  ja  an  später  er- 
folgte Dislocatiotien  denken,  die,  in  der  Form  von  Fältelungen  und 
Stauchungen  erfolgt,  die  Platten  aus  ihrer  ursprünglich  horizon- 
taleu  in  die  gegenwärtige  Lage  gebracht  hatten.  Man  wird  zu 
die«er  Annahme  versucht,  weil  thatäächlich  au  .icr  in  Rede  stehen- 
den Stelle  uuti  am  UuiitmeUbcrg  in  dem  umhülieudeu  Welleukalk, 
Structurformen  beobachtet  worden,  die  einer  nachträglich  erworbe- 
nen Fältelung  gleichen.  Wollte  man  eine  «olcbe  zugeben,  so  bleibt 
es  unerktorlidi,  weshidb  die  LnmachellMi  keine  Spur  ein«r  dei^ 
artigen  dynamiacben  Binwirkong  zeigen  und  weshalb  die  Schiebten 
im  Hangenden  und  Li^nden  davon  nicht  betrogen  sind. 

Man  musB  also  wobl  bei  der  obigen  Annahme  bleiben,  dass 
die  schon  verfestigten  Mosohelbftnke  unmittelbar  nach  ihrer  8edi> 
roentation,  viellocht  durch  heftige  Bewegung  des  Meeres, 
eine  Aufarbeitung  und  2*erstflokelung  erlitten  haben,  und  dass 
wfthrend  der  gleichseitigen  Ablagerung  des  umhflUenden  Wellen- 
kaUcmaterials  die  Bewegung  des  Meeres  andauernd  eine  so  intensive 
war,  dass  die  als  feine  FAltelung  und  Kräuselung  erscheinende 
Struoturform  des  Wellenkalks  bd  der  Sedimentation  als  eine  pri- 
mbre  erworben  wurde. 

Ebenso  wie  fQr  die  fossilf^hreuden  Kalkplatten  muss  ati<  h  fUr 
die  fossilfreien  runden  Knollen,  die  mit  jenen  in  engem  Verbände 
xusammenliegen  ,  klastische  Natur  beansprucht  werden.  Dass  der 
Ort  ihrer  Herkunft  auch  in  dem  Muschelkalkmeere  seihst  gesucht 
werden  muss,  wird  bewiesen  durch  den  oben  crwäliuten  abge- 
rundeten Steinkern  einer  Livn  Untittit  '\  —  Hie  Kollc  klasfiM-her  üe- 
steinseleuientc  wfirde  den  (Tcrolleu  aucli  verbleib«-»  müst>en  für  den 
Fall,  dass  sie  phytogenen  Ursprungs  sein  »oUteD. 

1)  Wihread  der  Dnekicgoug  TorliegeodAr  Arbeit  ftrad  ich  b  «nen  G«rtib 

von  doukelgrauem  Kalk  aas  einer  O.H  Mutor  mächtigen  Zone  conelonionitiiMshen 
NV>'I!.>r)ku1k.,  Jli:  .M',  Molur  über  der  S.  41  «rw&hoieu  Bankf  1  im  ttautliala  li«gt, 
eio  lilxempUr  von  Linguia  UtniUttima. 
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Der  Schicbtenoomplex  ungefähr  von  d  7  bis  zu  der  eben  ge- 
gcbilderteo  Ablageruu«^  tritt  an  den  Steilgebängen  des  Saalthalee 
lind  seiner  Nebenthäier  als  der  untere  der  drei  constanten  un- 
gefähr die  Mitt«' j^'ner  Hänn;p  eTnnphmfnden  Fclsc^Ortol  zu  Ta;:;e. 
P;ilru)nto!oi,'Lsch  i.st  rr  bemerkrnswcrth  als  zwoid  r  Ophiiiriden- 
hfvrirout.  Oie  Opbiuren  sind  hier  besonlfrs  an  linsenförmige 
Kiiiliij^crungpn  gebimdrn,  ron  donpn  man  an  dt  ii  Kernbergen  bei 
Jena  zwt«i  Züge  verfolgen  kann.  In  (lern  untpr«>n  il^-rselben,  dem 
auch  die  Linsen  mit  Ophturn  prusat  an  iler  VifhtriMix'  Ihm  Zwät/i  ti 
entsprec  iicn,  ist  das  (icstrin  (Icr  Linsen  ciu  blauer  oder  gelber  dichter 
Kalk,  auf  diT  cbcuiu  ObtTllätbc  mit  zahlreichen  kleinen  Exem- 
plaren von  Aspidura  Ludeni.  Ein  Hlo(;k  am  Fasse  dtü  Al)liange8 
unterhalb  Zw&t-^en  mit  tahlreicben  wohlerhaltenen  kleinen  Exem- 
plaren scbeint  ebeofaUs  diesem  Niveftü  su  entrtammen.  Der  obere 
Zug  an  den  Kerobergen  zeigt  kleinere  unregelmässige  Linsen  von 
hartem  dunkelgrauem  Kalk.  Die  Opbiaren  liegen  hier  im  Gestein 
und  an  den  Aussenfllchen  und  sind  grösser  als  die  des  unteren  Zuges. 
Bin  ebendaher  stammendes  44  Millimeter  langes  Armfragment  ge^ 
hört  SU  der  bisher  nur  bei  Rödersdorf  au%efnndenen  OfModerma 
{pfhiara€kna)f  Haueheeomei  Eck.  Mit  diesen  Ophiuren  xusammen 
lagen  Bemekeia  BueM  und  kleine  Stacken  humoser  Kohle. 

Weiterhin  toli^ieii : 

flach flaseriger  harter  \V  ellenkalk,  auf  7  Meter  Länge, 
0,5  Meter  wulstiger  VV'ellenkalk,  2  Meli  r  laii^, 

0.  4     »      ebenflächiger  harter  Schiefer,  4  Meter  laug, 
harter,  mehr  plattiger  Wellcnkalk.  zuletzt 

1,  (>  Meter  besonders  plattig  und  auch  wulstig  (vun  Stat.  14  auf- 
wartb). 

An  dcu)  jetzt  fol^'eiiden  Absturz  streicht  aus: 
AlQrber,    feinfla-^eii;^'«  r    Wellenkalk,    die    ob(  i>.trn    0.''0  Mpt«»r 
härter  uud   ertuilt   vun   Khizocorallium,  in  geraden  »Mucken,  der 
Schichtung  vorwiegend  coni:ordant. 

Ueber  der  Kante  liegt  wieder  ziemli«  Ii  ebenilächiger  harter 
Wellenkalk,  dann,  38,.*) 4  Meter  über  der  unteren  Wellenkalkgrenze, 
die  0,54  Meter  mächtige  Bank  el. 
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fi.  Schichtengruppo  e,  Wagner  (=  Zone  der  Oolithbänke 
a  und  {i  =  »Oo  in  mui«  der  geologischea  Specialkarte), 

5,91  Meter  m&cbtig. 

Diese  iin  Uoscnthal  0,54  Meter  mächtige  Bank  (ei),  die  ich 
für  die  Oolithbank  a  halte,  besteht  atw  vieliach  und  unregelmSaaig 
KerklQftetem  klot/i<Tein  K;ilk,  der  von  seinem  HangendeD  und 
Liegenden  scharf  gescbii-don  ist.  Ihre  Mächtigkeit  beträgt  nord- 
westlich Rothenstein  (Blatt  Kahla)  0,94  Meter,  nördlich  Draken- 
dorf  0,70  Meter,  im  Pennickenthal  bei  Wöllnitz  (Nähe  des 
FnrstPnhrunnens  )  0.!>  Meter,  an  dem  vielbesuchten  Fuchs- 
tburm,  der  direct  auf  der  Bank  steht,  1,05  Meter,  am  Nord- 
abhang des  Jenzig  0,6H  Meter,  am  Siyd;i!>ji;ii)i;  0,70  Meter, 
in  der  Schlucht  südlich  Dornlinii;  (),!*3  Mt  ter.  I)urch  ihre  Wider- 
standsfähigkeit gegen  die  Abwittt  rung  bedingt  die  Bank  einen 
Steilabfall,  den  mittleren  und  steileren  jener  drei  .  rwiibnten 
FelsgQrtel,  als  dessen  oberer  zuweilen  gesimsartig  vorspriiigcuder 
Uand  sie  leicht  aufzutiudea  und  an  den  Steiigchäugeu  schon  au« 
der  Ferne  zu  erkennen  iet. 

Der  petrograpliiscbe  Habitus,  uüuilicb  klotziger,  stark  und 
unregehnässig  zerklüfteter  dunkelgrauer  Kalk  mit  unebener  höcke- 
riger Oberfläche,  bleibt  sich  an  den  aufgefahrten  Punkten  im 
Grossen  und  Gänsen  gleich.  Oertlich  aber  wird  durch  Zurück- 
treten der  Klflftung  die  Bank  compacter,  wie  an  der  Steilwand 
aber  dem  Bergsturz  sadsQdöstlich  von  Kunitz,  wo  Ober  0,35  Meter 
klotxigetn  Kalk  0,31  Meter  compacter,  fester,  blaugrauer,  ocker- 
fleckiger Kalk  mit  ebener  OberflAcbe  liegt. 

Abweichend  wurde  das  petrographiscbe  Verhalten  der  Bank 
angetroffen  bei  Dombnrg.  An  dem  von  der  Landstrasee  in  der 
Schlucht  sQdlich  Dornburg  aufwärts  Ehrenden  Promenaden- 
wege,  2%  Schritt  bevor  er  in  spitzem  Winkel  von  der  Thal- 
sohle umbiegt,  beobachtete  ich  rechts  vom  Wege  die  Bank  in 
folgender  Gliederung  (von  oben  nach  unten): 
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5.  0,33  Meter  gelber  bis  weisser,  schatimig  cavernösfr  Kalk 
(Scbaumkalk),  die  Hohlräume  nur  diircli  dünne 
üäutchen  geschieden,  mit  Plfurotomaria,  Bmeekeia 
BiLchi,  ^ablreicben  kleinen  Gastroitoden. 

4.  0,13  »  hellröthlicbgraner,  dichter  oder  eutfernt-  und  dann 
feinporöser  Kalk. 

3.    0,0()     T>  desgl. 

2.    0,12     »      dt'S'_cl.,  unten  wnUtiif  verdickt. 
1.    0,39     »      kiot/.igcr,    bellrüthlicbgraucr   Kalk   mit  ockrigen 
Partien. 

0,93  Met^r! 

Auf  (irund  ihrer  Laf^crung  im  Schirlitt^nvcrhande:  38.5  Meter 
fiber  der  WtlliMikulkgrenze,  5,21  Meter  unter  dt^r  luu  bstt'U  stärkf  ren 
Bank,  und  iiaebdem  der  Reweis  erbracht  ist,  dass  die  Bank  als 
Scbaumkalk  tbatsächlicb  aui>j;<  bildet  sein  kann,  trage  ich  kein 
liedeukeu  mehr,  sie,  wie  auch  s.Z.  von  FitAN'i'ZKN ')  geschehen 
ist^  als  Aequivalent  der  Oolitbbauk  u  anderer  Landschaften  Thü* 
ringens  Attfktt&atMi. 

Petrefaotenfabrung.  Chan^teristiedi  sind  die  auf  der 
unebenen  Oberflftobe  der  Bank  nie  fehlenden  kleinen  weiaseo  peata^ 
gonalen  und  runden  Säulen-  und  Cirrbenglieder  von  Boloerimu 
Wagneri,  der  ca.  1  Meter  unter  ihr  (siehe  nächste  Seitel)  sein 
Hauptlager  bat  Ausserdem  fand  ich  Benedteia  Buckif  Pkola- 
dom^a  Schmidij  Eturinu»  aeuhakt»*)^  Linta  fmeata^  Cdobodut 
Vttrm$  (KieferstQck  mit  7  Zähnen),  Mtfophoria  curvirottrh. 

Palaontologiacb  wichtig  sind  weitere  zahlreiche,  linsen- 
förinige  Einlagerungen,  die  in  Kienilick  gleichbleibendem  Niveau, 
gewöhnlich  1 — 2  Meter  unter  a  liegend,  an  zahlreichen  Punkten 

•)  *.  a.  0.  p.  17. 

*i  RWAOHim  Zeitsobr.  d.  Benteeh.  g«o1.  Gea.  Bd.  43,  p.  890—896,  t.  49,  f.  5. 
Et  hat  neh  lieratlSgestellt,  dass  cLi&  Ln[;or  dit'^es  Exemplars  nicht,  wie  a.  a.  0. 
von  mir  angegeben,  in  der  1.  cungloin.  I5;iiik  über  der  Bank  mit  TcrehnituJa 
Eckt  (OoUthbaok  ,J),  «oudoru  hier  iu  a,  al^o  iu  eiaem  ca.  i>  Meter  ticföreo  Niveau, 
i&t.  Eine  nahe  der  frQbereti  Stelle  aufgefundeDe  Trochiteuplatte  fAhrte  aof  dar 
einen  Seile  grössflre  runde  TrochiUn  wie  die  früher  mit  di  r  Kn)ne  gefundene 
Platte,  auf  der  anderen  aber  dio  kloinen  peutugonuicu  l'ruchiloa  von  liotocrintu 
und  slimmt  {ictrugraphläch  üuwobi  mit  jener  Platte  als  mit  dem  Geatein  der 
Oolithbaiik  «  ftberaia» 
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angetroäVn  werden,  im  Prüül  (Thal weg)  des  Rosentbales  allerüin<78 
gerade  fehlen.  Die  Wellenkalkfla^orn  stosseD  hq  ihnen  nicht  ab, 
sondern  umfassen  sie  oben  und  unten,  sodass  sie  von  denselben 
eingehallt  sind.  Zuweilen  ist  nur  die  untere  Flficbe  convex.  Sie 
bUden  das  oberste  L«ger  der  Opbinren  und  —  als  dM  Haupt- 
lager  des  bisher  auf  das  Gebiet  ▼on  Jena  bescbribikten  Bdoerinm 
Wagneri  —  den  5.  Trocbiteoborisont  des  Unteren  Afusobelkalks. 
Am  nordwestlidien  Kemberge  lagerten  swei  Linsen,  die  grössere 
1,1  Meter  lang  und  0,3  Meter  mächtig,  12  Schritt  .von  einander 
entfernt,  die  ausser  anderen  ausgeaeichnetes  Material  der  erwähnten 
Yerateinerungen  geliefert  haben.  Die  Aussenfliche  ist  sehr  uneben 
und  höckerig  und  trägt  unter  einem  Lettenbesteg  sahlreiche  Ophturen 
(Agpidmu  Luduti,  Ophntra  pritea)  und  Kelche,  Kronen  und  Stiele 
▼on  Bcioerünu,  Im  Innern  ist  das  Gestein,  das  auch  bumose  Kohle 
einschliesst,  hart,  grau,  glftniend  von  krystallinischem  Cölestin.  Mehr 
nach  aussen  wird  m  von  Lettenlagen  durchzogen,  die  ebenfalls 
schöne  Exemplare  der  erwähnten  Fossilien  bergen.  Weiter  wurden 
dio  T^insen  beobachtet  am  Westabsturz  des  Huminelshergs,  westlich 
Göschwits,  hier  nur  mit  einaelnen  Trochiten.  Eine  derartige  Ein- 
lagerung in  diesem  Horizonte  an  der  Karl  Fri««drich- Kuppe  bei 
Zwätzen  (östiii-he  Thalwaiid  des  Rost  ntliale.s)  lieferte  neben  zahl- 
reichen anderen  Versteiiitiungcn  (iie  aufsgezeiehneten  und 
wichtii^en  K e Ic h  d  r  c k e  n  i nd i  v  i d  uen,  die  vom  V^crfuäser  be- 
schrieben uiul  abgebildet  worden  sind 

Am  Al)lian!T  des  Glei8sberj?eR  «;ei»en  Kniiitr  (rechts  von  dem 
erwidiiiteu  Wt-^e)  liegt  eine  bis  0,7j  Meter  iiuu;blige  oolithische  An- 
schwellung ca.  4  Meter  unter  a,  die  mit  Ausschluss  von  Orinoideu 
Pholadomya  Schmuli  enthält.  — 

Die  flache  Terrasse  bis  zur  nächsten  Felsstufe  im  Hosenthal  ist 
theilweise  Terdeckt;  man  erkennt  aber  in  der  Sohle  und  am  Abhang 
Mrbrödcelnden  und  harten  blauen  plattigen  Kalk  und  harten  gelb- 
lichen Wellenkalk  mit  Pkohdot^a  Mmidi  und  Geiv^ia  toehi». 
An  der  1,4  Meter  hohen  Felsstufe  (Stat.  17—18)  streichen  eben- 
schichtige,  karte,  rauchgraue  dichte  Platten  mit  RkizoeoraUmm 

>)  K.  Waoheh,  ZflitMohr.  d.  Deatach.  geoL  Ges.  1807,  p.  S22-S26,  f.  1;  ISUl, 
t  41),  f.  1—2. 
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ans.  Es  liegen  darin  auBser  einer  0,03  Meter  mächtigen  wn1pti«j«»n 
Petrefactenplatte  zwei  0,32  Meter  Altstand  hi  sit/cnde  dänne  Platten, 
deren  Oberfläche  bedeckt  ist  mit  Steinkernen  von  GerviUia  costata^ 
G.  tforialis,  G.  mytilfnfl/'^.  l'hiiUtilrivyya  Srhmtdi,  I'.  niuiculoidf«,  Thracia 
martioi'dcs ^  hffytuiii.^  Allrrtii^  Li/onnti  (iltitf  utiti  L.  Knerif,  ^ntira 
pmjaria,  A'.  iuri'ü^  iV.  GailLirilnti^  l'ltaiotomuna  Athnttana.  —  An 
anderen  Stellen  treten  die  liartcn  Platten  zu  dickeren  Bänken  zm- 
sammen,  dadurch  im  steilen  Gelände  einen  Steilabfall  bedlugt  iid, 
der  den  obtrtu  Kaud  des  obersten  de r  drei  erwähnten  Felsgü  rtel 
bildet.  An  der  Sohle  dieser  härteren  Bänke  liegt  dann  eine  dünne 
Gastropodenplatte,  die  auch  eine  ziemlich  grosse  bori%ODtale 
AuBbreituDg  au  beanaprueben  scheiot,  denn  ich  beobachtete  aae 
ausser  an  dem  Oatbange  des  Roeenthalea  auch  bei  Doraburg  und 
am  Nordabhange  des  Jenaig. 

An  anderen  Stellen  sind  in  dem  in  Rade  stehenden  Horiionte 
im  Liegenden  der  Oolithbank  ß  auch  gelbe,  ebenschichtige 
oder  nur  sehr  schwach  flaserige  Kalke  au  beobachten.  An  dem 
östlichen  Hange  des  Bosenthales  unterhalb  der  Blume  auf  der  Karl 
Friedrich-Kuppe,  durch  deren  nördliche  Einsattelung  sie  hindurch- 
aieben,  liegen  von  oben  nach  unten: 

Profil  No.  5. 
0,2S  Meter  Oolithbank  ß. 
0,85    »     Flaser^  Kalkschiefer. 

0,41    »     harte  graue  Bank,  in  dicke  Platten  abgesondert 
oder  compact. 

0,47    »     ockergelbe  mOrbe  dünne  Platten  mit  einxelnen 

Gastropoden  und  fhnritoiitm  Tichudü* 
0,02  hartes  Gastropodenbänkchen. 

Gelbliche  flai^erige  Kalkschiefer,  bis  zu  Bank  «  dunkler  werdend. 

An  der  Felswand  oberhalb  des  Bergsturzes  sadsüdösüich  von 
Kunitz: 

Profil 
0,16  Meter  Oolithbank  i. 
(?.    0,90     »      verwHchbfuer  Abhang. 
5.    0,42     »      helle  harte  diciite  Bank. 
4.    Ü,ö5     »      gelbliche  Plutten  und  Schiefer. 
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3.  0,0S  Ifeter  Pekre&cten(>tokehen  mit  O^fitBui  eotUUa,  Monatia 
Mhirm,  Phehdmiia  Sehmidi,  Nalica  GaOlanhÜ, 
CoMwhi*  vorNM  (KieferaUIck  mit  13  Zihnen). 

2.   0,81    »     gelblicher  WeUenkalk. 

1.  8,55    *     Wellenloilk,  mftrbe  und  brOoklig. 
6,35  Meter. 

0,e6    »     Oolitkbank  a. 

Am  Sruiahliiing  des  Jcnzicr  nordwci^tlieh  Wogau  sind  die 
gclbi'u  ebeüfliiuhigen  düuuhcliichtigt'U  Kalke  zwisi-hpn  k  und 
j"/,  1,6  Meter  mächtig,  in  intensiv  gelber  Färbung  ebenfalls  zu  beob- 
achten; bei  Oöschwtts  und  Dornburg  fehlen  sie.  Bei  letzterem 
Orte  liegen  an  der  oben  bezeichneten  Stelle: 

Profil  No.  7. 

0,37  Meter  üolithbank  ^. 
0,78    »  WeUenkalk. 

0,36    »     weisse,  dichte  Bank,  oben  bläulich,  mit  einzelnen  feinen 

HohlrAumen. 

4,00     »      Welienkalkf  darin  eine  weiche  weisse  Kalkeinlagemng 
mit  zahlreichen  kleinen  Gastropoden. 

5,14  Meter. 

0,93     »     Onlithbank  a. 

Es  ergiebt  sich  aus  dem  Vorstehenden,  dass  der  auch  ander- 
wärts in  Thüringen  (beispielsweise  Gegend  von  fiisenach  [Frantzen], 
Netra  [Mösta],  Sondershausou  [Kck])  zwischen  den  Oolithbänken 
a  und  beobachtete  gelbe  ebeuschichtige  Kalkstein  auch  bei  Jena 
einen  ziemlich  constanten  leitenden  Horizont  bildet. 

Die  nun  bis  ?;ur  Oolithbnnk  ,V  noch  folgendon  Srhicht(Mi  sind 
ebenso  wie  die  hangenden  j^rMTcnwärtig  im  W;iis«rrriss  d'-s  Profils 
verdeckt  könnrn  aber  an  dem  austossendeu  Abhänge  mit  voller 
Klarheit  Ijeohjichtct  werden. 

T>'u'  Oolithbunk  ß  (Schiclit  et?).  Mit  gros^^er  Gleich- 
förmigkeit streicht  diese  Bank  0,8 — 1  Meter  über  dem  oberen 

*)  dar  entan  Anfflahnw  des  Piufila  in  Jahre  1886  wtraa  diese  Ablege- 
fugen  noch  aa%ewlüo«e<u 
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Rande  deB  obersten  der  drei  FeUgOrtel  an  den  Wellen- 
kalkabstOrzen  des  Saalthaies  aas  und  kann  daher  leicht  ge- 
fanden werden.  Von  ihr  aufwftrts  tritt  eine  ausgeqprochoie 
Verflacbung  des  Abhanges  ein.  In  unserem  Profil  ist  sie  0,16 
Meter,  bei  Domburg  aber  0,37  Meter  nichtig.  Ausserdem  wurde 
ihre  MAcbt^keit  gemessen  bei  üdschwits  mit  0,32  Meter,  am  SQd- 
hang  des  Jensig  mit  0,36  Meter. 

Die  Bank  isi  in  zwei  Facii  is  ausgebildet,  die  Ober  und  auch 
neben  einander  vorkommen.  In  der  einen  Facies  besteht  sie  aas 
einein  sehr  festen  dunkelbläulichen,  zähen,  krjstallinischen 
Kalk,  einer  echten  Lumachelle  mit  zahlrciclun  Muschtldurch- 
schnitten  und  oolithischen  Stelleu.  Die  dunkle  Färbung  geht  örtlich 
in  hellere,  röthlich  graue  Aber,  und  die  oolithischen  Partien  Irrf^pn 
dann  näher  zusammen.  Blau  weisser  Cölestin  stellt  sich  oft  in 
solcher  Menge  ein  (8 W.-Abhati^r  des  .Ten^^ijy),  dasa  das  Gestein 
ein  weisslichos  zuckeii^^f's  Aiis^rhcii  ^'•■uiniit  und  auch  die  Stein- 
kerne  der  \'crsteinerni);;fMi  aus  diesem  Miueral  bestehen. 

Dif  andri  f  Facii-.s  zeiiit  einen  dichten,  homo«»enen,  dunkel- 
blauen bis  rötliliclii  ij,  im  Innern  fosf-ilarnicn  Kalk  mit  muschligem 
Bruch,  der  leicht  in  s.churt"kantige  J^tiu  kii  ztrsprini^t.  I>ie  g^irlättete 
obere  Flache  ist  uneben  und  zeigt  zahlreiche  runde  oJt  r  auch  ver- 
lAngerte,  bis  mehrere  Centimeter  im  Durehmesser  haltende  Ver- 
tiefungen mit  steilen  glatten  Wftnden  und  dazwischen  zahllose 
rande,  1  —  2  Millimeter  im  Durchmesser  haltende,  yon  dnem 
ockrigen  Ringe  umgebene  napfartige  Eindrücke*  Auf  einer  ca. 
30  Quadratcentimeter  groesen  Flftche  zählte  Verfiisser  68  solcher  Ein- 
drflcke.  Beiderlei  Vertiefungen  sind  die  AusmQndungen  von  Kanälen, 
die  bis  5  Centimeter  tief  meist  in  angenähert  vertikaler  Richtung 
das  Gestein  durchbohren  und  mit  ockriger  Masse  ausgefüllt  sind. 
Die  engen  Kanäle  rühren  vielleicht  von  PidaeoManw  S^midi 
Y.  Sbbb.  her,  von  dessen  dunkelblauen  hornigen  Ringen  einzelne 
noch  in  situ  auf  der  Mündung  des  Bohrkanals  augetrofifen  werden. 
Auf  der  oberen  zwischen  den  Gruben  geglätteten  Fläche,  wohl 
auch  an  den  Wänden  derselben,  sitzen  sehr  zahlreidie  Exemplare 
von  Ostrea  osfrarina,  ausserdem  Ifinnites  crnntm  s,,  Tcrtbratula 
lüki  SS.,  JPkoladomya  Sehniidi  s.,  Thraeia  maeiraidegf   Im  Innern 
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der  Bobrkanftle  wurden  ausser  einem  Exemplar  von  TetebraHda 
ßeü  und  einem  Seeigelstachel  (Cidturi»  grandana)  keinerlei  Ver- 
steinerungen angetroffen. 

Die  blaue  Facies  (mit  JMaeobalami»)  allein  streckt  sieh  hin 
am  SW.-  und  W. -Abbang  der  Karl  Friedrich -Kuppe  (totUcbe 
Tbalwand  des  Bosentbales).  Femer  wurde  sie  verfolgt  am  Stetl- 
absturz westliob  unterhalb  der  Kunitisburg,  am  SW. -Abhang  des 
Oleissberges  (Kunitsburg),  am  S.-Abhang  des  Jenzig  (unterhalb  des 
breiteren  Thdles  der  m  112- Flache  der  geologischen  Special«Karte)> 

Im  weiteren  Verlauf  des  Rosenthaies  bis  zu  der  Stelle,  wo 
die  Bank  die  Frofillinie  schneidet,  wird  sie  durch  die  Conohj- 
lienfacies  verdrängt.  Schon  an  der  Karl  Friedrich-Kuppe  stellt 
sich  die  letztere  örtlich  als  dünner  Ueherzug  Aber  der  anderen 
ein«  scharf  von  ihr  abgesetzt  und  von  den  Buhrgängen  unberAhrt. 

I^urch  UcberlagertinfT  der  dichten  Facies  durch  die  Conchylien- 
fricins  steigert  sich  die  Mächtigkeit  der  R;iiik.  Dann  liegen  in  der 
oberen  Schicht  zuweilen  auch  kleine  ruinie  Geschiebe  voo  derselben 
blauen  Farbe  wie  in  der  dichten  blauen  Blank. 

Petr efactenfö h rn ng.  Die  Oolithbank  ß  ist  als  Lager  der 
Terebrahila  Eckt  der  untere  Tereb rate! Horizont  de?  Unteren 
Muschelkalkes.  Im  Allgemeinen  ist  dieses  Fossil  «selten;  nur  am 
SW.- Abhang  des  Jen/ii;  und  in  dem  von  (ienisdhen  Berg  nach 
Kunitz  hinal)t(il)reudeu  Hohlweg  wurde  sie  vom  Verl.  in  einiger 
Menge  angetroffen.  Das  Lager  entspricht  dem  »Terebratuliten- 
kalk  3«  Zbnker's  in  seinem  i(ie:il< n  Profil  der  Bergschichten  von 
Jeuai),  der  seit  Zenkei{  nidit  wieder  gefunden  wurden  war.  — 
Es  liegen  ausserdeiu  iu  der  Bank:  Heurotomaria  Albertiana  h., 
Lima  radiata  ns.,  Lima  Beyrichi  s.,  GervUlia  socialis  ns.,  Monotis 
Albertii  s.,  Mi/ophoria  eUgam  ns.,  M.  curvitottri»  s.,  M.  vulgaris  s., 
Ostrea  tutraema  s.,  0,  eompUeata  ns.,  0:  deeemeostata  s.,  HinmU» 
eomlw  s»,  Bieten  dUeüet  s.,  Macrodon  Beyrieht  s.,  JPh<^adamjfa 
Schmidi  nt.,  Mtf&eon^  Rämeri  ss.,  Enerinua  sp.,  runde  Trochiten, 
Palaeabaianut  Sehnndi  ns. 

Der  Abstand  der  Oolithbank  ß  von  «r  betrAgt  im  Bosenthal 
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5,2 1  Meter,  ilireHfib«  Aber  d«r  unteren  WeUei>k«Ucgrenze44,29Metpr, 
ihre  Tiefe  unter  der  Zone  mit  Tfrebratala  vulgari»  22,98  Meter. 

Mit  der  Banit  e2  hahe  ich  frftber  («.  a.  O.  S.  14),  und  mir  foU 
gend  auch  Lubbtrad,  den  Oberen  Welienkalk  begonnen,  scblieese 
mich  jetzt  aber  der  Gliederung  der  geol(^«cben  Landeeanatalt  an. 

Eis  verdient  noch  hervorgehoben  au  werden,  dass  die  Bank  ß 
ungeftbr  die  obere  Grenze  der  vertikaien  Verbreitung  von 
BetuMa  Buchi  bezeichnet,  wovon  sehr  Uetne  Exemplare  sich  noch 
in  ihrem  unmittelbaren  Hangenden  1  Meter  Aber  ihr  gefundoi 
haben  (Vtebtreibe,  Karl  Friedrich-Knppe  bei  Zwitsen). 

;'.   Schichte  ni^ruppe  f,  WaGNEK,  von  der  Oolithhank  ';i 
bis  zu  der  Zone  der  Hfink«   mit  Terebratula  vulgari», 

22,9»  Meter. 

Dem  Wellenkalk  dieser  Zone,  der  das  gewöhnliche  grob-  oder 
feiüflaserige  oder  plattige  Aussehen  besitzt,  sind  mehrere  feste 
BSnkf'hen  und  Bänke  mit  Ver^teinrninr^pii  cin^r^schnltet,  von  denen 
vier  (fl — f'4)  als  Conglo m eralbänke  ausgebildet  sind.  Sie 
liegen  in  dem  Profil  3,5 — 6,5—15,7  \m<\  17,3  Meter  über  he/.nsr- 
Hüh  10,5—1(5,5—7,3—5,7  Meter  uut.  i  il-  r  Zone  der  Bänke  mit 
Teri'bratuia  vuhjitviM  und  haben  eine  Mächtigkeit  von  0,13  bis  0,18, 
0,05  bis  0,07,  0,0.)  !.is  0,2  und  0,24  Meter. 

In  einer  aus»  Muscheldetritus  gebildeten  lielkii,  festen,  kry- 
stallinischen  Grundmasse  liegen  abgerundete,  kuglige,  meist  aber 
flache  Brocken  von  schwarzblauem,  dunkelgrauem,  oder  röthlichem 
Kalk,  der  aber  auch,  wie  in  der  Regel  bei  fl,  in  zusammen» 
bftngender  Erstreckung  die  Basie  der  Bank  bilden  kann.  Bei  der 
dritten  liegen  die  »Gertttle«  so  dicht,  dass  sie  sich  berfthren  und 
die  Lumachelle  zwischen  sich  verdrftngen.  Bei  den  anderen  Bftnken 
ist  aber  eher  das  Umgekehrte  der  Fall,  indem  die  GerOlle  so  zurück- 
treten,  dass  zuweilen  fast  nur  die  krystallinische  Conchylienbreccie 
flbrig  bleibt  Grflne  Glaukoniteinsprengungen  sind  filr  die 
Bftnke  charakteristisch.  Bei  der  Verwitterung  heben  sich  die 
widerstandsfthigeren  GeröUe  Uber  ihre  krystallinische  Umgebung 
heraus.  Weisse  Criuoidcoreste,  besonders  runde  Trocbiten,  liegen 
zuweilen  massenhaft  in  dem  Bindrmittel,  was  namentlich  in  der 
an  Geröllen  reichen  3.  Bank  der  Fall  ist. 
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Die  dftritogene  Au»bildun<»  der  Bänke  kann  flh^ig('n^,  wie  bei 
der  Oolithbank  in  blauen  dichten  Kalk  mit  zahlreichen  Bohr- 
gängen nhergehen.  Id  dieaem  Falle  besteht  die  Bank  oft  mit  Aus- 
aohlnss  jeglicher  detritt^oen  Elemente  ans  aufeinander  gepresaten, 
zackigen  verbogenen  Knollen  von  hartem  dichtem  Kalk. 

Ebenso  wie  ihre  Menge  und  das  Maass  ihrer  Abrondnng 
wechselt  bei  den  Geröllen  auch  ihre  GhrOsse  in  derselben  Bank  und 
auf  minimale  Erstreckung.  In  f  1  im  Rauthaie  (links  am  Abhang 
neben  dem  ersten  im  Walde  vom  Verbindungswege  LObstedt-Klose- 
wit«  links  abgel^nden  Waldw^e),  wo  diese  Bank  0,28  Meter 
mAchtig  wird  and  auf  der  oberen  Flftche  zahlreiche  Versteinerungen 
trflgt,  ist  die  krystallinische  Concbylienfacies  vorherrschend.  Es 
liegen  hier  sehr  einzeln,  oft  durch  Intervalle  von  1  Declmetcr 
getrennt,  2 — 10  Millimeter  grosse  runde  GerrtUp,  aber  auch,  wie 
Fig.  2  seigt,  grfiesere  StQcke  von  dichtem  blauem  Kalk,  die  mit 

Kg.». 


Bank  f  1  im  Hauthal.  a  nnd  b  blauer  dichter  Kalk^  mit  soukrecht  verlaufenden 
Bobrgäogen.  \b  Centimeter,  6     25  Centimeter  lang  und  2  Contimeter  dick, 

e  Orandmuu  an«  krjatalHnitelMr  ConoliylieDbreods. 

ihren  suharfeu  Ec  k«  ti  durchaus  nicht  auf  eine  Verfrachtung  und 
Abrollung  in  bewegtein  Waaser  schliessen  lassen. 

Wo  die  Conglomeratbftnke,  wie  bei  f  1  im  Bosenthale,  aus 
einer  unteren  dichten  blauen  nnd  aus  einer  gleichstarken  oberen 
krystallinisohen,  gerOUf&hrenden  Zone  sich  zusammennetzen,  beob- 
achtet man,  dass  die  letztere  nicht  nur  breitere,  winklig  verlaufende, 
eckige,  zackige  Apopbysen,  sondern  auch  dflnne  Adern  in  die 
liegende  dichte  Zone  hineinsendet,  oder  diesdbe  auch  damit  durch- 
setzt (Fig.  8).  Zuweilen  liegen  auch  scharfeckige  Stocke  der 
liegenden  Zone  völlig  isolirt,  aber  allseitig  durch  das  krystallinische 
Bindemittel  wieder  mit  dem  umgebenden  blauen  Gestein  zusammen- 
geheilt. Nirgends  aber,  auch  nicht  in  den  engeren  Blumen,  fehlen 
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in  dem  ßindeinittdi  die  charakteristischen  blauen  Gerolle  und 
Geröilchen,  wenn  dieselben  allerdings  auch  in  den  leUteren 

Fig.  8. 


Baak  f  1  im  Rosenthiil  bei  Zwätzen,  a  :  hellgrauer  kryütalllDittcher  Muscholdetri- 
tas  mit  cinzolneo  kliioen  runden  blauon  Ge»cbiebi-n  T<in  6,  uTänem  Glaukonit 
und  zahlreichen  Trochiten.  bi  blaaer  dichter  Kalk,  unten  röthlich.  c,  d,  e,  f 
tMdMDGinBige  EbMokongen  von  a  io  6.  d :  2^  CentiiiMtor  Iwait,  1  Ccntimeiar 
liof.  0|:  3  Ccntimot'  T  breit,  d:  \  —  .')  MilIinu't«T  breit,  4  ''tMitimotiT  tief. 
3  IfiUimeter  breit,  5  Coitiineter  tief,  g:  grüner  Mergelbesteg  mit  zahlreicheo 

VflntnMnuigeii. 

gegen  krystalUntsohen  Kalk  surflcktreten.  Ohne  die  Anwesenheit 
der  Gerölle  könnte  man  ja  die  krjstallinische  Aoefillinng  der 
Spalten  fQr  spätere  Aiissoheidungen  secundArer  Natur  ansprechen. 

Das  ist  aber  auch  schon  um  deswillen  ausgeschlossen,  weil  die 
Spaltenaiistnlliinji^en  einfach  die  Fort8et%un<x  der  oberen  krystaiU- 
nisoben  klastischen  Zone  nacrh  unten  sind  Es  muss  also  die 
nntere  blaue  Kalluone  unmittelbar  nach  ihrer  Ablagerung,  aber 
vor  der  Ablagerung  der  oberen  Zone  einen  Substanz verlust  er- 
litten haben,  den  wir  jetzt  in  Ci<>.stalt  von  zackio;en.  breiteren  und 
Hclunaleren  Lücken  und  Spaltt  n  vor  uns  sehm.  Diethe  Hohlräume 
sind  dann  mit  dem  dctritofrctx  n  Material  vollständig  wieder  aus- 
gefüllt und  dann  ülx  rhigert  worden. 

Der  zackige  Vcrlaut',  die  rauhe  jscitliche  Bctjrciizung  der  llohl- 
räiune  Kpricht  cIxmiso  gegen  ihre  Erkläruii;^  als  Bohrgänge  von 
Mcfresorgani.Miirii  wie  gegen  andauernde  aushöhlt mle  mechauische 
Bt  eintlu.ssung  des?  blauen  Kalkes.  Es  erübrigt  nur  die  eine  An- 
nahme:   Der  liegende  blaue,  bereits  verfestigte  Kalk  erhielt  siob 
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krenseade  Sprünge,  die  ihn  in  muoben  Fill^  bis  «um  Liegen- 
den ilurobwtjtten.  Brocken  des  Gesteins,  dadureb  atiwer  Znaamraen- 
hang  mit  der  Bftok  gebracht,  fielwi  der  mechttuitcben  Abmnduug 
durch  das  brandende  Meereewaaser  anbeim.  Die  Wtade  dex  ent-^ 
alandenen  Lflcken  und  Spalten  mögen  adtweilig  ancb  der  Ana- 
gangapunkt  flir  desaen  obemiscbe  Tbltigkeit  gewesen  sein,  wie 
diea  J.  Walthxr  an  der  WestkAste  der  Insel  Capri  beobachtet 
hat  (Zeitaobr.  d.  Deutaoh.  geol.  Oes.  1885,  p.  348).  Zugleich  ent- 
stand viel  feineres  und  gröberes  TrOnmerwerk  Ton  Mnachel- 
schalen  and  GrinoidengUedem.  Mit  diesem  so  entstandenen  Ge- 
misch von  organischem  Zerreibscl  und  von  GerOllen  wurden  nicht 
nur  die  entstandenen  Lücken  im  Gestein,  sondern  auch  die  feineren 
Spalten  wieder  ausgeHiilt.  Gleichzeitig  damit  schied  sich,  veranlasst 
durch  die  Capillarwirkuug  der  feinen  Risse  »und  die  Krystallisationa- 
kraft«,  der  in  »dem  cirkulirenden  Wasser«  gelöste  Kalk^)  als  pri- 
mlre  chemische  Bildung  wieder  aus.  Der  fortdauernde  Absatz  des 
dptritogenpn  Materials  Ohorlagertc  don  wieder  verfestigten  Kalk  mit 
einer  eonglüiiieratiHchen  Zone,  auf  der  hicli  ein  reiches  Thierleben 
ansiedelte.  Dass  auch  bei  dein  Conj^loinerat  eine  schnelle  Ver- 
festifTunjT  eingetreten  sein  muss,  ergiebt  sich  aus  der  Thatsaehe, 
dass  eine  grosse  Wurzel  von  Encrinus,  die  tioch  einer  festen  Unter- 
lage bedarf,  in  natürlicher  Lage  auf  der  Oberfläche  der  Bank  f  1 
angeheftet  gefunden  wurde. 

Auf  dem  vom  Wasser  stets  bedeckten  Meeresgründe  waren 
die  Voraussetzungen  fAr  ein  derartiges  Zerbersten  eines  soeben 
erst  gebildeten,  aber  schou  verfestigten  Sediments  wohl  schwerlich 
gegeben,  wohl  aber  in  dem  Bereich  der  bei  Ebbe  vom  Wasser  ent- 
blOssten  »Schorre«. 

Hier  entwickelte  sieb  einerseits  ein  reiches  Xhierleben,  in  dem 
(was  nur  beilftufig  erwähnt  sein  mag)  M^tüm  (dies  gilt  wenigstens 
für  Jena)  eine  ebenso  gewfihnlicbe  Form  war,  wie  sie  es  auf 
unseren  reoenten  GeröUbinken  ist,  hier  sind  andererseits  in  der 
heftigen  Bewegfung  des  Wassers  die  Bedingungen  gegeben  IHlr 


^  B.  LnairraAVi  B«iirSg«  cor  Kecntnus  des  Unteran  Ifnachelkalks  von  Jea«. 
Zeittdir.  d.  Doatfloh.  geoL  Qm.  1889,  Bd.  41,  p.  751—758. 
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di»'  Ahrollung  <ler  Muschelschalen  und  der  ]o8>reriti8eu<>u  TrAmnuT 
der  Sedimente  des  Meeresgrundes. 

Die  Mächtigkeit  der  Bänke  ist  eine  ziemlich  wechselnde. 
Demgemäss  keilen  sie  sich  auch  zuweilen  aus,  setzen  aber  bald 
wieder  in  demselben  Niveau  ein.  Am  SVV. -Abhang  der  breiteren 
Flftche  von  Oberem  Wellenkalk  am  Jenzig  keilt  sich  beispielweise 
die  oberste  ca.  7  Meter  unter  dem  Terebratulakalk  liegende,  hier 
0,31  Meter  Mächtigkeit  erreichende  Bank  auf  eine  Länge  von 
14  Schritt  zweimal  aus.  Jedenfalls  können  diese  Bänke  aber 
niclit  mit  eigentlichen  Linsen  verwechselt  werden. 

Horizontale  Verbreitung  der  congloraeratischen 
Bänke.  Am  S.- Abhang  des  Jenzig  (unterhalb  der  breiteren 
Fläche  inU'2  der  geologischen  Specialkarte)  liegen  drei  Bänk<%  die 
unterste  1  Meter  über  dem  Oolith  .V,  0,08  —  0,21  Meter  mächtig, 
die  mittlere,  deren  Lage  nicht  messbar  war,  0,04  —  0,05  Meter 
mächtig,  die  oberste,  circa  7  Meter  unter  dem  Terebratulakalk 
bis  0,31  Meter  mächtig,  mit  Spiri/enna  JragUiis\  am  SW.- Abhang 
des  Jenzig  zwei  Bänke,  eine  0,27  Meter  mächtig,  7,4  Meter  unter  ; , 
die  andere  0,18  —  0,26  Meter  mächtig,  19,9  Meter  unter  ;  .  Am 
W. -Abhang  der  Kernberge  bei  Jena  liegt  eine  Bank  3  Meter  Ober 
/S,  mit  Spiri/enna;  am  S. -Abhang  der  Kernberge  gegen  die  Diebes- 
krippe 2  Bänke,  die  obere  ca.  6  Meter  unter  ; ,  mit  vielen  Trochiten; 
am  Hummelsberg  bei  Jena  eine  Bank  6,19  Meter  unter  y  ^  mit 
Sfnn/enna  und  Encrinu»  aculcotus  Im  Uauthale  sincl  zwei  Bänke 
sichtbar,  die  untere  mit  zahlreichen  Versteinerungen  nahe  i,  die 
obere  besonders  mit  reichlichen  Trochiten  und  stark  conglomeratisch, 
nahe  der  Terebratelzone. 

Paläontologischer  Charakter:  I>ie  besprochenen  Bänke 
enthalten  eine  nach  Zahl  der  Individuen  und  Arten  reiche  Fauna. 
Wenn  auch  faunistisch  die  einzelnen  Bänke  sich  nicht  unter- 
scheiden, so  verdient  doch  hervorgehol)en  zu  werden,  dass  Lima 
radiata  GOLDF.  in  sehr  schönen  grossen  Exemplaren  ihre  Ilauftt- 
lager  in  der  1.  und  4.  hat,  Criuoiden-  und  Echinidenreste  dagegen 


')  R.  Wagxkr,  Jonaische  Zoit^ichr.  f.  Naturw.  20.  B.,  n.  F.  13,  1886,  p.  26 
bis  30,  t.  IL,  f.  14. 
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in  der  8.,  Sfvnferina  fragäu  in  der  1.  n.  3.,  TwebitOda  mtgiata 
▼«r.  Ottkeimenni  PröSCu.  io  der  tf.;  die  Bank  f  2,  welche  eine  ge- 
ringere Eretreekong  xu  beeitisen  scheint,  ist  mehr  durch  Phdadonufa 
Sehmidi  charakterisirt,  welche  auch  Petr(>ra(-tenbänk<;hen  in  ihrem 
Liegenden  und  Il  iiii^ctiilt  ii  In  deckt.  Auch  eine  und  dieselbe  Bank 
xeigt  örtlich  das  V\)rherr8chen  gf-wiaser  Formen.  Myoconcha  Thie- 
Iiuii  ist  beispielsweise  am  Verbindungswege  im  Hauthale  in  fl 
nahe  der  ober(>n  Flache  ciemlich  hautig  eingebettet.,  während  circa 
200  Schritt  ostlich  davon  am  nächsten  Waldwege  Lima  radiatOy 
Mytiluti  und  zahlreiche  Gastropoden  den  Vorrang  behaupten.  M>/fihis 
und  Euompfiffh'i  i^rifjmffi  jsind  am  häufigsten  auf  d<»r  untt  n  n  Hank. 
Ans  dirst  r  stammt  aucli  i  Ivauthal)  ein  kleiner  Aminoiiit  aug 
der  (Iruiiiic  ili"s  ( fi-dtitiH  antfce.ilfm ^  ein  Bruchslürk  der  Wohii- 
karnuier,  der«n  WimiiniLT  nicht  bis  zum  Aussentheil  erhalten  ist. 
Der  Gesainmtdiirchmi'ssrr  mai^  «-twa  18  mm  bctra^i  u  lialien;  der 
Nalicl  isi  «larai»  7.5  MillimcttT  breit,  ilie  Seiu-nfiiu-iic  fällt  sauft  nach 
deuibelbt'ü  jtb;  die  Kippen,  zwischen  welche  sich  vom  unteren 
Drittel  der  Seiten  an  ^»Jebenrippeu  einschieben,  setzen  sich  bis 
Kum  Nabel  fort  und  et  heben  sieb  ca.  3  Millimeter  von  demselben 
an  hohen  starken  Domen,  womit  su|^dch  eine  Gabelung  ▼er- 
buoden  ist;  sie  sind  erhalten  bis  xu  9  Millimeter  Länge. 

In  der  nachstehenden  Fossilliste  sind  die  Versteinerongen 
nach  den  B&nkm  fl^f4  auseinander  gehalten.  Bei  denjenigen 
Vorkommnissen,  wo  dies  nicht  geschehen,  ist  eine  Linie  durch 
sftmmtliche  B&nke  hindurchgesogen.  Ein  Frageaeicben  hinter  dem 
Kreose  bedeutet:  Horizont  nicht  sicher,  —  vor  dem  Kreux:  speci* 
fische  Bestimmung  nicht  Mcher. 

Ausser  den  Conglomeratbinken  wären  aua  dem  Horixont  f 
noch  nachstehende  PetrefactenbAnkchen  und  -Lager  erw&hnens* 
Werth: 

Aus  dem  Weilenkalk  unmittelbar  unter  f  1  stammt  ein  grosses 
Exemplar  von  TurboniUa  scalaUi  Br.  Darüber  liegen  2  Bänkohen, 
das  unterste  0,43  Metei*  nber  f  1,  bis  0,02  Meter  mächtig,  mit 
AJyüphot'i'a  cufciro^tris^  Gervülia  mytüoide«^  ^'untbi  GoUljmvi^  Den- 
taliuvi.  Litorina  Knen\  cf.  Zifijopteura  spino.su,  Jlunntomarta  ( —  die 
Schalen  der  Gastropodeo  sind  oiX  durch  Colestin  ertietzt);  dui»  obere 
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I>aiiki-lieu  dunktlhlan,  hart,  mit  I'/inhn/n/ni/u  Sc/itnidt,  GerciUia 
■socialt.-i^  Lima  r  ad  lata.  —  Wegt'ii  Linyala  iu  einem  Geröll  in 
conglomeratisobem  Welleukalk  ^wiäcUen  f  1  und  f  2  vergleiche 
S.  dl  Adiu. 

Auf  f  3  eine  harte  Hatte  mit  i^oJadomi/a  Sehmidi  hb.,  lAma 
radkOa^  GervUUa  weialis. 

0,88  Meter  darAber  ein  hellgraaea  Conchylienbftokchen, 
8,5  Centttneter  mächtig,  in  Wellenkallc  llbergehend,  mit  Nveukt 
Goläfuuit  GervUUa  toeialü^  Usna  radiatOf  Fkoladom^  Sckmidi  hb., 
kleinen  Mtfophoria  Uutcigata  a.,  GerviUia  myfäoideg^  Oastropoden. 

Im  Liegenden  von  f  3  (SpiriferiDabank)  von  oben  nach  unten: 
.3,00  Meter  Wellenkalk,  knauerig,  mit  härteren  Platten;  dieselben 

»turk  verbogen;  GerciUia^  Pecten  (tUcites,  Lima  Be^rtchi. 
0,10     »      Blaue  wul^ti^f  Bank,  porös,  eicli  jmskeileud. 
0,K5     »      WclK-nkulk,  bhiu,  kurzflaserig  und  bröckelig. 
0,55     »      desgleichen,  wcnii^  flaseritx-  mit  RhizocoruUium.  Darin 

liegen  der  Schichtung  coucordant  bi«  14  Ceutimeter 
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lan;,'p  Zupteo  von  dichtem  hUuf/rauem  Kalk,  4,.'>:'^  Oiiti- 
mt'ier  dick,  von  clüptisrlitMu  (Querschnitt,  mit  unregel' 
inSi^si'XPn  Kiudrückeii  auf  der  Ausspnfläohe. 

Ueb«r  f  4  li^t  eine  oben  tehr  unebene  0,10  Meter  mftohUge 
Bank. 

Von  liier  bis  zur  Zone  tler   Bänke   mit   Tri-r/initu/n  riihiarts 
(Stat.  28  —  32)  lit^^en  norh  vcrscliiedeue  Stnu-turtrirmen  d«\s  W 
kalks  (darin  auch  <  inii^e  Iins(  iitönuii^p  Einlagerungen  mit  Cölestin), 
ganz  oben  ebeuschichtiger  und  iester  Kalk'). 

Vergleichendes. 

Die  Zone  f  mit  ihren  conglomeritieohen  Blnken  ist  auch 
snderwfirte  mehrfach  beobachtet  worden.  Von  Blatt  Stadt  Ilm 
s.  B.  erw&hnt  ZuoiBRhann  p.  2b  der  Brläuterungen  eine  conglo- 
raeratische  Bank  über  der  Zone  der  Oolitbbftnkef  die  sieh 
durch  Reichthuro  an  Versteinerungen  auszeichnet,  darunter  Spbri- 
ferina  fragüü  und  Hinnif<M  rom/iM,  und  die  »aufRlllig«  mit  der 
Spiriferinenbank  bei  Meiniogen  Übereinstimmt,  mit  der  sie 
auch  die  gleirlie  Lage  hat,  »etwa  8  Meter  unter  der  oberen  Ghrense 
des  unteren  Wellenkalks«.  Die  von  Zimmermann  gegebene  Be- 
sehreibung stimmt  genau  mit  der  unserer  7,5  Meter  unter  der 
Terebratelzone  liegenden  Spiriferinabank  f3,  die  demnach  mit  jener 
von  Stadt  Ilm  und  Meiuingen  identisch  i^t  Besonders  reich  an 
Spiriterinen  s^ind  nach  Schfthf  und  Zimmkrmann  nianehe  Stficke 
die.se.s  (lestejDsi  in  der  l'niixel>niii^  von  Frif-dricjiroda.  Abweichend 
für  unser  Gebiet  ist  das  untere  12  Meter  tieler  liegende  Spiri- 
ferinalager  f  1. 

')  Eine  sehr  ausgedelmta  tecbuische  Verwendung  findet  neben  den  M«rgdn 
des  Mittleren  Röfli  Ai-r  unmittdhar  unter  rl*^n  Bünk^n  mit  Terchratula  vulgarit 
liegende  WoUenkalk  tior  Schichtengrujijie  f  zur  ComenttabrikutiuD  in  der  Thü- 
ringer Portlaiid-CeneDtlkbiik  in  66aekirit«.  Oer  Broeh  liegt  «af  «l«r  Hdlie  weet^ 
lieb  vom  Bahnhof.  Das  Material,  das  dtircli  eine  Draht.^eilhuhn  von  ca.  800  Mett^r 
Länge  der  Fabrik  zugeführt  wird,  gelangt  in  «jincr  Mächtigkeit  von  ca.  5  Meter 
sum  Abbau,  nachdem  der  uahu  und  ziemlich  concordant  der  Bodenuberfläche 
gelagerte  Terebratalkallc  abgedeckt  tat. 

Die  ausser  dem  Wellenkalk  in  der  Fabrik  zur  Cenientfal>nkHtion  ver- 
wendeten braun  rot  heu  Mei'gel  des  Unteren  Mittleren  Köth  werden  düBuelbea 
Abhänge  we&tUcb  dee  BahnkofM  «DtnODinen. 
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B)  Der  Obere  Wellenkalk 
(nut  der  geologUohen  Specialkarte). 

rV.  Scbichtengroppe  g,  WAGim  (Zone  der  Bftnke  mit 
Tersbratula  vulgaris,  must,  =  Schaumkalksone  y). 

4,41  Meter  miobtig. 

Sfbr  echaif  heben  aioh  bei  Jena,  wie  auch  aonet  in  Thüringen 
und  efidliob  des  Tbflringer  WaldM,  die  beiden  mächtigen  Binice 

mit  TerehrcUula  vulgaris  von  ihrem  Liegenden  ab.  Sie  nehmen 
um  Jena  breite  Gebiete  auf  den  Hochflächen  der  Wöllmisee,  des 
Jenaischen  ForKtes,  des  Jenzig  ein  und  sind  Überall  in  den  Seiten- 
thfllern,  besonders  im  Mühlthale,  in  zahlreichen  ^^t  itibrüchen  auf- 
geschlossen. Beide  Bänke  werden  durch  ein  Zwiscbenmittel  Ton 
weichem  Wellenkalk  f^ctronnt. 


Für  die  MAcbtigkeit  wurden  folgende  Maasse  gefunden: 


Gösch 
wiu 

Nenaidorf 

Uununela- 
Jena 

Zwitsen 

KvaHsborg, 
Graben  und 
Basis  der 
RingBanar 

Katn- 
burg 

Obere  Bank 

0,73 

1,00 

0,75 

0,y2  1,12 

0,95 

1,36 

Zwts'-lii'nmittfl 

0.73 

0.77 

(),S5  0,83 

0,83 

1,20 

ÜDtcre  Bank 

1,50 

i,ao— 1,50 

1,65-1,52 

1,38  '  1,46 

1 

1,75 

1^ 

1  ^ 

3,07 

jM)6 

3,15  1  3,41 

3,fi3 

3,76 

Das  frische  Gestein  der  Hauptbtoke  ist  fast  weiss  und  kry- 
stalliniseh.  Ueberall  sieht  man  perimutterglinzende  Terebratelscbalen 

und  Zerreibsei  von  solchen.  Die  Innenräiime  der  Terebrateln  sind 
sehr  oft  nicht  ausgefüllt  und  aeigen  dab«  i  ni(  lit  selten  Theile  des 
ArmprerOstes.  Dann  gewinnt  das  Gestein  ein  löcheriges  zerfressenes 
Aussehen .  wn/ti  oft  noch  ockergelbe  Färbung  tritt.  Zwischen  das 
vorwaltende  kt yt^tallinische  Material  zoogenen  Ursprungs  ziehen 
sich  spärlich  mflrhc,  lettige  und  mergelige  Streifen.  Durch  fort- 
schroiteiiile  Verwitterung  nimmt  das  Gestein  von  aussen  herein 
seino  i:('\v5lTnlic!ir'  ofkorfijplbo  Färbung  au,  wobei  zugleich  das 
»oolithiHche «  ,    richtiger  pseudoolithische  Gefüge  vieler  Stellen 

MMorolgcw   H<ftS7.  4 
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sichtbar  wird.  Wo  der  Torebratclkalk ,  wir  auf  dem  .lennischen 
Forst,  als  Deckschicht  bewaldeter  Brrj^platten  den  Untergrund  d*»«» 
Waldbodens  bildet,  sind  din  von  den  iHiaiisgefüliten  Ter' Ht .iit>j- 
Fchaien  herrührenden  primUrcii  i  lohlränrne  der  Ausgang!»[HinkT  iTir 
eine  ciircntluiiiilifhp  Form  von  Verwitterung,  die  zu  Stande  kduuiit 
durch  die  Wecbüelwiikuug  der  in  die  Ilohlrslnme  ciiulrini^'i  iua'n 
pressenden  Wurzeln  und  der  au6  ih  r  Verwts.ung;  derstlljen  *ut- 
stehendi'u  Kohlensäure.  Dabei  werden  durch  Lösung  d<'s  Kalk- 
karbonates die  Höhlungen  erweitert  und  mit  einander  in  Ver- 
bindung gebracht,  dadurch  den  Btärkprni  Wnrselii  diu  Eiudringen 
ermöglicbt  und  so  die  Erweiterung  und  VerlAngerung  der  Ktinftle 
bewirkt.  ZuletKt  zeigt  sich  das  Gestein  von  nnhe  zusammen 
liegenden  finger-  bis  armdicken,  geraden  oder  gebogenen  RAhren 
und  KanSien  nach  allen  Richtungen  durchzogen,  die  sich  auch  xn 
grösseren  Hohlräumen  Tereinigen.  Derartige,  aus  dem  Walde 
anagelesene  Stflcke  finden  in  Jena  als  »Natursteine«  an  Grotten 
und  Feisaalagen  vielfache  Verwendung. 

An  der  Basis  der  ganaen  Zone  liegen  harte,  auweilen  knanerige 
Schichten,  die  oft  durch  Ocker  erfüllte  senkrechte  Canlle 
zeigen,  wie  in  dem  Bruche  oberhalb  der  »Gyriak^irche«  bei 
Kambnrg.  Dieser  ^'Löcberkalk«,  dessen  Rohren  im  Gegensatz 
zu  den  oben  geschilderten  der  Terebratelbänke  primären  Ursprungs 
sein  mögen  und  der  der  S.  88  beschriebenen  zweiten  Facies  der 
Bank  e2  zu  vergleichen  ist,  kommt  nach  Frantzen^)  im  westlichen 
Thüringen  (Sectionen  Eisenach,  Kreuzburg,  Netra,  Treffurt 
und  Berka)  ebenfalls  in  der  Terebratelzone  vor,  und  zwar  als 
Einlagerung  von  Ishuiein  Kalk  innerhalb  der  heideti  IlauptbSnke 
oder  (bei  Eisenuch)  im  Ilangendm  der  unteren  Terehnitelbaok. 

Unmittelbar  aut  der  unteren  Bank  lie^t  in  der  Heitel  noch 
eine  feste  Musriielbauk,  aut"  ihrer  Oberfläche  mit  sehr  zahlreiclien 
und  gut  erbakeuen  Versteiueruiigeji,  deren  erhaltene  Schalen  fast 
ausnahmslos  mit  der  convexen  Aussenfläche  nach  oben  liegen. 
Diese  Bank  heisse  Limabank. 

Auch  das  Zwischen  mittel  f&hrt  Versteinerungen,  nament* 
lieh  Lima  HmatOi  bei  Nennsdorf  (Blatt  Kahla  der  geulug.  Special- 


1)  a.  a.  0.,  p.  48—44. 
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karte)  oft  io  schönen  l«icht  ansltebaren  doppelscbali^cn  Exemplaren, 
•uf  denen  neben  Osirea  ottracitM  nicht  selteo  Discina  dücoides  und 
in  deren  Einbucbtoog  gewöhnlich  eine  junge,  ebenfaUe  zweiachalige 
Zmmi  titxt. 

Unmittelbar  auf  der  oberen  Bank  und  in  deren  Vertiefungen 
eingreifend,  liegt  an  vielen  Stellen  eine  unten  wulstig- verdickte, 
hurte  bis  0.10  Meter  mftchtige  Conehylienbank  tind  ca.  1  Meter 
höher  eine  zweitf».  OOH  —  0,18  Meter  luächtig  (die  »Deckplatte« 
10.  E.  SCHMID  s).  Beide  liänke  t^ind  charakterieirt  durch  Afacrodon 
lietfiiclii  (—  Ai'rn  (n'fnli")  und  inöfren  deshalb  »unt<Te  und  obere 
Ma<*rodonVmhk«  benannt  seiu.  Namentlich  die  obere  der  beiden 
Bänke  schliesst  eine  reiche  Fauna  rin,  deren  Vertreter  im  üegeu- 
gatz  7.11  der  Conchylienplatte  auf  der  unteren  Haujilbauk  (Lima- 
l^ank}  das  Innere  der  Bank  eo  vollständig  ertüUen,  dass  sie  ge« 
steinsbildend  werden.  Die  meisten  der  Versteinerungen  in  der 
unteren  und  olwren  Uacrodonbai^  wid  als  Stemknne  eriwlten, 
die  Schalen  resorbirt,  sodass  daa  Geatdn  am  Ausgehendeo  ein 
zerfTesaenee  Aussehen  hat.  Die  Mflohtigkeit  der  gannn  Zone  (in 
de«  Stdnbrucbe  Aber  der  Viebtreibe)  wflrde  sich  demnach  unter 
Hinsnreohnung  der  oberen  Macrodoobank  auf  4,41  Meter  bdaufen* 

Ich  gebe  hier  noch  ein  specielles  Profil  der  Terebratelzono 
aus  dem  Steinbruch  am  Sfldrande  des  Plattenberg»  bei  Poratendorf. 

Profil  No.  8. 
Von  oben  nach  unten: 

0,08  Meter  Obere  Macrodonbank  (»Deckplatte«  E.E.SchmidTs). 
1,10     *     Wellenkalk,  darin  eine  sich  auskeilende  Einlage- 
rung mit  zahlreichen  Pholadomya  SchmidL 
0,06     »     Untere  Macrodonbank. 
1,04     »     Obere  Hauptbank. 

0,91  »  Zwischenmittel.  Flaseriger  und  ebeiiflrlchiger,  heller 
mftrber  Kalkschiefer,  zu  oberst  mit  schönen 
grossen  Terebrateln  utid  Phola'lomm  Schinidt\ 
Pecfen  laevigatui^  Lima  lineaUif  Litonna?^  Natim 

GaüUirihti. 

0f08     *     Limaplatte,  hurt,  krystuilinisch,  bräunlich,  auf  der 

4* 
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oberen  Fläche  Lima  lineata  mit  aufsitzendem 
Palaeobalanus  Srhviidi  hh.,  OUrea  »pondyloiden 
und  complicata^  Tenbratula  vtägarü  Ith.,  Mytilu« 
eduU^wniM  n»*^  Peeten  laevigatM  ng.,  Mffop/t^ma 
degan»  B.,  M»  laecigata  ss.,  Spirifei-ina  Atrmta  S. 
1,07  Meter  Untere  fiank,  unten  0,95  Meter  mlchtige  com- 
pakte  Schicht,  dann  0,12  Meter  mfirbe,  brftcklig, 
fast  nur  aus  den  Schalen  von  Terebratula  und 
Lima  bestehend.   Von  ersterer  kenn  man  xahU 
reiche  grosae  Exemplare  von  auageseichneter 
Schönheit  ansleaen. 
Pal Aontologi «eher  Charakter.    Die  Terebratelzone  ist 
sehr  reich  an  Versteinerungen;  die  beiden  Hauptbinke  sind  charak- 
terisirt  durch  die  grossen  polsterförmigen  glatten  Zähne  tod  i%0- 
coduH  giga«  und  die  kuppeiförmigen  gerieften  von  Tholodus  Sehnddi. 
Neben  Terebrateln  betheiligen  sich  auch  andere  Formen  an  der 
Zusammensetzung  des  Gesteins,  die  jedeni  11-  in  dem  nachstehenden 
Verzeichniss  nicht  ersehöpil  sind,  da  man  bei  der  Klotzigkeit  den 
Materials  beim  Aufsammeln  «nf'die  in  den  Steinbrüchen  abtallendon 
Bruchstücke  angewiesen  ist  und  daher  Mauchf  s  flheraieht.  Die 
Limabank  enthält  nebpn  zahlreichen  Exomplaron  von  A.  lineata  SpiH- 
j'erhn  hirmtn  und  hat  im  Nordthal  bei  Jena  wohlerhaltene  Iteste 
von  Crinoiden  geliefert Di^  Brüche  am  Tatzend  waren  der 
Hauptfundort  des  auf  Lima  aufsitzenden  Palacobninnus  Schmidi. 

Am  reichsten  in  der  ganzen  Zone  ist  die  oli»>r«^  Maerodon- 
hank  (  Deckplatte«)'*).  Ihr  oberer  Theil,  eine  dtinue  sandige 
gliaiuK  1  li.tli  1  g<»  Platte,  ist  noch  f'aist  frei.  Mit  dem  nach  unten 
abnehmeudeu  Saudgi^haltc  nimmt  die  Fossihuhruug  zu.  Letztere 

^  E.  terebralitlanm  SoitMtDf  E.  CamaUi  yr.  monotl^ut  Balm,  Jen.  Zeit- 

8chr.  f.  Naturw.  XI,  1877,  p.  388  -391,  t.  '23,  f.  1—4,  E.  Brahli  vox  Kokmiü«, 
Abh.  d.  K.  G(*.  d.  Wisscnsch.  Göttiug.-n  1887,  Bd.  34,  p.  28.  F..  aruleatu*^  H.  v. 
Mvii.,  U.  Eck,  Zcitschr.  d.  Deutsch,  geul.  Ges.  1887,  Bd.  39,  p.  ö54. 

*)  Am  Tatnnd  bei  Jeoa  bat  s.  Z.  E.  B.  SoHiim  «in«n  gmeMU  Thsil  seines 
Materials  aas  dor  oberen  Macrodonbank  gei^ammelt.  Sie  ibt  Iiier  nicltl  bt-^  iDderä 
ft>>t,  unl(>D  wulüti^  verdickt,  gt  ht  in  di(>(iem  Falle  in  Wellenkalk  übor  und  Hegt 
1,3  Meter  über  der  oberen  Terubratelbauk.    Die  untere  MacrodoDbank  iat  hier 
.  o|o3— 0,10  Meter  miektig. 
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we<'libflt  in  hori/.outal<'r  Kr.stici  knng  in  Be^uj;  «nf  KtMchthum  der 
ludividuea  uud  Dominireu  gewisser  Arttni.  Am  Südraude  des 
Plattenbergcs  bei  Porstendorf  (Profil  No.  8)  treten  Corbuia,  Macrodon 
lind  Pkoiadoinya  surflck  gegt  ii  Gastropoden  und  Nueula.  Am 
westlichen  Rande  des  Ro«entb«les  hinter  dem  Kiefernwildchen 
verdrängt  an  einer  Stelle  Cordula  dulna  fitst  «lies  Andere,  um 
nach  wenigen  Schritten  Fholadomya  Sehmidi  den  Vorrang  xu  lassen. 
Am  Abbang  dstlicb  vom  Rosenthal  gegen  das  Saalthal  fehlten  Ver- 
steinerungen bis  auf  ein  Exemplar  von  Pecttn  laeviffatu»  vollstAndig* 
Der  Retcbthum  an  Macrodon  ist  indessen  gegen  die  untere  Bank  be> 
deutend  rsducirt;  Ter^raiula  wird  nooh  in  einxelnen  Exemplaren 
angetroffen,  g^enOber  den  andern  Fossilien  stets  mit  erhaltener 
Schale. 

Anch  die  Wellenkalkstraten  swischen  den  beiden  Macrodon« 
bttnken  verhArten  sich  nicht  selten,  wie  BQdlich  von  Ammerbach, 
au  nicht  lange  anhaltenden  PIftttchen,  womit  xugleich  mch  Petre- 
factenftahrung  einstellt 

In  nachstehender  Fossilliste  der  Terebratetxone  sind  mit  den 
Zahlen  1^5  ausNnander  gehalten: 

!•  Die  beiden  Hauptbänke. 
8.  Die  Limabank. 

3.  Das  Zwischenmittel. 

4.  Die  untere )         ,    ,  , 
e    t^.     L      i  Macrodon  Dank. 

5.  Die  obere  ) 

Bemerkung  zu  der  Fob^illiste.  Myocom/ta  i/raiidü  n.  sp.^ 
von  der  nur  ein  Kxemplar  vorliegt,  zeichnet  »ich  durth  ihre  Grösse 
aus  und  lässt  sich  mit  keiner  der  übrigen  bekannten  Formen  ver- 
gleichen. Der  plumpe  Steinkern  ist  45  Millimeter  lang,  27  Milli- 
meter hoch.  GrOsste  Höhe  vom,  nach  hinten  steh  verschmälemd. 
Settenfläche  ohne  deutliche  diagonale  Kante  in  das  hintere  Feld 
Qbergehend.  Bauchrand  nach  unten  convex.  Wirbel  Obergebogen; 
etwas  vor  demselben  ein  spitaer  Hauptzahn.  Vorderer  Muskel- 
eindruck  gerundet  dreiseitig,  8,5  Millimeter  hoch,  5  Millimeter 
breit;  dahinter  eine  starke  Muskelleiste.  Hinterer  Mnskeleindruck 
1 1  Millimeter  lang,  6  Millimeter  breit. 
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»  n»  

Bnirocim  dubnu  Bnm.  w.  

Gdarü  ^ttmdatM  OoLvr.  S4m|i«1b  

Omtm  0ilnei»a  v.  Scmu  »p^  na.  

»     complicata  OoLor.  ns.  . 

»      mitUkoi^tiita  Got.np.  #  ... 

»      <leremcn»l(itn  GoudI'.  e. 

»      spundjfUtiiie»  v.  Scut.  ns  

Anomiä  beryx  Gm.  b  '  

Jühendon  B^frieki  w.  Snu  b.  

JfyocMieAa  TMdbm'  t.^.  

»       gatlreekama  Gun.  sp.  ......  . 

>       grtmdk  n.  tp.  m.  .  

<3crm2lra  Mdaüi«  t.  Sonb.  b  

»      cottata  QuENBT.  ns,  

»       mytiloide»  v.  Scml.  8.  ......«* 

tubgloboia  Ghdk.  s.  ......... 

A'«ct//a  eiliptüa  Goldf.  Ii  

»      ovi/onnü  Eck  b  

»     OMfiim  Y.  Am.  *p.  hb.  

UAodimia  priacit»  Gm.  m.  

Cordula  dWMs  Golov.  Ii  

A$lar§e1  Aniom  Gibb.  i.  .......... 

M<m«ti»  A&trm  GoLor.  t  

Atftol  ditcite»  Br.  ds.    *«.......,  . 

»     laevigatu»  Bh.  os.  

Lima  »frinfa  v.  Am.  s.  ,    ,    ,    .  , 

•>      toi-iiiia  Goi.iir.  ss  

»     Uneata  Goldf.  hb.  

HtMüti  comhu  Gim.  «.  

MytUu$  «btSfomtiM  Bb.  m  

Plofatf«iii|f«  Sekmidi  Gbim.  sp.  b  

»       gmtdit  Gouir.  «p.  «■  


+ 
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+ 


+ 


^)  Die  untcro  Bank  iät  hier  bei  Jcua  luiclitT  au  Truohiten  als  tiie  obere, 
dodi  nnd  dies«  ioiincr  kieiD. 
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Mgofkorkt  digm»  Dkb.  aa.  .  .  . 
»  tamgala  Au.  aa.  .  . 
»       cwiwnMintt  t.  Smtp.  «.  . 

*       ovataf ,  

DuräeOa  obtoleta  Zirr.  s.     .   .  . 

Chemnittia  turri»  Eck  s  

Hatica  grfgftria  v.  Schaoiu  W.    »  * 

»      lurrin  GiKH.  rs  

»  Oaiiiardott  Lefr.  i>.  .  .  . 
i%iirotiNnarki  ^/ftarlHnia  Wimm.  ns. 

»  tttneta  Bhm.  8|».  . 
I^toTMM  SUMMK»  Gna.  aa.  .  .  . 
TMoniUa  änHa  Bb.  as  


ef.  Zygopkuni  nrcUco»tata  v.  Ml.  ^(i.,  Zeitschr.  d. 
Deatoch  geol.  Ges.  BJ.  44,  t.  IB,  f.  3,  scharfer 
Hohldnick  «iBaaBz.  mit  18  Windungen.  2;(  Milli- 
meter hoch,  Scblasfiwindnng  ca  8  Millimifor 
breit  m  

of.  Hffuiplemv  eoMufia  Koan  ibid.  Bd.  44,  1 13, 
f.  1 1,  p.  201,  ».  

ef.  ündularia  carinatn  v.  liC.  sp.  ibid  p.  "200,  t  13, 
f.  3-4,  M  

DaOaMim  laryiuaum  v.  Scbl.  ->  D.  laeo4  Golpv.  . 

NtmUkm  bidvnaiM  Bs.  a.  

reretfiateA»  w^/ark  t.  Scmu.  hh.  

Spir^lHina  hhmOa  kirn.  •  

Düciita  iUteaida     Sohl.  a|».  na.  

lÄngula  tenuiuimn  Bk.  s  

PaUuobalanu»  Schmidt  v.  Ski:».  IHtctM  Pohlio) 
na.  auf  /.«(ui-Sctialeo  

«SivptilB  «a/pote  GoLor.  a.  .........  . 

AfaeocfM  pvoi  Aa.  na.  

nolcdm  SekmtU  Mnaa  

Slnphodn»  OMfittlutimiu  Äo.  s.  .......  . 

Hybodiu  MouffeoÜ  Ao.  nad  i/.  <mtwt  Ao.  aa.  .  .  . 

Arrodus  laterali»  Ao.  s.  .......... 

Labjrinthodonten-Uesto  ss  

Sotinf$aurm,  Z»hav,  Knucbuu  ns.  .  


+ 
+ 
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Vergleichen  de  8. 
Im  wcflUfolieii  Tbflringen  und  bei  Meiiiingen  ist  die  Tere- 
bratelsone  nicht  oder  nnr  wenig  mlcbtiger  als  hei  Jena.  Es  he« 
trSgt  (nach  Fkamtzbn)  bei  Meiningen:  obere  Bank  0,4—0,6  Meter, 
Zwisobenmittel  2Vf — 3  Meter,  untere  Banlc  */4— 1  Meter,  in  8a. 
4,6 Meter;  —  bei  Hfirechel  unweit  Bisenach:  obere  Bank  8,3  Meter, 
Zwischenmittel  3,4  Meter,  untere  Bank  2,23  Meter,  in  8a.  7,92  Meter. 
Von  BlattOsthansen  giebt  B.  B.ScHUio  an  fhr  obere  Bank  0,50  Meter, 
Zwisohenmitfcd  1,80  Meter,  untere  Bank  1,25  Meter,  von  Blatt 
Stadt  Ilm  Zimmermann  die  Mächtigkeit  der  franzen  Zone  zu  4  bis 
5  Meter  mit  2  Meter  Zwischenmittel.  —  Von  RIatt  SoudersbauKon 
giebt  BCK  die  Mächtigkeit  mit  3,45  —  6,59  Meter  an.  spedell 
aus  einem  Steinbruche  im  Spierenthi!  von  unten  nach  oben: 
0,63  Meter  Schaumkalk  (1.  B8tik\  1.8H  Meter  Wellenkalk,  0,47 
Meter  Schatimkalk  (2.  Bank),  0,(i3  Meter  Wellenkalk,  0,31  Meter 
Schauuikalk  (3.  Bank). 

£9  liegt  die  Zone  y 

aber  der  onteroD  WeUen-  j„  »„^  - 

fc>itgi««.»i,  .  ^^^^  P' 

auf  Blatt  Bleioherode  .   .   75,8  Meter  18,8  Meter. 

»  »  Immenrode  .  .  72,1  >  18,8—22,6  » 
»  »  Meiningen  68,6—74,5  »  25,0—25,5  » 
»     »    Jena    ....   67,43  »  22,98  • 

Bemerkt  mag  noch  werden,  dass  die  wenig  mlchtige  »Deck- 
platte« (obere  Maorodonbank)  von  B.  Zimkbrhanii  auch  auf  Blatt 
Stadt  Ilm  (Brliut.  p.  27),  von  Steinkemen  von  Muscbi^n  und 
Schnecken  strotsend,  mit  der  charakteristischen  Area  triadea 
MaerodoH  J?#yru!At)  angetroffen  wurde. 

I.    Der  Obere  Wellenkalk   im   (  n^^^eren  Sinne  (mus). 
Scbicbtengruppe  b,  Wagmbr,  18,03  Meter  mAohtig. 

Von  der  Terebrateixone  aufwftrts  reicht  das  Bosenthal -Profil 
bis  2ur  obersten  Schaumkalkbank  der  Zone  d.  Ffkr  die  Gnammt^ 
heit  dieser  Schichten  ergiebt  »ich  unter  ßerncksichtigun)^'  des  von 
Stat.  40  an  eintretenden  Einfallens  von  8*/j  Grad  aus  der  Höbendifie- 
rena  16,4  Meter  und  des  durch  trigonometrische  Berechnung  er* 
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mittelten  Betrages  der  Schiclitpn8<'iiki4n<i;  von  4.5  Meter,  endlich 
unter  Beruck^icliti^iin^  eines  Sprunges,  der  die  obcrstr  Schanm- 
kalkluiiik  Ulli  1  Meter  gesenkt  hat,  —  einsehliessH«-.!!  der  letzteren  eine 
Mächtigkeit  von  21,9  Met«r.  Letztere  Zahl  diflerirt  uin  2,8  Meter 
von  der  durch  directe  Messung  von  der  ohersten  Terehratelhank 
von  an  mit  24,70  Meter  ermittelten  M&cbtigkeit  des  gleichen 
Scbichteooomplexes  in  dem  an^eseichneten  Profil  im  Teufolagrmben 
bei  Zwitzen. 

Folgende  Bftnke  li^^  im  Horixont  b: 

fa.  1  : 0,02^0,10  Meter  Bitnk  mit  EtUroehm  duhku.  Hut, 
sprOde,  blau  oder  rOthlicb;  dicht,  kryatelliniwh  oder  auch  porSe 
nnd  undeutlich  oonglomeratitch.  Die  Unterseite  dieser  Rank, 
an  welche  eine  dflnne  WellenkalkBchale  eich  anlegt,  iet  bedeckt 
mit  groesen  pentagonalen  Gliedern  von  Jßn^aAu*  Mm$^  Gtrrhen- 
gliedem  nnd  sablreichen  EcbiDitenresten  (eehr  groiee  Stacheln  nnd 
Tafeln  mit  Warzen),  einzeln  Acrodus  lateralü  Ao.  8tdlen weise 
nimmt  die  Bank  sehr  an  Mächtigkeit  ab,  ohne  sich  aassukeilen. 
Auf  dem  Plateau  endlich  vom  Kosenthai  (an  der  Stelle,  wo  auf 
der  geologischen  Specialkarte  1.  Auflage  der  Buchstabe  steht), 
wird  sie  beim  Pflügen  oft  ausgehoben  und  enthielt  hier  ausser  den 
angeftlhrten  Versteinerungen  noch  AJyopfion'a  elegant  hb.,  Pholadomya 
musculoides  s.,  Maa'odon  Beynchi  s.,  Plettrotomana  Albertiana  8., 
Spiriferina  hirsutn  s.,  Nothowww  (Zahn),  Acrodtu  Gaiilardoti  8., 
l*lacodu>*  yigcui  ss, 

h.  2  :  bis  0.12  Meter  harte,  graue  Conchylieubank,  iint<n 
löcherig  mit  grossen  (it  rcüUa  sortaUa^  Myophoria  incurrafn  v.  Skkij., 
Dentalwm^  Linm  lineata^  Gerinilia  costnta  g.,  Myopftoria  curvironü  i^  ä.^ 
l^holudomifa  Schmidt  h.  (sehr  grosse  Exemplare),  NoÜiO»auru9 
(Zabu  und  ein  grodscö  Ilakcnschlüsselbein). 

h.  3 :  5  Bänkchen,  von  unten  her:  0,02  Meter  Mehlstein  (BoRi4B« 
mann). 

0,03  Meter  krystellinisch,  sprfide,  grau,  ziemlich  ebenfläcbig. 

Bis  0,09  Meter  dicht  und  grau,  oder  porös  und  schaumig, 
zihe,  oben  wulstig  verdickt 

0,01 — 0,02  Meter  kantendurohscheinender,  hdtgraner,  beim  Zer- 
schlagen weiss  stftubender  Mehlstein.  Stellenweise  blau  gebindert. 


Dig'itized  by  Goo^^Ie 


58 


R.  Waorbb,  Beitrag  rar  gMiaa«Mii  KeoiitfiMS 


0,02  Meter  innen  löcht  rin;  von  resorbirten  Conchylien,  mürbe 
bis  hart  und  krystallioiti«.  h.  —  In  1 — 5:  Gercülia  und  Dentcdium^ 
Natica,  RhizocoraUium  in  geraden,  sich  kreuzenden  Leisten. 

h.  4 :  bis  0,08  Meter;  unten  wulstig  augetchwollAnea  Blnkclien 
mit  Enitodm$  dubiut^  Cftdari»  grandaeoa  an  der  Untersdic. 
SchftniDig  poröB  und  lödierig.  Greift  in  eine  Pi«tte  mit  Stylolithen 
ein.  Diese  Bank  wurde  anch  beobachtet  an  dem  Abhang  SW. 
des'  Rosentbales  nnd  am  Abstont  NO.  von  demselbea  gegm  das 
Saaltbal. 

h.  5 : 0,04  Meter  krystaUinischet  BSnkohen,  harten  Platten  ein- 
gelagwt.  Oberfläche  mit  J/yopAona  tneurvata  bh*,  einselne  Ger- 
TiUien.  —  Im  Liegenden  von  h.  6  ist  bemerkenswerth  eine  bu 
0,06  Meter  mächtige,  dunkeigraue  dichte  Bank  mit  Aoshöhlangen, 

die  ich  als  Wellen  furchen  deute. 

* 

Station  44/45:  Wulstiger  und  querplatti^ier  Wellenkalk  mit 
mebrerrn  harten  krystallinisuheu  Bänkchen  mit  i/yopAonaMMMToola 
hh.  im  Wechsel  mit  harten  dichten  Platten. 

h.  6:  ron  unten  her: 

0,07  Meter  zwei  krystalliaische  harte,   helle  bis  blaugraue 
Coochylienbäukt-hen.    Myophoria  ineuroata  h.,  G^roiüia  aociaU»  8. 
0,09  Meter  dünne  Platten. 

0J3 — 0,25  Meter  Meli  Istein,  foin  [iorö8,  bellgrau,  röthlicb 

grau  ^n'händert,    Myopkoria  incurvdta  cin/.eln. 

(>,H'->  Mf^tpr  harte,  graue  dicht«-  Kulkfilatten. 

liciiHTkf'nt-wrrtli  i^t  noch  ein«'  am  Attliani^  örtlich  vum  Uosea- 
thai  üircu  2  Mr-tiT  über  deui  Tertbratt  lkaik  liejrende  0,24  Meter 
mächtige  Eiulagi  rung  von  wcishem,  zuckerig  kryhtalliuit>chem  Kalk, 
die  erfällt  ibt  von  Denialium  iorquatum  mit  ausgezeichnet  erhaltener 
Schale. 

Die  Wellenkalke  des  Horisontes  h  behalten  von  unten  her  im 
Allgemeinen  ihren  bisherigen  Charakter,  nach  oben  hin  aber  aeigt 
sich  Tendenz  zu  ebenflächiger  Schichtung,  wobei  xugleich  das 
Gestein  feinkrystallintsch ,  weicher,  beim  Zerschlagen  stäubend 
wird.  Qnerplattige  Absonderung,  verbunden  mit  Znsammen- 
stauchnng  der  Platten,  ist  nicht  weit  unter  dem  Sohanmkalk  der 
Zone  ö  2tt  beobachten  und  lässt  sich  auch  auf  weitere  Brstreckung 
verfolgen. 
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Paläont  nlogiscb  ist  der  in  Rede  stehende  Hori/(»nt  rha- 
rakterisirt  durch  Myopitoriu  incun-ofa  v.  Sekr.  ,  die  zuhlicu  he 
l'latU'ii  nahe  der  oberen  Grenze  mit  Verdrängung  anderer  Formen 
erföllt,  und  zwei  Hänice  mit  Entrochw  dubia«  und  <  idaris  grand- 
aeva.  Ein  Ammonit  aus  der  Gruppe  des  CenUite«  anUcedem 
stammt  höchst  wahrscheinlich  aus  diesem  Horizonte. 

C.  Schichtengruppen  i  und  k,  Wagner  (Schaumkalk- 
zone  d  einschl.  der  Orbicularisscbichten), 
(mu2/  der  geobgisohen  Specjalkarten). 

Diese  Zone  enthftit  in  unserem  Gebiete  3  ScIiauinkHikbanke, 
von  denen  die  mittlere  allerdings  ziemlich  verkümmert  ist.  Die 
Mächtigkeit  der  ganzen  Zone  geht  wohl  nicht  viel  Ober  10  Meter. 

Die  untere  Sc  Ii  !i  um  kalk  I)  an  k  ^i)  ist  in  dem  Profil  nicht 
▼ollständig  entblöt.j.i.  ihre  Mächtigkeit  wurde  gemessen:  östlich 
Dürrengleina  (ßlatt  Kahla)  1,04  Meter,  Steilahsturz  dea  iluuunels- 
bergs  1,25  —  1  »90  Meter,  Nordthal  bei  Jena  2,56  —  2,90  Meter, 
Kosenthai  \m  Cospeda  2,40  Mater,  Teufelsgraben  bei  Zwätzen 
1,24  Meter,  Thllohen  bei  Zwätzen  1,05  Meter.  Die  Mftcbtigktut 
echwtnkt  also  innerhalb  «enilicfa  weiter  Grenzen. 

Die  Uaoptmasae  der  Bank  zeigt  die  bekannte  Beschaffenheit 
eng  zasammenliegende  rundUche  Poren,  zwischen  denen  oft  nur 
dOnne  Hinteben  noch  liegen.  Die  Farbe  igt  bellgrau  bis  weise,  zu- 
weilen auch  ockerig.  Die  ea^emfise  Structur  macht  oft  einer  dichten 
erdigen  Platz.  In  dem  Gestein  liegen  zahlreiche  Brocken  und 
Scbmitsen  von  dichtem  blauem  Kalk,  ganz  so  wie  wir  dieselben  in  den 
conglomeratischen  Kalken  von  f  angetroffen  haben.  Sie  verlängern 
sieh  oft  zu  ff^rmlichen  Bänkcheu.  Abwechselnd  dunkelgraue  und 
hellere,  schräg  gegen  die  Schichtung  liegende  Streifung  markirt 
discordante  Parallelstructar  des  Gesteins.  In  den  oberen  Partien 
wird  dasselbe  oft  löcherig  von  resorbirten  Muschelschalen. 

Stylolithenbildungen  sind  tlilr  den  Manen  sowie  ftir  den  eigent- 
lichen Sehanmkalk  bezeiuhnend,  obwohl  sie  nicht  auf  diesen 
Horizont  beschränkt  sind. 

Ueber  die  Pctrugraphio      zu  vcrgleicliea :  Uaxs  Scuillbach,  Mikroafco- 
pisoh«  UatenncliDiig  d«s  Sobaamkalks  bei  Jsna.  lBaMg.-Diai.  ISSOi. 
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Der  Schaumkalk  i  schUesat  eine  Dach  Zahl  der  Arten  und 
IndividueD  reiche  Pwiia  ein,  am  meist«!  snne  oberen  MiTeaus. 
AU  negativea  Merkmal  verdient  daa  Fehlen  der  Terebmiula  tut- 
ffari$f  Bome  die  Seltenheit  von  Lima  hervorgehoben  ta  werden. 
Die  Bivalven  sind  sehr  oft  mit  der  Schale  oder  einem  Braats  der- 
aelben  erhalten.  Aber  nur,  wo  die  Bank  stark  verwittert  iit,  gelingt 
es,  gute  Schalraezemplare  au  gewinnen,  bei  denen  dann  allerdings 
die  Scniptur  der  Schale  bis  au  den  Anwachsstreifen  an  beobachten 
ist  wie  bei  recenten  Gonehyiien.  In  sehr  vielen  Pillen  freilich 
muss  man  sieh  mit  Steinkernen  begnügen,  die  aber  den  Schioes- 
bau sehr  gut  zeigen. 

Im  woiteren  Umkreis  von  Jena  ist  der  Schaumkalk  von  Guten- 
dorf  bei  Berka  a/IIm  und  von  Zsobeipiita  bei  Freiburg  a/Un<;tnit 
ausgezeichnet  durch  seinen  Reichthum  an  Encrinxu  Carnalli.  £• 
dürfen  die  bei  Jena  an  manchen  Stellen  zahlreich  dem  Schaum- 
kalk eingelageKen  runden  Trochiten  imd  Sftttlenstflcke  wohl  auch 
auf  jene  Crinoidenspecif^s  Anzogen  werden. 

Es  fanden  sich  im  Schaumkalk: 
Notho«aurus^  Zähne,  Knochen  ns. 
Tholodus  Schmidt  V.  Meyrr,  Z&bne  ss. 

Acrodtu  pfdrinafwi  ScHMID  sp.,  8. 

Ftychites  dtix  GiEB,  s.  Ausser  d^m  auf  den  Kt  ruhergen  ge- 
fundenen und  von  Zimmi-rmann^)  erwähnten  Exemplare 
je  eint'S  von  KainhutL'  und  von  Zwätzen. 

Nautilus  l/idormhi-a  Bu.  us. 

Ren  eck/na  roffnafn  WaGN.,  1  Kx. 

R}ijtnrholitli)i.s  hiruniin  V.   lüü.  SS. 

Natka  Gnillardoti  Lefr.  8. 

*      gre<jari<i\\.  SCHL.  sp.,  ns. 
»      turns  (iiEB.  ns. 

Pleui'otOfnariu  Albertiana  WissM.  sp. 
»  ejtti  acta  BsiiG.  sp.,  s. 

Euomphahu  exigutu  Fhü«.  ns. 

TurbonUla  MdiUa  Br.  s. 

Ckmnnüzia  obiita  GiiB.  ns. 

<}  Zaitaebr.  d.  DmtMsb.  geoL  Ges.  1890,  Bd.  48,  p.  178. 
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CKemnitiia  loxonematoide»  Gibb.  os. 
Turt'iteUa  oh.sofeta  ZiBT.  B. 
Litorina  Kneri  GiBB.  na. 
»      aUa  Gibb.  ns. 
»       LiacameMis  GiBB.  ns. 
»      Schüttet  Gibb.  s. 
Turbonilla  gracüior  v.  SciiAUH.  g. 
of.  Zygopffnira  areferosfuta  Mü.  sp.,  ss. 
Dentalinm  (on/i/afum  V.  ScHL.    öteinkeme  und  SchaJen- 

cxciiiplare  h. 
Oairea  complicata  GOLDF.  ns. 
»     decemcoetata  ÜOLDF.  s. 
»     oatracina  v,  SciiL.  sp.,  U8. 
Pecten  discite«  Br.  n». 

»  hucigatus  Br.  ns. 
fimiiäM  eomttM  GiBB.  8. 
lAma  ttiiata  v.  Alb.  8. 

»   lüuata  GoLDP.  8. 
OervüUa  toeuUit  v.  Sohl,  sp.,  hh. 
»     eottttta  QuBXST.  na. 
»     au^fhbota  Crdmiu  8«. 
»     subeattata  CBDtitL  8. 
»     mifiätnde*  T.  Sohl,  ap.,  ns. 
Idthodomu»  pruau  Gibb.  88. 
Mytihis  eduH/ormü  Br.  8. 
Macrodon  Beyricki  V.  Stromb.  8p.,  88.  klein. 
Nucuia  Gold/mni  v.  Alb.  s. 

»      eUiptica  Gou»f.  h. 
Myaphoria  incurvata  v.  Seeb.  na. 

»       curvirostris  v.  ScHL.  ep.«  88. 

»         eff'aanx  Dkr.  Q8. 

»       oi?a^«  Br.  h. 

*        orhinilnrifs  Rr.  u8. 

»  hirriijata   V.   Al.H.  il. 

AlyoCOncha  ijastrocluienn  CilF.li.  «,p.,  S8.  ' 

»  (ytildj  US--i    I)KI{.    SJJ.,  88. 

I^ioladomya  yt'andis  GoLDJ-'.  sp.,  8fi. 
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P/ioladomt/a  Srhmidi  Gein.  sp.,  ns. 

Aitortfif  Antoni  GlEli.  s. 

Telltna  edentula  GlEli.  s. 

Encrinus  CarnaUi  Beyr.  hh. 
Die  Schichtongruppe  k,  ftbrr  der  uiitoren  Sc  hau  m- 
kalkbunk  (i)  bis  /.um  Mittlnren  Muschelkalk.  Ich  gel>o 
hier  zunächst  noch  das  ausgezeichnete  Profil  aus  dem  Teufels- 
gralten,  welches  von  der  Thalstufe  an,  wo  die  Zone  der  Bänke 
mit  Terehratula  rulyaria  liegt,  die  sämmtlichen  höheren  Schichten 
des  Unteren  Muschelkalks,  die  darOher  liegenden  Orbicularis- 
schichtcn  un<l  die  mürben  gelben  Platten  des  Mittleren  Muschel- 
kalks in  vollständiger  Klarheit  zeigt.  Das  Profil  liegt  mit  sei'jen 
obersten  Schichten  westlich  von  dem  auf  der  geologischen  Special- 
karte   südwestlich   vom   Jägerhause   eingezeichneten  Steinbruche. 

Profil  No.  9. 
Mittlerer  Muschelkalk: 
Mittlerer      /  3  37    Meter  ebenschichtige  mürbe  hellgelbe  Platten 
Muschelkalk  \  erdigem  Bruidi. 

(8,52  Meter      ^  ^       ^^^^   weicher,   dichter,  dickplattiger 

'  gelblicher  Kalk. 

geschlossen)   

3,52  Meter. 

Unterer  Muschelkalk: 

^  ,0,10  Meter  Knollen  härteren  und  dunkleren  Kalkes,  zwischen 

^  denselben  zerreiblicher ,  intensiv  ockergelber 

JS  Kalk  (Grenzschicht). 

\  0,20  »      weiche  gelbliche  Platten  (wohl  dolomitisch). 
^  1 

II   1  0,5H  »      ebenso,   nach   unten   aber   dunkler  werdend,  in 

^  dünne  Schichten  zerfallend,  und  allmählich  über- 

^  /  gehend  in 

3    I  0,83  »      dünne,   rechtwinklig  abgesonderte  grünlichgraue 

j  Platten,  zu  unterst  mit  einer  0,07  Meter  mächtigen 
harten  Platte. 

1,98  »      grünlichgraue    weiche    dünne    Kalkplatteii  und 

15  \  Schiefer  (die  Färbung  beobachtet  am  frischen 

O   \  Bruch,   während  äussierlich  die  Schichten  mehr 
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^  ;  blfiiilirh   nnssehen)   mit    Mijophoria  orbicuhri«. 

Ä  WAlireud  die  aufgezählten  Scbichtm  in  einander 

^  1  übergehen,  ist  scharf  geschieden  vom  Ilangen- 

S  1  den  und  Liegenden 

'  0,87  Meter  dickschiefriger,  fossilfreier,  dichter  und  homogener 
^  /'  niOrber  dolomitischer  Kalk')  von  holler  gelb- 

grauer  Färbung,  der  durch  zahlreiche  senk- 
et j  rechte  Klüfte  in  dicke  el)enflächige  Bruchstücke 
zerfiillt  und  sich  von  den  im  Profil  höher  liegen- 
den Schichten  des  Mittleren  Muschelkalks  wenig 
]Z  1  unterscheidet.  Die  untersten  0^22  Meter  in 
O  \  dünnere  Platten  abgesondert. 

/  0,91  Meter  oberste  Schaumkalkbank,  davon: 

i.  0,17  Meter  völlig  dicht  und  wachsglAnzend;  im 
Innern  löcherig  von  resorbirten 
Conchylienresten.  Obere  Fläche 
zerfressen  und  löcherig.  Bei  vor- 
geschrittener Verwitterung  inten- 
siv ockergelb,  sonst  aber  heller, 
•  Mit  Myophoria  orbicularin  und 
II  Gerri'llia  costata  (  =  G.  GolJjtuisi 

Frantzen). 

h.  0,02     »      hellgrauer  Mehlstein  mit  ebener  Ober- 
fläche 2). 

g.  0,05      »      hellgrauer  etwas  knaueriger  Kalk, 
f.    0,05     »  »        schaumiger  Kalk, 

e.   0,35     »  »  »  ,   aber  auch 

wachsartiger  und  dann  gelblicher 
Kalk  mit  Hohlräumen   von  resor- 
birten Con(!hylien. 
d.   0,01      »      grau  und  gelb  gel)änderter  Kalk, 
c.   0,03     »  desgl. 


•)  E.  E.  ScHMin,  der  Muschflkalk  d»«  öetlichen  Thüringens,  p.  8. 
•)  Die  Scliichlen  b  bi»  h  sind  jetzt  bc«»er  aufgeschlossen  als  früher;  a.  a.  0., 
p.  17,  hatte  ich  »ie  als  0,54  Meter  plattige  obt-nschichtige  Kalke  aufgeführt. 
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b.   0.03  Motf'r  Wollenkalk. 

a.  0,20  »  jilattifTo  conglotneratischp  Schicht.  In 
dielitor  odcrschaiimkalkMrtiijcr  Griind- 
inasse  von  röthlicb-  uud  «rrOnlich- 
grauor  Farlu-  Iieg<»o  schsirfgesoii- 
derte,  dor  Scliichtmig  parallele 
Scherben  duukicu  Kalkes. 
0,38  Meter  feiuflaseriger  Wellenkalk. 

0,10     »     mittlere  Scbaumlcalkbank,  bläulich  bis  brftnn- 
I  lieh,  splittrii;  xerfalleDd. 

X  I  1,79     »     wQrfeliger  Wdlenkalk   und  Platten,   darin  in 
/  0,65  Meter  Tiefe  eine  harte  graue,  stark  krystalli- 

c  I  nische  oder  schaumige  Bank,  unten  wubtig  an- 

geschwollen und  hier  mit  Entrochu  dubuu 
(SAulenglieder  mit  gerundeten  and  Teftieften 
Seiten,  zahlreiche  Cirrhenglteder),  ÖHrea  ottra- 
eüia, 

1,25    »     ebenschichüge,  granliohgraue  plattige  Kalkscbiefer^ 

darin  in  0.58  Meter  Tiefe»  eine  0,08  Meter  mftchtige 
Hank  von  bellgrAuem  kry8t«lHoi«cbem  Kalk  mit 

DenUditim  tonjuatum  (Schalenexeinplare),  (jVr- 
viUia  «ocia/ift.    Blassblauer  »päthiger  Cölesttn. 
1,24     »     untere  Schaumkalkbank  (S<  lii«  ht  i). 
2,64  Meter  eben  und  wellig  geschichteter  ge|{)lichgriiii<>r  Kalk« 
schiefer,  darin  in  1,40  Meter  Tiefe,  eine  0,03  Meter 
mächtige  kristallinische  graue  Bank  mit  Ger- 
n'/lta  i<ocial{j<  und  Stiophodun  anffitstismmu, 
^      plattige  und  tlasitii^p  Kalkschicf«'r. 
g  II  ]d,00     »      welliger    bis    kur/bröckliger    Welieukalk  mit 
liliizoi'ornllhim    in    <r<Tridpn    Z.i|ifVii.     Darin  in 
1,06  Meter  Tiete  eine  lin^el^t<u•mige  bis  0.3  Meter 
inärliti^i'    Kinlagenuig    von    hell'jrnuem,  sehr 
i'i*.-l<  III   K;ilk.   der.    wie  alle  festen  Biinkc  des 
()l)eren  \V  cUenkalk.'«,   deim  Zerschlagen  weisses 
i'ulvir  giebt.   Lr)cheiig  und  homogen;  hell  und 
dunkel  gfbändert.  Cölestin.  Myojthot'ia  imurtata. 
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9,69  Meter 


grQnlichgraiier,  kurzbröcklif^pr,  wt-nifr  Zusariunrn- 
bang  besitzender  Wellenkalk,  bis  zu  1,8  Meter 
Tiefe  mit  dünneu  Zwiscbenmittelu  von  grünem 
Mergelschicfpf.  Mit  RhizocoraUium  durch- 
flochten. In  7,37  Meter  Tiefe  eine  0,05  Meter 
mächtige  röthlichgruue  krjstalline  Conchylien- 
bank  mit  Dmtalium. 
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grünlichgrauer  Wellenkalk ,  seine  Wfllste  ebeii- 
fl&chiger  und  borisontal  auegedehnter  als  unmittel- 
bar d*rQber.  Im  obereD  Drittel  3,  jEttsammeii 
0,23  Meter  mftchtige  Bänke  mit  Darchachoitteti 
▼on  Dentaimm,  und  anderen  ConobyKenreeten 
(Obere  Biacrodonbank?). 


Liegenden:  Zone  der  Binke  mit  TerBhratula  vulgaris. 
Die  Scbwimkalkaone  3  iat  in  dem  Mflhlthale  bei  Jena  in  zafaJ- 
reicben  Steinbrflchen  aufgeecbloseen.  loh  gebe  davon  (Seite  66) 
noch  einige  Profile. 

Wir  adien  an  der  Hand  der  Profile,  daaa  Aber  der  unteren 
Scbanmkalkbank  noob  3  bis  3,5  Meter  feinflaaeriger  und  plattiger 
Wellenkalk  folgen,  darin  ungefähr  0,40  Meter  vom  oberen  Rande 
die  Bcbwach  entwickelte  mittlere  Schaunikalkbank.  Diese 
Bank  besteht  aus  einem  bräunlichen  oder  hläuliobgnuien  Gestein, 
das  zuweilen  der  Schichtung  parallel  dunkel  ockergelb  gestreift  ist. 
Der  Wellenkalk  bis  zur  obersten  Hank  ist  ortlich,  wie  am  Ver« 
bindun^swenre  nach  dem  Jägerhau.^e  bei  Zwätzen,  querplattig. 

Reclit  charakteristiscli  ist  die  oberste  Schaum kalkbauk. 
Sie  ist  in  mehrere,  drei  bis  iünf.  Seb!<*hten  gespalten.  Die  oberste 
davon,  l)i9  0,'i  Meter  diek ,  ist  völlig  dicht  und  wachsartig,  aber 
auch  erdig,  roütiarbig,  bcbaumig  und  porös  und  enthält  Afi/n- 
phoria  orbiadariM  und  GerviUia  costata;  in  der  Mitte  wird  sie 
ctimpacter  und  jjeller  und  In  luilt  auch  hier  neben  dem  schaumigen 
das  charukti'ribtiäche  speckige  (wachsartige)  Aussehen.  In  dem 
Zerreibsei  von  Muschelschalen,  das  hier  an  der  Zusammensetzung 
des  Gesteins  betbeiligt  ist,  waren  au  erkennen:  Myophoria  «mut- 
volo,  GervilHa  eotUOa,  Lima  Imeaia,  Naiica  tM^itkiea.  Unten,  un- 
gefiüir  Va  der  gesaromten  Michtigkeit  ausmachend,  ist  die  Bank 
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als  Co n  Iii m  rat  f^nt wickelt.  In  i'iniMn  dit  hti-n  oder  schaumig  po- 
rösen rötlilich-  bis  griinlich^raut'ü  Biudeniiltel  liigcu  dann  scharf- 
gesonücrte,  der  Schichtung  parallele  flache  Scherben  von  dichtem 
dunlielbraunem  oder  lilaueni  Kalk.  Die  Gerölle  können  mit  ab- 
Bebmeoder  Gröaae  Mich  ku^«  lig  werden,  wobei  sie  gewöhnlich 
▼ereiiuedt  tiad  hS/ker  liegen.  Wo  sie  gedringter  liegen,  herrtobt 
die  fleobe  Form  vor.  Sebr  gnt  ISset  sieb  die  0,95  Meter  milchige 
Brak  beobacbten  an  der  reobten  Seite  des  Verbindungsweges 
Zwitxen-Jigerluius,  wo  sie  an  der  Wegeböecbung,  von  xwei  Ver- 
werfttngen  durobsebnitten,  auf  Ubigere  Erstreckung  verfolgt  werden 
kann.  Die  AuaeenflSche  der  untersten  0,20  Meter  mlcbtigen  Sebiobt 
aeigt  bier  neben  einaelnen  kleinen  kugeligen  recht  iostruktiT  die 
Durchschnitte  flach  liosenförniiger  GerSUe,  von  denen  eins  der 
grosseren  0,08  Meter  lang  und  0,01  Meter  di<&  war.  Es  kommen 
aber  auch  längere  Schmit/.en  von  dichtem  Kalk  vor,  die  man  nicht 
mehr  als  Gerölle  deuten  kann. 

Die  Bank  mit  Entrochm  dubius  und  CüJaru  grandaem  im 
Liegenden  der  mittleren  Schuumknikbank  des  Teufelsgrabon.s  wird 
auch  an  dem  erwAbnten  VVege,  1  Meter  unter  der  oberen,  0,30  Meter 
unter  der  mittleren  angetroffen.  Sie  ist  hier  2 — 3Centimeter  inSchtig, 
schwillt  stellenwcisf  linsenfönni»  an  und  ist  bhitjtrrau,  dicht,  leicht 
zerbrechend,  alti-r  auch  porös  und  Kleherify  und  dann  lest.  Graue 
und  lit'llblau  -  it!'^  Knollen  innerhalb  der  locht  rigi'u  und  porösen 
heikrcu  GruuduiUäsc  geben  dem  Gestein  zuweilen  auch  ein  con- 
glomeratisches  Aussehen.  Zahlreiche  cylindrifiche  und  brpit!»e- 
drückte  Zapien  von  Rhizoruralliuvi  uclinit'n  oft  so  ühcrliand.  dass 
sie  gesteinsbildcud  werden.  Die  I>iink  gciit  auch  ull  in  harten 
blauen  Wellenkalk  Ober.  Die  /ahlreiclien  Trochiten  liegen  aut  der 
oberen  und  unteren  Fläche,  auch  im  Innern  auf  und  /.wischen 
den  rundlichen  Knollen.  Nicht  selten  sind  hier  schGne  Stielstflcke; 
das  längste  sAblte  9  Trochiten.  Ans  derselben  Bank  sftdöstlicb 
des  J&gerhauses  stammt  ein  Seeigelfragment  von  drei  Interambu- 
lacraltafeln  (Cufam  yrandawa),  Ueberall  sieht  man  schliesslich  auf 
der  Bank  serdrackte  Schalen  von  Lima  t^ta. 
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Verajleichendes: 

Ans  il(  n  ül>t'j>itlitlit.'lK'ii  Darstellung«  a  von  FraN'Izkn  ist  fr- 
sichtlich,  ilass,  wie  bei  Meinin^^en  so  auch  l>«  i  Hi^enach  in  der 
Zone  i>  drei  durch  Wellenkalk  getrt'uiitc  Sch.-iuiiiKaikIjanko  vor- 
huudtu  teiud,  von  denen  besonders  dii*  mittlere  eine  conf^lome- 
ratitjuhe  ist.  Nachstehende,  %.  Tb.  den  Angaben  von  Fkani^kk 
entnommene  tabellarische  Uebersksht  möge  die  Gliederung  der 
Schatimkalkxone  ö  illustriren: 


Meiuiogea 

SUsDiioh 

NuM  de«  Horisontes 

Fbaxtzkx 
M«l«r 

FttAXTZE!« 

lUl«r 

OrbieoluiawehichteD 

S-4 

oa.ö 

Oben  Sehaomkalkbuik 

0»5"0.7 

W«ll«nka1k 

ca.«-» 

Mittlord  Btnk 

0,4-0.6 

«•  1 

WeUenkalk 

S.39 

tTutere  Baok 

1,5—9 

0,63 

Fha 


Immenrode 

(Eck) 


Jena 


4,6 


0«48 


0,90 


4^1 

0,44-0^5 

0,88-0.53 


C«ii|1om«nittMiBk 

2,6  (7Fafw) 

0,ö6  dV»  Fuss) 
CuDgIoiMnlb«Bk 

6,1  (16V<  Fttn)|3,55-3,M 


0,10-0,17 

2,55-3,04 
1,04—3,1 


Die  O rbi  eu  1  a ri SS cb  i  eil  t  <■  II  ül»er  der  oberstcu  Scbaiiinkfilk- 
liaiik  uiit<  i .-<  heiden  sich  nicht  wctientiich  von  dfiien  der  erwähnten 
(ieliicle.  ICs  sind,  wie  dort  dünnschichtige  mergelige  riattfo  mit 
Af>/opfioria  orhiviihirfn.  Let/,teres  Fossil  kann  sich  stclbiiwcise  in 
iliiu  Maassc  auhäut'en,  dass,  wie  bei  den  Alyophuriaschichteu, 
halbcylindrisuhe  IVtrefacteuwülste  sich  ans  den  Platten  heraus- 
heben odar  klotzige,  aussen  wulstig  begrenzte,  big  0,4  Meter  dicke 
Linsen  mit  meist  getrennten  und  in  einander  geschobenen  Schalen 
von  Myophoria  sieb  »wischen  die  Platten  einschalten.  Eine  der" 
artige  Binlag'rnng  enthielt  auch  ein  grosses  Ezemphir  von 
Nautüu»  Hdormtua.  Beseicbncnd  flkr  unser  Gebiet  ist  die  durch- 
schnittlich 0,8  Meter  mftchtige  unterste  dolomitiscbe  Schiebt,  welche 
in  ihrer  mfirben  gleichmSssigen  Beschaffenheit,  ihrer  Terticalen  Zer- 
klüftung, ihrer  gelblichen  Färbung,  ihren  dicken  ebenflichigen 
Bruchstflcken  nichts  mit  den  dttnnschichttgen  Ablagerungen  in 
ihrem  nächnten  Hangenden  gemein  bat,  viel  mehr  ganx  den  höher 
liegenden  Gesteinen  des  Mittleren  Muschelkalks  gleicht. 
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Nach  der  Ablagenmg  der  luittTs^r^n  S<'hauink;»lkhank  der 
Zone  t\  die  uoeh  tii*-  Rest»*  einer  nach  Zahl  der  Arten  nud  Iridi- 
vidnen  reielien  Meeresfauna  in  sich  l>irgt,  trat,  wohl  iufol;^e  zu- 
nehmenden Salzgehalts  des  Meereswassers,  eine  so  rasche  Ahuahtne 
des  or^anisehea  Lebens  ein,  dass  schon  5,'^0  Meter  fll)er  jener 
Bink  nur  eine  einzige  der  ihr  angefohrteu  ö5  Arten ,  die 
M^^horia  arbieuUtrit^  die  Obrigen  (Iberlebt,  wenn  man  von  den 
beiden  in  je  einem  Exemplar  von  mir  innerhalb  der  Orbicularia- 
schichten  des  Roflenthales  und  des  Nordabhanges  des  Weidenberges 
bei  Zwftlsen  aufgefundenen  Meeresbewohnern:  MyophoHa  etägarig 
und  Naui^tM*  hidorwiu»  absieht 

Wenn  man  das  vollständige  Erlöschen  des  organischen  Lebens 
ald  Kriterium  flir  die  Lage  der  unteren  Grensse  des  Mittleren 
Mnscheikallts  gelten  lassen  will,  so  wäre  dieselbe,  wie  Frantzrn  *) 
auch  vorgeschlagen  hat,  noch  über  den  nachher  su  besprecbctiden 
Saorierkttlk  za  legen,  weil  dieser  immer  noch  M.  orbiculans  ent- 
hält. Dies  wtlrde  aber  aus  praktischen  Gründen  nnthunlich  sein, 
und  daher  r mpiu  hlt  rs  sich,  indem  im  n;  p  iliiontologischen  und  petro- 
graphischen  KfU'lcsi(  Ilten  zugleicli  liecimuni»  tragt,  sie  ül)er  eine 
im  Durchschnitt  0,10  Meter  mächtigt«  Bank  zu  legen,  die  durch 
ihre  ockergelbe  Färbung  einigermaassen  bemerkhar  ist  - I)iesell)e, 
in  Profil  No.  9  nicht  besonders  iudividnalisirt ,  ist  im  weiteren 
nördlichen  V'erlauf  des  Teufelsgrabens  tnehrfju-h  sii  lith  ir.  ]>ei  der 
Einmündung  des  Abfluf^bes  des  Schondorfer  (irali(  ii>  in  di'  If.uipt- 
sübhicht,  wo  innerhalb  des  Ba(dies  die  oIm  r>te  Si  hauuikalkbank 
von  i)  einen  kleinen  W^asserfall  veranlasbi,  In  gl  sie  0,10  Meter 
miiclitiii  ca.  4  Meter  über  der  Thalsohle  an  der  östlichen  Thal- 
wand,  ist  gelbbraun,  erdig,  und  enthält  in  einer  unteren  bis 
0,03  Meter  mächtigen  au»  Muscbel/A-rreibsel  bestehenden  härteren, 
ücktrig  gefleckten  Zone  zahlreiche  Exemplare  von  Myophoria  Ofbi' 
culuriji;  84$ehriU  oberhalb  des  Wasserfalles  schneidet  sie,  0,20  Meter 
mächtig,  die  Thalsohle  des  Teufelsgrabens. 

')  Fkakt/.km,  a,      0.,  p.  67. 

',1  E.  E.  SciiMin,  ».  a.  0.,  p.  und  in  Ucbi>n  in>fimnHintr  mit  li  m  ilcr  ViT- 
fas84?r,  a.  a.  O.,  p.  17,  hattiin  früher  die  obcrt-to  Schauinkaikbank  von  Ü  ul» 
obero  Qreubsnk  do»  Unteren  MiuchelkalkB  sogenommon. 
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Genetische  Schlussfolgerungen. 
Bei    Besprechurii^    dor.    oinzelnen    Horizonton    des  Unteren 
Muschelkalks  eigenthütnlicben  Lagerungs-  und  Structurerscbeiuun- 
gen,  wie 

Karrenfeldern  ahnliclu'  Aushöhlungen  (Schicht  dÜ), 
unre^elroässige  Schichtung, 
discordant  Upende  Petrefactenplatten, 

serspruQgene  blaue  Kalke  mit  taechenfi^mig  eingelagertem 
MtwcheldetrituB, 

Cönglomeratachtchteii, 
sind  wir  schon  zu  der  Annahme  gedrängt  worden,  daes  auf  dem 
üdeeresgrunde,  auf  dem  die  Schiebten  des  Unteren  Unschelkalks 
zam  Absata  gelangten,  aeitweise  stirkere  Bewegungen  stattgefiinden 
haben  müssen,  und  dass  derselbe  daher  der  flacheren  Litoral- 
Kone  oder  auch  zeitweise  der  Ii«  !  der  Ebbe  wasserfreien  Strand» 
sone  (»der  Schon  e  «)  an;^eliört  haben  müsse.  Mit  dieser  Annahme 
erklärt  sich  auch  die  Entstehung  der  Couglomeratb&nke,  deren 
klastische  Natnr  auch  durch  die  eingehenden  mikroskopischen 
Untersuchungen  von  Ltebetkau  nachj^pwiesen  worden  ist.  Bei 
der  Entscheidung  der  Frage  Ober  die  Herkunft  der  GerÖlle  muss  es 
als  aufgeschlossen  gelten,  d;i'-'i  dieselben  auf  weitere  Erstreckung 
von  älteren  Formationen  her  verfrachtet  worden  seien.  LiehktuaD 
fand  nur  in  der  obersten  Schauinkalkl>ank  der  Zone  i)  als  einziges 
aus  einer  älteren  Formati<»n  herrührendiü  ( iescliiel  i'  - men  ohlori- 
tischen  Phyllit.  —  In  den  tejiteren  Bänken  des  Unteren  Muschelkalks 
8pi(  Icu  neben  den  echten  Lumachellen  die  blauen  dichten  Kalke 
♦•ine  wichtige  Rolle,  llnien  begegnen  wir  in  der  Bank  d8,  m  J*  i  Bank 
e  2  mit  Terebratula  Ecki  (Oolithbank  /?),  in  den  conglomeratischen 
Bänken,  namentlich  in  der  ersten  von  f.  Sie  liefern  hier  entweder 

1)  ausschKesslioh  das  Material  ftr  die  betreffende  Bank,  oder 

2)  sie  bilden  die  untere  Zone  derselben,  oder 

3)  sie  sind  dem  Conchyliendetritus,  dem  Hauptmaterial  der 
Blnke,  in  längeren  Schmitaen  und  ZOgen  eingelagert,  bei  denen  eine 
Vo'frachtung  in  horizontaler  Richtung  ausgeschlossen  ist,  oder 

4)  sie  li^en  in  dem  detritogenen  Oonchylienmaterial  in  der 
oberen  Zone  der  Bank  in  Form  von  kugeligen  oder  flach  linsen» 
förmigen  Geröllen. 
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I)i«'ser  iik'bt  zu  verkeiiuendc  Ziisammt'nhang  zwi-chen  »ii  n  (re- 
schilderten Vorkommniseen  des  blain'n  Kalkes  ibt  ein  Ilinweit>  auf 
ihre  innigen  genetischen  Bezieliuiigen.  Er  berechtigt  uns  wohl 
zu  der  Aanalnne,  dass  eben  erst  gebildete,  aber  schon  vt  i  fV  stiafte 
Sedimente  einer  Aufarbeitung  verfielen,  dass  ihr  Material  durch 
lebhafte  Bewegung  des  Meeres  der  Abrollung  in  grösserem  oder 
geriogerein  Maasse  anheimfiel,  ohne  dabei  eine  weithingebende 
Verfrachtung  tn  erleiden.  Bemericenswerther  Weise  leitete 
•oleher  blauer  Kalk  gewfthnlicfa  auch  Verhlltniaee  ein,  die  für 
reicheres  organtachea  Leben  und  Ibr  Bildung  und  Ansammlung 
▼on  Conchylien*  und  Eohinodermendetritus  günstig  waren,  in 
welchem  Detritus  dann  die  OeröUe  ebendesselben  Kalkes  wieder 
sur  Ablagerung  gelangten*  Auch  schon  verfestigte  Musohelbftnke 
verfielen  wieder  der  mechaaisohen  Aufarbeitung  durch  heftige 
Bewegungen  des  Wassers  und  wurden  daher  discordant  gegen  die 
Stdiichtung  innerhalb  des  Wellenkalkmaterialä  abgelagert,  das  in 
seiner  Fältelung  gewissermaassen  die  starke  Wasserbew^ng 
wiederspicgelt. 

Auch  LlEBBTRAU  ist  auf  Grund  eingehender  petrographiscber 
Untersuchungen  der  Gesteine  des  Uosentbales  unter  Erkenntniss 

der  klastischen  Natur  der  in  den  Gesteinen  nachgewiesenen  acces- 
sorist^hcn  Minfralifi)  (wie  Gliaitner.  Quarz,  Zirlcoii.  Kutil,  Turma- 
lin),  eines  Thciley  des  Galcites  und  der  organischen  Reste,  sowie 
der  Hnllstücke  in  den  C/onglonierateu,  also  auf  einem  wesentlich 
anderen  VVe^rc  als  der  Verfasser,  zu  einem  zienilicli  überein- 
stimmenden Schlüsse  ffehini^t .  indem  er  ein  Meer  mit  geriuger 
Tiefe  annimmt,  das  »Tiefeuverhültuisse  aufwies,  wie  sie  in  der 
Gegenwart  die  Nordsee  besitzt«. 

III.   Der  MittleiT  Muschelkalk. 

(Schichtengruppe  1,  Wagneu.)    31,62  Meter  mächtig. 

Die  Gesteine  des  Mittleren  Muschelkalks  sind  nach  K.  K 
8cHMii) ')  eine  Mischung  von  Calcium-  und  Magnesiumcarbonat, 
zuweilen  echt  dolomitiscb,  »häutiger  jedoch  mit  stark  vorwaltendem 

0  Dar  lloMlMUwlii  das  ««tliohm  ThSrageiL  Jms  1816,  ]».  8. 
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Ctldum-Oirbonat«,  die  tbonigen  BeimeDgungeii  »beCngeo  gewöhn- 
lieb  unter  5,  böchstene  15  pCt.« 

Von  anteo  her  Qber  den  dOnnsehiefrigeii  OrbicabriwehicbteD 
folgen  mOrbe  gelbliche,  röthliche  und  giOnlichgraue  dolomi- 
tteebe  Plattenkalke  mit  so  feinem  Korn,  daes  dieielben  den  Solen- 
hofener  Platten  fibnlicb  worden.  Dieselben  worden  firfiher  in  dem 
Skeinbmehe  nahe  dem  Waesorrlss  am  Teufelegraben  an  Werk- 
steinon  gebrochen  und  haben  eine  Fülle  von  Sanrierreeten  geliefert. 
Nach  oben  werden  die  Platten  dmeig. 

In  der  Mitte  der  Ablagerung  werden  die  Gesteine  härter, 
dichter  und  waehsartig.  Sie  sind  dann  in  mächtigen  Bänken  ab- 
gelagert, stark  und  ong;  vertikal  zerklüftet  und  zerfallen  leicht  in 
ein  »gnatziges«  Haufwerk  von  schrirfkantigen  Brnehntficken.  \\  eiter 
hinauf  folgen  'j:e)l)liche  und  irrnue,  mürbe,  pnlic^'  il  lnmitische  Kalke, 
harte,  grünll  li^^raue  und  graue  mürbe  l'Luten  N  iiie  der  obL-ren 
Grenze  spielen  wieder  harte,  eng  und  verticai  zerklüftete  dichte 
Kalke  die  Hauptrolle. 

Die  Einlagerung  von  gelbem  massigem  Zellenkalk  uahe 
der  oberen  Grenze  hat  nur  locale  Bedeutung.  Man  beobachtet 
sie  7..  B.  südwestlich  vom  Roseuthal  ungefähr  da»  wo  auf  der 
geologischen  Specialkarte  mm  steht.  Auch  sccundäre  Breccien- 
bildung,  wobei  die  echarfkantigen  GesteinetrOmmer  wieder  durch 
Sinterbildung  zu  einem  klotaigen  Gestein  verkittet  sind,  ist  im 
nnieren  Drittel  der  Ablagemng  rechts  vom  Fahrwege  nach  dem 
jAgerbause  an  beobachten  und  scheint  hier  mit  kleinen  Ver- 
werfungen in  ursiohlichem  Zusammenhange  au  stehen. 

Gypseinlagerungen,  anderwirts  in  Thüringen  nicht  selten 
im  Mittleren  Mnsohdkalk,  sind  bei  Jena  nicht  mehr  au  beobachten. 
Auf  ihre  frohere  Existenz  weisen  hier  aber  stark  gewundene  rein- 
weisse  oder  graue,  lockere,  schaumige  und  aerreibKche  Mergd 
hin,  die  in  dem  Bangenden  des  jetzt  verschfitteten  Saurierkalk- 
brucfies  am  Wege  nach  dem  Jigerhause  Ober  den  ongestörten 
Bänken  eine  3,3  Meter  mächtige  Zone  bilden. 

An  organischen  Kesten  ii?t  der  Mittlere  Muschelkalk 
äusserst  arm,  jedenfalls,  weil  er  eine  ^lalinische  Bildung  ist  (Bei 
Erfurt  schlieft  ja  der  Mittiere  Muschelkalk  ein  6,6  Meter  mAcbtiges 
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St('insalzla^<'r  v'w.^  Die  Conchylien.  noch  so  reichlich  ni  der 
liegeudea  SchaumkHiR/.ouc ,  fehlen  u;äuzlith  mit  Ausnahme  der 
Myophoria  orbicularis .  di»'  als  oiu/.iger  üeberretit  der  früheren 
FuUQa  im  Saurierk  ilk  uoi  h  ganze  Phitten  bedeckt,  weiter  oben 
ftber  auch  verschwindet.  Aus  dem  Sauiicrkalk  htuiuiiu'u  sonst  nur 
noch  zwei  undeutliche  Steinkerne,  die  nn  MytUua  edulijonni»  er- 
inoeni. 

Die  KnoohenfQbrtttig,  durck  die  der  Uittlere  MiMcbetludk 
des  jetzt  verechfittf^ten  Steinbraches  am  Jigerhanse,  40  Schritt 
sAdöstlich  des  Wasserriases  im  Teufelsgraben,  eine  gewisse  Be- 
mbmtbeit  in  der  pationtologischen  Literatur  erlangt  hat,  ist  auf 
eine  3,3  Meter  mftchtige  Zone  im  anmittelbaren  Hangenden  der 
obersten  Schichten  (Profil  No.  9)  des  Teufelsgrabens  bescbrtnkt 
(Flg.  5,  Schicht  1).  Nur  einmal  fand  sich  noch  1,7  Meter  höher 
ein  gaoses  Haufwerk  von  Knochen,  die  aber  bei  der  BerObrung 
aus  einander  fiekn.  Die  stets  isolirten  Knochen,  Individuen 
der  ▼erschiedensteu  Grösse  angehörig,  sind  fast  durchgftngi;j;  in 
auageseichneter  Schönheit  erhalten.  Sic  sind  aussen  glänzend  roth* 
braun  oder  gelblichweiss  und  lösen  sich  leicht  aus  dem  Gestein. 

Die  in  dem  Steinbruch  gefundenen  zahln  i(  li«  n  Reste:  Zähne, 
Wirbel,  Rippen,  Knochen  des  Brust-  und  HeckengOrtels,  der  Ex- 
tremitAten  sind  von  H.  v.  Mkyeii  ^)  auf  die  Gattung  NoOiO»aui  m 
l)ezogen  worden,  einige  bestimmt  auf  A'.  mirabili«.  Von  Fischen 
fan<lcn  sich  die  langgezogenen  schmalen  Schädel  von  Sauricbthy« 
tenuiroatrie  MOnstkr'^),  viele  Zähne  und  die  grofä^Jcii  Gaiioi!- 
schuppen  Gyrolepi^  All»itii  Ac,  von  Pflanzen  als  Striiikprnc  tlmio- 
lepis  (nach  PoTONIK  Schiziulfinli  oii)  covimunU  uiul  >  lty>ins  SCHLEIDEN. 

Zusamiiieuhäügendf  Skeldttheile  sind  nicht  getunden  worden, 
von  Not/iosaurvs  nur  ein  einziger  Schädel,  was  bei  der  Menge  der 
Knochen  aufteilen  muss.  Oft  li<'g<'n  dieselben  nuvolUtiindiu;,  mit 
abgerundeten  glatten  Bruchflächcu,  stets  aber  der  Schichtungsebene 
parallel  im  Gestein.  Sie  mftgen  daher  wohl  hier  zusammen-  ' 
geschwemmt  und  bei  dem  Transporte  abgerollt  wordc»  sein,  bevor 
sie  in  den  feinen  dolomitischen  Kalkschlamm  eingebettet  wurden. 

')  IL  V.  Müviut,  die  Saurier  des  Musiibelkalks.    Frankfurt  1847  —  180.'). 
^  B.  E.  Somno,  ».  a.  0.,  t  3,  f.  4. 
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Bs  möge  hier  «Im  Profil  des  »SwrierlMlks«  folgen,  wie  es 
sieh  noch  vor  einigMi  Jshren  in  dem  SteinlMrucli  beobecbten 
Hess.  Die  Sohle  des  Bruches  liegt  2,60  Meter  bdber  als  der  obere 
Band  dee  nahen  Wasserrisses  (Profil  No.  9),  wo  von  den  Aber  den 
Orbioularisschichten  liegenden  i^lben  mOrben  Kalken  des  Mittleren 
Musohdkalks  noch  3,52  Meter  sichtbar  waren.  Da  von  dem  Stein- 
hniclie  an  die  Schichten  nach  dem  Wasserriss  zu  einfallen,  SO. 
dürften  die  in  der  Steinbrachsoble  unmittelbar  Ober  jenen  obersten 
von  Profil  9  liegen. 

Profil  Mo.  11.   Der  Saurierkalk  am  Tenfelsgraben 

bei  Zwitsen. 

Fig.  5. 


1:200. 


5.  Gehingeschntt   1  Meter. 

4.  Lockerer,  zerreiblicher  Mergel.  Oben  grflnlich,  unten 
hellgrau  bis  weiss.   Stark  gewunden.   Gypsresiduen.  8,80  Meter. 

8.  RAthlichgraner  dolomitischer  Kalk,  eng  geklflftet  und 
wOrflig  serMend.  0,70  Meter. 

2.  Plattiger,  grOnlidigrauer  dolomitischer  Kalk  mit  vielen 
Drusenr&umen.  Mit  dicken  halbcylindrischen  Wfilsten.  In 
'drei  Platten  gespalten.  Einsehie  grössere  sehr  mflrbe  Knoohen. 
0,95  Meter. 

1.  Saurierkalk  (als  Werkstein  früher  yjebrochen).  In  fiinf 
Bftnke  abgesondert,  mit  Miiophoria  orbirulcria  hb.  und  sablreicben 
Saurierknochen  und  Fiscbresten.   2,20  Meter. 
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a)  0,20  Meter, 

b)  0,15  » 

c)  0,52  » 

d)  0,83  » 

e)  0,50  » 

e  ist  von  d  nicht  scharf  p^eschieden  und  besteht  aus  völlig 
huinogetit'ui ,  wt  uig  zorklüfteleui ,  röthlich-  oder  grQnlichgruuem 
dolomitiscbem  Kulk  von  sehr  feinem  Korn,  der  grössere  Knochen 
einsohlieiat.  Nordfiailioh  von  dem  Brache  in  der  weiteren  Fort* 
Setzung  de«  WsMerriMes  wird  eine  Feltstofe,  deren  Sohle  in  dem 
NiveftQ  der  obersten  Sohiohten  des  Stmnbraches  U^t,  von  3,6  Meter 
harten  gnatxigen  TersteineruogsleereD  Kalken  gebildet,  die  verticsl 
und  enggeklQftet  sind. 

Verfolgt  man  von  hier  ans  den  Fahrweg  welter  anfwftrts,  so 
sieht  man  links  von  demselben  noch  folgende  Abiagernngwi  des 
Ifittieren  Mnsohdkalkss 

MOriien,  erdigen  dolomitischeii  Kalk,  gelb  iind  grau. 

Harte,  grOnliohgrane  Platten. 

Mflrbe,  erdige,  graue  » 
Die  obersten  Schiebten  des  Mittleren  Muschelkalks  sind  gut 
autgeschlossen  an  den  SteUwAnden  der  nördlichen  Schlucht  de» 
Teufelsgrabens. 

Fasst  man  die  dolomitische  Beschaffenheit  des  Gesteinsmatcrials 
und  die  Abwesenheit  alles  organischen  Lebens  als  unterscheidende 
Merkmale  für  den  Mittleren  Musi  helkulk,  so  muss  seine  Grenze 
geg;en  den  Oberen  .\Iii.>eLelkalk  ')  ihin  i,'ele<,'t  werden,  wo  wiedei' 
die  ersten  schwachen  Ansätze  drs  organischen  Lebens  sich  bemerk- 
bar machen.  Detngemass  wiinle  dieselbe,  wie  es  iu  der  vorliegen- 
den Arbeit  geschehen  ist,  von  der  unteren  Fläche  der  machtigen 
Oolithbank  des  Oberen  Muschelkalks,  wo  sie  bisher  fnr  d.is  Ge- 
biet von  Jena  gezogen  war,  um  ungetiilir  5,5  Meter  tiefer  und 
swar  unter  die  erste  Kalkbank  zu  legen  sein,  in  der  wieder  orga- 
lüsche  Reste  nachgewiesen  worden. 

Als  oberste  Abisgerungen  des  Mittleren  Muschdkalks  hfttten 
demnach  an  gelten  röthlichgraue,  harte  dichte  Kalke,  die  bei 
enger  verticaler  ZerkiQftung  w&rtelig  aserfallen  und  viele  rundliche 
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Profil  No.18. 

10)  Knaueriger  Kalk  mit  Myophorta  vulgarit^  OervWia  Boeialit,  Peeten 
laevtgatut.  l,80M<t<r. 
9)  Oülithbank.  Unten  zwei  harte,  zusammen  0,18  Meter  micbtige,  weaig 
oolithische  Platten  mit  Xot/io^aurtiit  (Ohoraobenk«!),  M g ti Im$  lut  0$trea 
ottracina  hh.,  Myovhoria.  1,32  Meter. 
8)  Oben  Bänkchen  mit  uonoti»  Atbertii  und  Otirta  tutneina  aaf  d«r  Ober- 
fläche. An  der  unteren  Flfiche  wulstige  0,03  Moter  micbtige  Hornst^in- 
liooen.    Dann  gelber  und  wctäüer  zerreiblicher  Mergelsohiefor.   0,42  Met«r. 


Fig.  6. 


Vom. 


7}  Mergel  kalk  und  Kalk,  von  oben  her: 
0,42  Meter  fast  weiss  mit  9  Ceoti- 
meter  michtigen,  walstigen  Ver- 
dickungen, dann  (),-}'»  Meter  dunkel - 
grauer,  harter  WuUtkalk  mit  :iU6- 
gezeichnetmaschligem  Bruch 
imd  «ehr  Ueiasn  (bis  0,01  Meter) 
Born Bt«in linsen,  dann  0,74  Me- 
ter harter  dunkler  Wul-'tkalk. 
6)  Von  oben  her:  Blaue  and  gelbe 
Wnlütkalke.  graue  Kalkbank,  graae 
harte  Kalkb^k,  0,045  Meter  micb- 
ti^  mit  Mytilu»  edutiformi»  hb., 
kl.  in,  Gervilllit  s. ,  sehr  klein, 
MifOfilioria  vuiijariti  ns.,  M.  ek- 
tj'tiis  SS.,  Corhula  ijregaria  ns^ 
Pfwlathmya  mutctUoide*  s.,  kleinen 
Gastropoden.  Undeutlich  oolilhi- 
sche  rauln-  hellgraue  Bank  mit  My- 
tilu» Curftula  greyarla  u».,  fossil- 
leere  Kalkbank.  —  Zwischen  dea 
Bänken  grauer  Kalkttcbiefer  and 
polber  Mergelüchiofer. 
5)  Gelliliehi;rau>  r  .  ilütinbI;Uten|;<  r, 
weiclier  UergeL^cliiefer  mit  etoom 
Meter    mächtigen,  grauen« 

SlatUgen  fiftnkchen:  auf  den  san- 
igen  Spaltungäflächen  de».  Letz- 
teren M  iiojtfioria  trannverta 
ns.,  Corhulaf  *».  0,55  Meter. 
•0  Kalkbaak,  oben  0,06  Meter  hart, 
hellgrau,  durchscheinend,  dieht, 
mit  Muschcldurcbtfcbnitteu ,  unten 
dunkilgnui,  mit  anebenam,  erdigem 
Bruch. 

3<  Von  ()ht>n  her:  Gelb  gebinderter 

holler  Mergelkalk ,  glimmerhaltig, 
mit  Myop  hör  ia  vulgär  ig  s., 
Corhula  greijarid  iis.  0,70  Meter,  Gelbes,  sehr  dichtes  and  feste«  Kalk- 
binkchen,  0,(tt)  Meti-r  mftehti^  mit  erdigen  und  dann  ockorigen  und  graueo 
Partien  ,i  ,)/i/f)/<//«riVj  ^s.  -  Weicher,  gelber,  gebftndorter  Mergelschienr.  — 
Gelbes,  ranhes  B&nkchen,  oben  mit  Mijop/ioria  ns.  0,o;>  Meter  mächtig. 
2)  Knaaertger  Kalk,  manchem  Wellenkaik  ähnliili,  scharfkantig  zerspringend. 
0.40  Meter. 

1)  Rutblicli  grauer,  harter,  dichter  Kalk,  eng  vertical  zerklüftet,  würfelig  ser- 
(allend,  mit  vieloi  randen  Hohlviomen. 
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Höhlungen  uufwoisen,  und  scharl'kantif;  /.crspnngeTH^^  Kalkkiiauer 
mit  muscliclii^ciir  lirtich,  die  an  maiicbe  Wcllcnkalk«-  (  tiiiiicru. 
(Schicht  ]  uud  2  von  Protii  Ko.  12.)  Das  vorssleheiide  Piotil 
aus  dvT  nördlichon  Schlucht  des  Toufclsgraheus  (Steilabsturz  ost- 
lich vom  »Lohholz«)  mag  die  Ueberlageruug  der  obersten  Schichten 
des  Mittleren  Muschelkalks  durch  die  unterste  hornateiufikhrende 
Stufe  dos  Trocbitenkalks  de«  Oberau  MuaehelkAlks  veranschaulichen. 

IV.  Der  Obere  Muschelkalk. 

Der  Obere  Muschelkalk,  dessen  Mflditigkdt  ich  xa  39,18  Meter 
bestimmt  habe,  setKt  mit  seineu  kalkigthouigen  Schichten,  die  wieder 
die  Reste  lahlreioher  Meeresthiere  einschlieesen,  scharf  ab  g^n 
die  Tersteinerungsleeren  dolomitischeu  Gesteine  der  mittleren  Ab- 
theilung.  Der  von  Zwfttzen  nach  dem  J&gerbans  hiuauffilbrende 
Verbindungsweg  (an  seiner  linken  Seite),  nocb  besser  aber  die 
nördlichste  enge  Schlucht  des  Teufelsgrabens  gewähren  äusserst 
lolirrciche  Einblicke  in  die  Schichtenfolge  der  unteren  Horizonte. 
Die  Gesteine  sind  Kalke,  knollig  abgesonderte  Mergelkalke,  dunkle 
fette  Mergel  und  Mergelschiefer,  in  die  nach  oben  nahe  der 
Keupergrenze  sich  schwache  sandige  Schichten  einschieben.  Die 
grosse  Mehrzahl  der  festeren  Kalkbftnke  ist  zoogenen  Urspriiti-xs  und 
entspricht  ganz  den  »Museheihftnkpn«  (l»*8  Unteren  Miisrln  Ikalks. 
Während  diese  ahrr,  durch  iniuliti^'f  Wcllenkalkschithtcii  i^c- 
schieden  uud  vertical  weit  auseinanderiiegrnd ,  von  dt-r  Cic- 
satniiitinächtigkeit  (vergl.  das  Profil  des  Kosent lialc^)  in  ilitfr  (ir- 
gamintheit  nur  einen  kleiueu  Bruclnlj*»il  ausniadifii ,  riicktn  die 
Kulkliänke  im  ( )tH«r(  n  Muschelkalk,  au  Stelle  der  W  ollenkalke 
durch  wi  iche  Mt  igt  l  uud  Mergelsehiefer  getrennt,  näher  /.usauuuen, 
in  der  Summe  ihrer  Mäehtigkeit  wohl  ein  Drittel  der  Gesammt* 
mAcbtigkeit  der  Abtheilung  ausmachend.  Fast  durchgängig  spröde, 
machen  sie  einen  wesentlich  frischeren  Eindruck  al»  die  des 
Unteren  Muschelkalks.  Ihr  Reichthnm  an  Versteinerungen  bat 
der  gausen  Formation  den  Namen  gegeben.  Die  Erhaltung  der 
Schale  ist  die  Regel.  Petrefactenbfoke  von  der  Art  wie  d8  und 
die  beiden  Macrodonbftnke  von  fliust,  bei  denen  die  xalilreichen 
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als»  Stejokerni-  cihalteneii  und  nicln  ünuder  xahlreicheD  Arten  angc- 
börigeu  Versteinerungen  iui  Imiuru  des  (iesteiu»  eich  verberj^en, 
während  die  Oberfläche  wenig  davon  ahnen  lässt,  treten  im  Oberen 
Muschellulk  sarAck  binter  tolcben,  bei  denen  die  Oberflicbe  init 
«iiUlosen  gat  erbaltenen  Sdialenezemplareo  bedeckt  ist,  die  alier 
in  der  Kegel  nur  wenigen  Arten  angohdreo.  Diese  im  OegensAtx 
xn  dem  Keichtbani  an  IndiTiduen  stebende  relatiire  Armuth  an 
Arten  ist  auch,  mit  geritten  Auenahmen,  denjenigen  Mnecbel- 
bAnken  des  Oberen  Muschelkalks  eigen,  bei  denen,  wie  bei  den  er- 
wAhnten  der  unteren  Abtbeilung,  die  erkennbaren  Reste  der  Meeres» 
thiere  im  Innern  des  Gesteins  liegen. 

Die  FosstiAibroQg  ist  aber  nicht  auf  die  Btake  soogenen  I7r^ 
Sprungs  bescbrftnkt  Auch  die  Mergel  und  Mergelschiefer  scbliessen 
Vorst f  incnmgen,  wenn  auch  in  geringerer  Zahl,  dann  aber  meist 
doppelschalig  erhalten,  ein. 

Es  spielen  bei  der  Gesteinsbildung  von  Crinoldeu  Encrinus 
tilii/ormig,  von  Brachiopoden  Trrebratula  tuUjaris,  T.  cycloides  und 
Spiriferina  fragüi*^  von  Muscheln  Lima  stnata  und  nach  dieser 
G'nnilia  socialis  uutl  IWicn  dixdtea  eine  so  hervorrugendr  Kollo, 
das8  fTowispo  Hiuike  aiisschliegslirh  ans  der  Anhätiftinir  der  z<  r- 
riebenen  und  zerdrüt  ktrii  Sclialt-n  und  Cilieder  eines  dieser  Mooros- 
bowolinor  zu8fiii<moni^r«,ety-t  >i'iu  umgen.  Die  aus  der  oberen 
ScbiL-httliiclu'  in  \iviy»<-v  Zahl  und  guter  £jrhaltung  eniporrajrenden 
V^ersteiiKTunj^oii  it'itriiMoiitircn  t;<*wisH('riTta;iss(  n  die  Etikette  tür  die 
Resto  von  M<  i  rc.-<lj*  wolint'i  n ,  aus  deren  ZuäUiuinenbänfung  die 
Schicht  hc.sti  ht.  Auch  GerciUia  voatata ,  Ostreen  (<  ini>chlii'i>{iiich 
Anonna)y  MonotU  Albeitä  und  Mi/tütt»  mucbeu  sich  bankweise 
recht  bemerklich.  RhitoeoroRiim  commune,  das  an  Menge  gegen 
frQber  autrOcktritt,  wird  nicht  selten  mit  erhaltener  »Hahnenschwans- 
Sculptur«  auf  den  Schiclitflftchen  angetroffen. 

Die  Gesteine  sind  in  der  Weise  vertheilt,  dass  in  der  untern 
Sttife,  der  des  Trocbitenkalkes,  die  Kalke,  besonders  die  too- 
geneii,  in  mftchtigen,  wenig  zahlreiche  Zerklüftung  aeigenden  Binken 
mit  ZurflckdrSnguDg  der  tbonigen  Ablagerungen  vorherrschen. 

Weiter  nach  oben  schrumpfen  die  Kalkblnke  au  immer  ge- 
ringerer Mächtigkeit  zusammen,  sodass  schiiessUoh  die  weichen 
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8chiefrig«D  Mergel  so  das  Uebergewicht  gewinnen,  das»  erstere 
darin  nur  noch  Einlagerungen  repräsentiren,  während  uutcu  gerade 
das  OpETenthei!  der  Fall  war.  Einiwmfile  noch,  so  in  den  Dis- 
citesschichtiTi,  der  Cycloidessthicht  und  iti  den  ohereu  Thonplatten, 
treten  stärkere  Kalkscliiclitcn  nahe  hei  einander  uuf,  aher  die 
Mergel,  in  die  sich  auch  »andige  Straten  einschiehen,  jrewinDen 
immer  wieder  die  Oberhand  und  leiten  so  zum  Keuper  Ober. 

A)  Der  Trochitenknlk. 

1  1,25  Meter  müclitig. 
(Scliicliten<;rnppo  m,  W AGNER;  moi  der  geologischen  Specialkarte.) 

Der  Trochitenkalk  fällt  mit  geinen  dicken  Kalkhanken  mit 
wenig  xahlreicben  Ahsonderungsflächen  schon  im  Gelände  gegen- 
über den  schiefrigen,  bröckligen  Gesteinen  des  Mittleren  Muschel- 
kalks auf  und  bedingt  den  charakteristischen  Steilrand,  der  bei 
horisrontaler  Lage  der  Schichten  schon  aus  der  Ferne  gichtbar  ist. 
An  steilcti  Hängen,  wie  in  »ier  Schlucht  des  Tcufelsgrabens,  hat 
man  ein  ähnliches  liiid  von  Ivalkii.^nken,  die  über  einer  Hohlkehle 
gesiinsartig  vortiprintren.  wie  an  der  unteren  Wellenkalkgrenze. 

Der  Trochitcnkaik  Im  uict  s'irh,  fast  ofx  nso  wie  dies  Herr 
V.  Fritsc»  ^)  beobachti  t  hat,  iu  /.wei  durci»  pelrograpliischc  und 
palaeontologisclie  Eigenthf\mlichkeiten  gut  gekenn/.eichm  te  Zonen, 
eine  untere,  6,75  Meter  mächtige,  von  dichten  gelben  und  grauen 
Kalk-  und  wenig  zerklüttcteu  Oolithbänken  mit  Hornstein, 
gelben  weichen  Mergelscbiefero  und  Kalkscbtefern  mit  Kesten 
▼OD  Myofkoria  und  Mytiht»^  —  und  eine  obere  4,50  Meter  miehtige 
von  starken,  wenig  zerklüfteten  grauen  und  glaukonithaltigen 
Kalkbftnken  mit  Trochiten,  Terebrateln  und  UmaHriatOy  den 
Trochitenkalk  im  engeren  Sinne.  Schhid  nannte  nach  letzterem 
Fowil  die  ganxe  Stufe  Striata  kalk. 

Der  Obere  Muschelkalk  beginnt  mit  einer  0,09  Meter  mAcbtigen 
Bank  (Profil  Mo.  12,  unterste  Bank  von  Schicht  3)  von  hellgelbem 
dichtem,  von  Kalkapath  durchtrOmerten  Kalk  von  unebenem, 
erdigem  oder  auch  muecheligem  Bruch,  auf  dem  zahlreiche  Musckel" 

■)  Erl&uteruagen  zu  iiUtt  bUuii  iwuutk  der  geulog.  S{>eoiaUiarte,  S.  Zb. 
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durchschnitte  vou  dem  auf  dvm  Meeresgründe  wieder  eiDsictzenden 
tbierischen  Leben  ZeugniäS  geben.  Auf  der  mit  einem  weichen 
ockergelben  Mergelbesteg  bedeckten  Oberflftcbe  liegt  Myophoria  m 
mittelgiossen  Exemplaren  und  nooh  siemUch  verdnxelt  Dnrttber 
folgt  innerhalb  gelber  weicher,  gebinderter  Mtrgelschiefer,  gelber 
gefleckter  Mergelkalke  und  grauer  Kalkscbiefer  (SbnUcb  denen  der 
Myophoriaachtchten)  dn  vielmaliger  Wechsel  von  harten  dichten, 
homogenen,  eehr  scharfkantig  zerspringenden  gelben  und  grauen 
Kalkbfinken,  von  denen  nur  eine  (Schicht  4)  etwas  stihrker  anschwillt. 
Einige  dieser  ziemlich  ebenfiichig  bc^nzten,  auf  den  Kluftfliehen 
dunkel  ockerig  angelaufenen  Kaikbänke,  bei  denen  sich  auch  Glimmer- 
beimengung bemerkliuh  macht,  sowie  auch  die  gelben  Mergelkalke 
fahren  schon  ziemlich  zahlreiche,  aber  zumeist  nooh  kleine  Ver- 
steinerungen.   Es  sind  in  dieser  Hinhicht  bemerkenswerth: 

1.  Eine  0.09  Meter  mächtige  dunkele  Bank  (in  Seliiclit  5)  mit 
Myophorien,  die  so  vollstätidig  mit  M.  franar^rxa  Bornemank  üher- 
einstinimen,  d.iss  man,  da  auch  die  die  V^ersteinerung  tragenden 
Spaltflftcht  u  einen  gratien  oder  ockerigen  sandigen  Uebersug  haben, 
sich  in  den  LTnteren  Keupcr  versetzt  glaubt. 

2.  In  Schicht  fl  die  /.weite  und  dritte  Uauk  von  unten,  neben 
Coi'fmhi  ai  eyariu  (ns.  i ,  Mifophonu  rultidfi«^')  (ns.)  und  M.  ehgttns 
(sh.),  l'holadoiiiya  mutsculoiileH  (s.),  Natica  (ss.)  eine  Fülle  sehr 
kleiner  Individuen  von  MytUu*  edtUi/oram  und  sehr  einzelne 
embryonale  GOTviUien  fahrend. 

Weiter  oben  kommen  sehr  homogene,  muschelig  zerspringende 
dunkelgraue  fossilarme  Wulstkalke  (Schicht  7),  stark  mit  Kalk- 
spath  durchtrOmert  mit  kleinen  Eiascblnssen  vou  Hornstein,  wul- 
stige helle  Mergelkalke  und  (Schicht  8)  gelbe  und  weisse  weiche 
Mergebehiefer,  oben  mit  grösseren  bis  0,03  Meter  dicken  und 
bis  0,25  Meter  langen  unten  wulstig  angeschwollenen  Concretionen 
von  Hornstein,  die  oben  mit  einer  0,02  Meter  michtigen  harten, 
wie  der  Hornstein  dnokelgebänderten  Kalkplatte  verwachsen  sind. 
Auf  der  gekrOmmten  Oberfläche  der  letzteren  sitzt  in  zahlreichen 
Individuen  Oatrea  catractna. 

*)  leh  rechne  hierher  Ueioe  Myophorien,  bei  denen  die  mttttere  Kippe  ent- 
weder noch  die  Mitte  zwischen  dem  Vordemmde  aad  der  khitenn  Bippe  ein- 
nimmt oder  etwa«  Unter  der  lütte  liegk 
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Eine  mächtige  Banic  von  Oolith  (Profil  12,  Schicht  9; 
Profil  13,  Schicht  1)  bildet  den  Schiusa  dieser  unteren  Zone  de« 
Trochitenkalkes.  Sie  zeigt  im  Tcufelsgraben  da,  wo  sie  die  Thal- 
soble  schneidet,  iin regelmässige  Schichtung.  Die  Oolithbildung 
wird  schon  tiefer  unten  «^int^eleitet  durch  B Unke  (Schiebt  6),  die 
ei«  gekorueltes  ooliiliis«  bi     Aussi'lu  n  zeigen. 

Während  bei  Jena  nur  eine  einzige  1,32  Meter  mächtige 
echte  Oolithbank  angetroffen  wird,  sind  in  den  Steinbrüchen  am 
Ettersberg  bei  Weimar  nördlich  Daa&dorf  a/B.  (unter  den  I'a  ik*  u 
mit  Terebralulüf  Lima  und  Enciinm  lüiijonms  und  euier  ciica 
1,2  Meter  mächtigen  knauerigen  Schicht  mit  einzelnen  dünnen 
Bänken)  «wei  dorcb  eircs  1,5  Meter  gelb-grOnlich-grauen  Mergel- 
schiefer  getrennte,  je  drc»  1  Meter  mächtige  Oolithhinke  so 
beobacbten,  Ton  denen  die  untere  sablreicbe  Bornetdnconmtkmen 
eioidilMflst.  Innerhalb  der  letsterea  &nd  idi  hier  auch  ver- 
kieaeltea  HoU. 

Das  Gestein  der  OolithbMik  iet  sehr  feat,  hell»  bu  dankel- 
grau.  Die  eoncentriecb  acbaligen  OdithkÖmer  liegen  in  einem 
festen,  theüweiae  krystallinisdien  Bindemittd,  das  aus  Mnscbel- 
detritiis  bestdit.  Die  Mebrxahl  der  Körner  ist  rund  mit  dnrch- 
schnittlich  1,4  Millimeter  Durchmesser;  es  treten  aber  ttnvennittdt 
Partien  im  Gestein  auf,  die  Zusammenhäufungen  von  durchsofanitt- 
lieh  nur  0,5  Millimeter  grossen  K&mchen  sind.  Anderersnto  er- 
reichen flache  unregelmässige  KSmer  4  Millimeter  Durchmesser. 
Durch  Fortschreiten  der  Verwitterung  treten  die  Oolithkörner  be- 
sonders schön  hervor.  Bestimmbare  Reste,  wie  kleine  GervüUa 
eoatata,  zeigen  die  Merkmale  der  Abreibung. 

Zwischen  die  Oolithbank  und  den  eigentlichen  Trochiten- 
kalk,  denselben  eröfi'nend,  schiebt  sieh  eine  1,3  Meter  mächtige 
Sehic'ht  TNo.  10  in  Profil  12;  No.  2  in  Profil  13)  von  knauerigem, 
leicht  aussei naudcrfaUendeui ,  gelblich -grauem  dichtem  Kalk  mit 
einigen  eingelagerten  schwächeren  festen  Muschelbänken  em.  Sie 
enthält  eine  ziemlich  reichhaltige  Thierwelt,  in  der  nach  Individnon- 
zuhl  Gastropoden  die  Ehrende  Rolh-  6inelen.  Auch 
bidoiitafun  ist  ihr  nicht  fremd.  Sehr  reich  ist  die  Ablagerung  da, 
WO  der  neue  Fahrweg  Jena-Klosewitz  zwischen  dem  Wiudknollen 

Mtg«  Foift.    Haft  S7.  0 
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nnd  Klosewitz  in  sie  eiuschneidei.  Es  fauden  sich  hier  an  der 
westlicheil  Wegeböschung: 

Pholadomya  mu^culoideH  v.  ScHL.  sp.  hh.,  in  verscbiedenen 
Altersstufen. 

Pholadomya  Schmidt  Gein.  sp.  s. 

Tkrücia  maetnride»  v.  Scbl.  sp.  na. 

IfyopJbna  laeviffata     Alb.  ne. 

^fyog^nria  vuUfori»  Br.  mittelgross,  ns. 

^Utm  huoigalm  Br.  ns. 

MjftUM  eäui^brmi»  Bb.  s. 

OervüHa  »oeiaUa  y.  Sohl.  m. 

Oenißia  epHaia  Qdbnst.  ns. 

Oatrea  ettn^UeiUa  Goldp.  8. 

TurbomUa  scalata  Br.  us. 

Chemnitzia  oblüa  GiBn.  n;;. 

Chemnitzia  loaonenuiioidea  GiBB.  ns. 

Litorina  Kneri  GiBB.  ns. 

Litonna  alta  GlED.  ns. 

Nautilus  bidonatus  Br.  1  £x. 

Acrodus  lateralis  Ao.  s. 
UehfT  den  knmipri<;;pn  Kalken  folgt  eine  ca.  3  Meter  mftcbtige^ 
dickbankige  Abliigeruug  vuii  harten  grauon,  krytstailiuischen  Bänken, 
die  zahlreiche  Durchschnitte  von  zerriebenen  Muscheln  wahr- 
nehmen lassen.  Die  Zahl  uuJ  Jeninach  auch  die  MJlchtigkeit 
der  einzelnen  Bfinke  ist  wechselnd.  Dieselben  lassen  sich  ausser 
im  Teufelsgrabeu  gut  beobachten  an  der  linken  Wegeböschung 
des  Verbindungsweges  ZwStzen-Ilödigen  SW*  dm  Jägerhauses. 
Unien  Innn  die  Absonderung  in  Bänke  entweder  undeuUich  werden 
oder  ganz  fehlen,  wie  in  einem  Steinbruch  NO.  RSdigen,  wo  unten 
eine  ungegliederte  2,5  Meter  uiftohtige  Bank 

Bs  muss  hier  betont  werden,  dass  man  von  «gentlicben 
Fetre&ctenhorixonten  innerhalb  der  grauen  Kalke  nicht  reden  kano. 
Nur  nach  dem  Vorherrschen  der  gesteinsbildenden  Thierarten  liest 
sich  sagen,  dass  von  denselben  Enerinu»  läü/armit  unten,  Lima 
ttrüOa  in  der  Mitte,  Tcrebratula  vtägwri»  oben  liegt  und  dass  unter 
den  troohitenf&brenden  Schichten  noch  ungef&br  1,5  Meter  mfiofatige 
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oolithhaltige  helle  Kalke  liegen,  in  donrn  neben  Afonotia  Albertii 
(Monotiskalk  E.  E.  Schmid)  zahlreiche  bis  5,5  Millimeter  breite 
weisse  Gehäuse  der  Natica  oolithU'a  Zbnkek  und  ausserdem  Myo- 
phoria  flegans  und  vulgaris,  (  orbufa  r/rrrfana  in  kleinen  Individuen, 
Pecten  discite>s ,  Östren  ostracina  (Aiuymia  alta  GiF.rj.)  und  kl'^itiL' 
zierlichn  thurinförinige  Gastropoden  sich  beobachten  hissen.  Sehr 
oft  iilnuiit  das  fast  wpi=Hf'  mürbe  Gestein  diirL-li  Aushiuiriin<r  der 
Oulithe  ein  schaumkHlkartiges  Ausseben  an,  wie  man  an  der  er- 
wähnten Wegehoschung  sehen  kann,  wo  es  mit  0,üO  Meter  Mächtig- 
keit über  den  knauerigcn  Kalken  ansteht.  Einzelne  nicht  anstehend 
gefundene  Stflcke  von  oolithischem  Kalk  mit  sehr  grossen,  uu- 
regelmässig  in  die  Länge  gezogenen  Oolithkörnern  (bis  8  Millimeter) 
entstammen  jedenfalls  dem  in  Rede  atefaenden  Niveau. 

Mit  dem  Anftreten  von  Enerimu  UN^ormii^  Lama  ttriata,  grossen 
Oatreen  und  Ttrebratida  beginnt  die  Individualiairung  dea  Sedi- 
mentes xtt  scbirfer  geschiedenen  und  zugleich  schwScheren  Sinken, 
Bwisvhen  welche  sich  schwache  Straten  Ton  weichem  Mergel  ein- 
schieben ^Schicht  5 — 1 1  de«  Profils  No.  \Zy,  während  in  dem  unteren 
Niveau  dw  grauen  Kalke  eingeschobene  schwache  Knauerschichten 
örtlich  eine  Gliederung  in  eiuselne  Binke  bewirkten.  Ter^bratula 
kann  in  dieser  oberen  Zone  des  Trocbitenkalks,  namentlich  am  Aus- 
gehenden der  thonigen  Zwischenmittel,  lose  in  «abireichen  grossen 
doppelschaligen  Exemplaren  unfgelesen  werden.  In  dem  grössten 
Erdfalle  am  Sfldwestabhange  des  Ettersbcrges  bei  Weimar  erreichen 
die  Terebrateln  geradezu  riesii^e  Dimensionen.  Auch  Ltma  «triata 
wird  hier  in  schönen  dunkeln  $chalencx( mphiren  angetrofien. 
Erhalteue  Kronen  von  Encnnus  liliijornm  gehören  zu  den  grössten 
Seltenheiten.  Verfasser  erhielt  bisher  nur  ein  Exemplar  tou 
Sieglitz  bei  Kamburg.  Nach  oben  stellt  sich  neben  den  bis- 
herigen Formen  Gercillia  cosfnfa  in  ziemlicher  Hautigkeit  ein. 
Die  Rank  No.  11  (Profil  13),  charakterisirt  durch  ihre  unebene, 
Ockcrig  gefärbte  Ubt  rtlaehe  und  elH  tiMt  gi  fUi  bte  zalilrt'i<  lir  dt  i  i  llUa 
cüstiitii,  scheint  eine  ziemlich  wcit«^  liorizniitale  Verbreitung  /u  Im'- 
ant»pruchcn Die  übrigen  noch  in  den  Trochitenkalk  eingebetteten 

')  Ich  beobachtete  sie  ia  des  Strinbrftdiea  ISvtlich  KloMwiU  uimI  in  dorn  er* 
«Ibnteii  ürdfalle  »m  Ettersberg. 
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Reste  von  Mein esbewohncrii  ergeben  äich  aus  der  am  Sohlosae 
dieser  Abhandlung  folgenden  tabellariachen  Uebersicbt 

fi)  Die  Schicbteu  mit  Ammonites  (Ceratites)  nodosus. 

27,93  Meter  mächtig. 
(m02  df  v  _'( rl  )<r,-,(.Ji(Mi  Specialkarte.) 

a)  Die  uiitciou  liionplatten  (v.  Seebach) 
(Schichtengruppe  n,  Wagner.) 

Die  Gervillienschichten.  6,55  Meter  mächtig  (Schichten 
13—26  von  Profil  No.  1 3).  Ueber  dem  Trochitenkalk  treten  zahl- 
reiche harte  blaue,  spröde,  im  Mittel  0,1  Meter  mächtige  Bänke 
zoogeneii  lirsfruiiL"-"  iti  ihrer  üesammttuächtigkfMt  sehr  zurflck  gegen 
thonig-8chlaimnige  Sedimente:  Kalkmergcl,  dnnkelgraiie  und  -^rrflne 
weiche  Mergel  und  Mergelsehiefer.  Die  Kalkhänke.  welche  aus 
Muscheldetritus  bebteht»n,  zeigen  demgemäss  auf  dem  Tiniche  über- 
all Muscheldiirchschnitte.  Ihre  ülxt fläche  ist  bedeckt  von  zald- 
lütseu  Versteinerungen,  von  denen  die  vorherrschende  Gfrri/lia 
socinlis  der  ganzen  Zone  den  Namen  gegeben  hat.  Anf  einer 
Platte,  0,55  Meter  lang,  0,45  Meter  breit,  konnte  Verfas&er  1Ü3 
erkennbare  ScbalenexempUre  dieser  Muschel  z&hlen.  Alle  Muschel- 
schalen kehren  ihre  oonvexe  Aussenflftcbe  nach  oben.  Nach  den 
dcminirenden  Bewohnern  der  Platten  könnte  man  von  aoeialu~, 
Q,  toHator^  Curbuta-,  Nueula'VUkokea  sprechen.  In  maocben 
Platten  nimmt  mit  dem  xunehmenden  Tbongehalt  die  Festigkeit 
ab  und  das  erdige  Aussehen  su.  Derartige  Platten,  die  besonder« 


^)  Darch  Anlage  «tum  VerbindungawegM  Mflhltliat*Coiipeda  nnd  nenerdiBg»  ' 

die  i:iit,  "Pii  ThoEiilart>  II  län^>  den  Co.^p«!apr  Kdsfiitliiilos  auf  eine  Länge  von 
über  'JW  Sc-hriUt-'D  iulLi  oder  weniger  aufgeschlossen  worden.  Sie  sind  unten 
infolge  von  Verwerfungen  in  dm  Niveau  des  IhlitUoren  Mu8cb«]k*Uu,  der  gleich- 
filb  Mtf  l&ngere  Streek«  eotbl&st  wird,  abgMunken,  ohiie  du»  TroehitenkaHt 
zum  Vorschein  kommt;  sie  zeigen  U)0  Schritt  von  dem  ersten  eingezäunten 
Garten  von  Cospeda  auf  42  Schritt  Breite  eine  grabeoartige  Kiulagerung  von 
Untersoi  Keaper  (mürbe  Sandsteine,  glimaisriialtigc,  rothe,  fleckige  Meißel, 
dunkle  Letten)  und  werden  an  der  Ecke  des  erwftbnten  Gartrns  von  der  T. 
ci/c/o»</«-Scljiilit  ühfrlugcrt.  Zu  einem  Stuiiiiim  der  Schichlenfolg»!  ist  aber  der 
Aaftfcbluas  iii>  r  wugen  der  z&rrüiit:teu  LaguruagäverhälloLito  ebeoboweaig  gedgnet 
irie  sa  lUUjhtigkeitabattimmungon. 
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von  der  Gcraälia  socialis  bevorzugt  sind,  nphnion,  wenn  sie  loee  auf 
den  Feldern  liegen,  gern  Au8trooknunp;snsse  an. 

Auch  die  Mergel  und  Mcrgclkalkt'  beherbergen  zahlreiche 
und  wohltThaltene  VersteinerunjTfn :  Naitfilus  bidormtus  in  mhchügeix 
Exeiin>l;iri'u,  im  Innern  einmal  mit  grossen  Di.schia  ducoideg,  ganz 
ebenso  wie  sie  von  E.  Zimmehmann  auf  Blatt  Stadt  lim  be- 
obachtet wurden,  CeroHtea  nodosus,  und  swar  kleine  Repräsentanten 
dieses  luaftBiprdclMik  Ponueiikrdtes,  wie  rie  tok  Booh*)  Taf.  5 
Fig.  1—8  vom  Elm  abbildet,  graeae  doppdiohaliga  Exemplare 
TOD  Myiijphoria  vulgaiHs^  Q^nQUa  waoHg,  Pktthdonttfa  mmaäoide» 
und  Ti^«M  maetroidea.  Die  Ablagerung  mit  ihreo  doroh  weiche 
Ifeigel  getrennten  Petrefiictenplatten,  den  saUreicben  groBten 
dankein  Gerrillienacbalen  und  Mjopborien  auf  deren  Oberfliobe  er- 
innert, wie  dies  tok  Fritoch  aoob  berdta  fbr  das  Blatt  Remda 
anigeeprochen  hat,  sehr  lebhaft  an  die  unteren  Myophoriasduchten 
des  Untersten  Mnschdkalks.  Anf  manchen  Platten  mit  ooker- 
ferbiger  zerfressener  ObeHUohe  sind  grosse  Zihne  von  Byho^ 
keine  Seltenheit.  Terebrateln  werden  innerhalb  der  Mergel  wie 
der  Platten  noch  «nsdn  angetroifen.  Es  fluiden  sich  in  den  Ger- 
villienschichten: 

Tttibratula  vulffan»  T*  SoBL»  ns. 

DUema  düeoidsa  v.  Scfil.  q».  s. 

OHrea  ortracinn  v.  Suhl.  sp.  (AnonUa  idta  Gub.,  Ostrea 

mbanomia  v.  MO.)  h. 
Anornia  heryx  GiBB.  nS. 
Pecten  diacitea  Br.  ns. 
Pectm  laeviffatu»  Br.  ns. 
Monotis  Alberti'i  Goi.df,  ns. 
Lima  striata  v.  Alb.  ss. 
GereiUia  mcialis  V.  SCHL.  hb. 
Gerviflia  costafa  QtiENST.  h. 
Nuctäa  elliptica  üüi.üf.  h. 
Nuculn  fxcavata  GOLüF.  h. 
Alt/ophoria  wdgarU  Br.  h.,  sehr  gross. 


<)  Leber  C«raUten  Abb.  d.  Akad.  d.  Wim.  1849. 
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Myophorin  lacciguia  v.  Alu.  s.,  kleine  Exemplare. 

Aljoconcha  Thielauif  v,  Stromb.  sp.  88. 

CorbtUa  gregeuia  V.  MO.  sp.  hb. 

Fhdadoiw^  wutcMd»  t.  Scbi«  tp.  na. 

FheHadm^  SekaUdi  Gm,  sp.  s. 

T%raeia  ntaetnid«     SoBL.  ap*  ns. 

AiitMa  OaiUardaH  hvnu  e. 

^a<^  MtöftjM  Zkmk.  8. 

Nuiieß  iurrü  Gisb.  «. 

Turbwiüa  däbw  Bs.  iw. 
TMonißd  jNnvif2i»  Dkb.  i. 

CÜMifitteM  hxonemaUndet  Gibb.  s. 

of.  CAsrnfMecM  cUU»  Gibb.  a. 

CeraHtea  nodotua  aut.  a. 

Nauaius  bidorsatm  Br.  ns. 

Rhyncholithus  hirundo  F.  BlO.  aa. 

Conchorht/ncliu-'?  avirostru  Bb.  aa. 

Serpula  vaivata  GoLDF.  8. 

Hybodus  Moxtgeoti  Ao.  ) 

Hi/hndm  plirafilii  Ao.    )  **** 

i  olobodU'S  variux  GiRB.  S. 

Placodm  '//V/^/v  Ag.  88. 

Nothosauni.Sj  Knochcn. 
Naihsti'lieud  gebe  ich  das  Profil  der  Gorvillicufichicbten  und 
der  oberen  Zone  des  Trocfii'tt nkalkes  auä  dem  noidhchin  Ende 
des  Teuf(  lsgral>i  ii>.  Es  liegt  iiii  der  Stelle,  wo  der  Trochit*  akalk 
die  TljuH'urcbc  fecLueidet;  die  höhereu  Schichten  desselben  von 
No.  4  ab  sind  am  westlichen  Abhang  der  Furche  aufgenomnien, 
die  GernllieDschichteDf  die  in  ihrem  weiteren  Verlauf  bia  an  «iaa 
Ende  dea  Thaies  einige  kleine  VerwerAingen  aufweisen,  diekt 
neben  daredben  Stelle,  wenige  Meter  ^on  dam  Kiefernwald.  Da 
an  der  Oerdichkeit  acbon  aeit  einigen  Jahren  Auffbcatungen  be> 
gönnen  atod,  ao  ist  das  Profil  der  GerviUienschiohten  jetst  nicht 
mehr  so  deutlich  wie  anr  Zeit  der  Aufnahme  durch  den  Verfasser 
und  wird  nach  einigen  Jahren  der  Beobachtung  Aberhaupt  nicht 
mehr  xugAnglich  aein. 
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Ein  ziemlich  guter  Aufschluss  der  Gervillienschichten  von  den 
obersten  Bänken  des  Trochitonkalkcs  an,  der  hier  zalülose  Tere- 
brateln  darbietet,  ist  auch  zu  beobachten  in  einer  Mächtigkeit  von 
6  Metern  in  einer  Schlucht  am  Nordfusse  der  Doberau  südlich 
Nerkewitz.  Auch  hier  liegen  in  weichem  blauem  Mergelgchiefer 
6  blaue  harte  Muscbelbänke  mit  den  oben  geuanatcu  Vcrtsteiae- 
rungen  und  oben  bedeckt  von  einer  0,24  Meter  dicken  harten  blauen 
Bank,  die  toh  anwen  weit  herein  ockeiigdb  geworden  ist,  im 
Innern  aber  lOdirig  und  anfreesen  aoaeielit. 

An  dem  erwfthnten  Wegid  im  Cospedaer  Rosenthale  trifft  man 
die  Gerfülienachiditen  in  siemlioli  ungestörter  Lagerung  da,  wo 
er  neben  dem  Wegweiser  »Mflhlthal-Jena«  mit  der  lotsten  der 
awei  kursen  KrümmiuigeD  die  TfaalaoUe  erreiobt. 

Profil  No.  13. 

Xrocbitenkaik  und  Gervillienschiebten  im  uördlichea  £ude  des 

Teufelsgrabens  bei  Zwätzen. 

21)  Bkue  ancbene  Bank,  kryatalUnüch,  voll  toq  Anomia  alia  und  ber^.  —  MvaoUs 
AHertä,         ^teün.  0,88  Meter. 

Gervillienschiebten. 

Graoor  llergelachiefcr,  in  der  Mitt«  ein  gebwaches  Bäokchen.   0,50  Motar. 
S5)  BUaer  Kalk.  0,09  M«ler. 

24)  Grüner  weicher  Mergel.   0,35  Melt  r. 

23)  Kalkliank,  zw  i  Platten  von  0,09  und  0,(11  Mot<  r. 

22)  Knolliger,  mürber,  dankelgrauer  Mergelkai k,  ordig  mit  muschligem  Bracke. 
0^40  Meter. 

21)  Blaue  Miischelbank  in  dr«i  Platten.  Oberste  mit  fhnriäia  »daü  and  «ettalew 

0,20  Meter. 
20)  Grüner  Mergeliichiefer.    0,95  Meter. 

19)  Brd  blane  Mvichelblnke.  Die  o1>ere  bedeckt  mit  CorMit  grtjfarißt  Mjfo- 
phoria  vulgaris,  die  untrn   mit  Nuoita  e%J£c».  —  Otrv,  OOllaiB,  »odoStt 

Munnti»  Albertü.    0,20  Met«'r. 
18)  Grüner,  weicher  Morgelscliiefer.   0,40  Meter. 

17)  Blaae  spröde  Musebelbink.  Oben  bededct  mit  GctimSIm  socMlt^  Zwei  Platten. 

16)  Grüner  w<'ichfr  Mt•rgeI^ch^efor.  IjlO^If^tcr. 

15)  Grauo  dichte,  thonige,  oben  ebene,  unten  wubtige  Baixk.   0,18  Motor. 

14)  Grüner  weich<T  Murgolschiefer  mit  mehrfreD  lesten  Blnkflken.   1,95  Meter. 

18}  Zvei  blane  krj^taUtniacbe  Moscbelb&uke,  gotrennt  dnreh  0,02  Met^r  mäoh- 
tic"  M' ru' Iii' T' r  DI*  ulii  r'  mit  flervillia  costata  und  si>ci'alii>.  Pecten 
ditcitUf  Mvnoti*  AlberUi^  Uitrea  o$traciaa^  Anomia  oAo,  TereirattUa^  Hjfbodm 
pUcatilk,  Obw«  Fliehe  imeben.  01,18  Mstor. 
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R.  Waoicer,  Beitrag  zur  genaueren  Kenntniss 
Fig.  7.   Maassstab  1  : 100. 


Trochitenkalk. 

12)  Knauoriger  müritor  Kalk  und  grüner  weichor  Mergelschioft-r  mit  Terebratula. 
0,()'.>  Meter. 

11)  fiank  mit  Teref/ratuH,  ftervillia  ro»tatn  mid  nodali'f,  Mifophorin  rulgari*,  (\in- 

rhorfitfni  liu»  ari'rostrh,  olion  unebon,  nnten  0,01  Moter  Lotten.   0,06  Meter. 
10)  Bank  mit  Lima  striata^  Terebratula.   0,29  Meter. 
9)  Blauer,  weicher  Mergel&cbiefer  mit  baitem  Bänkchoo.   0,12  Meter. 
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8)  Kalkitank,  oxiU-n  knaaerig,  mit  Lotten.  Lima  liriata  and  cotUüa,  Bhitoeor. 
cvmtnune.   0,10  Moter. 

7)  blkbank,  mof  der  obanni  Flldie  Linut  rtriata  und  eoiletoy  (htna  «mn^Bea^ 

Encrinu»  lilü/ormiB,  Gervi'llia  costata.    0,?r2  M'  U  r. 
6)  Von  oben  her:  weicher  Mergelschidfur  0,05  Mvlur,  Trochtteakalk  0>06  Meter, 

Mergelsohiefer  0,04  Meter. 
5)  Kalkbuk,  anf  der  obem  Fliehe  Lima  $trkaa^  GuHmu  m/onniiy  Oidarü 

grandat  va  vStacli*^!),  unten  0,14  Mftor  weicher  M'  i  i^plschiHfer.  O.  IR  Meter. 
4}  Hellgraue  kryatallinisulio  Bank,  unten  etwas  wulstig,  hellgelb,  m&rbe,  mit 

zahlreichen  aaslö»ban<n  Tenbratah  mtgarU  und  Trochiten.  SchiditAige 

dieilweiM  mit  Mergel  erfüllt.   0,37  Meter. 

8)  ndl^rrane  try>tulliuiische  Bank,  weni^  <n>litliiÄ('h ,  mifiri  ImJUisIcr  zerklüftet 
und  undeutlich  gcecbichtct  mit  MoHotit  AUKrtU  und  Natica  gregaria  (»Mo- 
nolulcalk«  B.  B.  SaHinn}.    1 ,22  Ifattr. 

%  Knaneiriger  Kdk  mit  My^teH»  wi^irity  mit  einigen  feiterai  Blaken. 
1,30  M*>ter. 

1)  Oolithbank.  1,82  Meter.  Heilröthlichgrau,  aus  runden  Körncheu  be- 
ifcekend.  XTnten  dnige  dlmte  harte  Petrefaetenplatten,  0,18  Meter,  nad  Hoin- 

Die  Di«oit«e«ehicht«n.  Ueber  den  vorwieg^d  tbonigen 
Ablageiungen  der  GeirilHeneohiohteti  «chieben  nch  iDoerhalb  einer 
etva  11  Meter  mlobtigen  Zone  etwas  stärkere  Kalkblnke  mit  Za- 
rOckdrtngang  der  tbonigen  Zwiechenmittel  nAher  zusammen.  Unten 
liegen  einige  harte»  stark  krystallinische  oder  auch  wachsartige, 
weiss-  bis  röthlicbgraue  oder  bl&uliche,  durchschnittlich  0,3  Meter 
mftohtigef  stark  rostfleckig  aerfressene  detritogene  Kalkbanke  und 
dfinnere  Platten,  in  denen  man  beim  Zerschlagen  neben  den  zahl- 
reichen Schalen  kleiner  glatter  Austern  aus  dem  Formenkreise  der 
Oatrea  ottracina  und  Monotis  Albertii,  bpsonders  die  hellen  oder 
dunklen  glatten  Schalen  von  Pccten  discites  bemerkt.  Weiter  oben 
liegen  dichte,  blänlichi:;rane,  in  der  Hielitiinf^  der  Schichtung  stark 
rostfarbige,  harte,  au  der  Uberflflche  rauhe  Platten  und  Bänke,  in 
denen  neben  Fecten  discites  Osfreu  drcrmco^^tatn  ein  recht  hftufiges 
Fossil  ist.  Lingida  tenuhnma  mit  schwarzer  horniger  Sehale  ist 
in  diesem  N ivf'an  nicht  srhen.  Nvculu  rilij'fiiyi,  die  unaut^gefüllteu 
Einzelschalen  /.wwt-ik'ii  mit  der  Inueuseite  nach  oben  liegend,  bildet 
mit  kleinen  in  gU-iclier  W't  tse  erhaltenen  Deulalien,  kleinen  Corhulen 
und  zieilichcu  thuruil'ürmigen  und  kugeligen  Gaslropodeu  neben 
Ophiurentrümmern  auf  der  Oberfl&che  mancher  harter  Platten  eine 
echte  Muscbelbreccte.  Es  fanden  sich  hier  auch  awei  unvollständig 
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erhaltene  Ophiiiren.  Ceratite«  nodosus,  noch  vereinzelt  im  vorigen 
Horizonte,  hat  an  Zahl  der  Individuen  zugenommen  und  liegt  in 
den  harten  Platten  nnd  BSnken  wie  innerhalb  der  grauen  trennenden 
weichen  Mergelachi^er,  in  den  ereteren  nicht  selten  zusammen 
mit  BhyneheUihHt  hirundo.  In  den  Steinbrfiohen  nSrdlich  Gidieni- 
dorf  bei  Weimar  (Sfidabbang  des  Ettersberges)  liegen  in  den 
Mergeln  und  auf  mOrben  Platten  isablreiche  echwach  geknotete 
Ceratiten  mittlerer  GrÖMe  in  sehr  guter  Erhaltung  ziemlich  hSnfig^). 
Fhdadom^  mnueuhideg,  Pteten  laeoiffaiua  und  Myaphoria  vtdgaru 
werden  neben  NauUhu  Üdorgatiu  in  den  MwgelBchiefeni  ala 
doppelschalige  grosse  Exemplare  nicht  sehen  angetroifen. 

Stwaa  über  der  Mitte  der  Disciteaschtchten,  dieadben  in  ein 
unteres  und  oberes  Niveau  scheidend,  liegt  die  Spiriferinenbank. 
Sie  ist  bemerkenswerth  als  zweiter  Horizont  mit  Encrinut 
lilii/ormit  im  Oberen  Muschelkalk.  Obwohl  selten  fehlend,  treten 
immerhin  dessen  Trochiten  so  zurQck,  dass  sie  nicht  als  Gesteina- 
bildner bezeichnet  werden  können.  Auch  Terebratula,  in  den 
unteren  Discitesschichten  sehr  vereinzelt,  tritt  hier  wieder  in  einiger 
Mfnfjn  veri^fscllschaflet  mit  Crinoidoii-  und  Echinidenrcsten  auf. 
Die  Sjiirif(  rinoiil)ank,  ea.  0,1  Moter  mächtig,  strotzt  von  wohlerhal- 
teiK'H  pjrosseii  lOxemiilarcu  der  Üpiri/erina  /rngifu,  die  mau  zuweilen, 
wenn  die  Bank  im  Innern  sohr  löchrig  ist,  aus  der  ausfullendpn 
ockrifTen  Erde  ausheben  kann;  merkwürdiger  Weise  sind  beide 
Schalen  last  immer  getrennt,  und  nur  sehr  einzelne  kleine  Exem- 
plare machLU  davon  eine  Ausnahme.  Auch  an  anderen  VersJteine- 
rungen  ist  diese  echte  MuschL-lbaak,  in  der  auch  einzelne  Uerölle 
liegen,  sehr  reich.  Grosse  Steinkerne  von  Myuconcha  Thielaui 
Stromb.  sp.  liegen  nicht  selten  auf  der  oberen  Fläche. 

Ueber  dieser  Bank  liegen  rauhflftchige,  belle,  in  uneboie  grosse 
Platten  spaltende  versteinerungsarme  Kalke. 

Weiter  oben  werden  die  Kalke  wieder  härter,  dunkler,  blau 
bis  dunkelblau,  krystallinisch  oder  wachsartig  dnrdMChcinend  und 

')  ünzweifflhiifto  £xom|>laro  von  Ceralitcs  enodis  Qu.,  den  S<  nMtn  an»  dem 
Kuilosunkalk  von  Jona  angiebt,  habe  ich  durin  noch  nicht  finden  künoen,  wenn 
ancb  manche  kleine  Individuen  in  schwacher  Bcrippung  und  Bekootong  ood 
»tSjrk«rer  SiowinduBg  jeaer  Art  nake  siehon  mdgen. 
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roichor  an  Versteinerimgon,  die  ans  der  sehr  unebonen  und  7.pr- 
ffp^seaen  üe8U'iiK<oberfl:lf!if"  hcrvorraf^en.  Dieses  ohfre,  ca.  5  ÄU'tcr 
iuächtij:»p  Niveau  der  Diäciteäscbichtcu  ist,  oiiKschliesslich  der 
Schichten  uniiutteibar  über  der  CyHo'desbank ,  das  Haupt- 
lager der  MiiO}ihorui  simplejc^  welche  unterhalb  niid  innerhalb 
der  Spiriferiuenbauk  noch  recht  vereinzelt  auftrat.  Gervillin  nori<dl-<f, 
schon  in  den  tieferen  Horizonten  der  Discitesschichten  von  uu- 
Behnlicher  Grösse,  entwickelt  sich  hier  zu  wahren  lliesenexem- 
piareu.  Mit  ihi  umi  anderen  Veröteinerungeu  zusaujmeu  machen 
tich  auch  wieder  Terebratcln  stark  bemerklieb  (wie  in  dem  er- 
wibnten  Aufschlnss  dicht  an  Cospeda);  ihre  meist  getrennten  und 
oft  ferrid>enen  mittelgroMen  od«*  kleinen  Schalen  bedecken  neben 
den  anderen  meiet  als  Sieinkerne  erhaltenen  Fossilien  ganse  Schichte 
fliehen  gewisser  bis  0,40  Meter  nichtiger,  stellenweise  oukerig- 
sandiger,  im  Innern  aber  blaner  Sinke.  Derartige  Bänke,  die  etwa 
1  Meter  nnter  der  Cycloidesbank  liegen ,  können  bei  mangdndem 
AnfscblusB  mit  dieser  verwechselt  werden.  Der  seltene  PeeUn  re^ 
culatu»  hat  hier,  wie  mir  Funde  Östlich  vom  »Schaf  holz«  bei  Rödigen 
und  nordwestlich  des  Kammergutes  Lützendorf  bei  Weimar  be- 
wiesen haben,  innerhalb  der  oberen  Discitesschiehten  sein  Lager. 

Die  unteren  Discitesschiehten  bis  zur  Spiriferinenbank  waren 
bis  vor  einigen  Jahren  einigermaaesen  aufgescbtoesen  in  dem  Graben 
rechts  am  Verbindungswege  Zwatxen-Rüdigen  westlieh  des  Jäger- 
hauses bei  Zwätzen.  Man  trifft  sie,  nachdem  der  Weg  die  Berg- 
kante erreicht  und  bei  dem  Wegweiser  sich  im  rechten  Winkel 
gewendet  hat,  87,5  Meter  oberhalb  des  den  Weg  kreosenden 
Wasserdurchlasses  und  kann  sie  auf  76  Meter  Länge  verfolgen 
bis  auf  die  Höhe,  wo  25  Meter  von  dem  zweiten  rechts  stehenden 
Grenzstein  die  Spiriferinenbank  im  Graben  sichtbar  wird.  Es 
liessen  sich  hier  mit  Unterbrechungen  beobachten  (von  unten 
nach  oben): 

Profil  No.  11. 

1.  Dicke  rostige,  harte,  auch  waciisartigc  Kaike  mit  Pecle» 
dücitea. 

2.  Hellere  Platten,  uiKben  geschichtet  bis  knaucrig,  mit 
BhtzocoraUium  in  geraden  Stücken.  0,08  Meter.  Unmittel- 
bar darüber: 
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3.  Harte  Bftnke,  xusammen  0,44  Meter  mfichtig,  auf  7  Meter 
Länge  sichtbar,  In  unebene  Platten  serfallend,  aoesen  aelir 
ranb,  krystalliniecb  und  roetlleckig  (wie  1),  mit  Ptcte» 
diteitet,  P,  laevigatus^  Lingttla  tenuudmay  Opbiarentrfimmern. 
Oben  eine  bie  0,11  Meter  mächtige  MuBchdbank,  auf  deren 
Oberflflehe:  GarväHa  eoatata,  CorMa  gregariaf  DmiiUMum 
(sehr  klein)^  Myophorict  Itutaigata  (1  sehr  kleines  EzemplarX 

4.  Knausriger  Kalk. 

d.  Sehr  ebene  rOthliohgraue  sandige  Platten,  0,27  Meter. 

6.  Rostige  Bank  mit  Öttrea  decemcostata,  0,12  Meter. 

7.  Aensscrlicb  tief  ockergelbe  Kalke ,  stellenweise  nur  aus 
Conchylicnresten  bestehend,  auderwArta  bell,  krystullinisch-' 
anckerkörnig.  Ceratites  nodosus,  grosse  rostiL'e  Steinkerne 
von  Pixten  disoilUy  JDentalmm  (rechts  nahe  dem  Graben 
2  Grenzsteine). 

8.  SpiriferinenBchicbt,  0,11  Meter. 

Die  oberen  Disdtesschichten  sind  nicht  gut  aufgeschlossen. 
Man  trifii  sie  an  d(Mn  Wege  nördlich  und  nordöstlich  vom  »Loh- 
holz«, in  den  Gräben  zwischen  Stcinhola  und  Schaf  holz  bei 
Lehesten  und  am  erwähnten  Wege  im  Rosenthale  nahe  Cospeda. 

Au  Petrefacten  fanden  sich  in  den  Discitesschichten : 


1  o 

2  2  -£ 

Ht 

Spirifer-  , 
Bank 

<  c 

E»eri»m  Ke^omklMt.  (längere Stielrtfiito  aad  TkodiiUnO 

Oldark  grtmiaeoa  Oou»p.  «.  (Tafefai  and  StackoIiO  •  •  . 

XenAratiäa  vufgarn  v.  Sohl,  na  

-♦- 

-f- 

* 

-H 

+ 

4- 

+ 

4- 
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• 

Untere 
DUcites- 
schichteD 

Spirifer- 
bank 

m  n  9 
?  f  J 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

Marrtiilon  Deiirnhi  v.  Str..  sp.,  88.  

Nuvuia  Gu/i{/uMi  V.  Am.  sp.,  8  

+ 

4- 

-I- 

•4- 

+ 

+ 

+ 

•*-h 

»       Ibom^vIs  v.-Alb.  u.  (nbr  kleine  Bxsmplan)  * 

CorMa  (jrrgaHa  v.  MO.  »p.,  BS.  ........  . 

+ 

Mijoconcha  Thielaui  v.  Str.  sp..  us  ,  . 

-+- 

no!adoinya  fMUcuhidet  v.  Sem.,  sp.,  na.  .....  . 

-h 

-f- 

-H 

-f- 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

-f- 

-i- 

+ 

Notiiotattrui^  Kuoclion,  Zähnu,  UnterkicferCragmcDt    .  . 
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1»)  Die  T.  cycloideR-Sfhicht  (Schicht  o,  Wagner). 

Sic  bildot  eine  bei  Jena  wenig  aufgeschlossene  Bank,  deren 
Mächtiixkrit  0.2  Meter  selten  Übersteigt,  und  bt  ^telit  fast  ausschliees- 
lieh  aus  einer  Anhäiifunj^  von  meist  getrennten  und  dann  auch 
zerriebenen,  weniger  häutig  von  im  Zusammenhange  verbliebenen 
SühaUn  der  kleinen  von  ZENKER  als  var.  a/cloidr^  bezeichneten 
Varietät  der  Tci  cbi  ahda  wlgarü.  Das  entfernt  zerklüftete  Gestein 
iöt  bteilimweise  sehr  fest,  dunkelblau;  die  Muschelschalen  bewirken 
überall  schönen  Perlmutterglanz.  Zwischen  dem  Material  zoogenen 
Ursprungs  machen  sich  idaatische  sandige  Elemente  bemerklich. 
Die  Bank  wird  angetroflfon  auf  der  hSchsten  Höhe  twiecbeo  dm 
Jägerbaus  und  Lehesten  und  auf  dem  Plateau  westKoh  davon,  wo 
sie  nordöstlich  von  Closewit»  mehrfach  sichtbar  wird.  Auf  den 
Feldern  zwischen  diesem  Orte  und  Cospeda  ist  sie  in  isolirten 
Platten  schon  von  Gbinitz  beobachtet  worden.  Durch  den  S.  84 
erwähnten  neuen  Weg  bei  Cospeda  ist  die  Bank  jetat  an  dem 
sfldlichen  Ende  des  links  vom  Wege  sich  erstreckenden  Stacketen* 
sauneS)  unterlagert  von  dunkelgrflnem  weichem  Mergel  auf  18  Schritt 
Jjftnge  aufgeschlossen.  Ziemlich  gut  aufgeschlossen  ist  sie  auch  in 
einem  Steinbruch  sfldöstlich  Krippendorf  und  in  der  von  Etm" 
romstedt  nach  Solzbach  hinab/iehenden  Schlucht,  wo  ich  ihre 
Entfernung  von  der  oberen  Muschelkalkgrense  mit  10,18  Meter 
bestimmen  konnte  E.  E.  SciiMin  hat  auch  die  nahe  der 
CjfdoideH-hyL'ok  liegenden  oben  erwähnten  Kalkbänke  der  obersten 
/)üc}^^«-Schicbten,  welche  ausser  anderen  Versteinerungen  zahl- 
reiche Terebruteln  führen,  mit  der  Cycloidea-ÜBsik,  zu  seinen  »Tere- 
braleUchicbten«  vereinigt. 

c)  Die  oberen  Tlionplatten  (Schichtengrnppe  p,  VVagnek), 

10,18  Meter. 

Uelier  der  T.  ci^r/iiuii'ts-linuk.  liegen  ca.  5,.')  Meter  weicbe  grüne 
McrgelM'hiefer  und  Letten  mit  einzelnen  oben  unebenen  kalkigen 
und  sandigen  Platten.  Diese  luln«  n  nein  n  ufn  li  /.iendieii  liautigeu 
Myüitliona  jsimpU'j:  und  grossen  Gervillieu  einzelne  grosse  iVyo- 


*)  SO.-£okfl  des  Blattca  RomIb  der  g«olog.  Spedalkarta. 
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phoria  pes  anseris.  Dann  treton  noch  riniiial  zoogene  kalki^o 
Sedimente  zu  etwas  dicker<»n  RUnken  ;6Ubammen.  (Grüne  Schiebt 
No.  III  bei  Geim  iz.)  Sie  sind  im  frischen  Zustande  krystidliniscb, 
hart,  blaugrau  und  kantendurehscheinend,  vt  t wittert  abi  r  ^^tark  rostig 
und  zerfressen  und  H(-liliesscu  ausser  glaukoaitischen  Partien  schon 
zahlreiche  ockerfarbige  sandige  Nester  ein.  Deraruge  Kalksteine 
werden  bei  KleiuruDistedt  gebrochen  und  bind  atisge/.eichuet  durch 
zahlreiche  Saurier-  und  Fiscbrcste.  Eine  ddnnscbaiige,  bis  l,5Centi- 
meier  starke  glaukonitiscbe  Sandplatte,  die  diesen  Kalken  ein- 
g^haltet  iat,  enokeint  de  eine  Brecde  von  FiMshrerten;  Zftbnen, 
Knocken 9  Floeeenetaokeln,  Scbuppen,  Coprolitben.  Aus  ibr  bat 
E.  K  SCHMID  den  grössten  Tbeil  des  von  ibm  beschriebenen 
Materials  gesammelt 

lieber  diesen  Fisebschappenscbicbten  £.  E.  Schmid's 
unterscheidet  man,  mit  vrenigen  Ausnahmen,  die  durch  die  Binlage- 
rung  Ton  sehr  harten  spröden,  von  GsniiTz')  Glasplatten  be- 
nannten Kalkbftnken  bedingt  werden,  keine  durchgreifende  Schick- 
tnng  mehr.  Als  Resultat  des  fortwährenden  Facieswechsels  sehen 
wir  TOT  uns  einen  bunten  und  vielmalige  Wechsel  von  mörben, 
hellen,  kreideartigen,  ellipsoidischen  Kalkknollen,  eingehOllt  in 
sandige  gelblic^he,  grünlichgelbe  und  grOne  Mergel  und  Letten, 
von  sandigen  und  kalkigen  Platten.  Eine  0,05  Meter  mächtige 
sandig-ockerige.  stellenweise  krystalliniscb-körnige,  wohl  auch  dolo- 
mitiscbe  Bank  kann  man  als  Grenze  gegen  den  Kenper  ansehen» 
Diesem  obersten  Horizonte  des  Muschelkalks  aus  dem  Suhötener 
Grund  bei  Apolda  entstammt  der  von  Compter  beschriebene,  in 
einen  halbkugelförmigen  »mergelig- kalkigen«  Knollen  eingebettete 
Seestern:    Asterias    eiliria   QnENST.  Die    oberen  J'lionplatten 

scliliessen  ausser  den  erwähnten  Saurier-  und  Fischresten  ■)  zahl- 
reiche andere  Ver8teinening(  ii ,  namentlich  atu  h  grc^ss*-,  stark 
knotige  Ceratiten  ein.    Nach  einer  gefälligen  Mittheilung  von 


0  II.  Biu  Gu.virz,  iieitrag  zur  Kenntniss  des  Thüring.  Muschel kaikgebirgo». 
Jena  18S7,'  p.  9, 1 1. 

>)  G.  GoMiMEK  in  JenaiMhe  Zritsdtr.  f.  Natnnr.,  Bd.  19,  N.  F.  IS,  |k  764 

bU  774.  t  2-.>,  f.  1-9. 

^)  Vcrgl.  E.  E.  SciiMiu,  Die  Fiscbzühne  der  Tria»  bei  ,iem.    .lona  \Sül. 
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Herrn  E.  Zimmermann  wurde  darin  bei  Kleinromstedt  Cciatitet 
nodosa*  mehrfach  mit  erhaltener  Schale,  sowie  ein  grosser  Cera' 
todtu-Zthu  gefunden. 

Ein  genaues  Profil  der  oberen  Thonplatten  von  der  QrdoideB- 
Schicht  an  hat  bereits  H.  Br.  Gbinitz  (a.  a.  O.  S.  4  — 10,  Taf.I) 
vom  Schösserberg  bei  Mattstedt  an  der  Ilm  (Blatt  Apolda)  gegeben. 

Nachstehend  gebe  ich  das  Profil  der  glaukonitisohen  Fisch- 
schappenschichten  aus  einem  der  Steinbrflche  NW.  Kleinrom> 
stedt: 

Profil  No.  15. 
0,6  Meter  Ackererde. 
6.   0|80  Meter  ^^dh  -   Mergel   mit   einzelnen  eingelagerten 
KalkknoUen. 

5.    0,80    »     wellig  geho^foner  und  gefölteltcr  mflrbcr  rein* 
weisser  Kalk  und  rundliche  Kalkbrooken  in 

gelbem  Mergel. 

4.    0,29     »     blaue  harte  Kalkbank,  stellenweise  in  zwei 
Platten.    Arm  an  Versteinerungen.    1.  Glas- 

plnttf,  CIeinitz. 
8.  1,51  »  Sphäroidische,  linsenförmige  oder  wurstförmig 
in  die  Länge  ge350^ene,  bis  0.19  Meter  (Jirkp 
Conoretionen  von  mürbem  grauem  Kaik  sind 
ein|]fehnllt  in  sandige,  gelbliche  und  grOnlich- 
frelbe  Mergel.  Mit  grossen  Exemplaren  von 
Ct'i'otites  nodos  US. 

Glaukonitischer  Sandstein  (Bonebed)  mit  zahl- 
reichen Fisch-  und  Saurierresten.  Unterkiefer 
von  NcAoMuruf.  —  Als  0,015  Meter  michtiger 
Besteg  auf  einer 
2.  0,82  »  mächtigen  harten  krystaUinischen,  bläulichen 
gbiukonitbaltigen  Kalkbank  mit  sandigen  Stellen. 
Mtfophoria  degan».  Saurierknocben  selten.  An 
der  rauhen  Unterseite  Fisuhsihne. 
—  weicher  Besteg  mit  Omehwrhynthi»  und  ü&yn- 
cholithus. 

Latus  4»22  Meter. 
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Transp.  4,22  Meier 

1.  0,40  »  hartf,  blilulicho,  rostfleckige  Kalkbank,  in  4 
unebene  Platten  gespalten.  Mit  grossen 
Saurierknochen.  —  An  «l*'r  unteren  Fl5cbe  in 
dunkler  bituminöser  bubötanz  Conc/iorhi^nchug 
und  Rhyncholifhm.  — 

Summa  4,62  Meter.  Sohle:  Letten,  5 — 6  Meter  über  der  Cjclo- 

idesbaak. 

Als  fremde  Mineralbeimeiiguiiigen  sind  iu  Oberen 
Mnsdielkelk  Behlkeslkili  noeh  enlraifllliraii^  wenn  sie  auch  immer 
nur  spirliclie  Uttne  Kfimohen  oder  Pulbzeii  bilden: 

Zinkblende  in  den  GarrillienBehichten,  Kupferkies  in  den 
tinteien  Discitessoiiickten  and  den  oberen  Tbonpintten. 


Uebersicht  über  die  vertikale  Verbreitung  der  organiMhen  Reste. 

In  derselben  sind  necbstebende  Schiobtengmppen  untere 
sdiieden  worden  .- 

I.  Der  Obere  Bantaandstein  (Rüth). 

a)  Unteres  Köth  fGrüne  Letten,  Dolomiti'.  Saunersandstein, 

Rbizocorulliuuibauk,  rotbe  Mergel,  bis  4  Meter  Qber 
Uhizocoralliumbank). 

b)  Mittleres  Rfjtb  (Rotbe  und   hpllfjrflne  Mergel,  (^uarzite, 

noloniitbunke  uüt  Mf^ophoria  jaUcu  \xu^  Myacüea  mb' 
umiafmi). 

bl)  Oberes  Röth  (Grüne  Mergel,  Letten,  Dolomite). 
II.  Der  Untere  MasuliL'lkülk.    1 11,19  Meter  mächtig. 
A)  Der  Untere  Wellenkalk,  mui. 
ü)  Die  Myophoriasohichten  (Cölestin- 

sch lebten)  U,i4  Meter  mächtig 

d)  Der  eigentliche  Untere  Wellenkalk 

bis  /.ur  Unteren  Oolitbbank      .    .    38,54      »  » 

e)  Die  Zone  der  Oülitbbimke  u  \x.  ß     5,91      »  » 

f)  Von  der  Oolitbbank  ß  bis  zur  Zone 

der  Bänke  mit  TerelM^atula  vulgarit   22,98     »  > 

H«M  Volg«.^  Btft  »1.  7 


> 
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R.  Waonr,  Bsiing  snr  gMttwm  IbumtniM 


B)  Der  Obere  Wellcukalk,  BUS. 

g)  Die  Zone  der  Bänke  mit  Ter^ 
bratula  tMii^om,  mU2r,  Schaum- 
kalkzone  y ,    einschliesslich  der 

oberen  Macrodonbank     ....     4,41  Meter  mftcbtig 

h)  Der  eigentliche  Obero  Wellenkalk: 
Si  bichten  zwischen  der  Terebratel- 
z  in  und  der  unterbten  Schaum- 
kalkl  ank  der  Zone  d  18,03      »  • 

i)  üntersteSchaumkalkbankderZone^     1,24     »  » 
k)  Die  Schichten  über  der  untersten 

Scbaumkalkbank  von  S  bis  zum 
Mitileiw  UnAcbelkalk  4,43  +  4,dl 

»     8,94     »  » 

III.  Der  Mittlere  Muschelkalk,  mm.  31,02  Meter  mftchtig. 

Schichtengruppe  1. 

IV.  Der  Obere  Musclielkalk.  39,18  Meter  milcbtig. 

m)  Trocbi'tenkalk  (moi)  11,25  Meter  mAchtig 

n)  Untere  Thonpiatten  17,55     »  » 

o)   Tfirehratula  cyc/ou/^*-Schicht    .    .     0,2       »  » 

p)  Obere  Thonplatten  10,18     »  » 

Gesammtmäcbtigkeit  des  Muschelkalks:   185  Meter. 

Bemerkungen. 

Die  Belegstücke  der  in  den  einzelnen  Horizonten  von  mir 
aufgefundenen  Versteinernnfren,  soweit  dieselben  zu  gewinnen 
waren,  befinden  sich  in  meiner  Sammlung  mit  Ausnahme  der 
wenigen  StAdce,  die  in  dem  VerseicboiM  mit  einem  *  bezeichnet 
sind.  Cs  kommen  bei  letzteren  in  Betracht  die  Sammlungen  des 
GroashercogUcbeD  Mineral.  Museums  in  Jena,  der  Königl.  Geo- 
logischen Landesanstalt- Berlin  und  der  Herren  CSOUPTIB-Apolda, 
Ulrich- Jena.  Die  Namen  der  Foraminiferen  sind  der  Arbeit  von 
LiEBBTRAD  entnommen  1).  Das  Voikommen  eines  Fossils  in  einem 


')  B.  Linsnuv  a.  %,  0.  Beil  B-F. 
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der  Horizonte  ist  durch  -+-  vermerkt;  ?-|-  bedeutet:  Bestimmung 
nicht  sicher;  -J-?  Florizont  nicht  sicher. 

Die  Nomenclatur  der  Conchylien  ist  zumeist  angeschlossen  an 
K.  V.  Seebach,  Die  Conchylieufauna  der  Weimarischen  Trias, 
die  der  Fische  an  II.  EcK:  »  L'eber  die  Formationen  des  Bunt- 
sandsteins  und  des  Muschellcalks  in  Oberschicsicn«. 

Die  Bestimmung  der  Gastropoden  dürfte  nicht  überall  sicher 
sein.  —  Die  scuipturirten  Vertreter  derselben,  namentlich  cf.  Zygo- 
pleura  apinosa  Koken  entfernen  sich  augeiibcheinlich  zu  weit  von 
den  bisher  als  Turbonilla  nodulijera  Dkk.,  Turbonilla  terebra  und 
Zeckeiii  Gibb.  aufgeführten  Formen  des  germanischen  Muschel- 
kalks, um  mit  denselben  vereinigt  werden  zu  können. 

In  dem  Verzeichniss  der  Crinoiden  fehlt  Encrinm  pentactinus 
Bronn,  den  Geinitz  von  Jena  im  Neuen  Jahrbuch  f.  Min.  1838 
S.  530  kurz  erwähnt  hat,  und  der  seitdem  in  der  Literatur  aus  dem 
Jenaischen  Muschelkalk  aufgeführt  wird.  Herr  Geheimrath  Pro- 
fessor Dr.  Geinitz  hatte  s.  Z.  auf  meine  Bitte  die  grosse  Liebens- 
würdigkeit, bei  der  naturforschenden  Gesellschaft  des  Osterlaudes 
zu  Altenburg,  in  deren  Besitz  sich  die  bctreflenden  Stücke  be- 
finden, die  Zusendung  derselben  an  mich  zu  vermitteln,  nachdem 
er  sie  in  Alteuburg  persönlich  der  Sammlung  entnommen  hatte. 
Es  sind  zwei  längere  Säulenbtücke  mit  Cirrhen,  ohne  Krone, 
aus  der  oberen  pentagonaleii  Region  des  Stengels  von  Ilolocnnus 
Wagneri  Ben.  sp.,  wie  ich  sie  fünf/cig  Jalire  später  in  zahlreichen 
Exemplaren  ebenfalls  an  den  Kernbergen  bei  Jena  gefunden  habe. 
Eine  zweite  Platte  trägt  nur  isolirte  kleine  Säulenglieder  der- 
selben Art.  Demgemäss  ist  EncnnuH  pentactinus  als  Fossil  des 
Muschelkalks  von  Jena  einzuziehen. 
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B.  Waqmd,  Bntng  mr  gtaaimm  KnailaiM 


Arten 


P  Jlauzcu. 

Uamose  Kohle  

EHd^epiteommmb<i.d»g<m»SmtMti>. 

Foraniftifereii. 

I«  

Spongien. 
JttärtfeonaUwm  jeneme  Zkmkkb  .  . 
»  commtme  Schmu» 

Crinoiden. 

Encrinua  litüformi»  Lam  

Eittrochu»  cf.  Encr.  UUiformis  .  . 
Encrmui  aculecUu$  v.  Mkver    .  . 

V.  KOBR»*  

Encrinu»  CamaUi  Bkt«  

Holocrinm  Wagneri  Beh.  sp.  .  . 
Entroekm  dubiu$  Bkvb. 

Echinidon. 
Cidftris  grandaeva  Goldf.    .    .  . 
»     trmmmm  v.  Miyn    ■  • 

Asteriden. 
Ästeric  *  fili'-ia  Qükkst.*  .... 
Atpidurn  l.wJeni  v.  Haob.h.  .    .  . 

Ophiura  pritva  Mti.  sp  

Opkioderma  (OphiaraebiuOf  Ha**- 

tÄcmm  ap.  

BMchiapoden. 

»  EM 


Roth 


a  .  b  bl 


Unterer  H<uch«lk»]k 


C     d  .  e  f 


4-   +  4- 


+  + 


+  4- 


4- 
4- 


I      l  +  l 


K  !  h  1  i  I  k 


4- 


4- 


Oberer 
Muschelkalk 


lOS 


m   n  o 


4-  4- 


4-  4- 


4- 
4- 


[ 

4-         4-i  + 

i   i  I 
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Arten 

Roth 

Unterer  Muschelkalk 

E 

E 

1 

Oberer 
Muschelkalk 

•0 

nui 

mus 

moi 

noa 

a 

b 

bl 

0 

d 

e 

f 

g 

1  h 

i 

k 

m 

n 

0 

P 

Terebrütula  angutta  var.  Ost/tetinen- 

4- 

Lingula  tenuimma  Br.  .... 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

Spiriferina  fragitu  v.  Buch.  .    .  . 

4- 

-f- 

»         hirtuta  v.  Alb.    .    .  . 

4- 

4- 

Retzia  trioonella.  v   Sciil  sd.* 

Discina  dücoides  v.  Sciil.  sp.  . 

-H 

4-? 

4- 

4- 

Pelocypoden. 

Ostrea  complicata  GoLor.     .    .  . 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

»      tpondyloidet  v.  Schl.     .  . 

4- 

4- 

4- 

»      decemcofttala  Goldf.   .    .  . 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

»      multicostala  Goldf.    .    .  . 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

»      osiracina  v.  Schl.  sp.  =  Ano- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

Pecien  reticulatus  v.  Schl.  sp.  .  . 

_i_ 

»      discitea  Bh.  —  P.  Unuittri- 

4- 

+ 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

+ 

4- 

4- 

-h 

+ 

+ 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

1 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

1 

+ 

4- 

4- 

+ 

4- 

4- 

4- 

+ 

4- 

4- 

4- 

4- 

i>     lineata  Goldv.  (incl.  L.  ra- 

-f-  4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

?4- 

Gtrvillia  tociali»  v.  Sohl.  (incl.  Ö. 

1 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

QerviUia  costata  Que.vst  

+ 

+ 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

-+- 

*       tubglobota  CuDR.    .    .  . 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

»       subcoxtata  Goldk.  sp. 

4- 

4-? 

QerviUia  mytiloide»  v.  Sciil.     .  . 

+ 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

LiÜiodomu»  priscua  Gikb.  sp.    .  . 

4- 

10:3  B.  WAOiaiH  B«mg  nr  gmantna.  ffamitiiiM 


Arten 

R6th 

Untarar  Moaohelkdk 

E 
s 

tm 

1 

Oberer 

M 

m 

Ii 

m 

If 

moi 

mt 



li  1 

i 

i 

k 

m 

t> 

r 

M;i[lluK  ediiiifurniin  Wk. 

4- 

4- 

4- 

-1- 

4- 

Morii'/lii  triauttra  v.  Ski  ii. 

Macrodon  Beyric/ii  v.  Stb.  sp. 

4- 

+ 

4- 

4- 

4- 

H- 

•I- 

Nacuta  Ookffuui  v.  Au.  sp. 

+ 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

■4- 

»     etttjpft'ca  GoLor.   .  , 

-f- 

4- 

4- 

4- 

4- 

»     apiformU  Eck.    .  . 

+ 

1 

»     exeaoata  Goldp.  .  . 

• 

4- 

Myt^koiia  vubfori»  Ba.  .  . 

-f- 

4- 

4- 

+') 

4- 

4- 

4- 

>         trnriKVtrm  Boiinkm. 

4- 

s         iticurrula  v.  Skf.ii. 

+ 

-t- 

»         ot^alu  B)t.  ■ 

+ 

?4- 

4- 

»        oriicuiarU  Biu  . 

7+ 

4- 

-h 

-(- 

»       etongattt  Oikb.  sp. 

+ 

4- 

+ 

»       pe»  aiMCru  Bit.  . 

I 

»       lamgoiUt  t.  Alb. 

+ 

4- 

4- 

+ 

4- 

-f- 

>       curmnosArtf  v.  Schi». 

■+■ 

4- 

4- 

4- 

4- 

»         tlci/iins  I)kh.  . 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

-f. 

üiHax  V.  Sr.LH. 

4- 

4- 

(Äjfiri'  finiia  K^Lri  Gu  h.  <[>. 

4- 

-t- 

4- 

»       yrajaria  T.  Iftf.  sp. 

4- 

4- 

+ 

+ 

Atctitfoea  Mi#ci(ü(^>rMiiii  Zks.  . 

H- 

MyW0neha  goMtrochaena  Gikb. 

sp. 

+ 

+? 

4- 

-1- 

»       Römeri  Eck  .  . 

+ 

4- 

»         Oohl/um  Dkk.  »p. 

-h 

-1- 

4- 

4- 

»         Thielaui  v.  SrikOM. 

-f- 

-t- 

4- 

4- 

f!rf!!i(/t\'  n.  sp. 

4- 

Phoiii'/hiiii/a  (jran'li^  (ji  i.rit  .  r-jt. 

4- 

-i 

+ 

4- 

4- 

»         Srfimidi  Gtij«.  ^p. 

4- 

4- 

4- 

4- 

-i- 

4- 

4- 

4- 

z 

ij 

»   

Mgacite$  »ubu/utatua  v.  Schaük. 

sp. 

H- 

')  OxbicolMutehtohtoo. 
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 ■ —   =^ 

A  r  t  6  D 

Rüth 

ÜDten 

r  H 

uschelk&lk 

E 
E 

1 
1 

Ol»prer 
Miiscliolka 

lk_ 

M 

mi 

m 

1.  1 
b 

la 

mor 

II 

b 

bl 

c 

d 

e 

f 

»  1 

i  1 

k 

III 

n 

u 

p 

cf.  Myacites  hrevis  v.  Scmalr.  sp.  . 

4- 

Thracia  mactroüles  v.  Schi.,  sp.  . 

4- 

1 

+ 

4- 

-h 

4- 

?+ 

Gistropoden. 

tyahca  cottata  ürMorM  

-H 

-1- 

+ 

+ 

-4- 

4- 

4- 

»       oohtliica  Ar.XK  

4- 

-1. 

4- 

»      tfreyoTtti  v.  ScnAuit.       .  . 

+ 

4- 

_i_ 
I 

.  •   

-4- 

1 

4- 

4- 

cf.    Ht/pnipleura  cathetirali»  Kokkn 

cf.  Xtfgopleiira  arctecotMa  v.Mii.  sp. 

4- 

cf.         >         spinota  KoKKN 

-1- 

cf.  Katoiira  fratjili»  Kokkji  . 

+ 

Pleurotomarin  Alhertiana  Wissm.  . 

4- 

■ 

1 

4- 

?4- 

»           cxtracta  Bkro.  op.  . 

1 

4- 

Euotnjihalu»  exigitiis  rnii  

4- 

-h 

Turrttella  ootoleta  i,ikt.  sp. 

1 

4- 

cf.    Undularia  varinala  v.  Mü.  8p. 

■ 

+ 

_i_ 

4- 

1 

-1. 

4- 

s         ijruri/ior  V.  ociiAt'R. 

4- 

?4- 

»          tiirrin  Vtcw  .... 

4- 

-f- 

4- 

+ 

-+- 

+ 

4- 

?4- 

»         loxonematoides  Gieb. 

4- 

4- 

4- 

?+ 

4- 

4- 

-»- 

?+ 

4- 

4- 

4- 

»        litcnvienstK  Gieu.        .  . 

4- 

-h 

4- 

cf.  Turbonilln  parcula  Dunk.    .  . 

4- 

Dentalium  torquahim  v.  Schu  = 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 

4- 
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Arten 

IJöth 

Unterer  M 

Valk 

E 

M 

Obflrar 

UHchelkalk 

80 

mu  1 

mu  » 

E 

* 

bl 

c 

f 

Ii 

i 

Ik 

1 

m 

n 

,  0 

1  P 

Cephalopoden. 

1 

Bmeckeia  (enuis  v.  Stii  n.     .  ,  , 

+ 

■t- 

»        cogtmfa  Wao».  ,    .    ,  . 

-4 

J    t  y  <  fffit.*     Ii VJIJ.It.  ■•htm 

-f- 

VcTiiUti^ji  nov.  f.  indot  

4-:-' 

-H? 

*        BD.  6X  üiF.  ajiitu-t:il4- litis. 

-1- 

4- 

+ 

+ 

Nautiht  bidoFuOu*  Ba.    .   .   .  . 

1- 

-f- 

4- 

4- 

-+- 

4 

+ 

4- 

4- 

4- 

4 

SAjfnckoHthtu  kirmdo  F.  Bio.  .  , 

4- 

+ 

Anneliden. 

Serpultt  vahala  Golop.  . 

-f-? 

4- 

+ 

-f. 

+ 

t/rastikceen. 

• 

mMOToaiianttt  aemntat  v.  Sebb. 

£<MePta  iliS5«rilu^Voi.T3(  .... 

Fiöclie. 

TAolodu$  Sckmidi  v.  Htr.  .   .  . 

4- 

4- 

4-? 

Ceratot/itf*  

-1- 

A<rwttu  minitnvt  Ao  

»      latentKt  Ao  

-f- 

4 

4 

4- 

4- 

»      Oaillardoti  Ao.  .... 

4- 

4- 

«  inrnergiridfu'  

0        pafriruitiis  Su.  sp,  .     .  . 

4- 

-t- 

4- 

liifhodm  /n'ical'li.'.  A«,.  ..... 

1 

4- 

4- 

4- 

»       M'iHijK'jti  Ai.,  .... 

1 

1 

+ 

4- 

4- 

r 

4- 

Satiriehtiii^<  MjuytuU  A<..  ... 

+ 

-H 

4- 

apicali»  Ao.  .... 

+ 

4- 

-1- 

+ 

Strof^l^ut  attfftutiuimua  Ao.    .  , 

4-' 

4- 

4 

4- 

rA«Witf  «ny^dm  Si>  

1 

4- 

»      inßatu»  So  

!  i 

+ 

1 

+ 

I  I 
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Arten 


Cohhü'Iui^  v/ifui-\  Gw.n.  '\r\c\.  7/i'./" 
äta  lativiy  SiJ.;  

9       frequea»  Dam.*    .  .  • 

Ckariiodw  Ttckudü  v.  JtiH.  .  . 

*  glaMdm$  9p.    .  > 
Doratodui  tricmputatiu  So.  .  .  . 
Sauricktky»  ieauirontri,  v .  M  l 

»       f  «p.  ».  (Schädel)    .  . 

I)o!ii.:huj:hrus  i-i:f:(.-nr^  C.>wry.n* 
Jtigbodu»  frii'n\  A<;.  ;l''lMSSt'i;,^lai-|i-  l) 

•  ruf/uifu«  ijoMfiüK  (i'luaseu- 
atodtel)*  

Leiacontku$  Opatowittantts  v.  ILirrn 

Amphibien. 

LabyrintBodonton  •  R*<  i     v  M  i  \ . 

S--iiii  i<  r  tl'  -  Mutu-helkalk»  t.  Ol', 
f.  4,  S.  16,  

S  -.t  ■.!  r  1  '■  r 

püuu'!""  i;''.!''"-   

»        .\Jaii.<Urt  Ao-     ,    ♦    .  . 

Noth0»auru»y  Zikno  

»  KnöcbeD  


i  b|bl 


Unterair  Uoaehelk»ik 


■Uli 


dl 


g  i  ti  I  i  I  k 


Mii.M-helk:ilk_ 
mti  iBOt 

in  '  n  I  0 


1  + 


!  I 


+ 


4- 


-i-f 


,  4- 


Mcn«  F»lisr.  B«lk  27. 
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Erklärung  der  Abbildungen. 

Tafel  I.  Profil  der  MyophoriMcbiefaten  bei  Dornburg. 

»II.      »    dea  Unteren  MusehelkdkB  im   Boseotbal  b« 
ZwBtzen. 

Fig.  1.   Unregelmflange  Sobichtung  des  Wellenkalb  im  Rosen- 
Üial.  S.  26. 
»    2.   Bank  f  1  im  Bantbal.   S.  41. 

»   3.   Querscbnitt  der  Bank  fl  im  Rosenthale  mit  taachen- 

förmiger  Binlagernng  des  Congbraerates  in  blauen 

Kalk.  S.  43. 
»   4a,  4b  und  4  c.   Sobaumkalksone  S.  S.  66. 
» I^  fPra^  No.  11:  Der  Saurierkalk  am  Tenfelagraben  bei 

Zwitcen.   S.  74. 
»    6.   Profil  No.  12:  Mittlerer  Muschelkalk  and  untere  Zone 

▼on  moi.   Tenfelsgraben  bei  Ziriltsen.   8.  76. 
»    7.    Profil  No.  13:  Obere  Zone  voa  moi  uud  Gervillien- 

scbichten  im  Teufebgraben  bei  Zwätzen.   S.  88. 
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RETURN  TO  the  circulation  desk  of  any 
University  of  California  Ubrary 
or  to  the 

NORTHERN  REGIONAL  UBRARY  FACIUTY 

BIdg.  400,  Richmond  Field  Station 

University  of  California 
Richmond.  CA  94004-4690 


ALL  BOOKS  MAY  BE  RECALLED  AFTER  7  DAYS 

•  2-month  loans  may  be  renevtfed  by  colKng 
(510)  642-6763 

•  1  year  loans  nnoy  be  rechoiged  by  bringing 

books  to  NRLF 

•  Renewals  and  rechiarges  may  be  mode  4 
days  prior  to  due  data. 


DUE  AS  STAMPED  BELOW 


AUG  1  8  ?nQQ 


12.000(11/95) 


■iiii'rtMtiiniwiirtHliilMlwianitiv 


Digitized  by  Google 


